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Borwort. 


Ein neue Weberfegung ber divina Commedia wird, bei der Wichtigkeit des Originalwerkes, 
wicht defremden, um fo weniger, wenn man in Erwägung zieht, wie verſchieden felbft die eignen 
Landsleute des Dichters, nicht allein den Inhalt, fondern felbft den Wortſinn des Originales 
ausdenten, wenn man bedenkt, daß ſchon Boccaccio, der doch im Jahrhundert des Dichters Ichte, 
breite Erflärungen der einzelnen Worte für notwendig gehalten. Ueberfegungen können übers 
dies, felbft bei dem verfländlichften Autor, immer nur Unnäherungen fein, und jede kann fich, 
am befien Kalle, nur erfreuen, ein ſelbſtbeſchraͤnktes Ziel .erreiht zu haben. Der Verfaſſer 
der vorliegenden gehört zu den aufridtigen Bewunderern feiner Vorgänger; er flaunt, wie viel 
des Sinnes fie durch Die endlofen Schwierigkeiten eines dreifach ineinander verfhlungenen 
Reimfoftemes hindurch bewahrt haben, aber er fchlägt bei feiner Arbeit einen andern Pfad cin 
und läßt den Reim weg. In eignen Dichtungen glaubt er gezeigt zu haben, daß er demfelben 
nicht geradezu erliegen mürde, er verkennt feinen Werth nicht, ex hält aber bei der Ucherfegung 
eines fo tieffmnigen Dichters, wie Dante, die Bewahrung andrer Dinge fir weit wichtiger; 
unter diefe gehört namentlich ber Rhythmus der Gedanken. Es ift bier nicht genug am Schluß 
der Zerzine den Inhalt in der Einfafung des Reimes abgeliefert zu haben, wir müſſen vielmehr 
der Entftehung des Gedankens oder Bildes in der Seele des großen Denkers Schritt vor Schritt 
folgen Können; dieſes Inderfeelefolgen ift weit wichtiger als der Reim, der im Deutfchen doch 
innmer ein andrer ift und bei Ueberfegungen felten dem urfprünglichen, ausdrudsvollen, und 
dadurch allein lebendigen, nahe kommt. in regelmäßiges Verflechten von männlidhen und 
weiblichen Reimen, weldes im Deutfhen, das matte „e’ in den weiblichen Schlußfulben zu 
meiden, faft nothwendig fcheint, zerftört felbft den auß ern Rhythmus; dagegen wird, wenn der 
Rhythmus wirklich innerlich wie äußerlich nachgebildet ift, das Wefentliche der Terzine bei gutem 
£efen immer noch hervortreten, weil der Dichter des Driginals die Gedanken felbft in Terzinen 
gedacht. Das Weglaffen des Reimes geiwährt nun allerdings einige Erleichterung; aber aus dem 
Fhengefagten wird bervorgehn, daß mit der geiftigeren Strenge und Worttreue des bildneriſchen 
Ausdrucdes, die nun vorherrſchen müſſen, andre Schwierigkeiten näher treten. Mit diefen bat 
ber Verfaſſer der vorliegenden Ueberfegung zu kaͤmpfen gehabt, und ift weit davon entfernt zu 
behaupten, daß er fie bei dieſem erfien Anlauf überwunden. Er fest das Original Vers für 
Bers Daneben, nicht um mit feiner Treue zu prablen, fondern zur Bequemlichkeit Derer, melde 


IV Vorwort. 


mit Hülfe der Ueberſetzung die unerreichbaren Schoͤnheiten des Originals genießen wollen, oder 
zugleich Italieniſch zu lernen begehren. Einige Verbeſſerungen und Berichtigungen in den 
Nachträgen werden aufmerkſamen Kritikern zeigen, daß der Ueberſetzer ihren gerechten Tadel 
gern beherzigt, wenn er auch nicht überall den von ihnen ausgeſprochenen Anſichten folgen 
darf. Auch würde weniger Anlaß zu dieſen Verbeſſerungen vorhanden geweſen fein, wäre nicht 
bei dem Brande der Hänelfhen Buchdruckerei in Magdeburg ein großer Theil, ſowohl des 
Manuferiptes, als des Abdrudes mit verbrannt, wodurd eine, feinesweges geringe Störung 
eintrat und die Zeit zu Öfter wiederholter Durchſicht der erneuten Arbeit, fo wie des Driginal: 
tertes nicht allzureihlid vergönnt war. Wohl bat einer legten Feile audy die Unruhe geſchadet, 
welche während der Arbeit, durch neues und immer neues Vordringen in die Myſtik des 
Ganzen entſtanden. Schon die Commentare, mehr aber noch die Abhandlungen werden darthun, 
daß bier ganz beſtimmte und in ſolcher Gonfequenz neue Pfade betreten worden find, die zum 
erftenmal das Ganze wirklih als ein Ganzes zeigen, die, wenn man mit echter. Kritif darauf 
weiter fchreitet, der Verworrenheit und Zufammenhanglofigkeit der bisherigen Anfichten zulegt 
ein Ende machen bürften. Welcher Plan dabei vorgeſchwebt, fagt die Einleitung zu den Ab: 
bandlungen; auf die legteren haben wir, fo wenig dies bei ihrer Einfachheit in die Augen fallen 
dürfte, die meifte Zeit verwendet, und können babei der auf die Wichtigkeit der Sache felbit 
Rüdficht nehmenden Geduld der Verlagshandlung die gebührende Anerkennung nit verfagen. 
Schließlich bitten wir den aufmerkfamen Leſer, bei etwaigen Widerfprüchen in der Lieber: 
fegung oder im Commentar, nachzuſehn, ob fie nicht in den Nachträgen oder in den Abhand⸗ 
ungen gehoben find. Herzlichen Dank aber müflen pir den Herren Doctoren Spieker, 
Pinder und Kriedländer fagen, die mit aufopfernder Gefälligfeit immer bereit waren das 
mühfame Werk durch Mittheilung aller reihen Hülfsmittel der hieſigen Koͤniglichen Bibliothek 
zu fördern; ganz befonders aber fühlen wir uns dem ‚Herrn Profeſſor Lachmann verpflichtet, 
für mandyen gelehrten. Rath, für manden freundlich ertheilten Nachweis. Hiemit fei das 
Ganze, bis Zeit und Umftände erlauben es in volllommmerer Beftalt erſcheinen zu laſſen einft: 
weilen, wie es ift, geneigter Aufnahme beftens empfohlen. 
Berlin, den 30. Auguft 1841. 
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Auguſt Kopifch. 





Bier und dreißig Geſänge. 





Deutung Des erften Gefanges. 


Dante — it ber weltbetrachtenbe Dichter. 
Die gtädfelige Hohe — bie Erhebung bes Mens 
(den zu Gott. Ihr Brund und Ecftein it — Chriſtus. 
Der wahre Weg— auch Ghriftus. 
Der Shlaf-— bie menſchliche Schwachheit, welche 
Chrifti vergeffen macht. 

Das Jammerthal — bie Zeitlichleit mit all ihrer 
Truͤbſal. 

Der, Wald — ber in der Zeitlichkeit befangene Haufe 
der Unwiſſenden, Unthaͤtigen und Bottlofen. 

Das Hervorſtreben des Dichters — der phi⸗ 
loſophiſche Trieb, einen freieren Standpunkt ber 
Weltbetrachtung zu gewinnen. 

Der ihm dabei leuchtende Mond— bie ſublu⸗ 
nariſche menſchliche Philoſophie (ſ. d. Anm. z. 
V. 14. 15). 

Das Ende bes Thales, wohin er mit Hülfe 
des Mondes gelangt — die Grenze menſchli⸗ 
her Dinge. 

Der Fuß des Hügeld — ber Beginn göttlicher 
Dinge. 

Das Morgenliht— die Ahnung göttlicher Er: 
tenntniß. 

Die Steile — Chriftus als verfchloffener Weg und 
Feld der Aergerniß (vergi. Fegef. U WV. 46 u. w. 
und Zegef. IV V. 31 u. d. Anm.). 

Das Aufklimmen am fteilen Felſen — bie 
Bemühung, mit menfhlihen Berftandesfchläffen 
zur göttlihen Weltanfchauung zu gelangen. 

Die Sonne — die himmlifche Erkenntniß, die uns 
mittelbare göttliche Snfpiration und Gottesllarheit. 

Der Panther, welcher niht vor ben Augen 
weicht — bie befangende Sinnlichkeit. 

Die [hredende Schau bes Lowen — bie Be 
tradhtung der Gewaltthätigkeit auf Erben, welche 
dem in Sinnlichkeit Befangenen Furcht einjagt. 

Der boffnungraubende Blid der Wölfin 
— der entmuthigende Gedanke an bie Gier nad ir: 
bifhen Dingen, welche dem Sinnlichbefangenen 
alles Gluͤck der Erbe gänzlich zu zerftören droht. 


Der Sturz am Belfen herab — das Gefühl, 
daß menfchliher Verſtand gu ſchwach fei, Gottes 
Abſichten mit diefer Zeitlichkeit zu ergründen. 

Die fihtbare Erfheinung Virgil's — if 
die Geftaltung diefes Gefühls zur Karen Einficht. 
Birgit ſelbſt — die ewig fehnfüchtige menfchliche 

Einficht. 

Die Prophezeihung von bem Hunde — bie 
innere Ueberzeugung: ber Gifer yadı ben göttlichen 
Dingen werbe dbereinft über dis Gier nad} ichifehen 
fiegen. 

Dante's Entfhluß, dem Virgil durch 
Hölle und Fegefener zu folgen— ber Ent⸗ 
ſchluß, ſich von Betrachtung ber Zeitlichkeit zur 
Betrachtung der Ewigkeit zu wenden. 


Ziehen wir die Summe hievon, ſo er— 
kennen wir daraus: daß Betrachten der 
Zeitlichkeit Angſt und Kummer bringt, fo 
lange wir in berfelbem befangen bleiben, 
und baß wir uns mit menfhlidem Ber: 
ftande barüber nicht erheben fönnen. Wir 
ahnen wohl die göttlihe Ertenntniß, doch 
Sinnlichkeit befängt uns, unb die Frage: 
warum ift ben Laftern fo viel Macht gege: 
ben? bringt uns, bafern wirnidht kind⸗ 
lid an Chriftus halten, zur Verzweif—⸗ 
lungz bis beffere Einfiht uns fagt: das 
Gute müffe dereinſt doch über das Bdfe 
ſiegen, und jenſeit dieſes Lebens Gottes 
Gerechtigkeit vollkommen erfüllt werben. 


Im anagogiſchen Sinn aber bedeutet der 
glüdfelige Berg das Reich Gottes, deſſen 
Sonne Gott ſelbſt iſt. Dereinſt wird es auf un⸗ 
ſer Gebet zu uns kommen, wir duͤrfen es erhoffen; 
aber wir koͤnnen es mit unſerer Macht nicht erlangen 
(ſ. Fegef. XI V. 7—10). Bu Fuͤßen bes Berges 
liegt in dieſem Sinne das damalige roͤmiſche 
Weltreich, in Geſtalt des finſten Waldes, bes 
verwilderten Weingartens mit bittern Trauben. 








Nicht ohne Bezug auf bie Ueppigkeit von Flo⸗ 
renz, die Gewaltthätigfeit Frankreichs 
und bie Habſucht ber römifhen Eurie, Läßt 
der Dichter Panther, Leu und Wölfin darin 
umberfchweifen, bis dereinft ber Eifer für göttliche 
Dinge, ber [hnelle Hund, dad Weltreih mehr 
und mehr von Laftern reinigt. Immer aber ragt 
über biefes das Reih Gottes, der heilige 
Berg, welcher bereinft bie ganze Erbe bebeden unb 
ale Thaͤler erfüllen fol. 

Mit Bezug auf die anagogifhe Deutung 


ift e8 nöthig, am Eingange bed Werkes bie eigent- 


lihe Intention des Dichters fcharf in's Auge 
zu faffen. Er will mit feiner Dihtung bie 
Lchenben in dieſem Leben (f.d. Brief an Can 
grande della{scala) aus dem Zuſtande bes 
Elenbs erretten und ineden Zuſtand ber 
Seligkeit führen, demnad das Neid Gottes 
prebigen.. Er fieht fein Zeitalter in die egyptiſche 
Suͤndenfinſterniß zuruͤckgeſunken, von Sinnlichkeit bes 
fangen, von zeitlicher Gewalt erſchreckt, dem golbnen 
Kalbe bes Sigennuges dienen, und wie Moſes ſich 
erhub, jenes Gögenbild zu zertrümmern, unb den 
Sinai erflieg, das Bolt mit Gott zu fühnen, 
Gott leibhaftig zu [hauen und bie zer⸗ 
brohenen Zafeln des Geſetzes zu erneuen, 
fo erhebt fi unfer Dichter zu gleihem Thun, zur 
Shaudes wahren Gottes, zur Lehre ber Ges 
rechtigkeit. In der Mitte feines Lebens, im Fruͤhlinge 
des Jahres 1300, bei der Feier des erften chrifklichen 
Sühnungsjahres, am Tage der Welterfchaffung und 
der Welterlöfung, beginnt er den großen Gang zum 


göttlichen Licht; doch mit finnreicher Kunft ftellt er ſich 
dar als des wahren Aufganges verfehlend, als fchei- 
ternd mit hochmüthigem Verftanbesftreben, und wan⸗ 
beit uns nun, alle Pfabe bes Irrthums burchfpähend, 
als bemüthiger Schüler voran, ber Lehre in feinen 
Mund empfängt (f. Hölle VII V. 72)5 der fich erft 
wappnen fol durch Anfchauen ber Macht Gottes über 
bie irbifchen Gewalten (f. Hölle XXXI 8. 109), 
ehe ex (f. Fegef. XVII WV. 49), von falfhem Zrieb 
in reiner Liebesglut geläutert, bie bier unvollkom⸗ 
mene Beitlichkeit (Yarad. XXXII BV. 85 u. mw.) voll- 
kommen in Gott ſchaut; welche Schau den Gegenfas 
bildet zur unvolllommenen Schau Gottes in der Zeit: 
lichkeit, womit der Dichter im angftvollen Walde bes 
sinnt. 

Was bie Vorgänge im Innern bes Dichters bes 
trifft, fo deutet er in dieſem erften Gefange an: daß 
er, nachdem er ermübet von Studien an bie Grenzen 
beffen gelangt, was bie. gefammte Philofophie (der 
volle Mond) den Menſchen erhellt, al feine Kraft 
gefammelt (f. WB. 28), und verfucht mit feinem Ver⸗ 
ftande weiter emporzulommen (f. d. Auszug a. d. 
Convito Canzone IV); — da habe er bie Befchräntung 
ber Menfchheit durch Sinnlichkeit erkannt, und ſich 


(vergl. Parab. IV V. 40—48) mit rechter Einficht 


bem lebendigeren Ergreifen ber poetifchen, biftorifchen 
unb heiligen Traditionen bingegeben, bie er mit fei- 
ner bichterifchen Kraft in ein barmonifches Ganze 
vereinigt, von Allem, was bie Dienfchheit jemals be= 
geiftert und erhoben, den innerften Odem faugenb 
und ben oberften Gipfel betretend (f. Yarad. I V. 16 
—24 u. b. Anm.). 


Wie Hölle Erſter Geſang. 1 





Die Bölle. 


Gefang I. 


Inhalt. Dante findet ſich, fählafbefangen vom rechten Wege verliert, in einem ſchrecklichen, finftern Walde, ſtrebt im Mond: 
Bt heroor, gelangt an ben Fuß einer Höhe, bie von den Strahlen ber aufgehenden Sonne beleuchtet iſt, ruht und wid die Steile 
kaanflimmen , Schritt vor Schritt ſicher fußend; aber ein Pardel vertritt Ihm den Weg und weicht nicht vor feinen Augen, bie 
Chan eines Löwen erfhredt ihn und ber Anhlid einer gierigen Wölfin nimmt ihm bie Hoffnung emporsulommen. Als er endlich zur 
Zieie zurũckſinkt, ſteht Virgll's Schatten vor feinen Augen. Cr ruft ihn um Hülfe an. Virgll antwortet, ihn zu ermuthigen: bie 
Beliin werde bereinft einem ſchnellen Hund erliegen, und erbietet fid , ihn auf andrem Wege, durch Hölle und Yegefeuer zu retten , 
we er bie Seelen ber Verdammten und ber fi Läuternden ſchauen ſolle. Verlange ihn dann, höher zu den Seligen emporzufteigen, 
ſe werde eine Seele, deſſen würbiger, ihn geleiten; denn Gott wolle nit, dap man buch Virgil zu felnem Anfchauen gelange. Dante 


wiligt in Birgil’8 Grbieten unb folgt ihm. 


Na mezzo del cammın di nostre vita, 
Mi ritrovai per une selva oscura, 
Che la diritia via era smarrita, 

Ahi! quanto a dir, qual’ era, & cosa dura, 
Questa selva, selvaggia, ed aspra, e forte, 
Che nel pensier rinnuova la paura: 

Tanto & amarz , che poco & piü meorte. 

Ma per trattar del ben, ch’ f’ vi trovai, 
Diro dell’ altre cose ch’ i’ v’ ho scorte. 


Vorbemerkung. Die Bibelcitete find nah 
derlisteinifhen Bulgate,. 

1. Reh Zef. XXXVU 8. 10: „In ber Mitte meiner Tage 
ſel ih an die Pforten ber Hölle gehn.” — Die Mitte bed Lebens 
nad Pf. LXXXIX B. 10 das fünfunddreißigfe Jahr. Dies 
fes trifft bei Dante mit dem Jubeljahr 1300 zufammen (f. Hoͤlle 
AV 8.238). Spätere Begebenheiten führt er demnach das ganze 
Gedicht hindurch ald Prophezeihungen ein. 

2. Der finſtere Bald iſt der in der Zeitlichkeit 
defangene Haufe ber Unwiſſenden, Untbätigen 
228 Gottloſen, beraufben Wegen bed Unrechts 
zeichſam wurzelt (ſ. Pf. XXXV 8. 5) und keinen 
Ehritt zum göttliden Lit und Leben thut (vergl. 
£rie HI WB, 64 und Höle IV U. 65. 06). Das Bild des müften 
Balbes, des verwilberten Weingartens mit bittern Fruͤchten wird 
fen von den Propheten al6 Symbol bes ungehorfamen Jsraels 
gebraucht (f. u. a. Zer. XXI V. 13. 14; Helek. AX B. 46. 47: 
Heſ. RB. 12, auch Sachar. Xi). Dante wandte bad Bild auf 
die oerwilberte Ghriftenheit feiner Zeit an, melde durch ſchlechte 
Führung , geiftlihe wie weltliche (f. Fegef. XVI WB. 88—132), in 
eine Dunkelheit gerathen war, die fih mit ihren falſchen 
Ehredbildern der egyptifhen Sündenfinfterniß , wie fie das 
Tud der Weisheit Gap. XVII ſchildert, um fo paflender vergiel- 
Sen läßt, ald von Dante Parad. XXV W. 55 ſymboliſch gefagt 
zird: „er komme aud Egypten“ (vergleihe Wegef. II V. 46 u. 
d. Inh). Unheüiges Geſtrüpp, das im Garten der Kirche wächſt, 
erwähnt Dante, mo er ſchildert, wie der Eifer des heiligen 
Zomenilus es ausreutete (f. Parad. XU I. 100-105). 

3. Dante betritt hier den niedern Standpunkt ber damaligen 
Chritenheit , die vom mahren Weg abgetommen war; die rechte 
Straße aber iſt Gottes geofienbartes Wort, Ghriftus, welcher 
Jeh. ZIV B. 6 fagt: „Ich bin der Weg, die Wahrheit und 
bes Leben, Niemand fommt zum Vater aufer buch mid.“ — 


1 Auf halbem Wege unfers Erdenlebens 
Gewahrt’ ich mich in einem finftern Walde, 
Indem verfeblet war bie grade Straße. 

4 Ach, welch’ ein Grau’n ifl’s, wie er war, zu fagen, 
Der Wald, fo fremb und ftörrig und entfeglich, 
Daß im Gedanken er die Angft erneuet: 

7 ©&o bitter ift er, daß Tod wenig bittrers 
Doch um vom Heil, was ich da fand, zu fprechen, 
Meld' andre Ding’ ich, die ich dort erblidet. 


Derfelde Weg wird aud Zef. XXXV B. 8—10 bezeichnet, wo es 
beißt: „da iſt Bahn und Straße, die man heilige 
Strafenennt. Kein Unteiner wandelt darauf: fie ift euch bie 
richtige Strafe; auf welcher ſeldſt Ginfältige nit irre gehen. 
Dort wird kein Löwe fein und kein böfes Thier 
darauf Hinanzichen, noch bort gefunden werden, 
fondern die Grlöfeten werden darauf wandeln; und bie ber 
Herrerlöſet hat, Lehren zurüd (f. Tegel. I W. 118 — 
120) und kommen nah Sion unter Lobgeſang: cwige 
Jreudekrönt ihr Haupt, Breudeund Wonne ers 
Iangenfie, Schmerz und Seufzer fliehen“ — (vergl. 
Darab XIX B. 103 u. w.). 


T. Bon der Ditterkeit des Todes ſpricht Gira Gap. XLI 
B.1 aber Jerem. IE DB. 19 u. w. beißt es von bem ungehorfamen 
Bolt: „Du fouR inne werben und einfehen, mie böfe und bitter 
es ift, daß du den Herrn beinen Gott verlafſen ... role bift du 
mie audgeartet gieidy einem wilden Veinberg!“ Ferner heißt es 
im 5 B. Mof. XXXII N. 32 von ben Abgöttifhen: „Ihr Weine 
flo ift des MWeinftold zu Sodom und von bem Acker Gomorra, 
ihre Trauben find Galle (f. Höue XVI V. 61 u. Parad. VI 
3.93 u. XI B. 114), fie baden fehr bittre Beeren. Bittere 
Wurzeln mwerben die Abtrünnigen aud genannt im 5 B. Mof. 
XXXVIII B. 17 u. Ehr. XU 8. 15. Die ewig bittre Welt if 


Die Hölle (f. Parad. XVII V. 112). . 


8. Dad Heil (f. V. 112). Hierher gehört Jeſ. XXXVIII 
BV. 17: „Siche, meine bitterfte Bitterkeit iſt mir zu Frieden 
worden; bu retteteft meine Seele, daß fie nit umkaͤme, warfeft 
binter didy alle meine Sünden. Denn nit preifet dich die Hölle, 
noch lobfinget dir der Tod; niht warten, bie in die Grube fahren, 
auf beine Treue: wer lebt, der preifet dich fo wie id heute.“ — 


9, Die Dinge find bie Erſcheinungen, melde dem Dichter 
von V. 13-64 kund werden. 
1 


Die Hölle. 


Erſter Geſang. 





I’ non so ben ridir, com’ j’ v’ entrai: 
Taot’ era pien di sonno in su quel punto, 
Che la verace via abbandonai. 

Ma po’ ch’ i’ fui appiö d’ un colle giunto, 
LA ove terminava quella valle, 

Che m’ avea di paura il cuor compunto: 

Guardai in alto e vidi le sue spalle 
Vestite giä de’ raggi del pianeta, 

Che mena dritto altrui per ogni calle. 

Allor fu la paura un poco queta, 

Che nel lago del cuor m’ era durata 
La notte, ch’ i' passal con tanta piöta. 

E come quei, che con lena aflannata, 
Uscito fuor del Pelugo alla riva, 

Si volge all’ acqua perigliosa e guata: 

Cosi I’ animo mio, ch’ ancor faggiva, 

Si volse ’ndietro a rimirar lo passo, 
Che non lasciö giammai persona viva, 

Poi ch’ ebbi riposate il corpo lasso, 

Ripresi via per la piaggia diserta, 


11. Der Schlaf debeutet erfien 5: bie menſchliche Schwach⸗ 
heit, welche den Dichter des göttlihen geoffenbarten Wortes ver= 
geſſen ließ: dem entgegen fieht der Zuſtand der Geifter, die im 
ewigen Tage machen, benen nicht Nacht, nicht Schlaf einen 
Schritt entgehen läßt, den die Zeitlichkeit nad Gottes emwiger 
Weltordnung thut (f. Zegef. XXX V. 101-105). Zweitens 
aber bedeutet der Schlaf die Entruͤckung in bie geiftige Welt (f. 
Höle III W. 136 und IV ®. 2): er iſt die Brüde zur Schau 
göttlicher Geſichte (f. Zegef. IX W. 13-33 u. d. Anm). Den 
heiligen Scher Zohannes finden wir (Jegef. XIX W. 142—145) 
ſchlummernd einherfäpreiten, anzudeuten, daß er bie göttlichen 
Geſichte nicht mit ſinnlichen Augen gefhaut. 

13. Der Zuß des Hügel iſt der Anfang göttlicher Dinge, 
der Hügel ift die Erhebung zu Gott, ber heilige Berg der Schrift 
deffen Srundftein und Weg CEhriſtus tft. 

13. 15. Dad Thal ift die Beitlichkeit (f. Parad. XXX 
B. 38. 39), die wir auch wehl jept noh (nah Pf. LXXXIII V. 
6—8) ein Kammer = und Thränenthal nennen: file ift erfüllt von 
nichtigen Aengften. Bis an das Ende ded Thales, bis an 
die Grenze yeitliher Dinge hat dem Dichter ber 
Mond geleuhter (f. Hölle XX RW. 3127-—130), von den 
zween Dimmeldaugen (f. Zegef. XX W. 132) dad unvollkommnere, 
dad nach der Erbe zu Wleden hat (f. Parad. H W. 49 u. w.), 
auf ber himmliſchen Seite jedoch fledenlos erfcheint (f. Parad. XXI 
®. 139). Das Mondlicht bedeuret das unvollkommene Licht der 
fublunarifhen Philoſophie: ed vermag unG aus dem gemeinen 
Haufen zu bringen, wie die Heroen und alten Weiſen (Hölle IV 
B. 73), das file aber unſere Schnfuht nit (f. Fegef. DI 
B. 3745, mo Dante wieder an den Zub des Werges gelangt). 
Wir vermögen dei dieſem Licht nicht, zur wirfliden Gottesſchau 
emporzufteigen (f. Fegef. VIE DB. 52— 60), der Mond vermag die 
Naht etwas zu erhellen, adex Tag kann er nit ſchaffen, feine 
Dämmerung ift nicht die wahre Morgenröthe des ewigen Lebens 
(f. Fegef. IX V. 1 u. d. Anm.). 

17. 18. Der Planet ift die Sonne, die zu Dante’6 Zeit 
noch zu den Planeten gerechnet wurde: fle bedeutet indeß bier 
nicht die materielle Sonne allein, fondern im Gegenfag zu dem 
Monde (dev Philofophie), der das unvollkommene Himmels⸗ 
auge ift, da8 vollkommene, die unmittelbare Erkenntniß, die goͤtt⸗ 
The Inſpiration, die in beilige Seelen, melde bie wahre 
Dahn zur Höhe betreten. herabſtrahlt und vollen Tag fchafft. 


13 


10 Recht fagen kann ich nicht, wie ich hineinlam ; 
So war ich voll des Schlafs um jene Stunde, 
Als ich verlaffen bie wahrhafte Straße. 

Doch dann, zu eined Huͤgels Fuß gelanget, 

"Da, wo ihr End’ erreichte jene Thalkluft, 
Die mit Erbangen mir bas Herz zerpeinigt: 

Blickt' ich empor und fah bed Huͤgels Schultern 
Bekleidet ſchon mit bed Planeten Strahlen, 
Der richtig führt die Menfchen allerwegen. 

Zur Stunde war bie Kurdht ein wenig flille, 

Die mie im Born bed Herzens war verblieben, 
Die Nacht, die ich verbracht mit fo viel Pein’gung. 

Und fo wie ber, ber mit erfchöpftem Odem 
Entronnen aus dem hohen Meer an’s Ufer, 
Sich wendet zur fahrvollen Fluth und ftieret : 

So wandte fich mein Geift, noch immer fliehend 
Zurüde, zu betrachten jene Straße, 

Die Keinen je lebendig bleiben laſſen. 

Drauf, als ben müben Leib ich audgerubet, 

Nahm wieder ich den Weg am oͤden Strande, 


16 


19 


Dante findet die heiligen Theologen in ber Sonne, und wird, 
daſeldſt angekommen (f. Parad X V. 52), zum Dank gegen bie 
Engelfonne aufgefordert, melde das Hell der Erkenntniß, Gott 
felbft ift. Gott als Sonne ber Heiligen finden wir fon Jeſ. LXI 
V. 1 und Dffend. Joh. XXI WB. 23. Den Grdbewohnern gebt 
die Sonne der Erkenntniß nod auf und unter; aber die Him⸗ 
melsbewohner [hauen ewigen Zag. Bon dee Sonne der Erkennt⸗ 
niß redet das Buch ber Weisheit (f. d. Anm. 3. WB. 32). 

19. 21, in Schimmer der göttlidhen Erkenntniß übt ſchon 
ſolche Macht aus, daß die falſche Furcht in uns ein wenig ruht; 
ganz nerfchwinden kann fie nur, wenn wir von ber Furcht Got⸗ 
tes ganz erfüllt find, wie Beatrice (Höhe HU WB. 8208). Dann 
erſcheint und alled Boͤſe machtlos, Bott allein mädhtig und Ungee 
horſam das einzige Verderben (f. Parad. AXXIU 83. 76—78u. 
db. Anm.). 

23, Dante blidt auf bie wirren Schwankungen bieſer Zeit⸗ 
lichkeit. „Die Sottlofen find wie ein ungeflümes Meer... und 
haben keinen Frieden,” fagt Zefaiad LVII V. 20. 21. Diefes 
Meer ſchwankt von den Stürmen falfher Triebe. Diefe entftchen 
von bed Teufels vergeblichem Bemühen, fich zu erheben (f. Hölle 
XXXIV ©, 50. 51), fie wehren ber Verbreitung bed reinen göft= 
liden Zriebes (f. Yegef. XV V. 112—117 u. d. Anm.). Darin 
umbergefehleudert finden wir bie Seelen der Unzüchtigen (f. Hölle V 
3.31) und dee Seldftmörder (f. Hölle AIII V. 96). Die Vers 
raͤther erſtarren darin (f. Hoͤlle XXXIV V. 10-15 und 82). 

97. Ber in der Zeitlichkeit defangen bleibt und ſich nicht 
darüder zu erheben fucht, wird nie des göttlihen Lebens theil⸗ 
baftig (vergl. Hölle HI RB. 63 u. d. Inh.). 

28. Des Körperlihen geſchieht hier befondere Erwähnung, 
ba wir des Dichters geiſtiges Streben nunmehr bald (V. 34) vom 
Sinnlichen befangen fehen. 

29 31. Ber Strand, an den man fi aus dem Schwan⸗ 
fen ber Zeitlichkelt rettet, iſt das Goͤttliche. Diefer Strand ift 
ift nur öde für und, fo lange wir nicht den wahren Pfad betreten, 
der anmuthig ift und eben, nicht fell wie ber falſche Weg,auf dem 
ber Dichter gleichſam mit philofophifchen Schlüffen (vergl. Yegef. TE 
3. 3 u. d. Anm.) höher und höher fußend, dad Goͤttliche erklim⸗ 
men und erforſchen will, und dadurch Bott ungehorfam wirb, ber 
und gebeut, den wahren Weg zu gehen, welcher ift Chriſtus. Den 
Ungeborfamen aber ıft Ghriftus ein Beg, fondern ein verfchloffes 
ner Fels dee Aergerniß, an bem fie herabſtürzen (f. B. 61 und 


Die Hölle. 





Si che 1 pi& fermo sompre ora ’l piü base. 
Ed eeco,, quasi al cominciar dell’ erta, 
Upe lonza leggiera © presta molto, 
Che di pel maculate era coperta, 
E non mi si partia dinanzi al volto: 
Anz’ impediva tanto ’| mio camıminp, 
Ch’ # fai per ritornar piü volte volto. 
Tamp' era dal priscipio del mattino, 
E ’1 Sol maontava in su con quelle stelle, 
Ch’ eran con Jui, quando I’ amor divine 
Messe da prima quelle ooss belle ; 
Si ch’ a bene sporar m’ era cagione 
Di quelle fors alla gajeia palle, 
U’ or del tempo, o la dolce stagione ; 
Ma nom a), che pauss non mi desse 
la vista, che m’ apparvo d’ un leone. 
Questi puren „ che contra mas veneses 
Con la test’ alta, e con tabbiosa fame, 
Si che pares, che V’ ner ne fomesse: 
Ed wa lupa, che di tutte brame 
Sembiava earcs, con la sus magrezza, 
Ei melte genti fe’ gik river grame: 


TFeſ. VII B. 11). Bel Ehriſti Sühnungdscd fiel biefer Yeld auf 
dic Gemwaltthätigen und Heudler (f. Höde XII RB. 31 —45 u. d. 
Ynm. vw. XXI ®. 106 u. XXXIM ©. 136); aber er that ſich auf 
für die Reuigen (f. Fegef. AV RW. 81 und IX 8. 49 - 61 u. b. 
Irm.), fo daß fie, wenn auch mühfam, endlid wieder zum ebnen 
Sege kommen (f. Fegef. XXVIE B. 132). 

39, Dante wandelt bier nicht auf der wahren Strafe (f. db. 
Km. .. V. 3); deshalb begegnen ihm hier die Ungeheuer, womit 
ber Prophet Jeremias Gap. V B. 6 bie Volksführer bedroht, 
melde den Bieg bed Herrn und Gottes Recht nicht wiſſen, indem 
er fegt: „Darum wird fie auch ber Löwe aus dem Kalb übers 
felen, der Wolf am Adend fie zerreißen und ber Pardel, auf 
ihte Gtädte lauernd, fangen Ale, die da herausgehen.“ — 
Uber den Irrweg fagen bie Bewohner der Hölle im Bud 
der Beiöheit Gap. V RB. 6—8: „Alfo ierten wir vom Wege 
der Wahrheit, und der Gerechtigkeit Licht hat uns nicht gefihies 
an, und bie Sonne ber Erkenntniß iſt und nicht aufges 
gangen. Wir find müde morben auf ben Wegen des Unrecht 
und ber Merderbniß und find ſchwierige Wege gewandelt; 
eber den Weg des Herrn haben role nicht gewußt. Was half uns 
man die Wermefienheit , was nühte und ber Reihthum fammt ber 
Luft Leytere Stelle (bie mir nad einer alten Variante ber 
Qulgata überfegen, welche divitiae cum exultatione hat) mochte 
den Dichter veranlaßt baden, den drei Thieren bed Propheten 
die Bedeutung von Gewaltthätigkeit, Habgier und ſinnlicher 
Luſt zu geben. 

34. Es if das Beſondere der finnliden Luft (melde ber 
Panther bedeutet), daß ihre Lodung fih immer wieder vor das 
seikige Auge ſtellt. Ihe buntes Aeußere wirb mit Borliebe gex 
ſchudert. 

36. Wenn wir ber Ginnlichkeit nachgeben, kommen mir 
seikig rũckwaͤrts: ihr Vorherrſchen iſt einer dir ſalſchen Triebe 
(. d. Anm. z. V. 38). 

40. Die Belt warb nach ber damaligen Meinung im Herbſt 
geſchaffen, indem das Paradies, eden gefhaflen, ſchon Früͤchte 
dette. Da Dante nun das irdiſche Paradic jenſeits unſerer 
belbtugel annimmt (f. Fegef. XZVAU Ind.), mußte er auf der 
diefieitigen Halbkugel zur Zeit der Schöpfung Frühling aunch⸗ 


Erfter Geſang. 


So daß ber fefte Fuß ſtets war der tiefre. 


31 Doc fiehe, faft ſchon beim Beginn der teile, 


Ein Pantherthier, gar leicht und vielbehenbe, 
Das mit gefledtem Zelle war bebecdet. 


34 Und nicht hinweg wich es vor meinem Antlitz; 


Rein, eö vertrat mir alfo meine Straße, 
Daß mehrmals ich gewendet war zur Umkehr. 


37 Es war die Beit des Morgenanbeginnes, 


Aud) flieg die Sonn’ empor mit jenen Sternen, 
Die bei ihr waren, als göttliche Liebe 


40 Zuerſt beweget jene fchönen Dinge; 


So daß mir Anlaß war zu gutem Hoffen, 
Bei dieſen Thier mit luſtigbuntem Selle, 


43 Des Tages Stunde und die füße Jahrzeit: — 


Doc alfo wicht, daß mir nicht Furcht gegeben 
Die Schau, bie mir dba warb von einem Löwen. 


46 Derſelbe Ichlen, als kam’ ex mir entgegen, 


Das Haupt erhoben und mit grimm’gem Hunger; 
So daß ed. war, ald wenn bie Luft ihm zittre. 


49 Und eine Wölfin, bie mit allen Gieren 


Belaftet fhien, bei aller ihrer Dürre, 
Und vielem Volk dag Leben ſchon verkuͤmmert: 


men. Die Sonne geht in biefer Jahreszelt im Geſtirn des Wide 
ders auf. 


41-43, Bei dem Panther, der Einnenluft, ſtellte Dante 


feine Hoffnung auf Zahreszeit und Stunde, alfo auf bie Gegen- 


wart, die fo ſchnell wechſelt (f. Jegef. XXXI B. 34). Betrachtet 
man ben Panther in Bezug auf die Stadt Florenz, ſo ſtellte ſich 
der üppige und ſcheindar friedliche Zuftand derfelben im Frühling 
bed Jahres 1300 fo dar, daß ein oberflächlicher Beobachter einige 
Hoffnung faflen konnte, wenn er fi blos dem Anblid der Ge⸗ 
genmwart hingab ; denn bie Partheien der Weiten und Schwarzen 
ſtanden bamald fo ruhig neben einander, wie bie weißen und 
ſchwarzen Yleden auf bem Fell des Pantherd. Wald aber warb 
ed „anders. 

44—48. Den in der Betrachtung finnlien Glide Bis 
fangenen erfhredt die Schau der daffelbe ftörenden Gewaltthätig⸗ 
feit, die Schau des geimmigen Löwen, der nicht ohne Bezug auf 
die Gewaltthätigkeit Frankteichs auftritt, welche die ganze Chris 
ftenheit bedrohte (f. Fegef. XX WB. 43 u. w.). Bor ber Macht 
der irdiſchen Gewaltthaͤtigkeit erſchreckend, füllt Dante wieder 
ber falfhen Furcht anheim, wie im Walde (f. d. Anm. z. B. 2)3 
wer ſich aber fürdtet, der ift nicht völlig in ber Liche, Heißt es 
1 Joh. IV 8.18. Die Liebe Dante’d hat fi) vom Göttlidhen 
abgewandt und zu zeitlihen Dingen geneigt (f. Yegef. KXXI 
3. 34); barum iſt er im falfhen Triebe — in der yitternden Luft 
(f. d. Anm. 5. V. 23 und vergl. Hölle IV B. 180). 


49-51. Die Bölfin ift dad Bild ber Gier nad irdiſchen 
Dingen, welche fon das Elend vieler Völker herbeigeführt, ins 
dem fie durch Diefelbe dem göttlichen Leben entftemdet worden (f. 
Parad. XXVII B. 121 u. w.). Dante bat den Wolf des Prophes 
ten (f. d. Anm. 3. V. 32) in eine Wolfin umgewandelt, um damit 
ſchaͤrfer auf die Habgier der roͤmiſchen Gurte binzudeuten, auch 
weil dad Wort Lupa (Wölfin) im Zateinifchen zugleich Hure be= 
deuter, fomit im biblifgen Sinn Ahgötterei. Wider bie Habgier 
ber römifhen Gurie eifert Dante dad ganze Gedicht hindurch (f. 
Höüe VI. 23 u. w. XIX B.1—6 u. W—117. XXVI 3.70 
u. m. Fegef. XVI RW. 100 u.w. XIX 2.97 um. XXXII B. 
103-— 160 Parad. IX 8. 125 u. w. MIR. EB u mw. XV 
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Questa mi porse tanto di gravesza 
Con la paura, ch’ uscia di sua viste, 
Ch’ i’ porde’ ia speranza dell’ altezza. 
E quale & quei, che volentieri acquista, 
E giugne ’l tempo, che perder lo face, 
Che ’n tutti ĩ suoi pensier piange, © »’ altrista: 
Tal mi fece la bestia’ senza pace, 
Che venendomi 'ncontre, a poco a poco 
Mi ripingeva là dove ’l Sol tace. 
Mentre ch’ i’ rovinava in basso loco, 
Dinanzi agli occhi mi si fu offerto, 
Chi per lungo silenzio parea fioco. 
Quando i’ vidi costui nel gran diserto: 
Miserere di me, gridai a lui, 
Qual che tu sii, od ombra, od uonie certo, 


Risposemi: Non uomo, uomo giä ful; 


Z U parenti miei faron Lombardi, 
E Mantovani per patria dmendul. 
Nacqui sub Julio, ancor che fosse tardi, 
E vissi a Roma sotto 'l buono Augusto, 
Al tempo degli Dei falsi e bugiardi. 
Poeta fui, e cantai di quel giusto 
Figliuol d’ Anchise, che venne da Troja; 
Poichd ’l superbo Ilion fu combusto. 
Ma tu, perchè ritorni a tanta noja? 


V. 142. XVII. 50 uw. XVII DB. 118-136. XI B 125 
— 143. XXI 3. 76 u. w. XXVII V. 19-126); bier aber flellt 
er fid) als vor ihrer Macht verzmweifelnd dar. 

5%, Die Schwere deutet auf fündhafte WBefangenheit, Den 
Zeufel findet Dante im Mittelpuntt aller Schwere (f. Hölle XKXXIV 
8. 106-111) Was und von Gott abzieht, ift ja Schweres, b. h. 
Irdiſches. (Man vergl. damit ald Gegenfag Dante's Aufſchwe⸗ 
den Parab 12. 98 u. w.). 

54. Charakteriſtiſch iſt es, daß Dante, was er V. 13 einen 
Hügel nannte, V. 31 eine Steile, bier eine Höhe und V. 77 
einen Berg nennt: die Grhebung zu Gott wird immer fchmwerer, 
je mehr wir und von dem ebenen Weg (f. d. Anm, 5. 3. 3) ents 
fernen. 

55. (Vergl. Yegef. IV V. 38.) 

58. GBergl. Höle VII V. 66) 

60. Die Sonne der Erkenntniß ſchweigt bier nur dem Dich⸗ 
ter, weil er in der Zeitlichfeit befangen iſt: ihre fphärifhe Har⸗ 
monie tönt ihm wieder entgegen, wo er, dem Irdiſchen enthos 
ben, frei emporſchwedt (f. Parad. 1 V. 73-81). Wir gebenten 
hier Shakespeare's, ber zu Jeſſica fagen läßt: „Da ift kein klei⸗ 
ner Kreis, der nit in feinem Lauf wie ein Engel fingt; nur 
wir, fo lang das Kothkleid Sterblichkeit und grob einhüllet, 
können ihn nicht hören!” (Wergi. Hoͤlle V V. 28. 29 u. b. Anm.). 

61. Ber einfältig wandelt, dem wird Hell widerfahren, 
wer aber auf verfchrtem Wege wandelt, wird auf einmal fallen. 
(Spr. XVIII 18.). Luziſers Ueberheben war Beginn feined Falls 
(f. Parad. XIX WB. 46 u. w. u. Parad. XXIX 8. 55). Xdam 
ward aus bem Parabiefe verbannt, nicht weil er vom Baum ber 
@rtenntniß genoflen , fonbern weil er damit Gottes Bebot übers 
fhritten ; der nit wit, daß menſchliche Ginfiht zu feinem Ans 
ſchauen führe (f. B. 125 u. 126 und Pacabd. XXVI B. 115 u, 
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52 Diefelbe machte mir fo fchwer die Glieder 


Mit Bängniß, die von ihrem Anblick ausging, 
Daß ich verlor die Hoffnung auf bie Höhe. 
Und fo wie Einer, welcher gern gewinnet, 
und kommt die Zeit, bie ihm Verluſt bereitet, 
In allem Sinnen weinet und ſich haͤrmet: 
Ward durch das Unthier ich, das friebelofe, 
Das mir entgegenlommend, mehr und mehr mich 
Zurüde trieb bis wo die Sonne ſchweiget. 
Indem ich ba verfiel zu niebrer Stätte, 
Ward vor bie Augen Einer mir geftellet, 
Der heifer ſchien durch langes Stilleſchweigen. 
Als den ich fah in diefer großen Wuͤſte: 
„Erbarm’ dich mein, ſchrie ich zu ihm hinüber, 
Wer du auch ſei'ſt, ob Geift, ob Menſch in 
Wahrheit!" — 
Antwortet’ er: „„Nicht Menſch, ein Drenfh war 
einft ichz 
Lombarben aber waren meine Gitern, 
Und Beid’ aus Mantua: geboren warb ich 
Sub Julio, wie träg’ es auch hevankam, 
Und lebt’ in Rom unter Auguft bem Guten, 
Zur Zeit der trüg’rifchen und Lügengötter. 
Ich war Poet und fang von dem gerechten 
Sohn bes Andhifes, der von Troia herkam, 
Nachdem bad flolge Ilion verbrannt war. 


76 Dod du, warum kehrſt bu zu folcher Plage? 


w.). Die dem Sinal freventlid nahten, foüten ſterben (f. 2.8, 
Moſ. XIX RB. 12), eben fo bei der Bundeslade (f. Sam. li Gap. 
V1 8.6), den nahenden Ungehorfamen wird Gott zum Fels ber 
Aergerniß, daran ſich viele floßen und fallen (f. Jeſ. VII BB. 11). 
Das Haupt derer, die Gottes Geheimniß freventlich erforfchen 
wollen, fieht Dante rudmärts gedreht (f. Hölle XX). Auch Ulyſſes 
warb verſenkt, well er Gottes Gebot uberfhritten (ſ. Hcuc XX VI 
RB. 106). Homer’s Allwiffenheit verheißendbe, dann tödtende Sirene 
bedeutet mährdenhaft daffelbe. Kurz zuvor, ehe Dante zum Anz 
füyauen Gottes gelangt (f. Parad. XXXII DW. 145), fagt ihm Bern⸗ 
hardus: „Wahrhaftig nit vieleiht bringt bu zurüd did, bie 
Flügel regend, meinend vorzudringen; nur betend ziemt's hier 
Gnade zu gewinnen.” Spr. II 33. 5 heißt es: „Verlaß di auf 
ben Herten von ganzem Herzen, und verlaffe dich nicht auf deinen 
VBerftand‘' (vergl. Jegef. X ®. 121 u. w. XIII V. 136— 138 u. 
d. Anm.). 

62.63. Vor die Augen, welche früher (1.34) die Sinnlichkeit 
einnahm, tritt nun der Lehrer, die beffere menſchliche Einſicht: 
beifer vor langem Schweigen, redet fie leife zu bem Dichter: nit 
unmittelbar von oben kommt fie, aber fie ſteht, von himmliſchem 
@rbarmen (f. Hölle 11 WB. 94—126) geſendet, ſchon bereit für ben, 
der zufet, wie Zef. XX ®. 19 u. w. dem auf ber Flucht nad 
Egypten ftehenden Zörael fagt: „Bott wird Dir gnadig fein, wenn 
Du rufefl” u. f. w. Das „Erbarm bid mein“ if zugleid ber 
Anfang von Pf. L und bar fomit Wezug auf bad göttliche Er⸗ 
barmen. Am Fuß des Fegefeuerberges wird jener Pfelm gelungen 
(f. Jegef. VB. 4 u. db. Anm.). 

70. „Sub Julio“ ſchried man erft 25 Jahre nach Virgil's Ges 
burt und fünf Monate vor Gaͤſar's Tode, in fo fern fpät für Beide. 
Daß Virgil, der Sänger des roͤmiſchen Weltruhmes , aber dennoch 
sub Julio geboren fein wii, gereicht zu Gäfar’s Preife. Gäfer 


Die Hölle. Erfter Geſang. 





Perch& non sali il dilettoso monte, 
Ch’ & principlo e cagion di tutta gioja? 

Oh! se’ tn quel Virgilio, e quella fonte, 
Che spande di parlar sl largo fiume? 
Risposi lui, con vergognosa fronte: 

Oh degli altri poeti onore e lume, 
Vagliami ’l lungo studio, o ’l grande amore, 
Che m’ han fatto oorcar lo tuo volume. 

Tu se’ lo mio maestro , o ’l mio autore: 
Tu se’ solo colui, da ca’ io tolei 
Lo bello stile, che m’ ha fatto onore. 

Vedi la bestia, per cu’ io mi volsi: 

_Ajatami da lei, famoso saggio, 

Ch’ ella mi fa tromar le vene o i polsi. 

A te convien tener altro viaggio, 

Bispose, poi che lagrimar mi vide, 

Se voi campar d’ esto Juogo selvaggio: 
Übe guests bestia, per la gual tu gride, 
Noa lascia altrui passar per la sua via, 
Ma tanto lo ’mpedisce, che I’ uceide: 

Ed ha natura si malvagia © ria, 

Che mai non empie la bramosa voglia, 
E dopo 'I pasto ha piü fame che pria. 
Molti son gli animali, a cal #’ ammeoglia, 

E piü saranno ancora, infin che ’l veltro 


Verrä, che la far& morir di doglia. 
Questi non cibera terra, n& peltro, 
Ma sapienza, e amore, 6 virtute, 


it Repräfentant bed roͤmiſchen Kaiſerthumes: bie MWerräther an 
ihm fchen wir mit dem Berräther an Ghriftus vereint gepeinigt 
(Höle XXXIV 8. 5567). 

77%. Birgll fragt, warum Donte, der do ein Chrift 
it, nit fogleich den wahren Weg (f. V. 3) betritt, ber ihn auf 
be glüdfelige Höhe führt? — Dante bleibt hierauf die Antwort 
fQuldig und fpringt unmittelbar zu begeiftertem Anruf des Dich» 
ts über. Nachdem fein dürres Verſtandesſtreben für fi und 
Me Mitwelt gefcheitert ii, erwacht ber Entſchluß, fi und diefe 
auf Zlügeln der Dichtung zu heben: er erinnert fi deffen, was 
et neh Virgil's Vordild ſchon geleiftet (f. Dante's Leben), und 
hoſit in diefer Richtung der zeitlichen Angſt zu entgehen, weldyer 
Gedanke jidy in der Gegenrede des bereitwilligen Virgil, ber zu⸗ 
glei die beffere Einftcht vorbildet, vollends entwidelt, bis 
Dante B. 130 u. w. zum wirklichen Entſchluß kommt, den Sänger und 
Htepheten des römifhen Weltreiches (f. Yegef. XXU B. 70-72) 
um Yührer in bie ewige Welt zu nehmen. 

94.-_96, Die Macht der Habgier ſchreckt und irrt die Augen 
der Berfiändigften fo, baß fie das göttliche Leben verlieren, wenn 
fe niht den wahren Weg einſchlagen, wo feine Thiere find (f. d. 
Iam.,. 8. 3), d. b. feine irrenden Schredbilder. 

100. Die Gier nad irdiſchen Schöpen if nit immer ein 
einfaches Laſter, ein blofed Hangen am irdiſchen Klumpen (wie 
Höue VI), fie verdindet fi) oft mit mehr Schlechtigkeit (deshalb 
will Plutus Hölle VII RB. 1 den Satan heraufzufen), fie iſt bie 
Burzel alles Uebels (f. 2 Tim.Vl V. 9—12 u. Fegef. IX B. 43 
u m), fie ift die Quelle des Trugs, ber Jaͤlſchung, ber Simonit 


79 


91 


9 


Warum erfteigft bu den gluͤckſel'gen Berg nicht, 
Der Anfang ift und Urgrund jeder Wonne?  — 
— „O, bift du der Virgil, bu jene Quelle, 
Die ausgießt alfo reihen Strom der Rebe?! 
Erwiedert' ich ihm mit befhämter Sticne: 
D du, der andern Dichtern Ruhm und Leuchte, 
Vergilt mir langen Eifer, große Liebe, 
Die beinem Buch mich nachzufpüren trieben. 
Du bift mein Meifter, ja, bu bift mein Vorbild! 
Du bift der Einzige, dem ich entnommen 
Den fchönen Styl, ber Ehre mir gebracht hat! 
Schau biefes Thier, vor welchem ich mich wandte: 
Hilf mir von biefem, o ruhmvoller Weiferz 
Den zittern macht's bie Abern mir und Pulſe.“ 
— „„Dir ziemt es einen andern Weg zu halten, 
Entgegnet’ er, als er mich weinen fahe, 
Willſt bu dich retten aus dem wüften Orte: ' 
Denn dieſes Thier bahier, weshalb du fchreieft, 
Laͤßt nicht bie Menfchen ziehen ihre Strafe, 
Rein, e8 verhindert fie, bis es fie tödtet: 
Und hat bie Art, fo böögefinnt und grimmig, 
Daß nimmer es ben gier’gen Willen ſtillet, 
Und nach bem Fraß mehr Hunger hat benn früher. 


100 Biel find der Thiere, denen es fich gattet, 


Und mehr noch werben fein, bis einft der Hund 
Tommt, ‘ 
Der fehnelle, ber es flerben macht vor Wehe. 


103 Der wirb nicht Erde fpeifen, auch Metall nicht, 


Doch Weisheit, Liebe auch und Heil’ge Stärke, 


und bed MWerraths, fie iſt dab goldne Kalb, Mammonsknechtſchaft, 
Sögenbienft (f. Hölle XIX ®. 101 — 117), kurz was die Bibel 
mit dem Wort Hurerei bezeichnet, bie Entweihung ber Kirche, 
wider die Gottes @ifer entbrennt. 

101. Der Gier nad Erde und Metall fieht der Eifer nad 
den drei göttlichen Dingen: Weisheit, Liebe und Macht entges 
gen (f. Hölle HL RB. A u. db. Anm.), welder bie Kirche des Got⸗ 
ted, der ein „eifriger Gott ift (f. 2». Mof. XXXIV B. 14), 
nicht nur einmal von Buhlſchaft und Goͤßendienſt gereinigt und 
erzettet hat. Gr erwahte in ben Söhnen Jakobs, um den Fre⸗ 
vel, der an Dina begangen worden (ſ. 1B. Moſ. XXXIV B. 7), in 
Moſes wider bie Söpenbiener (2 B. Mof. XXXII B. 19. 27), in 
Pinehas (ſ. IB. Mof. XXV B. 7. 11. 13), in den Stämmen 
Israel (f. Joſ. XXII V. 12), in Samuel wider Agag, in Elias wider 
bie Baalöpfaffen (f. d. 3 8. d. Könige, Cap. XVII u. XIX). 
Bon rettenden @ifer des. Herrn ift oft in den Propheten die Rede, 
8. Jeſ. X 8.7). Inden Mactabaͤern beginnt er In Matthathias 
(fe 132. der Macc. Gap. II), in Ghriftus ſelbſt entbrennend, 
teelbt ex die Käufer und Verkäufer aus dem Tempel (f. GvangeL 
&ob. Gap. U V. 17), und im Himmel ſchreit er uber die Ver⸗ 
berbniß der Qurie Jauter. ald Donner (f. Parad. KXI V. 140 und 
XXII 8.9); bas Symbol bes Giferstragenden Hunde 
aber tritt zuerft in ber Legende des heiligen Domenikus auf, deffen 
Mutter träumte: fie bringe einen Hund zur Welt, ber eine Yadel 
im Maule trüge. Dorther nahm Dante dad Bild, verſchwieg es 
arfo gefliſſentlich, wo er auf jenen Traum anfpielt (f. Parad. Ali 
8. 60 u. d, Anm.). 





6 diie Hölle. Erfter Gefang. 





E sua nazion sarä tra feltro © feltro: 

Di quell’ umile Italia fia sulute, 

Per cul mori la vergine Camilla, 
Eurialo, e Turno, e Niso di ferute: 

Questi la caccerä per ogni villa, 

Fin che Il’ avrä rimessa nello ’nferno, 
LA onde ‘nvidia prima dipartilla, 

Ond’ io per lo tuo me’ penso e discerno, 
Che tu mi segui, ed io sarö tua gulda, 
E trarrotti di qui per luogo eterno, 

Ov’ udirai le dieperate atrida, 

Vedrai gli antichi spiriti dolenti, 
Che la seconda morte ciascun grida. 

E poi vedrai color, che son contenti 
Nel fuoco ; perch& speran di venire, 
Quando che sia, alle beate genti: 

Alle qua’ poi se ta vorrai salire, 

Anima fia a ciö di me piü degas: 
Con lei ti lascierö nel mio partire. 
Che quello ’mperador, che lassü regna, 

Perch’ i’ fui ribellante alla sua lege, 


103. Woͤrtlich: zwiſchen Filz und Filz, d. 5. in einer Bruſt, 
die in ſchlechten Filz, in das haͤrene Gewand der freiwilligen. 
chriſtlichen Armuth, gehüllt ift, wird ber heilige @ifer entfichn, 
der die irdifche Gier und den Mammonsdienft vertreibt. Der Filz 
ſteht den prächtigen Gewaͤndern der Priefter entgegen, über melde 
der @ifer der heiligen Cremiten (Parad. XXI 8. 140) fo mädtig 
auffcpreit, und wir gehn nicht fehl, wenn wir fagen: Virgil 
meint bier: bereinft werde ein wahrer Nachfolger Chrifti, ein ech⸗ 
ter Pabſt, armes Gewand tragen, und mit heiligem Gifer Käufer 
und Verkäufer aus bem Tempel jagen, und bie Wölfe von ber 
Heerde. Wachſamer Eifer ift der Hirtenhund Chrifti und feines 
Rachfolgers. 

106 — 108. Mit dem niedern ober ernlederten gebeugten 
Italien bezeichnet Dante das roͤmiſche Wei, um welches ſchon 
in der älteften Zeit mit Erbitterung gekämpft ward. Wie Virgil 
in ber Xeneid erzählt, fielen dabei Turnus ber Rutuler, Camilla 
die Volskerin und die beiden Trojer Rifus und Eurialus. Wohl 
nit ohne Bedeutung miſcht Dante die Gefallenen beider Par⸗ 
theien wild durch einander, bie Heftigkeit des Blutvergießens her⸗ 
vorzuheben, welche fi (f. Parad. VI IB. 100 u. d. Anm.) in den 
Partheikaͤmpfen feiner Zeit erneut, die aber aufhören fol; wenn 
ber heilige Eifer friedebringenb erſcheint, recht wie Jeſaias IX 
B.5 u. m. fast: „Denn aller Arieg mit Ungeflüm und biutiges 
Kleid wird verbrannt und vom euer verzehrt werben... ſolches 
wird thun der @ifer des Heren der Heerſchaaren.“ — Der Eifer, 
In der Bruſt eines freiwillig armen Pabfted erwacht, werde (dad 
IM hier gemeint) dem Kaifer zurüdgeben, mas des Kaiſers if, 
und die Bier nad irdifchen Dingen mehr und mehr aus bem 
Weingarten Ghrifti verdrängen: ohne „Schaden an Heerden und 
©aaten” If. Yegef. XXXIII 8. 51) würden dann bie blutigen 
Kämpfe zwiſchen Kaifer und Kirche beendet fein. — Hoffentlich 
macht diefe neue Grllärung , die guter @ifer aufgefunden, aud 
den alten litterarifchen Kriegen über die Bedeutung des Hundes 
frieblich ein Ende. Keine Stelle des Gedichtes widerfpricht ihr: 
man vergl. db. Anmerkungen 3. Yegef. X MW. 10. XXXUI 
B.1— 60. Parad. XII B. 118. XXI VB. 140. ZXU B. 9 
u. w. XXVII V. 22 u. mw. XXX B. 133; aud iſt es den 
Wegriffen des Mittelalters vollkommen angemeflen, daß bie 
algemeine morallſche Beſſerung der Welt vom Nachfolger Gheiftl, 
vom Pabſt erwartet wird, und — nennt nicht Dante, Hölle KIV 
8. 13—110, Rom den Spiegel der Zeit? Verlangt er nit 
überall, überall die zeitliche Armuth als nothwendige Bebingung 
eines wahren Pabfted (f. 3. B. Hölle XIX B. 90 - 117)2 Und, 
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124 


Und wirb geboren unter ſchlichtem Filze. 
Er wird das Heil bed niederen Italiens, 
Für das Camilla blutend fiel, die Zungfrau, 
Eurialus und Turnus auch und Nifus: 
Der wirb verjagen es aus allem Garten, 
Bis er's zuruͤckgeworfen in die Hölle, 

Bon wo ber erfte Neid es loögetrennet. 
Drum für bein Beftes halt ich's und eracht ich’e, 
Daß du mir folgſt: ich werbe fein bein Kührer 

Und dich von hier buoch ew'gen Raum erretten, 
Wo bu vernehmen wirft verzweifelt’ Schreien, 
Sehn wirft der Vorzeit wehenolle Geifter, 
Bon benen jeder ruft dem zweiten Zobe: 
Und wirft dann fchauen, bie ba find zufrieden 
Im Feuer weil fie hoffen einzugeben, 
Wann 88 audy fei, zu ben glädfel'gen Schaaren. 
Begehrft zu diefen du dann aufzuftelgen, 
Wird eine hoͤh're Seel’ ale ich erfcheinenz 
Mit diefer laß ich bich bei meinem Scheiben. 
Denn ber Gebieter, der da oben herrfchet, 
Weil ich mich ſtraͤubte feiner Sagung, will nicht, 


waren ed nidht die von Dante gerügten Mißbräuche, melde im 
ſechzehnten Zahrhundert ben @ifer in der Bruft eines armen 
Moͤnches erwedten? Freilich mist unvollommpyerem unb .. unfriebli= 
dem Xudgange, weil der Heger bed Ciferd nit das geweihte 
Oberhaupt der Kirche war. 

109. Aus ben Weingärten Chrifti (vergl, Parad. AU DB. 71 
—105 u. d. Anm.)., - 

111. Durd des Zeufeld Neid If der Tod in die Welt ges 
kommen, heißt es im B. d. Weish. U MW. 24. Habgier beraubt 
bie Seele göttlihen Lebens. 

112-—113. 3u großen Unternehmungen bebürfen wir vor allen 
Dingen die Ucderzeugung, daß tvahrer Gifer fliegen müfle. Diefe 
Uebergeugung gicht und Muth, indem fie unfeen eignen Gifer 
fügt. — Nachdem nun die Einfiht unferm Dichter jene Ueber: 
zeugung verliehen, fordert fie feldft ihn auf, Die W. 79—90 aus: 
geſprochene Reigung zur That werden zu laffen: fo werde Dante’s 
Gifer (f. B. 83), mit dem er fi dem Durchforſchen der Virgili⸗ 
ſchen Dichtung ergeben, nicht leer ausgehen: ſein poetiſcher Geiſt 
ſolle dem leitenden Virgil in Betrachtung ber ewigen Welt fol⸗ 
gen, das werde für ihn, den finnlih befangenen Dichter, das 
Beſte fein (vergl. Parad. IV VB. 4048). Dante's Dichtung iſt 
eine chriſtliche Fortbildung des VI Buche der Wirgilifchen Aeneis, 
fie erhebt ſich aber im Geleit der göttlidhen Lehre, der Beatrice, 
weit darüber (f. Parad. I B. 16 u. w). 

11%, Der ewige Raum ift, im Gegenfap zum Xhal der Zeitz 
lichkeit, die Hölle (f. Hölle IM V. 8): bie Seelen darin moͤchten 
lieber gar vernichtet fein, deshalb zufen fie dem zwelten Tode der 
Seelen, ber aber nicht erſcheint. Ihnen entgegen ftchen DB. 118 
bie, welche fily im Fegefeuer laͤutern und aus Hoffnung ewiger 
GSeligkeit zufeichen find (f. Yegef. XXVI V. 144). 

122, Ueber das Irdiſche hinaus vermag Virgil (die irdiſche 
Einſicht und Welterfahrung) nicht zu leiten. Zene würbigere Stele 
ift, wie wir fpäter fehen werben, Beatrice (die befeligende Sottes= 
lehrte), weldye Dante Im ixdifchen Paradies (f. Jegef. AXX) er⸗ 
feint, und ihn in das Himmliſche einführt. 

124. Gott win nicht, daß man durch irdiſche Einſicht bie 
Seligkeit erwerde, bie man nur durdy Gnade von oben herab 
erlangt. Dante leitet dies bier mythiſch aus dem linglauben des 
heidniſchen Virgil ber, und vermeidet fo das tobte Weſen firenger 
Alegorie. Aehnlich werden wir ihn überall verfahren ſehen. Vir⸗ 
gil hoffte nit auf das kommende Heid, Botted, obwohl ex es als 
Heide vertünbigte (f. Fegef. XXU WB. 70-72); hätte er gläubig 
gehofft, cr wäre erlöst worben. 








Die Hölle. Zweiter Gefang- 7 
Non vuol, che ’n sun uittä per me si veogua. Daß man in feine Stadt durch mich gelange. 
In tutte partirimpers, © quivi rogge: 127 An jedem Ort gebeut und broben thront er: 
Qairi & la sus citiade, o I’ alto seggio: Allda ift feine Stadt, fein hoher Thronſitz: 
O felice colui, cu’ ivi elegge! O felig der, den er dorthin erwählet! " — 
Ed io a lui: Poeta, ?’ ti richieggio 130 Und ich zu ihm: „O Dichter, zu bir fleh' ich, 
Per quello Iddio, che tu non conoscesti, Bei jenem Gotte, den du nicht erfannteft : 
Acciöch’ fo fagga questo male 6 peggio, Daß diefem Weh und fchlimm’rem ich entrinne: 
Che ta mi meni la dov’ or dicesti; 133 . Daß du mich führeft, wo du eben fagteft, 
Si ch’ i’ vegga la porta di San Pietro, Damit ich fhau das Thor ses heil’gen Petrus, 
E coler, ehe tu fai cotanto mesti. Und jene, welche du fo traurig fchilberft. 
Allor si mouse , ed io li tenni dietro. 136 Drauf regt’ er fih, und ich hielt feine Straße. 
Gefang IL. 


Jahalt. Es wird Adend. Dante fliht eine Anrufung ber Mufen ein und erzühlt, mie er, ale menſchlichen Beftrehungen 
datch Dunkel gehemmt fehend, germeifelt, ob feine Kraft hinreiche, lebend das Senfeit au durchwandeln. Indem er zu Virgil fagt: 
Nah wohl dem Mencad und Paulus fo Xußerorbentlihes gewährt morden,— jenem, damit ex das römiſche Reich nach Andifes Rath 
gründe, diefem , Damit er dem Glauben Kräftigung bringe, deutet unfer Dichter an, daß er bei feiner poetiſchen Wanderung ebenfalls 
das remifhe Meicy weltlich und geiſtlich in’d Auge faffe. — Virgil (die Einjicht) heibt Ihn den Kleinmuth ablegen, nennt fein Unter⸗ 
nchmen ein wurdiges, und erzählt ihm: wie Beatrice in bie Vorholle hinabgekommen, von einer hehren Zrau im Himmel durch den 
and der heiligen Lucia berufen, Dante zu zeiten, und wie Beatrice es fei, die ihn, den Birgil, zu feinem Beiftand beraufgefens 
it. — In diefen drei Fraucn werden drei göttliche Gnaden fombollfirt: die zuvorkommende, die erlcuchtende und die vollführende. 
Ti ent, Me zuvortommende, if Maria. Die erleuhtende Gnade wird unter dem Bilde der heiligen Yucia gefaßt, deren Namen von 
lar (fit) tommet; die man auh um Heilung ber leibliden Augen anfleht. Die dritte Gnade aber ift die vollführende, vorgebildet in 
Bratricen (dee Wefeligerin). In ihr erhöht Dante das Wild feiner Zugendgeliebten, der frühverfhiedenen Zlorentinerin Beatrice Portinari, 
um Bilk der befeligenden Sottedichre, von der im Bud der Weisheit Gap. VI V. 2 gefaat wird: „Ich bab: fie mir erwählt 
een Zugead am und gebarhte fie mir zur Braut zu nehmen und ward Liebhaber ihrer Schöne.” — Dernehmend, daß drei heilige 
Frauen ım Himmel Sorge fur ihn tragen, befchließt Dante neu ermuthigt die ſchwere Wanderung, und folgt Virgil von Neuem auf 
dem iden Wege. — Betrahtung und Schilderung ber Ewigkeit it dem noch lebenden Dihter nur mög⸗ 
lid, wenn feine men gline @infiht (unter Beiftand des Simmels, der Mufen und der erfindenden 
Kun) ber göttlichen Lehre gehordt.. Wirklich folgt dad Gedicht mit feinen Schilderungen des Jenſeits faft überall den 
Rerteiungen der Bibel, der Heiligen, und der alten Weifen und Dichter. Der ausführlichſte Schilderer des Jenſeits, Virgil, ſchrei⸗ 
tt dem Dichter fihtbar voran, au ald Sänger und Prophet des romiſchen Weltreiches. ‚ 


L. giorno se n’ andava, e aer bruno ı & ging der Zag Hin, und das naͤcht'ge Dunkel 
Toglieva gli animsi, che sono in terra, Entzog die Wefen, die ba find auf Erben, . 
Dalle fatiche loro; ed io sol’ uno AU ihren Mühn und einzig ich allein nur 

M’ apparecchiava a sostener la guerra, 4 SBereitete mich zu beftehn das Kämpfen, 

Si del cammino, e sl della pietate, So mit dem Pfade wie mit allem Mitteid, 
Che ritrarrä la mente, che non erra. Was fchildern wirb Erinnrung, bie nicht irret. 

0 Muse, o alto ’ngegno, or m’ ajutate! 7 O Mufen, o erhabne Kunft, nun helft mir! 

O mente „ che scrivesti ciö, ch’ io vidi, Gedaͤchtniß, du, das auffchrieb, was ich fchaute, 
Qui si parrä la tua nobilitate! Dahier wird fich bein Abel offenbaren ! — 

Io comincisi: Poeta, che mi guidi, 10 Alſo begann ich: ‚Dichter, ber mich leitet, 
Guarda la mia virtü, s’ ell’ & possente, Erwäge meine Kraft, ob fie gewaltig, 

Prima ch’ all’ alto passo tu mi fidi, Eh’ du dem kuͤhnen Pfade mich vertraueft. 

Ta dici, che di Silvio lo parente, 13 Du fagft: daß einft des Silvius Erzeuger 
Corruttibile ancora, ad immortale Vergänglich noch in Welt, bie nicht vergehet, 
Secolo andò, o fa sensibilmente, Hinüberging, und es gefchah leibhaftig : 

Perö se I’ avversario d’ ogni male 16 Doch wenn ber Widerfacher alles Webele 
Cortese fa, pensando I’ alto ofletto, Huldreicher war, die hohe Wirkung denkend, 
Ch’ uscir dovea di lui, o 'I chi, e ’l quale; Die von ihm ausgehn follt’ und Was und Welches; 

Non pare indegno ad uomo d’ intelletto : 19 Scheint er verftänd’gem Manne deß nicht unwerth, 
Ch’ ei fu dell’ alma Roma e di suo impero Im hoͤchſten Himmel auserwählt zum Vater 
Nell’ empireo ciel per padre elctto: Der hohen Roma, fo wie ihres Reiches: 

La quale, e 'l quale (a voler dir lo vero) 22 Welche und Welches, um ed recht zu fagen, 

Fur stabiliti per lo loco santo, Beitimmet worben zu ber heil'gen Stätte, 


127, Gotted Macht mwaltet nad Dante's Vorftellung überall, 13-21, Des Silvius Erzeuger ift Aeneas. Gr flieg (f. 
fein Häter Sig aber iſt im oberften Lichthimmel, in bem die ans Virg. Aeneis B. VI) teibhaftig im bie Unterwelt, um, belchz£ 
dern neun Himmel um die Erde Freifen, bie in des Weltaus Mitte durch feines Vaters Anchiſes Schatten, der Gründer und Vater 
ſchwedt. Im Mittelpunkt der Erde aber ift dee Entferntefte von des roͤmiſchen Meiches zu werben, wozu ihm ber Widerſacher alles 
Gott — der Teufel, weldden Dante-Did nennt. Böfen, Gott, fo Außerordentliches gewährte. Bemerkenswerth 

132, Das ſchlimmere Weh ift Die Hölle, durch die er gehen fol. iſt es, daß Dante fi Parad. XVII W. 100 u. w, gleihfaus mit 

134. Dad Thor des heiligen Petrus finden wir Zegef. IX feinem Anheren ber das Ziel feines großen Werkes berath. 

T. 76, doch hat ein Engel dort Petri Amt übernommen. Die 
Itaurigen find die Bewohner der Hölle. 22, „Welche und Welches" — Roma und ihr Reid, 
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U’ siede il successor del maggior Piero, 

Per questa andata,' onde li dai tu vanto, 
Intese cose, che furon cagione 
Di sua vittoria, e del papale ammanto. 

Andovvi poi lo Vas d’ elezione, 

Per recarne conforto a quella Fede, 

Ch’ à principio alla via di salvazione. 

Ma io perchö venirvi? o chi ’l concede? 
Io uon Enea, io non Paolo sono: 

.Me degno a cid nd io, nd altri crede; 

Perchd se del venire i’ m’ abbandono, 
Temo che la venuta non sia folle: 

Se’ snvio, e ’ntendi me’ ch’ io non ragiono. 

E quale & quei, che disvuol ciö ch’ e’ volle, 
E per nuovi pensier cangia proposta, 

Si che del cominciar tutto si tolle; 

Tal mi fec’ io in quella oscura costa: 
Perchd pensando consumai la ’mpress, 
Che fu nel cominciar cotanto tosta, 

Se io ha ben la tua parola intesa, 
Rispose del magnanimo quell’ ombra, 
L’ anima taa & da viltate offesa: 

La qual molte fiate l' uomo ingombra, 

Si che d’ onrata impresa Io rivolve, 
Come falso veder bestia, quand’ ombra. 

Da uesta tema acciocch& tu ti solve, 
Dirotti, perch’ io venni, e quel che ’ntesi 
Nel primo punto, che di te mi dolve. 

Io era intra color, che son sospesi; 

E Donna mi chiamò beata e bella, 

Tal che di comandare i’ la richiesi. 
Laucevan gli occhi suoi piü che la stella: 
E cominciommi a dir soave e piana, 

Con angelica voce, in sug favella: 

O anima cortese Mantovana, 

Di cui la fama ancor nel mondo dura, 
E durerä, quanto 'l moto lontana : 

L’ amico mio, e non della ventursa, 
Nella diserta piaggia & impedito 
Si nel cammin, che volto & per paura; 

E temo, che non sia giä si smarrito, 

Ch’ io mi sia tardi al soccorso levata, 
24. Petrus, ber Apoftel, wird bier ald Vorbild der Pähfte 
hervorgehoben, ber eben regierende zugleich getabelt. 


27. Der Mantel bezeichnet hier die pädftlide Würde, wie 
Höle XIX B. 69. 


28. Paulus, der In den dritten Himmel entzüdt ward (f. 
Cor. XIV. 1-4). 


8 Fi 30. Der Weg ber Erlöfung (f. In d. Anm. 5. Hölle I 


52. Dies find die Seelen der Helden In der Vorhoͤlle (f. 
Hölle IV B. 3145 und Fegef. UI V. 40 u. w.). 


al 


37 


49 


52 


61 


Allwo ber Erbe thront bes arößern Petrus. 


25 Auf diefem Bang, um welchen bu ihn preifeft, 


Vernahm er Dinge, welche Grund geworben 
Zu feinem Sieg unb zu der Paͤbſte Mantel. 

Hinging dann das Gefaͤß der Auserwaͤhlung, 
Daher zu reichen Staͤrkung jenem Glauben, 
Der Anfang tft zum Wege ber Erlöfung. 

Doch ich — wozu hingehn — und wer gewährt e8? 
SH bin Aeneas nicht, ich bin nicht Paulus, 
Nicht ich, nicht Andre Halten deß mich würbig, 

Drum wenn ich mich dem Wandern überlaffe, 
Befürcht Ich faft, es fei die Wanb’rung thöricht < 
Du Weifer kennſt das beffer, als ich's Tage.’ — 

Und wie, wer nicht mehr will, was er gewollt hat, 

„Neuer Gedanken halb ben Worfah ändert, 
Daß er fi vom Beginnen ganz zurüdzieht, 

So that auch ich an jenem finftern Rande: 
Sinnend zernichtet? ich das Unternehmen, 

Das im Reginnen fo gefchwind gewefen. 

„„Hab' ich genau verflanben deine Rebe, 
Antwortete des Großgemuthen Schatten: 

Iſt deine Seele nun geſchwaͤcht von Kleinmuth, 

Der oft den Menſchen dergeſtalt umbunfelt, 

Daß er ihn wendet von glorreihen Thaten, 
Wie truͤglich Sehn ein Thier, ſobald es fchenet. 

Damit du dich von biefer Furcht befreieft, 
ag’ ich, warum ich Fam, und was ich hörte, 
Im erften Augenblid, als bu mir leid thatft. 

Sch war bei jenen, die in Sehnfucht bleiben ; 
Da rief mich eine Frau, felig und Lieblich, 
Daß ich ihr flehete: mir zu gebieten. 

Ihr Aug’ erglängte mehr als das Geftirn glänzt, 
Und fie begann zu fagen mir anmuthig 
Und fanft, mit Engelsitimm’ in ihrer Sprache: 

un gernbereite Drantuanerfeele, 

Derfelben Ruhm anno im Weltall dauert 
Und bauern wirb fo lang als bie Bewegung ! 
Mein Freund, allein nicht ber der guten Schtdung, 

Bird an dem dÖden Strande fo gehindert 
Im Weg, daß er von Furcht zurüdgemandt ift. 


63 Und ich befürchte, daß er fchon fo irr fei, 


Daß ich zu fpät zur Rettung mich erhoben, 


53. Die Frau iſt Beatrice: wie ſinnreich! die göttliche Lehre 
fenkt fi) herab zur fehnfüchtigen, ehemals Gott nicht gehordyens 
ben, menfhlichen Ginfiht, damit dieſclbe nun ihre wahre Be⸗ 
ſtimmung erfülle, den Menſchen zu leiten. 

55. Das Geſtirn ift die Sonne, vörzugömeife das Ge⸗ 
flirn genannt. Im B. d. Weish. VII WB. 29 heißt es von der 
bimmlifhen Weisheit: fie ift herrlier denn die Senne und alle 
Geftiene, und gegen das Licht gerechnet gehet fie weit vor.” — 

61. Der Freund iſt Dante ſowohl in Beziehung auf Bea⸗ 
trice Portinarl, als auf bie göttlihe Lchre: „die gute Schickung 
liebe ihn nicht,” d. h. die Lafterhafte Zeit befängt und irrt ihn. 
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Per quel, ch’ lo bo di lui nel cielo udiio. 
Or muovi, e con la tua parola ornata, 
E con eiö, che ha mestieri al suo campare, 
L’ ajuta si, ch’ io ne ala consolata. 
lo son Beatrice, che ti faccio andare: 
Vegno di locn, ove tornar disio: 
Amor ınl mosse, che mi fa parlare. 


67 


Dem nad, was ich von ihm gehört im Himmel. 
Nun reg’ dich und mit deinem reihen Sprechen 
Und, wie du Mittel haft zu feiner Rettung, 
Hüf fo ihm, daß bavon ich fei getröftet! 
Ich bin Beatrice, welche dich auafenbet: 
Von Stätte komm' ich, wohin ich zurück mich fehne: 
Her trieb mich Liebe, bie mid) reden machet. 


Quando sarö dinanzi al Signor mio, 73 Werd' ich dann fein vor meines Herren Antliz 
Di te mi loderö sovente a lui. Will ich zu ihm mich oftmals beiner rühmen.““ — 
Tscette allora, e poi comincia’ io: Da ſchwieg fie fill und ich begann nunmehro: 
0 Donna di virtü, sola per cul 76 „O Frau ber Zugend, einzige, durch welche 
L' umana spezie eccede ogni contento Die Menfchheit über Alles ragt, was irgend 
Da quel ciel, ch’ ha minori i cerchi sul: Der Himmel faßt, der Keiner hat die Kreife. 
Tanto m’ aggrada il tuo comandamento, 79 Alſo erfreuet mich was bu gebieteft, 
Ube T ubbidir, se già fosse, m’ & tardi; Daß mir Gehorchen, wär's geſchehn, noch fpät dünkt. 
Pia non t' & uopo aprirmi 'l tuo talento. Mehr nicht bedarf's mir deinen Wunfch zu enthüllens 
Ma dem la cagion, che non ti guardi 82 Doch fag den Grund mir, wie du bich nicht ſcheueſt, 
Dello sender quaggiuso in questo centro, Hierab in biefen Mittelpunkt zu fleigen, 
DaiT ampio loco, ove tomar tu ardi. Vom Weltraum, wohin bu zu kehren brenneft?” — 
Da che tu vuol saper cotanto addentro, 5 ,,,,Berlangt dich fo das Innre zu erkennen, 
Dirotti brevemente, mi rispose, Sprad fie zuräd mir: will ich kurz bie fagen, 
Perch’ io non temo di venir quà entro. Warum ich mich nicht fcheu’ hierein zu gehen: 
Temer si dee di sole quelle cose, 88 or foldhen Dingen nur fol man fich fcheuen, 
Ch’ hanno potenza di fare altrui male: Da Madıt inn’ ift uns Unheil zu bereiten, 
Dell’ altre nö, che non son paurose. Bor andern nichts denn felbe find nicht furchtbar. 
lo son fatia da Dio, sua merce, tale, 91 Mich hat mein Bott gemacht in Gnaden alfo, 
Che la vostra miseria non mi tange, Daß weder euer Leihen mich berühret, 
Ne famma d' esto 'ncendio non m’ assale, Noch Flamme jenes Brandes mich beſtürmet. 
Donna & gentil nel ciel, che si compiange 94 Im Himmel ift eine hehre Frau, bie erbarmt ſich 
Di questo impedimento, ov’ io il mando, Der Hemmung dort, wohin ich dich entfende, 
Sı che duro giudicio lassü frange. So daß fie bricht den harten Spruch) da oben. 
Questa chiese Lacia in suo dimando, 97 Lucia wählte fie in ihrem Wunſche 
E disse: Ora abbisogna il tuo fedele Und ſprach zu dieſer: „„„Es bebarf bein Treuer 
Di te, ed io a te lo raccomando. Nunmehro bein und bir befehl ich jege ihn. 
Lacia, nimica di cinscun crudele, 100 Lucia, jegliches Graufamen Keindin 
Si mosse, e venne al loco, dov’ lo era, Bervegte ſich und kam zu jener Stätte, 
Che mi sedea con I’ antica Rachele. Aulwo id) faß beider altvorbern Kabel. 
Disse: Beatrice , loda di Dio vera, 108 Sprach: „Beatrice wahre Preifung Gottes, 


Che non soccorri quei, che t' amò tanto, 


76. Auein durch die Gotteslehre oder Offenbarung überragt 
der Renſch Ales, was unter dem Mondhimmel ift. Diefer kreiſet, 
nach Dantes Borftenung, am mäcdhften uns die Erde, ift alfo der kleinſte. 

83. Die Höue iſt, nad Dante, der Mittelpunkt der Welt 
(1. d. Anm. zu Höle 1 8. 197). 

94. Die hehre Frau ift Maria felbft, und in ihr wird bier 
tie zunorfommende Gnade Gottes fnmibolifrt (f. Parad. XXXIII 
V. 18). Reine andre Frau ift Im Himmel über der heillgen Lucia, 
ad Maria — und diefe allein konnte ihr in ihrem Wunſch gebies 
ten. Dante durfte jedoch einmal in der Hölle ihren Ramen nit 
aueſprechen laſſen, zweitens vermeidet er es als Dichter zu fagen, 
daß Maria ihn berufen habe. Der heilige Wernardus zeigt Ihm 
darad. XXXIT @. 137, von der hehren Frau ſchweigend, nur die 


Barum nicht Hilfft du dem, ber fo dich liebte, 


heilige Lucia, als die, welche ihm Bentricen zu Hülfe gefandt; 
wendet ſich aber fogleidy fürbittend zu Maria, fo daß ed klar ges 
nug erſcheint, wer mit der behren Frau gemeint fei. 

96. Maria allein kann den firengen Richtſpruch Gottes fürs 
bittend mildern, fie erſcheint als die Wermittlerin zwiſchen Gott 
und den fündigen Menſchen (f. Patad. XXXIII ®. 1 — 45). 

97. In der heiligen Lucio, aud) von denen angerufen, die an 
ihren förperlichen Augen leiden, wird bier Die erleuchtende Gnade 
Gottes ſymboliſirt. 

102. In Rahel ſymboliſirt Dante (ſ. Fegef. XXVII W. 100 bis 
108) das beſchauliche Leben und läßt alſo, ſinnreich wie immer, 
die befellgende Botteslchre, Beatrice, neben der Anſchauung Gottes 
ihren Sir im Himmel einnehmen. 
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10 — Die Wölle. Zweiter Geſang. 


Ch’ usciò per te della volgare schiera ? 


Der um bidy vorging aus der Schaar des Volles? 


Non odi tu la pieta del suo pianto, 106 Hörft du denn nid bie Buße feines Weinens, 


Non vedi tu la morte, che 1 combatte 
Su la fiumana, :ove ’l mar non ha vanto? 


Siehſt du denn nicht ben Zob mit dem er ringet 
Am Sturgbadh, beflen keinen Ruhm bas Dieer bat?” — 


Al mondo mon for mai persone ratte 109 Auf Erben waren Menſchen nie fo eilig, 


A far lor pro, ed a fuggir lor danno, 
Com’ io, dopo cotai parole fatte, 


Ihr Süd zu machen und ihr Weh zu fliehen; 
Als ich, nach jenen fo gethanen Reben, 


Venni quaggiü dal mio beato scanno, 112 Dahier herab von meinem fel’gen Sit kam, 


Fidandomi nel tuo parlare onesto, 
Ch’ onora te, e quei, ch' udito I’ hanno., 


Vertrauend auf bein rechtgefinnted Sprechen, 
Das dich ehrt, fo wie bie die e8 vernommen. 


Poscia che m’ ebbe ragionato questo, 115 Hierauf, nachdem fie dies zu mic geſprochen, 


Gi occhi lucenti, lagrimando, volse: 
Perchd mi fece del venir plü presto. 


Ab wandte thränenb fle bie lichten Augen, 
Wodurch fie mich zum Gehn noch fehneller machte. 


E venni a te cosı, com’ ella volse: 118 und zu dir Kam ich, fo wie fie es wollte, 


Dinan?i a quella Gera ti leval, 
Che del bel monte il corto andar ti tolse. 


Und hub hinweg did) vor bem wilben Thiere, 
Das bir zum fchönen Berg den kurzen Weg nahm. 


Dunque che &? perche, perche ristai? 121 Alſo was ifl? warum, warum verweilft bu? » 


Perche tanta vilta nel cuore alleite? 
Perche ardire e franchezza non hai; 


Warum hegſt fo viel Kleinmuth du im Herzen? 
Barum haft du nicht Kühnbeit und nicht Kreimuth ; 


Poscia che tal ıre donne benedette 124 Da body fo benedeiter Frauen breie 


Caran di te nella corte del cielo, 
E ‘I mio parlar tanto ben t’ imprometie? 


Dein Sorge tragen an bes Himmels Richthof 
Und bir mein Wort fo mächtig Gut verheißet?” 


Quale i fioretti, dal notturmo gielo 1237 — Und, gleidhwie Blumen, von ber nächt'gen Kühle 


Chinati e chiusi, pol che 1 Sol gl’ imbianca, 
Si drizzan tuui aperti in loro sielo; 


Geſenkt und zu, ſich, von ber Sonn’ erhellet, 
Geöffnet al’ aufrichten auf ben Stielen: 


Tal mi fec’ io di mia virtute stanca: IM Erhub id) mich aus meiner matten Zugenb: 


E tanto buono ardire al cuor mi corse, 
Ch’ io comincial, come persona franca: 


Und folch’ ein guter Muth rann in das Herz mir, 
Daß ich begann, wie ein erlöftes Wefen: 


O pietosa colel, che mi soccorse, 133 „OD wie milbthätig iſt fie, die mir beifprang 


E tu cortese, ch’ ubbidisti tosto 
Alle vere parole, che ti porse! 


Und du Huldvoller, ber fo fchnell gehorfamt 
Den wahren Worten, welche fie gebracht dir. 


Tu m’ hai con desiderio il cuor disposto 136 Du haft in Sehnſucht mir das Herz geneiget 


Sı al venir, con le parole tue, 
Ch’ io son tornato nel primo proposto. 


Alfo zu jenem Gang, mit beiner Rebe, 
Daß ich nun wieber bin im erſten Worfag. 


Or va, ch’ un sol volere & d’ amendue: 139 Run gehe: denn ein ein’ger WI ift Beiben 


Tu duca, tu sigeore, e tu maestro. 
Cosi li dissi, e poi che mosso fue, 


Du Führer, bu Gebieter und bu Meiſter!“ — 
So fagt ich ihm und — als er ſich beweget — 


Entrai per lo cammino alto e sllvestro,. 142 Ein trat ich in die Straße tief und walbig. 


108 — 108. Die Liebe zu Beatrice Portinari hatte den jugend» 
liden Dante über den gemeinen Haufen erhoben; — im Anfange 
des erfien Geſanges aber fingirt ex, fi) wieder in denſelben verirrt 
zu haben: Beatrice muß ihn alfo, nun vergättliht, zum zweitens 
mal daraus erretten,, da er fhon mit den Tode ringt, womit der 
Wald, der 'gemeine Haufe, Jeden bedroht, der darin bleibt (f. 
Höne 18. 27). 


108. Der Sturzdach, deflen keinen Ruhm das Meer hat iſt 


wohl der Strom der Leidenfhaften. Er geht nicht ins Meer fon« 
dern führt in die Hölle hinab. 

1277 —1%2. Wie den Propheten (f. Zerem. Cap. 18. 7—19) 
Bett, durch feinen Zuſoruch, getroft macht, empfängt bier Dante 
durch Virgil gleichfals den Muth, den befohlnen Pfad zu wan⸗ 
deln. Man vergleiche damit noch Parad. XVII B. 106— 143, 
wo der Urahn Dantes ihm fagt: er ſolle ih nit fürchten zu 
ſchreiben, was er auf feinem Gange geſchaut. 

142. (Berg. Birg. Aen. VI B. 271.) 
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Geſang DIE. 


Inhalt. Die beiden Dichter gelangen zum Ihor der Hölle. Dante lieſt die Inichrift und erſchridt. Birgit aber ſpricht ihm 
eis ein dert Erfahrener Muth zu und führt ihn ein. Die Luft dainnen ift finfter, ohne Geſtirn, Wehllagen erhalten. Dante weint und 
erfährt von Birgil, dab Hier der Wohnplatz der thatenlofen, feigen Gerlen fei und jener Engel, welche unentſchieden blieben, als Lucifer 
ab gegen Gott empört. Sie find mit ewigem Dunkel gefiraft und irren in dem ungebheuren Kreife umber wie Sand vom Wirbel⸗ 
winde gejagt. Dante Acht eine Bahne, welche, des Rubens unmwürdig, ewig Aüchtet, diefer rennet unendlicde Schaar feiger Seelen 
sd, in ewiger Angfi, verfolgt von Wespenihmärmen. Es wird von ihnen gefagt, daß fie nie lebend waren (f. Hölle IW. 27 
u. d. Anm.). Hierauf gelangen die Dichter an den Acheron, wo der greife Eharon die Gcelen der Böeſen Überfhift. Er weiſet 
Daste zurüd, weil fein Bot nicht fähig IR einen icdifdyen Leib zu tragen und treibt mit dem Ruder die Geelen in den Kahn, der 
beländig Herüber und hinüber fährt. Virgil fagt zu Dante: bier fahre nie eine gute Geele hinüber; weshalb Eharon ihm die Ueber, 
fahrt verweigert Habe. Daraus wird deutlih, daß Dante im erſten Gefange die große Sündhaftigfeit Andrer an ſich nur vorbildet, 
und dab er Ach ſelbſt als keinen fe großen Sünder betrachtet. Nun geichieht ein Wunder: die Erde fendet Sturm aus, der purpur⸗ 
rethes Licht aufbligen macht. Dante fält zu Boden, glei Einem der in Schlaf Aintt. 


— — — — — — 


Per me si va nella citia dolente: l „Durch mich gelangt man in bie Stadt, die wehklagt, 
Per me si va nell’ eterno dolore: Durd mic) gelangt man in das em’ge Wehe, 
Per me si va tra In perduta gente. Durch mid) gelangt man zum verlornen Volle. 

Ginsinia mosse il mio alto fattore: 4 Gerechtigkeit trieb meinen hohen Schöpfer, 

Fecemi la divina potestate, Gebildet hat mich die göttliche Allmacht, 
La sonma sapienze, e '| primo amore. Die hoöchſte Weisheit, und die erſte Liebe. 

Dioani a me non fur cose create, 7 Vor mir gefchaffen wurben keine Dinge, 

Se non eterne, ed io eterno daro: Als nur die ew'gen, und ich — ewig baur’ ich: 
Lasciate ogni speranza vol ch’ entraie. Laßt alle Hoffnung fahren, ihr, die ihr eingeht!” 

Quesle parole di colore oscuro 10 Die Worte fabe ich mit dunkler Karbe 
Vid' io scritie al sommo d’ una porta; Geſchrieben an ben Giebel einer Pforte, 

Perch' io: Maestro, il senso lor m'è duro. Drum ſagt' ih: „„Meifter, ſchrecklich if ihre 
Sinn mir.” — 

Ed egll a me, come persona accoria: 13 Und er zu mir als ein ba Wohlerfahrner: 

Qui si cunvien lasciare ogni sospetto, „Hier ziemt’s, zu laſſen all' und jedes Mißtrau’n, 
Ogai villa convien, che qui sia morta. Hier ziemt ed, daß jebwebe Feigheit tobt fei 

Noi sem venuti al luogo, ov’ io 1’ ho detto, 16 Wir find zum Ort gelangt, wo ich bir fagte, 

Che vederai le genti dolorose, Daß du die jammervollen Schaaren fehn wirft, 
Ch’ hanno perduto il ben dello ’ntelletv. - Die der Erkenntniß Heil verloren haben.“ — 

E poiche la sus mano alla mia pose 19 uUnd als er feine Hand gelegt in meine, 

Con lieto volto, ond' io mi confortai, Mit Heitrem Antlig, deſſen ich getroſt warb, 
Mi mise dentro alle segrete cose. Führt’ er mich ein in bie geheimen Dinge. 

Quivi sospfri, pianti, ed alti guai 22 — Da hallten Seufjer, Klagen, grimme Gchreie 
Risonavan per |’ aer senza stelle, Herüber durch den Luftraum ohne Sterne; 
Perch’ io al cominciar ne lagrimal. Weshalb anfänglich ich darüber weinte. 

Diverse lingue, orribili favelle, 25 Verſchied'ne Sprachen, grauenvolle Reben, 

Parole di dolore, accenti d’ ira, Ausrufe tiefer Qual, empörtee Wuthfchrei’n, 
Voci alte e fioche, e suon di man con elle, Und Stimmen hell und bumpf, mit Händefchlagen, 


1. Die wehklagende Stadt if die Hönenfadt (ſ. Höne VIII einander Aoh und den Raum der Höfe entfichn lieh (ſ. Heine 
8.65), die Hönenflrafen And nad) der Lehre der Kirche ewig. XXXIV 9%, 121. und Evang. Matth. Cap. XXV B. 41.) 

4. Die Pforte der Hölle ward aus Gerechtigkeit von der 18. Die wahrhaft Bcfen haben die Erkenntniß Gottes, weldyer 
Racht, Weisheit und Liebe des dreieinigen Gottes geſchaffen. das alleinige Hell der Seele iſt, verloren. 
NY dem heiligen Thomas (P. I. q. Söart. 6), iſt die Macht dem 21- 51. Birgit führt ihn nun unter die Wölbung der Erde, 
Baier eigen, Die Weisheit dem Sohn, die Liebe dem heiligen Geiſt. die nach Dantes Darftelung den ungeheuren Höllenraum übers 

7T. Die vor der Helle erſchaffnen Dinge And die Himmel, die fpannt. Oben om weiteflen, verenge ſich diefer, nach dem Mittels 
Engel und die Grde, weldye loptere, als Lucifer in ihren Mittels punkt der Erde, in immer kleinern Kreifen, dunkel und nur bie und 
Punkt herabgeſchleudert wurde, in ihrem Innern entfept auss da von unterirdifhen Feuer erheit. Der weiteſte der Umkreiſe, 
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Facevano un tumulto, il qual s’ aggira 
Sempre in quell’ aria senza tempo tinta, 
Come la rena, quando il turbo spira. 


Ed io, ch’ avea d’ error la testa cinta, 31 


Dissi: Maestro, che & quel, ch’ i’ odo? 
E che gent' ẽ, che par nel duol sı vinta? 


Britter Gefang. 


3 Grhuben ein Gelärm, das ſich herumwälzt 


Allimmer in ber zeitlos fchwarzen Luft dort, 
Gleichwie ber Sand, wenn Wirbelwinb daherweht. 
Und ich, deß Haupt mit Irrſal noch umhüllt war 
Sprach: „Meiſter, was ift Jenes, das ich höre, 
und weldy ein Volk iſt's, das von Qual befiegt 
ſcheint?“ — 


Ed egli a me: Questo misero modo 34 Und er zu mir: „„Dergleichen traur’ge Weiſe 
Tengon I’ anime triste di coloro, Behalten bie elenben Seelen berer, 
Che visser sanza infamia, e sanza lodo. Die ohne Schimpf, wie ohne Lob gelebet. 
Mischiate sono a quel cattivo coro 37 Gemenget find fie zu dem böfen Schwarme 
Degli angeli, che non furon ribelli, Der Engel, bie nicht wiberftrebend waren, 
Ne fur fedeli a Dio, ma per se foro. Noch Gott getreu und nur für fich verblieben. 
Cacciarli i Ciel, per non esser men belli: 40 Aus trieben fie, nicht entftelle zu fein, bie Himmel, 
Ne lo profondo Inferno gli riceve, Und auch die tiefe Hölle nicht empfängt fie, 
Ch’ alcuna gloria i rei avrebber d’ elll. Daß über fie bie Schuld'gen nicht froblodten.”” — 
Ed io: Maestro, che & tanto greve 43 Und id: „D Meifter, was ift wohl benfelben 
A lor, che lamentar li fa si forte? So fchwer, daß es fo laut fie Hagen machet?“ — 
Rispose: Dicerolti molto breve. Er fprady zurüd: „„Ich will es Burz dir fagen: 
Questi non hanno speranza di morte: 46 Sie haben keine Hoffnung auf Vernichtung: 
E la lor cieca vita & tanto bassa, Und ihr blöbfinnig Leben ift fo niebrig, 
Che invidiosi son d’ ogni altra sorte. Daß jebes and're Schickſal fie beneiben. 
Fama di loro il mondo esser non lassa; 49 Andenken ihrer läßt bie Welt nicht bleiben: 
Misericordia e giustizia gli sdegna. Erbarmen und Gerechtigkeit verfhmäht fie: 
Non ragionar di lor, ma guarda e passa. Sprich nicht von ihnen; ſchau, und geh’ voräber.””— 
Ed io, che riguardai, vidi una insegna, 2 Und ich, der fhau’te, fahe eine Bahne, 
Che girando correva tanto ratta, Die gewirbelt rannte, fo davon geriflen, 
‚ Che d’ ogni posa mi pareva indegna: Daß fie mir ſchien jedweder Ruh unwürbig: 
E dietro le venia sı lunga tratta 55 Unb hinter ihr Fam ein fo langer Zug her 


Di gente, ch’ io non avrei mai creduto, 

Che morte tanta n’ avesse disfalta. 
Poscia ch’ io v’ ebbi alcun riconosciuto, 

Guardai, e vidi I’ ombra di colui, 

Che fece per viltate il gran rifuto. 


Incontonente intesi, e certo ful, 61 


Che questa era la setta de’ cattivi 

A Dio spiacenti, ed a’ nemici sul. 
Questi seiaurati, ehe mai non fur vivi, 

Erano ignudi, e stimolati molto 

Da mosconi e da vespe, ch’ eran ivl. 


die immer breite Ränder laſſen, iſt der Aufenthalt der unzähligen, 
shatentofen Seelen, des eigentlihen gemeinen Haufens und der 
Engel, welche fi bei Lucifers Empörung weder für Gott noch 
jenen entfchleden, (nad Clemens von Alerandrien VII). Sie find 
deshalb ebenfalls in einem ewig unentichiednen Zuftande, fie wer⸗ 
den weder vernichtet nech gerichtet, und beneiden jedes Andern 
Schickſal. Sie werden von der Welt vergeflen: es find die Ans 
theilfofen; darum nimmt göttlihes Erbarmen und göttliche Ges 
rechtigkeit auch Leinen Anthell mehr an ihnen, Sie And nicht 
der Rede werth. Finſterniß ruht auf ihnen — wie auf dem 
Bald im erfien Gefange, der ihr Symbel ifl. Sie find nit im 
Himmel, nicht in der eigentlihen Helle, fondern im leeren Duntel. 


Von Leuten, daß ich nimmermehr geglaubet, 

Daß je der Tod ſoviel davon vernichtet. 
Drauf, als ich den unb biefen ba erkannte, 

Schaut’ ich und fah den Schatten beffen, weicher 

Aus Niedrigkeit auf Mächtiges verzichtet. 
Sogleich verftand ich, und war deß verfichert, 

Daß dies die Rotte war berfelben Schlechten, 

Die Gott mißfallen, gleichwie feinen Feinden. 
Dis Elenden, bie nie lebendig waren, 

Sie waren nadend, und gar viel geftachelt 

Bon Fliegen und von Wespen, bie ba ſchwärmten: 


52. Bei den Thatenloſen find die Zeigen, deren Babne bier zu 
ewiger Zlucht verdammt und jegliäyer Ruhe unmürdig erfcheint. 

60. Es bleibt ungewiß wen Dante bier gemeint habe. Die 
Stelle läßt, — da die Welt immer von niedrigen Seelen ges 
roimmelt bat, vielerlei Deutungen zu. Die älteren Ausleger finden 
fie dald auf Eau, bald auf Papſt Eoeleftin, dald auf Torregiano 
dei Cerchi pafiend und unpaffend. Vieleicht wollte Dante bier 
unbeftimmt fein ? 

63 —69. Die Rotte der unentfdylednen Faulen und Feigen 
mißfänt Gott und den Teufeln, Ne ift ganz unbraudhber und 
nichtig. Sie war (f. dazu Höfe 1 8. 37) nie eıgenslich leden⸗ 
dig d. h. thätig. Hier wird Re, die kleinlichen Gorgen anzu⸗ 
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Elle rigavan lor di sangue il volto, 

Che mischlato di lagrime ni lor piedi 

Da fastidiosi vermi era ricolto. 

E poi ch’ a riguardar oltre mi diedi, 

Vidi gente alla riva d’ un gran finme; 
Perch’ io dissi: Maestro, or mi concedi, 

Ch’ io sappia, quali sono, e qual costume 
Le fa parer di trapassar si pronte, 

Com’ io discerno per lo fioco lume. 

Ed egli a me: Le cose ti fien conte, 
Quando noi ferınerem H nosiri passi 
Su la trista riviera d’ Acheronte. 

Allor con gli occhi vergognosi e bassi, 
Temendo, che 'l mio dir gli fusse grave, 
Infno al fiume di parlar mi trassi. 

Ed ecco verso nol venir per nave 
‚Un vecchio blanco per antico pelo, 

Gridando: guai a vol, anime prave, 
Non isperate mai veder lo cielo: 
! vegno, per menarvi all’ altra riva 
Nelle tenebre eterne, in caldo e in glelo. 
E tu, che se' cost, anima viva, 
Partiti da cotesti, che son morti! 
Ma pol, ch’ e’ vide, ch’ io non mi partiva, 


67 Die flreiften ihnen das Geficht mit Blute, 
Das, thränemuntermifcht zu ihren Küßen 
Von ekeln Würmern aufgefammelt wurbe. 

70 Drauf, als ich weiter mid ergab bem Spähen, 
Sah Voll am Strand ich eines großen Stromes; 
Weshalb ich fagte: Meifter, nun gewähre, 

Daß, wer bie find, ich will’, und welche Satzung 
Bewirkt, daß fie fo willig überfahren, 

Wie ich es unterfcheib’ im flumpfen Lichte? — 

76 Unb er zu mir: „„Die Dinge werben’s lehren 

Wenn wir anhalten werben unf’re Schritte 
Dort an bed Acheron trübfel’gem Strande. ” — 

796 Drauf mit befhämten und geſenkten Biden, 
Befürckhtend, daß ihm Läftig fei mein Reben, 
Enthielt ich bi6 zum Strome mich des Sprechens. 

Und fiehe, gegen uns kam ba zu Schiffe 
Ein greifer Dann, weiß vom uralten Daare, 
Laut fehreiend: „Weh euch, ihr verruchten Seelen! 

Hofft nimmermehr ben Simmel zu erbliden: 

Ich komm' euch führen zu bem andern Ufer, 
In ew’ge Binfterniß, in Branb und Froft bin. 

Doc du, ber borten ſteht, Iebend’ge Seele, 

Geh’ ſcheide dich von denen, die geftorben!” — 
Doch drauf, als er erfah, daß ich nicht wegging, 


73 


Disse: Per altre vie, per altri porti 91 Sprad er: „Durch anbere Weg’, in andern Burthen 
Verrai a plaggia, non-qui, per passare: Wirkt du hinüber kommen, aber hier nicht: 
Pi lieve legno convien, che ti port. Denn dich zu tragen, will's ein leichtres Fahrzeug.“ — 
E Duca a lui: Caron, non ti crucciare: 94 Mein Führer ſprach zu ihm: „„Gharon, nicht zürnen: 
Vuolsi cosi cola, dove si puote Man will es fo allba, wo man Gewalt hat 
Ciö che si vuole: e piu non dimandnare. Deß, was man will: drum weiter nicht mehr 
fragen!“ 
Quinei fur quete le lanose gote 97 Damit denn wurben ſtill die woll’gen Wangen 
Al nocchier della livida palude, Des Steuermannes auf ber fahlen Lache, 
Che intorno agli occhi avea di fiamme ruote. Der Zlammenringe um bie Augen hatte. 
Na quell’ anime, ch’ eran lasse e nude, 100 Doch jene Seelen, die müd’ und nadend waren, 
Cangiar cnlore, e dibattero i denti, Veränderten bie Karb’, und zähneklappten 
Ratto che 'nteser le parole crude. Flugs, als die harte Rebe fie vernommen, 
Bestemmiavano Iddio, e lor parenti, 103 Und läfterten ba Gott und ihre Eltern, 


deuten, die fie auf Erden ängſteten, — von Zliegen und Welpen» 
(hwärmen verfolgt. Ihr elendes faules Blut iſt nur für efle 
Qürmer. 

76. (f. darüber B. 121 — 126). Dante Täßt bier den alten 
Aqeron den obern kreisförmigen Rand der Höde umgeben, als eine 
fahle Lache (ſ. B. 98). Ueber die Einmiſchung heidniſcher Vor⸗ 
Relungen ſiehe Die betreffende Abhandlung. 

79. Dante fhildert, das ganze Gedicht hindurch, niit bervuns 
drungewürdiger Zartheit und Mannigfaltigkeit, an Virgil und fi) 
dat Verhältniß von Lehrer und Schüter, in ſolcher Lebhaftigkeit, 
des dadurh, wie ſchon Andre bemerkten, eine faſt dramatifcdye 
Vukung erreicht wird. 

83. Der greife Mann ift Charen, welchen Dante B. 109 
dl Damon ſchildert, mit Blanımenringen um die Augen. (Bergl. 
Burg. Ken. VE V. 296). Wir werden fehn daß Dante viele nıns 


thifche Perfonen der Alten In Dämonen umgeflaltet. — Ganz ähnlich 
verfuhren die Priefter im Mittelalter überal nut den vorgefuns 
denen Landesgöttern. 

87. Yinfterniß, Brand und Froſt bezeichnen im Großen und 
Ganzen und in richtiger Bolge die drei Abtheilungen der Hide, 
von welchen die des Froſtes die tieffte iſt, (ſ. Höle XXXIV). 

95. Im Himmel, (f. Hole II B. 124). Durch diefen mächtigen 
Spruch werden wir noch öfter den ‘Pfad der Hölle vor den Dich⸗ 
tern eröffnen ſehn. 

97. Line ſehr ſchöne Schilderung des Schweigens, befonders 
bei dem Schelten eines Alten, welcher die zahnloſe Kinnlade flärker 
bewegt als in jungen Tagen. 

102. Die Rede Charons bringt Intfegen und Verzweifung 
über die Böſen. Unübertreffliy ift die nachfolgende Echilderung 
ihres Gehabens in dem entfcheidenten Mugendfide, 
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L’ umana spezie, il luogo, il tempo e il seme 
Di lor semenza, e di lor nascimenti. 
Poli si ritrasser tutte quante insieme, 
Forte piangendo, alla riva malvagia, 
Ch’ attende ciascun’ uom, che Dio uon teme. 
Caron dimonio, con occhi di bragia 
Loro accennando , tulte le raccoglie: 
Batte col remo, qualunque a’ adagia. 
Come d’ autunnn si levan le foglie, 
L' una appresso dell’ altra, infin che '] ramo 
Rende alla terra tutte le sue spoglie; 
Similemente il mal seme d’ Adamo: 
Gittansi di qnel Hito ad una ad una v 
Per cenni, com’ augel per suo richiamo. 
Cosi sen vanno su per }’ onda bruna, 
Ed avanti che sien di là discese, 
Anche di qua nuova schiera s’ aduna. 
Figliuol mio, disse il maestro cortese, 
Quelli,. che muojon nell’ ira di Dio, 
Tutti convengon qui d’ ogni paese. 
E pronti sono al irapassar del rio, 
Che la divina giustizia gli sprona, 
Sı, che la tema si volge in disio. 
Quinci non passa mai unima buona: 
E perö se Caron di te si lagna, 
Ben puol saper emal, che 'l suo dir suona. 
Finito questo, la buja campagna 
Tremö st forte, che dello spavento 
La mente di sudore ancor mi bagna. 
La terra lagrimosa diede vento, 
Che baleno una luce vermiglia, 
La qual mi vinse ciascun sentimento: 
E caddi, come |’ uom, cul sonno piglia. 


105. Bon Bater und Mutter. 
108. Die Zurcht Gottes iſt der Anfang der Weisheit, melde 
die Böſen verloren haben (f. 8. 18 und d. Anmerf.). 
112. Die Stele, obwohl Re viel ſchöner ift, erinnert an jene 
im ſechſten Buche des Aeneis: 
Zahllos, fo wie im Walde, wenn herbſtliche Kälte beginnt 
dallende Blätter verwehn. 
121. Hier erſt ertheilt Birgil Antwort auf die Fragen Dantes 
(. B. 73—75) und nad Anſchauung alles deſſen iſt die Antwort 
um ſo wirkſamer. 
122. Gott zürnt der Sünde; wer alfo in Sünden ſtirdt, 
flirbt in Gottes Zorn. 
125. Die Gerechtigkeit, welche fo mächtig war Bott gu Grün⸗ 


106 


109 


112 


127 


130 


133 


136 


Die Menſchheit auch, ben Ort, die Zeit, den Saamın 

3u ihrer Ausfaat und zu ihrem Werben. 
Drauf zogen alle ſich in ſich zuſammen, 

Deftig aufwinmernd, am bösart'gen Strande, 

Der jebes Menſchen harrt, der Gott nicht fürchtet. 
Dämon Sharon, mit Kohlenfeueraugen 

Zuwinkend ihnen, treibt fie all' zufanımen, 

Schlägt mit bem Ruder jeben, der ſich aufhält. 
Gleich wie vom Herbfte ſich die Blätter Löfen, 

Gins nad) bem andern, bis der Aft am (Ende, 

Der Erb’ all’ feine Kleider wieder bingiebt; 
So wirft fich hier der böfe Saamen Adams 

Von biefem Ufer Einer nach dem Anbern, 

Auf Winke, wie ein Vogel auf den Lockruf. 
So geh’n fie ab ba auf der dunklen Woge, 

Und eh’ fie drüben noch hinausgeftiegen, 

Schaart hüben fich auch ſchon ein neuer Haufe. — 
„„Mein Sohn, begann zu mir ber güt'ge Meifter: 

Diejen’gen, bie im Zorne Gottes fterben, 

All' fammeln fie ſich hier, aus allen Landen, . 
Und find bereit ben Strom zu überſchiffen; 

Weil göttliche Gerechtigkeit fie fo fpornt, 

Daß ihre Furcht ſich wanbelt in Werlangen. 
Dierüber fährt nie eine gute Seele; 

Drum, wenn fi) Sharon über did) befchweret, 

Erkennft bu leicht nun, was fein Reden meinet. 
Dies außgefprochen bebete das Gefilbe 

Das bunlele, fo mächtig, daß vor Graufen 

Erinn’rung jego noch in Schweiß mich babet. 
Die Erbe, bie bethränte, fanbte Sturm aus, 

Der purpurrothes Licht aufbligen machte; 

Das übernahm mir alle meine Ginne, 
Hinftel ich, wie ein Menſch, den Schlummer faſſet. 


dung der Höllenpforte zu bewegen, treibt hier die Schuldigen un« 
mittelbar zur Strafe. 

127: Hieraus Heflätigt es Ach, dak Dante an fi, im erfien 
Gefange, nur die Einwirkung der Laſter vorgebildet, denn Birgit 
bezeichnet ihn hier offenbar ald eine gute Seele. Deutlicher flent 
Sch dies noch heraus, Höke IV 8. 100 und Hölle VIEW. 43-45. 

130. Der Uebergang der Dichter über den Acheron wird hier 
in ein Myſterium verhüft. Dante verfinkt in Schlaf und gelangt 
ſchlummernd hinüber, vole er zuerſt ſchlummernd in den finflern 
Maid gerleth, ehe Höge IM. 10— 12. 

In gleichem myſtiſchen Schlummer fehn wir ihn an die Pforte 
des Fegefeuers getragen (f. Begef. IX 3.19). Auch ſchlummert er 
vor dem Fintritt Ins irdiſche Paradies (f. Zegef. XXVII 8.91). 


Die Hölle. Vierter Gefang. 15 


— — — — — — — — — — —— — — _ 


Gefang IV. 


Inhalt. Dante, vermöge eines Wunders (vergl. Höfe 18.11 und Fegef. IX B. 10-63) im Schlaf über den Acheren entrüdt, findet 
ih am Rande des Hẽllenſchlundes, gewedt von Denner der Klagen, die aus dem Anflern Abgrunde ſo heraufhatlen, daß ſelbſt Virgil 
ver Mitleid erbleiht. Hinabſteigend gelangen fie in den Aufenthalt der ungetauften unfchuldigen Kinder und tugendhaften Heiden 
(alfe au Birgifs), in die Vorhölle. Zuerſt, im weiteften dunfleren Umkreiſe derfelben , begegnen fle unzähligen Scelen unberühniter 
Heiden jedes Alters und Gefchlechted , deren Wtenge Dante, gewiß nicht ohne Wezug auf den Wald im erſten Gefange, einen Wald 
son Geiftern nennt. Keine Klage haft dort, nur Seufzen, und Viegil fagt, daß unerfülltes Sehnen ihre einzige Qual fei. — Dante 
laßt ich Chrifti Höhtenfahrt und die Erlöfung der Erjväter von ihm erzählen und fo, zu Stärkung feines Glaubens, in der Hüle 
ſeldſt beſtätigen. In dem Kreiſe, meiter nach innen ſchreſtend, fiebt er eine Lichtglorie die Bereen von den Unberühmten ſcheiden, eine 
Begnadigung Gottes um Ihres edlen Ruhmes willen. Der innere Rand ihres Kreifes erhebt fih um den tieferen Hölenabgrund als 
ein grünended Gchirge, wie von dem Lichtglanz, fo aud von eben Mauern und einem ſchönen Bächlein umzegen und befchirmt, Altes 
ãberwẽldt von den Finſterniſſen, die ringe auf den Serien der Unberühmten ruhen. Run erſchallt eine Stimme aus der Glorie, welche 
gebeut den wiederfchrenden, erhabnen Dichter (Birgit) ehrendol zu empfangen. Homer, Horaz, Dvid und Lucan kommen daherges 
wandelt, begrüßen den Nahbenden und nehmen Dante in ihre Schaar auf, roeldye vereint, die Dichtlunft ſelbſt vorbifdend, über den 
Ba, der nur Die geringeren bang feufsenden Geilter abhätt, wie über feflen Boden ſchreitet, dDurdy die Pforten der fieben ariftotelifchen 
Tugenden, denn dieſe bedeuten jene Mauern, zu den ewig begrünten Höhen der Heroen. Bon den Herven nennt Dante 
ser allen folde, die auf Aeneas Vaterſtadt Troja und das von ihm begründete römifhe Reid Bezug haben. 
Befenders tritt Cäſar, ald Vorbild des Kaifertyums glängend hervor, gerüftet und mit Falkenaugen. 
Uber alen Heroen gewahrt unfee Dichter endlih, als er das Haupt noch mehr erhebt, den von den edelften Weltweifen und Ges 
\hrten umgehnen Meifter Aller die da willen, den Ariſtoteles. Er ehrt ihn, fiher daß man ihn dennoch ewig erfennen werde, damit — 
Dh er ihn vicht mit Ramın nennt, zugleid in ihm aller Wiſſenſchaft Summe vorbildend, welche die Menfchheit zu erreichen vermocht, 

ehne Arifligen GIauben. Nachdem er fo die Heroen und Weltweifen in ihrer unterirdiſchen Glorie geſchaut, trennt fi Dante von den 
endern Dichtern umd geht wit Virgil Über das grünende Gebirge hinab in den dunkeln Abgrund, 


Rıppemi l' alto sonno nella testa 1 E⸗ brach den hehren Schlummer mir im Haupte 
Un greve tuono, ai ch’ io mi riscossi, Ein ſchwerer Donner, daß ich fuhr zufammen, 
Come persona, che per forza & desta. Wie einer welcher mit Gewalt gewedt wird. 

El occhio riposato intorno mossi, 4 Und das geruhte Auge wanbt’ ich ringsum, 

Dritto levato, e Gso riguardai, Grab’ aufgerichtet, und aufmerkſam ſpäht' ich: 
Per conoscer lo loco, dov’ io fossi. Die Stätte zu erforfchen wo ich wäre? 

Vero &, che 'n su la proda mi trovai 7 Wahr ift es, baß ic) mich befand am Rande 
Della valle d’ abisso dolorosa, Der Senkung, jenes wehevollen Abgrunds, 

Che inono accoglie d’ infinitl guai. Der Donnern einfchließt endelofer Klagen. 

Oscura, profond’ era, e nebulosa 10 So dunkel war er und fo tief unb neblig, 

Tanto, che per ficcar lo viso al fondo, Daß, meinen Blick bis in den Grund einfentend, 
U non vi discernea veruna cosa. Ich nicht ein einig Ding erkennen mochte. 
Or discendiam quaggiü nel cieco mondo, 13 — „Jett fleigen wir zur blinden Welt hinunter, 
Incomiacio l poeta tutto smorto: Begann nunmehr der Dichter ganz erblaffet: 
U sarö primo, e tu snrai secondo. Ih will voran gehn und du, folge nach mir. 
Ed in, che del color mi fui accorto, 16 Und ich, ber feiner Farbe wahrgenommen, 
Dissi: Come verrö, se tu paventi, Sprah: „„Wie denn werb’ ich gehn, wenn bu 
' verzageft, 

Che suoli al wie dabbiare esser conforto? Der fonft du Zröftung bift bei meinem Bangen? 

El egli a me: L' angoscia delle genti, 19 Und er zu mir: „Die ſchwere Pein ber Schaaren, 
Che son quaggiü, nel viso mi dipigne Die bier hinunter find, malt mir ins Antliz 
Quella pieta, che tu per tema senti. Das Mitleid, welches du für Bangen anfiehft. 

Andiam, che la via lunga ne sospigne. 22 Gehn wir, dieweil ber lange Weg uns forttreibt.” — 
Cosi si mise, e cosı mi fe 'ntrare &o flieg er drein und fo führt’ er hinab mich 


9. Hier, an der weiteſten Oeffnung des Abgrundes, wirkt das Geſtalt der ganzen Hölle fehe man die betreffende Abhandlung und 
Hogegefhrei des ganzen Höllenfchlundes wie an der Mündung die Annı. 3. Höle III V. 21. 


tined ungeheuren Sprachrohrs und wird zum Donner, weldyer den, 13. Die untere Welt iR Blind, well fie das Hell der wahren 
den goftgefandten Schlummer erauidten Dichter aufwedt. Inden Erkenntniß nit hat, (f. Hölle III RW. 18 u. d. Anm.). 
Anyeinen tieferen Kreifen wird der Schal des Banzen nicht mehr fo 21. Seldſt Virgil Hat mit dem Mitleid zu kämpfen (vergl. 


dernemmen, da die verfpringenden Ränder ihn abhalten. Leber Me Hölle II W. S). 


16 Bie Bölle. Bierter Gefang. 





Nel primo cerchio, che I’ abisso cigne. Zum erften Kreife, ber den Abgrund einringt 
Quivi, secondo che per ascoltare, 25 Dafelbft, fo viel es dem Gehör ſich kundthat, 
Non avea pianto, ma che di sospiri, Gab es kein Weinen, nein, ed gab nur Geufzen, 
Che T aura eterna facevan tremare: Das dort bie ew’ge Luft erzittern machte. 
E ciö avvenia di duol senza martiri, 28 Und ſolches kam von Leiben ohne Martern 
Ch’ avean le turbe, ch’ eran molte e grandi, Der Schaaren, welcher viele und große waren, 
D’ infanti, e di femmine, e di viri. Bon Kindern und von Frauen und von Männern. 
Lo buon maestro a me: Tu non dimandi, 3l Der gute Meifter ſprach zu mir: „Nicht fragft bu, 
Che spiriti son questi, che tu vedi? Was dies für Geifter find, bie bu erblickeſt? 
Or vo’ che sappi, innanzi che piü andi, Sch will daß, eh du weiter gehſt, bu wiffeft 
Ch’ ei non peccaro: e s’ egli hanno mercedi, 34 Daß fie nicht fehlten und haben fie Werbienfte 
Non basta, perch’ e’ non ebber battesno, Genügt e8 nichts benn ihnen fehlt die Taufe, 
Ch’ è porta della fede, che tu credi; Die Pforte iſt dem Glauben, den bu glaubeft. 
E se furon dinanzi al Christianesmo, 37 Und ba fie vor bem Chriftenthbume waren, 
Non adorar debitamente Dio: Verehrten fie Gott nicht wie ſich's gebühret, 
E di questi cotai son io medesmo. Und in ber Reihe diefer bin ich felber. 
Per tai difetti, e non per ältro rio, 40 Durch ſolche Mängel, nicht durch andre Suünden, 
Semo perduti, e sol di tantn offesl, Sinb wir verloren und bamit gequält nur, 
Che senza speme vivemo in disio. Daß ohne Hoffnung wir in Sehnſucht leben.” — 
Gran duol mi prese al cor, quando lo intesi; 43 Groß’ Leid ergriff mein Herz, ald das ich hörte: 
Perochè gente di molto valore Dieweil ich Leute vielen Werthes kannte, 
Conobbi, che in quel limbo eran sospesi. Die in dem Vorort aufbehalten waren. 
Dimmi, Maestro mio, dimmi, signore, 46 „„O rede Meifter, mein Gebieter, fag mir, 
Comincia’ io per voler esser certo Begann ich um gewiſſer noch zu werben 
DI quella fede, che vince ogni errore: Des Glaubens, welcher allen Irrthum tilget: 
Uscinne mai alcuno, o per suo merto, 49 Ging einer aus bier, — ſel's durch eigne Tugend, 
O per altrui, che pol fosse beato? Set e8 durch Andrer, — ber dann felig worden ? 7” 
E quei, che intese 1 mio parlar coverto, Und er, der mein verhülltes Wort verftanden, 
Rispose: Io era nuovo in questo stato, 53 _ Sprad nun: „Noch war ich neu in biefem Zuſtand 
Quando ci vidi venire un possente Als ich bereingehn Tahe einen Mächtgen, 
Con segno di vittoria Incoronato. Gelröneten mit des Triumphes Zeichen: 
Trasseci I ombra del primo parente, 55 Der z0g den Schatten vor bes erſten Vaters 
D' Abel suo figlio, e quella di Noe, Und Abels feined Sohnes und den von Rod, 
Di Moise legista ed ubbidiente; Bon Mofes, der Geſetz gab unb ihm nachkam, 
Abraam patriarca, e David Re; 38 Abrams des Patriarchen, König Davids 
Israel con suo padre, e co’ suoi nati, Israels mit dem Vater und ben Kindern, 
E con Rachele, per cui tanto fe’; Zufamt Rahel, um bie fo viel gethan er, 
Ed altri molti, e fecegli beatl: 61 und viele Andere und ſchuf fie felig. 
E vo’ che sappi, che dinanzi ad essi Ich will, daß du erfahreft: daß vor Jenen 
Spiriti umani non eran salvatl. Menſchliche Geiſter nicht erlöfet waren.” — 
Non lasciavam 1’ andar, perch' ei dicessi, 64 Weil er fo ſprach nicht ließen wir das Wandern 


24. Sie gelangen nun in den Limbus, die Vorhölle, zuerft nennt fein Wort verhütt, weil er geſprochen, als habe er nie etwas 
am dunkieren äußern Rande zu den unberühmten Heiden und von der Erlöfung der Erzväter vernommen. 


fuldfofen Kindern, die vor der Taufe geſtorben find, (f. Segef. VAL 52. 53. Der Mächtige iſt Ehriftus, der 52 Jahr nah Virgils 
V. 31— 36 und Parad. XXXII V. 79— 81). Tode zur HöNe niederfuhr, um Ale, die auf ihn gehofft, zu befreien. 
. " . Mans. 
38. Da fie nicht wie die tugendhaften Ebräer an den künftigen 55 * und Jakob. 
Heiland geglaubt (f. Parad. XX ®. 103 und Parad. XXXII). 60. Dem Laban vierzehn Zahr dienend. 
42. Dies tft der natürliche Zuſtand derer, die keinen Glau⸗ 61. (f. Parad. XXX). 
ben haben. 63. Sie waren wohl an guter Stätte; aber nicht ſelig, nicht | 


31. Dante ſucht Beſtätigung deifen, was die Kirche Tchrt, und im Himmel. 


Bie Hölle, Vierter Gefang, 17 


Ma passavam la selva tuttavia, 
La selva dico di spiriti spessi. 


Nein immer wanderten wir buch den Walb bin, 
Ich fage durch den Walb ber vielen Gelfter. 


Non era lungi aneor la nrstra via 67 Rod aber war der Weg nicht lang geworben, 


Di qua dal sommo, quand’ i’ vidi un foco, 
Ch’ emisperio di tenebre vincla. 

Di lungi v’ eravamo ancora ım poco; 
Na non si, ch’ io non discernessi in parte, 
Ch’ orrevol gente possedea quel loco. 


Bon oben biß hier, ald Feuerglanz ich fah, 
Den eine halbe Kugel Dunkels einfchloß. 


70 Noch waren wir davon etwas entfernetz 


Doch To nicht, daß ich nicht zum Shell erkannte, 
Daß wird’ge Leute biefen Plat einnahmen. 


0 tu, ch’ onori ogni scienza ed arte, 73 „„D du, der jebes Wiffen, jede Kunft ehrt; 


Questi chi son, ch’ hanno cotanta orranza, 

Che dal modo degli altri gh diparte? 
BE quegli a me: L’ onrata nominanza, 

Che di lor suona su nella tua vita, 

Grasia acguista nel ciel, che si gli avanza. 
latanto voce fu per me udita; 

Onorste P altissimo poeta! 

L oabra ana torna, eh’ era dipartita. 


Wer find fie, bie fo viel Anfehns genießen, 
Das fie abfheibet von der Andern Weiſe?““ — 


26 Und er zu mir: „Der ehrenvolle ame, 


Der von benfelben in Dein Leben auftönt, 
Find’t Gnad' im Himmel daß er fo fie vorzieht.“ — 


79 Run warb von mir vernommen eine Stimme: 


„Erweiſet Ehre dem erhabnen Dichter! 
Sein Schatten Eehret wieder, der entfernt war!” — 


Poiche h voce fu restata e queta, 82 | Sobald das Rufen aufgehört und ſtill war: 


Vidi qualtro grand’ ombre a noi venire: 
Sembianza avevan ne trista, ne lieta. 


Sah ic vier hohe Schatten zu uns kommen, 
In ihrem Außfehn weber trüb noch fröhlich. 


Io buon maestro cominciö a dire: 85 Der gute Meifter hub nun an zu fprechen: 


Mira coli con quella spada in mano, 

Che vien dinanzi a’ te, si come sire. 
Auesli & Omero poela sovrano: 

l/ altro & Orazio satiro, che viene, 

Ovidio & il terzo, e I’ ultimo & Lucano. 
Peroche ciascun meco si conviene 

Nel nome, che sonö la voce sola, 

Fannomi onore, e di ciö fanno bene. 
Cosi vidi adunar la bella scuola 

Di quel signor dell’ altissimo canto, 

Che sopra gli altri, com’ aqnila, vola. 


„Betrachte den, ber in der Hand ein Schwerbt hat, 
Der vor ben Andern wie ein Fürſt bahergeht: 


88 Das ift Homerus der erhabne Dichter, ' - 


Der andere, der folgt, Horaz ber Spötter, 
Dvid der dritte und Lukan ber legte. 


91 Dieweil berfelben Jeder mit mir theilet 


Den Namen, ben ausrief bie eine Stimme, 
Thun fie mir Ehre an und thuen wohl dran.” — 


94 &o fah ich einen ſich die fchöne Schule, 


Des Königes im hocherhabnen Sange, 
Der ob ben Andern wie ein Abler flieget. 


Da ch' ebber raglonato 'nsieme alquanto, 97 Als etwas mit einander fie geſprochen, 


Volsersi a me con salutevol, cenno; 
E ’] mio maestro sorrise di tanto. 


Herwanbten alle fi zu mir mit Grüßen; 
Mein Meifter lächelte davon erfreuet. 


E piü d’ onore ancora assai mi fenno: 100 und mehr erwiefen fie mir noch ber Ehren, 


Ch’ essi mi fecer della loro schiera, 
Sı ch’ i’ fui sesto tra cotanto senno. 


Da fie mich fo in ihre Schaar aufnahmen, 
Daß ich der fechfte war, bei fo viel Weisheit. 


Cosi n’ andammo insino alla Jumiera, 103 So ſchritten wir dahin bis zu dem Lichtglang, 


66. Die Menge der Unberühmten am dunfferen äußern Rande 
ter Borhößte nennt Dante hier bedeutfam einen Wald von Geiftern, 
zewiß nicht ohne Bezug auf den Wald im erften Gefange d. Hölle. 

69. Wo ein Licht den Boden beftrahlt, wird fi das Dunkel 
unter, dem Himmelsgewölbe gleich, immer als Hemiſphäre ges 
falten: hier beginnt diefelde rings am äußern Rande der Rorhölle 
und ũberwölbt diefe, wie den ganzen Innern Höllenadgrund. 

72. Unferm Dichter fonnten ſich die Heroen ſchon von ferne dar⸗ 
Reken, weil ihr Kreid (ſ. ®. 116 und 130) nad) innen gegen den Ab⸗ 
grund anftelgt, umgürtet von einem horkzontafen Rimbus, wodurch 
datt die Heroen von den unberühmten Seelen fcheider. Ihr Ruhm 
Heißt ihnen, ſie in der Höe felbft noch unsleuchtend. 

8%. 81. Die aus der Glorie erſchalende Stimme meint den 


Birgil, hier in der Wohnftatt des Ruhmes wird auch ex ehrenvoll 
empfangen. 

84. Sie find nicht traurig, fle feufgen nicht wie die Unbe⸗ 
rühmten; fie ind aber doch nicht ſelig. 

86—88. Homer trägt, ald Sänger des Heldenliedes, ein 
Schwerdt Inder Hand. 

92. Die Benennung „Dichter.“ (f. B. 80.) 

93. Große Beifter ehren einander, Peine beneiden ſich. 

95. Homers. 

99. Hier ift nit allein Fein Seufzer, fondern fogar Freude 
an der Ehre, Sinnreich hebt Dante dies hervor; denn Ruhm rar ber 
antiten Welt das Höchfte, wie unendlich viele Stellen in ihren 
Dichtungen bezeugen. " 
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Parlando cose, che ’l tacere & bello, 
Si com’ era ’I parlar cola, Jov’ era. 


Die Mölle. Vierter Gefang. 


— — — — — 


Beſprechend Dinge, wovon Schweigen ſchön iſt, 
Wie dort es Sprechen war, wo es geſchahe. 


Venimmo al pie d’ ım nobile castello, 106 Wir kamen zum Fuß einer edlen Veſte, . 
Sette volte cerchiato d’ alte mura, Umkreiſet fiebenmal von hoher Mauer, 
Difeso ’ntorno d’ un bel fiumicello. Umfriedet rings von einem ſchönen Bächlein: 
Questo passaınmo come terra dura, 109 Das überfchritten wir wie feſten Boben. 
Per sette porte intrai con questi savi: Eintrat durch fieben Zhore ich mit ben Weifen. 
Giugnemmo in prato di fresca verdurn. Wir kamen zu einer Au bie frifch ergrünte: 
Genti v’ eran con occhi tardi e gravi, 112 Bier waren Schaaren mit Augen ernft und büfter, 
Di grande autoritä ne’ lor sembianti: Erhabne Würde lag in ihren Zügen. 
Parlavan rado, con voci souvi. Sie ſprachen Selten, mit anmut’gen Stimmen. 
Traemmoci cosi dall’ un de’ canti 115 Wir zogen und nunmehr nad) einer. Seite, 
In luogo aperto, luminoso ed alto, Auf einen freien Platz, ber licht und body war: 
Sı che veder si potean tutti quanti. So daß fie allzumal zu ſchauen waren. 
Cola diritto sopra ’l verde swmalto 118 Allda, gerade auf bem grünen Teppich, 
Mi fur mostrati gli spiriti magni, Wurden gezeigt mir die erhabnen. Geiiter, 
Che di vederli in me stesso n’ esalto. Daß ob der Schau ich mich Heb’ in mir felber. 
l’ vidi Elettra con molti compagnl, 121 Ich fah Elektra da mit vielen Anbern, 
Tra’ quai conobbi ed Ettore ed Enea, Davon ich Hecktor und Aeneas kannte, 
Cesare armato, con gli occhi grifagni. Gaefar gerüftet, mit den Falkenaugen. 
Vidi Cammilla e la Pentesilea 124 Camilla ſchaut' ich und Pentheſilea 
Dall’ altra parte, e vidi ’I Re Latino, 3ur andern Geit’ und fah König Latinus 
Che con Lavinia sua figlia sedena. Dort figen bei Lavinia feiner Tochter. 
Vidi quel Bruto, che caccio Tarquino, 197 Den Brutus ſchaut' ih, der Zarquinen austrieb, 
Lucrezia, Julia, Marzia e Corniglia, Lucretia, Zulia, Martia und Cornelia 
E solo in parie vidi ’I Saladino. Und ſchaut' einſam gefondert Saladinen. 
Poiche ’nnalzai un poco piü le ciglia, 130 Drauf, als ich etwas mehr erhub bie Brauen, 
Vidi ’I maestro di color che sanno, Sah ich den Meiſter berer, die ba willen, 
Seder tra filusofica famiglia: In philoſophiſcher Gefellichaft figen: 
Tutti l' ammiran, tutti onor gli fanno. 133 All' fchaun fie an ihn, AU, erweifen Chr’ ihm. 


Quivi vid’ io e Socrate e Platone, 


10%. Dichtergeheimniſſe müffen nit ausgeplaudert werden. 

106. Die Veſte iſt ein grünendes Gebirge, welches ich, von 
dem Nimbus umleuchtet, rings um den tieferen Hödenfcdylund ers 
hebt. Die Neben Mauern bedeuten die fieben ariftotclifhen Haupt: 
tugenden: Tapferkeit, Mäßigkeit, Freigebigkeit, Großartigkeit im 
Aufwand, Hochſinn, gemäßigte Ehrliebe, Sanftmuth und Gerech⸗ 
tigkeit. Wer diefe Tugenden nicht derst kann nicht zur Wohnflatt 
der Deroen eingehn. Der Bach iſt zur bloßen Abwehr der geringern 
Seelen da, die Dichtkunſt, vorgebildet in den ſechs Dichtern, fchreitet 
darüder hin, wie über feften Boden, durch die Pforten der fieben 
Zugenden zu den ewig Hrünenden Höhen der Heron. Hieraus 
wird ebenfans Klar daß Dante nicht ald armer Sünder dir Hölle 
durchiwandelt fondern nur, den Propheten ähnlich, Andrer Sünde 
und Buße an fih vorbildet. Hier ift er kein Sünder, bier ift er 
fi) feines erbabnen Werthes als Dichter bewußt. 

120. Dante iſt ftoly die großen Alten zu Eennen, mehr Ruhm 
konnte er ihnen als katholiſcher Ehrift nicht zutheilen. 

121—123. Elektra, die Tochter des Atlas Gemahlin des 
Atalan und Mutter ded Dardanud von Troja erfcheint ale 
Stammmutter Trojad und ſomit des davon herſtammenden römi⸗ 
fen Reicdyes zuerit. Hierauf folgt der große Vertheidiger Trojas 
Heltor, dann Aencas des römifhen Reiches Gründer und befonz 
ders hervorgehoben Eaefar, als deilen erſter Kaifer, mit weitfhauens 
dem Wli und gerüftet gegen Zeinde, ein Prototyp aller Kaifer. 
Seine Mörder finden wir in der unterfien Höde (f. Höue XXXIV 
65 — 76). 


Daſelbſt erblickt” ich Sofrates und Plate, 


124. Die kriegerifche Camilla, Tochter des Metabus, Königs 
der Volsker fiel für Larum, Pentheklea die Amazonenkönigin für 
Troja ; bride flellt Dante in einen Vers zufammen. 

125. Fatinus König der Aboriginer vermählte feine Techter 
Lavinia an Aeneas. 

127. Lucius Junius Brutus. Lucretia, Collatinus Gemahlin, 
die ſich, von Sextus Tarquinius geſchändet, aus ſtrenger Tugend 
erſtach, finden wir nicht im traurigen Walde der Selbſtmörder 
Hölle XIII, eben fo wenig wie Cato von Utila, von weldhen fogar 
Begef. 18. 75 gefagt wird, daß die Hülle, die er freiwinig in Utika 
derlaſſen, dereinft am Tage des großen Berichts in Herrlichkeit 
ftrahlen werde. 

Zulia, Tochter Caeſars, Gemahlin des großen Pompejus. 

Martia, Gemahlin Eatos von Utika (f. Fegef. I VB. 79). 

Gornelia, Mutter der Grachen. 

129. Saladin der edle Feind des chriſtlichen Roms ift natürs 
lid) ven den römiſchen Seroen gefchieden. Daß ihm hier auch Ruhm 
verliehn, iſt ein rühmliches Zeihen von Dantes Unpartbeilichkeit. 

131. Den Aliſtoteles, ihn zu fchauen muß er dad Haupt er» 
heden. Er nennt ihn nidt und ehrt ihn fo mit den Blauben, daß 
ipn doch ewig Niemand vertennen werde. Er Inmbolifirt in ihm 
die Summe alles Willens, dad den Heiden zugänglich war. 

134. Sokrates und Plato, Lehrer des Ariftoteles, ſtehn tiefer, 
find ibm aber dedy von den übrigen Philofophen am nächſten ge⸗ 
dacht. Aue verchren in Ariftoteles ihren Meifter: Dante iſt offen⸗ 
bar Ariftotelißer. 


Bie Bälle. Fünfter Gefang. 19 


Che ’nnanzi agli altri plü presso gli stanno; 
Demoerito, che ’} mondo a caso pone, 
Diogenes, Anassagora e Tale, 
Empedocles, Eraclito e Zenone; 
E vidi ’I buono accoglitor del quale, 
Dioscoride dico; e vidi Orfeo, 
Tallio, e Lino, e Seneca morale, 
Eachde geometra, e Tolommeo, 
Ippocrate, Avicenna e Galleuo, 
Averrois, che 'l gran comento feo. 
l' non posso ritrar di tutti apieno, 
Peroche st mi caccia 'l lungo tema, 
Che molte volte al fatto il dir vien menv. 
La sesta compagnia in duo sl scema: ' 
Per altra via mi mena ’I savio duca, 
Fuor della queta, nell’ aura che trema: 
E vengo in parte, ove non à che luca. 


Die vor ben Andern ihm viel näher ſtehen: 
136 Demofritus, ber bie Welt auf Zufall ftellet, 
Diogenes, Anaragoras und Thales, 
Empedokles, Heraliitus und Zeno; 

139 und ſah der Eigenſchaften guten Sammler, 
Dioskorides mein’ ich, dann ſah ich Orpheus 
Zullius und Linus, Seneka ben fitt'gen. 

142 Euclib den Geometer, Ptolemäus, 

Hippokrates, Avicenna und Gallienus, 
Averrois, ben großen Kommentator. 

Bon Allen Eann ich hier nicht Schilbrung machen, 
Indem ber lange Stoff mich alfo fortbrängt, 
Daß oft zur That das Wort geringer ausfällt. 

1438 Der Sechs Geſellſchaft mindert’ fir) um Zweie: 
Auf andrem Weg führt mid; ber weife Führer 
Aus jener Ruhe, In bie Luft die zittert, 

Und bin gelang’ ich, wo nichts fit, das leuchtet: 


145 


151 





Geſang V. 


Inhaft. Hinaßgefilegen in den zweiten Höllenkreis, erblidt Dante; in dem ridhtenden Minos verkörpert, das erwadende Bes 
muitjein der Schuld. Diefes beſtimmt die Strafen der nahenden Seelen. Zemehr die Sünder fi von der Bünde umſtriden ließen, 
ve üfter umwindet fi Minos mit feinem Schweif, je tiefere Kreife nehmen fie auf. Mines warnet, fein Amt einen Mugenblid ruhen 
Ifemd, Dante fehr bedeutfam, fig vom weiten Cingange der Hölle nicht täuſchen zu laflen. Virgil aber fagt ihm dagegen: Dantes 
Vandrung fei ins Himmel beſchleſſen, und fchreitet mit feinem Schüsling vorüber. Die Luft iſt Ainiter und der ewig Ereifende Sturm 
kanliher Ficbe jagt Dort die ruhelofen, nun entkörperten Schaaren derer umber, welche die Vernunft dem finnlichen Triebe unterordneten. 
Ste Zührerin derſelben iſt Semiramis, die in ihren Geſetzen jedes Gelüſtes Befriedigurg geftattete. Wirglt zeigt dem Dichter viele 
deruhmte Seelen der Helden, welche der ſinnlichen Liebe erlagen. Dante aber, tiefbewegt von dem Anblick, begehrt mit zween der 
Ehetten zu fprechen, die innig zufanımen ſchweben, ruft fie an, und fpricht mit ihnen. &ie enıpfinden auf das innigfte den Anıheif, 
im er au ihnen ninme, und erzählen ihm den Ausgang und, auf fein Begehren, ader noch viel trauriger, den Anfang ihrer Liebe. 
Ter Antheil, den Beide noch aneinander nehmen erfchüttert unfern Dichter fo tief, daß er wie cin Entfeelter hinſinkt. Die beiden 
Etarten find? Paolo Malatesta da Rimini und deffen Schwägerin Franzeska/ Tochter ded Guido da Polenta. (Mehr davon In 


den Anmerkungen.) 


Cosi discesi del cerchio primajo 
Giu nel secondo, che men luogo cinglıla, 
E tanto piu dolor, che pugne a guajo. 


136. Son Demokritus von Abdera glaubte man damals: er 
babe fich die Welt aus zufällig zufanımengefogenen Atomen ent⸗ 
Konten gedacht. Diefen (vermeintlichen) Irrthum des Demokritus 
halt Dante nit für Sünde, nein er ehrt auch die ſchuldlos irrende 
Philsfopdie als ruhmmole Veftrebung des Geiſtes. Den finnlichen 
Epıtur aber fest er als einen Päugner der Unſterblichkelt und Ver⸗ 
führer zur Sünde, unter De Ketzer (f. Hölle X V. 14). 

137. Den bekannten Diogenes von Einope. Anaragoras von 
Liojomenae, Freund des Perikles, nahm zuerſt einen ordnenden 
VSeltgeiſt an. Man bat ihn für den Urheder des philoſophiſchen 
Tdeismus gehalten; doch Hat er, außer dem Weltgeiſt, die Materie 
J ſchen vorhanden vorausgeſetzt. Thales von Milet war der 
ne Grieche, der ans Vernunftbedürfniß anfing über den Urſprung 
der Velt zu forfhen. Waſſer war ihm dad Urmefentliche woraus 
rs entſtanden fel. 

‚138. empedokles ven Ngrigent, Pythagoräer und dichteriſcher 
ddileſeph, ven dem die Gage geht, er habe fih in den Krater 
tes Netna geflürgt. Heraklitus von Epheſus. Die Welt I ihm 
An immer lebendes, fidy nach einer gereiffen Ordnung entzündendes 


©: flieg ih von dem erften Kreis hinunter 
3um zweiten, ber geringern Raum umfpannet, 
Und fo viel Qual mehr, die zu Heulen flachelt. 


und verlöfhendes Feuer. Zeno von @lca fehte Vernunft und Er⸗ 
fahrung einander entgegen, bahnte dem Gkepticidmug den Weg und 
legte den Grund zur Dialekilt. 

180. Diostorides fanmelte Erfahrungen und Nachrichten über 
Pflanzen und ihre Cigenfchaften und Kräfte. Orpheus, der nıys 
thifche Dichter und Eänger. 

141. M. Tullius Cicero, der Redner und Pivius, der Hiſtoriker. 
Seneka der Moralift, den Nero die Adern Effnen ließ und der ges 
troft ſtarb. Cuftid und Ptolemäus, zwei griechtfche Mathematiter. 

124. Ein Araber; er kommentirte den Ariftoteles, 

148. Um Birgit und Dante, melde fortgehn. Gcen tritt 
hier Dante Seldſtbewußtſeln hervor, wir wollen Ihm das edfe 
Vorgefühl feines dereinftigen Ruhmes nicht verfeinern. 

149. Ueber das grlinende Gebirge hinab aus der Ruhe der Des 
roen in die ſtürmiſche Luft des zweiten Hellenkreiſes (f. Hölle V 8.28). 

151. Weit das Gebirge Hier den Glanz der Lichtglorie vers 
det. Hier leuchtet nichts — bier ift Sinfterniß und Klage. 


2. Die Heftenfreife werden, je tiefer fie liegen, je Heiner. 
. 3* 
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Stavvi Minos orribilmente, e ringhia: 
Esamina le colpe nell’ eutrata: 
Giudica, e manda secondo ch’ avvinghia. 
Dico, che quando I!’ anima mal nata 
Li vien dinanzi, tutta si confessa: 
E quel conoscitor delle peccata 


Die Mölle. Fünfter Geſang. 


4 Da fiehet Minos graunvoll, weil’t die Zähne: 


Er prüfet bie Verſchuldungen am Gingang, 

Urtheilt und bannt nachdem er fidy umringelt: 
Sch fage: wenn bie fhlimmgeborne Geele 

Bor ihn Hintritt, fo beichtet fie ſich ganz ihm, 

Und biefer Kenner ber begangnen Sünden 


Vede qual luogo d’ Inferno & da essa; 10 Schaut, welche Stätte in ber Höl’ ihr zulommt, 
Cignesi con la coda tante volte. Umwinbet mit bem Schweif dann fo vielmal fich, 
Quantungue gradi vuol, che giü sia messa. Als Stufen ex hinabgebracht fie heifchet. 

Sempre dinanzi a lui ne atanno molte: 13 Allimmer ſtehn vor ihm ber Seelen viele, 

Vanno a vicenda ciascuna al giudizio: Ein’ um die Andre gehn fie al’ zum Urtheil; 
Dicono e odono, e poi son glü volte. Sie ſprechen, hören und find binabgewälzet. 

O tu, che vieni al doloroso ospizio, 16 „O du, ber naht ber Teibigen Herberge, 

Disse Minos a me, quando mi vide, Sprad zu mir Minos, als ex mich erfahe, 
Lasciando l'atto di cotanto ufizio, Laſſend die Uebung fo gewalt’gen Amtes: 

Guarda, com’ entri, e di cui tu ti fide: 19 Schau, wie bu eingehft und weß bu bich traueft: 
Non t’ inganni l’ampiezza dell’ entrare. Des Eingangs Weite möge bich nicht täufchen! ”’ — 
E ’I duca mio a lui: Perche pur gride? Da ſprach mein Kührer zu ihm: „ „Warum nur 

ſchreiſt du? 

Non impedir lo suo fatale andare: 22 Nicht hindern feine ſchickſalvolle Wanbrung! 

Vuolsi cosi cola, dove si, puote Man will fie fo allda,.wo man Gewalt bat 
Ciö che si vuole; e plü non dimandare. Deß, was man will, drum weiter nicht mehr 
| fragen! um __ 

Ora incomincian le dolenti note 25  Iego beginnen bie wehniüth’gen Töne 
A farmisi sentire: or son venuto Vernehmlich mir zu werben, angelanget 
La, dove molto pianto mi percuote. Bin ich, wo vieles Weinen mich erfchüttert: 

P’ venni in luogo d’ogni Ince muto, 23 Ich kam zu einem Ort flumm alles Lichte, 

Che mugghia, come fa mar per tempesta, Der brüllet, wie dad Meer thut im Orkane, 
Se da contrari venti & combattute. Wenn es gefchlagen wirb von Gegenwinden. 

La bufera inferna), che mai non resta, 31. Die Höllenwindebraut J welche nimmer ruhet, 

Mena gli spirti con la sua rapina, Reißt hin mit ihrem Ungeftüm bie Geifter, 
Voltando e percotendo gli molesta. Die fie umwirbelnb ‘und zerfchlagend peinigt: 

Quando giungon davanti alla ruina, 34 Unb wenn fie bingelangen vor ben Abflurz, 

Qaivi le strida, il compianto e ’l lamento; Iſt Heulen da und Schreien und Gewimmer, 
Bestemmian quivi la virtü divina. Da läftern alle die göttliche Tugend. 

Intesi, ch’ a cosi fatto tormento 37 Ich hörete, daß zu dergleichen Pein’gung 
Eran dannati i peccator camali, Verdammt find die fleiſchlichen Sünder alle, 

Che la ragion sommettono al talento. &o die Vernunft bem Triebe unterwerfen. 

E come gli stornei ne portan I’ ali 40 Und wie bie Staaren ihre Flügel tragen, 


4. Der dämonifirte Todtenrichter Minos, bier das erwachende 
böfe Bewußtſein vorbildend, zeigt Die nagenden Zähne. Die Ers 
Eenntniß ihres Heiles (Botted) haben die Sünder verloren, die 
Erkenntniß ihrer Schuld aber erlangen fie, und, daß fie fi) davon 
nicht mehr befreien Fönnen , ift ihre Qual, mehr oder minder, 
je nachdem ihre Sünde, und nun das Bewußtſein derfelben, fie 
umftridt Hält. Dante fleut die innern Zuftände, die quälenden 
Vorſtellungen der Sünder, In finnbildlichen äußerlihen Schreden dar. 
Deshalb umringelt ſich Minos, das ſchreckliche Erkennen der Schuld, 
mit dem fdhlangenartigen Schweif, der gleichſam dad Umfiriden 
der Sündenfdlange in der Erinnerung wiederholt. 

18. Minos läßt fein Amt; ein Beweis, daß Dante keine ſolche 
Sünden zu bekennen hat. Im erſten Gefange der Hölle hat er 
den Sünder (ald Wikenär) nur vorgebildet. 


20. Cine algemeine Warnung an die Lebenden: das Thor 
der Höte iſt offen, ihre oberer Schlund iſt weit. Mer fündigt 
meint nicht, daß ihn Sünde und Strafe ewig unftriden werde, er 
glaubt vielmehr, er Fönne fich eben fo leicht wieder von beiden befreien. 

21. Gexgl. Höhe III V. 94-96). 

29. (Vergl. Höne 1 B. 60.u. d. Anm.). Das Licht göttlicher 
friedfeliger Liebe ſchweigt an dieſem Ort, dagegen tofet bier die 
Sinfterniß fündhafter Liebe als ſchredlicher Sturm und wirft die 
ſich ihr ergeben haben, ewig, friedlos und ruhelos, bin und ber. 

34. Der Abſturz iſt der Zelfenrand, welder den Kreis ein- 
fließt und woran dir Seelen vom Sturm getrieben werden, wie 
ein Schiff, das fheitert. Der Sinn des Wildes iſt der: wenn der 
Sturm der Leidenſchaft die Sünder ins Unglüd treibt, nennen fic 
den Himmel ungerecht, ftatt ſich ſelbſt anzullagen. 


Die Nölle. 
Nel freddo tempo a schiera larga e piena; 
Cosi quel fiato gli spiriti mal 
Di qua, di la, di giü, di su gli mena: 
Nalla speranza gli conforta mai 
Non che di posa, ma di minor pena. 
E come i grü van cantando lor lai, 
Facendo in aer di se lunga riga; 
Cosi vid‘ io venir, traendo gual, 
Ombre portate dalla detta briga. 
Perch’ io dissi: Maestro, chi son quelle 
Genti, che I’ aer nero si casiiga ? 
La prima di color, di cui novelle 
Tu vo’ saper,, mi disse quegli allotta, 
Fu imperatrice di molte favelle., 
A visio di Jussuria fu s\ rette, 
Ce Ibito fe licito in sua legge, 
Per torre il biasmo, in che era condotia. 
EI 2 Seniramis, di cui si legge, 
(be sugge dette a Nino, e fu sua sposa: 
Teme la terra, che ’l Soldan corregge. 


Fünfter Gefang. 


43 


46 


49 


52 


21 


Zur kalten Zeit, in großen vollen Schaaren, 

&o werden von dem Hauch bie böfen Geifter 
Von bier, von ba, herauf, herab geführet, 

Unb keine Hoffnung flärkt biefelben jemals, 

Richt nur der Ruh, nein auch nicht Elein’rer Strafe. 

Und wie die Kraniche ziehn, ihre Klagen fingend, 
Von fich in Lüften lange Reihe bildenb, 

Sah ich herüberlommen, Seufzer dehnend, 

Die Schatten, von genannter Pein getragens 
Weshalb ich fragte: „Meiſter was find diefes 
Für Schaaren, welche ſchwarze Luft fo peinigt?” — 

„„Die Erſte unter biefen bier, von denen 
Du Kunde wilft, entgegnete mir Jener: 

War einſt Gebieterin von vielen Sprachen. 

Sie war vom Wolluftlafter fo bewältigt, 

Dap im Geſetz fie, was belicht’, erlaubt hieß, 
Die Schand’, in bie fie kam, fi abzuftreifen: 

Es ift Semiramis, von ber man Tiefe, 

Daß fie den Ninus fäugt’ und audy fein Weib war. 
Das Land befaß fie, was ber Sultan zügelt. 


L' altra & colei, che r’ ancise amorosa, 61 Die Zweit’ ift die, bie ſich erſtach um Liebe 
Eruppe fede al cener di Sicheo; Und Treue brady der Aſche des Sichaeus: 
Pol & Cleopatra luasuriosa. Dort aber ift Cleopatra die üpp'ge.““ — 
Elena vidi, per cui tanto reo 64 Auch Helena fhaut’ ich, um die fo böfe 
Tempo si volse: e vidi ’I grande Achille, Zeit ſich gewälzt, und ſah Achill ben großen, 
Che con amore al fine combatteo. Ihn, ber am Ende mit ber Liebe kämpfte 
Vidi Paris, Tristano: e plü di mille 67 Sah Paris, Zriftan und weit mehr als taufenb 
Ombre mostrommi e nominolle a dito, Der Schatten zeigt’ und nannt’ er nach dem Finger, 
Ch' amor di nostra vita dipartille. Die Lich’ aus unferm Leben ſcheiden machte. 
Poscia ch’ i’ ebbi il mio dottore udito 70 und, als ich bergeftalt, von meinem Lehrer, 
Nomar le donne antiche e i cavalieri, Rennen gehört ber Vorwelt Braun und Ritter, 
Pieta mi vinse, e fui quasi smarrito. Ergriff mich Leid und faft wär ich vergangen. 
U cominciai: Poeta, volentieri 73 Ich hub nun an: „O Dichter, gerne ſpraͤch' ich 


Parlerei a que’ duo, che ’nsieme vanno, 
E pajon si al vento esser leggieri. 

Ed egli a me: Vedrai, quando saranno 
Piü presso a nol: e-tu allor gli prega | 


45. Die übertäubende Sinnlichkeit ift mit dem Körper vers 
ſowunden, die Luft iſt mit den irdifchen Leben vergangen, die 
Unruhe der Seele iſt geblieben und bietbt ewig, wenn die Seele 
nicht mit Tendenz zum Göttlichen, mit wahrer Reue geſlorben ift. 
IR Iegtered der Fall, dann kommt fie an den Ort der Läuterung 
(f. degef. IT 3. 118123). 

58. Bon Semiramis gebt die Gage, fie habe geſetzlich er⸗ 
laust, daß ein Sohn ſich mit der Mutter vermählen dürfe, und 
kbA igren Sohn zum Gatten gewählt; diefer aber habe fie etz 
mordet. Sie gab unferm Dichter ein treiflihes Wild vodiger Züs 
gellehgkeit; deshalb wählte er fie zur Zührerin des ganzen Zuges. 
Gelgendes verdient bier erwähnt zu werden: Im Mittelalter 
date ich das Volk einen ähnlihen Zug von Seelen, nächilich 
umbergeflürnst und ruhelos, und erzählte: die Tochter des Herodes 
habe fündpafte Liebe zu dem abgehauenen Haupte Johannis des 
Taufers gefaßt und den Mund defieiben gelüßt, da fei von diefem 


Mit jenen Zweien, bie zuſammen ſchweben, 
und bie bem Sturm fo leicht zu werden ſcheinen!“ 


76 Und er zu mir: „„Sieh zu, wenn fie und näher 


Sein werben: bitte dann fie, bei der Liebe, 


ein Sturm ausgegangen, der fie in die Luft geführt und fie dort 
ewig ruhelos umhertreibe. Sie heiße nun Pharaildis und es diene 
ihr aunächtlich der dritte Theil der Menfchheit. 

Dante ſcheint diefe. Sage gelannt und nad) feiner Weife treffe 
lich umgebildet zu haben. Statt der Pharaildid genannten Here» 
diad, ſchuf er die bedeutendere Semiramis zur Zührerin der 
fleiſchlichen Sünder und bannte den ganzen Zug unter das Erd» 
gewölbe, in die ewig finftre Hölle. Auch in der Epiſtel Judä 
8.19 heißt ed von den fchmelgenden Verführern: Sie find Wollen 
ohne Wafler vom Winde umbergetrieben, 

61. Dido, welde Birgit (ſ. Aeneid VI V. 450) auch den 
Aeneas in dem Hain der durch Liebe Getödteten erfcheinen läßt. 

67. Dante betrachtet die Ueppigkeit ald ein weibiſches Weſen; 
deshalb nennt er als Zührerinnen zuerft die drei Weiber und läßt 
dann erft drei Helden folgen , welche der Liede erlagen. 

77. Die Liebe iſt der Trieb, der Sturm, dem fie nachgeben. 


2 | Die Bölle, 


— 


Per quell’ amor, ch’ el mena; e quei verranno. 
Sı tosto, come 'l vento a noi gli piega, 

Mossi la voce: O anime affannate, 

Venite a noi parlar, s’ altri nol niega. 
Quali colombe, dal disio chiamate, 

Con T' ali aperte e ferme al dolce nido 

Volan per F’ aer, dal voler portate: 
Cotali uscir della schiera, ov’ & Dido, 

A noi venendo per I’ aer maligno; 

Sı forte fu I’ affettuoso grido. 
O animal grazioso e benigno, 

Che visitando vai per: Il’ aer perso 

Noi, che tignemmo 'l mondo di sanguigno: 
Se fosse amico il Re dell’ universo, 

Noi pregheremmo lul per la tua pace, 

Po’ c’hai pietä del nostro mal perverso. 
Di quel ch’ udire, e che parlar ti piace: 

Noi udiremo, e parleremo a vul, 

Mentreche 'Il vento, come fa, si tace. 
Siede la terra, dove nata ful, 

Su la mıarina, dove 1 Po discende 

Per aver pace co’ seguaci sul. 
Amor, ch’ al cor gentil ratto s’ apprende, 

Prese costrui della bella persona, 

Che mi fu tolta: e ’l modo ancor m’ offende. 
Amor, ch’ a null’ amato amar perdona, 

Mi prese del costui piacer sı forte, 

Che, come vedi, ancor non m’ abbandona. 
Amor condusse nol ad una morte; 

Caina attende, chi ’n vita ci spense: 

Queste parole da lor ci fur porte. 
Da ch’ io 'ntesi quell’ anime offense, 

Chinai ’] viso, e tanto 'l tenni basso, 

Fin che '! poeta mi disse: Che pense? 


Quando risposi, cominciai: O lasso, 
Quanti dolci pensier, quanto disio 
Menö costoro al doloroso passo; 

Po’ mi rivolsi a loro, e parla’ io, 

E cominciai: Francesca, i tuoi ınarliri 
A lagrimar mi fanno tristo e pio. 


85. Aus dem Schwarm der Dido, welhe die Treue an 
Eihäus Ihrem Gatten brady, ſchwedt mit Parlo Mialatesta von 
Alnini, Sranzesca deſſen Schwägerin hervor, noch immer innig 
Yangend an ihm, mit dent fle fidh vergangen. Ihr Gatte, der fehr 
häßlich war, hatte fie mit feinem ſchöneren Bruder üderraſcht und 
in Zorn beide getödter; deshalb harret feiner Cains Wohnftatt in 
der Hölle (f. X. 107). 

Wie wird das Rührende diefes Geſanges erbiht, wenn mir 
bedenken, daß ein Hefte diefer fdjenen Sünderin, Guido der fünfte 
von Polenta, bis zu Dantes Tode deflen treuefter Pfleger blich. 


79 


9 


94 


97 


100 


103 


106 


109 


112 


Fünfter Gefang. 


Die fie umbertreibt, und fle werben kommen.““ — 

So ſchnell, wie fie der Wind zu und herumbiegt, 
Hub ich die Stimm’: „O mübe Seelen, kommet, 
Mit uns zu fpredtens wenn’s kein Andrer wehret!“ 

Und wie die Lauben, vom Begehr gerufen, 

Die Flügel auf und feft zum füßen Nefte 
Ziehn, durch bie Luft vom Wollen hingetragen 

So kamen fie aus dem Schwarm, dba Dido inn’ tft, 
3u uns bie peinigenbe Luft durchſchwebend: 
So mädtig war der liebevolle Zuruf! 

„O du, huldvolles Wefen du, unb milbes, 
Das durch die düſtre Luft uns fuchen gehet, 
Uns, die mit Blut bie Erde wir befledten ! 

Wenn Freund und wär' ber König aller Welten; 
Wir würden betem zu ihm um beinen Krieben, 
Weil du mit unferm Graunmeh’ Mitleid fühleſt. 

Und mas zu hören und Tagen euch geliebet, 

Wir werben hören es und zu euch fprechen, 
So lang’ ber Sturm, wie jettt er thut, uns fill iſt. 

Die Stadt, wo ich geboren wurde, lieget 
Am Meeresufer, wo ber Po herabgeht: 
um da mit feinem Gefolge Ruh’ zu finden. 

Liebe, die fehnell ein edles Herz befäßet, 

Befing den hier, zur lieblichen Geftaltung, 
Die mir geraubt ward; noch empört das wie mich ! 

Liebe, die keinem Geliebten erläßt das Lieben, 
Ergriff mich in der Luft an ihm fo mächtig, 
Daß, wie du fiehft, er noch nicht mich verläffer! 

Die Liebe führte uns zu gleihem Zobe; 

Kains Wohnſtatt harret deß, der und getödtet.‘ 
Die Worte wurden uns gebracht von ihnen. 

Und, als ich angehört die wunben Seelen, 

Neigt' ich das Antlig und fo lange hielt ich's 
Geſenkt, bis mich der Dichter frug: „„Was 
finnft bu?” — 

Als ich antwortete, fagt’ ih: „Ih Schwacher! 
Wie viele füße Gedanken‘, wie viel” Sehnen, - 
Sie hingeführt zu dem unfel’gen Schritte!” 

Drauf wandt’ ich mich zu ihnen und begann fo 
Zu fpreden: „O Franzeska, deine Qualen, 

Zu Thränen machen fie mich trüb und traurig; 


Melde Milde hat aber auch unfer Dichter über Franzeskas Rede 
ergoffen! Ahr Sturm ſchweigt, fo fange fe fil) von Paolo zu 
Dante wendet, deſſen Antheit fie innig fühlt; fie würde, Die Ruheloſe, 
für feinen Frieden beten, wenn Gett fie noch birte, Nach dem 
Zuruhegehn des Stroms dezeichnet fie ihre Vaterfiadt, Ravenna. 
Dreimal klagt fie die Liebe an, welche fie (f. B. 103) für eine 
Uedermacht erflärt, wie ae Sünder in der Liebe. 

112. Dante erinnert fi hier eigner Schwadjhelt. Ron gro« 
fer Schönheit iſt die Darftelung feines tiefen Nachſinnens und 
der ſpät folgenden Antwort auf Virgile Frage. 
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Ma dimmi, al tenıpo de’ dolci sospiri, 118 Doc fag’ mir: in der Zeit ber füßen Seufzer, 


A che e come concedette amore, 
Che conosceste i dubbiosi desiri? 


Wie, und woran geftattete e8 Liebe, 
Daß ihr bie ungeriffen Wünſch' erfanntet? ” 


Ed ella a me: Nessun maggior dolore, 121 Und fie zu mir: „„Kein größres Leiden giebt es, 


Che ricordarsi del tempo felice 
Nella miseria, e clo sa 'l tuo dottore. 


As fi) erinnern der glückſel'gen Zeiten 
Sm Elend: ſolches aber weiß bein Lehrer. 


Ma s’ a conoscer la prima radice 124 Doch wenn bie erſte Wurzel unfrer Liebe 


Del nostro amor tu hai cotanto affetto, 
Faro come colui, che piange e dice. 


Zu Eennen, bu fo große Sehnſucht hegeſt: 
Sag ich fie, Einer gleich, die weint und rebet. 


Noi leggiavamo un giomo, per diletto, 127 Wir lofen eines Zages, zum Vergnügen, 


Di Lancilotto , come amor lo strinse: 
Soli eravamo,, e senza alcun sospelto. 


Bon Lanzilott, wie Liebe ihn beftridet: 
Wir waren ba allein unb ſonder Arges. 


Per piu Gate gli occhi ci sospinse 130 Zu vielenmalen hatt’ uns, was wir lafen 


(uella lettura, e scolorocci 'l viso: 
Ma solo un punto fu quel, che ci vinse. 


Vereint die Blicke und entfärbt das Antlitz; 
Doch eine Stelle wars, die uns bewältigt: 


Quando leggemmo Il disiato riso, 133 Als wir nun lafen wie erfehntes Lächeln 


Esser baclato Ja cotanto amante; 
Quesi, che mai da me non fia diviso, 


Von fo erhabnem Liebenden gefäßt wird... . 
Hier Diefer, welcher nie von mir getrennt wird, 


La bocca mi bacio tutto tremante: 136 Er küßte an ben Mund mich, ganz erzitternd: 


Galeotto fu Il libro, e chi lo scrisse: 
Auel giorno plü non vi legemmo avante. 


Ein Kuppler war bad Buch, und der's gefchrieben ! 
Deffelben Tages Iafen wir nicht weiter.” — 


Mestre che 1’ uno spirto questo disse, 139 Indem die eine Seele ſolches fagte, 


L’ altro plangeva si, che di pietade 
l venni men, cost com’ io morisse, 


Weinte die andre fo, baß ich vor Mitleid 
Ohnmächtig wurbe, gleich ald ob ich flürbe, 


E addi, come corpo morto cade. 142 und hin fiel ich, wie eine Leiche hinfällt. — 


123. Der Lehrer iſt Soethius, Der in feinem Wucd De con. 
ssistione fagt: In jedem widrigen Schidfal iſt es das Peinis 
genöfte — glücklich geweſen zu fein. Die Wahrheit diefed Satzes 
betätigte fi demfelben fpäter genugfam in feinem Gefängniſſe; 
tesdalh wird hier mit Nachdruck gefagt: „er wiſſe es.“ 

128. Lanzilot, ein befannter Ritter von Artus Tafelrunde 
und, einem Roman nah, begünftigter Liebhaber der Kinigin 
Gurdra. 

137. Im Original eigentlich: „Galeotto war das Buch und 
der’s geſchtichen!““ Galeotto iſt nehmlich der Kuppler in jenem 


Roman und nach ihn pflegte man einen Kuppler Galedtto zu 
nennen. 

139. Richt das Leid der erzählenden Seele, fondern der in⸗ 
nige Antheil, den ihr, von ihr ungertrennlicher Megleiter, an ihr 
nimmt, rührt den Dichter bis zur Ohnmacht. Der Schluß des 
Geſanges erinnert an Offenb. Joh. Cap. I. 17 wo es heißt: 
Ich fiel zu feinen Süßen ale ein Todter, Rod) iſt zu bemerken, 
daß in dieſem eigentlich erſten Höllenkreiſe, noch Empfindung und 
inniger leidenſchaftlicher Antheil herrſcht, daB dagegen Im Ichten 
Kreiſe ae Liebe und aller Antheil abſtirbt und erſtarrt. 


24 Wie Wille. Sechoter Gefang. 


Gefang VL 


Inhalt: Der kunſtvolle Dichter verſchweigt, wie er ſich aus feinem Schmerz erhoben, wie er finnend weiter geſchritten und 
ftent fich fogleich, niit wieder aufgethanem Einne umherſchauend, im dritten Heenkreife dar. Hier flürzt beftändig Hagel, Echnee 
und Gußregen herab, die Erde zu flintendem Wuſt ummandelnd, morin die Schlemmer ewig liegen, wie fie im Leben oft genug ges 
legen. Sie fünnen fid) (f. V. 94) aus dem Wuſt nicht mehr erheben und menden fi nur hin und ber, mit einer Seite Die andre 
fhirmend: ein wahres Bild von der Schlemmer Streben nad nur augenblidlihyer Abhülfe, die ihnen doch Leinen Frieden und fein 
dauernded Behagen ſchafft. In dem Dämon Cerberus ift ihre irdiſche Gier verkörpert, die ſich nun hier gegen die körperlsſen, leeren 
Seelen wendet und fie ſchüttelt und zerreißt. Wüthend fpringt Gerberus gegen die Dichter an; aber Birgil wirft ihm mit vollen Hän⸗ 
den in die drei Rachen Erdſchlamm, womit er fi) fättigt und beruhigt. Run fchreiten fie über die Richtigkeit der am Moden liegenden 
Schatten hin, deren einer, ein Florentiner und guter Politiler, Namens Ciacco, fi) noch einmal halb erhebt, und, auf Dantes Ber 
fragen, einiges vom künftigen Schidfal der Stadt Florenz, prophezeiht. Dante frägt ihn nad) andern berühmten Zlorentinern und 
erfährt, daß er fle in tieferen Höltenkreifeh antreffen werde. Ciacto bitter ihn hierauf, feiner in der Welt zu gedenfen, und ſinkt auf 
immer in den Schlamm zurüd. Die Dichter aber gehen welter, einiges vom zufünftigen Leben nad) der leiblichen Auferfichung bes 
ſprechend, und gelangen endlich zur inneren Gränze des dritten Kreiſes, wo fie in den tieferen, vierten hinadfteigen und den Dänen 


der Schäge, Plutus, den graßen Feind der Menfchheit antreffen. 


Aı tornar della mente, che si chiuse 
Dinanzi alla pieta de’ duo cognati, 

Che di tristizia tutto mi confuse; 

Nuovi tormenti e nuovi tormentatl 
Mi veggio intorno, come ch’ i’ mi muova, 
E come ch’ i’ mi volga, e ch’ i’ mi guati; 

U’ sono al terzo cerchio della piova 
Eterna, maladetta, fredda e greve: 
Regola e qualita mai non I’ & nuova. 

Grandine grossa, e acqua tinta, e neve 
Per I’ aer tenebroso si riversa: 

Pute la terra, che questo rieeve. 

Cerbero, fiera crudele e diversa, 

Con tre gole caninamente latra 
Sovra la gente, che quivi & sommersa. 

Gli occhi ha vermigli, e la barba unta e atra, 
E ’l ventre. largo, e unghiate le mani: 
Graffia gli spirti, gli scuoja, ed isquatra. 

Urlar gli fa la pioggia come cani: 

Dell’ un de’ lati fanno all’ altro schermo: 
Volgonsi spesso I miseri profani. 

Quando ci scorse Cerbero il gran vermo, 
Le bocche aperse, e mostrocci le sanne: 
Non avea membro, che tenesse fermo. 

E ’l duca mio distese le sue apanne, | 
Prese la terra, e con piene le pugna 
La gittö dentro alle bramose’ canne. 

Qual’ & quel cane, ch’ abbajando agugna, 

E si racqueta, poiche 'l pasto morde: 


1. Benn wir innigen Antheil nehmen ift unfer Sinn für 
alles Aeußere verſchloſſen. J 

12. Der allnährende Regen des Himmels bringt hier keine 
Frucht hervor, allein faulen Stank, die Baden des Himmels find 
an den Schlemmern eitle Verſchwendung. 

13 — 33. Wie bedeutungsſsvoll bat: Dante den Eerberus des 


10 


13 


19 


Urs wieberlam ber Sinn, ber fich verfchloffen, 
Im Angeficht des Leibö ber zween Verwandten, 
Das durch Betrübniß gänzlich mich verwirret: 

Andere Qualen, andere Gequälte 
Erſeh' ich ‚einge um mic), wie ich mich rege, 
Wie ich mich wend’ und wie ich um mich blide. 

Ich bin im britten Keil in dem bed Regnens, 
Des ewigen, verfluchten, kalten, ſchweren, 

Deß Art und Weife niemals Wechſel Eennet. 

Gewalt’ger Hagel, trübe Fluth und Schnee wirb 
Da durch die dunkle Luft herabgefchüttet: 

Es ſtinkt die Erbe dort, die folches aufnimmt. 

Unb Gerberus, ein Thier graufam und greulich, 
Mit dreien Schlünden, nach Art ber Hunde, bellt er 
Auf jene Schaar, die tief. hierein verſenkt ift. 

Die Augen hat er roth, den Bart befubelt 
Und ſchwarz, den Bauch did und beklaut bie Zagen: 
Er Erallt die Geifter, rüttelt fie und zerreißt fie, 

Der Regen macht fie heulen gleichwie Hunde, 

Mit einer Seite fchirmen fie bie andre, 
Dft wenden bort fi) bie elenden Sünber. 

Wie Gerberus, der riefge Wurm, uns merkte, 
That er den Radyen auf, wieß feine Hauer: 
Nicht ein Glied hatt’ er, bad er ftill gehalten! 

Kun redete mein Kührer beide Spannen, 

Ergriff des Erdreichs und mit vollen Käuften, 
Warf er’s hinein ihm in die gier’gen Schlünde. 

Und, wie ein Hund ift, der im Bellen geifert, 

Und fidy beruhigt, wenn ben Fraß er Enirfchet, 


Birgit (f. Virgils Aeneid VI V. 417) umgebildet, Er läßt ihn 
dämonifdy in einen ekeln Wurm endigen und flatt des „betäuben⸗ 
den Kloßes mit würzigen Säften und Honig,’ welches ihm dort 
die Sibylle hinwirft, läßt er ihn bier mit fhmugigen Erdſchlamm 
fättigen und beruhigen. Gerberus, das vollendetſte Bild der Freß⸗ 
gier, welches ſich hier vor den Bliden der Schlemmer umhertreibt 
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Che sola a divorarlo intende e pugna: 

(otai si fecer quelle faece lorde 
Dello demonio Cerbero, che ’ntrona 
L’ anime si, ch’ esser vorrebber sorde. 

Noi passavam su per I’ ombre, ch’ adona 
La greve pioggia, e ponavam le piante 
Sopra lor vanitaä, che par persona. 

Elle giacen per terra tutte quante, 

Fuor ch’ una, ch’ a seder si levö ratto, 
Ch' ella ci vide paasarsi davante. 

O ta, che se’ per questo ’nferno tratto, 
Mi disse, riconbscimi, se sal: 

Tu fosti prima, ch’ io disfatto, fatto. 

Edio a lei: L’ angoscia, che ta hai, 
Forse ti tira fuor della mia mente, 

A, che non par, ch’ i’ ti vedessi mal. 
“Ma dumi, chi tu ze’, che 'n si dolente 
Laogo se‘ messa € a sı falta pena: 
Übe s’ altra & maggio, nulla & sı spiacente. 

Ei egfia me: La tua cittä, ch’ & piena 
D' ıridia si, che gik trabocca Hl’ sacco, 
Seco mi tenne in la vita serena. 

Voi, cittadini ,„ mi chiamaste Ciacco: 

Per la dannosa colpa della gola, 
Come tu vedi, alla pioggia mi fiacco: 

Ed io anima trista non son: sola, 
Übe tutte queste a simil pena stanno, 
Per simil colpa; e piü non fe’ parola. 

lo gli risposiz Ciacco, Il tao affanno 
Mi pesa , ch a lagrimar m’ invita: 

Ma dimmi, se tu sai, a che verranno 

Li cittadin della citt% partita: 

Salcun v’ & giasto: e dimmi la caglone, 
Perche I’ ha tanta discordia assalita. 

Ei egli a me: Dopo lunga tenzone 
Verranno al sangue, e la parte selvaggia 
Caccerk P altra con molta offensione. 

Poi appresso convien, che questa caggia, 


und fie ſchüttelt und peinigt. Sein Wellen donnert fie an: es iſt 
die Stimme ihres böfen Gewiſſens, gegen weldye Re in ihrem Wuſt 
m vonig taub wären. 
38. Die Schlemmer feinen Weſen zu fein, fie find aber fo 
“tig wie der flinkende Schlamm in dem ihre Geele verfentt 
vegt Sie können fi nit zum Göttlihen erbeben, fie find 
Glamm , über den die hohen Dichter hinwegſchreiten. 

38. Or erhebt Ach nur halb, um dann B. 93 auf ewig wies 
dir hinzuſinken. 


49. Slorenz war um dieſe Zeit von Neides und Feindichaft. 


‚92. Eiacco iſt eine alte Abfürgung von Jacopo, Jakob, jur 
zleich aber Bedeutet es im Tostaniſchen ein Schwein. Es ift nicht 
Hub, daß Dante ihn bei einen Schimpfnahmen anredet, um 


37 


46 


52 


61 


Den er allein zu fchlingen firebt und Tämpfet: 


31 - Dem ähnlich wurben jene trieffgen Lefzen 


Des Dämon Gerbertis, ber dort anbonnert 
Die Serien, fo, baß gern fie täub fein möchten. 

Wir fchritten über die Schatten, bie Gußregen 
Zufammen ſchwemmt und festen unfee Sohlen 
Auf ihre Nichtigkeit, die Wefen ſcheinet. 

Sie lagen an ber Erb’ all’ mit einander; 

Nur Einer war, ber fchnell fi) hub zum Sitzen, 
Sobald er uns an ihm vorübergehn fah. 

„O bu, ber durch die Hölle hier geführt wird, 
Sprach er zu mir: erkenne mich, vermagft du’s! 
Du wardſt geboren, ehe ich zerflärt war.” — 

Und ich zu ihm: „„Bielleicht entrüdt die Yein’gung, 
Die du erleideft, fo dich meinen innen, 

Daß mir's nicht feheint, daß ich bich je gefehen. 

Doch fag’ mir, wer bu bift, ber zu fo traur'ger 
Wohnftatt verbammt und fo befchaffner Pein’gung, 
Daß; giebt es größ’re, Eeine doch ſo widrig.“ — 

Und zu mir fprad) er: ‚‚Deine Stabt, bie Neibes 
So voll ift, daß der Sack fchon überfchlitter, 
Umfing auch mid) in jenem heiten Leben. 

Ihr Bürger pflegtet Ciaeco mich zu nennen, 

Und wegen der fluchwürd'gen Schuld der Kehle, 

Wie du erfichft, vergeh’ ich hier am Regen. 
Doc, ich unfel’ge Seele bin nicht einſam; 

Denn alle Diefe find in gleicher Strafe, 

um gleiche Schuld.” — Mehr fagt’ er da nicht weiter. 

Sch aber ſprach zu ihm: „„Ciacco bein Leiden 
Drüdt fo mi, daß es Thränen mir entlodet. 
Doc, weift du's, fage mir, was wird noch werben 

Aus jenen Bürgern ber entzweiten Stadt bort, 

Ob Einer drin gerecht, auch ſag' bie Urfach, 
Warum fo großer Zwiefpalt fie befallen?” — 

Und er zu mir: „Nach langem Zwifte kommen 
Zu Blut fies aber bie PYarthei vom Walbe 
Verjagt die andere mit viel Beleib’gung. 


67 Doch fügt ſich's dann, daß biefe fällt und, ehe 


ihm fein Bedauern zu bezeigen, doch dient ihm das MWortfpiel hier 
im großen Ganzen mit feiner Bedeutung. Giacto war eine Ges 
tichtöperfon und ein treffliher Geſellſchafter. 

60. Dante fragt hier: was wird noch aus den Bürgern⸗wer⸗ 
den? denn im Brühling des Jahres 1300 war ein unentſchiedner 
Zuftand in Florenz. Beide Partheien, die weiße (die Yarthei 
vom Walde) wie die ſchwarze griffen fih nit offen an. Der 
Streit lag wie Gewitterſchwüle über der Stadt und überal drohte . 
er hervorzubrechen. . 

65. Die weiße Parthei Hieß die vom Walde, weil fe fi 
zuerft in dem waldigen VBaldifere gebildet hatte. Als fe, durch 
Zurüdberufung ihrer Häupter, wieder Macht gewann, jagte fle 
im Juni 2301 ade der ſchwarzen Barthel Angedörige mit großem 
Schimpf aus der Stadt. r 


— — — 


Infra tre soli, e che I!’ altra sormonti, 

Con la forza di tal, che testè plaggia. 
Alto terra lungo tempo le fronti, 

Tenendo I’ altra sotto gravi pesi, 

Come che di ciö pianga, e che n’ adonti. 


70 
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Noch drei der Sonnen ſchwinden, ſinkt bie Andre, 
Kraft Eines, welcher bicht am Ufer kreuzet. 

Hoch tragen wird fie lange Beit bie Stirnen, 
Mit ſchweren Laften bie Andre nieder haltend, 
Wie fie auch drüber wein’ unb deß fich fchäme. 


Giusti son duo, ma non vi sono ’ntesi: 73 3wei finb gerechts allein gehört ift Niemand. 
Superbia, invidia e avarizia sono Hochmuth und Reid und Geiz find die drei Funken, 
Le tre faville, ch’ hanno i cuori accesi. Die Aller Herzen dort entzündet haben.” — 

Qui pose fine al lagrimabil suono. 76 Hier macht' er feinem Klagelaut’ ein Ende. 

Ed io a lui: Ancor vo’, che m’ insegni, und ich zu ihm: „„Noch will ich, daß bu mehr mich 
E che di piü parlar mi facci dono. Belchrft unb mir noch mehr der Rede fchenkeft. 
Farinata e 'l Tegghiaio, che fur si degnul, 79 Rarinato’ und Tegghiajo, die fo würdig, 
Iacopo Rusticucci, Arrigo e I Mosca, Jakopo Ruſticucci, Arrigo und Mosca 
E gli altri, ch’ a ben far poser.gl’ ingegni, Und bie Anbern, bie ben Sinn gewandt auf 
Rechtthun: 

Dimmi, ove sono, e fa, ch'io gli conosca: 82 Sag mir, wo find fie? Lehe auch die mich Tennen: 
Che gran disio mi stringe di sapere, Sehr brängt ed mid, zu willen: ob ber Himmel 
Se ’l ciel gli addolcia, o lo ’'nferno gli attosca. Sie fänftigt, ob bie Hölle fie erbittert?”” — 

E quegli: Ei son tra |’ anime plü nere: 85 Unb er: „‚Diefelben find bei ſchwärzern Geelen: 
Diverse colpe giü gli aggrava al fondo. Verſchiedne Sünden ziehn fie tief zum Grund hin; 
Se tanto scendi, gli potral vedere. Steigſt bu fo weit hinab, magft bu fie fchauen. 

Ma quando tu sarai nel dolce mondo, 88 Doc, wenn bu wieber in ber füßen Welt bift, 
Pregoti, ch’ alla mente altrui mi rechi: Bitt' ich dich: bring mich Anbern ins’ Gedaächtniß! 
Piü non ti dico, e plü non ti rispondo. Mehr Tag ich nicht, antworte dir nichts weiter.” — 

Gli diritti occhi torse allora in biechi: 91 Drauf kehret' er den graben Blick in's Gchielen, 
Guardomm’ un poco, e pol chinö la testa: Sah mid) ein wenig an, das Haupt bann neigt’ er — 
Cadde con essa a par degli altri ciechi. Und ſank mit ihm bin wie bie andern Blinden. 

E I duca disse a me: Piü non si desta, 94 Mein Führer aber ſprach: „Der hebt ſich nimmer, 
Di qua dal suon dell’ angelica tromba: Bis einft vom Schall ber himmlifchen Pofaune, 
Quando verrä lor nemica podesta, Wenn ihre feindliche Gewalt erfcheinet. 

Ciascun ritroverä la trista tomba, 97 Ein Zeber ſchaut das traur’ge Grab dann wieder, 
Ripigliera sua came e sua figura, Nimmt wieberum fein Fleiſch und feine Bildung 
Udira quel, che in etarno rimbombe. Unb hört, was in die Ewigkeit fortbröhnet.” — 

Si rapassammo per sorza mistura 100 So gingen wir durch wufliges Gemenge 
Dell’ ombre e della ploggia, a passi lenti, Bon Schatten und von Regen, langfam fchreitend, 
Toccando un poco la vita futura. Berührend Ein’ges vom zukünft’gen Leben. 

Perch’ I’ dissi: Maestro, esti tormenti 102 Weshalb ich fagte: „„Meiſter, dieſe Martern, 


Cresceranno ei dopo la gran sentenza, 
O fien minori, o saran sı cocenti? 

Ed egli a me: Ritorna a tua scienza, 
Che vuol, quanto la cosa & plü perfetta, 


68. Das Heißt: ehe drei Gonnenjahre ſchwinden wird die 
ſchwarze Parthei durch Einen Regen, der in der Mähe lauert: wos 
mit wohl Pabſt Vonifacius VIII gemeint If, welcher, diefe Bars 
thei begünfligend, Earl von Valois nad) Florenz fandte, der Frieden 
ftiften ſollte, aber fi nur bereicherte und viele Weiße, darunter 
auch unfern Dichter, verbannte. So geſchwächt wurde die weiße 
Barthel, nach Earls Abzug, im Jahre 1304 endlich volig aus der 
Stadt vertrieben. 

73. Mit deu zwei Gerechten meint Dante vieleicht Barducti 
und Biovanni.da Bespignans? — 

79. Dieſe thätigen Korentinifcyen Staatsmänner „ vor deren 


Ob fie wohl wachſen nad) dem großen Richtfpruch, 
Ob fie ſich lindern, ob fo brennend bleiben?” — 


106 Und er zu mir: „Kehr' um zu beiner Lehre, 


Die will, daß, je volllommner if ein Weſen, 


Talenten, bei alen ihren Sünden, Dante große Achtung hegt, 
finden wir in tieferen Höltenkreifen: den Jarlnata bei den Kegern 
(ſ. Höde X 8. 32), den Tegghiajo und Nufticucci, bei den uns 
natürlichen Lüften Ergebenen (f. Höle XVI B. 41-44) den Mosca 
bei denen, die Spaltungen unter den Menfchen angerichtet (f. Hölle 
XXVII 8. 106). Ein Mehreres von ihnen an ihrem Ort. 

102. Wie großartig iſt e&, daß Dante hier, bei den Sündern, 
die bloß an der niedern Gegenwart klebten, von der fernen Zukunft 
und dem Zuſtande der Geelen nad) der leiblichen Auferfichung am 
jüngften Tage fpricht. 

106. Die Lehre iſt des Arifloteles Philoſophie. 
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Ze mehr foll Luft es fühlen und auch Schmerzen. 
100 Obwohl nun biefe Schaaren der Verbammten 

3u wirklicher Vollendung nie gelangen 3 

Doch hoffen fie dann mehr zu fein, als jego.” — 
112 Wir wanbelten fo rundum jene Straße, 

Biel mehr befprechend, als ich wieberfage, 

Gelangten wir zum Ort, wo man hinabftefgt: 
115 Hier trafen Plutus wir, den großen Feind, an. 


Piü senta "I bene, e cosı la doglienza, 
Tuttoche questa gente maladetta 

In vera perfezion giammai non vada, 

Di la, plü che di quà, essere aspetta. 
Noi aggirammo a tondo quella strada, 

Parlando plü assal, ch’ i’ non ridico: 

Venimmo al punto, dove si digrada: 
Quivi trovammo Piuto, fl gran nemico. 





Gelaug VII. 


Inhalt: Plutus, der altheidnifche Bott der Reichthümer, erhebt Ad) wider die Wandernden, welfartig dämoniſirt, mit drobendem 
Grabe; Ankt aber nichtig zufammen, ald Birgil ihn an des prachtſtolzen Lucifer Sturz erinnert. Run gelangen fie ungehindert 
in den sierten Kreis hinab. Hier fehn fie ſchwere Laften mit Bcheuf wälzen, bin und ber, von den Seelen derer, denen das Erraffen 
eder Bargeuden Der irdiſchen Schätze den Zrieden nahm, „der Anfang iſt und Urgrund jeder Wonne‘’ (f. Hölle 1 W. 58 u. 78). 
Die kuciſers Schönheit, wie Plutus Geprahl ſchwindet jenfelts die nichtige Freude am glänzenden Keichthum, er wird nun, vor dem 
erwechten Bewußtfeln der nur daran gervöhnten Geele, ein dunkler Klump, eine häßliche Laſt, von welcher Re ſich nicht mehr loss 
mehen lann, womit fie Ah nun ale Ewigkeit hindurch fortplagt, ruhelos und friedlos. Geizige und Werfchwender wälzen ſich 
dir in geſchiednen Haldkreifen die Laften zu, ftoßen auf einander und werfen fi gegenfeitig Ihr nichtiges Treiben vor; nur um mieder 
umufehern, wieder aufeinander zu ſtoßen und fich wieder zu fragen: warum fie halten und warum fie rollen? Dante glaubt einige 
der Erelen zu erkennen, Virgil aber fagt ibm, er täuſche ich: weil Re das göttliche Leben gänzlich verfannt haben und nur im Staube 
gewüblt, feien ie ald Seelen untenntli und dunkel von Schmutz. Der Dichter Geſpräch wendet fi nun auf die Vertheilerin irdiſcher 
Guter, auf Jortuna. Dante will fe, die aligemmwine Anſicht in Ad vorbildend, als ein dämoniſches Weſen mit Klauen betrachten ; 
Birgit aber ſchilt In ihm die Thorheit der Sterdlichen und fagt ihm: Yortuna, von Gott zur Bewegerin der irdiſchen Schimmer beftent, 
tele, gleich den andern Lichtmächten des Himmels (f. Parad. II B. 187), menſchlicher Einſicht unerreihbar, ihre wechfelnde Sphäre, 
kg erhaben über dem Schelten ſich ſelbſt trügender Gterblicher. Hierauf gelangen die Wandrer, den Kreis Durdyfchneidend, zu einem 
Auel, der, den Zorn vorbildend,, überkocht. Geinem Abrufe folgend, kommen fie in den fünften Kreis, wo das Waſſer den beißen 
Eumpf Styr bilder. Hierein finden fie die jorngfünten Seelen verfentt, die Ai einander ewig floßen und mit Zähnen zerreißen. 
Eie fühlen nun durch Andre, wie läflig Me Andern geworden. Tief unter ihnen im Grundſchlamm find, die fi) ſelbſt das fonnen- 
deitre Leben durch faule Grämelei getrübt. Ihr trauriges Bewußtſeln umgiebt fie nun in Geftalt faulen ſchwarzen Schlammes. Die 
dichter aber umwandeln einen großen Bogen des ſchmutzlgen Gerd, bis fie zulezgt am Buße elnes Thurms anlangen. 


Enmpor Satan, ſteig' auf in Glanz, du Alpha!“ 
Hub jetzo Plutus an mit beifrer Stimme; 
Allein ber edle Weife, wohlvertrauet 

Mit Allem, ſprach, zu tröften mich: „„Nicht fchabe 
Dir deine Bängnißs welche Macht er habe, 
Richt fol er dir vom Feld zu fleigen wehren!” 


P ape Satan, pape Satan aleppe, 1 
Cominciö Pluto, con la voce chloccia; 
E quel savio gentil, che tatto seppe, 

Disse per confortarmi: Non ti noccia 4 
La tua paura; che poder, ch’ egli abbia, 
Non ti terr& lo scender questa roccia. 


Poi si rivolse a quella enfiata labbi, 7 Drauf wanbt’ er ſich zur aufgeblafnen Lefze 
E disse: Taci, maladetto lupo! Zurüd und fagte: „„Schweige, Wolf, verfluchter! 
Consuma dentro te con la tua rabbia! Verzehre dich In bir mit deinem Grimme! 

Non & senza ragion P andare al cupo: 10 Nicht fonder Bug tft dieſer Bang zur Tiefe: 


Man will bort oben ihn, wo Michael einft 
Die Rache vahm an prangendſtotzer Schändung!” — 


Vuolsi nelP alto, IA dove Michele 
Fe’ la vendetta del superbo strupo. 


114. Sie kommen zur innern Gränze des dritten Kreifed, wo 
Mar zum vierten binabfleigt. 
. 115. Plutus, der heidniſche Gott der Keichthümer, der fe 
kindlih der Erhebung der Seelen zu Gott entgegenwirkt. 





1. Oftenbar. Zoh. Cap. I V. 8 heißt ed: „Ich bin das Alpha 
Ad Omega, der Anfang und das Ende, fpricht der Herr.” Dem 
migegen Ichnt ich hier Plutus auf und ruft den Satan, den ges 
fülnen Lucifer, als Alpha, als Erfien an, Ah in feinem Slanz 
iu zeigen und fnmbolifiet fo im Ad) die Sinnloſigkeit, hinfänigen 


Schimmer über das göttliche Licht zu fielen. Der Originalvers 
if ein italieniſtrtes Hebräiſch. 

8. Plutus if wolfartig gedacht, feine Bier anyudeuten (vergl. 
Hille 1. 49). 

12. Satan (Pucifer, Dis), welchen Plutus eben angerufen, 
ward ſchon am erflen Schöpfungstage eltel auf feine Pracht und 
Schönheit, und wollte ſelbſt der erfie (Alpha) und über Gort fein, 
der Ihn gefchaffen. Aber Michael warf ihn, zuſammt feiner Schaar, 
in den Abgrund, in die Binfterniß, weil er dad göttliche Licht ges 
fhänder (f. Hite XXXIV B. 34 u. d. Anm.). 

4 u 
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Quali dal vento le gonfiate vele 13 
Caggiono avvolte, poichd }' alber fiacca, 

Tal cadde a terra la fiera crudele. 

Cosi scendemmo nella quarta lacca, 16 
Prendendo piü della dolente ripa, 

Che ’+ mal dell’ universo tutto ’nsacca. 

Abi giustizia di Dio, tante chi stipa 19 
Nuove travaglie e pene, quante i’ viddi? 

E perche nostra colpa si ne scipa? 

Come fa l’ onda la sovra Cariddi, 22 
Che si frange con quella, in cui a' intoppa, 

Cosi convien, che qui la gente riddi. 

Qui vid’ io gente piü ch’ altrove troppa, 3 
E d’ una parte, e d'altra con grand’ urli 
Voltando pesi per forza di poppa. 

Percotevansi incontro, e poscia pur li 2 
Si rivolgea ciascun voltando a retro, 

Gridando: Perche tieni, e perche burli? 


Cosi tornavan per lo cerchio tetro 31 
Da ogni mano all’ opposito punto, 
Gridandosi anche loro ontoso metro: 

Poi si volgea ciascun, quand’ era giunto, 34 
Per lo suo mezzo cerchio, all’ altra giostra. 
Ed io, ch’ avea lo cor quasi compunto, 

Dissi: Maestro mio, or mi dimostra, 37 
Che gente & questa, e se tutti fur cherci 
Questi chercuti alla sinistra nostra. 

Ed egli a me: Tutti quanti fur guerei 40 
Sı della mente in la vita primaja, 
Che con misura nullo spendio ferci. 

Assai la voce lor chiaro I’ abbaja, 43 
Quando vengono a’ duo punti del cerchio, 
Ove colpa contraria gli dispaja, 

Questi fur cherci, che non han coperchio 46 
Piloso al capo, e Papi, e Cardinali, 
In cui usa avarizia il suo soperchio. 

Ed io: Maestro, tra questi cotali 49 
Dovre’ io ben riconoscere alcuni, 
Che furo immondi di cotesti mali. 

Ed egli a me: Vano pensiero aduni: 52 
La sconoscente vita, che i ſe' sozzi, 
Ad ogni conoscenza or gli fa bruni. 

In eterno verranno agli duo cozzi: 55 
Questi risurgeranno del sepulero 


13. Dieſes Gleihniß drüdt vortrefflih die hinfänige Aufges 


"Blafenheit der leeren Seelen aus, die allein auf irdiſchen Glan; pochen. Inh.) 


25. D. 9. den hier beſtraften Laſtern ergeben ih unverhälts 


Gleichwie vom Winde. die geblähten Segel 
Verwickelt fallen, wenn der Maft zerfchellt ift: 
So fiel zur Erben das graufame Unthier: 

So fliegen wir hinab zur vierten Ziefung, 

Stets mehr einnehmend bed qualvollen Randes, 
Der alles Weh ber Welt in ſich einfadet. 

Gerechtigkeit bed Herrn, wer faßt fo viele 
Der neuen Mühn und Plagen, ala ich fahe? 
Warum muß unfre Schuld uns fo verderben! — 

Wie dort bie Woge pflegt auf ber Charybdis, 

Die ſich mit ber bricht, gegen die fie anrennt: 
So muß dad Bolt fidy hier im Reigen wenben. 

Hier fah ich zu viel Voll mehr, ald wo anders, 
Bon biefer Seit’ und ber, mit großem Heulen, 
Gewicht'ge Laften wälzenb, kraft bed Buſens. 

Sie ftießen gen’ einander, und body wanbten . 

Sich Alle wieber hier, zurüde wälzend. 
Schrien: „Warum hältft du?” und bie: „Warum 
- rolft dur — 
So kehrten fie zurüd, im büftern Kreis bin, 
Von jeder Hand zur Stelle gegenüber, 
Und riefen wieder ſich ihr ſchändend Lieb -zu. 

Drauf wandte Jeder fi), wie er gelangt war, 
Durch feinen Halbkreis, zu bem neuen Stoßkampf; 
Ich aber, deſſen Herz beinah zerfnirfcht war, 

Begann O Meifter fage mir nunmehro 
Welch’ Volk dies, und: ob alle geiftlih waren 
Die tonfurirt find, bier zu unfrer Linken?“ — 

Und er zu mir: „„ AU’ mit einander waren 
So blind an Geiſt in ihrem erften Leben, 

Daß keine Spende fie gethan mit Maßen: 

Es bellt dies Har genug aus ihre Stimme, 
Erreichen fie im Kreis die beiben Stellen, 

Wo Schuld fie, bie ſich wiberfpricht, entzweiet. 

Die waren geiftlich, die nicht haar'ge Dedung 
Am Haupte tragen, Päpfl’ und Karbinäle, 

In denen Geiz bad Aeußerſte zu thun pflegt.” — 

Und id: „O Meifter, von ben fo Beſchaffnen, 
Möcht' ich vielleicht wohl einige erkennen, 

Die unrein waren von bergleichen Uebeln.“ — 

Und er zu mir: „„Du machſt bir Ieere Bilder: 
Was fie befhmugt’, ihr nichts erkennend Leben 
Macht fie nun dunkel jeglichem Erkennen. 

Sie kommen ewig zu den zweien Stößen: 

Die werben auferftehen, aus dem Grabe, 


32. Die Verſchwender rechts, die Geizigen links hin (ſ. d, 


55. Sie werden fidy immer in ihrer Sinnloſigkeit begegnen 


nißmäßig mehr Menſchen ald andern. und ch fchelten, wie fie eb ſchon auf Erden thun. 


Bie Söcle. Biebenter Geſaug. | 9 


Col pugno chiuso, e questi co’ crin mozzi. 


Die Kauft gefchloffen, — die — mit dünnen Haaren. 


Nal dare, e mal tener lo mondo pulero 58 Schlecht fpenden und ſchlecht hegen raubte ihnen 


Ha tolfo loro, e posti a questa zufla: 
Qual’ ella sia parole non ci appulcro. 


Or puoi, figliuol, veder la corta buffa 61 


De’ ben, che son commessi alla fortuna, 
Perche l'umana geute si rabbufla. 


Die ſchöne Welt und flellte zu dem Streit fie: 

Wie diefer jet — dazu ſchmück' ich nicht Worte! 
Run Söhnlein, kannſt bu fehn das kurze Scherzen 

Der Güter, bie Kortunen anbefohlen, 

Um bie der Menfchen Heer fi fo zerflürmet! 


Che tutio I’ oro, ch’ & sotto la luna, 64 Denn alles Gold, das unterm Bond hienieden 


O che gia fu, di quest’ anime stanche 
Non poterebbe farne posar una. 


Maestro, dissi lui, or mi dı anche: 67 


Questa fortuna, di che tu mi tocche,: 
Che &, che i ben del mondo ha si tra branche ? 


Iſt oder war, von biefen matten Seelen 

Könnt’ es nicht eine einzg’ge ruhen machen.” — 
„O Meifter, ſprach ich: Sag’ mir weiter: jene 

Fortuna, weldye du mir nennft, wer ift fie, 

Die fo bie Güter diefer Welt in Klau’n hat?” — 


E quegli a me: O czeature seiocche, 70 uUnd er zu mir: „„O thörige Gefchöpfe, 


Quanta ignoranza & quella, che v’ offene! 
Or vo’, che tu mia sentenza ne 'mbocche. _ 


Colii, io cul saver tutto irascende, 23 


Fexe li deli, e die lor chi conduce, . 
Si ch’ ogni parte ad ogmi parte splende, 


Wie viel Unwiffenheit iſt's, die Euch lähmet! 

Jetzt nimm in Deinen Mund hin meine Lehre: 
Er, deſſen Wiſſen Alles überfteiget, 

Erſchuf bie Himmel und fast’ ihnen Lenker, 

Daß jeber Theil nad jedem heile ſtrahle, 


Distribsendo ugualmente la luce: 76 Gleichmäßig Überall das Licht vertheilend: 


Sinilemente agli splendor mondani 
Ordino gemeral ministra e duce, 
Che permutasse a.tempo Hi ben vani 
Di gente im gente, e d’uno in’ altro sangue, 
Oltre la difension de’ senni umani: 


Dem gleich beftellt’ er auch ben ird’fchen Schimmern 
Gemeinſam eine Schaffnerin und Zürftin, 


9 Die änderte, nach Zeit, bie eitlen Güter 


Bon Volt zu Volk, von biefem Blut auf andres: 
Ganz außer aller Wehr der Drenfcheneinficht. 


Perch’ una gente impera, e l’altra laugue, . 82 Drum berrfchet ein Geſchlecht, das andre ſchmachtet, 


Seguendo lo giudicio di costei, 
Che & oceulto, com’ in erba I’ angue. 


Holgend derſelben Richterfpruche, welcher 
‚ Verborgen ift, wie in dem Gras bie Schlange. 


Vostro saver non ba contrasto a lei; 85 Eure Einfiht kommt mit ihr niemals zu Streite: 


Ella provvede, giudica, e persegue 
Sıo regno, come Il loro gli altri Dei. 


Sie haut, urtheilt und herrfcht in ihrem Reiche 
So fort, wie andre Götter in ben ihren. 


Le sue permutazion non hanno triegue: 88 Ihre Ummälzungen Tennen keinen Gtillftand: 


Necessita la fa esser veloce: 
St spesso vien chi vicenda consegue. 


Quest‘ © colei, ch’ & tanto posta in oroce 91 


Pur da color, che le dovrian dar lode, 
Dandole biasmo a torto e mala voce. 


Ma ella 8° & beata, e ciö non ode: 94 


Con I’ altre prime creature lieta 
Volve sus spera, e beata si gode. 


Or discendiamo omai a maggior pieta: 97 


Gia ogni stella cade, che saliva, 


57. Die geſchloſſene Bauft deutet auf die Belzigen, das dünne 
Mar auf die Verſchwender, fie haben Haare gelaffen. 


60. Der Dichter überläßt dem Leſer, fi den Kampf auszu⸗ 
melen und ſich zu denken, daß die Beigigen die Klumpen der Vers 
Mönender ewig an ſich raffen, die Verfchmender aber die der Geis 
Yin ewig wegrollen, weshalb fic ſich obige Fragen zufchreien. 


64. Der Geigige hat nie genug, und dem Verſchwender läßt 


det Geld keine Ruhe, bie er es vergeudet, MWeide And friedlos. 


67. Dante bildet hier in fi) dad gemeine Schelten auf den 


Nothwenbigkeis macht fie fo flüchtig eilen: 
Oft giebt’3 da einen, ber Umfturz erfähret! 
‚Das iſt fie, bie fo oft and Kreuz gebracht wird, 
Von benen audy, die wohl fie loben follten, 
Die ihr mit Unrecht Schimpf und Schanbe leihen. 
Doch fie iſt felig und hört nicht auf Solche: 
Und, mit ben anbern Grfigefchaffnen heiter, 
Rollt ihre Sphära fie, in fel’ger Wonne. 
— Run fleigen wir hinab zu größter Pein’gung! 
Schon ſinkt jebweber Stern, ber erft emporftieg, 


Wechſel des Glückes vor, Indem er Fortunen glelchſam thleriſche 
Klauen beilegt. 

72. Das heißt: Sage weiter, was ich dir ſage. 

73. 87. Dante nimmt an, daß jede Himmelſphäre ihren ſie 
bewegenden Engel babe (ſ. Parad. IE V. 127). Die Alten nann⸗ 
ten diefe bewegenden Kräfte Intelligenzen, auch Götter. 

91. Geſchimpft. Das Kreuß war urſprünglich eine ſchimpf⸗ 
lie Strafe. 

95. Die Erfigefhaffnen find die Engel. 

98. Es ift Mitternacht vorüber. 
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Quando mi mossi, e 'l troppo star si vieta, 


Noi ricidemmo 'I cerchlo all’ altra riva 
Sovr’ una fonte, che bolle e riversa 
Per un fosssto, che da lei diriva. 

L’ acqua era buja molto piü, che persa: 
E noi in compagnia dell’ onde bige 
Entrammo giù per una via diversa. 

Una palude fa, ch’ ha nome Stige, 
Questo tristo ruscel, quando & disccso 
Al pie delle maligne piagge grige. 

Ed io, che di mirar mi stava inteso, 

Vidi genti fangose in quel pantano, 
Ignude tutte, e con semblante ofleso. 

Questi si percotean non pur con mano, 
Ma con la testa, e col petto, e co’ piedi, 
Troncandosi.co’ denti a brano a brano. 

Lo buon maestro disse: Figlio, or vedi 
L’ anime di color, cui vinse I’ Ira: 

E anche vo’, che tu per certo credi, 

Che sotto T acqua ha gente, che sospira, 
E fanno 'pullular quest’ acqua al summo,' 
Come I!’ occhlo ti dice, u’ che s’ aggira. 

Fitt! nel limo dicon: Tristi fammo 
NelP aer dolce, che dal Sol s’ allegra, 
Portando dentro accidioso fummo: 

Or ci attristiam nella belletta negra. 


Quest’ inno si gorgoglian nella strozza, 
Che dir nol posson con parola integra. 
Cosi girammo della lorda pozza 


Grand’ arco tra la ripa secca, e 'l mexzo, 
Con gli occhi volti a chi del fango Ingozza: 


Venimmo appie d’ una torre al dassezzo. 


99. Rei Betrachtung der Lafter iſt zu langes Verweilen ges 


fährlich. 


101. Der überkochende trübe Auen iſt ein Wild des Zorns, 
der den Wtenfchen heiß überwant und feinen Geiſt verduntelt. 
121. An der Oberfläche des Sumpfes fühlen die Heßigen, 


100 


103 


106 


109 


115 


118 


121 


124 


127 


130 


as ich mich hub, und Säumen wirb verwehret. 
Den Kreis burchfchnitten wir zum neuen Abflurz 
Ob einem Quell, ber überkocht und abfließt, 
Durch eine Klüftung, die von ihm genagt wird. 
Das Waffer war viel trüber noch als grauroth : 
Wir aber, im Geleit ber fahlen Wogen, 
GSelangten nieder auf ungleichem Pfabe. 
Es bifdet einen Sumpf, der Styr benannt ift, 
Der traur'ge Bach, wenn er binabgelommen, 
Am Fuße ber bösartigen, grauen Ufer. 
Und ich, der da begierig war zu fpäben, 
Sah ſchmutz'ge Schaaren in berfelben Lache, 
Nackt allefamt und fehr erzürnten Anfehne. 
Diefelben fließen fich, nicht nur mit Fäuften, 

Rein, mit dem Haupt auch ımb mit Bruft und Füßen: 
Mit Zähnen fi) in Stück' und Beten reißend. 
Der gute Meifter fpradh: „„Mein Sohn nun fchaue 

Die Seelen Zener, welche Born befiegt bat: 
Auch will ih, daß du es als ficher glaubeft, 
Daß unterm Waffer Schaaren find, bie feufzen, 
Und biefes Waffer aufwärts wallen machen, 
Wie dir das Auge fagt, wo es ſich hinkehrt. 
Im Schlamme fagen fie: „Wir waren elend, 
In jener füßen Luft, die fi) der Sonne 
Erfreuet, trägen Qualm im Herzen tragenb! 
Sept härmen wie uns hier, im ſchwarzen Grund: 
ſchlamm!“ 
Den Hymnus ſtammeln ſie da in dem Unflat; 
Weil fie ihn ganzen Worts nicht fagen können.““ 
So, großen Bogen jenes fchmug'gen Pfuhles 
Umgingen, zwiſchen trocknem Rand und Sumpf, wir, 
Mit Augen fpähend, wer bes Schmuges einſchlingt. 
Wir kamen zum Fuß eines Thurms am Ende. 


einer vom andern, was fie für läſtige Weſen find: aber in dem 


tiefen Grundſchlamm find die verfenkt, welche ihr Leben durch faule 


Grämelei getrübt. Ihr trauriges Bewußtſein nimmt bier die Ge⸗ 


ſtalt faulen ſchwarzen Schlammes an, von welchem fie ſich nicht 


mehr befreien Fönnen. 
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Geſang VIII. 


Inhdalt. Auf dem Thurm erſchelnen zwel Feuerzeichen, dem ein drittes fern über dem Sumpf antwortet, und, ſchneller als ein 
Neil, lemmt der zernige Tenpelverwüſter Flegias, der Zährmann des Orts, in einem Boot herüber, mit grimmiger Anrede. Virgils 
Autwert bemältiget ihn. Die Dichter fleigen ein und fahren über. Da klammert ſich der zornige Beift des Zlorentiners Filippo 
Argenti an das Schiff. Virgil ſtößt ihn zurück. Dante ſchilt feinen Abſcheu gegen den tobenden Sünder heraus, und Virgil umarmt 
kinea Schüler dafür. Argenti wird nun von den andern Zornigen angerufen, faft zerriffen, und wendet zuletzt feine Zähne gegen ſich 
felbdä. Hierauf nahen ſich die Schiffenden der Stadt des Dis (Satan, Luzifer), mit tiefen Gräben und eifernen Mauern, worin das 
genlide Licht der Liebe und Wahrheit, das die Buten im Paradiefe befeligt und die Büßenden im Fegefeuer läutert, den Zeinden 
Getted und denen die ewig unreines Berwaßtfein haben zur Rammenden Qual wird, Die Dichter fleigen am Thore aus; aber eine 
Eiear von mehr als taufend gefalinen Engeln dreht von da herab. Virgil gebt zu ihnen, fie wollen ihn (die irdifche Erkenntnis) 
Kalten, Dante fett allein zurũckgehn. Lepterer erfchridt darüber; Virgil aber fagt ihm: er werde Ihn nicht verlaffen und theilt 
Yan den Witten Gottes heimlich mit: — Da fchließen fie aud ihm das Thor, und zürnend ehrt er zuräd, zu Dante fagend: daß 
duſer Tray nicht neu fel, bald aber komme ein Mächtiger, durch den das Thor ihnen offen fiehn werde. 


Io äco seguitando, ch’ assal prima, 1 Fortfahrend ſag ich, daß, um vieles früher, 

Cke noi fussimo al piö dell’ alta torre, Als wir gelangt zum Fuß bes hoben Thurmes, 
G occhi nostri n’ andar suso alla cima, Schon unſre Augen auf zum Gipfel gingen. 
Per dae fammette, che vedemmo porre, 4 Db zweier Flaͤmmchen, bie wir ftellen faben, 

Ed w’ altra da lungi render cenno, Ein anbres dann ihr Zeichen wiebergeben, 

Tanto, ch’ a pena 'l potes 1’ occhio torre. Sern, daß das Aug’ es kaum entnehmen konnte. 

Ed io rivolto al mar di tutto 'l senno, 7 uUnd ich, gekehrt zum Meere aller Ginficht, 

Disi: Questo che dice? e che risponde Sprach: „Was befaget dies, und was antwortet 
Quell altro fmoco? e chi son que’, che ’l fenno? Das andre Licht bort, und wer find, bie’s machten?” — 

Wegli ame: Su per le sucide onde 10 Unb er zu mir: „„Da, auf ben ſchmutz'gen Wellen, 
Gia scorger puoi quello, che s’ aspetta, Kannft bu ſchon fehen, was man hier erwartet; 
Se] fammo del pantan nol 4 nasconde. Wenn es bed Sumpfes Qualm bir nicht vers 

" hüllet.““ — 

Corda non pinse mal da se saetta, 13 Strang bat von ſich niemalen Pfeil getrieben, 

Übe si corresse via per I’ aer snella, Der durch bie Luft gefahren wär’, fo ſchnelle, 

Com’ i’ vidi una nave piccioletta Als ich da fah ein Kleines Schiffen kommen, 
Veair per P acqua verso nol in quella, 16 Herüber durch bie Fluth, gen uns, auf biefer, 

Sotto 1 governo d’ un sol galeoto, Unter ber Leitung eines einz'gen Fährmanns: 

(be gridava: Or se’ giunta, anima fella? Der ſchrie: „Run, bift bu ba, verruchte Seele?’ — 

Flegihs, Flegias, tu gridi a volo, 19 un Flegias, Flegias, du ſchreieſt in das Leere 
Disse lo mio signore, a questa volta: Sprach mein Gebieter: benn bu haft uns diesmal 
Piü non ci avrai, se non passando il loto. Nicht länger, als ben Unflat überfchiffenb. 

Que colul, che grande inganno ascolta, 23 Wie Siner, welcher großen Trugs gewahr wirb 
Che gli sin fatto, e poi se ne rammarca, Den man ihm angethan und dann ergrimmet, 
Tal si fe’ Flegihs nell’ ira accolta. So wurbe Flegias vom Zorn befangen. 

Lo daca mio discese nella barca, 25 Mein Führer flieg nun in das Boot hinunter 
E poi mi fece entrare appresso lui; Und ſchuf dann, daß ich Hinter ihm hineinging, 

E sol, quand’ i’ fui dentro, parve carca. Und erft, als ich darin war, ſchien's beladen. 

Tosto che 'I duca ed io nel legno ful, 33 Gobalb ber Führer mit mir in dem Schiff war, 
Segando se ne va P antica prora Gilt der uralte Kiel dahin, zertheilend 


4. Die zwei Blommen deuten dem Bährmann über dem Sumpf 19. dlegias, der aud Sorn den Tempel des Apollo verwüſtet 
de Zahl der Angelemmmen an, die eine Flamme aber iſt feine hatte und dafür fhon nad antiker Vorſtelung im Tartarus büßt 
Intwert,, daß er daB Zeichen bemerkt habe. (f. Virgils Aeneld VI, 618), ward hier nicht ohne tieferen Sinn 
7. Zu Birgif, in dem, wie ſchon bemerkt worden, alle menſch⸗ zum Bührmann Über den Sumpf der Sornigen nad der Stadt 
lihe Eine und Erfahrung vorgedildet wird. Nicht ohne Be⸗ der Beinde Gottes umgebildet. 

katung hebt er das hier hervor (f. d. Ann. 3. B. 98). 


32 





Dell’ acqya piü, che non suol con altrui. 


Die Wille. Achter Geſang. 





Mehr Waflers, ale er fonft mit Andern pfleget. 


Mentre noi correvam la morta gora, 3l ‚Indem wir jagten auf bem todten Graben, 
Dinanzi ıni si fece un pien di fango, Kam mir vor’s Antlig Einer voll von Schlamme 
E disse: Chi se’ tu, che vieni anzi ora? Und ſprach: „Wer bift du, der du vor ber Zeit 

| kommſt?“ — 

Ed io a lui: S’ i’ vegno, non rimango: 34 Und ich zu ihm dann: „„Komm' ih auh, — nicht 

bleib ich: 
Ma tu chi se’, che sı se’ fatto brutto? Doc wer bift du, ber fo befubelt worden?’ 
Rispose: Vedi, che son ım che piango. Er fprady: „Das fiehft du: Einer der da weinet!”— 

Ed io a lui: Con piangere e con lutto, 37 Und ih zu ihm: „„Mit Weinen und mit Sammern, 
Spirito maladetto, ti. rimani: Vermalebeiter Geift, verbleibe borten! 

Ch’ i’ ti conosco, ancor sie lordo tutto. Sch kenne dichz wie ganz befchmußt du ſeieſt!““ — 

Allora stese al legno ambe le mani: , 40 Da redte er zum Borde beide Hände; 

Perche 'l maestro accorto lo sospinse, Weshalb der weile Meifter ihn zurückſtieß 
Dicendo: Via costa, con gli altri cani! Und ſprach: „Himveg ba, fammt ben andern 
Hunden!“ — 

Lo collo poi con le braccia mi cinse, 43 Dann fchlang die Arm’ ed um ben Hals mir, küßte 
Baciommi 1 volto e disse: Alma sdegnosa, Mein Anttiig, ſprechend: „Abſcheuvolle Seele 
Benedetta colei, che 'n te s’ incinse. Gefegnet fei, die fih um. dich gegürtet! 

Que’ fa al monde persona brgogliosa: 46 Der war auf Erden ein hochmuüthig Wefen, 

Bontà non &, che sua memorla fregi: Huld ift es nicht, bie fein Gedächtniß zieret: 
Cosi & P ombra sua qui furiosa. &o ift fein Schatten bier von Grimm erfüllet. 

Quanti si tengon' or lassü gran regl, 49 Wie Viel Hält oben man für große Kön'ge, 

Che qui staranno, come porct in brago, Die dann Bier Liegen, wie bie Schwein’ im Kothe, 

Di se lasciando orribili dispregi. Verlaffend hinter ſich graunvolle Flüchel“ — 
Ed io: Maestro, molto sarei vago 53 Und id: „„D Meifter ſehr erfreuet wär ich, 

Di vederlo attuffare in questa broda, Ihn eingetaucht zu fehn in biefe Lake, 

Prima che nol uscissimo del lago. Bevor hinaus wir kämen aus dem Bere” — 

Ed egli a me: Avanti che la proda 55 Und er zu mir: „Noch ehe ſich das Ufer 
Ti si lasci veder, tu sara’ sazio: Dir fchauen läffet, wird dir ſchon genügt fein. 
Di tal disio converrä che tu goda. GEs fügt ſich, daß du des Berlangten froh wirft.” — 

Dopo ciö poco vidi quello strazio 58 Nur kurz darauf, fah ich dergleichen Fetzen 
Far di costul alle fangose genti, Aus Jenem madyen, von ben ſchmutz'gen Schaaren, 
Che Dio ancor ne lodo e ne ringrazio Daß Gott ic) drum noch lobe und ihm danke. 

Tutti gridavano: A Filippo Argenti! 61 AU, alle ſchrieen: „Auf Philipp Argenti!“ — 

Lo Fiorentino spirito bizzarro Der florentinſche Geiſt, der hochmuthtolle, 
In se medesmo si volgea co’ dentl.: Mit Zähnen kehret' er ſich gen ſich felber. 

Quivi 'l lasclammo, che piü non ne narrot 64 Bier ließen wir ihn, mehr fag’ ich von dem nicht: 


Ma negli orecehi mi percosse un duolo, 
Perch’ i’ avanti intento I’ occhlo sbarro. 
E 'I buon maestro disse: Omai, figliuolo 


30. Weil Dante mit dem ſchweren irdiſchen Leibe dad Boot 
hinabdrüdt (vergl. Virgils Aeneis VI. 413). 

39. (f. d. Anm. 3. V. 61). Die Vernunft (in Birgil vors 
gebildet) ſtimmt den Abfcheu vor dem Tafter bei und billiget ges 
rechtes Zürnen. 

45. Dantes Mutter als fie ihn unter ihrem Herzen trug. 

52. Richt aus Schadenfreude, fondern nody inımer aus Abſcheu. 

61. Filippo Argenti war, nad) Boctaccio, ein fehr reicher und 
mächtiger Zlorentinet, aus der Familie der Cavicciuli, einem Zweige 


Doch in die Ohren traf mich nun ein Wehfchrein, 
Weshalb mein Aug’ ich, vorwärtsfpähend, ſchirmte. 


67 Der gute Meifter aber forady: „Nm, &öhnlein, 


der Adimari, und gerieth bei dem geringften Anlaß in viehiſchen 
Zorn. Argenti nannte man ihn, da er fein Roß mit Silber Deichlug. 
65—68. (f. Hölle III 2. 1). Diefe Stadt des Dis ent» 


«ftanımıt bei Dante nit allein den virgiliſchen Tartarus, (f. Vir⸗ 


gils Aenels VID. 549 u. f.) wie Viele meinen; fondern au in 
der Bibel ift Anlaß zu dergleichen Vorſtellung gegeben. In der 
Epiftel Zudä B. 7, wird gefagt, daß die Städte Godom und 
Gomorrha des ewigen Feuers Pein leiden. Darum find auch in 
Dantes Höuenftadt die Sodomiten mit ewigen: Zeuerregen ges 
flraft (fe IB. Mof. Cap. XIX B. 24). 


Bie Wille. Achter Gefang. 





S’ appressa la citta, ch’ ha nome Dite, 
Co’ gravi cittadin col grande stuolo. 
Ed io: Maestro, giä le sue meschite 
LA entro certo nella valle cerno 
Yermiglie, come se di fuoco uscite 
Fossero; ed ei mi disse: Il fuaoco eterno, 
Ch’ entro P afuoca, le dimostra rosse, 
Come tu vedi in questo basso ’nferno. 
Noi pur giugnemmo dentro all’ alte fosse, 
Che vallan quella terra sconsolata; 
Le murs mi paren, che ferro fosse. 
Non senza prima far grande aggirata, 
Venimmo in parte, dove 'I nocchier forte, 
Uscte, ci gridò, qui & l' entrata. 


P vid pia di mille in su le porte 
Da del piovuti, che stizzosamente 
Dicess: Chi & costui, che senza morte 
Va per lo regno della morta gente? 
E | savio mio maestro fece segno 
Di voler lor parlar segretamente. 
Allor chinsero un poco il gran disdegno, 
E disser: Vien tu solo, e quei sen vada, 
Che si ardito enirö per questo regno. 


13 


33 


Naht fih bie Stabt uns, bie den Namen Dis hat 
Mit argen Bürgern, mit gar großem Haufen.” — 





70 Und ih: „„O Meifter, bie Mofcheen derfelben 


Seh ich genau ba innen in der Tiefe, 
Purpurn, ald wenn fie aus dem Feuer kämen.” — 

Er aber fagte mir: „Das ew’ge Keuer 
Das innen fie umlohet, zeigt fo roth fie, 

Wie bu fie fhauft in diefer tiefen Hölle.” — 

Wir kamen nun auch in bie tiefen Gräben, 

Die jene troftberaubte Stadt umklüften: 
Die Mauern aber fchienen mir von Eifen. 

Nicht ohne großen Umkreis da zu machen, 
Gelangten wir hin, wo ber ſtarke Faͤhrmann 
„Steigt aus! uns zurief: benn bier ift ber Eins 

gang!” — 

Ich fahe mehr als taufend auf den Thoren 
Bom Himmel Abgefallne, bie aufläßig 
Berriefen: „Wer ift ber, der ohne Sterben 

Durch das Gebiet des todten Volles wandelt?” — 
Mein weifer Meifter aber macht' ein Zeichen, 
Daß er geheim mit ihnen reden wolle; 

Da bargen fie etwas ihr großes Zürnen 
Und fpraden: „Komm' allein bu, Sener gebe, 
Der fo verwegen in bie Reich hereindrang: 


Sol si ritorui per la folle strada: 91 Er ehr’ allein zurüd bie thör’ge Straße, 
Pruovi, se sa, che tu qui rimarrai, Seh’, ob er’s kann; doch du wirft bier verbleiben, 
Che gli hai scorta si buja contrada! Der ihn geleitet burcy fo bunkle Gegend!” — 
Pensa, Lettor, s’ i' mi disconfortal 94 Bedenk' o Lefer, ob mir ba der Muth fiel, 
Nel suon delle parole maladette, Bei'm Halle ber vermalebeiten Reben; 
Ch’ i’ non credetti ritornarci mai. Denn nimmermehe hofft’ ich zurüdzulehren! — 
0 caro duca mio, che piü di sette 97 „„Mein theurer Kührer, der mir, mehr als fieben 
Volte m’ hai sicurta renduta, e iratto Mal, Sicherheit zurüdgab, und mich Löfte 
D’ alto periglio, che ’ncontra mi stelte, Aus großer Roth, die mir entgegendrohte: 
Non mi lasciar, diss’ io cosı disfatto: 100 Verlaß mich nicht, ſprach ich, alfo verflöret:, 
E se !’ andar plü oltre c’ & negato, Und, ift das Weiterfchreiten mir verwehret, 
Ritroviam l’ orme nostre insieme ratto. Laß unfre Spur vereint und wiederfinden!““ — 
E quel signor, che li m’ avea menato, 103 Doch der Gebieter, der dahin geführt mich, 


Mi disse: Non temer, che 'l nostro passo 
Non ci pnö torre alcım, da tal n’ & dato. 
Ma qui m’ attendi, e lo spirito Iusso 
\ 


72. Amos, Cap. IV. ®. 11, mo er von Sodom und Go⸗ 
mertha ſpricht, bedient fidy des Vergleihes: role ein Brand aus 
dem Seuer geriffen. . 

73. Dad ewige Feuer iſt nichts, als das göttliche Licht der 
Sadrheit und Liebe, welches den Geligen Wonne tft, aber denen, 
die es haſſen, oder die ewig unreines Bernußtfein haben, zue fſlam⸗ 
menden Qual wird. Diefe erhabne Idee Dantes werden wir an 
mehreren Orten ausführlicher und Beftimmter nachweiſen (f. day. 
Hẽte XIV B. 26, KV Inhalt, XIX @. 25, XXVI ©. 42; 
degef. XXV 8, 112 und Parad, V B. 118 und die Anmers 
fangen). 

75. Die tiefe Hefe nennt Wirgil die nun folgenden tieferen 


Sprach: „Fürchte nichtes denn unfer Kürberfchreiten, 
Geſchenkt von fo Gewalt’ger, nimmt und Niemand! 


106 Doc harre mein bahier und troͤſt' und nähre 


Kreife, zum Unterfchied von den oberen, in denen nur Unenthalts 
ſamkeit geftraft if, während, In den tieferen, Bosheit und tolle 
viehiſche Intartung ihre Beſtrafung finden (f. Hölle XI W. 79). 

82. Hier, am Rande der eigentlichen tiefen Hölle, erblidt 
Dante die dämonifitten Schaaren der mit Luzifer abgefallenen En⸗ 
gel und trefflich ift die Schilderung Ihrer dämoniſchen Widerſetz⸗ 
Uchkeit. Diefe find es, die ungebunden ‚auf die Erde herauf ſchwe⸗ 
ben, um zumellen mit Heiligen um Sünder zu rechten (ſ. Hölle 
XXVII ®. 113). 

89. Einfht und Willen (den Virgil) wollen die Gott Trogen« 
den haben; dabei aber nicht Gottes Willen thun. 

105. Bon Maria (f. Höhe II B. 94). 


36 Die Bölle. 


: Guarda, mi disse, le feroci Erine. 


Nennter Geſaug. 


„Schau, ſagt' er mir: bie grimmigen Erinnen! 


Quest’ & Megera dal sinistro canto; 46 Die iſt Megära, auf ber linken Seite, 
Quella, che piange dal destro, & Aletto: Die, weldye weint zur Rechten, iſt Alecto, 
Tesifone & nel mezzo, e tacque a tanto. Ziftphone ift mitten.” — Danach ſchwieg er. 
Con P’ ungbie si fendea ciascuna il petto: 49 Mit ihren Klauen zerriß bie Bruſt fich jebe: 
Batteansi a palme, e gridavan sı alto, Sie ſchlugen fich mit Zäuften, ſchrieen fo laut auf, 
Ch’ i’ mi strinsi al poeta per sospetto. Das ich) mich an den Dichter brängt’ aus Bängniß. 
Venga Medusa, si 'l farem di smalto, 52 „Meduſa komm, baß wir zu Stein ihn machen! 
Gridavan tutte riguardando in giuso: Schrieen alle fie, indem fie wieberfchauten: 

Mal non vengiammo in Teseo 1’ assalto. Bu ſchlecht an Theſeus rächten wir ben Anfall!” — 
Volgiti ’ndietro, e tien lo viso chiuso: 55 „„Kehr' rückwärts dich und halt’ verhüllt dein Antlig; 
Che se ’l Gorgon si mostra, e tu 'l vedessi, Denn, wenn ſich Gorgo zeigt und bu erfähft fie, 
Nulla sarebbe del tornar mai suso. So gäb’ es Beine Wiederkehr nach oben!” — 

Cosı disse ’] maestro: ed egli stessi 38 So ſprach der Meifter, und er ſelber mwanbte 
Mi volse, e non si tenne alle mie mani, Mich unb verlieh ſich nicht auf meine Hände, 
Che con le sue ancor non wi chiudessi. Daß er mich nicht mit feinen noch umfchirmet. 
O voi, ch’ arvete gl’ intelletti sani, 61 OD ihr, bie ihr gefunde Sinne babet, 
Mirate la dotirina, che s’ asconde ‚Betrachtet wohl die Lehre, bie ſich birget 
Sotto 'l velame degli versi strani. Unter dem Schleier ber frembart’gen Verſe! — 
E giä venia su per le torbid’ onde 64 Und fhon kam, über jene trüben Wogen, 
Un fracasso d’ un suon pien di spavento, Das Krachen eines Schalled, voll Entſetzen, 
Per cui tremavano amendue le sponde, Davon erbebeten die Ufer beide, 
Non altrimenti fatto, che d’ un vento 67 Gethan nicht anders, ald von einem Sturmwind, 
Impetuoso per gli avversi ardori, Der, ungeftüm durch ſich entgegne Gluten, 
Che tier la selva, sanza alcun rattento: Den Wald. zerpeitiht und, ſonder einen Aufhalt, 
Gli rami schianta: abbatie, e porta fuori: 30 Gezweig zeripellt und abreißt und entführet: 
Dinanzi polveroso va superbo, Staubwirbeind vorwärts wandelt er mit Stolx, 
E fa fuggir le fiere e gli pastorl. Und macht die Thiere fliehen und die Hirten. — 
Gli occhi mi sciolse, e disse: Or drizza ’Inerbo 73 Die Augen löſt' er mir und ſprach: „Nun richte 


Del viso su per quella schiuna antica 

Per indi, ove quel fummo & plü acerbo, 
Come le rane innanzi alla nimica 

Biscia per I’ acqua si dileguan tutte, 

Finch’ alla terra ciascuna s’ ubbica; 


Den Nerv des Sehns auf ben uralten Schaum hin, 
Dort wo am allerberbften ft dad Qualmen. 


6 Gleichwie die Fröfche, vor der Feindin Schlange, 


Sich durch das Waffer allefanımt entfernen, 
Bis fie fi) wieder al’ am Grunde fammeln ; 


Vid’ io plü di mille anime distrutte 79 Sah mehr als taufenb Seelen ich verftöret 
Fuggir cosı dinanzi ad un, ch’ al passo Bor Einem fliehen, welcher bei ber Yurth ba 
Passava Stige con le piante asciutie. Den Styr burchwanbelte mit trocknen Sohlen. 

Dal volto rimovea quell’ aer grasso, 82 Vom Antlig wehrt’ er fich bie ſchwere Luft ab, 


Menando la sinistra innanzi spesso; 
E sol di quella angoscia parea lasso. 


52. Hier, über dem Qingang der Stadt der Widerfeplichen, 
erfheinen, als Bilder der Verzweiſtung an Gott, die ſich ſelbſt zer⸗ 
fleifhenden Zurien. Ste rufen die Gorgo Meduſa herbei, Dante 
zu verftelnen. 

54. Weil Thefeus, bei der verfuchten Entführung der Profers 
pina, zwar ergriffen, aber fpäter durch Herkules befreit worden: fie 
meinen deshalb getraueten ſich Sterbliche noch in die Hölle zu dringen. 

56. Meduſa, eine der fhönen Gorgonen, ſchändete mit Neps 
tun den Tempel der Weisheit, der Palas. Ihr, auf dieler Gẽt⸗ 
tin Befehl, von Perſeus adgehauened und an deilen Schild ges 
hefteted Haupt erhielt die Macht Alles zu verfteinen. 

61. Dante macht bier befonders auf den tiefen Sinn feiner 


Vorwärts bewegend oftmals feine Linke, 
Und nur von dem Befängniß, ſchien es, litt er. 


Berfe aufmerffam, indem er im fhhlangenummundnen verflcinern- 
den Haupte der ſchönen Tempelfchänderin Meduſa Die Macht der 
geifligen Bünde ausdrüdt, welche die Seele göttlichem Leben un? 
Bett entfremdet und gleichfam in todten, tauben Stein verwandelt. 
Der Menſch ſol fi, mit aller Gewalt der Vernunft und Einſicht, 
von ihr abwenden; darauf deutet Wirgild Eife®, womit er feinen 
Schüler hier fo dringend und forglih ſchirmt. Man vergleihe 
damit die gewaltſame Umtche Höle XXXIV 8. 76— BA. 

68. Durch Ausgleihung der falten und warmen Luft entflcht 
der Wind. 

81. Der Engel, den Birgit (1. HöHe VIII U. 130) ange 
deutet und Delle IX 3. 9 erwartet hat, erfcheint nunmehr. 


Bir Mille. Aeuuter Gefang. 





37 





Ben m’ accorsi, ch’ egli era del ciel messo, 85 Wohl merkt’ ich, daß vom Himmel er gefandt war, 


E volsimi al maestro; e quei fe‘ segno, 

Ch’ io stessi cheto, ed inchmassi ad esso. 
Ahi quaato mi parea pien di disdegno! 

Giunse alla porta, e con una verghetta 

L aperse, che non v’ ebbe alcım ritegno. 
0 cacciati del ciel, gente diepetta, 

Comincid egli in eu orribil soglia, 

Ond' esta oltracotanza in vol #’ alletta? 


Unb wandte mich zum Weiter, und er winkte, 
Daß ſtill ich wäre und mich Jenem neigte. — 


88 Ach, wie erſchien derſelbe mir voll Zürnens: 


Zur Pforte Fam er und mit einer Ruthe 
That er fie auf, da war für ihn Bein Aufbalt. 


91 „Vom Himmel ausgejagte Gräuelfchaaren! 


Begann er auf der fürchterlichen Schwelle: 
Wovon ernährt in Euch fich ſolch' Wermeflen ? 


Perche ricalcitrate a quella voglia, 94 Warum benn fchlagt Ihr aus gen’ jenen Willen, 


A cul non puote ’ fin mal esser mozzo, 

E che piu volte v’ ha cresciuta doglia? 
(ke giova nelle fata dar di cozzo? 

(erbero vostro, se ben vi ricorda, 

Ne porta ancor pelato il mento e 'l gozs0o. 


Dem nie das Ziel Tann abgefchnitten werben, 
Und welcher mehrmals Euch das Weh gemehrt hat? 


97 Was hilft's mit Häupten gen’ das Schickſal floßen? 


Dort Euer Gerberus, gebenkt ihr befien? 
Zrägt jeso noch enthaart fo Kinn wie Kehle!” — 


Pei si rivolse per la strada lorda, 100 Drauf wanbt’ er ſich zurüd bie ſchmut'ge Straße 


E ma fe’ molto a noi: ma fe’ sembiante 
D' um, cul altra cura stringa e morda, 


Und ſprach zu uns kein Wort, gethan als Giner, 
Den andre Sorge mehr beeilt und mahnet, 


Cbe guella di colui, che.gli & davante: 103 Als deffen, weldyer eben vor ihm fichet. — 


E mi wovemmo i piedi inver la terra, 
Sicari appresso le parole sante. 


Wir regten unfre Büße zu der Stadt hin, 
Nunmehr gefihert, nach ben beil’gen Worten. 


Dentro v' entrammo sanza alcuna guerra: - 106 Gin gingen wir nun fonder alles Streiten; 


Ed io, ch’ avea di riguardar disio 
La condizion, che tal fortezza serra, 


Ich aber, ber Verlangen trug zu fpähen 
Die Art, die fo gethane Feſtung einfchließt, 


Com’ i’ fu’ dentro, I’ occhio intorno invio: 109 Wie ich darin war, fende rings bie Augen: 


E veggio ad ogni man grande campagna, 
Piena di duolo, e di tormento rio. 


Und [hau nach jeder Hand bin groß’ Geſilbe, 
Bol Wehelauts und ſchreckenvoller Marter. 


St come ad Arli, ove 'l Rodano stagna, 112 Gleichwie bei Arles, wo ber Rhodan ftehn bleibt, 


Si com’ a Pola presso del Quarnaro, 
Ch Italia chiade, e i suei termini bagna, 


Gleichwie bei Pola nahe am Quarnaro, 
Der Welſchland ſchließt und feine Grängen neget, 


Fanno | sepoleri tutto l loco varo; 115 Die Gräber rings bie Flur uneben machen, 


Cosi facevan quivi d’ ogul parte, 
Salvo che ’] modo v’ era plü amaro: 


So thaten fie es auch hier nach allen Seiten; 
Nur daß bie Weiſe hier um vieles bittrer: 


(be ıra gli avelli fiamme erano sparte, 118 Da zwifchen den Grabſtätten Flammen waren 


Per le quali eran si del tntto accesi; 
Che ferro piü non chiede verun’ arte. 


Vertheilt, bavon fie ganz fo glühend waren, 
Daß heißer’ Gifen Bein Gewerb’ erfobert. 


Tut gli lor coperchi eran sonpesl, 121 AU’ ihre Dedel waren aufgehoben 


E füor n’ uscivan sı durl lamenti, 
Che ben parean di miseri e d’offesi. 


Und draus entfliegen ſolche harte Klagen, 
Daß wohl von Zraur’gen fie und Wunden ſchienen. 


Ed io: Maestro, quai son quelle genti, i 124 Und id: „O Meifter wer find biefe Schaaren, . 


Che seppellite dentro da quell’ arche 


89. Offenb. Joh. Cap. II B. 36 heißt eb: VDem wil ich 
Fin geben über die Heiden und er fol fie weiden mit eiferner 
urhe, 4 

90. Die Gottloſen zittern ohnmädtig, wenn Gottes Macht 

ofenbart. 

98. Rad) der alten Babel ſchleppte Herkules den Cerberus 
‚r aner Kette auf die Oberwelt „ wobei derfelde am Halſe ges 
Wunden ward, In des Ungelö Rede. bedeutet ee das ohnmächtige 
Überbelten gegen übermädtige Gewalt. Das Heidnifche in de⸗ 
tages Munde darf nicht befremden, wo er zu Gottlofen (richt. 


Die, eingeſchloſſen hier in diefen Särgen, 


Umgeht er nicht auch den Ramen Gottes B. O4, weil fe nid 
würdig find ihn zu vernehmen? 


101-103. Der Dichter deutet hier an: der Engel ſei nicht 
um feinetroiden erfchienen, fondern damit der Witte Gottes geſchehe. 


112. Bei Arles an der Khone in Frankreich, und bei Pola in 
Iftrien, am Golf von Quarnaro, And unzählige Grabhügel, von 
denen viele Mährchen erzählt werden. Deren dei Arles gedenkt 
Zurpin, im Leben Karls des großen, und fagt, daß Diefer Kirchhof 
von fieben heiligen Biſchöfen eingeweiht ſei. 


u zw zwuquss wrjunge 





Si fan sentir coi sospiri dolemui? 
Ed egli a me: Qui son gli eresiarche 

Co’ lor seguaci d’ ogni seita, e molto 

Piu, che non credi, son le tomıbe carche: 
Simile qui con simile & sepolto, 

E i monimenti son plü e men «aldi. 

E poi ch’ alla inan destra si fu volto, 
Passammo tra i maruri e gli alil spaldi. 


Sich ‚hören laffen mit fo wehen Seufzern?“ — 
127 Und er zu mir: „„Da innen find die Keger 
Mit ipren Folgern, jeder Art, und viel mehr 
Als bu vermeineft find erfüllt bie Grufte. 
130 Der Gleiche ift hier beftattet mit dem Gleichen, 
Und mehr und minder glügend find bie Saͤrge.““ — 
Drauf gingen wir, zur linken Hand gewendet, 
133 Zwiſchen den Gräbern und ben hohen Binnen. 





Gefang X. 


Indalt. Die Dieter wandeln zwiſchen den Mauern und den Gräbern, Dante begehrt, da er Die Dedel offen edt, die Mer 
gradnen zu (hauen. Rirgil, fagt ihm, die Gräber würden hier über den Gündern, die Seele und Leib zugleid) deſtorden glauben, 
am jüngfen Tage, wenn Re ihre Leiber wieder empfangen, gänylid) gefchloffen. Indem vernimmt Dante , aus einer der Grabitätten, 
eine Ihn anrufende Stimme, Wirgit führt ihn näher. Sarinata, der ftolge Bhldeline, hat Ad erhoben und fagt Dante, daß er 
deffen Vorfahren oft aus der Gtadt vertrieben. Dante entgegnet ihm, daß fie immer wiedergefehrt fein, melde Kunft hingegen 
Warinatab Anhang nicht wohl gelernt Habe. Da erhebt ach neben Farinata ein andser Schatten Gavalcantı Tavalsanti, der nach feinem 
Sohn Guido fpäht und fragt, od er, als Dantes Freund, nicht mitgefommen, durch gleiche Hoheit des Geiftes? Aus Dantes Antwort 
Aölieht er fätfäylic, daß "Guido gefterben, und fintt fepmerzli zurüt, da Dante feinen Terthum nicht fogleid) begreift und berichtigt. 
Der arte Barinata aber nimmt, um Jenen unbefünmert, das Gefpräch wieder auf, fagend: das Unglüd der Beinen ſchmerze ihn 
mehr als fein glühend Lager; dann weilagt er Dante gleidyes Unglüd der Verbannung und fragt: warum die Beinen in Florenz 
fo Hart gericytet würden? Dante wirft die Schuld auf Zarinatas Sieg an der Arbla und Iener ermwiedert, Daß er nit ungereijt Mut 
vergoffen, doc) der Einzige gewwefen fel, der Ad, der ichon befhloffenen Zerflörung von dioreng, widerfent. Nod) erfährt Dante von 
Ayım, daß die Schatten der hierher Werdamnıten, Die Gegenwart nicht erfennten, wohl aber die ferne Zukunft dämmern fähen, bis 
Die Gräber dereinft gänztid) und damit at ihre Kenntniffe verfgloflen würden. Dante bittet idn nun aus Mitleid, dem bingefunfnen 
Gavalcante zu fagen: daß fein Gopn ned) lebe. Mirgit ermahnt feinen detrübten Gcüler, der Weifagung Farinatas zu gedenken, 
fagt ihm aber tröflend: von Weatele werde er den eigentlichen Meg zum wahren göttlichen Reden erfahsen. Hierauf wenden fe ih 
Tinte nad) der Mitte, einen Thale zu, daraus übler Rudy emporfteigt. 





Hin geht nunmehr, in einer engen Gaſſe, 
Bwifchen ber Stadt Ummaurung und ben Martern 
Mein Meifter und ich hinter feinen Schultern. 

„D hohe Kraft, bie durch die argen Kreife 
Mich leitet, Hub ich an: wie dir's geliebet, 

So fprid zu mir und g’nüge meinen Wünfchen! 

Das Volt, bas in den Grüften da umberliegt, 
Kann man es fhauen? Sind body abgehoben 
Die Dedel al? und Niemand giebt da Obacht. 

Und er zu mir: „„Sie werden all’ verfchloffen, 
Benn fic von Iofaphat zurücke kehren, 

Mit ihren Leibern, bie fie droben ließen. 
13 Es haben feine Gruft auf biefer Seite 5 
Mit Epikur al feine Jänger inne, 


Ora sen’ va per un segreto calle, 1 
Tra muro della terra e gli martlrk, 
Lo mio maestro, ed io dopo le spalle. 
© virtu somma, che per gli empi girk 4 
Mi volvi, cominciai, com’ a te place, 
Parlami e soddisfammi a’ miei desirl. 
La gente, che per li sepoleri giace, 7 
Potrebbesi veder? gia son levati 
Tutti 1 coperchl, e nessun guardia face. . 
Ed egli a me: Tutti saran serratl, 10 
Quando di Josaflat qui iorneranno 
Co i corpi, che lassü hanno lasciatl. 
Suo cimitero da questa parte hanno 
Can Epieuro tütti i.suol seguacl, 


127. Den Jerlehrern, welche das ewige Leben geläugnet, 
glühen Die Gradflätten vom erolgen Lichte der Wahrheit, welches 
aeigt, daß das göttliche Leben fel. Uı 
fe göttlicpen debens nicht mehr fählg. 
fpräntten Anfdpt, ihr vermeinter Geslentod, umfglicht fe In Ges 
Malt des nun glühenden Garged, AMeb Ift hier geifig gu ver« 
Med nur materieQ vorgebildet (f. d. Anm. 2. Höde VIII ðv. 73). 
In denfelden Stanımen der Wahrheit, die hier quälen, And die 
Yeiligen Beattice wird davon nicht verlegt, (f. Höle IT 











10—15. Das Thal Zofappat if} nad Joel Cap. II 8. 7 
der Ort, an dem daß jüngfte Gericht gehalten werden fol, von 
@o alle Geelen mit ihren Leidern zur Geligteit oder Berdammnik 
urüdtepren werden (vergl, Höde VE V. 94-98 u. Pöde XIIL 
®. 109— 108). Die Seelen, melde das ewige Leben geläugner, 
werden fanımt ihren Reibern In Die Gärge verfhloflen, daß beißt: 
fie werden eig unfähig und todt fein, für das gärtlie Reben, 
indem fe gleichfam einen geifigen GelbRmerd begangen, Wie die 
wielticen Gelbftimörder (f. Höle XIII @. 103108) emig ihre® 






Bir Wolle. Zehnter Gefang: 





Che T anima col corpo morta fanno. 
Pero alla dimanda, che mit facl, 

Qninc' entro soddisfatto sarai tosto, 

Ed al disio aucor, che tu mi tacı. 


Die Seel' und Leib zugleich geftorben meinen. 


16 Dann auf die Frage, welche bu m’r macheft, 


Wird bir hier innen bald genäget werben, 
Dazu dem Wunfche, den du mir verſchweigeſt.“ — 


Ei io: Buon duca, non tegno nascosto 19 und ih: „„Mein ebler Führer nicht verberg’ ich 
A le mio cnor, se non per dicer poco, Mein Herz dir, als um weniger zu ſprechen: 
E ta m’ hai non pur mo a ciò disposto, Wozu du mich nicht erſt anjegt geſtimmet.“ — 

0 Tosco, che per la citta del foco 22 ,D Tusker, ber du burd die Stadt bes Feuers 
Vivo ten’ vai, com purlando onesto, Lebendig wandelft, fo befcheiben rebenb, 

Piacciati di restare in questo loco. ' Gefalle dir's, zu weilen an ber Stelle! 
La tua loquela il fa manifesto 23 6 offenbart dich beine Art zu fprechen, 
Di quella nobH pairia nato, Als jener edlen Vaterſtadt entftammet, 
Alla qual forse fui troppo molesto. Der ich vielleicht nur allzuläftig worben.” — 

Subitamente questo sUOuO uscio 28 Urplöglicd kam fothane eb’ aus einem 
D' una dell’ arche: perö m’ accostal Der Särde, weshalb ich, in Bängniß, 

Temendo, un poco plü al duca mio. Mich etwas bichter meinem Führer anfchloß. 
Eeimidisse: Voigiti, che fai? 31 Er aber fagte: „„Kehr' dich um, was thuft bu? 
Vedi la Farinata, che 8’ & driito: Sich Farinat' dort, bee ſich aufgerichtet, 

Dalla cntola ’a sü tutto 'l vedrai. Vom Gürtel aufwärts wirft bu ganz ihn fchauen ”— 
lo area gia '] mio visa nel suo ſitto: 34 Schon hatt’ ich mein Gefiht gefpannt auf feines; 
E eis’ ergea col petto e con la fronte, Er aber, er erhub mit Bruſt und Stirn ſich, 

Come avesse lo nferno in gran dispitto. Als 0b er fpottete der ganzen Hölle! 

Ef animose man del duca e pronte ' 37 und meines Führers ſchnelle Hände trieben 
Ni pinser tra le sepolture a lul,. Mic eifrig zwiſchen jenen Grüften zu ihm, 
Dicendo: Le parole tue sien conte. Indem er ſprach: @ezählt fein beine Worte! 

Tosto ch’ al pie della sua tomba ſui, 40 Sobald ich war am Fuße feines Grabes, 

Guardemmi un poco, e poi quasi sdegnoso Sah er mid) etwas an, dann, faft verächtlich, 

Mi dimandö: Chi far gli maggior tui? Befragt’ er mid: „Wer waren beine Eitern?”’ — 
lo, ch‘ era d’ ubbidir disideroso, 43 Ich, der begierig war ihm zu gehordhen, 

Non gliel celal, ma tutto gliele apersi; . Berbarg fie nicht, nein, that fie gänzlich Eund ihm: 

Ond' ei levö le ciglia un poco in soso. Worauf er etwas feine Braun emporhub. 

Poi disse: Fieramente furo avversi 46 Dann fprad er: „Graufam waren fie entgegen 
Ame, e a’ miel primi, e a mia parte; Mir, meinen Vätern, fo wie meinem Anhang s 
Si che per due fiate gli dispersi. So, baß ich zweimal fie verfprenget habe!” — 

$ ei fur caeclati, ei tornar d’ogni parte, 49 „„Ob auch verjagt — fie kehrten ringsher wieber, 
Risposi lui, FP una e altra fiata: Antwortet' ich ihm: einmal wie das andre; 

Ha i vostri non appreser ben quell’ arte. Doch nicht gut lernten biefe Kunft die Euren 1% — 

Allor surse alla vista scoperchiata 52 


detſchweben der Seeligen im äußerften unermeßlichen Lichthimmel. 
Shre enge VorſteUung ift ihre Qual. 

16. Huf die Frage, 06 er Die Sünder fchauen dürfe (f. B. 32.33). 

18. Rehmlich Farinata und Cavalcante zu fehn, welche Dante, 
tm Irrglauden nad), hier vermuthen muß. 

21. Bericht Ad) auf die Bedrungenheit des Virglliſchen Styles, 
"lb: Dante von ihm gelernt hat und eigentlich noch weiter geführt. 

22. Stadt des Zeners Heißt Diefer Theil der Höle, weil das 
gehe Licht der Wahrheit und Liebe hier den Gündern aus dem 
Gift, die e6 geſchändet und ſich davon abgewandt, wie der Bes 
danle an ein derlornes Behsthun zur ewigen Qual wird und in 
$laummen auögeftreut iſt. Noch tiefer unten iſt die eißge Höne, 
Me das Licht nicht mehr peinigt fondern ſchwächer und ſchwächer 
weit, bie wärmelofe gänzlice Erflarrung eintritt (f. Höue XXXIII 
| 3305 und als Gegenſatz Parad. 18. 1-4). 


Hierauf erhub fich, offenbart dem Blicke 


32. Farinata ein Florentiner, mit Ciacco (f. Höle VI ®. 
79—87) {che dem Wohlleben ergeben, um fo mehr als er, der 
Sage nad), das ewige gättlihe Leben geläugnet. Dabei war er 
jedoch von erhabnem Muth, lodte als Anführer der vertrieonen 
florentiniſchen Ghibellinen die Parthei der Buelfen aus Florenz 
und flug fie den 4. September 1260 an dem Yluß Arbia bei 
Monteaperto, mit welchen beiden Ramen die Schlacht bezeichnet 
wird (f. Höue XXXII B. 81). 


39. (Bergl. 8. 20 u. 2I). 


46 — 51. Die Vorfahren Dantes maren Buelfen. Sie wur⸗ 
den von Farinata zweimal vertrieben, erſt im Zahre 1248 dann i. 
J. 1260, kehrten aber wieder, das erftemal 1250, das zweitemal 
1366, und behielten dann die Oberhand, dagegen blieb die Parthei 
der Ghibellinen, aljo Zarinatas, vertrieben (f. d. bifl. Abh.). 





38 Pie Vöſle. Sehuter Gefang. 


—— 








Sich, ‚hören Laffen mit fo wehen Seufzern?“ — 
127 Und er zu mir: „„Da innen find bie Keger 
Mit ihren Folgern, jeder Art, und viel mehr 
Als du vermeineft find erfüllt die Gruͤfte. 
130 Der Gleiche ift hier beftattet mit dem Gleichen, 
Und mehr und minder glühend. find die Särge.“ — 
Drauf gingen wir, zur linken Hand gewendet, 
133 3wifchen ben Gräbern und’ ben hoben Zinuen. 


Si fan sentir coi sospiri dolnti? 
Ed egli a me: Qui son gli eresiarche 

Co’ lor seguaci d' ogni setta, e molto 

Piü, che non credi, son le tombe carche: 
Simile qui con simile & sepolio, 

E i monimenti son piü e men taldl. 

E poi ch’ alla ınan destra si fu volto, 
Passammo tra i martiri e gli aldi spalli. 





Gefang X. 


Inhalt. Die Dichter wandeln zwifden den Mauern und den Gräbern, Dante begehrt, da er die Dedel offen ſteht, Die Bes 
grabnen zu ſchauen. Wirgil, fagt ihm, die Gräber würden bier über den Sündern, die Seele und Leib zugleich geſtorben glauben, 
am jüngften Tage, wonn fle ihre Lelber wieder empfangen, gänzlich gefchloflen. Indem vernimmt Dante, aus einer der Grabilätten, 
eine ihn anrufende Stimme. Birgit führt ihn näher. Farinata, ‚der ſtolze Ghideline, bat ſich erhoben und fagt Dante, daß er 
deſſen Vorfahren oft aus der Stadt vertrieben. Dante entgegnet ihn, daß fie Immer wiedergefehrt feien, welche Kunſt hingegen 
Darinatas Anhang nicht wohl gelernt habe. Da erhebt ſich neben Farinata ein andrer Schatten Cavalcante Cavaltanti, der nach feinem 
Sohn Guido fpäht und fragt, ob er, ald Dantes Freund, nicht mitgekommen, durch gleiche Hoheit des Geiſtes? Aus Dantes Antwort 
fließt er fälſchllch, daß Buido gefterden, und finkt ſchmerzlich zurüd, da Dante feinen Irrthum nicht fogleich begreift und berichtigt. 
Der flarre Barinata aber nimmt, um Tenen unbelüumert, das Gefpräch wieder auf, fagend: das Umglüd der Gelnen ſchmerze ihn 
mehr als fein glühend Lager; dann weilfagt er Dante gleiches Unglüd der Verbannung und fragt: warum die Seinen in Zloreny 
fo hart gerichtet würden? Dante wirft die Schul auf Farinatas Sieg an der Arbia und Jener erwiedert, daß er nicht ungereigt Blut 
vergoflen, doch der Einzige geweſen fei, der ſich, der ſchon Hefchloffenen Zerflörung von Florenz, widerfegt. Noch erfährt Dante ven 
ihm, daß die Schatten der hierher Verdammten, die Gegenwart nicht erfennten, wohl aber die ferne Zukunft dämmern fähen, bis 
die Gräber dereinft gänzlich und damit al ihre Kenntniffe verſchloſſen würden. Dante bittet ihn nun aus Mitleid, dem bingefuntnen 
Eavalcante zu fagen: daß fein Sohn noch lebe. Wirgil ermahnt feinen betrübten Schüler, der Weiffagung Yarinatas zu gedenken, 
ſagt ihm aber träftend: von Beatrice werde er den eigentlichen Weg zum wahren göttlichen Leben erfahren. Hierauf winden fe ſich 
linte nach der Mitte, einem Thale gu, daraus übler Ruch emporfleigt. 


Hin geht nunmehr, in einer engen Gaſſe, 
Zwifchen ber Stabt Ummaurung unb ben Martern 
Mein Meifter und ich hinter feinen Schuitern. 

„D hohe Kraft, bie durch die argen Kreiſe 
Mid) leitet, hub ich an: wie dir's geliebet, 

So ſprich zu mir und g'nüge meinen Wünſchen! 

Das Boll, das in den Grüften ba umberliegt, 
Kann man es fchauen? Sind body abgehoben 
Die Dedel al und Niemand giebt ba Obacht. 

Und er zu mir: „„Sie werben all’ verfchloffen, 
Wenn fie von Joſaphat zurüde kehren, 

Mit ihren Leibern, bie fie broben ließen. 

Es haben feine Gruft auf diefer Geite > 

Mit Epikur all’ feine Sänger inne, 


Ora sen’ va per un segreto calle, 1 
Tra 'l muro della terra e gli martirf, 
Lo mio maestro, ed io dopo le spalle. 
O virtu somma, che per gli empi girl 4 
Mi volvi, cominciei, com’ a te place, 
Parlami e soddisfammi a’ miet desiri. 
La gente, che per li sepolcri giace, 7 
Potrebbesi veder? gia son levati 
Tutti i coperchi, e nessun guardia face. 
Ed egli a me: Tutti saran serrati, 
Quando di Josaflat qui torneranno 
Co i corpi, che lassü hanno lasciati. 
Suo cimitero da questa parte hanno 
Con Epituro tutti i.suoi seguacl, 


10 


13 


127. Den Irrlehrern, melde das ewige Leben geläugnet, 
glühen die Gradflätten vom ewigen Lichte der Wahrheit, welches 
zeigt, daB das göttliche Leben ſei. Unvorbereitet dazu aber find 
fie göttlichen Lebens nit mehr fühlg. Das Bewußtſein ihrer bes 
ſchränkten Anſicht, ihr vermeinter Seelentod, umſchließt fie in Ges 
flalt ded nun glühenden Sarges. Anes iſt hier geiflig zu vers 
ſtehn nur materiell vorgebildet (f. d. Anm. 3. Hölle VIII W. 73). 
In denfelden Flammen der Wahrheit, die bier quälen, And die 
Heiligen ſelig; Beatrice wird davon nicht verlegt, (f. Höue II 
8.93) die Wüßenden find darin, fich läuternd, aus Hoffnung zus 
ftieden (f. Höte I 8. 118). 


10—15. Das Thal Joſaphat iſt nah Zoe Eap. III B. 7 
der Ort, an dem das jüngfte Bericht gehalten werden fol, von 
wo alle Geelen mit ihren Leibern zur Seligkeit oder BerdamnıniP 
zurüdfehten werden (vergl. Höne VER. 96--96 u. Het x 
B. 103—108). Die Seelen, welche das ewige Leben geläugnet, 
werden fammt ihren Leibern in die Gärge verſchloſſen, daß beißt: 
fie werden ewig unfähig und todt fein, für das gertliche Leben, 
Indem fie gleichfam einen geiftigen Selbſtmord begangen. Wir die 
wirklichen Selbſtmörder (f. Höfe XIII B. 103—108) ewig ihres 
Leibes beraubt bleiben, fo bleibt von diefen das göttliche Leben 
ewig gefchieden. Ihr enger Zuftand, in dem vom Licht der Wahr⸗ 
heit glübenden Grabe, ift dad Gegentheil von dem kreien Um⸗ 


Die Wölle. Behnter Gefang: 





Che FT anima cel corpo morta fanno. 
Pero alla dimanda, che nıt faci, 

Quinc’ entro soddisfatto sarai tosto, 

Ei al disio ancor, che tu mi tacı. 


Die Seel! und Leib zugleich geftorben meinen. 


16 Dann auf die Frage, welche bu m’r macheft, 


Wird bir Hier innen bald genÄget werben, 
Dazu dem Wunfche, den du mir verſchweigeſt.“ — 


Ed io: Buon daca, non tegno nascosto 19 und ich: „„Mein edler Führer nicht verberg’ ich 
A te mio caor, se non per dicer pcco, Mein Herz bir, ald um weniger zu fprechen: 
E ta m’ hai non pur mo a ciö disposto. Wozu bu mich nicht erſt anjeat geſtimmet.“ — 

O Tosco, che per la citta del foco 22 „D Zuöter, der du durch die Stadt bed Feuers 
Vivo ten’ vai, com purlando onesto, Lebendig wandelft, fo beſcheiden vebenb, 
Piacciati di restare in. questo loco. Gefalle dir's, zu weilen an ber Stelle! 

La tun loquela ı fa manifesto 25 68 offenbart bich beine Art zu fprechen, 

Di quella nobll pairla nato, Als jener eblen Baterftabt entflammet, 

Alla qual forse ſui troppo molesto. Der ich vielleicht nur allzuläftig worben.” — 
Subitamente questo auono uscio 28 Urplöglic kam fothane Reb’ aus einem 

D' ana dell’ arche: perd m’ accostal Der Särge, weshalb ich, in Bangniß, 

Temendo, un poco plü al duca mio. Mid etwas dichter meinem Führer anfchloß. 
Ed ei mi disse: Volgiti, che fait 31 Er aber fagte: „„Kehr' dich um, was thuft du? 

Vedi la Farinate, che #’ & dritto: Sich Farinat' bort, ber ſich aufgerichtet, 

Dalla cdintola 'n sü tutto l vederd. Vom Gürtel aufwärts wirft du ganz ihn ſchauen 1” — 
lo area gia I mio visa nel suo fitto: 34 Schon hatt’ ich mein Geſicht gefpannt auf feines; 
Ed ei 3°’ ergea col petto e con la fronte, Er aber, er erhub mit Bruſt und Stirn ſich, 

Come avesse lo 'nferno in gran dispitto. Als 0b er fpottete der ganzen Hölle! 

ET animose man del duca e pronte 37 Und meines Führers fchnelle Hände trieben 
Mi pinser tra le sepolture a lui, Mich, eifrig zwiſchen jenen Grüften zu ihm, 
Dicendo: Le parole tue sien conte. Indem er ſprach: Gezaͤhlt fein beine Worte! 

Tosto ch’ al pie della aua tomba ful, 40 Sobald id war am Fuße feines‘ Grabes, 
Guardemmi un poco, e poi quasi sdegnoso Sah er mid etwas an, dann, faft verächtlich, 
Mi dimando: Chi fur gli maggior tui? Befragt’ er mich: „Wer waren beine Eitern?“ — 

Io, ch’ era d’ ubbidir disideroso, 43 Ich, der begierig war ihm zu gehorchen, 

Non gliel celai, ma tutto gliele apersi; - Verbarg fie nicht, nein, that fie gänzlich Eund ihm: 
Ond' ei levò le ciglia un pooo In soso. Worauf er etwas feine Braun emporhub. 

Poi disse: Fieramente furo avversi 465 Dann fprad) er: „Graufam waren fie entgegen 
A me, e a’ miei prhnl, e a mia parte; Mir, meinen Vätern, fo wie meinem Anhang; 
Sı che per due fiate gli dispersi. &o, daß ich zweimal fie verfprenget habe!” — 

S' ei fur cacclati, ei tornar d’ogni parte, 49 „„Ob auch verjagt — fie kehrten vingsher wieder, 
Risposi Iui, P una e I’ altra fiata: Antwortet’ ich ihm: einmal wie das andre; 

Ma i vostri non appreser ben quell’ arte. Doc) nicht gut lernten biefe Kunft die Euren 7% — 

Allor surse alla vista scoperchlata 52 


derſchweben der Seeligen im äußerften unermeßlichen Lichthimmel. 
Idre enge Vorftenung iſt ihre Qual. 
16. Auf die Brage, 06 es die Sünder ſchauen dürfe (1. ®. 32.33). 
18. Rehmlich Farinata und Eavalcante zu fehn, welche Dante, 
idrem Irrglauben na, hier vermuthen muß. 
21. Sezieht Ach auf die Gedrungenhelt des Virgiliſchen Styles, 
welhhe Dante von ihm gelernt hat und eigentlich noch weiter geführt. 
22. Stadt des Feners Heißt dieſer Theil der Hölle, weil das 
gettliche Licht der Wahrheit und Liebe hier den Sünden aus dem 


Gift, die es geſchändet und fi Davon abgewandt, wie der Bes 


donte an ein verlornes Wensthum zur ewigen Qual wird und in 
Flammen auögeflreut ii. Roc tiefer unten tft die eifige Hölle, 
we das Licht nicht mehr peinigt fondern ſchwächer und ſchwächer 
wirkt, bis wärmelefe gänzläche Erſtarrung elatritt (f,. Höge XXXIII 
*. 105 und als Gegenſatz Parad. IB. 1—4). 


Hierauf erhub ſich, offenbart dem Blide 


32. Yarinata ein Slorentiner, mit Ciacco (f. Höue VI ®. 
79— 87) fehr dem Wohneben ergeben, um fo mehr als er, der 
Sage nad), das ewige göttliche Leben geläugnet. Dabei mar er 
jedoch von erhabnem Muth, lodte als Anführer der vertriebnen 
florentiniſchen Ghibellinen die Parthei der Guelfen aus $loreny 
und ſchlug fie den 4. September 1260 an dem Fluß Arbia bei 
MWonteaperto, mit welchen beiden Ramen die Schlacht begeichnet 
wird (f. Höue XXXII V. 81), 


39. (Bergl, V. 20 u. 21). 


46— 51. Die Vorfahren Dantes maren Buelfen. Sie wur⸗ 
den von Sarinata zweimal vertrieben, erſt im Jahre 1248 dann i. 
J. 1260, kehrten aber wieder, das erftemal 1250, das zweitemal 
1966, und behielten dann Me Oberhand, dagegen blieb die Parthei 
der Ghibellinen, alſo Farinatas, vertrieben (f. d. hiſt. Abh.). 


40 


Die Wölle. Behnter Geſaug. 





Un’ ombra lungo questa infino al mento: 

Credo, che s’ era in ginocchion levata. 
D’ intorno mi guardö,, come talento 

Avesse di veder, s’ altri era meco: 

Ma poi che I’ sospicciar fu tutto apento, 
Piangendo disse: Se per questo cieco 

Carcere vai per altezza d' ingegno, 

Mio figlio ov’ &, e perchè non & teco? 


Ein Schatten, längs beffelben, bis zum Kinne: 
Sch glaube, daß er fi auf Kaie'n erhoben. 


85 Cr fpähte rings um mich, als hätt’ er Sehnſucht 


3u fehen, ob ein Andrer mit mie wäre? 

Doc als fein Spähn ihm nichtig ausgefallen, 
Sprach weinend er: „Wenn bu durch biefes blinde 

Gefängniß wanbelft, durch des Geiſtes Hoheit, — 

Mein Sohn wo ift er, und werum nicht mit bir?” — 


Ed io a lui: Da me stesso non vegno: 61 Und ich zu ihm: „„Nicht durch mich felber komm’ ich. 
Colui, ch’ attende la, per qui mi mens, Er, ber da harret, führet mich hindurch bier, 
Forse cui Guido vostro ebbe a disdegno. Den euer Guido wohl verachtet hatte.” — 

Le sue pamle, e 'l modo della pena 64 Es hatten feine Reben, fammt ber Strafe, 

M’ avevan di costui giä letto il nome: Mir feinen Ramen allbereits verleſen; 
Perö fu la risposta cosi piena. Darum war meine Antwort fo vellftänbig. 

Di subito drizzato gridö: Come 67 Schnell aufgerichtet aber rief ee: „Wie body? 
Dicesti, egli ebbe? non viv’ egli ancora? Du ſprachſt: er hatte? Lebet er denn nimmer?! 
Non fiere gli occhi suol lo dolce lome? ° Trifft feine Augen nicht das Licht, das ſüße?“ — 

Quando s’ accorse d’ alcuna dimora, 70 Als er nun ein’ge Zögerung gewahrte, 

Ch’ i’ faceva dinanzi alla risposta, Die ich noch eben muchte vor ber Antwort, 
Supin ricadde, e piü non parve fuora. Fiel er zuräd, und kam nicht mehr zum Vorſchein. 

Ma. quell’ altro magnanimo, a cui posta 73 Doch jener andre Kühne, deſſentrvillen 
Restato m’ era, non mutö aspetto, Ich da verweilt, nicht ändert’ er bie Miene, 
Nè mosse collo, n& piegö sua costa. Negte den Hals nicht, bog auch Feine Geite. 

E se, continuando al primo detto, 76 „Und wenn... fortfahren in ber erften Rede: 
Egli han quell' arte, disse, male appresa, Sie jene Kunft, ſprach er: nicht wohl erlernel; 
Ciö mi tormenta piü, che questo letto. So quält mid) folches mehr als dieſes Enger! - 

Ma non cinquanta volte fia raccesa 79 Allein nicht funfzigmal wirb neu entzündet 
La faccia della donna, che qui regge, Des Weibes Antlig, welche bier regieret, 

Che tu saprai, quanto quell’ arte pesa: &o wirft du wiffen wie viel biefe Kunſt wiegt! 

E se tu mai nel dolce monde regge, 82 Unb willft bu in der füßen Welt je dauern; 
Dimmi, perchè quel popolo & sı empio Sag mir warum das Voll da gen bie Meinen 
Incontr' a’ miei ia ciascun sua legge? So ſchändlich ift, in jeber feiner Satzung?“ — 

Ond’ io a lui: Lo strazio e 'l grande scemplo, 85 Worauf ich: „„Jene Schlacht, das große Blutbad, 
Che fece [ Arbia colorata in rosso, Das einft die Arbia in Roth gefärbet 
Tale orazion fa far nel nostro tempio. Läßt ſolch Gebetlein thun in unferm Tempel.“ — 

Poi ch’ ebbe sospirando il capo scusso, 88 Drauf, als erfeufzend er das Haupt gefihßttelt: 

A ciò non fu’ io sol, disse, nè certo „Richt hatt' allein ich Schuld dran, ſagt' er: ſichet 
Sanza cagion sarei con gli altri mosso: Nicht grundlos regt’ ich mich ba mit ben Andern. 
Ma fu’ io sol cola, dove sofferto 91 Ich aber war allein, wo einft Jedweder 


Fu per ciascun di torre via Fiorenza, 
Colui, che la difese a viso aperto, 


53. Der Schatten iſt Cavalcante Eavalcanti, auch ein Räugner 
eroigen Lebens, deilen Sohn Guido ein Philefoph und Dantes 
Breund war. Charakteriſtiſch iß an diefen Gottesläugner, daß er 
nit vermuthet, daß Donte unter göttlihen Schutze die Hölle 
betrete, fondern feinen @eift fo hohe Kraft zutraut. 

63. Guldo Eavalcanti hielt wahrfäeinli früher wenig von 
Virgil, den Dante hier zum Führer genommen. 

Y2. Die Zdee des Todes der Ihrigen, iſt den Läugnern der 
Unfterblichkeit doppelt ſchmerzlich. B 

78. Der Antheil der Läugner des ewigen Lebens iſt an dem 
irdiſchen und politiſchen deſto ſtärker. 


Es zuließ daß Florenz vertilget würbe, 
Der, der es ſchirmte offnen Angeſichtes!“ — 


79— 81. Unter dem Antlig iſt das der Proferpina gemeint, 
die am Himmel als Mondgöttin verehrt ward. Die Stede bedeute! 
demnach: mach nicht fünfzig Monden wirt du fehn, wie ſchwer 
NRüdtehe aus Verbannung iſt. Dante ward 1302 verbannt und 
Die lente Hoffnung zur Rüdkehe ward ihm durd die Abreiſe des 
Kardinal von Prate abgefchnitten, am neunten Juni 3304, alfe 
neun und vierzig und einen halben Monat nach dem Zage des 
Zahres 1300 in welches er feine poetiſche Wandrung feßt- 

87. Nah Wachiaden wurden die Ratbönerfammlungen zu 
Blorenz, bis in das Jahr 1242 in den Kirchen gehalten, babe 
der Ausdrud, 


Bie Hölle. Zehnter Gefang. 
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Deb, se riposi mai vostra semenza, 
Prega’ io lui, solvetemi quel nodo, 
Che qui ha inviluppata mia sentenza, 
E' par, che voi veggiate, se ben odo, 
Dinanzi quel, che ’] tempo seco adduce, 
E nel presente tenete altro modo. 
Noi veggiam come quei, ch’ ha mala luce, 
Le cose, disse, che ne son lontano; 
Cotanto ancor ne splende 'l sommo Duce: 
Quando 8’ appressano, o son, tutto & vano 
Nostro 'ntelletto, e s’ altri non ci apporta, 
Nulla sapem di vosto statro umano. 
Però cnmprender puoi, che tutta morta 

Fin nostra conoscenza da quel punto, 

Che del futuro fia chiusa la porta. 
Allor, come di mia colpa compunto, 

Dissi: Or direte dunque a quel caduto, 

Che '] mo nato & co’ vivi ancor congiunto. 
E 8’ io fa’ dijansi alla risposta muto, 

Fat ei saper, che ’I fei, perch& pensava 

Gia nel’ error, che m’ avete soluto. 


94 


100 


103 


106 


109 


112 


„„Ach, fol noch jemals euer Saame ruhen, 

&o bat ich ihn: fo Löft mir biefen Knoten, 

Der meinen Urtheilſpruch mir noch umwirrt hat. 
Es ſcheint, ihr fchauet, wenn ichs recht entnehme, 

Borauswärts, was bie Zeit mit fich heranführt, 

Und haltet mit ber Gegenwart ed andere?" — 
„Bir fehen, wie wer ſchwaches Augenlicht hat, 

Die Dinge, ſprach er: welche noch entfernt find: 

So viel noch ftrahlet uns ber höchſte Lenker: 
Kahn fie ſich ober find, iſt gänzlich eitel 

AU unfer Schaun und, bringt es ung kein Andrer, 

So wiflen nichts wir eures Menſchenzuſtands. 
Daraus kannſt bu erfehn, wie gänzlich todt einft 

Wird unfer Wiſſen, von dem Augenblid an, 

als ſich der Zukunft Thür bereinft verfchließet. 
Drauf, wie von meiner Schuld betroffen, fagt’ ich: 

&o mögt ihr jenem Hingefunfnen fagen: 

Sein Sohn vermweile noch bei den Lebend’gen! 
Und, war id) früher flumm zu folder Antwort, 

Laßt willen ihn, ich war es, annoch ſchwebend 

Im Irrthum, welchen ihr mir nun gelöſet.“ — 


E gia '] maestro mio mi richiamava: 115 Allein bereits rief mic zurüd mein Meifter, 
Perch? i’ pregai lo spirto plü avaccio, Weshalb ich eifriger dem Geiſte flehte, 
Che mi dicesse, chi con Ilul si stava. Mir anzufagen, wer bier mit ihm wäre? 
Dissemi: Qui con plü di mille giaccio: 118 Er fagte mir: „Mit mehr als taufend lieg’ ichs 
Qua entro & lo secondo Federico, Hier innen wohnet andy der zweite Friebrich, 
E 1 Cardinale, e degli altri mi taccio. Der Karbinal auch, von ben Andern fchweig’ ich.” - 
Indi 3’ ascose: ed io inver |’ antico 121 Drauf barg er fi: zum alten Dichter aber 
Poeta volsi i passi, ripeusando Wandt' ich zuräd bie Schritte, wieber bentenb 
A quel parlar, che mi parea nemico. An jene Rebe, bie mir feinblid, bünkte. 
Egli si mosse, e pol, cosı andando, 124 Cr regte ſich und fo, im Fürberfchreiten, 
Mi disse: Perch& se’ tu sı smarrito? Sprad er zu mir: „Warum bift fo verftöet du?“ — 
Ed io Hi »oddisfeci al suo dimando. Unb ich genügte ihm auf feine Frage. 
La mente iua conservi quel, ch’ udito 127 ,‚Dein Geift bewahre es, was bu vernommen 
Hai contra te, mi comando quel sagglo, Haft, gegen dich! empfahl mir biefer Weife: 
Ed ora attendi qni; e drizzö ’I dito: Run mer hier auf! — und feinen Finger hub er: 
Qnando sarai dinanzi al delce raggio 130 Wirſt dermaleinft bit fein im füßen Lichtſtrahl 


Di quella, il cui bell' occhio tutto vede, 
Da lei saprai di tua vita il viaggio. 


93-096. Es ift Dante ein Käthfel, dab die Schatten die 
Zukunft erfennen und vor der Gegenwart nichts zu willen ſchei⸗ 
nen, wie Cayalcante U. 68. 

100-105. Rad) Thomas von Aquino, kann die unreine, 
abgeſchiedne Seele, nichts Einzelnes, Sinnliches erkennen; webl 
eber AUgemeines, rote die Zukunft. Die feligen Geiſter ſchauen 
degegen Alles in Gott (vergl. V. 130 u. d. Anm.). 

108. Am jüngſten Tage, wenn die Deckel der Särge vers 
ſchleſſen werden (f. ®. 10-15 u. d. Anm.). 

109-114. Dante bemitleidet den Eavalcante, den er, in 
der irrigen Meinung, dieſe Geiſter Bennten auch die Gegenwart, 
durch Richtantwerten (f. B. 70 u. 71) betrübt hatte. 

119. Kaifer Friedrich der Zweite, der durch fein Leben, in 


Derjen’gen, deren ſchoͤnes Aug’ das AU fchaut: 
Bon ihr wirft deines Lebens Pfad bu lernen.” — 


feinen Zwiften mit den Päbſten, befonder® aber durch den Ver⸗ 
dacht daß er das Buch von den drei Berrügern gefchrieben,, Anlaß 
genug zu der Sage gab: er fei ein Ketzer geweſen. 

120. Der Kardinal ift der des Atheismus befhuldigte Octa⸗ 
vlanus Ubaldini, ein tyranniſcher, der Kirche und dem Pabſt ab- 
geneigter Geiſtlicher. Er fagte einft kegerifh genug: wenn er eine 
Seele gehabt, fo habe er fie an die Ghibellinen verloren. 

123. An Farinatas MWeiflagung. 

130-133. Birgit Kent hier das göttliche Leben, zu welchem 
Dante ſich erheben foa, dem betrübenden irdiſchen tröftend ent« 
gegen und fagt: von Beatrice, die das AU in Gott ſchaut, werde 
er den wahren Weg zu feinem göttlichen Leben erfahren, doch em⸗ 
pfiehlt er ihm auch Barinatas Weiffagung zu bewahren, 
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40 Die Wölle. Behnter Geſang. 





Un’ ombra lungo questa infino al mento: 

Credo, che s’ era in ginocchion levata. 
D’ intorno mi guardö, come talento 

Avesse di veder, s’ altri era meco: 

Ma poi che I’ sospicciar fu tutto spento, 
Piangendo disse: Se per questo cieco 

Carcere vai per altezza d' ingegno, 

Mio figlio ov’ &, e perche non & teco? 
Ed io a lui: Da me stesso non vegno: 

Colui, ch’ attende la, per qui mi mena, 

Forse cui Guido vostro ebbe a disdegno. 
Le sue parole, e ’I modo della pena 

M’ averan di costul giä letto il nome: 

Perö fu la risposta cosi piena. 
Di subito drizzato gridö: Come 

Dicesti, egli ebbe? non viv’ egli ancora? 

Non fiere gü occhi saol lo dolce lome? ° 
Quando s’ accorse d’ alcuna dimora, 

Ch’ i’ faceva dinanzi alla risposta, 

‚Supin ricadde, e plü non parve fuora. 
Ma quell’ altro magnanimo, a cul posta 

Restato m’ era, non mutö aspetto, 

Ne mosse collo, ne piegö sua costa. 
E se, continuando al primo detto, 

Egli han quell’ arte, disse, male appresa, 

Ciö mi tormenta piü, che questo letto. 
Ma non cinquanta volte fia raccesa 

La faccta della donna, che qui regge, 

Che tu saprai, quanto queil’ arte pesa: 
E se tu mai nel dolce mordo regge, 

Dimmi, perchè quel popolo & si empio 

Incontr’ a’ miel ia clascun sua legge? 
Ond’ io a lui: Lo strazio e ’l grande scempio, 

Che fece Arbia colorata in rosso, 

Tale orazion fa far nel nostro tempio. 
Poi ch’ ebbe sospirando il capo scosso, 

A ciò non fu’ io sol, disse, ne certo 

Sanza cagion sarei con gli altri mosso: 
Ma fu’ io sol cola, dove sofferto 

Fu per ciascun di torre via Fiorenza, 

Colui, che la difese a viso aperto. 


55 


61 


67 


20 


73 


76 


79 


85 


91 


53. Der Schatten iſt Eavalcante Eavalcanti, auch ein Läugner 


ewigen Lebens, deſſen Sohn Guido ein Philefoph und Dantes 
Breund war. Eharatterifiifh iß an diefem Gottesläugner, daß er 
nicht vermuthet, daß Donte unter göttlichem Schutze die Höde 


betrete, fondern feinem Geiſt fo hohe Kraft zutraut. 


63. Guido Eavalcanti hielt wahrſcheinlich früher wenig von 


Virgil, den Dante hier zum Bührer genommen. 


Y2. Die Zdee des Todes der Ihrigen, it den Läugnern 


Unſterblichkeit doppelt ſchmerzlich. 


I8. Der Antheil der Läugner des ewigen Lebens iſt an dem 


Irdifchen und politifchen defto ſtärker. 


der 


Ein Schatten, längs deſſelben, bis zum Rinne: 
Sch glaube, daß er fih auf Knie'n erhoben. 
Er fpähte ringe um mid, als hätt’ er Sehnſucht 
Zu fehen, ob ein Anbrer mit mir wäre? 
Doch als fein Spähn ihm nichtig ausgefallen, 
Sprach weinend er: „Wenn bu durch biefes blinbe 
Gefängniß wandelft, durch des Geiſtes Hoheit, — 
Mein Sohn wo ift ee, unb warum nicht mit bir?’ — 
Und ich zu ihm: „„Nicht durch mich felber komm' ich. 
Er, ber da harret, führet mich hindurch Hier, 
Den euer Guido wohl veradhtet hatte.” — 
Es hatten feine Reben, ſammt bee Strafe, 
Mir feinen Namen allbereits verleſen; 
Darum war meine Antwort fo vellftänbig. 
Schnell aufgerichtet aber rief ex: „Wie doch? 
Du ſprachſt: er hatte? Lebet er denn nimmer? 
Trifft feine Augen nicht.das Licht, das ſüße?“ — 
Als er nun ein’ge Bögerung gewahrte, 
Die ich noch eben machte vor ber Antwort, 
Kiel er zurüd, und kam nicht mehr zum Vorſchein. 
Doc jener andre Kühne, beffentwillen 
Ich da verweilt, nicht ändert’ er die Miene, 
Negte ben Hals nicht, bog auch keine Seite, 
„Unb wenn... fortfahrend in der erften Rebe: 
Sie jene Kunft, ſprach er: nicht wohl erlernetz 
So quält mich ſolches mehr als biefes Lager! - 
Allein nicht funfgigmal wirb neu entzündet 
Des Weibes Antlig, welche bier regieret, 
So wirft du wiflen wie viel biefe Kunft wiegt! 
Und willft du in der füßen Welt je dauern; 

Sag mir warum dad Voll da gen die Meinen 
So ſchändlich ift, in jeder feiner Satzung?“ — 
Worauf ich: „„Jene Schlacht, das große Blutbad, 

Das einft die Arbia in Roth gefärbet 

Läpt ſolch Gebetleln thun in unferm Zempel.”” — 
Drauf, ald erfeufzendb er das Haupt geſchüttelt: 

„Richt hatt’ allein ich Schuld dran, fagt? er: ſicher 

Nicht grundlos regt’ ich mich ba mit ben Anbern. 
Sch aber war allein, wo einft Jedweder 

Es zuließ daß Florenz vertilget würde, 

Der, der es fchirmte offnen Angeſichtes!“ — 


79 —81. Unter dem Antlig ift das der Proferpina gemeint, 


die am Himmel als Mondgöttin verehrt mard. Die Stelle bedeutet 
demnach: nad nicht funfzig Wonden wir du fehn, wie ſchwer 
Rückkehr aus Verbannung if. Dante ward 1303 verbannt und 


Die leute Hoffnung zur Rückkehr ward ihm durch die Abreiſe des 


Kardinal von Prato abgeichnitten, am neunten Juni 1304, alfe 


neun und vierzig und einen halten Menat nach dem Tage des 


Zahres 1300 in welches er feine poetiſche Wandrung ſest. 


87. Nah Madiaven wurden die Rathsverfammlungen zu 


Blorenz, bis in das Jahr 1208 in den Kirchen gehalten, daher 


der Ausdrud, 


Die Wölfe. Behnter Geſang. 
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Deh, se riposi mai vostra seenza, 
Prega’ io lui, solvetemi quel nodo, 

Che qui ha inviluppata mia sentenza. 

E' par, che voi veggiate, se ben odo, 
Dinanzi quel, che ’I tempo seco adduce, 
E nel presente tenete altro modo. 

Noi veggiam come quei, ch’ ha mala luce, 
Le cose, disse, che ne son lontano; 
Cotanto ancor ne splende 'l sommo Duce: 

Quando s’ appressano, o son, tutto & vano 
Nostro 'ntelletto, e s’ altri non ci apporia, 
Nulla sapem di vosto statro umano. 

Però oomprender pnoi, che tutta morta 
Fir nostra conoscenza da quel punto, 
Che del futuro fia chiusa la porta. 

Aller, come di mia colpa compunto, 
Dis: Or direte dunque a quel caduto, 
Übe 1 mo nato & co’ vivi ancor congiunto. 
E s’ io fu’ dianzi alla risposta muto, 
Fat’ ei saper,, che 'l fei, perch® pensava 
Gia nell’ error, che m’ avete soluto. 

E gia I maestro mio mi richiamava: 

Perch i’ pregai lo spirto piü avaceio, 
Che mi dicesse, chi con lul si stava. 

Dissemi: Qui con plü di mille giaccio: 
Qua entro & lo secondo Federico, 

E 1 Cardinale, e degli altri mi taccio. 

Iadi s’ ascose: ed lo inver I’ antico 
Poeta volsi i passi, ripensando 
A quel parlar, che mi parea nemico. 

Egli si mosse, e pol, cosı andando, 

Mi disse: Perch& se’ tu sı smarrito? 
Ed io li soddisfeci al suo dimando. 

La mente tua conservi guel, ch’ udito 
Hai contra te, mi comando quel saggio, 
Ed ora attendi qui; e drizxö I dito: 

Quando sarai dinanzi al dolce raggio 
Di quella, il cat bell' occhlo tutto vede, 
Da lei saprai di tua vita il viaggio. 


95-096. 8 ift Dante ein KRäthfel, daß die Schatten Die 
Zutunft erfennen und von der Gegenwart nichts zu willen ſchei⸗ 
em, wie Eayalcante B. 68. 

100-105. Nah Thomas von Aquino, kann die unrelne, 
ebgeſchiedne Seele, nichts Einzelnes, Binnliches erfennen, wehl 
aber Algemeines, role die Zukunft. Die ſeligen Geiſter ſchauen 
degegen Alles In Gott (vergl. B. 130 u. d. Anm.). 

108. Am jüngſten Tage, wenn die Deckel der Sörge vers 
fätellen werden (f. ®. 10—15 u. d. Anm.). 

109— 11%. Dante bemitleidet den Gavalcante, den er, in 
der irrigen @teinung, diefe Geiſter kennten auch die Gegenwart, 
dur Wichtantıworten (ſ. B. 70 u. 71) betrübt hatte, 

119. Raifer Friedrich der Zweite, der durch fein Leben, in 


100 


103 


106 


109 


112 


115 


118 


131 


124 


127 


130 


94 „„Ach, foll noch jemals euer Saame ruhen, 


So bat ich ihn: fo Löft mir dieſen Knoten, 
Der meinen Urtheilſpruch mir noch ummirrt hat. 

Es fcheint, ihr fchauet, wenn ichs recht entnehme, 
Borausmärts, was die Zeit mit fi heranführt, 
Und haltet mit ber Gegenwart es anders?" — 

„Wir fehen, wie wer ſchwaches Augenlicht hat, 
Die Dinge, ſprach er: welche noch entfernt find: 
So viel noch ftrahlet uns ber höchfte Lenker: 

Kahn fie ſich ober find, ift gänzlich eitel 
AU unfer Schaun und, bringt es une Fein Anbrer, 
So wiſſen nichts wir eures Menſchenzuſtands. 

Daraus kannſt du erfehn, wie gänzlid) tobt einft 
Wird unfer Wiffen, von dem Augenblid an, 

Als fi) der Zukunft Thür dereinft verſchließet.““ 

Drauf, wie von meiner Schuld betroffen, fagt’ ich: 
So mögt ihr jenem Hingefuntnen fagen: 

Sein Sohn verweile noch bei den Lebend’gen! 

Und, war ich früher flumm zu foldyer Antwort, 
Laßt wiflen ihn, ich war es, annoch ſchwebend 
Im Irrthum, welchen ihr mir nun gelöſet.“ — 

Allein bereits rief mid zurüd mein Meifter, 
Weshalb ich eifriger dem Geiſte flehte, 

Mir anzufagen, wer bier mit ihm wäre? 

Er fagte mir: „Mit mehr als taufend lieg’ ichs 
Dier innen wohnet auch ber zweite Friedrich, 
Der Karbinal auch, von den Andern ſchweig' ich.” - 

Drauf barg er fi: zum alten Dichter aber 
Wandt' ich zuräd bie Schritte, wieber denkend 
An jene Rebe, bie mir feindlich dünkte. 

Er regte ſich und fo, im Kürberfchreiten, 

Sprad er zu mir: „Warum bift fo verftöet du?“ — 
Und ich genügte ihm auf feine Frage. 

„Dein Geift bewahre es, was bu vernommen 
Haft, gegen bich! empfahl mir biefer Weife: 
Nun mer? Hier auf! — und feinen Finger hub er: 

Wirft dermaleinft du fein im füßen Lichtſtrahl 
Derjen’gen, deren fhönes Aug’ das AU ſchaut: 
Bon ihr wirft beines Lebens Pfad bu lernen.” — 


feinen Zwiſten mit den Päbſten, befonder& aber dur den Ver⸗ 
dacht daß er dad Buch von den drei Betrügern geſchrieben, Anlaß 
genug zu der Sage gab: er fel ein Keker geweſen. 

120. Der Kardinal ift der des Arheismus beſchuldigte Octa⸗ 
vianus Ubaldini, ein tyrannifcher, der Kirche und dem Pabſt ab⸗ 
geneigter Geiſtlicher. Er fagte einft Begerifdy genug: wenn er eine 
Seele gehabt, fo habe er fie an die Ghibellinen verloren. 

123. An Farinatas Deiffagung. 

130-133. Birgil Felt hier das göttliche Leben, zu welchem 
Dante fih erheben ſoll, dem betrübenden irdifchen tröftend ent⸗ 
gegen und fagt: von Beatrice, die das AU in Bott fhaut, merde 
er den wahren Weg zu feinem göttlichen Leben erfahren, doch em⸗ 
pfiehlt er ihm auch Yarinatas Weiffagung zu bewahren. 
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42 Die Böolle Eilfter Befang. 








Appresso volse a man sinistra il piede: 133 Darauf zur linken Hand wandt' er den Fuß hin: 
Lasciammo ’l muro, e gimmo inver lo mezzo Die Mauer laflend, gingen wir nach mitten, 
Per un sentier, ch’ ad una valle fiede, Auf einem Pfade, welcher auf ein Thal trifft, 

Che ’n fin lassü facea spiacer suo lezzo. 136 Das bis daauf fein Rudy mißfallen machte. 





Gefang XL 


Inhalt. Bo der Kreis der Irrlehrer und ihrer Anhänger an den der Gewaltthätigen ftößt, finden die Zortwandelnden ein Grab: 
mal, deflen Infhrift fagt: es beiwahre den Padft Anaftafius. Damit wird nicht allein angedeuter: daß ein Pabſt ein Irrlehrer fein 
fönne, fondern zugleih: daß Irrichre bei Mächtigen nicht fern von Gemwaltthat ftehe. Die Dichter fchreiten langſam, um ſich erfi an 
den Stanf zu gewöhnen, der von dem Blutfirom in der Tiefe herauffteigt. Auf Dantes Bitte benugt Virgil diefe Zeit, ihn über die 
Ordnung der Höllenkreiſe zu belehren und fagt ihm: außerhalb der eifernen Mauer, in den bereits durchſchrittnen Kreifen litten die 
Unenthaltfamen, weldye fid) natürlichen Trieben überlaflen; innerhafb der Mauer aber, im nächſten tieferen Höllenkreiſe, die, welche 
fi), unnatürlichen Trieben nachgebend, entmenſcht und verthiert haben: fie theilten jich ein in die Gewaltrhätigen gegen den Rächſten, 
gegen ſich felbft, und gegen Gott. Tiefer darunter feien dann die Betrüger und ganz zu unterjt die lieblofen Verräther, die an den 
ihnen Bertrauenden und ſomit am meiften an Liebe und Wahrheit gefrevelt. Zulegt erflärt Birgil, auf Dantes Wefragen, noch, warum 
die Wucherer mit zu den Gewaltthätigen gegen Bott geredynet find, und ermahnt feinen Schüler, da fdyon der Morgen herannahe, 
zum Weitergehn. 


In sa r estremitä d’ un’ alta ripa, 1 Am äußern Rande eines hohen Ufers, 
Che facevan gran pietre rotte in cerchio, Das große Zrümmerftein’ im Kreis gebildet, 
Venimmo sopra piü crudele stipa. Gelangten wir zu grauferem Verſchluſſe. 

E quivi, per l' orribile soperchio 4 Und hier, um grimmen Uebermaßes willen, 
Del puzzo, che ’I profondo abisso gitta, Des Stankes, ben ber tiefe Grund emporwirft: 
Ci raccostammo dietro ad un coperchio Annahten wir ihm hinter einem Dedkel 

D’ un grand’ avello, ov’ io vidi una scritta, 7 Gewalt’gen Sargs, an dem ich eine Schrift fah, 
Che diceva: Anastagio Papa guardo, Die ſprach: „Ich berge den Pabſt Anaftafius, 
Lo qual trasse Fotin della via dritta. Den einft Fotin vom graben Weg gezogen.” — 

Lo nostro scender conviene esser tardo, 10 „„Langſam gefhehn muß unfer Riederfteigen ; 
Sı che s’ ausi un poco prima il senso Damit ber Sinn fi an den traur’gen Odem 
Al tristo fiato, e poi non fia riguardo: Etwas gemwöhn’ und dann ihn nicht beachte. — 

Cosi 'l maestro; ed io: Alcun compenso, 13 Alſo der Meifter, und ich ſagte: „Finde 
Dissi lui: trova, che ’] tempo non passi Etwas Erfah, damit die Zeit nicht unnüg 
Perduto; ed egli: Vedi, ch’ a cio penso. Vergeh!“ und er: „„Sieh, daß baran ich. denke. 

Figliuol mio, dentro da cotesti sassi, 16 Mein Söhnlein, innerhalb fothaner Felfen, 
Cominciö poi a dir: son tre cerchietti Begann er drauf: find immer kleinrer Kreife 
Di grado in grado, come que’, che lassi. Drei, abgeftuft wie bie, fo bu verlaflen. 

Tutti son pien di spirti maledetti; 19 AU find erfüllt fie von verdammten Geiſtern; 


134 u. 135. &ie durchſchnitten den Kreis nad) dem hohlen benust Dante um den bedeutenden Gedanken: die Tiara ſchüse 
Eentrum hin und näherten fi) dem tiefern Abgrunde. nicht gegen Irrlehre, mit wahrer Laplidarſchrift hinzuſtellen. 


. . 17. 18. Der erfte der nun folgenden Kreife faßt die Gewalt⸗ 
136. Der üble Ruch iſt der Höfe Ruhm, weldyen die weiter F tt. (1. Höne 
unten erfcheinenden Sünder hinterlaffen haben, wogegen ed von thätigen, am Nächſten, an ihnen felöft, und an Gott. (f. 9 


XII— XVI). 
der Braut Chriſti im hohen Liede Salomonis Cap. I B. 3 heißt: di . a ald da find: 
Dein Name it eine ausgefchüttete Salbe! Der zweite Kreis nimmt Die Betrüger auf, f 


Kuppler und Verführer, Schmeichler, Simoniften, Wahrlager, 
. weltliche Simoniften, Heuchler, liftige Räuber, trüglige BA 
. . u eber, Sedtirer und Berfälicher (1. Höte XVII ®. I— . 
2. Ueber die Trümmer (f. Höfe XII B. 31 u. m.). — Der dritte und letzte vr rl aber umfängt die Verräther, 
5. Der Stank erhebt fi von dem Blutftrome (f. Hölle XII an Verwandten, am Baterlande, an Breunden, und an Wohl⸗ 
®. 46), in ähnlihem Sinn als Shakespeare den betenden König thätern und Gott (f. Hine KXX—XXXIV). Age diefe Kreife 
(im Hamlet) ausrufen läßt: „meine That (der Brudermord) ift faul, fallen nach innen tiefer und enger ab, gerade wie bie Stufen 
fie ſtintt zum Himmel! eines Amphitheaters, deſſen Scena dann der gefrorne Eocytus cin⸗ 
8. Die Sage: Pabft Anaftafius Habe, von Photinus ver⸗ nimmt, in welchem Dis, ihn felbit zu Eis erflarren machend, lei⸗ 
führt, vor dem verfammelten Gonfifterium Irrlehren behauptet det, zum Zeichen, daß die Leiden der Sünder ihr eignes Wert ind. 
und fei, darüber disputirend, von ſchrecklichem Tode ereilt voorden, (f. Hide XXXIV 8, 0 —45 u, d. Anmerkungen). 


Bie Holle Eilfter Geſang. 43 





Ma perche poi ti basti pur la vista, 
Intendi come, e perch& son costretti. 
D' ogni malizia, ch' odio in cielo acquista, 
Ingiuria à il fine: ed ogni fin cotale 
O con forza, o con frode altrui contrista. 
Ma perche frode & dell’ uom proprio male, 
Piu spiace a Dio: e pero stan di sutto 
Cli frodolenti, e piü dolor gli assale. 
De violenti il primo cerchio & tutto: 
Na perche si fa forza a tre persone, 
In tre gironi & distinto e costrutto. 


Doch, daß dir dann dad Schaun allein genüge, 

Hör’ nun, wie, und warum fie fo im Zwang find. 
22 Jedweder Bosheit Biel, die in dem Himmel 

Haß findet, ift Unrecht und all’ foldy’ Ziel ba 

Quält mit Gewalt dann ober Trug die Andern: _ 
25 Doch, weil der Trug bed Menfchen eigne Sünde, 

Mipfält er Gott mehr und darum find unten 

Die Trügenden und mehr ded Wehe befällt fie, 
28 Gewaltthätigen ward ber erfte Kreis ganz; 

Doch, weil Gewalt man übt an breien Perfonen, 

Iſt in drei Ringe er getheilt erbauet. 


ADio, a se, al prossimo si puone 31 An Gott, an fi, am Nächften kann man üben 


Far forza; dico in se, ed in lor cose, 
Gome udirai con aperta ragione. 


Gewalt, an biefen felbft und deren Gütern; 
Wie du es höreri follft mit offnen Gründen. 


Morte per forza e ferute dogliose, 34 Mord, durch Gewalt und fchmerzenvolle Wunden, 


Nel prossimo si danno, e nel suo avere, 
Rune, mcendi, e tollette dannose: 


Uebt man am Rächſten, und an feiner Habe 
Verwüftung, Brand und ſchädigend' Erpreffen. 


Onde ouicide, e ciascun, che mal fiere, 37 Drum Mörder, Ieben der böslich verwundet, 


buacatori e predon tutti tormenta 
Lo giron prirmo, per diverse schiere. 


Verwüſter, Beutemacher, alle peinigt 
Der erfte Ring, in unterfchiebnen Schaaren. 


Poste uomo avrere in se man violenta, 40 Gewaltſam Hand anlegen kann ber Menſch dann 


E ne’ suoi beni: e perö nel secondo 
Girm conviem, che sanza pro 8i penta 


An fi) und feine Güter; drum im zweiten 
Der Ringe muß, ohn’ irgend Heil, bereuen 


Qualonque privva se del vostro mondo, 43 Jedweder, ber fich eurer Welt beraubet, 


Biscazza e fonde la sua facultade, 
E piange la, dove esser dee giocondo. 


Verfpielet und verwüftet fein Vermögen 
Und, wo er heiter leben follte, weinet. 


Puossi far forza nella Deitade, 46 Gewalt kann man dann üben gen bie Gottheit, 


Col cuor negando e bestemmiando quella, 
E spregiando natura e sua bontade: 


Im Herzen fie verläugnend und verwünfchend, 
Und bie Ratur und ihre Güte ſchmähend: 


E pero lo minor giron suggella 49 Darum benn brandmarkt ber geringre Umkreis 


Del segno suo e Soddoma e Caorsa, 
E chi, spregiando Dio, col cuor favella. 


Mit feinem Zeichen Sobom und Gaorfa, 
Unb ben der, Gott verwünfchend, ſpricht von Herzen. 


la frode, ond’ ogni coscienza & morsa, 53 Den Zrug, der jegliches Gewiſſen naget, 


Può  uomo usare in colui, che ’n lui fida, 
Ed in quei, che fidanza non imborsa. 


Kann Jemand üben an dem, der ihm trauet 
Und auch an bem, ber kein Bertraun mit einfadt: 


Questo modo di retro par ch’ uccida 55 Die letztre Art ertöbtet, wie es ſcheinet, 


Pur lo vincol d’ amor, che fa natura: 
Onde nel cerchio secondo s' annida 


Nur jenes Eichesband, das bie Natur ſchafft: 
Weshalb im zwoten Kreiſe ſich anniftet: 


Ipoerisia, Iusinghe, e chi afaitura, 58 Die Heuchelei, das Schmeicheln und wer zaubert, 


Falsita, ladroneccio e simonia, 
Ruffan, baratti e simile lordura. 


25. Auf Erden fann der Menfch allein betrügen, und mißs 
Kant dabei feine Höheren CEigenſchaften und Anlagen zu böfem 
Mel: die fündhafte Verkehrtheit iR daher noch tiefer in den Geiſt 
rwahien, ald bei andern Günden. 

37. (f. He XII) 

80-45. (f. Höße XIII) Ade Gelbfimörder, verzweifelte 
Eyiter und Vergeuder ‚ und die fih durch Gram aufreiben. 

j 46-51. (f. Höüe XIV XVII 8. 78) Mit der fündhaften 
tadı Sodem werden die nach ihr benannten unnatürlichen Laſter 
bezeichnet. Der Zeuerregen, der (f. I WB. Mof. Cap. 19 B. 24) 
kedem dertilgte, iſt bei Dante (nach d. Epiſt. Judae V. 7) ewig 


Verfälſchung, Dieberei und Simonie dann, 
Kuppler, Beſtechliche und gleicher Unflat. 


und trifft auch die aus Caorſa (Tahors), nach welcher Stadt man 
damals die Wucherer denannte, die Ad) ebenfaus an der Natur 
verfündigen (f. B. 97— 111), dazu noch (f. B. 51) die eigentlichen 
Gottestäfterer (f. Höle XIV B. 223 u. d. Anm.). 

52. Hier wird gefagt, daB der Trug das Bewiflen des Bes 
trüger8 nage: noch flärker wird dies B. 66 audgedrüdt (f. d. 
Anm. dazu). 

56. Durch Betrug an Menſchen im Aügemeinen, mit denen 
uns nicht nähere Liebesbande verfnüpfen. 

57 - 60. (fi. Höte XVI V. J— 








4 Die Bölle. Eilfter Geſang. 

Per !’ altro modo quell’ amor 8’ obblia, 61 Doc buch die andre Art vergißt man Liebe 
Che fa natura, e quel, ch’ & poi aggiunto, Die, fo Natur ſchafft, und die bann hinzukommt, 
Di che la fede spezial si cria: Wovon befonderes Vertraun ermächfet: 

Onde nel cerchio minore, ov’ & ’] punto 64 Weshalb im Kleinften Kreife, wo bie Stelle 

Dell' universo, in sü che Dite siede, Des Weltals ift, da feine Stätte Dis Hat, 
Qualunque trade, in eterno & consunto. Der, fo verräth, in Ewigkeit zernagt wird.” — 

Ed io: Maestro, assai chiaro procede 67 Und ih: „O Meifter, Elar genug vorangeht 
La tus ragione, e assai ben distingue Dein Lehren und gar treffäüch unterfcheibeft 
Questo baratro, e ’l popol, che 'l possiede. Den Schlund du und das Voll, das folden 

einnimmt; 

Ma dimmi, quei della palude pingue, 70 Doch fag’ mir: Jene in dem fetten Sumpfe, 

Che mena ’I vento, e che batte' la pioggia, Die, welche Sturm treibt und bie Regen peitfchet, 
E che 8’ incontran con si aspre lingue, Und bie fich mit fo berber Zung' entgegnen: 

Perche non dentro della citta roggia 73 Warum find die nicht in der glühn’den Stadt hier , 
Son ei puniti, se Diö gli ha in ira? Geftraft, behält fie Gott in feinem Zorne, 

E se non gli ha, perche sono a tal foggia? Und — thut er's nicht: warum find fie dam 
alſo?“ — 

Ed egli a me: Perche tanto delira, 76 Und er zu mir ſprach: „„Warum irrt fo weit nur 
Disse, lo ’ngegno tuo da quel, ch’ e’ suole? Dein Geift von dem ab, def er fonft gewohnt iſt: 
Ovver la mente dove altrove mira? Wie, ober ob dein Sinn wo anders hinfchaut? 

Non ti rimembra di quelle parole, 79 Erinnerſt du dich nicht derfelben Worte, 

Con le quai la tua Etica pertratta Mit welchen deine Ethik wohl ermäget 
Le tre disposizion, che 'l ciel non vuole: Die drei Neigungen, bie der Himmel nicht will: 

Incontinenza, malizia, e la matta 82 Die Unenthaltfamkeit, Bosheit und tolle 
Bestialitade? e come incontinenza Verthierung und wie Unenthaltfamkeit Gott 
Men Dio oflende, e men biasimo accatta? Minder betrübt und mindre Schelt' empfähet: 

Se tu riguardi ben questa sentenza, 85 Sobald bu diefe Lehre wohl betrachteft 
E rechiti alla mente, chi son quelli, Und dir zu Sinne führeft: wer die waren, 

Che sü di fuor sostengon penitenza, Die oben, außen, ihre Strafe leiden: 

Tu vedrai ben, perche da questi felli 88 Wirft wohl du fehn, warum von biefen Böfen 

Slen dipartiti, e porchè men crucelata Getrennt fie find und warum minder zürnend 
La divina giustizia gli martelli. Die göttliche Gerechtigkeit fie ſchmettert.“ — 

O Sol, che sani ogni vista turbata, 91 ,,O Sonne, bie jedweden trüben Blic heilt, 


Tu mi confenti si, quando tu solvi, 

Che non men, che saver, dubbiar m’ aggrata, 
Ancora un poco ’ndietro t# rivolvi, 

Diss’ io, la dove di, ch’ usura offende 


61. Durch Berrath an Verwandten, Vaterland, Sreunden, 
Wohlthätern und Bott, mit denen man durch innigere Liebesbande 
verknüpft ift (f. Höue KXXI—XXXIV), 

66. Das peinlihe Zernagen und Zerreißen böfen Gewiſſens 
iſt am ftärkfien an Judas verſinnlicht (f. Höle XXXIV B. 5563). 

70. Die Zornigen (f. Höue VII B. 110 u. w.). 

71. Die Sturmgetriebnen find die ſeiſchlichen Günder (f. Höde 
VB.31). Die Regengepeitfhten find die Schlemmer (f. Höde VI). 

72. Die ih mit Schelten begegnen, find die Geizigen und 
Berſchwender (f. Höue VII V. 25 u. w.). 

79-85. Birgit meint hier die Ethik des Ariftoteles ‚, der im 
fiebenten Buche derfelben, Eap. I fagt: Bei den Gitten find dreis 
erlei Arten zu melden, 

Erfiens: die Unenthaltfamleit, worunter er den unmäßigen 
Genuß natürlicher Bergnügungen verficht; dieſe ſehen wir bei 
Dante außerhalb der eifernen Mauer in den oberen Kreifen geftraft. 

Zweitens: die Verthierung worunter er die üderhandnehs 





Du gnügeft alfo mir wenn bu erläreft, 
Daß Zweifeln mir nicht minder füg als Wiffen! 


84 Noch wende bich etwas zurüde, ſprach ich: 


Dorthin wo bu mir fageft: Wucher ſchmähe 


mende Keigung zu Dingen verftcht, die der gefunden menfhlis« 
Ratur zuwider (ind als: Grauſamkeit, unnatürliche Wolluſt un 
alle Arten von finnlofer Zerſtörung. Diefe Lafter fehen wie olle 
im Kreife der Gewaltthätigen gefttaft, Dante rechnet dazu Ir 
dad finnlofe Trogen gegen Gott, weil es ebenfand wider die 
menſchliche Ratur läuft, eben darum auch den Bucher. 
Drittens: die Wosheit, die Schlechtigkeit des Geiftes. Dan! 
fegt fe, mit Recht, in den Mißbrauch der höheren geiftigen Eigen⸗ 
{haften zu böfer Abſicht. Wo ſich der Geiſt feldft zum Böſen 
wendet, iſt fein Treiben ein lügenhaftes, welches den Schein det 
Wahrheit nur erborgt. Dante faßt dies Im Ganzen unter den 
Ramen Trug zufammen, zechnet dahin natürlid) aud) Die Berrätbe 
und ſtellt unter diefen die zu unterſt, welde am meiften menſch 
licher und göttlicher Liebe zuwidergehandelt haben. pie 
86. 90. Die im Natürlichen Unenthaltfamen And durch di 
eherne Mauer (ſ. Höfe VIIL 8. 78) von denen geſchieden, 9 
natürlichem Triebe und göttlicher Wahrheit ensgegenftrebien. 


Die Köſſe. Eilfter Gefang. 45 








La divina bontade, e 'l groppo svolvi. Die Güte Gottes, Lö auch diefen Knoten!” — 
Filosoßa, mi disse, a chi I’ attende, 97 „„Philoſophie, ſprach er: beiehret eben, 
Nota non pure in uma sola parte, Der nad) ihr firebt, und nicht in einem Shell nur: 
Come natura lo suo corso prende Wie ihre Laufbahn die Natur beginnet 
Dal divino ’ntelletto, e da sua arte: 100 Rom göttlichen Verſtand und feiner Werkkunſt, 
E se tu ben la tua Fisica note, Und, wenn bu beine Phyſik wohl durchforſcheſt 
Tu troverai non dopo melte carte, So wirft bu finden nach nicht vielen Blättern: 
Che I!’ arte vostra guella, quanto puote, 103 Daß Eure Werkkunſt der, fo viel fie kann nur, 
Segue, come 'l maestro fa il discente; Nachfolget, wie der Schäter folgt dem Meifter: 
Sı che vostr’ arte a Dio quasi & nipote. Daß Eure Werklunft gleihfam Gottes Enklin. 
Da queste due, se tu ti rechi a mente 106 on biefen Beiden, führeft bu den Anfang 
Lo Genesi dal principio, conviene Der Geneſis dir recht zu Sinn, geziemt es 
Prender sua vita, ed avanzar la gente. Sein Leben zu empfahn, das Volt zu mehren: 
E perche I’ usuriere altra vis tiene, 109 Und weil ber Wuchrer andre Wege einfchlägt, 
Per se natura, e per la sus seguace, Verachtet er Natur, fo an ihr ſelbſt, wie 
Dispregia, poiche in altro pon la spene, In ihrer Schüfrin, da er baut auf Anbress 
Ma sesummi oramai, che 'l gir mi piace: 112 Doch folg’ mir nun, denn weitergehn erfreut mich, 
(kei Pesch guizzan sü per I’ orizzonta, Da ſchon bie Fiſch' am Horizont auffpringen, 
E Carro tutto sovra ’I Coro glace, Der Wagen auch ganz auf dem Kaurus lieget, 
E1balso via la oltre ei dismonta. 1IIBS Und man erft weit von hier ben Hang hinabſteigt.““ 
Gefang XH. 


Inhelt. Als Symbol der Verthierten oder Gemwaltthätigen gegen Rächſten, fi) und Bott, tritt den Dichtern, am Cingange in 
ta erften Kreis Der tieferen Höue, das, durch naturwidrigen Trieb entflandne Halbthier, der Minotaurus entgegen. Birgil erinnert 
oa an feinen Untergang durch Thefeus, und das ehemals menſchenverſchlingende Ungeheuer fällt fi felbfk an, in unmächtiger Schatz 
teamuth, fo daß Die Dichter Zeit behalten, die furchtbare Zertrümmerung dieſes Randes hinabzuklimmen. Die Steine regen ſich unter 
Dentes Füßen und er erfährt, daß dieſes Ufer des heißen Blutſtromes, worin die Gewaltthätigen am Nächſten leiden, bei Epriftt 
Beiseden fo gertrümmert. (Bier Tieft man zwiſchen den Seilen: „weil an ihm Gewalt verübt worden‘’). Das Blut ihrer Er⸗ 
itlagnen tritt hier vor der Sünder Bewußtſein, mehr oder minder hoch und heiß fprudelnd wie aus frifhen Wunden. Gentauren, 
tu Bilder rafchvertilgender Wuth, umjagen beftändig die Sünder, drohend mit Geſchoſſen. Reſſus hält die Dichter an; Virgil aber 
Rt: er werde Ehiron Rede ſtehn und bittet diefen, feinen Auftrag erzählend, um einen Geleiter, der auch Dante über die Yurt 
Rage; da er nody nicht wie die Seelen auf der Luft wandeln könne. Der weile Ehiren, bier das Infidigehn der Sünder vorbildend, 
Bildes überellter That folgt, gebent Meffus ihren Witten gu thun. Diefer geleitet Re alfo und trägt Dante, mo der Strom feidhter 
un? feihter wird, über die Zurt. Auf dem Wege zeigt er ihnen in dem Blute leidende Tnrannen: Alerander, Dionys, Azzolin und 
Leizzo von eſti; dann, feitswärts einfam, den Schatten Guidos von Montfort, der in der Kirche mordete und nicht genannt nur bes 
Hinet wird, Außer diefen nennt er ihnen, als die da feufjen, wo der Strom wieder tiefer wird: Attila, Pyrrhus von Epirus, 
Errtus Pompejus, Rinier von Eorneto und Rinier Pazzo. Hierauf verläßt er die Dichter, nad Erfülung feines Auftrages, am 
unem Rande des Blutſtromes und fprengt durd die Zurt zurüd, 


Era lo loco, ove a scender Ja riva 1 Der Drt, wo wir vom Strand zu klimmen kamen, 
Venimmo, alpestro, e per quel ch’ iv’ er’ anco, War wild und fleinig und durch was da war fo, 
Tal, ch’ ogni vista ne sarebbe schiva. Daß jedem Blick davor geſchaudert hätte! 


101. Die Phuyſiik iſt hier die des Ariftoteleö, worin, nicht weit Natur nachſchaffenden und aus ihr bildenden, ehrlichen Ermerbe 
"m Anfange, gefagt wird: die Technik (die Werktunſt), ahme der nützen; nicht aber wie der Wucherer auf andre, nicht natürliche 
Katar nad). \ Weife leben wollen. Der Wucher gehört unter die widernatürlichen 

106-108. Im Anfang der Geneſis (f. 1 W. Moſ. Cap. II Beſtrebungen, die im Kreife der Bemwaltthätigen geftraft werden, 
8.15) heißt es: „Und Bett der Herr nahm den Menſchen und 112. Die Erkenntniß (Virgil) erfreut ſich nicht des Stileſtandet. 
kette ihn in den Garten Eden, daß er ihn bauete und bewahrete.“ 113. 11%. Das Sternbild der Fifye taucht auf, der Him⸗ 
daan auch Heißt es bei der Vertreibung aus dem Paradiefe: Im melsiwagen liegt im Nordweſt (der Kaurus ift der Kordweſtwind). 
Eqweiß deines Angeſichts font du dein Brod eflen (1. 1 8%. Mof. Diefe Eonflellatien deutet, in Betracht der Jahrzeit, auf den Ans 
pl W. 19). Der Menſch fol alfo die Huld, welde Gott fang der dritten Stunde nad Mitternacht. Birgil fagt alfe das 
tue die Ratux gewährt, zum Gäen, Paanzen und anderem der it, befländig das Wild des Aus im Ginn tragend, der Morgen naht. 


46 


Die Wülte. Bwölfter Gefang. 





Qual’ & quella ruina, che nel fianco 

Di qua da Trento I’ Adice percosse, 

O per tremuoto, 0 per sostegno manco: 
Che da cima del monte, onde si mosse, 

Al piano & si la roccia discoscesa,. 

Ch’ alcuna via darebbe a chi su fosse: 
Cotal di quel burrato era la scesa. 

E’ n su la punta della rotta lacca 

L’ infamia di Creti era distesa, 


10 


4 Wie jener Bergfall, weicher in bie Seite, 


Diffeit Zrient, ben Strom ber Etſch gefchlagen, 
Durch Erbftoß oder mangelhafte Hältniß: 
Denn von der Höh’, von ber er ſich beweget, 
Zur Ebne iſt ber Fels fo fleil, daß keinen 
Fußpfad er böte, dem ber oben wäre: 
So war ber Niedergang in biefen Abgrund. 
Und auf dem @ipfel der zerrißnen Kläftung, 
Lag auögeftredet jener Gräuel Kretas, 


Che fu concetta nella falsa vacca: 13 Der in der falfchen Kuh empfangen worben, 
E quando vide noi, se stessa morse, Und als er uns erfah, biß er fich felber, 

Si come quei, cul l’ ira dentro fiacca. Wie Einer, ben der Zorn inwenbig aufreibt. 

Lo savio mio inver lui gridö: Forse 16 Mein Weifer ſchrie zu ihm hinüber: „Meinſt du 
Tu credi, che qui sia 'I Duca d’ Atene Vielleicht, daß hier der Herzog von Athen fe, 
Che sü nel mondo la morte ti porse? Der droben auf der Erbe bir den Tod gab? 

Partiti, bestia, che questi non viene . 19 Hinweg von da! Unthier! denn biefer fteigt nicht 
Ammaestrato dalla tua sorella, Von deiner Schwefter unterwiefen nieder: 

Ma vassi per veder le vostre pene. Er kommt um eure Strafe zu betrachten.” — 

Qual’ & quel toro, che si lancia in quela, 22 Gleichwie ein Stier, der fich gewaltfam aufwirft, 
Ch’ ha ricevuto giä ’I colpo mortale, Wenn eben er ben Zobeöftreich empfangen, 

Che gir non sa, ma qua e la saltella, Richt wandeln Tann, nur bie und bahin auffaͤhrt: 

Vid’ io lo Minotauro far cotale. 25 Desgleichen thun fah ich den Minotaurus. 

E quegli accorto gridö: Corri al varco! Und der Erfahrne rief: „Lauf zu der Furt hin, 
Mentre ch’ & 'n furia, & buon, che tu ti cale. &o lang er tobt iſt's gut, daß bu hinabſteigſt!“ — 

Cosi prendemmo via giü per lo scarco 3 Go nahmen wir den Weg ben Schutt hinunter, 
Di quelle pietre, che spesso moviensi, Der Steine, die fih unter meinen Füßen 
Sotto i mie’ piedi per lo nuovo carco. Oftmals, von foldher neuen Laft, bewegten. 

Io gia pensando, e quei disse: Ta pensi 31 Nachdenklich ging ich und er ſprach: „Du finneft 
Forse a- questa rovina, ch’ & guardata Vielleicht dem Einſturz nach, der von dem Zoben, 
Da quell' ira bestlal, ch’ io ora spensi. Dem viehifchen, bewacht ift, daß ich bämpfte. 

Or vo’, che sappi, che I!’ altra fiata, 34 est follft du wiſſen, daß, beim erften Male, 

Ch’ io discesi qua giü nel basso ’nferno, Als hier hinab ich flieg zur tiefen Hölle, 
Questa roceia non era ancor cascata; Derfelbe Fels noch nicht hinabgeftürzt war; 
Ma certo poco pria (se ben discerno) 37 Doch ficher wenig früher, feh ich recht es, 


Che venisse Colui, che la gran preda 
Levò a Dite del cerchlo superno: 


4. Es bleibt ungewiß, welchen Bergfal Dante hier gemeint. 
Im Jahr 1310 ald Dante bei Bart. della Scala in Verona war, 
ſtürzte bei Kivoli ein Fels in die Etſch. Ein andrer Bergfam ift 
bei Marco eine Stunde von Roveredo zu fehn, wo Dante einige 
Zeit gewohnt haben fol. in dritter befonders hoher Bergfau ift 
21/2 Miglie von Roveredo, der Eengio roſſo: wo je&t Caſtello 
della Pietra ſteht. 

12 — 21. Aus der naturmwidrigen Vermiſchung, der, in eine 
hölgernen Kuh verborgenen Königin Pafıphae mit einem Gtier, 
entfiand der Minstaurus. Diefed Ungeheuer, halb Menſch halb 
Stier , haufle im Labyrinth von Ereta. Aujährlih mußten ihm 
die Athener fieben Knaben und fieben Mädchen bringen, die es 
verfhlang; His endlih Thefeus (mit Hülfe der Arladne, der 
Schweſter des Minotaurus, die ihm einen leitenden Baden in das 
Labyrinth mitgab) das Unthier erlegte. In diefem halb menſch⸗ 
lien, bald thierifhen Wefen, wird das Lafter naturmwidriger Vers 
thierung fnmbolifiet (f. d. Anm. 3. Höle XI ®. 79—85), zu⸗ 
gleich die drei Arten von Gemwaltthätigkeiten, gegen den Kächſten, 


Als Jener herkam, der bie große Beute 
Dem Dis hinwegnahm, aus bem obern Kreife: 


durch das Verfchlingen der Athener, gegen ſich ſelbſt, dur dad 
Würhen gegen fi) felbft (f. V. 14), gegen Gott, durch feine Ents 
ſtehung aus naturwidriger Liebe, weshalb es Dante den Gräuel 
Cretas nennt. 

22-27. Hier zeigt ſich die tolMe Verthierung (vergl. Het 
XI 8. 82) auf Ihrem Gipfel, Inden fie vor fauter Tommuth ehn⸗ 
mächtig wird; fo daß Dante ungehindert vorüber fann. 

29. Die Schatten bewegen nichts Materielles (f. V. 82). 

34. 35. Gergl. Höne IX ®. 22 u. d. Anm.) Birgil Rich 
lange vor Chriftus hinab yur tieferen Höhe. . 

37 -40. Wenig früher als EHriftus hinabkam, die Erzvater 
zu befreien, erzitterte Die Erde, nehmlich als er om Kreuz er 
fhied, im Ev. Matth. Cap. XXVII RB. 50—53 beißt ed: A wi 
Jeſus ſchrie abermals laut und verſchied. Und der Vorhang Bte | 
Tempel zerriß von oben an bis unten aus. Und bie Erde erbe N 
und die Felſen zerriffen und die Gräber thaten ſich auf. und * 
den auf viele Leiber der Heiligen, die da ſchliefen und gingen 
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Da tutte parti I’ alta valle feda 40 Bon allen Seiten zitterte das Graunthal, 

Tremö si ch’ i" pensai, che I’ universo Das tiefe, daß ich glaubte, daß das ganze 
_Sentisse amor, per lo quale &, chi creda AU Lieb’ empfänd’, wodurch, wie Einer meinet, 
Piu volte ’] mondo in Caos converso: 43 Die Welt fchon oft zum Chaos umgefeht warb: 

Ed in quel punto questa vecchia roccia Und um biefelbe Stund' erlitt der alte 

Qui, ed altrove piü, fece riverso. Fels hier und anderwärts noch größern Einſturz. 
Ma ficca gli occhi a valle: che #’ approccia 46 Doch ſenk' thalein die Augenz denn es nahet 

La riviera del sangue, in la qual bolle, Der Strom von Blut, in welchem Jeder Tochet, 

Qual che per violenza in altrui noccia. Der durch Gewaltthat Anbern Schaden zufügt.” — 
O cieca copidigia, o ira folle, 4 HD blinde Gier, o übertolles Wäthen, 

Che sı ci sproni nella vita corta, Das fo uns fpornet in dem kurzen Leben, 

E nell’ eterna poi si mal c’ immolle! Und in dem ew’gen uns fo bös erweichet! 

! vidi un’ ampia fossa in arco torta, 53 Gefchwungen fah ich einen weiten Graben, 

Come quella, che tutto ’! piano abbraccia: Als folhen, ber den ganzen Plan umfähet, 
Secondo ch’ avea detto Ja mia scorta. Rach dem, was mein Gebieter mir gefaget. 

E tra ‘1 pie della ripa ed essa, in traccia 55 Und, zwiſchen ihm und dem Fuß bes Ufers, rannten 
Correan Centauri, armati di saette, Sentauren hintereinander, pfeilbewehret, 

Come solean nel mondo andare a caccia. Wie fonft auf Erden fie zur Jagd gezogen. 

Vedendoci calar, clascun ristette, 38 Uns nieberllimmen fehend, blieben Alle 
E della schiera tre si dipartiro _ Da ftehn und bdreie fprengten aus ber Schaar vor, 
Con archi e asticciuole prima elette. Mit Bogen und vorher erwählten Pfeilen: 

ET! m gridö da langi: A qnal martiro 61 Und Einer ſchrie von fern: „„Zu welder Marter 
Veaite vol, che scendete la costa? Kommt ihr, die ihr das Ufer niederklimmet? 
Ditel costincl, se non, 1’ arco tiro! Sagt es von ba, wenn nit, ſchieß ich den 

Pfeil abl — 

Lo mio maestro disse: La risposta 64 Dein Meifter aber ſprach: „Die Antwort werben 
Farem noi a Chiron costa di presso: Wir, nicht gar weit von bier, an Chiron geben! 
Mal fu la voglia tua sempre si tosta. Schlimm war’s von jeher, baß dein Trieb fo raſch 

war!‘ U _ 

Poi mi tentö, e disse: Quegli & Nesso, 67 Dann fagt’ er, mid anrührend: „„Das ift Neſſus, 


Che mori per la bella Dejanira, 
E fe di se la vendetta egli stesso. 
E quel di mezzo, ch’ al petto al mira, 


Der um bie ſchöne Dejanira binftarb 
Und aus fich felbft Blutrache für fich übte. 


70 Der in ber Mitte auf die Bruft fich blickt, iſt 


den Gräbern, nach feiner Auferſtehung, und kamen in die heilige u. d. Anm.). Man wird den finnreihen Dichter, der überall weit 


Etadt und erſchienen Vielen.“ 

41 — 43. Enpedokles, der (ſ. Hölle IV V. 138) von Dante 
unter die Heroen gezählt wird, nahm vier Etemente und zwei 
bervegende Prinzipe an, Liebe uud Zwietracht (Gonderung), die 
abwechfelnd herrſchen. Wenn Liebe Alles vereinigt kehrt ihm die 
Belt, aus ihrer Geſtalt, in das Urgöttliche zurück, aus dem fe 
entſtanden. 

45. Hier und in der Kluft der Heuchler (ſ. Hölle XXI u. 
. Anm.). 

37. 48. Das Blut der Erſchlagnen tritt vor das jenfeits er⸗ 
wachte Bemußtfein der Blutvergießer mehr oder minder hoch, heiß⸗ 
iprudelnd wie aus frifhen Wunden. Vielleicht hat Shakespeare 
der dem letzen Monelog Macbeths an den Blutſtrom Dantes gedacht. 

9-52. (f. Höle XI RB. 34). 

55. Die fabelhaften Eentauren, halb Roß, halb Menſch, And 
gleich dem Minotaurus Wilder der Verthlerung. 

63. Der raſch zum Abfenden des Mordpfeiles bereite Centaur 
uebt ein Bild der Neigung zum ſchnelen Morden. Die Erinnes 
tung daran ifk in ihm, zur Strafe der an Andern Bewaltihätigen, 
derlirpert, und nun gegen fie felbft gerichtet, wie in Eerberus 
"erferperte Sreßgier die Schlemmer beftraft (f. Höle VI W. 13 


mehr zu denken läßt, als er fagt, noc) mehr bewundern: wenn man 
ſich erinnert, daß die verthierten Gentauren Enkel des zornigen 
Flegias (f. Hölle VIII ®. 13— 24) und die Kinder des Wolken⸗ 
umarmenden, zu hochhinauswollenden Tyrannen Frion find, alfo 
von Heftigkelt und Ueberſtolz abſtammen. 

65. Der weife Birgit will nicht mit dem ungezügelten Reffus 
verkehren, fondern mit dem welferen Chiron. Lenterer iſt kein 
Sohn des Tyrannen Ixion, wie die andern Eentauren, fondern 
Saturn® und der Nymphe Phidara und bildet (f. V. 70 u. 71) 
die Selbfidetradhtung vor, das Infihgehn, welches hier, nad dem 
Toben auf Erden, herrfcht und der Sünder Loos mehr oder minder 
hart anordnnet: das Enthüllen des großen Wundes bei Ehiron erins 
nert an das Weifen der Zähne bei Minos (f. Hölle V W. 4). 

69. Die fdyöne Dejanira über den Strom Alpheus tragend, 
wollte fi) Neſſus in rafcher Gier an ihr vergehn, als ihn Herkules 
vergiftetes Geſchoß traf. Er rächte fi}, indem er Dejanira Blut, 
das auß feiner Wunde loß, zu einem Liebesjauber gab. Gie nente, 
als Herkules ihr untreu ward, ein Gewand damit, — feine Kiebe 
wieder zu erlangen; führte aber nur feinen Tod berbel: indem das 
vergiftete Bewand fo ſchmerzvoll an ihm gehrte, daß er ſich ſelbſt 
verdrannte. 


FR 
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E’ I’ gran Chirone, U qual nudri Achille: 

Quell’ altr’ & Folo, che fu ai pien d’ ira. 
Dintorno al fosso vanno a mille a mille, 

Saettando, quale anima si svelle 

Del sangue piü, che aua colpa sortille. 
Noi ci appressammo a guelle fiere snelle: 

Chiron prese uno strale, e con la cocca - 

Fece la barba indietro alle mascelle. 
Quando 3’ ebbe scoperta la gran bocca, 

Disse a’ compagi: Siete vol accorti, 

Che quel di rietro muove ciö, ch’ e’ tocca? 
Cosi non noglion fare i pi& de’ morti. 


E ’! mio buon duca, che già gli era al petto, 


Ove le due nature son consorti, 
Rispose: Ben & vivo, e al soletto 
Mostrarli mi convien la valle buja: 
Necessitä ’I c’ induce, e non diletto. 
Tal si parfi da cantare alleluja, 
Che ne commise quest’ uficio nuovo: 
Non & ladron, ne io anims fuja. 
Ma per quella virtü, per cu’ io muovo 
Li passi miei per sı selvaggia atrada, 


Danne un de’ tuol, a cui noi siamo a pruovo, 


Che ne dimostri la ove si guada, 
E che porti costui in su la groppa, 
Che non & spirto, che per I!’ aer vada. 
Chiron si volse in su la desira poppa, 
E disse a Nesso: Torna, e si gli guida, 
E fa cansar, s’ altra schiera v’ intoppa. 


Noi ci movemmo con la scorta fida 
Lungo la proda del bollor vermiglio, 
Ove i bolliti facean alte strida. 

lo vidi gente sotto infino al ciglio: 

E ’] gran Centauro disse: Ei son tiranni, 
Che dier nel sangue, e nell’ aver di piglio. 

Quivi si piangon gli spietati danni: 

Quiv’ & Alessandro, e Dionisio fero, 
Che fe’ Cicilia aver dolorosi anni. 

E quella fronte, ch’ ha ’l pel cosi nero,- 
E’ Azzolino; e quell’ altro, ch’ & biondo. 
E’ Obizzo da Esti, il qual per vero 

Fu spento dal figliastro su nel mondo 


72. Pholus, einer der Tobendften bei Pirithous Hochzeit. 


Er wollte die Braut Hippodamia entführen. 
75. (1. d. Anm. 3. ®. 47 u. 63). 
88. 89. Beatrice (f. Höle I1 8. 70). 


94-99. NRelus, welder einft Dejantra über den Alpheus 
trug, wird hier Träger über die Furt des Wlutfizomes (ſ. B. 126 


und 139). 


107. Entweder Alegander der Große (für welche Meinung 


73 


76 


91 


94 


97 


100 


103 


106 
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Der große Chiron, ber Adhillen aufzog, 

Der andre Pholus, der fo voll von Zorn war. 
3u Zaufenden, ringe um ben @raben, ziehn fie 

Dfeilfchießend jede Seele, bie mehr auswill 

Dort aus dem Blut, als ihre Schuld fie austhat.”’” — 
Wir näherten uns ben geſchwinden Thieren: 

Chiron nahm einen Pfeil, und mit dem Kerbtheil 

Warf er den Bart zurüd fi) von ber Kiefer. 
As fi der große Mund nunmehr enthüllt, 

Sagt’ er zu den Gefährten: „„Merkt' ihr wohl es, 

Wie der ba hinten regt, was er berühret? 
Dergleichen thun fonft nicht ber Zobten Küße?”” — 

Mein Führer, der bereits ihm an ber Bruft ftand, 

Allwo die zwei Raturen fi) vermählet, 
Antwortete: „Wohl lebt er und fo einfam 

Muß ich ihm zeigen diefen dunkeln Abgrund. 

Nothwendigkeit Führt ihn herein, nicht Schauluft. 
Herabgefhwebt vom Hallelujafingen 

Kam bie, fo mir dies neue Amt befohlen: 

Der tft kein Räuber, ich Tein Geift des Frevels. 


Doch bei ber Tugend, durch die meine Schritte 


Ich rege, durch fo ungebahnte Straße, 

Gieb einen uns ber Deinen, dem wir folgen, 
Der auch den Drt und zeige wo bie Furt if, 

Und Diefen Hier auf feinem Rüden trage: 

Er ift kein Geiſt, daß er bie Luft durchwalle!“ 
Nun wandte’ Über die rechte Bruft fich Ehiron 

Und fprad) zu Neffus: „„Kehr' und führ’ fie alle 

Und trifft euch andrer Schwarm an, halt ibn 

ferne! UVM — 

Nun zogen wir, im ficheren Geleite, “ 

Entlang bem Ufer bes purpurnen Sudes, 

Drinn bie Geſottnen grimme Schreie thaten. 
Volk fah ich ba verfentt bi8 zu der Braue: 

Der große Gentaur ſprach: „Tyrannen find es, 

Die ſchnell die Hand geregt zu Blut und Plündrung. 
Dahier beweint man unbarmherz'ge Sünden: 

Schau Alerander, Dionif’ den graufen, 

Der einft Sicilien böfe Jahre machte; 
Doc jene Stirn da, bie das Haar fo ſchwarz hat, 

Iſt Azzolin, ber andre da, ber Blonde 

Iſt Obizzo von Eftt, ber in Wahrheit 


112 Auf Erden dort erwürget warb vom Stiefſohn.“ — 


Dante Sohn Pietro iſt), oder Alegander Tyrann von Pherät, 


der, um zu berrfchen, vieled Volk und Verwandte ermordet. 


109. Asyolin von Romano, Friedrich des zweiten ſchrecklichet 


Schwiegerſohn, nach deſſen Tode Oberitaliens Laft, der viel Flut 


vergoß und felbft im Sterben wünſchte, noch graufamer gegen 
feine Zeinde geweſen zu fein. Gein Sohn Azzo ſol ihn im Bett 


erftidt haben, Dante nennt diefen „‚Gtieffohe,’' meil Ibm die 


That für einen Sohn zu abſcheulich dünkt. 
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Allor mi volsi al poeta, e quel disse: 
Questi ti sia or primo, ed io secondo. 


49 
Dann wandt' ich mic, zum Dichter, doch er fagte: 
„„Der fei dir nun der Erſt' und ich der Zweite. — 


Poco piü oltre il Centauro s’ afüsse 115 Gin wenig weiter machte ber Gentaur Halt, 
Sovr’ una gente, che ’nfino alla gola Bei einer Schaar, bie bis herauf zur Kehle 
Parea, che di quel bulicame uscisse : Hervorzuftehn fchien aus dem beißen Sprubel. 
Mostrocdi un’ ombra dall’ un canto sola, 115 Er zeigt’ uns einen Schatten ſeitwärts, einfam, 
Dicendo: Colui fesse, in grembo a Dio, Und ſprach: „Der da durchſtach im Schooße Gottes 
Lo cuor, che in su l Tamigi ancor si cola. Das Herz, das an ber Themſe noch verehrt wird.” — 
Poi vidi genti, che di fuor del rio 121 Drauf fah ih Schaaren, welche aus dem Strome 
Tenean la testa, e ancor tutto il casso: Das Haupt erhuben fammt dem ganzen Rumpfe, 
E di costoro assai riconobb’ io. Und von benfelbigen gar Biel’ erkannt’ ich! 
Cosi a piü a piü si facea basso 124 So wurbe mehr und mehr nun immer feichter 
Quel sangue si, che coprie pur li piedi: Das Blut, fo daß es nur bie Füße deckte, 
E quivi fu del fosso fl nostro passo. Und bier war unfre Furt durch diefen Graben. 
Sı come tu da quesia parte vedi 127 „Gleichwie bu hier nach biefer Seite ſchaueſt 
Lo belicame,, che sempre si scema, Den Sprubel, daß cr immer mehr verfieget 
Disse 1 Centauro, voglio che tu credi, Sprach der Centaur: ſo will ich daß du glaubeſt, 
Ube da quest’ alira piü e piü giü prema 130 Daß nad) ber andern mehr und mehr fich tiefet 
Lo foado suo, infin ch’ ei si raggiange, Sein Grund, bid wieder er dorthin gelanget, 
Ore la tirasnia convien che gema. Wo es ber Tyrannei gebührt zu feufgen. 
La dvisa giustisia di qua punge 133 Die göttliche Gerechtigkeit zerpeinigt 
Quell’ Attila, che fu flagello in terra, Dort Attila, ber sinft der Erde Gelßel, 
E Pirro, e Sesto, ed in eterno munge Pyrrhus und Sextus und entprefiet ewig 
Le lagrime, che col beller disserra 136 Die Thränen, bie fie mit dem Sube löſet 


A Rinier da Corneio, e Rinier Pazzo, 
Che fecero alle strade tanta guerra. 


Poi si rivolse, © ripassossl | guazao. 


11%. Dante fo jegt auf Neſſus hören. 

120. Im Jahr 1371 ſtach Guido von Montfort (feinen Mater, 
der in einem engfifhen Aufruhr umgelommen, zu räden,) Heinz 
nd) den dritten von England, während der Mefle im Dem von 
Siterdo, durchs Herz. Das durchſtochne Herz ward, verfchloffen 
in eınem Kelch, Heinrichs Statue auf der Themſebrucke in London 
m die Hand gegeben. Schr bedeutfanı wird, wer Gottes Heilige 
tum mit Blut befudelt, von den Uebrigen abgefondert. 

135. Yurchus der Epirote, der gegen die Nümer firitt und 


Dem Rinier von Gornet’ und Rinier Pazzo, 
Die allen Straßen fo viel Kampf bereitet.” — 


139 Drauf wandt’ er fich und lief bie Kurt zurücke. 


Sertus Pompejus, der Secrauber, werden zugleich als Zeinde 
des remifchen Reiches geitraft. Dante ninımt überad Parthel 
für dieſes. 

137. Rinier aus Corneto, ein Straßenräuber, machte zu 
Dantes Srit das römische Gebiet am Meeresufer unficher. Der 
andre graufame Rinler, aus der edlen fiorentinifchen Famille der 
Pazzi ſtammend, beraubte, auf Zriedridy des Zweiten Befehl, die 
römifhen Praelaten und ward deshalb fammt feinen Nachkommen 
in den Bann gethan. 
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Geſang XII. 


Inhalt, Ueber den Blutſtrom gelangt, betritt Dante den zweiten Kreis der Gewaltthätigen, den Wald der in wildes Dornge: 
jleüpp verwandelten Selbftmörder, den Aufenthalt der mißgeflalten Unglüdevögel, der Harpnen. Er hört menſchliche Wehklagen, 
fieht aber Niemanden, der fie ausflößt. Da heißt ihn Virgil einen Zweig abbrechen. Als ex ihm gehordht, blutet der verlekte Stamm 
und beginnt zu ſchelten; erzählt aber, auf Virgils freundliden Zuſpruch, daß er, der Vertraute Friedrich des Zweiten, Pietro deie 
Vigne, fi felbit entleibt Habe, als man ihn fälſchlich des Verrathes an feinen Herrn befchuldigt. Er bittet feinen Ramen auf Crdm 
von dem Sclage der Mißgunit wieder aufzurichten und giebt weitere Kunde von dem Zujlande in diefem Kreife. Wenn die Seele, 
düftern Ingfüdsgedanfen Kaum gebend, verwildert und fich felbft gewaltfam von ihrem Leibe trennt, bleibt die Trennung in ihrer 
Vorftelung ewig. Im Gefühl ihrer Unwürdigkeit fäut die an Bott verzweifelte, Menſchengeſtalt verlierend, dem Zufall anhelmgegeben, 
eine Lebensftufe tiefer und wird ein häßlich verfrüppeltes Dorngewächs, in deffen Gezweige die zu trüben Vorſtellungen, welche je 
zum $revel getrieben, in Geſtalt der fcheußlihen Harpyen ewig niften. Sie vermag ſich ihrer nun nicht mehr zu erwehren und hat 
feine andre Lebensäußerung als Klage; wenn fie an ihr nagen und zehren. Selbſt am jüngften Tage holt fe ihren Leib nur, damit 
er fie, an ihrem Gezweig aufgehangen, beftändig ihres Frevels gemahne. Den Leib zu bewohnen achtet fe ſech ſelbſt nicht würdig. — 
Während Dante dies von dem blutenden Stamnıe vernimmt: breden, vor fhwarzen Hündinnen (ewig jagenden Sorgen) fliehend, 
zwei menſchlichgeſtaltete Schatten verwüftend durch das Didicht. Der Vordere, Lano, Kin Verſchwender, welcher, in Sorgen ver: 
zweifelnd , den Tod im Gefecht gefudyt, ruft, noch jenfeits grängftet, den Tod an, aber vergeblich; die Gecle ſtirbt nicht. Der andıe, 
Jakopo von Sant Andrea, fam, nad Vergeudung feines Gutes, In Verzweiflung um: deshalb fieht Ihm Hier der Dichter von den 
ſchwarzen Hündinnen (den Sorgen), als er fid) athemlos In einem Buſche verbirgt, ergreifen und zerfieifhen und zerftüdt Davontragen. 
Der dabei verlegte Busch klagt und bittst Dante feine zerfireuten Blätter wieder um ihn zu fanımeln, giebt einen abergläubigen Grund, 


künftigen Kriegesungfüdes der Stadt Florenz, an, und fchließt mit der Nachricht: daß er fh daß eigne Haus zum Balgen gend: 


indem er ſich darin erhentt. 


Non era ancor di IA Nesso arrivato, 
Quando noi ci mettemmo per un bosco, 
Che da nessun sentiero era segnato. 

Non frondi verdi, ma di color fosco, 

Non rami schietii, ma nodosi e 'nvolii, 
Non pomi v' eran, ma stecchi con tosco. 

Non han si aspri sterpi, ne si folti 
Quelle fiere selvagge, che in odio hanno 
Tra Cecina e Corneto i luoghi colti. 


Es war da Reffus nochnicht gang hinüber, 
Als wir ung fon in ein Gebüſch begaben: 
Das war von keinem einz’gen Pfab bezeichnet: 

Richt grüne Blätter, nein von fahler Farbe, 
Nicht glatte Zweige, nein knotig verbrebte, 
Nicht Aepfel waren ba, nein gift’ge Dornen. 

So rauhe Wälder und fo dichte haben 
Die wilden Thiere nicht, die, was bebaut wird, 
Vermeiden zwifchen Cecina und Gorneto. 


Quivi le brutte Arpie lor nido fanno, 10 Hier baun ihr Neſt die gräulihen Darpyen, bie 


Che cacciar delle Strofade i Trojani, 
Con tristo annunzio di futuro danno. 


Ale hanno late, e colli e visi umani, 13 


Pie con artigli, e pennuto il gran ventre: 
Fanno lamenti in su gli alberi strani, 


Von den Strophaben die Trojaner trieben, 
Mit trauriger Verkündung künft'gen Leides. 
Breit ihre Flügel, Hale und Antlitz menſchlich, 
An Füßen Klauen, ben großen Leib befiebert, 
Wehklagen fie auf ben feltfamen Bäumen. 


E '1 buon maestro: Prima che piü entre, 16 Der gute Meifter aber: „Eh' du weiter 


Sappi, che se’ nel secondo girone, 
Mi cominciö a dire, e sarai, mentre 


Eindringft, vernimm: Du bift im zweiten Kreift, 
Begann er mir zu fagen: und wirft darin fein; 


Che tu verrai nell’ orribil Sabbione: 19 Bis du gelangt zum ſchreckenvollen Sandmeer: 


Perö riguarda ben, se vederal 


2. Das bier geſchilderte, pfadlofe Gebüfd von verfrüppelten, 
fruchtloſen, giftigen Dornen, ift fon im Algemeinen ein Bild der 
frankhaften, ale Kultur haffenden, pfadlofen Verwilderung ‚ \00= 
hinein zum Selbſtmorde neigende Geelen ſich verlieren. 


9. Cecina, ein Fluß bei Livorno: Corneto, ein Stadt im 
Kicchenftaate: zwiichen beiden liegt die unter dem Namen Mas 
remma befannte, ungefunde Wildniß, von von Wild und Schlangen. 


10. Die Neigung zum Selöftmorde entftcht aus allzudüſtetn, 
gleihfam mißgeftalteten Vorſtellungen von der Zukunft: diefe wer⸗ 
den hier im Wilde der Harpyen verfinnficht, welche die Gefährten 
des Aeneas mit alzufhrekhaften Verkündigungen der Zukunft 
ängfligten ; Indem eine derfelben, Eelano, ihnen fagte: fie würden 


Darum fieh wohl umher: ob du nicht Dinge 


zwar in Ztallen fanden; aber nicht eher ihre Stadt mit Mauern 
umziehn, bis fie vor Hunger den Tiſch verzehrt, auf dem fie ger 
geſſen (f. Vira. Aen. HI ®. 254— 277). — Als fie fpäter das 
Brod aßen, worauf fie ihre Speifen gelegt, war bie Prophe zei⸗ 
hung unerwartet erfüllt und alles Schrechhafte zerſtoben (ſ. Vitg. 
Aen. VII. 107 u. w.). Die Speifes beſudelnden Harpyen ſto⸗ 
ren den Genuß der Gegenwart und machen die Zukunft traurig: 
fie find alfo treffende Bilder alyutrüber Worflelungen, welche fd 
bei den Selbſtmördern jenſeits für ewig einniften; da ihnen dier 
felden auf Erden nicht zeitig genug gewehrt; als fie ed noch, durch 
frommes Vertrauen auf Gott, vermochte hätten. - 
17. Im zweiten Kreife der Gewaltthätigen (f. Hm XI 8. 40). 
19. (f. Höte XIV ©, a). 


Wie Wille. Breizehuter Gefang. 51 
Gewahrit, die meine Nede dir beflät’gen?” — 
Sch hörte ringsher Wehellagen ziehen, 
Und fahe doch Fein Wefen, das fie ausftieß: 
Weshalb ich jetzo ganz verwirret anbielt. 


Cose, che daran fede al mio sermone. 
t sentia d' ogni parte tragger gual, 23 
E non vedea persona, che 'l fäcesse: 

Perch' io, tutto smarrito, m' arrestai. 








lo credo, ch’ ei credette, ch’ io credesse, 
Che tante voci uscisser Ira que’ bronchi 


Ich glaub’ er mochte glauben ich vermeinte: 


&o viele Stimmen kämen burch bie Büſche, 


Da gente, che per nol. si nascondesse. 

Pero, disse ’I maestro: Se tu tronchi 28 
Qualche fraschetta d’ una d' este piante, 
Li pensier, ch’ hai, si faran tutti monchi. 

Allor porsi la mano un poco avante, 31 
E colsi un ramuscel da un gran. pruno: 
E l tronco suo gridö: Perche mi schiante? 


Bon Leuten, bie fich dort vor uns verborgen: 

Drum ſprach der Meifter: „Wenn du hier ein Zweiglein 
Bon einem ber Gewächſe brichit, fo werben 
Die Wahngedanken, bie bu hegft, verſchwinden.“ - - 

Da ſtreckte ich bie Hand ein wenig vorwärts 
Und pflüdt’ ein Zweiglein eines großen Dornftraudye: 
Da fchrie fein Stamm zu mir: „„Warum mid 

brechen?““ — 

Und als er drauf von Blute dunkel worden 
Schrie er auf's neu: „„Warum mich ſo zerreißen? 
Haſt du nicht einen Odemzug von Mitleid? 

Wir waren Menſchen und ſind nun Bäume worden! 
Mitleid'ger hätte deine Hand ſein ſollen; 

Wenn Schlangenſeelen wir geweſen wären!’ -- 

Gleichwie bei einem grünen Scheit, das brennet 
An einem Ende, unb am andern feufzet, 

Und von bem Winde zifchet, ber entweichet: 

So kam aus biefem Riſſe, mit einander, 

Gefpräh und Blut hervor, drum ließ ben Wipfel 
Ich fallen unb fland Einem gleich, der Furcht hat. 

„Wenn er vorher es hätte glauben innen, 

Sprad nun mein Weifer: Du verletzte Seele, 
Was er allein aus meinem Lieb erſehen; 

So hätt’ er nicht nach bir die Hand geredets 
Dod bad Unglaubliche ließ mich zur That ihn 
Verleiten, deren Schuld mir felbft zur Laft fällt. 

Doch fag’ ihm wer bu warft, baß er dagegen 
Zu ein’ger Sühne deinen Ruf erneu«, 

Dort auf der Welt, wohin er wieber gehn darf.“ — 

Und das Gezweig: „„Du lodit mit füßem Wort fo 
Daß ich nicht fhweigen kann: nicht fall’ es Läflig, - 
Wenn ich etwas mit Neben haften bleibe. 

Der war id), welcher beide Schlüffel hatte u 
Vom Herzen Friedrichs und fo fanft fie wandte, 
Zufchließend und aufichließend, dag aus befien 

Geheimniß jeden Dann ich gleihfam austrieb. 

So treu war id in dem ruhmpollen Dienfte 


Da che fatto fu poi di sangue bruno, 34 
Ricomiacdo a gridar: Perche mi scerpi? 
Noa hai tu spirto di pietate alcano ? 
Vomini fimmo , ed or sem fatti sterpi; 37 
Ben dovrebb' esser la tua man piü pia, 
Se state fossim’ anime di serpi. 
Come d’ un stlzzo verde, che arso sia 4 
Dal’ an de’ capi, che dall’ altro geme, 
E cigola per vento, che va via: 
(os di quella scheggia usciva insieme 43 
Parole e sangue: ond’ i’ lasciai la cima 
(Cadere, e stetti come |’ uom, che teme. 
$ egli avesse potuto creder primu, 46 
Rispose l savio mio, anime lesa, 
Ciö ch’ ha veduto pur con la mia rima; 
Non averebbe In te la man distesa: 49 
Ma la cosa incredibile mi fece 
Indurlo ad ovra, ch’ a me stesso pesa. 
Ma dilli, chi tu fosti, sı che 'n vece 52 
D' alcuna ammenda, tua fama rinfreschi 
Nel mondo su, dove tornar gli lece. 
E 1 troneo: Sı col dolce dir m’ adeschi, . 35 
Ch’ i’ non posso tacere; e vol non gravi, 
Perch’ io un poco a ragionar m’ inveschi. 
I son colul, che temmi ambo le chiavi 58 
Del cuor di Federigo, e che le volai, 
Serrando e disserrando, sı soavi, 
(be dal segreto suo quasi ogni uom tolsi. 61 
Fede porlai al gloriaso ulizlo 


21. Bas er Höne XI B. 40 von denen gefagt, die an ſich Liebe zu den Wiſſenſchaften trieb ihn nad) der Univerfität Bologna, 
eh Gewalt geübt. wo er, während er fludirte, fein Wrod erbetteln mußte. Baid 

48. RNehmlich aus Virgils Aeneis, im dritten Buche ®. 22 ausgezeichnet durdy Beredſamkeit, Dichtkunſt und Rechtsgelehrſam⸗ 
u.@., wo Aeveas einen Zweig bricht und aus dem biutendeh Reit, ward er den Kaifer bekannt und zuleßt fein Kanzler und 
Etonıme die Stimme des Pelndorus verninimt. engfter Bertrauter. Als der Kalfer ihn aber, auf das Einreden 

58. Der Strafeleidende ift Pietro dele Vigue, Kaifer Fried» vieler Neider, für einen Verräther hielt und ihn ins Gefängniß 
'# des zweiten Kanzler, aus Capua gebürtig, ven armen Eltern. warf, brachte er ih aus Verzweiflung ſelbſt um. 

7 


32 Bir Böll. 
Tanto, ch’ jo ne perde’ lo sonno e i polsi. 

La meretrice, che mai dall’ ospizio 
Di Cesare non torse gli occhi putti, 

Morte comune, e delle corti vizio, 

Infammö contra me gli animi tutti, 

E gl’ infammati infiammar sı Augusto, 
‚Che i lieti onor tornaro in tristi lutıl. 

L’ animo mio, per disdegnoso gusto, 
Credendo, col morir fuggir disdegno, 
Ingiusto fece me contra me glusto. 

Per le nuove radici d’ esto legno 
Vi giuro, che giammai non ruppi fede 
Al mio signor, che fu d’ onor si degno: 

E se di voi alcun nel mondo riede, 

Conforti la memoria mia, che giace 
Ancor del colpo, che 'nvidia le diede. 

Un poco attese; e pol, da ch’ ei si tace, 
Disse il poeta a me: Non perder !' ora, 
Ma parla e chiedi a lui, se piü ti piace. 


Ond’ io a lul: Dimandal tu ancora 
Di quel, che credi, ch’ a me soddisfaccia: 
Ch’ i’ non potrei, tanta pieta m’ accora. 


Perö rieomjnciö: Se I’ uom ti faccia 
Liberamente ciö, che 'l tuo dir prega, 
Spirito 'ncarcerato, ancor 1} piaccia 

Di Jime, come !’ anima si lega 
In questi nocchi: e dinne, se tu puol, 
S’ alcuna mai da tai membra si spiega. 

Allor sofliö lo tronco forte, e pol 
Si converti quel vento in cotal voce; 
Brevemente sara risposto a vol. 

Quando si parte I’ anima feroce 

ı Dal corpo, ond' ella stessa s’ & disvelta, 
Minos la manda alla settima foce. 

» Code in la selva, e non I’ & parle scelta, 
Ma Ih dove fortuna Ia balestra: 

Quivi germoglia, come gran di spelta. 
Surge in vermena, ed in pianta silvestra: 
L’ Arpie pascendo poi delle sue foglie 

Fanno dolore, ed al dolor finestra. 

Come I’ altre verrem per nostre spoglie, 

Ma non pero ch’ alcuna sen’ rivesta, 


Dreizehnter Geſang. 
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70 


73 


76 


79 


85 


94 


97 


100 


163 


Cbe non & giusto aver cio, ch’ uom si toglie, 


Qui le strascineremo, e per la mesta 


64. Die Hure iR die Mißgunft (f. V. 78). 


106 


U 0. oo. 


Daß Schlaf und Pulsſchlag ich darum verloren. 

Die Hure welche niemals vom Palaſte " 
Des Caeſar bie begter’gen Augen wandte, 

Sie, Aller Tod und Lafter aller Höfe, 

Entflammte gegen mich fo alle Seelen 
Und die entflammten entflommten den Auguft fo, 
Daß heitre Ehren trübe Trauer wurden! 

Mein Geift, in feinem grambefchwerten Hange, 
Vermeinend durch den Tod ben Sram zu fliehen, 
Macht’ ungerecht mich gegen mid; Geredhten. 

Sa, bei den neuen Wurzeln biefes Holzes, 
Schwör' ich euch zu, daß nie ich Treu' gebrochen, 
An meinem Herrn ber fo der Ehre würbig! 

Unb wenn der Euren einer zu ber Welt ehrt, 
Auf richt’ er mein Sebächtniß, das noch baliegt 
Rom Schlage, welchen Mißgunft ihm gegeben.” — 

Ein wenig horcht' er noch, dann, als er ftill war, 
Sprach der Poet zu mir: „Verlier' bie Zeit nicht, 
Nein, fprih und frag’ ihn, wenn dich mehr 

erfreuet.” — 

Drum ich zu ihm: „„VBefrage bu ihn weiter 
Um Alles was bu meinſt; das mir genüge, 

Da ich's nicht kann, ſolch Mitleid bringt Ins Gerz 
mir. Un 

Darauf begann er wieder: „Wenn der Mann bir 
Gern jenes thun foll, was bein Wort begehret, 
Gefangner Geiſt, woll' fürber dir's gefallen 

Zu fagen: wie die Seel’ in biefe Knorren 
Gebunden wird und, kannſt bu es, fo fag’ aud: 
Ob Keine je ſich Löft aus biefen Gliedern? 

Da zifchte laut derfelbe Stamm und endlich 
Verbehrte fi der Wind zu ſolcher Stimme: 
„In aller Kürge wird hierauf Guch Antwort: 

Wenn eine Seele ſich vermwildert ſcheidet 

. Rom Leibe, welchem fie ſich felbft entriffen, 
Schickt Minos fie zum fiebenten der Schlünde. 

Sie fällt zum Wald: kein Play ift ihr eriefen, 
Nein, wo der Zufall irgend fie hinfchleubert, 
Dort keimet fie empor gleichwie ein Speltkorn, 

Sprießt auf als Schoͤßling und ale wilbe Pflanze 
Und die Harpyen dann ihrer Blätter zehrend, 
Erzeugen Klag’ und PBenfter audy ber Klage! 

Wie Andre gehn wir einft nach unfrer Hülle; 
Doch nicht daß Einer wieder ſich mit Heide: 
Unrecht wär” haben was der Menſch ſich raubet! 

Bier ſchleppen wir fie her, und in dem traur’gen 


85. Unter dem Mann verficht er Dante, welder den Kuf 


65. Unter Caeſar verficht er den Kaifer, nennt ihn auch Pietros delle Vigne auf Erden herſtellen fod. 


2. 68 Nuguflus, vermuthlich im damaligen Hofſtyl redend. 


94 - 108. (f. d. Inhalt vor gegenmärtigem Grfange.) 


Bir Bölle. 


⸗ 


— — 


Selva saranno I nostsi corpi appesi, 


Ciascuno al prun dell’ ombra sua molesta. 


Noi eravamo ancora al tronco altesi, 
Credendo ch’ altro ne volesse dire, 
Quando nol fammo d’un romor sorpresi, 

Similemente a colui, che venire 
Sente ’] porco e la caccia alla sua posta, 
Ch' ode le bestie e le frasche stormire. 

Ed ecco duo, dalla sinistra costa, 

Nodi e graffiati, fuggendo si forte, 

Che della selva rompitno ogni rosta. 
Quel dinanzi: Ora accorri, accorri, Morte! 
El altro, a cul pareva tardar troppo, 

Gridava: Lano, sı non furo accorte 
Le gambe tue alle giostre del Toppo. 

E poiche forse gli fallia la lena, 

Disee d’ un cespuglio fece un groppo. 
Dirietro a loro era la selva piena 

Di sere cagne, bramose e correnti 

Come veltri, ch’ uscisser di catena. 
in guel, che s’ applattdö, miser li denti, 

E quel dilaceraro a brano a brano, 

Poi sen’ portar quelle membra dolenti. 

Presemi allor la mia scorta per mano, 

E menommi al cespuglio, che pianges 
Per le rotture sanguinenti invano. 

0 Jacopo, dicea, da Sant’ Andrea, 

Ce t' & giovato di me fare schermo? 


(he colpa ho io della tua vita ron? 
Quando 'I maestro fu sovr’ easo fermo, 

Disse: Chi fosti, che per tante punte 

Soſſi col sangue doloroso sermo? 
Equegli a noi: O anime, che giunte 

Siete a veder lo strazio disonesto, 

Ch’ ha le mie frondi si da me disgiunte, 
Rarcoglietele al pie del tristo cesto. 

' fui della citta, che nel Battista 


Cangiö primo padrone: ond’ ei per questo 


$empre con F arte sua In farà trista; 
E se non fosse, che in sul passo d’ Arno 


120. Lano, ein Verſchwender, fuchte, als er das Seine vers 
Fuet hatte den Tod in dem Gefeht am Toppo. Da er nicht 
“ed Hand an fih gelegt (f. Döne XI ®. 40), fo behält er 
"mihlihe Geſtalt. Bor feinen Bewußtſein ſteht nur die Angft 
den Sorgen, die ihm bier in Geſtalt ſchwarzer Hündinnen 


Ilgen, nur der ewige Wunſch des Todes. 


125. Daf Dante, aufer den Harpyen, hier ned) die ſchwar⸗ 
rn Hündinnen ihr Weſen treiben läßt, Liegt nahe; wenn man 
hatt, dab ſchon die Alten die Harpyen Zeus Hündinnen genannt. 

132 — 180. Charakteriftifch iſt die rüdfichisiofe Verwüſtung, 


Breizehnter Gefang. 
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121 
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136 
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142 


145 


Wald werden unfre Leiber aufgebangen, 
An feiner Seele läfl'gem Dorn’ ein Jeder!” — 

Noch flanden wir am Stamme bort aufmerfend, 
VBermeinenb, daß er mehr noch fagen werbe: 
Als wir von einem Lärm betroffen wurden, 

Gleich einem Deenfchen, welcher einen Eber 
Anlommen hört unb binter ihm bas Jagen, 

Und hört bie Thier' und auch bie Zweige praffeln. 
unb fiehe, Zween ba von ber linken Seite 

Nadt und zerfrallet, fo gewaltig fliehenb, 

Daß von dem Walb fie jeben Kächer brachen. 

„Herbei, herbei o Tod!“ fo fchrie der Vordre, 
Der Andre, ber zu langfam fi im Lauf fchien, 
Schrie nah ihm: „„Lano, beine Beine waren 

Richt fo gefihäftig im Gefecht am Zoppo!”” — 
Und drauf, als ihm vielleicht der Odem ausging, 
Macht' ex aus fih und einem Buſch ein Bünbel. 

Und hinter ihnen war ber Wald erfüllet 
Bon ſchwarzen Hündinnen, gierig und jagenb, 
Wie Doggen, welche von der Kette los find. 

In den Gebudten hieben fie bie Zähne 
Und riffen felbigen in Stüd’ und Yegen, 

Dann trugen fie dahin bie wehen Glieder. 

Es nahm mich bei der Hand nun mein Geleiter, 

- Und führte mich zum Strauch hin, ber vergeblich 
Durch alle jene blut’gen Riſſe weinte. 

„D Jakob, rief er aus: von Sant’ Andrea! 

Was half bir’s: daß du mich als Schirm ges 
braudt haft? 
Hab’ ich wohl Schuld an deinem fünb’gen Leben?’ — 

Und als mein Meifter jego bei ihm ftillftand, 
Sprach er: „„Wer warft bu, ber fo vielen Stellen 
Mit Blut entathmet fchmergenvolle Reber” — 

Und er zu uns: „„Ihr Seelen, bie gelommen, 
Hier anzufchaun das ehrberaubte Metzeln, 

Das meine Blätter fo von mir getrennt hat: 

O fammelt fie am Fuß bes traur’gen Bäfchels ! 
3 war aus jener Stabt, bie mit bem Täufer 
Getaufcht den früheren Beſchirmer, weshalb 

Der ſtets mit feiner Kunft fie wirb betrüben; 

Unb, wär es nicht, baß an ber Kurt bed Arno 


welche die Vergeuder auf ihrer verzweifelten Flucht anrichten, und 
im höchſten Grade rührend die nun erwachte Sorge des verlekten 
Stammes: die leuten traurigen Scherben feines hülfloſen, vers 
armten Lebens, uns ſich gefanımelt zu fehn. (Ueber Jacopo von 
Sant Andrea. f. d. Inhalt vor gegenw. Gef.). 


143 — 135. Aus Florenz, Deren früherer heidniſcher Patron 


Mars war; wie es jetzt Johannes der Täufer ifl. Im Ginn der 
Harpyen (f. d. Anm. z. ®. 10), legt Dante dem traurigen Sün⸗ 
der traurigen Aberglauden in den Mund, Glauben an üble Vors 
bedeutung, der nur auf Albernes gegründet ifl. 


54 Die Mille. Bierzeßnter Geſaug. 


— — — — 52— — — — — — — — —— 
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Rimane ancor di lui alcuna vista: Bon ihm annoch etwas zu fihauen bliche: 





Quei cittadin, che poi la rifondarno, 148 Die Bürger, bie vorbem fie, auf der Afche, . 
Sovra 'l cener, che d’ Attila rimase, . Die Attila zurückließ, neu baut, 
Avrebber fatto lavorare indarno. Hätt’ er bafelbft umſonſt arbeiten machen. 

In fei ginbbetto a me delle mie case. 151 Zum Galgen fchuf ich mir die eigne Wohnung! 

Geſang XIV. 


Tnhpalt. Dante fammelt die zerfireuten Wlätter um den klagenden Stamm und betritt den deitten Kreis der Gewaltthätigen, 
wo die Gewaltthätigen gegen Gott, Strafe leiden. Das Licht göttlider Liebe und Wahrheit, welches die Heiligen befeligt, die fi 
Beſſernden läutert,, ſelbſt die guten Heiden in der Vorhölle noch heiter umſtrahlt, fahen mir Ion den Läugnern ‘dee Unſterblichkei 
(f. d. Anm. 3. Höle IX ©. 127) zur Qual werden , doch traf ed dort nur die Grüfte derfelben, die Ginnbilder des ewigen Todes, den 
fie gelehrt; — aber dem Mewußtfein derer, die fi) unmittelbar an Gott verfündigt, wird es zur unmittelbaren Qual, und der Dichter 
ſieht es hier nicht als einiges Licht, fondern in Geftalt zerriffner,, fengender Zeuerloden auf die Schüldigen Herabfalien , die entweder 
durch tolle Läflerung, oder mwidernatürlidhe Entweihung der Liebe, oder durch Wucher gemwaltthätig wider Gett bandelten. Die erſte 
Schaar, die der Läfterer, liegt zu Boden gefchmettert auf ödem fruchtlofen Sandgeflde, noch immer ohnmächtig trotzend, und nicht 
eigentlich die Ylammtenerfcheinung Gottes; fondern Ihe elgner Troy dagegen, If ihre Qual. Dieſen tiefen Gedanken ſehn wir an 
Kapaneus vorgebildet, mit welchem Virgil ſpricht. — Die zweite Schaar, welche die Liebe entweiht bat, if in ewiger Flucht vor den 
reinen Flammen, die nur den ewig Unreinen Brandmale fengen, mährend die füdy wieder zu Gott Wendenden (f. Begef. XXVII B. 
25 —5T) ſelbſt der Heide Birgit, wie die felige Weatrice (f. Hätte II WB. 93) davon nicht verlegt werden. — Die dritte Schaar, die 
der Wucherer, krümmt ſich in fih zufanımen, hält die eitle nun leere Geldtaſche noch immer feft und ſtrebt vergebens ſich die Gedanken 
an Gottes Güte abzumehren, welche fie brennend überfallen; well fie an ihr gefrevelt. Nachdem die Dichter immer am Walde hins 
gehend, an der erſten Schaar vorüber And, gelangen fie zu einen blutrothen Bach: Virgil fagt: derfelbe fei merimäubiger als alles 
biöher Erblidte, und erklärt feinem Schüler die Entftehung der Höuenflüffe, die eigentlidy immer derfelbe Sündenfkrom find. Cr bat 
feinen Urfprung aus der Zeiten Verderbniß, die in dem aus Gold, Slider, Kupfer, ifen und Thon geformten und gerfprungnen Bilde 
eines Greifes verſinalicht wird, Mieht nicht Ind Meer (f. Höne II 8. 108), fondern in den Abgrund, zuerſt den traurigen Aderon 
(ſ. Höge III DB. 78) dann den heißen Styx (f. Högde VII ®. 106), dann tiefer den von Blut kochenden Phlegeton, zulekt aber um 
den Dis, ven dem ale Trauer fommt, den durch diefen erftarrenden Cocytus Bildend (f. Höge XXXIV 8. 52). Dante frägt nad dem 
Beide, Birgil aber fagt ihm: der fei nicht in der Höke, fondern jenfeits, außerhalb, wo beſſere Seelen ich nach vollßrachter Buße 
wafchen (f. Fegef. XXVIII 8. 25— 130). Hierauf durchſchneiden fie den Kreis, am verfteinerten Ufer des Baches hinmandelnd. 
Ueber demſelben erlifht natürli das gättlihe IlTammen, eben weil der Strem der verdunfelnde Sündenftrom If: wo er ſich juleßt 
als Cocytus fansmelt fhwinder auch ale Wärme (f. Höle XXXIII W. 105 u. XXXIV 3. 99). 


— — 


Poich Is carita del natio loco | 1 Da Eiche zu dem Det, wo ich geboren, 
Mi strinse, raumal le fronde sparte, ’ Mich antrieb, rafft’ ich bie zerſtreuten Blätter, 
E rendelle a colul,.ch’ era giä.roco. Und gab fie dem zurüd, ber nun ſchon beifer. 
Indi venimmo al fine, ove si parte 4 Dann tamen wfr zur Graͤnze, wo fich theilet 
Lo secondo giron dal terzo, e dove Der zwote Kreis vom britten und allwo man 
Si vede di giustizia orribil’ arte. Sicht der Gerechtigkeit entſetzlich Gchalten. 
A ben manlifestar le cose nuove, 7 Die neuen Dinge recht zu offenbaren, 
Dico, che arrivammo ad una landa, &ag’ ich, daß wir zu einer Ebne kam, 
Che dal suo letto ogni planta rimuove. Die jede Pflanz’ aus ihrem Lager ausflößt. 
La dolorosa selva I’ & ghirlanda 10 Ihr iſt der wehenolle Walb Umkränzung, 
Intorno, come 'l fosso tristo ad essa: Ringsher, wie biefem ber unſel'ge Graben. 
Quivi fermammo i piedi a randa a randa. Hier hielten wir bie Küß’ an, Rand bei Rande. 
Lo spazzo era una rena arida e spessa, 13 Der Boben war ein bürrer Sand unb häufiger: 


149. Attila hatte die von den Römern erbaute Stadt Florenz und ih dann dafür ſelbſt am Leben geſtraft. Letzteres ſcheint der 
or Zeiten gerflört. Bon der alten Bildfäule des fhügenden Mars Ausdrud ‚‚Galgen’’ anzubeuten. \ 
aber blieb noch ein Keſt am der Brücke des Arno flehn: dieſem, — 
ſtatt we Du, fchreibt der abergläubige Sünder die Erhals 5. Der zweite Kreis der Gewaltthätigen (f. Hölle XI ®. 40 
tung von Zlorenz zu. u. w.): über den dritten (f. Höle XI V. 46— 51). 


491. Es ift undekannt wer bier mit dem Klagenden gemeint . h 
fei. @inige nennen ihn Rucco dei Mozzi, Andre Lotto degli Agli. 10. Der Wal der Selbſtmörder (f. Höue XIII 8.2 u. w.) 
Lotto degli Agli, war ein Slorentiner, der, nachdem er fein But 11. Der unfel’ge Graben ift der Blutſtrom (f. Hide Xi ®. 


verſchwendet, aus Neth um Geld ein falfches Urtheil geiprohen 46 u. m.). 


— — — —— nn — — 


Non d' altra foggia latta, che cobel, 
Che fa da’ piei di Caton già soppressa. 


— — — — — 


Die Vöſſe. Birrzebnter Geſang. 
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Nicht andrer Art beſchaffen dis derfetbe, 
Der von ben Rüßen Gato’s -einft gebrücdt ward. 


U vendetta di Dio, quanto ta dei 16 O Strafe Gottes; wie mußt bu von Jedem 
Esser temuta da ciascım, ohe legge, Gefürchtet werben ‚ welcher dereinſt lieſet: 
Cio, che fa manifesto agli occhi miel! Was meinen Augen offenbar geworben! 

D' anime nude vidi molte gregge, 19 Ron nadten Seelen-fah ich viele Serben, : 

Che plangean tutte assai miserarnente, Die all' gar kläglich weinten, umb verſchiedues 
E parea posta lor diversa legge. Geſetz ſchien ihnen dorten auferleget: 

Supin giaceva in terra alcuna gente; 22 Gin Boll lag auf dem Rüden, an der Erbe: 
Alcuna si sedea tutta raccolta; Ein anbres faß da, gang in ſich gelawert: 

Ed altra andava continsuamente. Ein brittes raunte da ganz unaufhörlich. 

Quella, che giva Intorno, era plü molta, 25 Des Volks, bas umlief, war bei weiten mehr ba 
E quella men, che giaceva al tormento, Und wen’ger deſſen, weiches in der Pein lag; 
“a plü al duolo avea la lingua sciolta. Doch mehr zum Schrei gelöft war beflen Zunge. 

Sovra tutto il sabbion d’ un oader lento 28 Auf al’ ben mächt'gen Sand da, teifen Falles, 
Piovean di fuoco dilatate falde, Hinregneten gelöſte Feuerflocken: 

Come di neve in alpe sanza vento. Wie eined Schnees in. Alpen, ohne Windhauch. 
Quali Alsssandro in quelle parti calde 31 Wie Alexander, in den heißen Fluren 

D' dia vide sovra lo suo stuolo Bon Indien, auf: feinen Saufen Flammen 
Fiamme cadere, infino a terex salde: Herfallen ſah, noch auf der Erbe lodernd: 

Perch' ei provvide a scalpitar lo suolo 34 Weshalb bebadıt. er war ben Grund gu flampfen 
Con ie sue schiere, pereiöche ’| vapore Mit feinen Schaaren, weil bie Glut fich beſſer 
Me' ai stingueva, mentre ch’ era solo: Auslöfchen ließ, fo lang Fe einfam brannte: 

Tale scendeva I’ eternale ardore: 37 Dem ähnlich fiel bie ew’ge Blut hernieber; 

Onde la rena s’ accendea, com’ esca Wovon ber Sand erglomm, wie unterm Stahle 
Sotto focile, a dopplar lo delore. Der Zunder, um das Leiden zu verboppeln. 

Sanza riposo mai era la tresca 4 Ohn' irgend eine Huhe war das Zangen 
Delle misere mai, or quindi, or quinci Der armen Bände, hierhin jest, bann dorthin, 
Iscotendo da se |’ arsura fresca. Den frifen Brand von fich zurüuckeſchlagend: 

lo cominelai: Muestro, tu, che vinci 43 und ich begann: „O Meifter, ber. befleget 
Tutte le cose, fuor che i Dimon duri, Die Dinge all’z nur nicht bie harten Zeufel, 

Ch’ all’ entrar della porta incontro uscinci, Die uns am Thoreingang entgegenkamen: 

Chi & quel grande, che non par che curi 46 Wer ift der Große, der da ſcheint als acht’ er 

Lo ncendio, e giace diepeltoso © torto, Des Brands nidyt, und fo höhnend und verbreht 
' = legt: 
Si che la pioggia non par che 'l maturi? Daß ihn der Negen nicht zu zeifen fcheinet 7” — 

E quel medesmo, che si fae atcorto 49 Und jener Selb'ge, deß gewahr geworben: 

Ch’ io dimandava 1 mio duca di lui, Daß meinen Fuͤhrer ich um ihn befraget, 
Gridö: Quale io fui vivo, tal son morto. Schrie: „„Wie ich lebend war: fo bin ich tobt auch! 

Se Giove stanchi Il suo fabbro, da cvi 52 Ob Zeus ermübe feinen Schmidt, von welchem 


Crucciato prese la folgore acuta, 


15. Dee afrikaniſche, den Tate von Utita betreten. 

22. Die Gottesläſtrer liegen zu Boden gefchmettert. 

23. Die Wucherer (f. Höge XVII V. 35— 78). 

24. Die Godomiten (f. Höne XV W. 16 bis XVI V. 89). 


27. Beil die Gottedläflerer, wider Bott tobend, zugleich mehr 
Qual leiden. 

28. 29. Die Seuerfioden find gclöft: es find nur Thelle des 
gettlihen Lichtes der Wahrheit und Liche, welche den Sündern 
aldeinen: fe haben nicht die volle Erkenntnik von Bott, einzelne 


Er zürnend den gefchäsften Blig genommen, 


Gedanken an denfelden überfallen fie ald Qual: Ge leuchten ihnen 
au nicht, fie fengen fie nur (f. Höfe XV 8. 19 u. d. Annı.). 

31. Diefe Sage von Alerander dem, Großen iſt dem vorgeb⸗ 
fichen Briefe Alexanders an Ariſtoteles, worin wunderlihe Dinge 
von Schnee und Feuerregen fichn, entnommen, und nur in fofern 
verändert, als dort der Schnee feftgetreten wird; bier aber die 
Zlammen mit Büßen geſtampft werden. 

44. (f. Hände VIII V. 115). . 

$1. Der tolle Seelenzuſtand, der fo widernatürlichen @ottess> 
täfterer, bleibt jenfeits, und ift eigentlich ihre Qual (f. 8. 69-732). 
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Onde !’ ultimo di percosso fui; 


Die Mölte. Vierzehnter Geſaug. 


Davon am lehten Tag’ ich warb durchſchmettert: 


O s’ egli stanchi gli altri a muta a muta 55 Unb wenn ummechfelnb ex die andern müb’ madıt, 
In Mongibello alla fucina negra, Im Mongibello, in der ſchwarzen Werkſtatt, 
Gridando: Buon Vulcano, ajuta, ajuta! Hinſchreiend: Freund Bullanus, hilf mir, hilf mir! 

Sı com’ ei fece alla pugna di Flegra; 58 Wie er getban bei dem Gefecht von Phlegra, 

E me saetti di tutta sua forza: Und mich mit aller feiner Stärke fchleubert: 
Non ne potrebbe aver vendetta allegra. Doc würde nimmermehr ihm frohe Rache!““ — 

Allora il duca mio parlö di forza 61 Mein Zührer rief hierauf mit ſolcher Stärke, 
Tanto, ch’ io non I’ avea si forte udito: Daß ich fo laut ihn nimmer noch gehöret: 

O Capaneo, in ciö che non s' ammorza „O Kapaneus, in bem, daß nie fich bämpfet 

La tua superbia, se’ tu piü punito: 64 Dein Ueberftolz, bift bu weit mehr geftrafet! 
Nullo martirio, fuor che la tua rabbia, Und Eeine Warter, außer deinem Toben, 
Sarebbe al tuo furor dolor oompito. Wär’ deiner Wuth fo ganz vollleommmne Züdt': 

| gung!” — 

Poi si rivolse a me con miglior lahbia, 867 Dann wandt' er ſich zu mir mit fanftrer Lippe 
Dicendo: Quel fu un de’ sette regi, Und ſprach: „Der war, ber fieben Kön’ge einer, 
Ch’ assiser Tebe: ed ebbe e par ch’ egli abbia, Die Theben flürmten, und bot und beut, fo fcheint ee, 

Dio in disdegno, e poco par che.il pregi: 0 Gott Trog und wenig feheint er ihn zu ehren; 
Ma, com’ io dissi lui, li suoi dispetti Doc feine Schmähungen find, wie ich's fagt’ ihm, 
Sono al suo petto assai debiti fregi. Recht feiner Bruſt gebührende Gefchofle. 

Or mi vien dietro, e guarda, che non metti 73 Nun folg’ mir nach und fchau’ daß bu bie Füße 
Ancor li piedi nella rena arsiccia; Anjest nicht in ben Sand, der glühet, ſetzeſt: 
Ma sempre al bosco gli ritieni stretti. Nein, halt fie immer dicht. am Wald zurücke.“ — 

Tacendo divenimmo, là ’ve spiccia 76 Stillſchweigend kamen wir. bin, wo ein Bädlein, 
Fnor della selva un picciol fiumicello, Ein Eleines, außerhalb bed Walds entfprubelt, 
Lo cui rossore ancor mi raccapriccla. Dep Röthe mich noch jetzo ſchaudern machet. 

Quale del Bulicame esce il ruscello, 79 Wie von dem Bulicam’ das Bädhlein ausgeht, 
Che parton poi tra lor le peccatrici, Das unter fi) die Sünderinnen theilen, 

Tal per la rena giü sen’ giva quello. So dur den Sand hinabrannı biefes gleichfalls. 

Lo fondo suo, ed ambo le pendici 82 Sein Grund und feines Ufers Hänge ‚waren 
Fat!’ eran pietra, e i margini da lato: Zu Stein geworden, auch bie Seitenränder, 
Perch’ io m’ accorsi, che 'l passo era lici. Boraus ich merkte, daß bafeibft ber Pfad wer. 

Tra. tutto U’ altro, ch’ jo t ho dimostrato, 85 „Von allem Anbern, was ich bie gegeiget, 
Posciache noi entrammo per la porta, Nachdem wir eingewanbert durch ben Gingang, 
Lo cui sogliare a nessuno & serrato, Deſſelben Schwelle Riemanben verwehrt ift, 

Cosa non fu dagli tuoi occhi acorta, 83 Ward noch kein Ding von, beinem Aug' entdecket, 


Notabile com’ & H presente rio, 
Che sopra se tutte fammelle ammorta. 


56. Im Aetna, der nun Mongibello beißt, ſchmiedete Bulkan 
mit feinen Eyklopen die Donnerkeile, womit Zeus die himmel⸗ 
flürmenden Giganten, auf dern phlegrälfchen Gefilde, zerfchmetterte. 

63. Der hier als Prototnp der Bottesläfterer dargefichte Ka⸗ 
paneus hatte (f. Statius Thebais X B. 845 u. w.) die Mauer 
Thebens erftürmt und rief übermüthig höhnend ale Götter, zulent 
den Zeus auf, Theben gegen Ihn zu vertheidigen. Da ward er 
von Zeus Blitzſtrahl hinabgeſchmettert, noch im Sturz Hohn auf 
feinen Lippen. Der weife Dante erwähnt bier keinen andern 
Läſterer, fondern faßt ale Thorhelt der Läfteeung in eine heids 
nifche Geftalt zufammen die Zeus läſtert. So umgeht er es bier 
Läfterung wider den wahren Bott ausfprechen zu laffen um mit 
deren Darftelung Hole XXV 8. 2.3, defto flärfer auf den Lefer 
zu wirken. 

73. Bebeutend ift es daß Virgil feinen Schüler nicht vor den 


Merkwürdig wie bad gegenwärt'ge Bächlein, 
Das über ſich die Flammen fänumtiich auslöſcht.“— 


herabfalienden Zloden warnt; fondern vor dem davon erglühen⸗ 
den, fengenden, fündhaften Boden. Das göttlidye Licht wird nur 
Qual, wo es Unreines trifft; Taflen die Seelen das Unreine fah⸗ 
ren ſo wird daſſelbe Licht ihnen Seligkeit. 

76. 85 iſt derfelde Blutſtrom, worin die Tyrannen büßen 
(f. Hẽte XII V. 40 u. w.). 

79. Wie die kranken Sünderinnen ſich die heiße Quelle Bu⸗ 
licame bei Viterbo, jede in ihr, damals waherſcheinlich am ufer 
in den Sand geſcharrtes, Bad theilen, erwähnt Dante nicht ohne 
tiefere Bedeutung; da ſich In den hier dargeſtellten Gtindenfirem 
ebenfaus die Sünder thellen: nehmlich zuerſt die Sornigen, dann 
die an Andern Gewaltthätigen, bei denen er fi mit Blute nicht, 
und zuletzt, wo er erftarrt,, Die Verrätber. 

87. Der erſte Eingang zur Hölle (f. Höue SIEB. 1. @.). 

89. Bell es Lie Sündhaftigkeit aller Beitalter vereinigt vorbildet. 


Bie Wölle. Vierzehnter Gefang. 
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Queste parole fur del duca mio: 91 
Percht '] pregai, che mi largisse l pasto 
Di cui largito m’ aveva ’l disio. 

ia mezzo l mar siede un paese guasto, 
Diss’ egli allora, che s’ appella Creta, 
Sotto 'I cul rege fu gi& ’l mondo casto, 

Una Montagna v’ &, che giä fu lieta 
D’ acque e di fronde, che si chiamo Ida, 
Ora & diserta, come cosa vieta. 

Res la scelse gia per cuna fida 
Del suo figliuolo, e per celarlo meglio, 
Quando piangea, vi facea far le grida. 
Deuiro dal monte sta dritto un gran veglio, 
Che tien volte le spalle inver Damiata, 

E Roma guarda si, come suo speglio. 

La ms testa & di fin’ oro formata, 

E pero argento son le braccia e 'l petto, 
Poie&ärame infino alla forcata: 
Di ind m giuso & tutto ferro eletto, 

Salvo che l destro piede & terra cotta, 

Esa’n sa quel, piü che ’n aull’ altro, eretto. 

Cascma parte, fuor che I’ oro, & rotta 
D' ma fessura, che lagrime goccia, 

Le quali accolte foran quella grotta. 
Lor corso in questa valla si diroccia: 
Fanno Acheronte, Stige e Flegetonta: 
Poi sen va giü per questa stretta doccia, 
sin 3, ove piü non si dismonta: 
Farno Cocito: e qual sia quello stagno, 
Tu | vederai; pero qui non si conta. 


97 


100 


108 


106 


109 


112 


115 


118 


Id io a lui: Se 'l presente rigagno 121 
$i deriva cosı dal nostro mondo, 
Perche ci appar pure a questo viragno ? 
EM egli ame: Tu sal, che 'l luogo & tondo: 
E tutto che tu sii venuto molto 


Piü a sinistra giü calando, al fondo, 


124 


94. In der folgenden Schilderung mifcht unfer Dichter höchſt 
Inne die heidniſchen Jabeln von Ehronos, dem Zeitgott, mit 
Yen in der Bibel (Daniel IL V. 31) erzählten Geſicht Nebukadne⸗ 
A; dech erhält Alles neue Wedeutung. Das Allgemeine ders 

ward in dem Inhalt vor gegenwärtigem Geſange entwidelt. 


%. Ehronss herrfäte zu Kreta jm goldnen Alter, wo die 
Kenſchheit unfchuldig war. 

102. Als Rhea den Jupiter auf der Inſel Kreta geboren, 
burg fie ihn vor dem Kinder = verfchlingenden Chronos und ließ 
Sife machen wenn das Kind meinte, damit er ed nicht ver 
men tönne. 

103— 110. Das Wird fleht aufrecht, das befte, das reine, 
eldaet Haupt sum Himmel gelehrt: zur Erde, zum Dis hinab, 
u 6 immer ſchlechter: fein Antlig fchauet auf Rem, als die 
“at, von der das Heil der Welt abhängt. Die Gebrechlich⸗ 


Es waren bies bie Worte meines Führers: 

Drum bat ich: daß er mir die Speife reiche, 
Wonach er mir gefpendet das Verlangen. 

„Im Meere lieget ein verwüſtet' Eiland, 

Sprach er num weiter: das Greta genannt wird, 
Unter deß König einft die Erde keuſch war: 

Ein Berg ift borten, vormals fehr anmuthig, 
Dur Wafler und Gebuſch, der Ida heißet: 
Nun ift veröbet er als etwas Altes. 

Rhea erwählt’ ihn einft, zur fichern Wiege 
Für ihren Sohn, und um ihn mehr zu bergen 
Hieß, wenn er weinte, fie Gefchrei erheben. 

Im Berge fteht aufrecht ein großer Alter, 

Der feine Schultern Tehret gen Damiata 
Und Rom anfchauet als wie feinen Spiegel. 

Es ift fein Haupt gemacht aus feinem Golde ' 
Und reines Süber ift, fo Arm als Bufen: 
Dann ift von Kupfer er bis zu ber Gablung. 

Bon da hinab ift Alles gutes Eiſen; 

Nur daß der rechte Fuß gebrannter Thon ift, 
Und ruht auf dem doch mehr, ala auf dem andern. 

Zerfpellt ift jeder Theil; das Gold allein nicht, 
Bon einem Riffe, welcher Thränen träufelt, 

Die dann vereint aushöhlen jene Grotte. 

Ihr Lauf ergießet fich in biefen Abgrund: 

Sie bilden Acheron und Styr und Phlegeton 
Und gehn dann durch bie enge Leitung nieder, 

Bis zu bem Ort, wo man nicht mehr hinabfteigt. 
Sie bilden den Cocyt und — welch ein Sumpf dies — 
Du wirft es ſehn; drum wirb’8 bier nicht ers 

zählet.” — 

Und ich zu ihm: „„Wenn gegenwärt’ges Bächlein, 
In folder Art von unfrer Welt herablommt: 
Warum erfcheint es erft an biefem Rande?’ — 

Und er zu mir: „Du weißt, der Raum iſt rund hier, 
Und bei dem allen, daß du mehr zur Linken 
Hereingelangt,, hinab zum Grunde fleigenb, 


keit der Welt Tpiegelt fi daran, d h.: wenn ed in Rom, dem 
Sig Petri, fündhaft hergeht, wird es mit der ganzen Welt ſchlecht 
beſtellt fein. 


112. Die Sünde, welche den Höllenabgrund gehöhlt (f. Hole 


XXXIV BV. 121 u. w.), bat aud diefen Riß in das Zeitleben 
der Menfchheit gemadıt (nur in das goldne Alter nicht) von der 
Sünde fommt alles Trauern (f. Hölle XXXIV B. 36), daher 
entfpringt ihr Strom aus dem Bilde der zunehmenden Weltvers 
derbniß, in Geflalt von Thränen und rinnt zum Vater aller 
Trauer zum Dis binab, wo die Thränen erflarren. Dort im Eos 
entus Häuft ſich alles Weh, dahin drüden alle Laften (f. Höfe 
XXXIV ©. 111); welche hinter ſich läßt, mer, zugleich aller 
Trauer enthoben, zu dem freien unendlichen Paradies, zum Wohnſis 
der Seligkeit, zum Böttfihen aufſchwebt (f. Parad. IRB. 130— 
341 u. d. Anm.). 


115. (f. hierüb, d. Inhalt von gegenw. Geſ.). 
8 





v8 Bie Dötle. Sünfzehnter Geſang. 


Non se’ ancor per tulto 'l cerchio volto: 
Perche, se cosa n’ apparisce nuova, 


Non dee addur maraviglia al tuo volto. 


Ed io ancor: Maesıro, ove si truova 
Flegetonte e Letè, che dell’ un taci, 
E ’l altro di, che si fa d’ esta plova? 

In tutte tue question certo mi piaci, 
Rispose, ma 'l bollor dell’ acqua rossa 
Dovea ben solver l’ una, che tu faci. 

Lete vedrai, ma fuor di questa fossa, 
Là ove vanno |’ anime a lavarsi, 
Quando la colpa pentuta & rimossa. 

Poi disse: Omai & tempo da scostarsi 


Dal bosco: fa, che diretro a me vegne: 


Li margini fan via, che non son arsi, 
E sopra loro ogni vapor si spegne. 





137 Haft du noch nicht ben ganzen Kreis ummwanbelt; 
Darum: wenn dir ein neues Ding erfcheinet, 
Darf es kein Staunen in dein Antlig bringen.” — 

130 Sch aber: „„Meiſter wo ift Phlegeton bann? 
Und Lethe; da bu von dem einen ſchweigeſt, 
Vom andern fagft: er fomm aus jenem Zräufeln?””— 

133 „Jedwede beiner Bragen, war bie Antwort: 
Erfreut mich; body bed rothen Waflerd Kochen 
Könnt’ ihrer eine löfen, bie bu thateſt. 

136 Wirft Lethe fchauns doch außerhalb des Abgrunbe: 
Allwo die Seelen ſich zu wafchen geben, 
Sobald die Schuld bereut und abgewälzt if." — 

139 Dann fprady er: „Run iſt's Zeit, fich zu entfernen 
Vom Walbe, fiehe daß bu hinter mir gehſt: 
Die Ränder geben Pfab, die nicht entglommen, 

142 Und über ihnen Lifcht jebwebe, Flamme.“ — 





Geſang XV. 


Inhalt. Der Sündenftren: verhünt fi wider die göttlichen Jlammen in finftern Qualm, Auf einem feine nur ſchwachen 
Dämme wandern die Dichter dahin und erdliden nun die Seelen Derer, die ſich mit widernatürlicher Unzucht beftedt. Gleichſam 
lichtſcheu Kichen diefe Unreinen die reinen göttlichen Flammen. Nicht in den Licht, In ihnen felhft in dem fündhaften Boden auf drm 
fie wandeln ift ihre Qual (f. Hölle XIV V. 73 u. d. Anm.), der Feuerregen beftcht aus Teilen göttlichen Lichtes, hölliſche Flammen 
giebt es bei Dante nit. Das Böſe iſt bei ihm dunkel und leidet vom göttlichen, himmliſchen Licht nur, weil es ihm ewig enigenfteht. 
Im erflen Buche Mofid Cap. 19 V. 24 heißt es ausdrücklich: „Da lieh der Herr Schwefel und Feuer regnen von dem Hertn, 
vom Hinmel herab auf Sodom und Gomorrha.’ Diefes himmliſche Feuer vom Herren peiniget nach Epift. Zudae 8. 7 

Sodom ewiglich, und Dante hat diefe Vorſtelungen in fein große® Ganze verwebt. Die widernatürlich Unkeuſchen trogen dem 
göttlichen Lichte nicht wie die Läfterer, fie ertragen wie Adam nad dem Sündenfall das Nahen Gottes nicht, fie ſiehn, ald ſchämeten 
le fich Ihrer Sünde, und wagen nicht flehn zu bleiben. Diefer Suftand iſt trefflidy gefchildert an einem der Sünder, Dantes ehrmas 
ligem Lehrer, Brunetto Larini, der ihm entgegentemmt, nicht fiehn bleiben wit aber umkehrt und eine Zeitlang mit ihm wandelt. 
Derfelde ſchilt die Sitten der Florentiner, ermahnt Dante fi) davon zu fäubern, ermuthigt ihn zu feinem Werke und fagt ihm endlich 
gar, daß feine dereinftige Verbannung aus Florenz zu feinem Seelenheil gereichen werde: alles Charakterzüge, die beweiſen daß Dantı 
diefen Sündern erwachte Zurcht vor der Gottheit und theilwelfe Erkenntniß des Göttlichen beilegt. Brunetto Latini nennt ihm nc6 
einige der hier leidenden Eünder, worunter viele Zugendlchrer, und eilt fodann, feine Schaar wieder einzuholen. 


Ora cen' porta l’ un de‘ duri margin, 
E 'l fammo del ruscel di sopra aduggia, 
Sı che dal fuoco salva l' acqua e gli argini. 
Quale i Fiamminghi tra Guzzante e Bruggia, 
Temendo 'I fiotto, che in ver lor s’ avventa, 
Fannn lo schermo, perch& 'l mar si fuggia; 
E quale i Padovan lungo la Brenta, 
Per difender lor ville e lor castelli, 
Anzi che Chlarentana il caldo senta: 
A tale imagine eran fatti quelli: 
Tutto che ne ai alti, n& si grossi, 
Qual che si fosse, lo maestro felli. 


134. Der Blutßrom (f. Höhe XII W. 46 u. mw.) ift der 
Phlegeton. - 
136. (f. Jegef. XXVIN V. 25—130). 


&. Eadſant, eine Infel nordweſtlich von Brügge. 
9-12. Die Paduaner beffern ihre Dämme und erbauen fie, 
ehe die Wrenta, von dem fhmelgenden Schnee der Alpen, ans 


Nun trägt uns einer jener harten Säume, 
Und drüber nachtet fo des Baches Qualmen, 
Daß Fluth und Dämm’ ed vor dem Feuer birget 


4 Wie zwifchen Brügge und Gabfant bie Klandrer, 


Bang vor ber Fluth, die gegen fie ſich anwirft, 
Den Schirm erbaun, damit das Meer entweiche: 


7 Und wie bie Pabuaner, längs ber Brenta, 


Zu fügen ihre Villen und Kaftelle, 
Noch ehe Kärnthen Sommerwärme fpüret: 


10 Sn gleicher Art erbauet waren felbes 


Obwohl fie nicht fo hoch und nicht fo mächtig, 
Wer ed nun war, ber Meifter aufgeführet. 


ſchwiut; damit der Strom nicht die Felder, welche tiefer ald ders 
felbe liegen, überſtute. Dante ſtellt alfo den Gündenftrom all 
einen fehr bedrohlichen dar, befonders indem er V. 11 ſagt, daß 
feine Dämme nicht fo mächtig erbauet ſelen als jene. Hier erinnert 
man fi), daß auch das Wild der Zeitenverderbniß, woraus der .. 
entfpringt, nur noch auf dem thönernen Fube ruht und mit vi 
ligem Zufammenftur, droht. (f. Höue XIV ©. 110). 


Bie Wölle. Fünfgehuter Geſaug. 39 





bia eravam dalla selva rimossi 
Tanto, ch’ i’ non avrel visto dov’ era, 
Perch’ io 'ndietro rivolto mi fossi: 
Qoando ’ncontrammo d’anime una schiera, 
Che venia lungo I!’ argine, e ciascuna 
Ci riguardava, come suol da sera 
Guardar !’ un I’ altro sotto nuova luna: 
E si ver noi aguzzavan le ciglia, 
Come vecchio sartor fa nella cruna. 
Cosi adocchlato da cotal famiglia, 
Fui conosciuto da un, che mi prese 
Per lo lembo, e grido: Qual maraviglia! 
Ei io, quando I suo braccio a me distese, 
Ficaai gli occhi per lo cotto aspetto, 
S che '| viso abbruciato non difese 
Lı ouoscenza sua al mio 'nielletto: 
E chamdo la mia alla sun faccia, 
Röposi: Siete vol qui, Ser Brunetto ? 
E wegii: O ſigliuol mio, nom ti dispiaceia, 
Se Brunetto Latini un poco teco 


Ritoraa in dietro, e lascia andar la traccia. 


lo dissi li: Quanıto posso, ven’ preco: 
E se volete, che con voi m’ asseggla, 
Farol, se piace a costul, che vo seco. 

0 fgliuol, disse, qual di questa greggia 
$ arresta punto, giace poi cent’ amni 


Sanza arrostarsi, quando ’I fuoco Il feggia: 


Pero va oltre, #’ ti verrö a’ panni: 
E poi rigilugnero la-mia masnada, 
Che va piangendo i suoi eterni damni. 
' non osava scender della strada, 
Per andar par di lui: ma T capo chiao 
Tenea, com’ uom, che riverente vada. 
Ei comincio: Qual fortuna, o destino 
Ami’ ultimo di qua glü ti mena? 
E chi e questi, che mostra ' cammino? 
lasu di sopra in la vita serena, 
Rispos' io Iui, mi smarrı in ıma valle, 
Avanti che età mia fosse piena. 
Pur jer mattina le volsi le spalle: 
Questi m’ apparve, ritornando in quella, 
E ridacemi a ca per questo calle. 
Ed egli a me: Se tu segui tua stella, 
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19 


22 


31 


37 


43 


46 


49 
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19. Zur Zeit des Reumonds bleibt die Nacht dunkel, weil der 


Aend Hold nad der Sonne untergeht. Das bimmlifche Feuer 


Indtet diefen Gündern nicht, es If ihnen nur Quaf. 


30. Brunetto Latini war Danted Lehrer und ſchrieb unter 
osdern zwei Werte, das eine in frangöffcher Sprache nannte er 
here, Schatz „ das andere, in Italieniihen Reimen, Teforetto, 


%n Keinen Schatz. Letzteres erinnert etwas, doch nur fehr ſchwach 


"© Danteh gẽttliche Komödie, 


Schon waren wir vom Walb fo weit entfernet, 
Daß, wo er war, ich nicht mehr fchauen Eonnte, 
Hätt’ ich darum mich auch zurüdgewenbet: 

Als eine Schaar von Seelen wir antrafen, 

Die länge bes Dammes kam unb eine jede 
Schaut’ uns fo an, wie Einer pflegt am Abend 

Den Andern anzufchaun, zur Zeit bed Neumonbe: 
Und fpigeten nach uns bie Augenbrauen, 
Gleichwie ein alter Schneider nach bem Dehre. 

So angeblinzt von felbiger Gefellfchaft, 

Ward ich erkannt von Einem, ber am Saume 
Mic faffete, und ſchrie: „O welch ein Wunder!’ — 

Und ich, als feinen Arm er nach mir firedte, 
Senkte mein Aug’ in ben verbrannten Anblid, 
Bis das verfengte Antlig meine Sinne 

Nicht länger binberte ihn zu erkennen: 

Und mein Geſicht hin zu dem feinen neigenb, 
Antwortet’ ich: „„Seid ihr da, Herr Brunetto?"— 

Und er: „Mein. Söhnlein, laß bir’s nicht mißfallen, 
Wenn Brunetto Latini nun ein wenig 
Mit dir umlehrt und bie Gefährten ziehn läßt.” — 

Ich ſprach: „„So viel ich kann, bite? ich um Solches, 
Und, wollt ihr daß ich mich mit euch hier ſetze, 
Thu’ ich's, gefällt es dem, mit bem ich gehe.” "— 

„O Söhnlein, ſprach er: wer von biefer Heerde 
Nur ſtehen bleibt, der liegt bann hundert Jahre, 
Ohm’ fich zu fächeln, wenn bie Glut ihn fenget. 

Drum geh nur fort ich folge deinem Saume 
Und kehr dann wieber um zu meiner Rotte, 

Die läuft, beweinend ihre ew’gen Schäben.” — 

Ich wagte nicht vom Weg hinabzufleigen, 

Um gleich mit ihm zu gehn; doch hielt das Haupt ic) 
Geneigt, wie Einer ber verehrend wandelt. 

Anhub er: „Welcher Zufall, welche Schidung, 
Führt Hier herab dich vor dem legten Tage? 

Und wer ift Jener, welcher dir ben Weg zeigt?” — 

„„Dort oben, oben in bem heitern Leben, 

Sprach ich: verlor ich mich in einem Thale, 
Bevor annoch mein Lebensziel erfüllt war. 

Erft geftern Morgen wandt’ ich ihm ben Rüden: 
Der bier erſchien mir, als ich drein zurüdfant, 
Und führt mich wieder heim auf biefem Wege.““ — 

Und er zu mie: „Wenn beinem teen du folgeft, 


’ 


39. Weil er dann zu den widerfpenflig Zrogenden (fi Hẽlle 


ZIV 8. 23 u, d. Anm.) gehören würde. 


50. (f. Höfe I 8. 10). 

53. Virgil (ſ. Höde I B. Gt u. m.). 

54. Auf den Weg des Blaubens, der zum Frieden führt. 
55. Brunetto war Aftrelog und fol bei Dante Geburt den 


großen Ruhm deffelben aus den Sternen gewelſſagt haben : darauf 


bezicht ih auch V. 59. 
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Die Mölle. Funfzehnter Gefang. 





Non puoi fallire a glorioso porto: 
Se ben m’ accorsi nella vita bella: 

E s’ I’ non fossi si per tempo morto, 
Veggendo ’I cielo a te cosi benigno, 
Dato t' avrei all’ opera conforto. 

Ma quello ingrato popolo maligno, 

Che discese di.Fiesole ab antico, 
E tiene ancor del monte e del macigno, 

TI st far& per tuo ben far nimico: 

Ed 8 ragion: che tra gli lazzi sorbi 
SI disconvien fruttare al dolce fico. 

Vecchia fams nel mondo li chiama orbi, 
Gente avara, invida, e superba: 

Da’ lor costumi fa, che tu ti forbi. 

La tua fortuna tanto onor ti serba, 

Che I’ una parte e I!’ altra avranno fame 
Di te: ma lungi fia dal becco l' erba. 

Faccian le bestie Fiesolane strame 
Di lor medesme, e non tocchin la planta; 
S’ alcuna surge ancor nel lor letame, 

In cui riviva la sementa santa ' 
Di quei Roman, che vi rimaser, quando 
Fu fatto ’) nidio di malizia tanta. 

Se fosse pieno tutto '] mio dimando, 
Risposi lul, voi non sareste ancora 
Dell’ umana natura posto in bando: 

Che in la mente m’ & filta, ed or m’ accuora 
La cara buona imagine paterna 
Di voi, quando nel mondo ad ora ad ora 

Mi ’nsegnavate, come |!’ uom 3’ eterna: 

E quant’ io l’ abbo in grado, mentr’ io vivo, 
Convien, che nella mia lingua si scerna. 
Ciö che narrate di mio corso, scrivo, 
E serbolo a chiosar con altro testo. 
A donna, che ’l saprä, s’ a lei arrivo. 

Tanto vogl’ io, che vi sia manifesto, 

Pur che mia conscienza non mi garra, 
Che alla fortuna, coıne vuol, son presto. 

Non & nuova agli orecchi miei tale arra: 

Pero giri fortuna la sua ruota, 
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70 


73 
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82 


85 


91 


94 


67. Weil fie einſt für die Beſchützung der Stadt Pifa fi ein 
Ehrengeſchenk von der Beute wählen durften und das beffere, zwei 
Thore von Bronze, die nech den Dom zu Fifa zieren, ließen; das 
gegen zwei vom Beuer befhädigte Säulen von Porphyr wählten 


und diefelben vor der Kirche Johannis des Täufers in Zlorenz 


auffelten. 


71. Die Parthei der Meißen fowohl, als die der Schwarzen, 


alfo ganz Florenz. 


77. Dante flammte nad) Boccatcio au von Rimern ab und 


zwar von den Frangipani. 
81. Das Heißt: noch nicht geſtorben. 


Kannft ehrenvollen Hafen bu nicht fehlen; 
Hab ich ed recht erkannt im fchönen Leben: 
Und wenn ich nicht fo früh geflorben wäre, 
Erfehend, baß der Himmel bir fo gnäbig, 
Ich hätte dich zu beinem Merk ermuntert. 
Allein das Voll, das boshaft undankbare, 
Das nieberftieg von Fiefole vor Alters, 
Und noch etwas vom Berg bat und vom Pelfen: 

Läßt einft, sum Heil dir, fi) zum Feind dic machen 
Und es ift recht: denn unter herbe Sorbt 
Schickt es ſich nicht, zu pflanzen füße Belgen ! 

Uralte Sag’ auf Erden nennt fie Blinbe, 

Ein geisig Voll, ein neidiges und ſtolzes; 
Schaff', daß von ihren Sitten du bich ſäuberſt! 

So viel der Ehr’ bewahret dein Geſchick bir, 

Daß ein hell wie ber anbre bungern werben 
Nach dir; doch ferne fel das Kraut dem Schnabel! 

Stroh machen follen die Fieſoler Thiere, 

Aus ihnen ſelbſt und nicht die Pflanze rühren, 
Dafern noch eine ihrem Miſt entfprießet: 

Worin aufleben fol ber heilge Saame 
Derfelben Römer die da blieben, während 
Das Neft erbaut warb für fo viele Boßhelt.”” — 

„nenn alles mein Gebet erfüllet wäre, 
Antwortete ich ihm: noch wärt ihr jetzo 
Nicht aus der menſchlichen Natur verbannet; 

Denn ftetsim Sinn bleibt, und in’8 Herz kommt nun mir 
Das lieb’ und gute väterliche Abbild 
Bon euch: wie ihr auf Erben ſtündlich, ſtündlich 

Mich Ichretet: wie ſich der Menſch verewigt! 

Unb wie id werth e& halte foll man immer, 
So Lang ich Ieb’, an meiner Zunge fchauen! 

Was ihr erzählt von meinem Lauf, ich fchreib’ es 
Und heb ed auf, fammt andrem Wort, zur Zwieſprach 
Mit Einer, die ihn weiß, — gelang’ ich gu ihr. 

So viel, das will ich, ſei euch offenbaret, 

Daß, wenn mid) mein Gewiffen nur nicht martert, 
Zum Scidfal, wie’es will, ich ſchon bereit bin. 

Nicht neu ift meinen Ohren biefes Angelb: 

Drum, wie ed ihre geliebt, ſchwing' jegt Fortuna 


85. Tragiſch iſt hier die Lehre im Eentraft mit dem Than, da 


Brunetto mit altem Wiſſen doch ein ſchwerer Sünder iſt. 


90. Zur Zwieſprache mit MWeatrice, 
92. Dante fieht an feinem Lehrer, der befländig vor den 


göttlichen Slammen entficht, wie vergagt böfes Gewiſſen macht. 


94. Er hat ſchon von Eiacco (f. Hole VI RB. 64 u. mw.) und 


von Sarinata (f. Höle X B. 79) Achnliches erfahren. Er nenn 


eb Angeld, weil das Angeld in Fallen zu Sicherung der Nerträge 


gezahlt wird, und bier fomit ausdrüdt, daß die Weiflagungen 
ihm Adher genug dünken. 


Die Wölle. 
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Come le place, e ’I villan la sua marra. 


Lo mio maestro allora in su la gota 97 Da wanbte ſich auf feiner rechten Wange 
Destra si volse ’ndietro, e riguardommi. Zuräd mein Meifter, und fah mir in's Antlig, 
Poi disse: Bene ascolta, chi la nota. Dann fagte er: „Wohl höret wer es merke!” — 

Ne per tanto di men parlando vommi 100 Allein, darum nicht wen’ger redend, ging ich 
Con Ser Brunetto, e dimando, chi sono Mit Heren Brunett’ und fragte: wer ba feiner 
Li suoi compagni plü noti e piü sommi Genoſſen erfle und vornehmfte wären? — 

Ed egli a me: Saper d’ alcuno & buono: 103 Und gr zu mir: „Gut iſt e8 Ein’ge kennen 
Degli altri Ga laudabile il tacerci, Bon Dielen, doch von Andern ſchweigen löblich; 
Che 'l tempo saria corto a tanto suono. Da kurz bie Beit wär’ zu fo vielem Sprechen. 

In somma sappi, che tutti far cherd, 106 Im Ganzen wife, daß fie fämmtlic Schüler, 

E leiterati grandi, e di gran fama, Auch wohl Gelehrte waren, großen Rufes, 
D' un medesmo peccato al mondo lerci. Bon einerlei Vergehn auf Erben fchmusig. 

Priscian sen’ va con quella turba grama, 109 Priscianus läuft mit dieſer traur'gen Schaar ba, 
E Francesco d’ Accorso anco, e vedervi, Franziskus von Accorfo auch, und, hätteft 
$ avessi avuto di tal tigna brama, Verlangen bu gehabt nach ſolchem Grinbe, 

Colıi potei, che dal servo de’ servi 112 Du konnteſt den fehn, der vom Knecht ber Knechte 
Fo trasmutato d’ Arno in Bacchiglione, Bom Arno warb verfegt zum Bachiglione, 

Ore lasciö Hi mal protesi nervi. Wo er bann ließ bie arggefpannten Nerven. 

Di pia direi, ma 'l venir e 'l sermone 115 Mehr fagen würd’ ichs doch mitgehn und reden 
Piu lungo esser non puö, perö ch’ I’ veggio Kann nun nicht länger bauerns weil ich borten 
LA surger nuovo fummo dal sabbione. Auffteigen fehe neuen Qualm vom Sande: 

Gente vien, con la quale esser non degglo: 118 Bolt kommt allda, bei welchem ich nicht fein darf! 
Sisti raccomandato ’! mio Tesoro, Es fei dir anempfohlen mein Theſaurus, 

Nel quale io vivo ancora; e piü non cheggio. In dem ich annoch eb’ und mehr nicht bitt? ich! ”— 

Poi si rivolse, e parve di coloro, 121 Drauf wanbt’ er fi) und ſchien von denen einer, 


Che corrono a Verona ’l drappo verde 
Per la campagna: e parve di costoro 
Quegli, che vince, e non colui, che perde. 


96. Wahrideinlid, ein Sprüchwort damaliger Seit. Die Ars 
beit des Bauers mit der Hade fann man ſich über den Trümmern 
sergangner Herrlichkeit denken. 

109. Priscianus ſchelnt unſchuldig in dieſe Geſellſchaft zu 
kommen, wenn damals nicht andre Nachrichten vorhanden waren 
als auf und gefommen find. Diefer berühmte Grammatiker aus 
Caeſaraea in Eappaderien ſcheint hier die ganze Klaſſe der Jugend⸗ 
ihrer anzudeuten, denen zumeift Gelegenheit zu der hier beftraf« 
in Berfündigung gegeben iſt. 


Sünfzeßuter Geſang. 


61 


Ahr Rad um und der Bauer feine Hade!”” — 


Die zu Verona nach dem grünen Zuche 
Durch's Feld hinlaufen, und, erfcdyien von biefen 


124 Der welcher obflegt und nicht ber verfpielet. 


, 2110. Franziskus von Accorfo , ein guter Rechtögelchrter aus 
Bloreny. 

112. Andreas von Mozzi, ein Blorentiner, zuerft Wifchof In 
Yloreny, ward vom Pabſt nad) dem vom Bachiglione durchſtrömten 
Vizenza verfekt. 

119. Das in d. Anm. bei U. 30 erwähnte Wert. 


122. Am erfien Sonntag in der Faſtenzeit war ehemals 
Wettlauf bei Verona. Der Sieger erhielt grünes Tuch zum Lohne. 





62 Die Wolle. Sechszehnter Geſang. 


Geſang XVI. 


Inhalt. Die Wandernden vernehmen nun fon das Wraufen ded zu dem Reelfe der Trügenden hinabſtürzenden Gündenftromes. 
Da trennen fi) drei des vorüberKichenden Schatten von der Schaar der Uchrigen und bitten Dante ſtehn zu bleiben, Er ıhut es, 
nachdem Birgit gefagt; daß fie, ihren Fehl ausgenommen, ehrenwertbe Männer feien. Sie faflen ſich alle drei bei den Händen und 
laufen fo im Kreife umher, da fie nicht wagen il zu ſtehn. Dante erfährt daß zwei der Schatten von Jenen And, wonach 
er Ciacco gefragt (f. Höue VI 8. 79), nehmlid, Tegghlajo Aldobrandi und Jakopo Rufticueci; der dritte aber iſt Guidoguerra. Ude 
find Slorentiner und Dante bezeigt ihnen, als Staatsmännern, folde Achtung, daf er fagt, er würde unter fie hinabgefprungen fein, 
wäre die Glut nicht geweſen. Rufticucel frägt den Dichter: ob noch Großmuth und Edelfinn In Bloreng herrihen? Dante aber ruft 
aus: daß dad neue Wolf, das vom Land und aus der Bremde In die Stadt gezogen, und plötzlich erworbner Reichtyum Zlorenz fol; 
und übermüthig gemacht, worüber es bereitd zu weinen habe. Die drei Slorentiner bekräftigen das Treffende feines Ausrufs, Löfen 
ihe Rad auf und eilen ihrer Schaar nad. Weiterhin gelangt Dante, wo der Sündenflrtom tofend in den Abgrund flürıt. Wirgil wii 
feinem Schüler nun das Bild des Trugs in aller Anihaulichkeit aus dem Abgrunde herauf erfcheinen laſſen, was nicht gefcheben Tann, 
wenn Dante ſich nicht ſelbſt aller Lift entäußert: er heißt ihn deshalb dad Symbol der Lift, den Strid abnehmen, womit er noch ums 
munden iſt und womit er einft den Panther, db. h. das ſinnliche Vergnügen, liftig erhaſchen wollen. Dante giebt ihn als ein verwideltes 
Knäuel an Birgil und diefer ſchleudert Died in den Abgrund, Da erhebt Ah nad und nad) aus der dunkeln Tiefe das ganze ſcheußliche 
Wild des Truges vor Dantes Auge. Wir finden ed zu Anfang des fiebenzehnten Gefanges vouftändig gefchildert. 


Gia era in loco, ove 8’ udia 'l rimbombo 1 Schon war ich bort, wo man vernahm das Brauſen 
Dell’ acqua, che caden nell’ altro giro, Des Waſſers, das zum andern Kreis hinabfiel: 
Simile a quel, che I’ arnie fanno rombo; Dem Summen glei, bas Bienenkörbe machen: 

Quando tre ombre insieme si parliro, 4 Als miteinander fi) drei Schatten trennten, 
Correndo d’ una torma, che passava Im Lauf, von einem Schwarme, ber vorbeifloh, 
Sotto la pioggia dell’ aspro martiro. Unter dem Regenfturg ber firengen Marter: 

Venien ver noi, e ciascuna gridava: 7 Sie kamen auf uns zu und Alle ſchrieen: 

Sostati tu, che all’ abito ne sembri „Du bleibe ftehnz denn nach bem Kleide ſcheinſt du, 
Essere alcun di nostra terra prava! Ein Dann zu fein aus unfrer Stabt, ber argen I” — 

Aime, che piaghe vidi ne’ lor membri 10 Weh, welche Wunben fah ich ihren Gliedern, 
Recenti e vecchie, dalle fiamme incese! So neu als alt, von Flammen eingefenget! 
Ancor men’ duol, pur ch’ i’ me ne rimembri. Noch thut mir's weh; wenn ich daran nur denke. 

Alle lor grida il mio dottor s’ attese, 13 Auf ihr Zurufen achtete mein Weiſer, 

Volse ’] viso ver me, ed: Ora aspetta, Und wanbte fein Gefidht mir gu und: „Warte! 
Disse, a costor si vuole esser cortese: Sprad er: denn höflich muß man fein zu dieſen! 

E se non fosse il fuoco, che saetia 16 Und, wäre nicht das Feuer, welches Tprühet 
La natura del luogo, i’ dicerei, Des Orts Natur; fo würb’ ic) fagen: mehr noch 
Che meglio stesse a te, ch’ a lor la fretta. Als ihnen ziemte die gefäll’ges Eilen.““ — 

Ricominciar, come noi ristemmo, ei ' 19 Da huben, ald wir flanden, Jene wieder 
L' antico verso, e quando a noi fur giunti, Ihr altes Lieb an unb, genaht uns, machten 
Fenno una ruota di se tutti e trei. Ein Rab aus ſich zufammen alle dreie. 

Qual soleano I campion far nudi ed unti, 29 Wie Kämpfer pflegen nadenb und gefalbet 
Avvisando lor presa e lor vantaggio, In's Aug zu faffen ihren Griff und Wortheit, 
Prima che sien tra lor battuti e punti: Eh untereinander fie ſich haun und floßen: 

Cosi, rotando, ciascuna il visaggio, 25 So hielt umwirbelnd Zeber dort fein Antlig 
Drizzava a me, sı che ’n contrario il collo Auf mich gewendet; baß ber Hals die Reife 
Faceva a’ pie continuo viaggio. Den Füßen immerdar entgegen machte. 

E se miseria d' esto loco sollo 28 ,‚Und, bringet Elend dieſes lofen Ortes 
Rende in dispeito noi e nostri preghi, Uns in Verachtung, uns und unfre Bitten, 
Cominciö P uno, e ’l tristo aspetto e brollo: Zing Einer an: und ſchwarz und nadtes Ausfehn ; 

16. D. H.: Hätten fie fi nit an Bott fo verfündigt, daß fie 21—27. Sle wagen nicht FIT zu flehn vergl. Hötle XV 
hier litten; mit ded Orts Natur wird der unteine Woden ange» WB. 37 —39 u. d. Anm.). 

deutet von dem das göttliche Licht verfengend zurückſprüht. 28 - 30. Hier ift wieder Scham wie bei Wrunetto Ratini (f. 


20. Das alte Lied ift ihre Rede: Du bleibe ftehn! (f. 8.8). Hide XV B. 108). 


Die Wille; Sechszehnter Gefang. 08 





La famn nostra il tuo animo pieghi 31 
A dirne, chi ta se’, che 1 vivi pledi 
Cosi sicuro per lo ’nferno freghl. 

Questi, I’ orme di cui pestar mi vedi,, 34 
Tutto che nudo e dipelato vada, 

Fu di grado maggior, che tu non credi: 

Nepote fu della buona Gualdrada: 37 
Guidoguerra ebbe nome, ed in sua vita 
Fece col senno assai, e con la spada. 

L’ altro, ch’ appresso me la rena trita, 40 
E' Tegghiajo Aldobrandi, la cui voce 
Nel mondo su dovrebbe esser gradita: 

Ed io, che posto son con loro In croce, 43 
Jecopo Rusticueci ful; e certo 
La Gera moglie piü ch’ altro mi nuoce. 

Sr füssi stato dal fuoco coverto, 46 
Gittato mi sarel tra lor di sotto, “ 
E credo, che 'I dottor 1’ avria soflerto. 

Ha perch’ ij’ mi sarei bruciato e cotto, 49 
Vineo paura la mia buona voglia, 
Che di loro abbracciar mi facea ghiotto. 

Poi cominctal: Non dispetto, ma doglia 592 
La vostra condizion dentro mi fisse 
Tanto, che tardi tutta si dispoglia: 

Tosto che questo mio signor mi disse 5 
Parole, per le quali io mi pensai, 
Che qual voi siete, tal gente venisse. 

Di vostra terra sono: e sempre mei 58 
L' ovra di voi, e gli onorati nomi 
Con aflezion ritrassi ed ascoltai. 

Lascio lo fele, e vo pe’ i dolci pomi, 61 
Promessi a me per lo verace duca: 
Ma fino al centro pria convien ch’ f’ tomi. 

Se lungamente Il’ anima conduca 64 
Le membra tue, rispose quegli allora, 
E se la fama tua dopo te luca: 

Cortesia e valor, di, se dimora 67 
Nella nostra cittä, sı come suole, 
O se del tutto se n’ & gito fuora? 

Che Guiglielmo Borsiere, il qual si duole 70 
Con noi per poco, e va IA co i compagnl, 
37. Ueber Bualdrada (ſ. Parad XV B. 112 u. d. Anm.). 


38. Quidoguerra focht fehr tapfer unter Carl won Anjou in 
ter Schlacht von Benevent. 


41. Der tapfre Tegghiajo Aldobrandi widerrieth die (f. Hölle 


— 


Neig' unfer Ruhm das Gerz bir, uns zu fagen: 
Wer bu bift, welcher die lebend'gen Küße, 

So ungefährbet, durch die Hölle fchleifet? 

Der bier, bed Spuren du mid; treten fieheft, 

Bei allem, daß er nadt ift und gefchunden, 
War er an ‚Range höher ald du glaubeft: 
Der trefflihen Gualdraba Enkel war er, 
Hieß Guidoguerra, und in feinem Leben 
That viel er mit dem Geift und mit dem Schwerbte. 

Der Andre, welcher hinter mir den Sand tritt, 
Iſt Zegghiajo Aldobrandi, deſſen Namen 
Man oben auf der Erbe ſchätzen ſollte! 

3c aber, der mit ihm in gleicher Qual ift, 

War Jakob Auftieucei, und mehr hat ficher 
Mein fühllos Weib, als andre mir geſchadet! — 
Wär ich gefchirmt gewefen gen das Keuer, 

Ih wäre ımter fie binabgefprungen: 
Mein Lehrer hätt’ es, glaub” ich, auch gelitten 

Doch, weil ich mich verbrannt hätt’ und gefenget, 
So überwand bie Furcht ben guten Willen, 

Der mich begierig fchuf, fie zu umarmen. 

Dann hub ich an: „„Verachtung nicht, nein, Leib hat 
Mir euer Zuftand in das Herz gebrüdet 
(Wovon ich mich erſt fpät befreien werde) 

Sogleich, als mein Gebieter hier mir Worte 
Gefagt, woraus ich bei mir felbft gefchloffen: 
Daß foldye Leute, wie ihre, feld nun kämen. 

Aus eurer Stadt bin ich und immer hab’ ich 
Mir euer Thun und bie geebrten Namen 
Mit Inbrunft vorgeftelt unb angehöret. 

Ich laß bie Gall’ und geh nach füßen Aepfeln, 
Verfprochen mir von dem wahrhaften Kührer: 
Doch bis zum Gentrum muß zuvor ich flürgen.”— 

„Soll beine Seele lange beine Glieder 
Geleiten, gab mir Iener nun zur Antwort: 

Und foll bein Ruhm noch lange nach dir leuchten; 

Sprich: wohnen Ebelfinn und Tapferkeit noch 
In unfree Stabt, wie fie vorbem gepfleget, 
Wie, ober find fie ganz daraus entwichen? 

Denn Guglielmo Borfiere, ber feit kurzem 
Klagt mit uns und dort geht mit den Gefährten, 


61. Die Gate iſt das Kittre, die Sünde — die füßen Acpfel 


der Glaube und Friede. 


63. Zum Mittelpunkt der Erde, wo Dis feine Stätte hat. 


Cr muß erft das Allerverworfenſte ertennen lernen. 


67. Es ift harakteriftifh, daß au diefe Sünder fich, gleich 


12.65 u, m.) erwähnte Sqhlacht an der Arbia und fagte Ihren Brunetto Latini für "die Sitten von Florenz iInterefiren. Um fo 
nglũ alichen Ausgang vorher. tlarer ſtellt es fi) heraus, daß böfes Wewußtfein fie bier vor dem 
45. Jakopo Ruflicuccl ſchiebt feine Verirrung auf fein böfed gärttichen Licht Mlichen macht von dem diefe Unzeinen einige Er⸗ 


Veib, die ihm gleichſam ihr ganzes Geſchlecht verhaßt gemacht. 
39. (vergl. Höue XIV B. 73). 


kenntniß Haben. 


70. Nach RBorearelo, ein ſonſt feiner Weltmann, der hurz 


57. (f. 8. 16 u. w.). vorher gefterben. 








64 


Assai ne cruccia con le sue parole. 


Die Wolle. Sechszehnter Geſang. 


Betrübt uns ſehr mit allen feinen Reben!” — 


La gente nuova, e i subiti guadagni, 73 „„Das neue Voll, die plöglihen Gewinne 
Orgoglio e dismisura han generata, Sie haben Stolz und Uebermuth erzeuget 
Fiorenza, in te, sı che tu giä ten’ piagni. In dir Florenz, daß fhon darum du weineft!”"— 

Cosi gridai con la faccia levata: 76 So rief ich mit erhobnem Antlitz; aber 
E i tre, che ciö inteser per risposta, Die Drei, fo die ale Antwort nahmen, blickten 
Guardar I’ un I’ altro, come al ver si guata. Sich an einander, wie man blickt bei Wahrheit. 

Se !’ altre volte si poco ti costa, 79 „Wenn anbremal’ e& bich fo wenig Eoftet, 
Risposer tutti, il soddisfare altrui, War Aller Antwort: Anbern zu genügen, 
Felice te, che si parli a tua posta! Gtüdfelig bu, der alfo für fi hinruft! 

Perö se campi d’ esti luoghi bui, 82 Drum wenn bu kommſt aus biefen düſtern Orten, 
E torni a riveder le belle stelle, und wieber kehrſt, zu ſchaun bie ſchoͤnen Sterne, 
Quando ti gioverä dicere: ſui: Und ed dich freut zu fagen: ich war borten! 

Fa che di noi alla gente favelle. 85 Sieh daß von uns bu rebeft zu bem Volke.“ — 
Indi rupper la ruota, e a fuggirsi Drauf löften fie bad Rab auf und im Fliehen 
Ale sembiaron le lor gambe snelle. Erfchienen Flügel ihre ſchnellen Füße. 

Un ammen non saria potuto dirsi 83 Ein Amen ließe nimmermehr fich fprechen, 

Tosto cosi, com’ el furo spariti: So ſchnell, wie fie von ba entſchwunden waren: 
Perche al maestro parve di partirsi. Darum gefiel dem Meifter e8, zu geben. 

Io lo seguiva, e poco eravam’ iti, 91 Ich folgt’ ihm. Wenig waren wir gegangen, 
Che 1 suon dell’ acqua n’ era si vicino, Als und der Schall der Waſſer ſchon fo nah war, 
Che per parlar saremmo appena uditi. Daß unfer Wort kaum wär’ vernommen worden. 

Come quel fiume, ch’ ha proprio cauımino, 94 Die jener Strom, ber feinen eignen Lauf hat, 
Prima da monte Veso inver levante, Zuerft vom Berge Bifo gegen Oſten, 

Dalla sinistra costa d’ Apennino, Herab vom linken Bang’ ber Apenninen, 

Che si chlama Acquacheta suso avante, 97 Unb Aquacheta oberhalb genannt ift, 

Che si divalli glü nel basso letto, Bevor thalein er flürgt in's tiefe Wette, 
Ed a Forli di quel nome & vacante, Und biefed Namens lebig tft bei Korli: 

Rimbomba la sovra San Benedetto, 100 Da, oberhalb San Benebetto, brauft er 
Dall’ alpe, per cadere ad una scesa, Herab bie Alpen in einem Sprung zu flürzen, 
Dove dovria per mille esser ricetto: Wo fi für Zaufend Obdach finden follte. 

Cosi giü d' una ripa discoscesa 103 So hörten wir, ein fteil Geſtad hinunter, 
Trovammo risonar quell’ acqua tinta, Das dunkle Waffer tofen, alfo, baß es 
Sı che ’n poca ora avria I’ orecchia offesa. Das Ohr betäubet hätt’ in wenig Stunben. 

lo aveva una corda intorno cinta, 106 Ich Hatte einen Strid um mich gefchlungen, 

E con essa pensai alcuna volta Unb mit demfelben meint’ ich irgend einmal 
Prender la lonza alla pelle dipinta. Den Panther mit dem bunten Zell zu haſchen: 

Poscia, che I’ ebbi tutta da me sciolta, 108 Hierauf, als ich ihn ganz von mir gelöfet, 

Sı come ’] duca m’ avea comandato, Alfo, wie mein Geleiter mich geheißen, 
Porsila a lui aggroppata e ravvolta, Reiche’ ich ihm ben, gewunden unb gewidelt: 
Ond’ ei si volse inver lo destro lato, 112 Worauf er ſich zur rechten Seite wandte 


Ed alquanto di lungi dalla sponda 


94. Weil der Fluß Montone ſich nicht, gleldy den andern dortigen 
Strömen, in den Po ergießt; fondern für fi) nad) dem Meere ſtießt. 

102. Die Abtei von San Benedetto iſt fo reich daß fie vielen 
Zaufenden Obdach geben Fünnte, 

105. Bei dem wilden Toben des Sündenſtroms wird das 
Ohr bald taub für göttliche Lehre. 

106. Die heilige Schrift (ſ. Pſalm 116. 119. 124. 140. 142) 
bezeichnet mit dem Wilde des Strickes Tiftiged Umgarnen. Offenbar 
in gleichem Sinne gebraucht e8 Dante und bildet ver: er habe mit 


Unb dann, etwas entfernt von dem Geftabe, 


fiftigen Schlingen der finnlihen Luft, dem Panther, nachgeſtellt 
(fe Hẽtde 1. 31 u. w.). Son ihm nun das Wild der Liſt und 
des Truges (f. Hide XVII B. 1 u. m.) in aller Abſcheulichkeit 
auftauchen, fo gebeut die Einſicht, Virgil, daß er ſich ſelbſt aler, 
auch der Meinten Lift entäußere; denn, wer noch ſelbſt mit Schlaus 
heit umgeht, der ift in Gefahr Andrer Lift zu bewundern, ſtatt fie 
zu haffen. Die Einficht, Virgil, fchleudert das fymboliſche Knäuel 
abgelegter Ränke in den Hölenabgrund, und das vouſtändige Bild 
des Truges erhebt ſich vor den geiftigen Augen unſret Dichters. 


Die Mölle. BWichenzehnter Gefang. 





La gittö giuso in queli’ alto burrato. 

E par convien che novith risponda, 
Dices fra me medesmo, al nuovo cemmo, 
Che '] masstro con I’ oechio si seconda. 


115 


Hinab ihn ſchleuderte zum tiefen Abgrund. 
Gewiß muß etwas Neues bier entfprechen, 

Begann ich zu mir felbft: dem neuen Zeichen, 

Dem mit bem Auge fo ber Meifter nachfolgt. 


Ahi quanto cauti gli uomini esser denno 118 D wie bebadytfam müflen doch die Menſchen 
Presso a color, che non veggon pur |’ opra, Bei denen fein, bie nicht allein bad Thun fehn, 
Ma per entro i pensier miran col senno. Rein auch in bie Gebanlen mit bem Ginn fehaun. 
Ei disse a me: Tosto verrä di sopra 131 Er fprady gu mir: „Bald wirft du oben ſchauen 


Ciö,.ch’ i’ attendo, e che 'l tuo pensler sogna, _ 


Tosto convien ch’ al tuo viso si scuopra. 


Was ich erwart’, und was bein Sinnen teäumet 
Muß bald fich deinem Angeficht enthällen.” — 


Sempre a quel ver, ch' ha faccia di menzogua, 134 Der Wahrheit, bie das Antlig trägt der Lüge, 
Dee U uom chiuder le labbra, quant’ ei puote, Soll, wie er Tann, ber Menfch bie Lippen fchließen 
Pero che sanza colpa fa vergogna: Well ohne Schuld er Schande fich bereitet; - 
Ma qui tacer mol posso: e per le nnte 137 Doc bier kann ich nicht fchweigen, und bei biefer 
Di questa commedia, lettor, tl giuro, Komöbie Verſen, ſchwör' ich Dir, o Leſer, 
S elle non sien di lunga grazia vote, Wenn fie nicht langer Gunſt entbehren follen: 
Ü jo vidi per quell’ aer grosso e scuru 1399 Daß ich durch jene dicht’ und finftre Luft da 
Veir nuotando una figura in suso, Auffteigen ſahe, ſchwimmend, ein Gebilde, 
Menvigliosa ad ogul cuor sicuro: Verwunderlich gewiß jedwedem Herzen! 
Si come torna colul, che va giuso 133 Wie der zurückkehrt, welcher taucht, den Anker 
Talvolta a solver P ancora, ch’ aggrappa 3u löfen, ber entweber einen Zelfen 
0 scoglio, o altro, che nel mare & chiuso, Packt, oder was fonft noch im Meer verborgen, 
(ke ’'n su si stende, e da pie si rattrappe. 136 &idy oben firedet, und bie Küße nachzieht. 
— — 
Geſang XVII. 


Inhalt. Der dreileibige Gerlon des Alterthums, der, ſchändlichen Verrath übend, Die Fremden feinen Stieren vorwarf, bie 
Hertules ihn Dreimal getöodtet; erſcheint hier, poetiſch umgeſtaltet, als Bild des Truges, mit ehrlichen Mannes Antliz, mit nad) 
Latenart in Haar verborgnen Klauen und mit räthſelhaft buntem, geringeltem und geſchildetem Schlangenleibe, deſſen Schwanz nach 
Glerpienenart in eine ſpihe Gabel endigt. Sein Benehmen iſt feinem Sinn gemäß: er landet vorſfichtig nur mit dem Leide und, auf 
&ang lauerad, ſchaukelt er feinen Schweif, die alles durchbehrende, hinterliſtige Waffe In der Luft. Als die Dichter gu ihm hinabgehn, 
gwahrt Dante auf einem Borfprunge des glühenden Sandfeldes, gegen den Abgrund des Betrugs hin, die Geelen der Wucherer fißen, 
te, zu ewiger Erinnerung, ihren Geldſeckel vor der Bruſt hangen haben, darauf noch das Wappen, das fie gefhändet. Ihre Sünde 
dingt ihnen ewig an und fie krümmen ſich in Ach zufemmien, wenn die Gedanken an Gott, an dem fie fih verfündigt, fie in Geſtalt 
lengender Zeuerkoden überfalten. Sie ſprechen höhnend von noch Lebenden, die Ihren Adel durch Wucher ſchänden, und Dante vers 
“lt nit lange bei dieſen Unkenntlichen; fondern eilz zu Biegil, welcher bereits die Schuftern des gefänigen Truges erſtiegen. Richt 
ar große Furcht, Himmt Dante zw ihm hinauf; aber Birgit (die Einficht) fyirmt ihn gegen den drohenden Schweif des Ungeheners, 
indem er Ah zwifchen denfelben und feinen Schüler fert. So Niegen fe in mannigfaden Kreifen hinunter, zu dem nad) und nad) 
dertlicher erdämmernden Abgrund, wo Gerlon fie, dem zum Cocyt hinadflürgenden Gündenftrem zur Linken, niederiegt und umvilig, 
Kb er Birgit (der Bindcht) halben, feinen Trug volführen fünnen, von dannen eilt, wie ein gefchneter Pfeil. 


— — — — — 


Ecco la fiera con la coda aguzza, 1 „Da fieh das Unthier mit gefpistem Schweife, 


Che passa i monti, e rompe muri ed armi: 
Ecco colei, che tutto '] mondo appuzza. 

Sı cominciò lo mio duca a parlarmi, 
Ed accemnolle, che venisse a proda, 


4 


120. Dante fagt dies; weil Virgil eben fo tief in fein 
Janres geblidt dat, indem er ihn hieß, ſich Helft der Liſt zu 


entãußern. 


122. Der Trug, den Dante nur erſt wie im Traum erlennt, 


da et chen noch felOR in Lift befangen war. 


Das Berge burchbringt, Mauern bricht und Schilde: 

Da ſieh es, was bie ganze Welt verpeſtet!“ — 
So hub mein Führer an zu mir zu fprechen 

Und wintte ihm, daß zu dem Rand es käme, 


132. Weil Trug dem guten Herzen unmöglich fcheint. 





1. Das Gebild des Truges. 
2. Daß der Schlangenſchweif des Truged, Berge, Mauern 


und Schilde durchbohrt, zeigt feine große Macht an. 


66 Bir Mölte. Sicbenzehnter Geſang. 





Vicino al fin de’ passeggliati marmi. 

E quella sorza imagine di froda 
Sen’ venne, e arrivö la testa e 'l busto: 
Ma ’n su la riva non trasse la coda. 

La faccla sua era faccia d’ uom giusto, 
Tanto benigna avea di fuor la pelle, 

E d’ un serpente tutto I’ altro fusto; 

Duo branche avea pllose infin I’ ascelle: 
Lo dosso, e ’] petto, ed amendue le coste 
Dipinte avea di nodi e di rotelle. 

Con piü color sommesse e soprapposte 
Non fer ma’ in drappo Tartari, nè Turchi, 
Ne fur tai tele per Aragne imposte. 

Come tal volta stanno a riva i burchi, 
Che parte sono in acqua, e parte in terra: 
E come Ià tra li Tedeschi lurchi 

Lo bevero s’ assetta a far sua guerra: 
Cosi la fiera pessima si stava 
Su l' orlo, che di pietra il sabbion serra. 

Nel vano tutta sua coda guizzava, ‘ 
Torcendo ’n su la venenosa forca, 

Ch’ a guisa di scorpion la punta arınava. 

Lo duca disse: Or convien che si torca 
La nostra via un poco, infino a quella 
Bestia malvagia, che cola si corca. 

Però scendemmo alla destra mammella, 

E dieci passi femmo in su lo stremo, 
Per ben cessar la rena e la fiammella. 

E quando nol a lei venuti semo, 

Poco piü oltre veggio in sn la rena 
Gente seder propinqua al luogo scemo. 

Quivi I maestro: Acciöcche tutta piena 
Esperienza d’ esto giron porti, 

Mi disse, or va, e vedi la lor mena. 

Li tuoi ragionamenti sien IA cort: 

Mentre che torni, parlerö con questa, 
Che ne conceda i suoi omeri forti. 

Cosi ancor su per la strema testa 
Di quel settimo cerchio tutto solo 
Andai, ove sedea la gente mesta. 


6. An das Ufer ded Suündenſtrems. 
8. Der Trug iſt gefällig aus Abſicht. 


10. Der Trug naht mit ehrlichen Mannes Antlitz; aber fein 


Schweif endet bedrohlid, in eine Schlange: wie finnvon! 


7 


10 


13 


16 


19 


31 


37 


43 


Dicht an das Ende jenes Marmorpfabes. 

Unb dies fcheufelige Gebild des Truges 
Kam an und kam herauf mit Bruſt und Schultern; 
Dod 308 es feinen Schweif nicht an bas Ufer. 

Sein Antlig war gerechten Mannes Antlig, 

Gar Iinde Hatte es fein Fell von außen, 
Das andre Ende aber gänzlich Schlange, 

Zwei Tatzen haarbebedit bis zu den Schultern, 
Den Rüden und die Bruft und beide Seiten 
Hatt' ed bemalt mit Knoten und mit Schiidchen. 

Einfhlag und Auffag tm Gervebe machen 
Mit mehren Karben Zartarn nicht noch Türken, 
Auch fpannte ſolche Weben nie: Arachne. 

So wie zuweilen an bem Strand bie Kähne 
Halb in dem Waffer ftehn, halb auf dem Lande, 
Und fo wic dort fich bei ben deutſchen Schlemmern 

Der Biber fest, um feine Jagd zu machen: 

So faß das fchlimmfte Unthier auf bem Saume, 
Der mit Geftein befchließt bie ſand'ge Wüſte. 

Es ſchaukelte fein Schweif da ganz im Leeren, 
Nach oben drehend feine gift’ge Gabel, 

Die nach Storpionenart das Ende waffnet. 

Der Führer ſprach: „Es muß füch unfre Wanbrung 
Nunmehr ein wenig breben bis zu jenem 
Bösart’gen Unthier, welches bort ſich lagert.” — 

Drum fliegen wir hinab ber rechten Bruft nad), 
Und machten gehen Schritte auf bem Borde, 
um recht den Sand zu meiden und das Glimmen. 

Und als wir zu dem Thiere hingekommen, 

Sah ich, ein wenig weiter auf dem Banbe, 
Dafigen Leute, nah’ dem engern Raume. 

Hier ſprach der Meifter: „Damit du volllommne 
Erfahrung mit bir nimmſt aus biefem Kreiſe, 
So geh nunmehro hin und ſchau ihr reiben. 

Kurz aber feien dborten beine Reben: 

Indem du kehreſt, red' ich mit bem Thiere, 
Daß es uns leihe feine flarken Schultern.” — 

So annody auf bem allerlesten Borfprung 
Des fiebenten Umkreiſes, ganz alleine 
Ging ich, wo jene traur’gen Leute faßen. 


Zeit, der Wiber nähre ſich non Bilden und Iode fie herbei, inden 
er feinen fiſchähnlichen Schweif in das Waſſer hänge, fie elle, 
keine Arglift vermuthend, nahen. 


13. Die Klauen find verborgen wie bei Kaken, deren Tritte - 


man nicht hört, 


15. Die Knötchen deuten auf trügliche Verwierniſſe, die 


Schilde auf vorſichtige Dedungen. 


25. Um ihn frei gum Schaden gebrauden zu Fünnen. 

29. Der Weg zum Trug ift nicht gerade. 

31. Der Sündenftrom iſt noch zur Linken. 

40. Diefe Kiederträdtigen find nicht langer Unterredung werth 


(vergl. Hide III V. 51). 


18. Arachne war dekanntlich eine geſchickte Weberin, die mit 
der Göttin Pallas zu wetteifern wagte, aber von ihr in eine einem Vorſprung, gegen den Abgrund des Betruges hin. 


Spinne verwandelt ward, weil fe Ihändliche Dinge mob. 


43. Sharateriftifch ift dee Aufenthalt der Wucherer ſchon auf 


44. Dante kann hier allein gehn, da ihn felne beilere Ratur 


232. Alſo mit Abſicht etwas zu flihen. Man glaubte zu jener ſchon ver der Gemeinheit diefer Seelen bewahrt, 
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Per gli occhi fuorl scoppiava lor duolo: 
Di qui, di la soccorren con le mani, 


Quando a’ vapori, e quando al caldo suolo. 


46 Hervor aus ihren Augen brach das 2eiben, 


Balb hier balb ba mit ihren Händen wehrten 
Sie bald ben Bluthen, bald dem heißen Boden. 


Non altrimenti fan di atate i cani 49 Nicht anders machen es die Hund’ im Sommer, 
Or col ceſſo, or eol ple, quando son morsi Bald mit dem Maut, bald mit bem Fuß, gebiffen 
O da puleci, o da mosche, o da tafanl. Bon Klöhen, ober Fliegen, oder Bremfen, 

Poi che nel viso a certi gli occhi porsi, 532 Drauf als bad Aug’ ich Gin'gen ſenkt' in's Antlig, 
Ne’ quali il doloroso fuoco casca, Darein bas qualenvolle Zeuer- triefet, 

Non ne conobbi alcım: ma io m’ acroresi, Erfannt ich Keinens aber ich gewahrte, 

Che dal collo a clascun pendea una tasca, 55 Daß jebem von bem Halſe hing ein Seckel, 

Ch’ avea certo colore e certo segno, Der eig’ne Farb’ und eig’ne Zeichnung hatte: 
E quindi per, che ’I loro occhio si pasen. Und daran fehien ihr Auge ſich zu weiben. 
E com’ jo riguardando ira lor vegno, 58 Und, wie ich fehauenb unter fie gelange, 


In una borsa glalla vidi azzurro, 
Che d’un lione avea faccia e conlegno. 


Erkannt id blau auf einem gelben Seckel, 
Das eined Leun Gefiht und Bildung hatte. 


Poi procedendo di mio sguardo il curro, 61 Dann, weiterfübrenb meines Blickes Wandrung, 
Viäne ın’ altra plü che sangue rossa, Sah einen andern ich, ber roth wie Blut war 
Mostare un’ oca bianca più che burro. Und eine Gans wies, heller noch ald Butter. 

Ed m, che d une scrofa azzurra e gronsa 64 Unb Einer, der mit einer trächt'gen, blauen 
Segnato avea lo suo sacchetto bianco, Zuchtſau ben weißen Sad gezeichnet hatte, 

Mi disse: Che fai tu in questa fossa? Begann zu mir: „Was machft bu in der Kluft hier? 

Or te ne va: e perche se’ viv’ anco, . 67  Iegt geh’ hinweg und, weil bu auch noch lebeſt, 
Sappi, che ’I mio vicin Vitallano So wifle daß mein Nachbar Vitaliano 
Sedera qui dal mio siaistro fianco. Hier figen wirb an meiner linken Seite! 

Con questi Fiorentin son Padovano: 70 Ich Pabuaner, bei den Florentinern 
Spesse fiate m’ intruonan gli orecchi, Sig’ ich, und oft zerbellen fie das Ohr mir, 
Gridando: Vegna il cavalier sovrano, Schreiend: Es komme ber erhabne Ritter, 

Übe recherä la tasca co’ tre becchıl. 73 Der bringen wird den Sedel mit brei Schnäbeln!“ — 
Quindi storse la bocca, e di fuor trasse Drauf zog den Mund er und bie Zunge reckt er 
La lingua, come bue, che ’! naso lecchi. Bor wie ein Ochs, ber fich die Nafe lecket. 

Ed io, temendo, nol più star crucciasse 76 Und ich, befürchtend, mehr bes Redens möcht‘ ihm 
Lei, che di poco star ın? avea ammonito, Mipfallen, ber mich kurz zu fein ermahnet, 
Tornai Indietro dall’ anime lasse. Ging nun zurüd von jenen matten Seelen 

Trovai lo dnca mio, ch’ era salito 79 Und fuchte meinen Führer, ber inbeffen 
Gib su la groppa del fiero animale, Geftiegen auf ben Bug bes graufen Thieres: 

E disse a me: Or sie forte e ardito: Und zu mir fagte: „„Sei nun ſtark und wacker! 

Omai si sceude per si fatte scale: 82 Nun Mimmt man nieder auf fothaner Leiter. 

Monta dinanzi, ch’ i' voglio esser mezzo, Steig auf voran! Ich will inmitten bleiben, 

Sı che la coda non possa far male. Daß dir ber Schweif kein Leid zufügen könne.” — 

Qual’ colui, ch’ ha si presso ’l riprezzo 85 Wie Einer, ber fo nahe ift dem Schauer 


49. Den Wucherern find die, Ne in Seſtalt der Flanmen 68. Bitaliano dei Dente, ein damals noch lebender, reicher, 


aberfalenden Gedanfen an Bott, läftig wie.auälendes Ungeyiefer. wucheriſcher Edelmann In Padua. 
Diefed niedrige Bild charakteriſirt um fe flärker ihre Kiedrigkeit. 70-73. Der hier Redende fon Rinaldo Scrovigni fein: der 
54. Sie find untenntli wie die Tdateniofen (f. Hide I Hohe 132 Bujamonti de Wie aus —* der größte 
5.2 u. m.) und die Geizigen (f. Höue VILB. 53. 54). Die gmugerer feiner Zeit. Er führte drei Schnäbel In feinem Wappen. 
Zarhe und die Zeichnung der Wappen ihres gefdyändeten Adels, Die Stede deutet wohl dicht allein an, dafi Dante den auffeinen. 
maden fie allein kenntlich. den Wuchergeiſt ded damaligen Adels verhöhnen laſſen wid; der 
60. Das Wappen der florentiniſchen, guelfifhen Yamitie irdifche Gefhlehtäadel Bilder hier zugleich den Adel der Menſchen, 
Bianfgliogzi. natur vor, den die Wucherer auf ae Art herabwürdigen. 
63. Das Wappen der fiorentinifhen, ghibelliniſchen Zamilie 14. Das flärtfte Zeiten tronifeher Werbähnung. 


Ubriacchi. 
65. Das Wappen der Paduaner Yamille Serevigni. 82. Bergl. Hölle XXXIV BD. 89, 


9* 
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Della quartana,. ch’ ha gia I’ unghie smorte, 

E trieme tutto, per guardando il rezzo: 
Tal divenn’ io alle parole porte; 

Ma vergogna mi fer le sue minaxce, 

Che ’mnanuzä a buon aignor fa servo forte. 


88 


Des Fiebers, daß bie Nägel ihm ſchon fahl find, 

Der ganz erbebt, erblidt er nur den Schatten: 
So wurbe mir, bei ben entbotnen Rebden; 

Doch feine Mahnungen erregten Scham mir, 

Die tapfre Diener madht bei milben Herren. 


I’ m’ assettai in su quelle spallacce: 91 Ich feste mich nun auf bie ziefgen Schultern. 

Sı, volli dir; ma la voce non venne, „30 ... wollt’ ich fagen 5 doch die Stimme kam nicht, 
Com’ i° credetti: Fa che tu m’ abbracce. Wie ich geglaubet: .... halte mich umfaflet!” — 

Ma esso, ch’ altra volta mi sovvenne, 94 Doc er, der andre Male fihon mir beifprang, 
Ad alto, forte, tosto ch’ io montai, Mehr oben, mächtiglich, ſobald ich aufftieg, 
Con le braccia m’ avvinse e mi sostenne. Umfchlang er mit den Armen mich unb hielt mid. 

E disse: Gerion, muoviti omai: 97 Und fpradj: „„Nunmehro rege dich Gerion! 

Le ruote larghe, e lo scender sia poco: Die Räder breit, allmählig ſei dein Sinken: 

Pensa la nuova soma, che tu hai. Gedenk' der neuen Laſt die nun bu trägeſt.““ — 
Come la navicella esce di loco 100 So wie das Schifflein von bem Ufer losgeht, 

In dietro in dietro, si quindi si tolse: | Zurück, zurück; fo bub er ſich von bannen, 

E poi ch’ al tutto si senti a ginoco, , Und drauf, als er fich. ganz im Freien fühlte, 

LA v’ era ’l petto, la coda rivolse, 103 Wo erſt die Bruft war, kehrt? er feinen Schweif hin, 
E quella tesa, com’ anguilla, mosse, Und ben geſtreckt, gleichwie ein Aal, bewegt’ er, 
E con le branche I’ aere a se raccolse. Und mit ben Tagen vafft’ er füh bie Luft an. 

Maggior paura non credo che fosse, 106 Nicht größer mein’ ich ift die Furcht gewefen, 
Quando Fetonte abbundonö gli frent, As Phaston die Zügel fallen Laflen, 

Perche ’l ciel, come pare ancor, si cosse; Wovon der Himmel, wie man noch fieht brannte: 

Ne quando Icaro misero le reni 109 Noch ald ber arme Ikarus die Hüften 
Senti spennar per la scaldata cera, Entfiedern fühlte, durch bes Wachſes Schmelzen, 
Gridando ’I padre a lai: Mala via tieni: Indem der Vater ſchrie: bein Weg iſt übel: 

Che fu la mia, quando vidi, ch’ I era 112 Als meine wars ala ich nun fah daß ringehin 
Nell’ aer d’ ogni parte, e vidi spenta Ich in der Luft war, fahe wie jebweber 
Ogni veduta, fuor che della fiera. Anblick erloſchen, außer jenes Unthiers. 

Ella sen’ va notando lenta lenta, 115 Bon bannen geht es ſchwimmend langſam, langfam 
Ruota, e discende: ma non me n’ accorgo, Kreift es und finkt, ich aber, nicht gewahr' ich's: 
Se non ch’ al viso, e di sotto mi venta. Ald daß mich’s in's Geficht und unten anweht. 

U’ sentia gia dalla man destra il gorgo 118 Ich hörte ſchon zur rechten Hand den Gtrubel 
Far sotto noi un orribile stroseio: Da unter uns graunvoll Getöfe machen s 
Perch& con gli oechi in glü la testa sporge. Weshalb ich mit dem Aug’ das Haupt hinredte. 

Allor fu’ io plü timido allo seoscio: 121 Dann warb ich noch furditfamer bei dem Abgrund: 
Perocch’ io vidi faochi, e senti pianti, Weil ich da Feuer fah und Klagen hörte, 

Ond’ io tremand» tutto mi raecoscio. Meshalb ich mich zufammenzgog ganz zitternd: 

E vidi poi, che nol vedea davanti, 124 upd fah darauf, was ich vorher nicht fahe, 


Lo scendere e I gjrar, per li gran mali, 


87. Weil er die Kühle fürchtet. 

95. Mehr oben, d. h. in den fchon betretnen Kreifen. 

96. Die Einſicht, Virgil, Ichirmt ihn gegen die Waffe des 
Truges wie Höle IX VB. 58-60 gegen dad Verführerifche der 
geiftigen Sünde, 

97. (Ueber Berion f. d. Anfang d. Inhalts vor d. Gef.). 

103. Auch diefe Wendung des Truges ift nicht ohne Bedeutung. 

107. (f. Ovid Verwandl. 8. II V. 200 u. w.). 

108. Die Milchſtraße fon, nad) der Pythagoreer Gage, welche 
Dante in feinem Eonvito anführt, Phaëtons unglücklichen Weg 
dezeichnen. 

109. Bekannt iſt die Zabel, daß Dädalus mit feinem Sohn 


Das Sinken und Kreiſen durch die großen Uebel, 


Jecarus, auf mit Wachs zuſammengefügten Zittigen, aus Creta Rod, 
und daß des Icarus Flügel, als er zu kühn zut Gonne empor⸗ 
fliegen wollen, abſchmolzen, fo daß er in die See ſtürzte, die von 
ihm die Icariſche benannt ward. 


117. ‚‚Ind Gericht!’ — des Kreifend, — „von unten‘’ — 
ded Sinfend wegen. 

118. Der Strudel des binabflürgenden Phlegethon (f. Hẽlle 
XVI ®. 2 und 92 u. w.) liegt ihnen nun rechts, — fie haben 
ihn alfo überſchwebt. 

122. Die Zeuer in den Bulgen der Simoniſten (f. Hölle XIX 
8.25) und der trüglichen Rathgeber (f. Hͤle AXVI 8.3 u. w.). 
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Che s’ appressaven da diversi canti. Die ſich ba nahten, von verſchiebnen Geiten. 

Com’ il falcon, ch’ & stato assai su P’ all, 197 Gteichwie ein Falk, der lang’ auf feinen Flügeln 
Che sama veder logoro, o uccello, War und nicht Vogel und nicht Federſpiel Tab, 
Fa dire al falconiere: Olm& tu call! Den Falkner rufen macht: O weh, bu. fintefl! 

Discende lasso; onde si muove mello 130 Und niederſchwebt unmuthig, dann fich ſchnell ſchwingt 
Per cento ruote, e da lungi si pone In hundert Räbern und fidy ferne feget 
Dal suo maestro,, disdegnoso e fello: Bon feinem Meifter, mißgelaunt und tückiſch: 

Cosi ne pose al fondo Gerione 133 &o feat und auf ben Grund hinab Gerion, 

A piede, a pi& della stagliata rocen: . Auf unfre Kup, am Fuß bes fchroffen Folſens: 
E, discarcate le nosire persone, Und, als er unfee Laſt ſich abgelaben, 
Si dieguo, come da corda coeza. 136 Entſchnellt' er fih, wie von der Sehm ein Bolgen. 
Gefang XV. 


Inhalt. Dante hat}, auf Gerion hinabſchwebend, den ganzen tieferen Höllenraum erblidt und fdildert ihn nun im Allgemeinen 
als cnen tiefabftiiegenden Keſſel (f. Hölle XXXI 8. 130 XXXIV ©. 79), deſſen Rand zehn Kfüfte ringfärmig umgeben, über⸗ 
bradt son mächtigen Felſen. Diefe zehn Klüfte, Uebelbulgen genannt, nehmen die Trügenden auf; aber der tiefere, brunnenartige 
Kr, ie Berräther und den Lucifer oder Dis, im Life des Cochytus, er reiht bis zur Mitte der Erde, die zugleich des Weltans 
wette ii ll. d. Arme. 3. Höle 1 8. 187). Die Dichter gelangen nun zur erften der Klüfte, (Wulgen), wo gehörnte Dämonen, ihnen 
gleichſam die von denſelben Wetrognen ver ‚die Seele bringend, Ruppier und Verführer geißelnd vor fi hertreiben. Zn finnreicher 
Otdaung laufen die Kuppler und Verführer einander entgegen. Bon den Erften gegen die Dichter konımenden , erkennt Dante den 
Belsgnefer und Buelfen Cacclanimito, welcher beſchämt dad Antlik bergen wit, ihm aber zuleht erzähle, daB er feine Schweſter die 
iin: Ghiſola beredet, Adh dem Mardyefe Obizzo non Ei zu ergeben. Rachdem er nod vernommen, daß der Ort von Wologuefern 
wmmie, beihreitet Dante die erſte Felsbrücke, von welder fie nun den Durchzug der Verführer betrachten. Entgegen kommt ihnen 
aus Zafen ‚ der bier als Werführer der Hypſipyie und Medea büßt; aber ſelbſt in dieſer Schande fein Fönigliches Ausſehn bewahrt. 
derauf gelangt Dante zur zweiten Bulge, die fo tief und eng if, daß man nur von der. Höhe ihrer Ueberbrüdung In fie hinab» 
Kaum kann. In deren Tiefe fieht er die Schmeichler vor deren unreined Bemußtfein, was fie an Menfchen gelobt nun gradezu in 
Grkalt ihres Kothes tritt, im welchem fie ſich ganz verfunfen erfcheinen. Der Eine, Aleſſto Jaterminei von Lucca, ſchlägt ſich, ols 
Dante ihn trag des Schmutzes erkennt, verzweifelnd und fh ſelbſt Vorwürfe machend, an das leere Haupt. Nachdem Virgil feinem 
Ebäler noch die fchmeihelnde Buhlerin, Thals, in gleichem Unfat gezeigt, eilen fie von der ale Sinne befeidigenden Kluft hinweg. 


Lvogo & in inferno detto Malebolge, 1 Ein Ort iſt in der Hölle Uebelbulgen 
Tutto di pietra e;di color ferrigno, Benamet, ganz von Gtein und eifenfarben. 

Come ia cerchia, che d’ intorno 'l volge. Gleichwie die Faſſung, die ihn ringe umwindet. 

Nel drito mezzo del campo maligno 4 Recht in ber Mitte bes bösart'gen Feldes 
Vaneggia un poaso assal large e profondo, Grgähnt ein Brunnen, mächtig weit und tief auch, 
Di cui sao luogo dicerö I’ ordigno. Deß Art ich ihres Orts erzählen werke. 

Quel cinghio, che rimane, adunque & tando, 7 Der Saum, ber bleibt, iſt alfo Ereisrund, zwiſchen 
Tra '] pozgo e I’ pi& del’ alta ripa dura, Dem Brunnen und bem Fuß bed hohen Steinbords, 
Ed ha distinto in dieci valll il fondo. und hat getheilt den Grund in geben Thäler. 

Nuale, dove per guardia delle mura 10 Gleichwie wo, zur Wertheibigung der Mauer, 

Pit e piü fossi cingon li castelli, Mehrfache Gräben bie Kaftell’ umfchließen, 
La parte, dov’ ei. son rende figura: Sich jene Stelle, wo fie find, geftaltet: 

Tale imagine quivi facean quelli: 13  Dergleichen Bild gewährten bier biefelben. 

E com’ a tal fortezze, da’ lor sogli Und, wie an folchen Beften, von ben Thoren 
Alla ripa di faor, son ponticelli, Zum Ufer außen, Brücken fi erfinden: 

Cosi da imo della roccia scogli 16 So fprangen von bem Grund bes Felſen Klippen 

Movien, che ricidean gli argini e i fossi Hervor und theileten die WÄN und Gräben, 


128. Das Zederfplel ift ein nachgebildeter Bogel, womit die 1. Wir gogen den Ausdrud „Uebelbulgen,“ dem von Uebels 
$allner die Ballen zur Jagd einüben. ranzen,“ der daflelbe Hedeuten würde, vor; weil er dem itallenis 

130-182. Der Trug kann feinen Bang machen (vergl. B. ſchen „malebolge‘ näher kommt. Der Ausdrud Bulgen für Rans 
Rn d. Anm.) deshalb iſt er mißlaunig (vergl. noch Hölle XVII zen, ift in Güddeutfchland ziemlich gebrãuchlich. 

9.20 u. d. Anm.). 
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- Infimo al pozzo, ch' ei tronca e raccogli. 
In questo luogo, dalla schiena scassi. 

Di Gerion, trovammoci: e ’l poeta 

Tenne a sinistra, ed io dietro mi mossi. 
Alla man destra vidi nuova pieta, 

Nuovi tormenti, e nuovi frustatori, 

Di che la prima bolgia era repleta. 
Nel fondo erano ignudi I peccatori: 

Dal mezzo in qua ci venian verso ’I volto, 

Di la con noi, ma con passi maggiori: 
Come i Roman, per l' esercito molto, 

L’ anno del giubbileo, su per lo ponte 

Hanno a passar la gente modo tolto, 


Che dall’ un lato tutti hanno la fronte 31 Daß einerfeits fie a die Stirnen haben 
Verso il Castello, e vanno a Santo Pietro, Gen das Caſtell und wallen nad San Pietro, 
Dall’ altra sponda vauno verso 'l monte. Dod von dem anbern Ufer gen ben Berg ziehn. 

Di qua, di la, su per lo sasso tetro, 34 Bon bie von ba fah auf dem ſchwarzen Kelfen, 
Vidi Dimon cornuti con gran ferze, Gehörnte Teufel ich mit großen Geißeln, 

Che li battean crudelmente di retro. Die graufamlich fie peiticheten von hinten. 

Ahi come facean lor levar le berze 37 Weh! Wie bie Beine fie fie heben machten, 

Alle prime percosse! e già nessuno Schon mit bem erften Hiebe, und wohl keiner 
Le seconde aspettava, nè le terze. Erwartete ben zweiten ober britten! 

Mentr’ io andava, gli occhi miei in uno 40 Indem ich fortging, fließen meine Augen 
Furo scontrati: ed io sı tosto dissi: Auf einen dort; ich aber, eilig fagt’ ich: 

Già di veder costul non son digiuno. „„Nicht iſt's das Erftemal, daß ben ich ſchaue!“— 

Perciö a figurarlo gli occhi affıssi: 43 Drum bielt ich feft die Augen, ihn zu faflen; 

E ’l dolce duca meco si ristette, Der holde Führer blieb auch mit mir ftehen, 
Ed assenti, ch’ alquanto indietro gissi. Erlaubt’ auch, daß etwas zuräd ich ginge. 

E quel frustato celar si credeitte, 46 Und ber Gepeitfchte meinte ſich zu bergen, 
Bassando 'l viso, ma poco gli valse: Das Antlig neigend, doch es half ihm wenig, 
Ch’ io dissi: Tu, che l’ occhio a terra gelte, Da ich begann: „Du, mit bem Aug am Boden: 

Se le fazion, che porti, non son false, 49 Sind beine Züge, bie du trägft, nicht trügriſch 
Venedico se’ tu Caccianimico: Bift du Venedico Gaccianimico! 

Ma che ti mena a si pungenti salse? Sprich, was dich in fo feharfe Lauge brachte?“ — 

Ed egli a me: Mal volentier lo dico: 53 Und er zu mir: „„Nicht gern erzähl' ich ſolches; 
Ma sforzami la tua chiara favella, «Allein mich zwinget beine laute Stimme, 

Che mi fa sovvenir del mondo antico. Die mich gedenken macht bes frühern Lebens! 

I’ fui coloi, che la Gbisola bella 38 ch war es, welcher Ghifola bie ſchöne 


18. D. b. fie enden an dem hohlen Raum, der den Cocytus 
aufnimmt (f. d.-Anfang d. Inhalts v. d. Gef.) 

20. Gerion, der erft fo widig war, hat fie aus Unmuth, da 
er ihnen nicht fhaden können, unfanft abgefchüttelt. Der Trügende 
ift nur aud Höfer Abſicht gefällig und birgt feine Liebloſigkeit nicht 
länger, fobald feine Abſicht mißlungen ift. 

27. Mit ſchnellern Schritten als die -Dichter. Als Pabſt Bo⸗ 
nifazius zu Rom im Zahr 1300 das erſte Jubeljahr feierte, war 
der Zudrang der Pilger fo groß, daß man genötigt war diefe 
Einrichtung yu treffen. 

33. Der Berg iſt entweder der Janiculus, oder der fernere 
Monte Eavo, der in diefer Richtung liegt. 


36. Bor das Bewußtſein diefer Sünder tritt der Zorn der 


Bid zu dem Brunnen, ber fie Tappt und fammelt. 


19 An diefem Drte, von Gerions Rüden 


Gefchhättelt, fanden wir uns: und ber Dichter 
Wandte zur Linken ſich; ich aber folgt’ ihm. 
Zur rechten Sand bin fah ich neue Buße 
Unb neue Peinigung und neue Pein’ger, 
Davon erfüllet war bie erfle Bulge. 
Im Abgrund waren bort bie Sünder nadenb: 
Die, Hälfte biffeit zog gen unfer Antlie, 
Die drüben mit uns, body in ſchnellern Schritten: 
Gleichwie bie Römer, wegen großer Menge, 
Sm Subeljahr ben Volkſchwarm auf ber Brüde 
In ſolcher Art hinüberfchaffen lernten, 


von ihnen hintergangnen Ehemänner und Verwandten , in Geſtalt 
gehörnter Dämonen, vor deren Geißel ihre Seelen ewig Kühten, 
wie die Sodomiten (f. Hide XIV V. 24) vor der Flammener⸗ 
fheinung Gottes, an dem fie fi verfündigt. J 
46. Der Kuppler ſleht ein, daß ſein Gewerbe Ihn ſchändet, 
darum iſt er verſtohlen und ſcheu. 
49. Er fürchtet, daß hier Alles Trug ſei. Wie lebendig! 
50. (f. d. Inhalt v. d. Gef.) 
51. Im Stalienifhen hat das Wort „Sala“ Beine noch einen 
andern Bezug, indem eine Schlucht bei Welogna fe heißt, wo man 
die hinwarf, die kein ehrlich Begräbniß verdient. Rad Einige 
fo auch eine Straße in Bologna fo geheiken haben, weduts A 
die Verbrecher peliſchte. Die Schatten reden heifer (1. HET: 
V. 63 u. andre Stellen) ; die Lebenden wie Dante faul. - 
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Condussi a. far la voglia del Marchese, 
Come che suoni la sconcha novella. 

E non pur io qui plange Bolognese: 58 
Anzi n’ & questo laogo tanto pleno, 
Che tante lingue non son ora apprese 

A dicer sipa, tra Savena e '| Reno: 61 
E se di ciö vuoi fede o testimonlo, 
Recati a mente il nostro avaro seno. 

Cosi parlando Il percosse un demonio 64 
Della sua scuriada, e disse: ‚Via, 
Roffan, qui non son femmine da oonlo. 

io mi raggiunsi con la scorta mia: . 67 
Poscia con pochi passi divenimmo, 
Dove uno scoglio della ripa uscla. 

Assai jeggeramente quel sallmmo, 70 
E, volti a destra su per la sua scheggfla, 
Dr quelle cerchie eterne ci partimmo. 

Quasdo noi fummo IA, dov’ ei vaneggia 73 
Di stto, per dar passe agli sferzati, 
Lo duca disse: Attienti, e fa che feggia 

Lo viso in te di quest’ altri mal nati, 76 
Ai gaali ancor non vedesti la faccla, 
Perocch® son con noi insieme andati. 

Dal vecchio ponte guardavam la traccia, 79 
Che venia verso noi dall’ altra banda, 
E che la ferza simiimente schiaccia. 

E] boon maestro, sanza min dimanda, 82 
Mi disse; Guarda quel grande, che viene, 
E per dolor non par lagrima spanda, 


Qoanio aspetto reale ancor ritiene! 8% 
Quelli & Jason, che per cuore e per senno 
Li Colchi del monton privati fene. 

Ello passö per I’ isola di Lenno, 88 
Poi che I’ ardite femmine spietate 
Tuiti li maschi loro a morte dienno. 

ri con segni e con parole ornate 9 
Ile ingannd, ‚la giovinetta, 
Che prima tutte IP’ altre avea ’ngannate. 

Lasciolla quivi gravida e soletta; 94 
Tal colpa a tal martiro lul condanna: 
Ed anche di Medea si fa vendetta. 


Verführt, zu thun den Willen bes Marchefes 
Wie der verſtuͤmmelte Bericht auch Laute. 
Doc klag' ich Bolognefer hier nicht einfam, 
Nein, biefer Ort ift fo von und erfüllet, 
Daß fo viel Zungen jest nicht sipa fagen 
Gelernet zwiſchen Savena und Rheno! 
Und willft davon du Bürgſchaft ober Zeugen, 
So den’ zurück an unfer Herz voll Habgier ! “7 — 
Indem er alfo ſprach, bieb ihn ein Teufel 
Mit feiner Geißel, ſprechend: „Fort bu Kuppler! 
Hier giebt es Keine Frauen für Gepräge!“ — 
Ich ſchloß mich wieberum an mein Geleit an, 
Sodann gelangten wir mit wen’gen Schritten 
Hin, wo ein Pelfen aus bem Rande vorfpvang. 
Gar leichtlich fliegen wie empor auf biefen 
Und, rechts gewandt auf feinem fchründ’gen Rücken, 
Verließen wir biefelben ew'gen Kreife. 
Als wir gelommen, wo er hohl iſt unten, 
Um Durchgang zu gewähren ben Gepeitfchten, 
Sprach mein Geleiter: „Warte bis ber Anblick 
Di trifft von jenen andern Schlimmgebornen, 
Derfelben Antlig bu noch nicht gefchauet, 
Deswegen weit fie mit uns bingegangen.” — 
Von ber uralten Brüde fahn ben Zug wir, 
Der gegen uns kam von ber andern Seite, 
Und ben die Geißel gleichermaßen fchmettert. 
Der gute Meifter, ohne meine Frage, 
Sprad zu mir: „Sieh ben Großen ber baberlommt 
Und um den Schmerz, fo ſcheint's, nicht Thränen 
ausgießt. 
Wie er noch wahrt das koͤnigliche Anſehn! 
Jaſon iſt es, ber durch Muth und Vinſicht 
Die Kolchier beraubt bes Widdervließet. 
Derfelbe kam zum Eilande von Lemmnos, 
Als die entbeannten, unbarmherz'gen Weiber 
Aw ihren Männern einſt ben Tod gegeben. 
Dafelbft, mit Zeigen und geſchmückten Reben, 
Berüdte er Hypftpyle, bie junge, 
Die kurz zuvor getäufchet all’ die Anbern. 
Dafelbft verlieh er Tchwanger fie und einfam: 
Dergleihen Schuld verdammt zu folcher Pein'gung: 
Auch, für Medea wird geübt die Rache. 


36. Der Warcheſe ift Dbizge von Efti (f. Hölle XII VB. 111 den Werführern ins Geficht zu ſchauen, denen die Kuppler, nicht 
ud. Anm.). Bologna liegt zwiſchen den in den Po firömenden obne tiefe Bedeutung, entgegenlaufen. Es herrſcht Hier gleiche 
Höfen, Savena und Rene. „Sipa“ IR das artige Ja der Bolog⸗ Eonfequenz wie bei dem Gegeneinanderfioßen der Geizigen und 
ma bier zugleich mit Bezug auf die Gefülligkeit Der Kuppier BWerſchwender (f. Hölle VII V. 25 u. mw.) 

ahnt, 


88. Die Weiber von Lemnos hatten, kutz vor der Ankunft 


63. Dante hatte in Bologna Mudirt, er mochte alfo die Habs der Argonauten, alle Männer auf der Infel getödtet und nur 
HT der Volegneſen kennen. Hypſipyle, die Übrigen Weider bintergebend, ihren Water ges 
72. Rehmlich die Kreife der Gewaltthätigen. rettet. Sie ward bald darauf von Jafon verführt und ſchwanger 


79. Sie wenden fh alfo ‚ auf der WBrüde fiehend, rechts 


von ihm verlaffen. eine fpätere Untreue an Medea iſt befannt, . 


73 Die Mille. Achtzchnter Gefang. 





Con ini seı va, chi da tal parte inganna. 
E questo basti della prima valle 
Sapere, e di color, che 'n se assanna. 

Gia eravam, ia ’ve lo stretto calle . 

Con I’ argine secondo s’ incrocicchia, 
E fa di quello ad un altr’ arco spalle. 

Quindi sentimmo gente, che si nicchta 
Nell’ altra bolgia, e che col muso shufla, 
E se medesma con le palme. picchia. 

Le ripe eran grommate d’ una muffa, 

Per alito di giü, che vi s’ appasta, 
Che con gli occhi e col naso facea zufla, 

Lo fondo & cupo si, che non ci basta- 
Laogo a veder, sanza montare al dosso 
Dell’ arco, ove lo scoglio pik sovrasta. 

Quivi venimmo; e quindi giü nel fosso 
Vidi gente attuflata in uno sterco, 

Che dagli uman privati parea mosso. 

E mentre ch’ io laggiü con 1’ occhio cerco, 
Vidi un col capo si di merda lordö, 

Che non parea, s’ era lalco o cherco. 

Quei mi sgridö: Perche se’ tu si 'ngordo 
Di riguardar plü me, che gli alıri brutti? 
Ed io a lul: Perche, se ben ricordo, 

Gia t' ho veduto co’ capelli asciutti, 

E se’ Alessio Interminei da Lucca: 
Perö t’ adocchio piü, che gli altri tutti. 

Ed egli allor, battendosi la zucca: 
Quaggiü m' hanno summerso le Iusinghe, 
Ond’ io non ebbi mai la lingua stucca. 

Appresso clö lo ducat Fa che pinghe, 

Mi disse, un poco ’l viso piü avante, 


Sı che la faccia ben con gli occhi attinghe 


Di quella soasa scapigliata fante, 
Che la si graffia con l' unghie merdose, 
Ed or s’ accoscia, ed & in piede stante:. 
Talda ö la puttana, che rispose 


Al drudo suo, quando disse: Ho io grazie 


Grandi appo te? Anzi maravigliose. 
E quinci sien le nostro viste sazie. 


97 Es geht mit ihm, wer auf bie Welfe täuſchet. 
Und dies genäge, von ber erſten Klüftung 
Zu wiflen und von denen, bie fie faflet.” — 

100 Schon waren wir nun, wo ber Steig, ber female, 
Sich mit dem zwoten jener Wälle Ereuget, 

Und Schulter leiht von dem gu jenem Bogen. 

103 Hier hörten wir ein Voll, bas in der zwoten, 

Der Bulgen klagt unb mit dem Maule pruſtet, 
Und ſelber ſich zerſchlaͤget mit den Fäuften. 

106 Die Ufer waren überkleibt mit Schimmel, 

Vom ‚Hauch des Abgrunds, der ſich da verbidet, 
Unb feindlich kämpfte, wiber Aug’ und Raſe. 

109 &o tief ift diefer Grund, daß keine Stelle 
Genügt zum Schaun, erfleigt man nicht ben Rüden 
Des Bogens, wo ber Fels darüber hinhaͤngt. 

112 Dort Eamen hin wir und im Graben brunten, 
Sah Leute ich verfenkt in eine Lake, 

Die fehlen entfirömt den menfchlichen Priveten. 

115 Und, fuchend mit dem Aug’ ba unten, ſahe 
Ich Einen, defien Haupt fo voll von Dred war, 
Daß nicht zu fehn war, ob er Bai’, ob Pfaffe! 

118 Der ſchrie gu mir: „Warum bift bu fo gierig 
Mich anzufehn, mehr als bie andern Schmug’gen?”"— 
Und ich zu ihm: „„Weil, wenn ich recht nachdenke, 

121 Ich dich vordem gefehn mit trocknen Haaren; 

Du bift Aleffio Interminel von Lucca! 
Drum blick’ ich mehr dich an, als all, bie Andern! 

124 Unb er barauf, fich feinen Kürbis ſchlagend: 
„Hierab verfentten mich bie Schmeicheleien, 
or denen meiner Zunge nie geekelt!“ — 

197 Worauf der Führer zu mir fegte: „„Mache, 
Daß dein Geficht du etwas vorwärts ſtreckeſt, 
um recht zu faflen mit dem Blick, das Antlie 

130 Bon jener ſchmutzgen, banrzerrauften Dirne, 

Die dort fich Erauet mit ben koth'gen Nägeln, 
Und nun fi kauert und auf Züßen flehet: 

133 Thais, bie Hure iſt's, bie ihrem Buhlen, 
Befragt' er fie: Biſt bu mir nun recht dankbar? 
Zur Antwort gab: O warlich, unermeßlich! 

136 Doch bier fei unfre Schau nunmehr gefättigt!"" — 


100. Der Steig ift einer der üderbrüdenden Zelfen (f. d. fam nur dem graden Ginn auf. Zugleich deutet ihre Tiefe die 


Anfang d. Inhalts v. d. Gef. u. V. 16). 
103. Die hier Verſenkten find die Schmeidhler. 


Niedrigkeit der Schmeichler an, ihre verworfne Verfunkenpeit. 
114. (f. d. Inhalt v. d. Geſ.). 


104. Sie pruften, weil ihnen der Unfiat, in den fle fih vers 
ſenkt erkennen, zuroider iſt (f. d. Inhalt v. d. Geſ.). 

108. Sie haben nicht Andre beleidigt, wie die Ruppler und 
Verführer, fie haben ſich felbft erniedrigt, deshalb geißeln fe ſich 
felöft, während Jene, im Geiſt Yon Anderen geſchlagen werden. 

109. Richt ohne Wedeutung iſt es, daß die Tiefe der Schmei⸗ 
chelei nur grade von oben zu durchſchauen iſt: fie thut Ach gleich⸗ 


122- Diefer Aleſſio, ein Ghibelline, ſchmeichelte Auen, auch den 
Kiedrigfien im Pöbel. Ein Eharakter, der in Republiten die Hof⸗ 
ſchranzen der Monarchen erfeht. 

124. Dante nennt feinen Schädel einen Kürbis, die Badbeit 
der Schmeichler anzudeuten. 

135. In des Zereng Eunuchen, fagt dies nicht Thais felbfl 
zu Thraſo, fondern ihr Unterhändler Gnatho. 


ii 9 Gimme — 
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Gefang XIX. 


Inhalt. Angelommen über der dritten Bulge, fiebt Dante die Seelen, welche fi der Sünde Simons des Zaubererd ſchuldig 
zemacht d. h. um irdiſchen Gewinnes willen geiftlidde Aemter erfirebt oder Handel damit getrieben. Ihre Strafe befteht darin, daß 
je mit Haupt und Leib tief in den Boden gefenft And, aus dem allen die Jüße ragen. Das göttliche Licht der reinen Lehre, das fie 
gleibſam mit Füßen getreten wandelt nun, nachdem ihr Gewiſſen erwacht ift, in finnlidyher Beftalt von Flammen, hin und her auf 
ihren Sohlen, während fie fi felbfi ganz in das Irdiſche gefentt ertennen. Sie wiflen, daß fie immer tiefer einfinten: die 
Rahfelgenden falen dem Bewußtſein der Vorgänger immer mit zur Laſt; weil ein Mißbrauch andre nach fidy zieht. Die Reihenfolge 
der fo zur Tiefe hinabſinkenden, kirchlichen Sünder erinnert an das Hinabfießen des Sündenſtromes, der die allgemeine Verderbniß 
darieht (ſ. d. Inh. v. Höle XIV). — Die Tiefe diefer Kluft ift fo entfeglih, daß Dante nur von der Erkenntniß ſelbſt, von 
Birgit Hinabgetragen, den Sündern naht. Er fpricht mit dem Pabit Nicolaus V, der ihn anfänglich für Pabft Bonifayius hält, feine 
Eunden erzählt und viele, noch ärgere Nachfolger nennt, die ihn in die Tiefe Hinaddrüden werden. Unfer Dichter läßt fi) gegen dens 
itlden Fraftig über die Entweihung der päbitlichen Würde durdy Anraffen von Schätzen aus, wozu Hile I B. 97 u. m. trefflich ſtimmt. 
Sitgil (Lie Einſicht) Hört ihm zufrieden zu, und trägt ihn dann wieder aus diefem verderblidhen Abgrund empor, bis auf die fleile 
Brüde, die über Die folgende, Die vierte Bulge führt. 


O simon mago, o miseri seguaci, l O Simon Magus, o elende Schüler, 


Che le cose di Dio, che di bontate 
Deono essere spose, vol rapaci, 

Per oro e per argento adulterate; 
Or coavien che per voi suoni la tromba, 
Perocche nella terza bolgia state. 

Gia eravamo alla seguente tomba 
Montati, dello scoglio in quella parte, 

Ch' appunto sovra ’l mezzo fosso piomba: 

0 somma sapienzia, quant’ & |’ arte, 

Che mostri in cielo, in terra, e nel mal mondo, 
E quanto giusto ina virtü comparte! 
r vidi per le coste e per lo fondo, 
Piena la pietra livida di fori 
D’ un largo tutti, e ciascıno era tondo. 

Non mi paren meno ampi, ne maggiori, 

Che quei, che son nel mio bel San Giovami 
Fatti per luogo de’ battezzatori: 

L' uno de quali, ancor non & molt‘ anni, 
Ropp' io per un, che dentro v’ annegava; 
E questo sia suggel, ch’ ogni uomo sganni. 

Fuor della bocca a ciascun soperchiava 
D’ un peccator li piedi, e delle gambe 
In fino al grosso, e I’ altro dentro stava. 


1. Ben Simon Magus heißt ed: (f. Apoſtelg. VIII R. 38) 
„Da aber Simon fahe, daß der heilge Gcift gegeben ward, wenn 
be Apoftel die Hände auflegten, bot er ihnen Geld an und ſprach: 
Beber mie auch die Macht, dab, fo ich Jemandem die Hände aufs 
lege, derfelbe den heiligen Geift emıpfange. Petrus aber ſprach 
zu ihm: daß du verdammt werdeft mit deinem Gelde, daß du 
meineft, Gottes Gade werde durchs Geld erlangt‘’ u. ſ. w. Rad 
tiefem Simon hat das Erwerben oder Verkaufen geiikiicher Aenıter, 
au der Betried Dderfelben zu iediſchen Zwecken den Namen des 
Laſters der Simonie erhalten. 

10. Riht ohne Grund erwähnt Dante hier wieder das uns 
mittelbar görtlide Einfchreiten: er erwähnt es überan, wo in der 
He lle dlanimenerſcheinungen auftreten, welche das Licht Gottes 
bedeuten. 

14. Der Bels iſt gelblich ſchwarz: Hölle XVIII W. 2 wird er 


10 


13 


16 


19 


Die ihr die Dinge Gottes, die der Tugend 
Vermaͤhlet bleiben follen, raubbegierig, 

Eh’brecherifch verhurt für Gold und Silber; 
Nun muß von euch erhallen bie Drommete: 
Dieweil ihr in ber dritten Bulge fledet! 

Wir waren ſchon zur folgenden ber Grüfte 
Geftiegen, auf der Seite jenes Kelfen, 

Die grade auf des Grabens Mitte Lothet. 

O hoͤchſte Weisheit, wie groß ift die Wirkung, 
Die du in Himmel, Erb’ und böfer Welt zeigft, 

« Und wie gerecht vertheilet beine Allmacht! 

Ich fahe an ber Seite und am Grunde 
Den gelblichſchwarzen Kelfen, voll von Gruben, 
Bon einer Breite all’ und rund war jebe. 

Sie fhienen mir nicht Heiner umd nicht größer, 
Als die in meinem fehönen San Giovanni 
3um Stande für die Läufer ausgehau’nen: 

Derfelben eine ih, vor wenig Jahren, 
Berfprengt, für Einen, ber fonft darin umkam; 
Der fei mein Siegel und enttäufche Jeden! 

Aus jeber Grube Mündung ragten borten 
Die Züße eines Sünders, bis zur Wabe 
Die Beine, body inmwenbig flat dad Andre. 


auch als ‚‚eifenfarben’! bezeichnet. Der Verichluß der Verdamm⸗ 


ten ift gleihfanı von Fifen. 


17. In der Taufkirche St. Glovanni, in Florenz, maren 
enge Vertiefungen in den $elsgrund gehauen, worin die Priefter 
dicht an dem Brunnen ftehn und unmittelbar aus dem Quell taus 
fen konnten. In eine diefer Wertiefungen flel, der Gage nad), 
ein fplelender Knabe, fo übel, daß Dante, ihn nicht anders retten 
könnend, den Fels weit aufbrechen mußte, ihn zu erlöfen. Dieſe 
Handlung ward ihm, da er die gemweihten Steine brad), von 
Vielen ald ein Frevel auögelegt. Er aber fagt hier: der Gerettate 
fei mein Siegel! d. h. er gebe mir das Zeugniß warum ich fo 
that, und Märe jeden über Die wahre Urſach meines Verfahrens auf. 


22. Ueber die Bedeutung diefer Strafe f. d. Ind. v. ges 


genw. Gef. 
10 


74 


Le plante erano accese a tutti intrambe: 
Perchè sı forte guizzavan le giunte, 
Che spezzate averian ritorte e strambe. 

Qual suole il fiammeggiar delle cose unte 
Muoversi pur su per |’ esirema buccia, 
Tal’ era Ih da’ calcagni alle punte. 


Bir Wille. Heumpefnter Gefong. 


3 Die Sohlen waren beib’ entflammet Allen; 





Weshalb fo mächtig die Gelenke zudten, 
Daß Geil und Flechttau fie zerftüdet Hätten! 
Wie fi) dad Flackern Öhlgeträntter Dinge 
Nur auf der äußern Fläche pflegt zu vegen, 
Geſchah's Hier von ben Ferſen zu ben Zehen. 


Chi & colui, maestro, che si cruccia, 3 ,,Wer ift doch Jener, Meifter, ber viel mehr klagt 
Guizzando piü che gli altri suoi consorti, Unb zappelt, als die andern ihm Gefellten? 
Diss’ io, e cui plü rossa fiamma succia? Fragt’ ich: an dem auch glüh’ndre Flamme fauget?”’— 

Ed egli a me: Se tu vuoi, ch’ !’ ti porti 34 Und er zu mir: „„„Willft du, daß ich dich trage 
Laggiü per quella ripa, che piü giace, Hinab am Rande, welcher tiefer lieget, 

Da lui saprai di se, e de’ suoi torii. Hörft bu durch ihn von ihm und feinen Sünden.” — 

Ed io: Tanto m’ & bel, quanto a te piace: 37 Und ih: „Mir ift es fchön was bich erfreuet: 

Tu se’ signore, e sal, ch’ I’ non mi parto Du bift ber Herr, weißt daß ich mich nicht fcheibe 
Dal tuo volere, e sai quel, che si tace. Bon beinem Willen, weißt was ich verfchweige !”— 

Allor venimmo in su I’ argine quarto: 40 Hierauf gelangten wir zum vierten Walle, 
Volgemmo e discondemmo a mano stanca Und wandten uns und fliegen links hinunter, 
Laggiä nel fondo foracchiato ed arto. Zu dem durchlöcherten und engen Grunde. 

E '] buon maestro ancor dalla sua anca 43 Der gute Meifter aber ließ noch nicht mich 
Non mi dipose, sin mi giunse al rotte, Bon feiner Hüfte, bis er mich zur Hölung 
Di quel, che si piangeva con ia zanca. Gebracht, des Mannes, der fo ſchlug mit Beinen. 

O qual che se’, che ’I di su tien di sotto, 46 „OD wer bu feift, bie Obres bat zu unterſt, 

Anima trista, come pal commessa, Wie einen Pfahl gerammt, betrübte Seele, 
Comincia’ io a dir: se puoi, fa motto. Begann ich ba: vermagft bu es, fo rede!” — 
lo stava, come ’l frate, che confessa 49 Ic ftand, gleich einem Mönch, der Beichte höret 
Lo perfido assassin, che, pol ch’ & ätto, Den falfchen Meuchler, der, bereits verfentet, 
Richiama lui, perch& la morte cessa. Ihn wieder ruft, damit der Tod noch weile. 

Ed ei gridò: Se’ tu già costi ritto, 52 Gr aber fchrie: „„Haſt dich ſchon eingeftellet, 
Se’ tu già costi ritto, Bonifasio? Haft dich ſchon eingeftellet Bonifazius ? 

Di parecchi ami mi menti lo scritto. um ein’ge Jahre täufchete bie Schrift mich. 

Se’ tu si tosto di quell’ aver aazio, 55 Biſt du fo fchnell gefättiget der Habe, 

Per lo qual non temesti torre a inganno Um bie du did) nicht fcheuteft mit Betruge 
La bella donna, e di poi farne strazio? Die ſchoͤne Frau zu fahn und dann zu fchänden?‘””— 

Tal mi fec’ io, quali son color, che stanno 38 Da wurbe ich wie folche Leute, welche, 

Per non Intender ciö, ch’ & lor risposto, Da eine Antwort fie nicht faflen, gleichfam 
Quasi scomaii, e risponder non sanno. Belhämt baftehn unb nichts zu erwiebern wiſſen. 
Allor Virgillo disse: Dilli tosto, 61 Drauf ſprach Virgilius: „Sag' ihm nur muthig: 


Non son colui, non son colul, che credi. 
Ed io risposi, com’ a me fu imposto ; 


28. Wenn ein Dot mit Oehl gefättigt if, derbrennt es nicht; 
die Zlamme ſchwebt nur um die äußere Fläche deſſelben: fo dringt 
auch bier das göttliche Licht nicht in das Inn’re diefer Sünder; 
denn ed bat feine Gemeinſchaft mit ihnen. 

33. Der bier Bequälte ift Pabſt Nicelaus III. Sein Amt 
Hat ihm Gelegenheit zu mehr Berfündigung gegeben ald Andern; 
darum firaft ihn fein Bewußtſein (Minos) mehr als Andre. 

35. Das innere Ufer der ringförmigen Klüfte, Bulgen ge: 
nannt, iſt immer tiefer als das andre; weil gany Uebelbulgen ſich 
nad) dem Styr neigt, zu dem der Sündenftrom hinabgeht. 

40. D. h.: fie gingen über die Brüde der Kluft und fliegen 
am jenfeitigen Ufer in dieſelbe nieder, 

50. Die Strafe der Meuchelmörder war zu Dantes Zeit das 


Der bin ich nicht, ber bin ich nicht, ben du meinft 1”— 
Und ich antwortete, wie mir geboten. 


propaginare, d. h. wie eine Senkrebe vergraben. Der Verbrecher 
ward, mit dem Kopf zu unterfi, Ichend in eine Grube verſenkt 
und verfhüttet. In diefem Moment geſchah es oft, daß ex den 
Beichtiger nochmals rief, um fein Leben nur noch einen Augen⸗ 
blid gu friften. 

52. Der bier geftrafte Pabſt iſt Nicolaus III: ald er Dans 
tes Brage hört, chne ihn fehn zu können, meint er, Pabſt Boni⸗ 
fazius fei fhon angelommen und es dünkt ihm Diefed früh, ba 
derfelbe, feiner Berechnung nad, erfi einige Jahre fpäter ein⸗ 
treffen müßte. Wit der „Schrift““ fe nehmlich eine kabbaliſtiſch⸗ 
Berechnung gemeint fein, womit Nicolaus AG befaßt. Wenifezius 
farb erfi 1303, 

37. Die ſchẽne Frau ift die Kirche, welche Bonifazius durch 
Eimonie gefhändet. 


Die Wolle. Heunzehnter Gefang. 





Perchè lo spirto tatti storse I pledi: 
Poli, sospirando e con voce di pianto. 
Mi disse: Dunque che a me richiedi? 
Se di saper, ch’ io sia, ti cal cotanto, 
Che tu abbi perö la ripa Scorsa, 
Sappi, ch’ io ful vestito del gran manto: 
E veramente fui figlinol dell’ orsa, 
Cupido si, per avanzar gli orsatti, 
Che sù I’ avere, e qui me misi in boras. 
Di sott’ al capo mio son gHi altri tratti, 
Che precedetter me simoneggiando, 
Per la fessura della pietra piatti. 
Laggiü cascherö io altresi, quando 
Verra colui, ch’ jo credea, che tu fossi, 
Allor, ch’ io fec ’1 subito dimando. 
Ma piü & I tempo giä, che I pl& mi cossi, 
E ch’ io son stato cosi soltosopra, 
Ch’ ei non starà piantato co’ pie rossi: 
Che dopo lui verrä, di plü laid’ opra, 


Di ver ponente un pastor senza legge, 

Tal che convien, che lui e me ricaopre. 
Nuovo Jason sara, di cui si legge 

Ne’ Maccabei: e come a quel fa molle 

Suo r&, cosi fi’ a lul, chi Francia regge. 
lo non so, s’ 1’ mi fui qui troppo folle; 

Ch’ jo pur risposi lui, a questo metro; 

Deh or mi di, quanto tesoro volle 


64 


67 


76 


Weshalb der Geiſt da ganz die Füße drehte, 
Dann feufzenb und mit jammervoller Stimme 
Mir fagte: „„Alſo was begehrft von mir bu? 
Verlangt fo fehr dich, wer ich fei, zu wiſſen, 
Daß du barum bad Ufer hier herabkamſt, 
So wiſſ': ich trug bereinfl den großen Mantel. 
Und war in Wahrheit recht ein Sohn ber Bärin, 
So gierig zu erhöhn die jungen Bärlein, 
Daß oben ich das Gut, Hier mid einfadte. 
Mir unters Haupt gegerret find bie Andern, 
Die mir mit Simonie vorangegangen, 
Im Riſſe des Gefteines abgeplattet. 
Ich werbe gleichfalls dahinunter ſinken, 
Wenn Jener kommt, für ben ich dich gehalten, 
Als ich vorhin gethan die eil'ge Frage. 
Doch längre Zeit iſt's, dab ich mir bie Füße 
Geſengt dahier und fo verkehrt geftanden, 
Als er gepflanzt ſtehn wird mit glühnben Füßen: 
Denn nad) ihm kommt, mit noch viel ſchlimmern 
Werten, 
Vom rechten Untergang ein Dirt, gefeglos, 
Dem es gebihrt, baß ben und mid er bede! 
Ein neuer Jaſon wird's, von dem berichten 
Die Mallabäer, und, vote biefem milb war 
Sein König, fo fei’s dem ber Lenker Frankreichs — 
Ich weiß nicht, ob ich nicht zu eifelg worden, 
Als ich in biefer Weiſe ihm entgegnet: 
„He, fage jego mir: wie viel bed Schatzes 


Nostro Signore in prima da San Pietro, 91 Heiſcht' unfer Herr zuerſt vom heil'gen Petrus, 
@ el ponesse le chlavi in sua balia? Eh er die Schtäffel in beffelden Macht gab? 
Certo non chiese, se non: Viemmi dietro. Gewiß nichts heiſcht' er, ald nur: Kolge nach mir! 

Ne Pier, ne gli altri chiesero a Mattla 94 Nicht Petrus, nicht bie Anderen verlangten 
Oro, o argento, quando fu sortito Gold, Silber von Matthäus, als gelooft warb 
Nel Inogo, che perdö I’ anima ria. Um’s Amt, das eingebüßt bie arge Seele. 

Perö ti sta, che tu se’ ben punito, 97 Drum ftch’ dahier, denn du bift wohl gezüchtigt, 


E guarda ben la mal tolta moneta, 
Ch’ esser ti fece contra Carlo ardito: 


69. Die päbſtliche Würde wird hier mit dem Mantel bezeich⸗ 
et, (f. Hole II RB. 27 u. d. Anm.). 

70-72. Nicolaus war aus dem Geſchlecht der Orſtul (Bäs 
tt) und bereicherte ganı unmäßtg aQ? feine Weffen. 

81. Nicolaus war, nad Dante Annahme, ſchon feit 1281 
im Eingange diefer Grube, Bonifazius fon ihn erk 1303 ablöſen 
und, 1307 {don von Clemens V abdgelöft, in's Dunkel ſinken. 


83. Hier iſt nicht der unmittelbare Nachfolger des Bonifazius, 
der gute friedliebende Benedikt XI, der nur kurze Zeit regierte, ges 
meint; fondern der aus Frankreich kommende Pabft Clemens V, 
welcher mit Philipp dem Schönen fMändliche Bedingungen eins 
sing, die päbftliche Würde zu erlangen. Er ließ unter andern die 
Verurtheilung der wahrſcheinlich unfchuldigen Tempeldersen zu und 
erlaubte als Pabſt, dem Könige Philipp, ale Juden feines Lan⸗ 
des an einem Tage einzufangen und ihres Eigentums zu beraus 


Und Hüte wohl die fhlimmgeraubte Muͤnze, 
Die gegen Carl dich fo beherzt gefchaffen. 


ben, beftrchte Ad auch mit alten geiſtlichen Mitteln ihn auf den 
byzantiniſchen Thron zu erheben. Er flarb mit Philipp dem 
Schenen in demfelben Jahr, in welchem das ungerechte Urtheil 
an den Templern vollzogen werden: grade wie Jakob von Molan, 
der Großmeifler des Ordens, auf dem Scheiterhaufen prophegeißt 
haben fon: Bor Dantes Richterſpruch rettete ed Clemens nicht, 
daß er Ghibeline war. 

85. Zafon oder Jofua erwarb die Hoheprieflermürde, anflatt 
feines Bruders Onias; Indem er dem König Antiohus Epiphanes 
Gold fandte, und heidnifhe Sitten einführte (f. d. 2 Buch der 
Maccab. Eap. IV 8. 7—10). 

96. Die arge Seele ıft Judas, an deflen Statt Matthaeus 
durch das Loos erwählt ward (f. Apoflelgeld,. Cap. 1 8. 21-26). 

98. Zohann von Procida ſoll die Erlaudniß zur Gizilianiſchen 
Vesper von Nicolaus mit dem Golde erfauft haben, das ihm der 
griechiſche Kaifer Palaeologus, Earl zu ſchaden, gegeben. 

10* 
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Die Hölle. Neunzehnter Gefang. 





E se non fosse, ch’ ancor lo mi vieta 
La riverenza delle somme chiavi, 
Che tu tenesti nella vita lieta, 


100 Und, wär es nicht, baß mir annoch e& wehret 


Die Achtung vor den hocherhabnen Schlüffeln, 
Die du gehalten in dem heitern Leben: 


Tl’ userei parole ancor plü gravi; 103 Ich würde noch viel härt’re Worte brauchen; 
Che la vostra avarizia il mondo attrista, Da eure Habſucht alle Welt betrübet, 

Calcando i buoni, e sollevando i pravi. Die Guten tretenb und bie Böfen hebend! 

Di voi, pastor, s’ accorse il Vangelista, 106 Euch, Hirt, gewahrte der Evangelift auch, 
Quando colei, che siede sovra I’ acqye, Als Rene, welche auf ben Waffern fißet, 
Puttaneggiar co’ regi a lui fu vista: Bon ihm gefehn warb buhlen mit ben Kön’gen. 

Quella, che con le seite teste nacque, 1098 Sie, bie geboren warb mit fieben Häuptern, 

E dalle diece corna ebbe argomento, Und 3eugniß hatte von ben zehen Hörnern; 
Fin che virtute al suo marito piacque. So lange Zugenb lieb war ihrem Gatten. 

Fatto v’ avete Dio d’ oro e d’ argento: 112 Ihr machtet euren Gott aus Gold und Silber, 

E che altro & da voi all’ idolatre, Und was nody fehlet euch zum Goͤtzendienſte, 
Se non ch’ egli uno, e voi n’ orate cento? Als daß der einen und ihr hundert ebret! 

Ahi Constantin, di quanto mal fu maire, 115 O Konftantin, wie vielen Uebeld Mutter 
Non la tua conversion, ma quella dote, War, nicht bein Uebertritt, nein jene Schenkung, 
Che da te prese il primo ricco patre! Die von dir nahm ber erfte reihe Bater!”’ — 

E mentre lo gli cantava cotai note, 118 Und, während ich ihm da fothanes Lied fang, 

O ira, o conscienza che ’] mordesse, War Wuth ed, war's Gewiſſen, das ihn nagte: 
Forte spingava con ambo le piote. Gewaltig zappelt’ er mit beiben Sohlen. 
I’ credo ben, ch’ al mio duca piacesse, 121 Ich glaube, wohl gefiel e8 meinem Führer, 
Con sı contenta labbia sempre attese Mit fo zufriebner. Lippe horcht' er immer 
Lo suon delle parole vere espresse. Dem Zone der wahrhaft beftimmten Reben. 

Perö con ambo le braccia mi prese, 124 Darauf umfing er mich mit beiden Armen 
E, poi che tutto su mi s’ ebbe al petto, Und, als er gänzlich auf der Bruſt mich hatte, 
Rimonto per la via, onde discese: Stieg er zurüd den Weg, den er gelommen, 

Na si stancö d' avermi a se ristretto, 127 Und warb nicht müde mid) an an fich zu haben, 
Sı men’ portö sovra 'l colmo dell’ arco, Bis er zur Höh’ des Bogens ‚mich getragen, 
Che dal quarto al quinto argine & tragetto. Der von bem vierten Damm Weg iſt zum fünften. 

Quivi soavemente spose il carco 130 Hier fänftiglich ließ er die Laft hernieber, 

Soave per lo scoglio sconcio ed erto, Sanft, fanft, bes ſchründig rauhen Felſen willen, 
Che sarebbe alle capre duro varco: Der aud für Ziegen böfe Straße wäre: 
Indi un altro vallon mi fu scoverto. 133 Dann that von bort ſich mir ein andres Thal auf. 


100-103. Die Stelle zeigt an, daß Dante die päbſtliche 
Würde gar wohl ehrt und nur die fie ſchändenden Perfonen züchtigt. 

104. Bergi. Hẽlle IB. 51. 

106. (f. Difend. Ich. Eap. XVII). In Dantes Gedicht bes 
deutet die mit den Königen buhlende Frau, die nad) Weltlichen 
biidende , falfche, gefchändete Kirche, weldye den Sitz der wahren 
eingenommen (vergl. Fegef. XXXII W. 149). 

109. Die wahre Kirche iſt mit eben Häuptern d. b. Sakra⸗ 
menten geboren und halte, fo lange ihr Gatte, der Pabſt ‚ihr 
getreu war, Zeugniß von den zehn Hörnern d. h. den zehn Ges 


beten; fett er aber die falfche, weltlich gefinnte Kirche den Sır eins 
nehmen laſſen, ift diefer von der wahren Kirdye verlaifen un? 
mandelt fi in ein flebenhäuptige Ungeheuer, welches die zehn 
Hörner, fie Ihändend, an den frechen Stirnen trägt. Aues dieſet 
wird Dante fpäter von Beatrice in einem Geſicht gezeigt (1. Fegef. 
XXXI ®. 148 u. w.). 


115. Su Dantes Seiten nahm man die Gage als gewiß an, 
daß Konftantin durch eine Schenkung an Sylveſter, die weltliche 
Macht der Päbſte begründet. 


Bir Mille. Bwanzigfter Geſang. 77 





Geſang IX. 


Indalt. Von der Wrüde, wohinauf Birgit ihn getragen, ſieht Dante in der vierten Bulge die Seelen, melde frevelhaft 
die Erkenntniß der Zukunft erſtrebt: ſie find damit geftraft, daß ihre Antlis fanıt dem Leibe, bis an die Hüfte, gänzlich nach rüdwärts 
umgekehrt iſt, fo daß fie nicht vermögend find nad) vorwärts zu ſchauen. Sie moBten auf Erden das Geheimniß Gottes, die Zukunft, 
melde die Heiligen glaubenvon in Gott fhauen, durch frevelhafte Mittel erfpähen. Ihr erwachtes Bewußtfein nennt fie daher jenfelts 
diefer Gnade fo unwürdig, daß fie ih, gleihfam ewig beſchämt, zurüdmwenden und ihren Frevel beweinen. Ihr Zug ift fo langfam 
mie der einer Litanei, wodurd ihr trauriges Nachſinnen noch mehr hervorgehoben wird. Dante weint vor Mitleid; aber Virgil ſchilt 
tiefen Antheil Sünde an der Gerechtigkeit Gottes, und zeigt Ihm unter den Worübergehenden zuerft den Zeichendeuter Amphiaraus, bei 
welchem, im odigem Sinn bedeutfam, Minos (dad ermachte Bewußtſein der Schuld) erwähnt wird: dann den Tireſias von Theben 
und den detrurifchen Aruns: ferner Tirefiad Tochter Manto, bei welcher der alte Dichter der Entfichung feiner Vaterfladt Mantua, 
ausführlich gedenkt. Rachdem er noch Eurypilus, Michael Gcotus, Guido Bonnati und Asdente erwähnt und der Zauberinnen ges 
dacht, treibt ee Dante zum Fortellen an: Inden der Mond ſchon ſinke. Hierauf verfaffen Re diefe Brüde und wandern zur folgenden. 


— — — — — 


Di nuova pena mi convien far versi, 1 Von neuer Strafe muß nunmehr ich dichten, 
E dar materia al ventesimo canto Und Inhalt leihn dem zwanzigſten Geſange, 
Della prima canzon, ch’ & de’ sommersi. Des erften Liebe, georbnet den Verſenkten. 
lo era già disposto tutto quanto 4 Ich war nunmehr feyon ganz unb gar bereitet, 
A risguardar nello scoverto fondo, Hinabzufhaun in den enthällten Abgrund, 
Che si bagnava d’ angoscioso pianto: Der da benetzt warb von beklommnem Schluchzen: 

E vidi gente per lo vallon tondo 7 Und ſahe Leut’ in dem ringförm’gen Thalgrund 
Venir, tacendo e lagrimando, al passo, Herkommen, ftill und weinend, in bem Schritte, 
Che fanno le letane in questo mondo. Den Litaneien machen auf der Welt bier. 

Come I viso mi scese in lor piü basso, 10 As tiefer ich das Antlig auf fie neigte, 
Mirabilmente apparve esser travolto Schien wunberbar verbreht zu fein ein Jeder, 
Ciascan dal mento al prineipio del casso: Vom Kinne bis zu dem Beginn des Rumpfes: 

Che dalle reni era tornato ’l volto, 13 Daß das Geſicht gewandt war zu ben Schultern: 
E indietro venir li convenia, Ste mußten rückwärts gehen, weil benfelben 
Perchè 'I veder dinansi era lor tolto. Das Vorwärtöfchauen ganz und gar benommen. 

Forse per forza gih di parlasıa 16 Es hat vielleicht ſchon, durch Gewalt von Lähmung, 
Si travolse cosı alcun del tutto: Sich Einer gänzlich fo herumgewendet; 

Ma io nol vidi, n& credo che sia. Doch fah ich's nicht, glaub’ auch nicht es gefchehe. 

Se Dio ti lasci, Lettor, prender frutto 19 Sol Gott dich, Lefer, Frucht gewinnen Laffen 
Di tua lezione, or pensa per te stesso, Bon beinem Lefen, ben’ nun bei dir felbft nad: 
Com’ i’ potea tener lo viso asciutto, Ob ich das Antlig trocken haben Tonnte, 

Quando la nostra Imagine da presso 9 As unfer Bild ich nun von nahem fehaute, 

’Vidi si torta, che ’I pianto degli occhi So gar verkehret, daß ber Augen Weinen 
Le natiche bagnava per lo fesso. Ihm das Gefäß benekte durch den Spalt hin! 

Certo io piangea, poggiato ad un de’ rocchi 25 Gewiß ich weinte, an ein Horn gelehnet, 

Del duro scoglio, si che la mia scorta Des harten Felfen, fo, daß mein Geleiter 

Mi disse: Ancor se’ tu degli altri sciocchi? Mir fagte: „Biſt du auch der Thoren einer? 
Qui vive la pieta, quand’ & ben morta. 283 Hier Iebet Mitleid, wenn es recht erftorben: 

Chi & plü scellerato di colui, Wer ift verbrecherifcher wohl ald Einer, 

Ch’ al giudicio divin passion comporta? Der Über Gottes Richtſpruch Leid empfindet? 

Drizza la testa, drizza e vedi, a cul 31 Streck' hin das Daupt, fired’ bin es, ſchau ihn, 

bem ſich 


3. Das erfte Lied nennt Dante den erſten Theil feines Wer⸗ 24. Ueber den Sinn der Strafe f. d. Inhalt. 
kes, welcher die Höhe umfaht: Die Verfenkten find die Verdamm⸗ 28. Mitleid wird fündhaft, wenn es der Gerechtigkeit Gottes 
ten in dem Höllenſchlunde, im Gegenſatz zu den Geligen, die entgegen, tugendhaft, wenn ed mit derfelben ift, es muß alfo in 
erhoben find in den endlos freien Himmel. der Hölle ſchweigen, gleichſam erftorben fein. 


78 


S' aperse agli occhi de’ Teban la terra: 
Perch& gridavan tutti: Dove rui, 
Anfiarao? perche lasci la guerra? 
E non restö di ruinare a valle, 
Fino a Minos, che ciascheduno aferra, 
Mira, ch’ ha fatto petto dello spalle: 
Perchö volle veder troppo davante, 
Dirietro guarda, e fa ritroso calle. 
Vedi Tiresia, che muto sembiante, 
Quando di maschio femmina divenne, 
Cangiandosi le membra tutie quante: 
E prima poi ribatter le convenne 
'Li duo serpenti avvolti, con la verga, 
Che riavesse le maschlli penne. 
Aronte & quei, ch’ al ventre gli s’ atterga, 
Che ne’ monti di Luni, dove ronca 
Lo Carrarese, che di setio alberga, 
Ebbe tra bianchi marmi la spelonca 
Per sua dimora: onde a guardar le stelle 
E 1 mar non gli era la veduta tronca. 
E quella, cbe ricuopre le mammelle, 
Che tu non vedi, con Ile trecce sciolte, 
Ed ha di Ih ogui pllosa pelle, 
Manto fu, che cerco per terre molte, 
Poscia si pose la, dove nacqu’ ie: 
Onde on poco mi piace, che m’ ascolte. 


46 


52 


Bir Mölle. Bwaszigfier Geſang. 


Aufthat, vor ber Zhebaner Aug’, die Erbe; 
Weshalb fie alle fchrieen: wohin verfinkft du, 

Ampbiaraus, warum weichft bu vom Kampfe? 
Und nimmer hielt er an mit thalein flürgen, 
Bis bei Minos, ber Zeglichen erfaffet. 

Sich, wie er Bruft gemacht hat aus ben Schultern: 
Weil allzufehr er vorwärts fchauen wollen, 
Schaut er zuräd nun, macht ben Weg nun rüdwärte. 

Da fieh Zirefias, der feine Züge 
Geändert, ald aus einem Dann er Weib warb, 
Indem ſich wanbelten bie Glieder alle: 

Und wieber er genöthigt war zu ſchlagen 
Die zwei verwundnen Schlangen mit bem Stabe, 
Eh er fein männlich Haar zurüderhelten. 

Der da, ber 34 bem Bauche kehrt die Schulter, 
Iſt Aruns, der in Lunis Bergen, bort, wo 
Der Garrarefer badt, ber unten baufet, 

Die Grotte zwildhen weißen Marmorn batte 
3u feinem Aufenthalt, wo Stern’ und Meerflut 
Zu überfchaun, ber Blick ihm unbeſchränkt war. 

Und Jene, welche ihre Brüfte decket, 

Die du nicht ſchauſt, mit ben gelöften Zöpfen, 
Und was von Haut behaart tft trägt nach borten. 

Bar Manto, die durch viele Lande ſchweifte, 
Dann bort fich nieberließ, wo ich geboren, 
Weshalb es mich erfreut, horchft bu ein wenig: 


Poscia che ’] padre suo di vita uscıo, 58 Nachdem ihr Water von bem Leben ausfchieb, 
E venne serva la citta di Bnco, Und Dienerinn die Stadt bes Bachus wurde, 
Questa gran tempo per lo mondo gio. 3og dieſe Lange Zeit durch in ber Welt um. 
Suso in Italia bella giace un laco 61 Ein See liegt auf Italien, dem fchönen, 
Appie dell’ alpe, che serra Lamagna Am Fuß des Alpgebirgs, das Deutfihland abfchlieht 
Sopra Tiralli, ed ha nome Benaco; Nah’ an Tirol, und ift benamt Benacus. 

. Per mille fonti credo, e plü si bagna, 64 Aus taufend und mehr Quellen glaub’ ich negt ſich 
Tra Garda e Val Camonica Pennino, Penninus zwiſchen Garda und Valcamonica 
Dell’ acqua, che nel detto lago stagna, Mit Waflern, welches in dem Seee ftehn bleibt. 

Luogo & nel mezzo la, dove ’l Trentino 67 Dort mitten ift ein Ort, allwo ber Bifchof 
Pastor, e quel di Brescia, e ’I Veronese Trients und ber von Brescia, auch Verona's, 
Segnar poria, se fesse quel cammino. Einfegnen könnte, nähm er feinen Weg hin. 

Siede Peschiera, bello e forte arnese, 70 Peschiera ragt ein ſchönes, ſtarkes Bollwerk, 


Da fronteggiar Bresciani e Bergamaschi, 
Ove la riva intorno piü discese. 


34. Amphiaraus, einer der „„Sieben vor Theben“ wußte den 
unglüdliden Ausgang der Beſtürmung ber Stadt voraus, und 
künıpfte dennoch gewaltfam gegen Gottes Kathſchluß. 

40. Tirefiaß, der berühmte Wahrfager Thebens, ward, der 
Babel nad), als er einft zwei umeinandergemundne Schlangen mit 
dem Stabe flug, in ein Weib verwandelt. Nach eben Jahren 
fand er die Schlangen wieder, flug fie wieder mit dem Stabe 
und erhielt wieder männliche Geſtalt und Bart. 

47. Aruns ein betrurifches Zeichendeuter, der im Eastarefer 
Gebirge haufte. Er fol, nad Lucan, den Römern ihre Bürger⸗ 
kriege und Caeſars Siege vorausgefagt haben. 


Zu trogen Bergamasken und Breteianern, 
Da, wo des Sees umuf'rung niedrer abfällt, 


54. Ihe Haupt iſt alſo gleichermaßen gewaltſam auf den 
Rüden gewandt, weil fie der Zukunft Gewalt anthun wollen. 

55. Diefe Manto war des erwähnten Tirefas Tochter, und 
erzeugte, nach Virgil, mit dem Flußgott Tiberinus den Denus, 
der Mantua baute. Wie hoch Dante die Waterlandsliebe fteit, 
zeigt er auch hier; indem er Wirgil fo ausführli von feiner Va⸗ 
terftadt fprechen läßt. 

59. Theben unter dem Tyrannen Kreon. 

63-65. Benacus, der heutige Gardaſee. Penninus, ein Werd. 

69. Der Ort iſt Prato della fame, mo jene drei verfchlednen 
Kirchenfprengel zufammenftoßen. 


Die Mille, Bmenzigfire Geſang. 





Iri convien che tetto quanto caschi 
Ciö, che 'n gremho a Benaco star non ped, 
E fassi fiume giü pe’ verdi paschi. 

Tosto che I’ acqua a correr mette co, 
Non piü Benaco, ma Mincio si chiama, 
Fno a Governo, dove cade in Po. 

Non melto ha corso, che truova una lama, 
Nella qual si distende, e la 'mpaluda, 
E suol di state ıalora esser grama. 

Quindi passando, ia vergime cruda 
Vide terra nel mezzo del pantano, 
Senza cultura, e d’ abitanti nuda. 

li, per fuggire ogni consorsio umano, 
Ristette co’ suoi servi a far sue arti, 

E visse, e vi lasciö suo corpo vano. 

6li uomini poi, che 'ntorno erano sparii, 
g accolsero a quel luogo, ch’ era forte 
Per lo pamtan, ch’ avea da tutte parti. 

Fer la citta sovra quell’ ossa morte; 

E per colei, che 1æ Inogo prima elesse, 
Mantova P appellar senz’ altra sorte. 

Gu fur le genti sue dentro plü spesse, 
Prima che la mattia da Casalodi 
Da Pinamonte Inganno ricevesse, 

Perö i’ assenno, che, se tu mal odi 
Originar la mia terra altrimenti, 

La verita nulla menzogna frodi. 


73 Ron bort muß dann bernicber firömen Alles, 

Was in Benacus Schoos nicht bleiben kann, 
“ Und geht ald Strom hinab bie grünen] Zriften. 

76 Sobald das Wafler feinen Lauf beginnt, 
Heißt nicht mehr es Benacus, ſondern Mincio, 
Bis nach Governo, wo es fällt zum Po. 

79 Es fließt nicht weit, fo finbet’s eine Niebrung, 
In ber es ſich ausbehnt und fich verfunpfet, 
Und wird zue Sommerzeit bisweilen fchäblich. 


82 Die wilde Jungfrau, dort vorüberftreifend, 


Erblickte Land da mitten in bem Sumyfe, 
Ohn' allen Anbau, leer auch von Bewohnern. 


85 Dort, jeden menſchlichen Verein zu fliehen, 


Blieb mit den Dienern fie, ihr Werk zu treiben, 
Und lebt’ und ließ ba ihre leere Hülle. 


88 Die Menſchen dann, bie rings verftreuet waren, 


Vereinten an bem Ort ſich, weil er feft war 
Durch Sumpf, ben er nach allen Geiten hatte. 


91 Sie bauten Über dem Gebein bie Stabt auf. 


Rach ber, bie erſt ben Ort erwählt, benannten 
Sie Mantua ihn, ohn’ anderes Augurium. 


94 Es war vorbem barin viel mehr bes Volkes, 


Bevor die Thorheit jenes Gaffalobt 
Des Pinamonte Täuſchung angenommen. 


97 Drum unterweiß ich dich, daß, hörſt bu anders 


Dereinſt den Urfprung meiner Stadt erzählen, 
Den wahren Hergang Feine Lüge berge.“ — 


Ed io: Maestro, i tuol ragionamenti 100 Und ih: „„D Meifter, beine Sagen find mir 


Mi son si certi, e prendon si mia fede, 
Che gli altri mi sarien carboni spenti. 


So ficher und erwerben mein Bertraun fo, 
Daß andre mir erlofchne Kohlen wären. 


Ma dimmi della gente, che procede, 103 Doch fag’ mir: ob im Wolle, das herankommt, 


Se tu ne vedi alcım degno di nota; 
Che solo a ciö la mia mente risiede. 


Du einen ſchaueſt, der Betrachtens würdig; 
Da nur allein barauf mein Sinn geftellt it.” — 


Allor mi disse: Quel, che dalla gota 106 Da fagt’ er mir: „Der, welcher von ber Wange 


Porge la barba In su le spalle brune, 
Fu, quando Grecia fu di maschi vota 


Den Bart reckt Über feine braunen Schultern, 
War einfl, als Griechenland fo leer von Männern, 


Si, che’ appena rimaser per le cune, 109 Daß ihrer kaum noch blieben in ber Wiege, 


Augure, e diede 'l punto con Calcanta 
in Aufide, a tagliar la prime fune. 


Augur unb gab mit Galchas an ben Zeitpunkt 
In Aulis, um das erfle Tau zu Kappen. 


Euripilo ebbe nome, e cosi ’] canta 119 Cr bieß Eurypiles, und meine hohe 


L' alta mia Tragedia in alcım loco: 
Ben Io sai ta, che la sal tutta quanta. 


Zragöbie fingt ihn fo, an einem Orte, 
Du kennſt ihn, weil du ganz und gar fie Eenneft! 


Quell’ altro, che ne’ fianchi & cos poco, 115 Der Andre, der fo ſchmal iſt um bie Geiten, 


Michele Scotto fu, che veramente 


%. Pinamente de Buonacorfi beredete den Herrn von Mans 
tun Caſſaledi einft: er müfle, das Volk zu beruhigen, die tapfer» 
km feiner Anhänger aus Der Stadt verbannen. Als der alberne 
Eofatodi dies gethan, bemächtigte Ah der ſchlaue Pinamonte ſelbſt 
© Herzfchaft: indem er dad Bott zufammenrottete und ködten 


an was ihm entgegen war. So wurde die Stadt ziemlich ent⸗ 
ert, 


Michael Scotus war er, ber in Wahrheit 


109. Zur Zeit als die Griechen in den trojanifchen Krieg zogen. 

113. Tragödie läßt Dante die Aeneid nennen, weil dieſes 
Gedicht im hehern Styl gefchrieben, den er überall mit traglſch 
Öezeichnet. (Ueber Eurnpiles f. Virgiis Aeneis B. II B. 114 u. m.) 

116. Michael Erotus, ein berühmter ſchottiſcher Wahrfager 
und Zauberer. Dante theilt vonkommen feiner Zeit Glauben an 
Diefe Dinge. 





80 Die Wolle. Ein und zwanzigfter Gefang. 

Delle magiche frode seppe il giuoco. Der magiſchen Blendwerke Spiel verftanben. 

Vedi Guido Bonatti: vedi Asdente, ’ 118 Sieh da Guido Bonatti, ſchau Asbente, 

Ch’ avere inteso. al cuojo e allo spago Der jest ſich gern befleißigt haben möchte 
Ora vorebbe, ma tardi si pente. Mit Drath und Leber; body zu fpät bereuet. 

Vedi le triste, che lasciaron I’ ago, 121 Sieh die Elenden, die, verlaflend Nabel 
La spuola e ’I fuso, e fecersi indovine: Und Spul’ und Webhſchiff, Zauberinnen wurben, 
Fecer malie con erbe e con immago. Bosheiten übeten mit Kraut und Wachsbilb. 

Ma vieni omai: che già tiene ’I confine 124 Doc endlich Tommes denn fchon hält bie Gränze 
D' amenduo gli emisperi, e tocca I’ onda: Der zwo Halbkugeln unb berührt bie Woge, 
Sotto Sibilia, Caino e le spine: Zenfeit Sevilla, Kain mit feinen Dornen. 

E giä jernotte fu la luna tonda: 127 Und geftern Nacht fhon war der Meond erfüllet: 
Ben ten’ dee ricordar, che non ti nocque Des denkſt bu wohl, ba er bir nicht zum Schaben 
Alcuna volta per la selva fonda. Geleuchtet hat in jenem tiefen Waldgrund.“ — 

Sı mi parlava, ed andavamo introcque. 130 &o fagt’ er mir, inbeß wir weitergingen. 

J 
Geſang XXI. 


Inhalt. Die Wandernden betreten die folgende Brücke, von deren Höhe Dante in die fünfte, ſehr dunkle Bulge hinabſchaut. 
Hier find die beſtechlichen Amtleute geftraft. Wie, vor dad Bewußtſein der Gemwaltthätigen am Nächſten, das Blut der Erfchlagenen 
teitt (f. d. Inh. v. Höne XII), umgiebt die Seelen diefer Sünder dad Bewußtſein ihres unreinen Thuns, In Geftalt einer ihnen ewig 
anbaftenden, unreinen, dunklen Maſſe: wollen fie auftauchen, fo erſcheinen ihnen al ihre Sünden (wie den Gewaltthätigen Hölle All 
die Eentauren), vorgebildet in einer Schaar gräßlicher Dämonen und ftoßen fie deſto zerriffener und tiefer in ihren ewigen Zuftand zus 
rüd. Zuerſt fieht Dante nicht die Sünder, nur die fie bededende ſchwarze Mafle. Indem er da hinabftarrt, bringt ein Dämon einen 
Rathsherrn aus Lucca, wirft ihn in die Tiefe und eilt zurüd, no Andre aus jener Stadt zu holen. Die, nicht ohne Sinn, hinter 
lftig unter der Brüde verfledten Dämonen (feine Sünden), ergreifen den Hinabgeworfnen mit Haden und drüden ihn in den zähen 
Pechbrei hinab. Wirgil giebt Dante den Rath, ſich vorfichtig hinter einer Klippe zu bergen, und geht vollends über die Brüde, mit 
den Dämonen zu reden. Sie ſtürzen wüthend auf Virgil ein; der aber fagt: er wolle mit @inem von ihnen fprechen. Da tritt Uebels 
ſchwanz (vergl. Höue XVII W. T) troßig hervor, läßt aber den Haken finfen und gebietet den Andern Ruhe, als Birgit Ihm fagt, 
die Wandrung fei im Himmel beſchloſſen. Dante tritt nun auch Hinzu; da win der Dämon Wirrwarr ihn, mit Bewilligung der Ans 
dern zerfleiſchen; Uebelſchwanz aber gebeut ihm Ruhe und bietet, mit hinterliftiger Befänigteit, den Wandernden eine Schaar der 
Geinigen zum Geleit an, fälfchlih vorgebend: die Brücke über die nächfte Bulge fei nur hier geftürgt, weiterhin ſei noch eine unver 
fehrt. Zu diefem Geleit ruft er zehn Dämonen auf, zu Allee Anführer aber, fehr ſinnvol, den ehrwürdigen Wirrebart, der ihnen 
hierauf mit einer fo vertradten Pfeife vorangeht , daß Die Vertradiheit und Gemeinheit der hier beftraften Sünder, kräftig genug ges 
fpiegelt erfcheint. — Die Didyter folgen, Dante nicht ohne Furcht, dem verdächtigen Geleite. 


Cosi di ponte in ponte altro parlando, 1 Don Brüde fo zu Brüde, Andres redend, 
Che la mia commedia cantar non cura, Was zu verkünden biefes Lied nicht forget, 
Venimmo, e tenavamo ’] colmo, quando Gelangten wir und hielten nun ben Gipfel, 
Ristemmo per veder I altra fessura 4 Als ftehn wir blieben, Uebelbulgend andre 
Di Malebolge, e gli altri pianti vani: Kluft anzuſchaun und andre nicht’ge Thränen: 
E vidila mirabilmente oscura. Ich aber fand fie wunderbarlich dunkel. 
Quale nell’ Arzana de’ Viniziani 7 Wie in dem Arfenal ber Venetianer, 
Bolle !’ inverno la tenace pece, Zur Winterzeit dad Pech, das zähe, fiebet, 
A rimpalmar li legni lor non sani, 3u dem SKalfatern ihrer lecken Schiffes 
115. Bonatti, ein Aftrolog, der ein Buch über feine Willens 123. Kain ift, nach der italifchen Sage, mit feinen Dernen, 


ſchaft geſchrieben. Asdente, ein zaubernder Schuſter in Parma. womit er Gott das ſchlechte Opfer gebracht, in den Mond verſest— 
wenn diefer der jenfeitigen Halbkugel über Spanien hinaus 

120. Die Zaubereien mit allerhand Hegenfräutern find des naht, geht er für Italien unter. 
!annt genug, eben fo die mit Wachsbildern, von denen man 129. Wahrſcheinlich ift bier der Wald aus Hölle 1 ®. 2 gt 
glaubte, daß Alles, was man diefen anthäte, aud) der betreffenden meint und es wird angedeutet, daß Dante dafeldft vom mondlichen 
Perſon widerfahre. Schimmer einigen Ruten gehabt: im Sinne Jeſaia Cap. 20 X. 26. 
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Che navigar non ponno: e 'n quella vece 
Chi fa suo legno nuovo, e chi ristoppa 
Le coste a quel, che piü viaggi fece; 

(hi ribatte da proda, e chi da poppa; 
Altri fa remi, ed altri volge sarte; 

Chi terzeruolo, ed artimon rintoppa: 


Tal, non per fuoco, ma per divina arte, 16 So, nicht durch Feuer, durch göttliches Wirken 
Bollia la giuso una pegola spessa, Allein nur, fott ein reichlicy Pech daunten, 

Che ’nviscava la ripa d’ ogni parte. Das überall die Ufer überlebte. 

I’ vedea lei, ma non vedea in essa, 19 Sch fah daffelbe, aber in bemfelben 
Mai che le bolle, che ’! bollor levava, Wallungen nur, bie jenes Sieben auftrieb, 

E gonfiar tutta, e riseder compressa. Sah ganz es fchwellen und verdidt fich fegen. 

Mentr' io laggiü fisamente mirava, 22 Indem ich feft allda hinunterftarrte, 

Lo duca mio, dicendo: Guarda, guardal Zog mid). mein Führer, rufend: „Schau bodh, 
ſchau doch!“ —. 
Mi trasse a se del luogo, dov’ io stava. Zu fi, von jener Stelle, wo ich weilte. 

Allor mi volsi come I’ uom, cui tarda 25 Da mwandt ich mich, gleich einem dem es lange 
Di veder quel, che gli convien fuggire, Währt etwas zu erbliden, das er fliehn muß 
E cui paura subita sgagliarda: Und welchen ſchnelle Herzensangſt entmuthigt, 

Che per veder non indugia 'l partire: 28 Daß er ber Schau halb nicht bie Flucht verzögert: 
E vidi dietro a noi un Diavol nero Unb hinter uns fah einen ſchwarzen Teufel 
Correndo su per lo scoglio venire, Ich hergelaufen kommen, auf dem Felſen. 

Ahi quant’ egli era nell’ aspetto fiero! 31 O weh! wie war von Anfehn er fo gräulich! 

E quanto mi parea nell’ aito acerbo, Wie fhien er mir auch von Geberde ſchrecklich, 
Con I’ ale aperte, e sovra i pie leggiero! Mit offnen Flügeln, leicht auf feinen Füßen! 

L omero suo, ch’ era acuto e superbo, 34 Die Schulter fein, bie ftachlig war und ragend, 
Carcava un peccator con ambo 1’ anche, Belud ein Sünder ihm mit beiden Lenben, 

Ed ei temea de’ pie ghermito il nerbo. Und feft hielt an den Küßen er bie Schne. 

Del nostro ponte, disse, o Malebranche, 37 Er fprad) von unfrer Brüd’: „O Schlimmelrallen 
Ecc’ un degli Anzian di Santa Zita: Seht einen Rath dahier von Santa Zita! 
Mettetel sotto, ch’ i’ torno per anche Stedt unter ihn, ich geh’ zurück nady andern, 

A quella terra, che n’ & ben fornita: 40 In jene Stadt, die gut bamit verfehn ft. 

Ogni uom’ v’ & barattier, fuor che Bonturo: Beftechlich ift ba Jeder, nur Bontur nicht. 
Del no, per li denar, vi si fa ita. Aus Nein macht man da Ia für baare Münze. 

Laggiü ’] buttö, e per lo scoglio duro 43 Nun warf er ihn hinab, und auf dem Felfen 
Si volse, e mai non fu mastino sciolto, Wandt' er fi) um: nie warb ein Hund geldfet 
Con tanta fretta a seguitar lo furo. In folder Eil’, dem Diebe nachzujagen. 

Quei s’ attuffo, e tornö su convolto: 46 Der fant hinab und tauchete betheert auf; 


Ma i Demon, che del ponte avean coverchio, 
Gridar: Qui non ha luogo il santo volto; 


4 


16- Es iſt nicht ohne Bedeutung, daß hier der Pechfuhl nicht 
ven Feuer fiedend angenonmen iſt. Bei Dante fnmbolifirt Feuer 
die göttliche Erſcheinung, wie vor Mofes int Rammenden Buſch: 
Diefe Sünder find aber zu tief in die ihnen anhaftende, dunke 
Gemeinheit verfunten, um irgend einen Bid auf das Göttliche 
Berfen zu können, fie fühlen allein die „Wirkung“ Gottes, des 
kichtes, im unreinen Stoff, den Brand; ohne alle Erleudytung. 
8 den Sodomiten leuchtete es nur ſchwach (vergl. Hölle KV 

18), 


21. In.dem dunkeln Gewier von Gemeinheit, in welchem 
die deſtechlichen Amtleute befangen find, erkennt der Wecbachter 


13 


10 Da fie nicht fegeln können, wo inbeffen 


Sich ber ein neues baut und der verftopfet 

Die Rippen dem, bad mehr gemacht ber Reifen. 
Der pocht am Worbertheil und der am Steuer, 

Der fertigt Ruber und ber windet Taue, 

Der flickt das Eleine Segel und das große:, 


Doch die Dämonen, unter jener Brüde, 
Schrien auf: „„Hier innen giebt's Kein heilig! Antlitz, 


Anfangs nur, daß Alles unklar ift, ohne Genaueres unterſcheiden 
zu können. 

37. Schlimmelratten heißen die Dämonen, der ſchändllichen 
Habfucht wegen, welche der hier beftraften Sünde Anlaß wird, 

38. Die beillge Zita wird befonders in Lucca verehrt. Der 
Dämon meint alſo damit diefe Stadt. Den Rath nennen cinige 
Eommentatoren Martino Bottajo. 

41. Sime ofiendare Ironie; denn Bonturd Bonturi ıwar einer 
der beftechlichften Luccheſen. 

48. Das beilige Antlig ift eine uralte Vildſäule Ehriftt, in 
einer einen Kapelle mitten im Don zu Lucca. Vieleicht kit die 
Rede eine Anipielung auf ehemaliges Frommthun jenes Sünders. 


82 Die Holle. Ein 





Qui sl nuota altrimenti, che nel Serchio: 
Pero se tu non vuoi de’ nostri grafli, 
Non far sopra la pegola soverchio. 
Poi I’ addentar con piü di cento rafüi 
Disser: Coverto convieg che qui balli, 
Si che, se puoi, nascosamente accaffi. 
Non altrimenti i cuochi a’ lor vassalli 
Fanno attuflare in mezzo la caldaja 
La carne con gli uncin, perch& non galli. 
Lo buon maestro: Acciöcche non si paja, 
Che tu ci sii, mi disse, giü t' acqualta 
Dopo uno scheggio, che alcun schermo t’ haja. 
E per null’ offension, ch’ a me sia fatta, 
Non temer tu; ch’ i’ ho le cose conte, 
Perch' altra volta fui a tal baratta. 
Poscia passò di la dal cö del ponte, 
E, con’ ei giunse in su la ripa sesta, 
Mestier gli fu d’ aver sicura fronte. 
Con quel furore e con quella tempesta, 
Ch’ escono i cani addosso al poverello, 
Che di subito chiede, ove s’ arresta: 
Usciron quei di sotto ’l ponticello, 
E volser contra lui tutti i roncigli: 
Ma ei grido: Nessun di voi sia fello. 
Innanzi che I’ uncin vostro mi pigli, 
Traggasi avanti I’ un di vol, che m’ oda, 
E poi di roncigliarmi si consigli. 
Tutti gridavan: Vada Malacoda! 
Perch’ un si mosse, e gli altri stetter fermi, 
E venne a lui, dicendo, che gli approda? . 
Credi tu, Malacoda, qui vedermi 
Esser venuto, disse ’] mio maestro, 
Securo giä da tutti vostri schermi, 
Sanza voler divino e fato destro? 
Lasciami andar, che nel cielo & voluto, 
Ch’ ° mostri altrui questo cammin silvestro. 
Allor gli fu I’ orgoglio sı caduto, 
Che si lasciö cascar I’ uncino a’ piedi, 
E disse agli altri: Omai non sia feruto. 
E 'l duca mio a me: O tu, che siedi 
Tra gli scheggion del ponte quatto quatto, 
Sicuramente omai a me ti riedi. 
Perch’ io mi mossi, ed a lui vennl ratto: 
E i Diavoli si fecer tutti avanli, 
Si eh’ io temetti non tenesser patto. 
E cosi vid’ io già temer li fanti, 


49. Serchio, der Iluß bei Rucca. 


54. Anfpielung auf das im Trüben Fiſchen folder Günder. 


60. Wit ſolchen Gündern iſt Vorſicht nöthig. 


und zwanzigſter Geſang. 


49 Hier innen ſchwimmt man anders als im Serchio! 
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Darum, begehrft bu nicht von unfern Riſſen, 
Bring’ über's Pech nichts Lebriges heraus ba!” ”— 

Dann zahnten fie ihn an mit hundert Hafen, 
Und riefen: „„Zugedeckt mußt bier bu tanzen! 
Damit du, kannſt bu, heimlich was erſchnappeſt.“— 

Nicht anders laffen Köche von ben Dienern 
Hinuntertaudyen, in bed Kefjeld Mitte, 

Das Fleiſch mit Kreueln, will’ es oben ſchwimmen. 

Der gute Meifter ſprach: „Daß man nidht ſehe 
Daß du bier biſt; duck' Hinter einen Felfen 
Dich nieder, irgend einen Schirm zu haben. 

Und fei um keinen Schimpf, ben man mir anthut, 
Beforgt: bie Dinge ba bracht’ ich in Anfchlag. 
Schon andremale war in foldhem Zank ih!” — 

Drauf fchritt er jenfeit von bem Brückenkopfe, 
Und als er auf dem fechften Ufer ankam, 

War es fein Amt, bie Stirne feſt zu haben! 

Mit felbem Wüthen und mit felbem Toben, 
Womit die Hunb’ ausfahren auf ben Armen, 
Der ſtets fogleich verlanget, wo er flehn bleibt: 

Aus fuhren bie, fo unterm Brüdlein flediten 
Und wanbten gegen ihn aM ihre Kreuel: 

Er aber rief: „Sei eurer Keiner boshaft! 

Und ehe euer Haken mich ergreifet, 

Thu Einer ſich hervor, ber mich vernehmes 
Dann erft befchließe man, mich zu zerreißen!” — 

Da fchrieen Alle: „„Uebelſchwanz, geh bu vor!“ — 
Drum ging da Einer und bie Anbern blieben 
Der kam zu ihm, ihn fragendb: Was ihm Lieb ſei? — 

„Meinſt du wohl, Uebelfchwanz, daß bu mich nieber 
Geftiegen fiebft dahier, begann mein Meifter: 
Bereits gefaßt auf alle eure Händel, 

Ohn' Gottes Willen und ohn' rechte Schickung? 
So laß mich ziehens denn im Himmel will man, 
Daß Anbdern ich die wilde Straße zeige!” — 

Da war ber Uebermuth ihm fo gefallen, 

Daß er zum Zuße finken ließ den Hafen 
Und Jenen fagt’: „„Er bleib’ nun ungeftochen I” — 

Mir aber rief mein Führer: „Du ba, welcher 
So tief gebudt ſich an ber Brüde Klippen, 
Getroft komm’ jego wiederum zu mir her! 

Drum regt’ ich mich und kam zu ihm in Eile: 
Da thaten alle Zeufel fo hervor fich, 

Daß ich gebebt: fie hielten den Vertrag nicht. 

So ſah vorbem ich bie Fußvölker zittern 


76. uebelſchwanz heißt der Anführer diefer Dämonen, mit 


gutem Bug, da ihre Thaten ein übel Ende haben (vergl. HH 


AVII®. 1). 
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Ch’ uscivan patteggiati di Caprona, 
Veggendo se tra nemici cotantl. . 


lo m’ accostai con tutta la persona 9 


Lungo ’] mio duca, e non torceva gli occhi 
Dalla sembianza lor, ch’ era non buona. 


23 


Die auf Vertrag abzogen von Gaprona, 
«Als fie ſich unter fo viel Feinden fchauten. 
Sch drückte mich mit meinem ganzen Leibe, 
An meinen Führer, und bie Augen wandt' ich 
Richt ab von ihrem Anblid, der nicht gut war, 


Ei chinavan gli raflü, e: Vuoi ch’ 1 ’I tocchi. 100 Die Kreuel neigten fie und: „Willſt bu? Soll ich 


Diceva P un con !’ altro, in sul groppone? 
E rispondean: Sı, fa che gliele accocchi, 


Den Rüden ihm’... . ſprach Einer zu bem Andern. 
Sie aber ſprachen: „„Ja, ſuch ihn zu Erallen 


Ma quel Demonio, che tenea sermone 103 Allein berfelbe Dämon, ber gefprochen 


Col duca mio, si volse tutto presto, 
E disse: Posa, posa, Scarmigllone. 


Mit meinem Bührer, wanbte ſchnell ſich gänzlich 
Zurüd und fagte: „Ruhig, ruhig, Wirrwarr!“ — 


Poi disse a nol: Piü oltre andar per questo 106 Dann fagt’ er und: „Auf diefer Klippe ann man 


Scoglio non si poträ; perocche giace 
Tutto spezzato al fondo I!’ arco sesto: 


Nicht mehr viel weiter gehens denn im Abgrund, 
Gänzlich zertrümmert, liegt ber fechfte Bogen. 


E se I’ andare avanti pur vi piace, 109 Gefällt's euch aber weiter vorzugehen; 


Andatevene su per questa grotta: 
Presso & un altro scoglio, che via face, 


So nehmt ben Weg bier über biefer Kluft hin: 
Nah’ iſt ein andrer Fels, ber dba ben Steg 
madıt. 


Jer, pia oltre cinqu’ ore, che quest’ otta, 112 Geſtern, fünf Stunden fpäter ale bie Stunde 


Mille dugento con sessanta sei 
Anni compier, che qui la via fu rotta. 


Grfüllten taufend und zwei hunbert fechzig 
Und ſechs ber Jahr' fih, daß der Steg zerfchellt 
warb. 


lo mando verso là di questi miel, 115 Dorthin entfenb’ ich etliche ber Meinen, 


A riguardar 8’ alcun se ne sciorina: 
Gite con lor, ch’ e’ non saranno rel. 


Bu Shaun ob Einer da ſich etwa Lüfte: 
Geht mit bahin: fie werben ja nicht falfch fein! 


Tratti avanti, Alichino e Calcabrina, 118 Vor Anbdrebuder, und du Gnabentreter, 


Cominciö egli a dire, e tu, Cagnazzo, 
E Barbariccia guidi la decina. 


Begann er nun zu rufen: auch bu Klaffhund, 
Und Wirrebart geleite diefe Zehn! 


Libicoecco vegna oltre, e Draghignazzo 121 Es halte fich dazu Glerbrand, Giftbrache, 


Ciriatto sannuto,, e Graffiacane, 
E Farfarello, e Rubicante pazzo, 


Schindſau, der Hauer hat und Kragenhund auch, 
Und Firlefanz und Rotherboßt ber Zolle: 


Cercate int orno le bollenti pane: 124 Späht ringsumber in allem Leimgebrobel. 


Costor sien salvi insino all’ alıro scheggio, 
Che tutto °’ntero va sovra le tane. 


Die laffet heil ziehn bis zur andern Klippe, 
Die unverfehrt geht Über die Geklüfte!“ — 


Omè, maestro, che & quel, ch' i’ veggio? 127 „„Ach Meifter, was ift, was ich hier erblicke?! 


Diss’ io: deh sanza scorta andiamci soll, 
Se tu sa’ ir, ch’ i’ per me non la cheggio! 


Sagt’ ih: o gehn allein wir, ohn Geleite, 
Weißt du ben Weg; für mich begehr’ ich's nimmer! 


Se tu se’ si accorto, come suoli, 130 Bift du fo achtſam wie bu fonft zu fein pflegft? 


Non vedi tu, ch’ e' digrignan li denti, 
E con le ciglia ne minacclan duoli? 


Siehft du nicht wie fie fletfchen ihre Zähne, 
Und und mit ihren Brauen Leiden androhn?““ — 


Ed egli a me: Non vo’, che tu paventl: 133 Und er zu mir: „Ich will nicht daß bu zitterft! 


Lasciali digrignar pure a lor senno, 
Ch’ ei fanno cid per li lessi dolenti. 


95. Eaprona, eine den Pifanern gehörige Burg am Arno, ward 
ihnen im Auguft 1290 von den Quchhefern genommen; ergab fi) 
ab:r fpäter wieder an die Pifaner, auf die Bedingung, dab der 
Befagung Leben geſchont würde. Die Pilaner geleiteten fie bis 
on die Gränze und entließen fie dort; unterweges aber litt ſie große 
Angſt, weil vlele Stinmen riefen: „hängt fie, hängt fie!’ — 


Laß fletfchen immerhin fie, wie fie wollen } 
Sie thun e8 gen bie jammernden Geſottnen.“ — 


114. Hiemit ift das Erdbeben bei Ehrifli Verfcheiden gemeint 
(vergl. Hide XII W. 37 u. d. Anın.). 

118. Die Namen der Dämonen find hier nad) Landinos treffe 
licher Erimologte derfelben überſetzt. Im folgenden Belange wers 
den wir fehn, wie die Richtigkeit derfelben durd) das Gehaben ber 
Dämonen beflätigt wird, weldyes genau das Gehaben hier bes 
firafter Sünder, ihnen zum ewigen Sara abfpisgelt, 


84 Die Bölle. Bwei und zwanzigfier Geſang. 





Per !’ argine sinistro volta dienno: 
Ma prima avea ciascun la lingua stretta 
Co’ denti verso lor duca per cenno: 


136 Zum linten Damme machten fie bie Wendung; 


Doch jeder hatt’ erft mit dem Zahn gekniffen 
Die Zung, ald Zeichen gegen aller Führer, 


Ed egli avea del cul fatto trombetta. 139 Unb ber den Steiß gemacht zur Deertrompete. 


Gefang XXIL 


Inhalt. Die Dichter gehn am Rande der Kluft hin, im Geleit der Dämonen, deren Gehaben fih nun, gemäß ihren Ramen, 
dramatifch entwidelt. Wo der Anführer, der ehrwürdige Wirrebart erfcheint, tauchen die Sünder, welche fi) Delphinen gleich ges 
lüftet, ängftli nieder; Dämon Krakenhund aber bemerkt einen, der hervorfieht und haft ihn am Schopf an. Alle fchreien: Dämen 
Kotherboßt fee ihn augenblicklich zerfeifchen! Auf Dantes Bitte befrägt Virgil den Genuälten: wer cr fei? Eben offenbart er ih 
als Ravarrefen, und König Thibauts beftehlichen Diener, als ihn Dänon Schindfau mit feinem Eberzahn reißt. Run zerrt ihn der 
errmwürdige Mirrebart zu fi), aus dee Gewalt der Andern und hält ihn, als Obmann graufanıgefälig, mit der Babel, damit Rirgil 
mehr von ihm vernehmen fünne. Als er eben mehr hier befindliche Sardinier nennen will, fann Dämon Gierbrand ſich nicht halten 
und halt ihm einen Zehen vom Arme und Dämon Giftdradye wid ihn heinilich zmwiden, als Wirrebarts Zorn Alte ftint. Der fo gleid« 
fam von feinen eignen Verbrechen geauälte Sünder erzählt nun: daß ihm nachbarlich zwei Eardinier in der Pein feien: Fra Gomita 
und Herr Michael Zanche. Cr fürchtet ih aber plöglich vor dem Dämon Zirlefany, do, als diefer dur Wirrebarts Drohn geſtint 
ift, verfpricht er den Dichtern an feiner Statt fieben Tusker und Lombarden, mit einem Pfiff aus dem Pech zu loden, faus die 
fhredenden Däntonen einen Augenblid yurüdtreten wollten. Dämon Klaffhund ahnt hierin feine Abſicht zu entfchlüpfen und macht 
Cinwendung. Nun geftcht der ſchlaue Sünder fchändlich zu handeln, indem er feine Genoilen in Roth bringen wolle. Diefes Wort 
aber lodt grade den ſchadenfrohen Dämon Andreduder, die übrigen zum Zurüdtreten zu bereden; dabel aber droht er dem Sünder ihn 
ſelbſt bis über das Pech zu verfolgen, wenn er die Freiheit zum Entfpringen benüte. Die Dämonen treten zurüd. Der Ravarree 
erficht fi) den Augendlid und entfhlüpft unter das Pech; Andreduder, ihm nachgeſchwungen, erreicht ihn nicht und ſchwebt erzürnt 
emper, wird aber von dem ruchloſen Dämon Gnadentreter angefallen und ftürgt mit diefen fämpfend in das Pech, deſſen gottliche 
Glut ſogleich Frieden ſtiftet. Die gottloſen Dämonen vermögen ſich nicht zu erheben, da ſendet Wirrebart trauernd die Uebrigen 


dinab, ſie mit Haken hervorzuziehn. In dieſer Beſchäftigung werden ſie von den Dichtern verlaſſen. 





I' vidi gla cavalier muover campo, 1 Son fah ich Reuter aus dem Lager rüden 
E cominciare stormo, e far lor mostra, Und Sturm beginnen, oder Muftrung halten; 
E talvolta partir per loro scampo; Zuweilen auch abziehn zu ihrer Rettung: 
Corridor vidi per Ia terra vosira, 4 MWettrenner ſah ich auch durch eure Stabt bin, 
O Aretini, e vidi gir gualdane, O XAretiner, und Geſchwader jagen, 
E far torneamenti, e correr giostra, Und Feftturniere auch und Ringelrennen, 
Quando con trombe, e quando con campane, 7 Bald mit Trompeten, bald mit Glodenklingen, 
Con tamburi, e con cenni di castella,, Mit Trommeln und mit Zeichen von Gaftellen, 
E con cose nostrali, e con istrane: Und mit einheimifchem und fremden Zeuge 
Ne gih con sı diversa cennamella 10 Doch fah ich nie mit fo vertradter Pfeife 
Cavalier vidi muover, ne pedoni, Noch Reiterſchaar bewegen ober Fußvolk, 
Ne nave a segno di terra, o di stella. Noch Schiff nach Landes» oder Sternenzeihen! — 
Noi andavam con li dieci Dimoni: 13 Wir gingen alfo mit den zehn Dämonen. 
Ah fiera compagnia! ma nella chiesa O gräßliche Gefellfchaft! Doch im Tempel 
Co’ santi, e in taverna co’ ghiottoni. Mit Heil’gen, und mit Schlemmern in der Schenke! 
Pure alla pegola era la mia intesa, 16 Nur auf das Pech war jeso mein Betrachten, 
Per veder della bolgia ogni contegno, Zu ſchaun all’ die Beſchaffenheit ber Bulge, 
E della gente, ch’ entro v’ era incesa. So wie bed Volks, bad drinnen eingefotten. 
Come i delfini, quando fanno segno 19 " Wie die Delphine, wenn fie Zeichen geben 


A’ marinar con !’ arco della schiena, 
Che s’ argomentin di campar lor legno: 


138. Mit Bezug darauf, daß Ucbelfhmang die Wandernden 


belogen hat (f. d. Inhalt v. d. Bef.). 


10. (f. Hine XXI TR. 130). 


Den Schiffern, mit dem Bogen ihres Rückens, 
Daß fie ihr Schiff zu retten fich entfchlöffen: 


15. Lin Sprichwort. 
19. Rah Plinius fon der Delphine Erſcheinen dei gute 


Wetter Sturm, bei flürmifchem Wetter fanftes Meer vorde⸗ 
deuten. 


Die Wolle. Ba zub zwanzigfter Geſang. 


Talor cos, ad allegglar la pena, 
Mostrava alcun de’ peccatori ’I dosso, 
E nascondeva in men, che non balena. 
E com’ all’ orlo dell’ acqua d’ un fosso, 
Stan li ranocchi pur col muso fuori, 
Sı che celano i piedi, e I’ altro grosso; 
Gi stavan d’ ogni parte i peccatori: 
Ma come 8' appressava Barbariccla ı 
Cosi si ritraean sotto I bollori. 
lo vidi, ed anche ’l cuor mi s’ accapricdia, 
Uno aspettar cosi, com’ egl’ incontra, 
Ch’ una rana rimane, ed altra spiccia. 
E Graffacan, che gli era plü di contra, 
Gli arroncigliö le ’mpegelate chiome, 
E trassel su, che mi parve una lontra. 
! sapea gia di tutti quanti 'l nome, 
Sı li notai, quando furono eletti, 
E poi che si chiamaro, attesi come. 
0 Rubicante, fa che tu gli metti 
Gli unghioni addosso sı, che tu lo scuol 
Gridavan tutti insieme i maladetti. 
Ed io: Maestro mio, fa, se tu puoi, 
Che tu sappi chi & lo sciagurato, 
Venuto a man degli avversari suol. 
Lo duca mio gli si accostö allato, 


Domandollo,, ond' ei fosse: e quel rispose: 


! füi del regno di Navarra nato; 

Mia madre a servo d’ un signor mi pose: 
(he m’ avea generato d’ un ribaldo 
Distruggitor di se, e di sue cose. 

Poi fu’ famiglia del buon re Tebaldo: 
Quivi mi misi a far baratteria, 

Di ch' i' rendo ragione in questo caldo. 

E Criatto, a cui di bocca uscha 
D' ogni parte una sanna, come a porco, 
Gli fe sentir, come I’ una adrucia. 

Tra male gatte era venuto 'l sorco: 

Ma Barbariccia il chiuse con le braccla, 
E disse: State in la, mentr’ io lo *'nforco. 

Ei al maestro mio volse la faccia: 
Dimandal, disse, ancor, se piü disii 
Saper da lui, prima ch’ altri 'I disfaccia. 

Lo duca: Dunque or di degli altri rii: 
Conosci tu alcun, che sia Latino 
Sotto la pece? e quegli: I’ mi partüi 


22 


31 


34 


37 


52 
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36. Die diſchotter wird mit Angeln gefangen und aufgeyogen. 
Ir Tanges glänzendes Haar, welches ihre Geſtalt dededt, giebt gemacht haben, 


dann ein treffendes Bild füt einen fo Bepichten. 


48. Diefer Sünder fon Clampolo fein und in den Dienfte 


85 


So, dann und wann, bie Strafe zu erleichtern, 
Zeigt’ einer von den Sünbern feinen Rüden 
Und barg ihn wieber, fehneller als es blitet. 

Und wie am Saum, im Waſſer eines Grabens, 
Die Fröfche nur mit ihrem Maul hervorftehn, 
Daß fie die Füß' und alles Dicke bergen: 

erhielten bier ſich überall die Sünder. 
Allein, wie Wirrebart ſich nahte, zogen 
Sie unter bie Wallungen ſich zurüde. 

Sch ſah, und noch erſchrickt mein Herz darüber, 
Sich Einen fo verweilen, wie’s gefchiehet, 

Daß figen bleibt ein Froſch, ein.andrer fortichläpft, 

Und Kragenhund, der näher gegen ihn war, 

Halt’ ihm ben eingepichten Schopf und zog Ihn 

Auf, daß er mir Kifchottern ähnlich vorkam. 
Ich Eannte da ſchon eined eben Namen, 

So merkt ich fie, als fie berufen worben, 

Und dann wenn fie ſich riefen horcht' ich auf wie? 

„O Rotherboßt mach’ flint und hau’ die Klauen 
Ihm in den Rüden ein, daß bu ihn fchindeft 1” 
Schrien allzufammen bie Vermalebeiten. 

und ih: „„Mein Meifter, Eannft bu es, fo mache 
Daß du erfahreft, wer der Unglüdfel’ge, 

Der in die Hand gelommen feiner Feinde.” — 

Mein Kührer trat nun näher, ihm zur Seite, 
Fragt’ ihn woher er ſei? — Er gab zur Antwort: 
„Ich bin gebürtig aus dem Neid) Navarra, 

Die Mutter gab mich einem Deren zum Knechte, 
Sie, die mich zeugete mit einem Schurken, 

Der felber fi), fo wie fein Gut, verwüſtet. 

Dann war idy Knecht bes guten Könige Thibaut. 
Da fing id an Durdhflecherei zu machen, 
Wovon ich Rechenfchaft geb’ in ber Glut hier.” — 

Und Schindfau, dem aus feinem Maul ein Dauer 
Borging, auf jeder Seite, wie bem Schweine, 
Ließ fühlen ihn, wie beren einer reißet. 

Es war bie Maus da unter fehlimmen Katzen; 
Doch Wirrebart umfchloß ihn mit ben Armen 
Und rief nun: „„Still! fo lange ich ihn Ereulel”— 

Und wandte fein Geficht nad; meinem Meifter 
un rag’, fagt er: weiter ihn, willft mehr bu willen 
Bon ihm, bevor ein Andrer ihn zerſtücket!““ — 

Der Meifter: „Sag benn, von den andern Sündern: 
Kennft bu wohl einen, ber Lateiner wäre, 

Hier unterm Pech?’ Und er: „„Nur eben ging id 


des guten Königs Thibaut II. von Ravarra viel Durchftecherelen 


65. Den Ausdeud Lateiner gebraudt der lateiniſche Wirgil 


bier noch Immer für Italiener. 


86 Wie Mölle. Bwei und zwanzigſter Geſang. 





— — 


Poco & da un, che fu di là vicino: 67 Bon einem fort: ber war da aus ber Nähe! 
Cosi foss’ io ancor con lui coverto, D daß ich noch mit ihm bebediet wäre, 

Ch’ I’ non temerel unghla, n& uncino! So dürft’ ichjegt nicht Klau’ und Haken fürdıten 

E Libicocco: Troppo avem sofferto ! 70 Und Gierbrand ſprach: „Das haben wir zu lange 
Disse, e presegli 'I braccio col runciglio Gelitten!” nahm am Arm ihn mit dem Hafen, . 
Sı che, stracciando, ne portö un lacerto. So baß er zerrend einen Besen mitnahm. 

Draghinazzo anch’ ei volle dar di piglio 73 Giftdrache wollt’ ihm gleichfalls Anüffe geben, 
Giüso alle gambe: onde 'l decurio loro Am Beine unten weſſenthalb ihr Zehntmann 
Si volse intorno intorno con mal piglio. Sih wandte ringsum, ringsum, böfen Ausſehns. 

Quand’ elli un poco rappaciati foro, 76 Als fie ein wenig nun geftillet waren, 

A lui, ch’ ancor mirava sua ferita, Befragte den, der annoch feine Wunden 
Dimandö ’] duca mio sanza dimoro: Betrachtete, mein Kührer fonder Wellen: 

Chi fu colui, da cui mala partita 79 „„Wer war's, von bem bu bich, wie bu erzähleft, 
Di, che facesti, per venire a proda? Zum Unheil teenntefl, um bier anzulanden? ”” — 
Ed ei rispose: Fu frate Gomita, Er aber fagte: „Fra Gomita war es, 

Quel di Gallura, vasel d’ ogni froda, 892 Der von Gallura, alles Trugs Behältniß: 

Ch’ ebbe i nimici di suo donno in mano Der in der Hand hielt feines Herren Feinde 
E fe’ lor si, che ciascun se ne loda: Und ihnen that, daß ſich deß alle rühmen. 

Denar si tolse, e lasclogli di piano, 85 Geld nahm er an und ließ fie dann ganz ſtille, 

St com’ e’ dice: e negli altri ufici anche Wie er ed nennt: — in andern Dienften war er 

Barattier fu non picciol, ma sovrano. Auch Gauner, nicht ein Meiner, nein ein großer! 
Usa con esso donno Michel Zanche 88 Cs pflegt bei ihm zu fein Herr Michel Zanche, 

Di Logodoro: e a dir di Sardigna Bon Logodor', und ihre Zungen fühlen 

Le lingue lor non si sentono stanche. Nie matt fi), von Sardinien zu fpredhen. 

O me, vedete !’ altro, che digrigna! 4 HI Web mir! Seht ihr den Andern, der ba grinfet? 
P direi anche: ma i’ temo, ch’ ello Ich würbe mehr noch fagens doch ich fürchte 
Non 3’ apparecchi a grattarmi la tigna. Der ſchickt fi) an, um mir den Grind zu fchaben ?!"— 

E ’] gran proposto volto a Farfarello, 94 Ihr Oberprobft, zu Firlefanz gewendet, 

Che stralunava gli occhi per ferire, Der, ihn zu ftechen, feine Augen drehte, 
Disse: Fatti ’n costa, malvagio ucello. Rief: „„Heb' dih weg von hier, bu böfer 
Vogel!” — 

Se voi volete o vedere, o udire, 47 „Wenn ihr noch ſchauen wollet ober hören, 
Ricominciö lo spaurato appresso, Begann nun ber Geängftigte von neuem: 
Toschi, o Lombardi; i’ ne farö venire. | So fhaff ich ZTuster her und auch Lombarden! 

“ Ma stien le Malebranche un poco in cesso, 100 9 zögen ſich zurüd die Schlimmelrallen, 
Sı ch’ ei non teman delle lor vendette: Daß Zenen nicht vor ihrer Rache bangte! 
Ed io seggendo in questo luogo stesso, Und ich dahier, auf felber Stellg figend, 

Per un, ch’ io son, ne farö venir selte, 163 Kür Einen, der ich bin, (haff ih Euch fieben, 
Quando sufolerö, com’ & nostr’ uso Sobalb ich pfeife, wie es unfer Brauch iſt 
Di fare allor, che fuori alcun si mette. Zu Zeiten, wenn fid) Einer da hervormacht. "— 

Cagnazzo a cotal motto levö ’] muso, 106 Bei biefem Wort hub Klaffhund feine Schnaube, 
Crollando ’] capo, e disse: Odi malizia, Schüttelnd das Haupt und ſprach: „„Hoͤr' doch 

die Bosheit, 
Ch’ egli ha pensato, per gittarsi giuso. Die er erdacht hat, ſich hinabzuwerfen!““ — 


69. Er Hat fih durch Widerſetzlichkeit die Strafe verſchlim⸗ 88. Michael Zandye, Haushofmeifter des Königs Enzio, nahm 
mert (vergl. Hide XV B. 37 u. d. Anm.). nach deffen Tode deflen Wittwe zur Frau, und fein Land Bogoder? 
81. Ira Gomita, Bruder Gomita war ein Mind in Ears in Wein; wahrfheinlih hatte er mit Yra Gomita manderlei Ins 
dinien und wußte fih die Gunſt des Nino dei Wisconti, des Heren triguen durchgeſetzt. 
von Gafura zu erwerben. Als Rino die hier von ihm ermähnte 
Salfhheit erfuhr, Tieß er ihn benken. 94. Birrebart wird hier Oberprobft genannt. 


Bie Wolle. Buwel und mwanzigfter Geſang. 
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Ond’ ei, ch’ avea laccluoli a gran divizia, 
Rispose: Malizioso son io troppo, 
Quand’ io procuro a miei maggior tristizla. 

Alichin non sl tenne, e di rintoppo 
Agli altri, disse a lui: Se tu ti call, 
lo non ti verrö dietro di galoppo, 

Ma batterö sovra la pece P’ ali: 

Lascisi 'I colle, e sis la ripa scudo 
A veder, se tu sol piü di noi vali. 

O tu che leggi, udirai nuovo ludo: 
Ciascun dall’ altra costa gli occhi volse; 
Quel prima, ch’ a ciö fare era plü erudo. 

lo Navarrese ben suo tempo colse, 
Fermö le piante a terra, e in un punto 
Salto, e dal proposto lor si sciolse. 

Di che ciascun di colpo fu compunto, 

Ma quei piü, che cagion fu del difetto: 
Pero si mosse, e gridö: Tu se’ giunto. 

Ma poco valse, che I’ ale al sospetto 
Non potero avanzar: quegli andò sotto, 
E quei drizzö, volando, suso il petto. 

Non altrimenti 1’ anitra di botto, 

Quando ’I falcon 8’ appressa, giü s’ attuffa, 
Ed ei ritorna sü crucciato e rotto. 
Irato Calcabrina della bufla, 
Volando dietro gli tenne, invaghito, 
Che quei campasse, per aver la zufla: 

E come '1 barattier fu dispartito, 

Cosi volse gli artigli al suo compagno, 
E fu con lui sovra 'l fosso ghermito. 

Na altro fu bene sparvier grifagno 
Ad artigliar ben lui, ed amendue 
Gadder nel mezzo dell bollente stagno. 

lo caldo schermidor subito fue: 
Ma pero di levarsi era niente, 
Si aveano inviscate Il’ ale sue. 

Barbariccia, con gli altri suoi, dolente, 
Quattro ne fe volar dall alira costa, 
Con tutti i rafli: e assai prestamente 

Di qua di la discesero alla posta; 

Porser gli uncini verso gl’ impaniatl, 
Ch’ eran gia cotti dentro dalla crosta: 
E noi lasciammo lor cos) 'mpacciatl. 


109. Der gepeinigte Günder. 
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133 


136 


142 


145 


148 


151 


112. Andreduder hat feine Freude daran, wenn Andern ges 


ſchadet wird, 
125. Andreduder (f. B. 118). 


Doch Jener, welcher Ränke hatt’ in Fülle, 
Gab nun zur Antwort: „Ja, ich bin zu ſchändlich, 
Wenn ich den Meinen größres Leid bereite!” — 

Und Andrebuder hielt fidy nicht und wider 
Die Anbern fagt’ er ihm: „„Fährſt du hinunter, 
So komm' ich hinter bir nicht im Galopp her, 

Kein, übers Pech hin fchlag’ ich mit ben Klügeln! 
Verlaßt die Höh’, es foll das Ufer Schirm fein, 
Zu fehn, ob bu allein mehr giltft als wir da!” — 

Nun Lefer, wirft von neuem Spiel bu hören: 
Zum andern Ufer wandten AI bie Augen, 
Zuerſt ber, ber am fpröbften war zu folgen. 

Der Ravarrefer fah fich gut die Zeit ab, 

Stand auf ben Sohlen und im Augenblide 
Sprang unb befreit’ er ſich von ihrer Abficht. 

Bon felbem Streich war Jeder nun betroffen, 
Doc) der zumelfl, der das Verfehn veranlaßt; 
Drum fuhr er ab und fhrie: „Du bift erhaſchet!“ — 

Doch wenig half eds denn bie Flügel Eonnten 
Den Schreck nicht Überjagen: — unter taucht’ er, 
Und der, im Fliegen, richtete die Bruſt auf. 

Richt anders taucht in einem Nu bie Ente, 
Sobald der Falke ſich ihr naht, binunter: 

Der aber kehrt' empor bös und unmwillig. 

Und Gnabentreter, von bem Spiel erboßet, 

Hielt hinter ihm mit Fliegen, fehr erfreuet, 
Daß der entlommen und er zanken könne. 

Und wie nunmehr verſchwunden war ber Gauner, 
Wandt’ er bie Krallen wiber ben Genoflen, 
Und war mit ihm verklauet über'm Graben. 

Allein der Andre war ein flarler Sperber, 

Ihn gut zu greifen, aber Beide fielen 
Hin in bes brodelnden Gefümpfes Mitte. 

Streitfchlichter war allba fogleich die Hitze, 
Allein das Sicherheben war unmöglich, 
So hatten fie ſich eingepicht die Klügel. 

Und Wirrebart, mit feinen Anbern trauernd, 
Hieß viere fliegen, von bem Ufer jenſeits, 

Mit allen Kreueln und gewaltig eilig 

Bon hier von ba ab rannten fie zur Stelle. 
Die Haken reiten fie gen die Bepichten, 
Die Thon gefotten waren in ber Krufte: 

Und wir verließen fie in dem Gewirre. 


129. Andreduder. 
142. Beil die Blut eine Wirkung Gottes iſt (f. Hölle XXI 
16 u. d. Anm.). 

143. (f. dar. d. Inh. v. d. Gef.). 





Bie Wölle. Brei und zwanzigfter Gefang. 


or 
.. 


Gefang ZIEEL 


Snhalt. Die Dichter wandeln undegleitet weiter. Dante fürchtet, die roegen ihnen beleidigten Dämonen möchten ihnen nad. 
jagen. Virgil finnt auf Rettung und als die Dämonen berangeftürmt kommen, umfaßt er feinen Schügling und giebt ſich mit ihm 
dem Abhange der näkhften Bulge hin. Den Dämonen tft die Gewalt benommen, ihnen zu folgen (fie bilden nur die Sünden ihres 
Krelfes vor): Die Geretteten aber betreten den Abgrund der getündten Heuchler. Diefe fihreiten, gleihfam in frommer Prozeſſion, 
‚langfanı einher, in Mönchskutten, die, außen vergoldet bienden, innen ader von Blei find und ſchwer auf ihnen laſten. Während die 
wahrhaft Heiligen, von alem Irdifchen entäußert, in den freien Hingmel ſchweben, enipfinden Die Seelen der Scheinheiligen jenfeite, 
daf das Blei irdifchen Sinnes fie zu Boden zieht; daß fie nur „getünchte Gräber““ find, daß ihre Hülle nur von außen der heiligen 
gleiht, während innen trauriges Elend wohnt. — Dante fpriht mit einem der Sünder, Ira GCatalano aus Florenz, und wid eben 
deffen Thun fchelten, als er Kaiphas gefreuzigt am Boden fieht: weil feine Sünde offenbar geworden, iſt er nadend und muß die 
andern Heuchler über fi) hinfchreiten laffen: er hatte (1. Ev. Ich. Cap. KL ®. 50) den Kath gegeben, einen Menſchen (Ehriſtum) für 
das Volt zu opfern, nun flraft ihn fein Bewußtfein, Minos, damit, daß er Vieler Laft empfindet. Gleiche Strafe leiden die Theilhaber 
jenes Kathes. Virgil befragt nun den Bruder Catalano, um einen Ausweg aus diefer Kluft, und erfährt von ihm, doß ale Brüden 
über diefelbe eingeftürgt feien, wolle er ihr entfommen, fo möge er verfuchen, auf den Trünmern der nächſten Brüde hinauszuflimmen. 
Birgit, erfennend wie Dämon Uebelſchwanz ihn belogen, (f. Hölle XXI V. 106) eilt zürnend, dem gegebenen Rath nachzukommen 
und Dante folgt ihm. 


Taecit, soli, e sanza compagnla 1 Stiuſchweigend einſamlich und ohn' Geleite 
N’ andavam, I’ un dinanzi, e I!’ altro dopo, Kortfchritten wir, ber vor, der Andre nad ihm, 
Come i frati minor vanno per via. Wie Minoriten ihre Straße wandeln. 
Volto era in su la favola d’ Isopo 4  Gerichtet war auf des Aeſopus Zabel 
Lo mio pensier per la presente rissa, Mein Sinnen ob bed gegenwärt’gen Streited; 
Dov’ ei parlò della rana e del topo: Wo er erzählt vom Froſch und von ber Felbmaus:: 
Che piü non si pareggia mo ed issa, 7 Denn mehr nicht läßt fich ‚jest‘ und ‚nun vergleichen 
Che l' un con ! altro fa, se ben s' accoppia Mie die mit jenem, hält Beginn und Ausgang 
Principio e fine cun la mente fissa. ' Man wohl zufammen aufmerffamen Sinnes. 
E como I!’ un pensier dell’ altro scoppia, 10 Und fo wie ein Gedank' entkeimt dem andern, 
Cosi nacque di quello un altro pol, Entiproß von biefem alfobald ein neuer, 
Che la prima paura mi fe’ doppia. Der mir verboppelte bie erfle Bängniß. 
T’ pensava cosı: Questi per noi 13 Ich dachte: unferthalb find die betrogen 
Sono scherniti, e con danno e con beffa Mit Schimpfe wie mit Schaden, fo befchaffnem, 
Sı fatta, ch‘ assai credo, che lor noi. Daß fehr ich glaube baß er fie verdrieße. 
Se Il’ ira sovra 1 mal voler s’ aggueffä, 16 Wenn Zorn fi) auf den böfen Willen häufet, 
Ei ne verranno dietro piü crudeli, So jagen fie uns hinterbrein noch ärger, 
Che ’] cane a quella levre, ch’ egli acceffa, Als je ein Hund dem Hafen den er ſchnappet. 
Gi mi sentia tutti arricciar li peli 19 Schon fühlt’ ich alle meine Haare fehauern, 
Della paura, e stava indietro intento, Bor Bangen, und ich gab nach rückwärts Obadit, 
Quando i’ dissi: Maestro, se non celi Als ich begann: „O Meifter birgft bu fchnell nicht 
Te e me tostamente, i’ ho pavento 223 Did, fo wie mich, hab’ vor den Schlimmelrallen 
Di Malebranche: noi gli avem giä dietro: Ich große Furcht, als hätten wir fie hinter und: 
Io gl’ immagino sı, che giä gli sento, So lebhaft benk ich's, daß ich ſchon fie höre!” — 
E quei: S’ io fossi d’ impiombato vetro, 23 Und er: „„ Wär’ ich von bleibelegtem Glafe, 
L’ immagine di fuor tua non trarrei So würd’ id) doch bein äußres Bild nicht fehneller 
Piü tosto a me, che quella dentro impetro. Abnehmen, ald bein inn'res ich erfafle: 
Pur mo venieno i tuoi pensier tra’ miel 238 Gar jest kam bein Gedanke zu dem meinen 
Con simile atto, e con simile faccia, &o gleichen Ganges und fo gleihen Anſehns, 
Sı che d’ entrambi un sol consiglio fel. Daß ich aus beiden einen Rath gebildet. 


6. In diefer Fahel macht eine Maus Freundſchaft mit einem Aehnlichkeit mit dem erwähnten Streit liegt darin, daß die ſcha⸗ 
beimtüdifhen Froſche, der fie einlädt, ihn, am ihn gebunden, in's denwollenden Dämonen mit zu Schaden kommen, mad bezüglic 
Waſſer zu begleiten: wo fie ertrinkt. Ein Weihe erblickt fie, ſtößt auf die in ihnen ſymboliſirten Laſter der Beſtechlichen, nicht chn® 
auf Re und verzehrt Re famt dem darangebundnen Froſch. Die tiefen Ginn ift. 
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31 Fall's Hier ber rechte Rand dermaßen abfällt, 
Daß wir hinab zur andern Bulge Können; 
So mögen wir gebadhter Jagd entfliehen.” — 

Noch hatt' er mir den Rath nicht ganz ertheilet: 
Als ich fie kommen fah, gefpannt bie Klügel, 
Nicht fehr entfernt, in Willen uns zu fangen. 

Mein Zührer faßte mich nunmehr in Eile: 
Gleichwie die Mutter, die vom Lärm erwacht tft, 
Und fiehet nahe fich entflammte Lohe 

Und nimmt den Sohn und flieht und ſich nicht aufhält 
(Mehr Sorg um den als um fich felber tragend) 
So lange daß fie nur ein Hemd' umwürfe. 

Und nieber von bem Zoch bes harten Ufers, 
Gab er ſich auf dem Rüden hin dem Abhang, . 
Der eine Seite fchließt, ber nächiten Bulge. 

Nie ſchoß fo ſchnell ein Waſſer durch bie Leitung, 





8 egli &, che ai la destra costa giaccia, 
Che noi possiam nell’ altra bolgia scendere, 
Noi fuggirem I’ immaginata caccia. 

Gi non compio di tal consiglio rendere, 34 
Ch’ io gli vidi venir con I!’ ale tese, 
Non molto lungi, per volerne prendere. 

Lo duca mio di subito mi prese, 37 
Come la madre, ch’ al romore & desta, 
E vede presso a se le fiamme accese, 

Che prende ’I figlio, e fugge, e non 3’ arresta, 40 
Avendo piü di lui, che di se cura, 
Tanto che solo una camicia vesta. 

E giu dal collo della ripa dura «3 
Sopin si diede alla pendente roccia, 
Che !’ un de’ lati all’ altra bolgia tura. 

Non corse mai sl tosto acqua per doccia, 46 


A volger ruota di mulin terragno, 

Quand’ ella plü verso le pale approccia; 
Come ’I maestro mio per quel vivagno, 

Portandosene me sovra ’l suo petto, 


4 


Das Rab zu drehn an eines Dorfes Mühle, 
Wenn ed am meiften nun ben Schaufeln nahet, 


Als dort mein Meifter, jene Kluft hinunter, 


Indem er mich auf feinem Buſen mitnahm; 


Als wär’ fein Sohn ich und nicht fein Befährte. 
"Kaum hatten feine Füß' erlangt das Bette 

Des untern Grunds, ale über uns bie Höhe 

Sie fchon erreichts doch war ba Feine Furcht mehr: 
Denn bie erhabne Vorſicht, bie zu Schaffnern 

Des fünften Grabens fie beftelen wollen, 

Gewalt von da zu ſcheiden nahm fie Allen. 
Dort unten fanden ein betündhtes Volk wir, 

Das rings herum ging, fehr langſamen Schrittes, 

Weinend und matt-im Antlit und bewältigt. 
Sie hatten Kutten an mit tiefen Kappen 

Vor ihren Augen, nad) bem Schnitt bereitet, 

Wie er zu Kölln gemacht wird für bie Mönche. 
Vergolbet find fie außen, daß es blenbet, 

Dod innen alle Blei, und alfo Laftend, 

Daß, gegen biefe, Friedrich fie von Stroh gab. 
D Ewigkeiten durch abmüh’nder Mantel! 

Wir wanbten und noch weiter, linker Hanb bin, 

Mit ihnen, mertend auf das traur'ge Weinen; 
Doch ob ber Laft kam jenes müde Voll dba 

So langfam an, daß immer wir in neuer 

Geſellſchaft, bei jebmweber Hüftbemegung. 
Drum ich zum Meifter: „Schaue ob bu einen 

Da find'ft, befannt nach Werfen ober Namen: 

O wend' im Gehen ringsumber das Auge.” — 
Und Einer, der vernahm die Tuskerſprache, 


Come suo figlio, e non come compagno. 

Appena furo i piè suol gimti al letto 52 
Del fondo giü, ch’ ei giunsero in sul colle 
Sorresso noi; ma non gli era sospetto: 

Che T alta providenza, che lor volle 55 
Porre ministri della fossa quinta, 

Poder di partirs’ indi a tutti tolle. 

Laggiü trovammo una gente dipinta, 58 
Che giva intorno assai con lenti passi, 
Piangendo, e nel sembiante stanca e vinte. 

Egli avean cappe con cappucci bassi 6 
Dinanzi agli occhi, fatte della taglia, 

Che per li monaci in Cologna fassi. 

Di fuor dorate son, si ch’ egli abbaglia, 64 
Ma dentro tutte piombo, e gravi tanto, 

Che Federigo le mettea di paglia. 

O in eterno faticoso manto! 07 
Noi ei volgemmo ancor pure a man manca 
Con loro insieme, intenti al tristo planto: 

Ma, per lo peso, quella gente stanca 70 
Venia si pian, che noi eravam nuovi 
Di compagnia ad ogni muover d’ anca. 

Perch' io al duca mio: Fa, che tu trüovi 73 
Alcım, ch’ al fatto, o al nome si conosca, 

E l'occhio si, andando, intorno muovi. 
E un, che ‘ntese Ia parola Tosca, 76 


66. Kaifer Zriedrich fol, der Sage nad, die Hoderräther in 
Bleigemändern verbrannt haben. 


58. Ehritus ſelbſt nennt die Heuchler „‚übertündte Gräber, 
außen ſchön, inwendig aber voller Unfat und Todtenbeine.“ (f. 
E. Matth. Cap. XXIII ®. 27). ' 
12 
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Dirietro a noi gridö: Tenete i piedl, 
Voi, che correte sı per I’ aura fosca: 
Forse ch’ avrai da me quel, che tu chiedi. 
Onde ’I duca s volse, e disse: Aspetta, 


E.poi secondo il suo passo procedi. 
Bistetti, e vidi duo mostrar gran fretta 
Dell’ animo col viso, d’ esser meco: 
Ma tardavagli ’l carco, e la via stretta. 
Quando fur giunti, assai con I’ occhio bieco 
Mi rimiraron sanza far parola; 
Poi si volsero in se, e dicean seco: 
Costui par vivo all’ atto della gola; 
E, s' ei son morti, per qual privilegio. 
Vanno scoverti della grave stola? 
Pot dissermi: O Tosco, ch’ al collegio 
Deg!’ ipocriti tristi se’ venuto, 
Dir chi tu se’ non avere in. dispregio. 
Ed io a lor: Io ful nato e crescluto 
Sovra ’I bel fume d’ Arno alla gran villa, 
E son col corpo, ch’ i’ ho sempre avuto. 
Ma voi chi siete, a cui tanto distilla, 
Quant’ i veggio dolor, giü per le guance? 
E che pena & in voi, che ai sfavilla, 
E !’ un rispose a me: Le cappe rance 
Son di piombo si grosse, che li pesi 
Fan cosi cigolar le lor bilance. 
Frati Godenti fummo e Bolognesi, 
lo Catalano, e costui Loderingo 
Nomati, e da tua terra insieme presi, 
Come suol esser tolto un uom solingo, 
Per conservar $ua pace; e fummo tali, 
Ch’ ancor si pare intorno dal Gardingo. 
lo cominciai: O frati, i vostri mali — 
Ma piü non dissi; ch’ agli occhi mi corse 
Un crocifisso in terra con tre pali. 
Quando mi vide, tutto si distorse, 
Soflando nella barba co’: sospirl: 
E 'l frate Catalan, ch’ a ciò 3’ accorse, ° 
Mi disse: Quel conftto, che tu miri, 
Consigliö i Farisei, che convenia 
Porre un uom per lo popolo a’ martiri. 
Attraversato e nudo & nella via, 
Come tu vedi; ed & mestier, ch’ ei senta, 


88. Die Schatten athmen nicht. 


103. Der Nitterorden der heiligen Marla, von Urban IV 
geftiftet, folte gegen die Ungläubigen kämpfen. Die Ritter aber 
zogen es vor, fröhlich gu leben, weshalb man fle die Iuftigen 


®rüder nannte. 


79 


B4 


97 


100 


106 


109 


112 


115 


118 


Rief hinter uns: „„O haltet an bie Füße, 
Ihr, die ihr durch die finſtre Luft fo rennet! 
Vielleicht wird dir von mir, was bu verlange’ — 
Drauf fi) der Führer wandt und, ſarache „So 

warte, 

Und wanble dann in feinem Schritte weiter.” -- 
Sch blieb und ſah Zween großen Drang ber Seele 
Darthun im Angefiht, mir gleich zu kommen, 
Doch hielt die Laft fie und der enge Weg auf. 

Als fie erreicht und, mit fehr fchiefem Auge 
Sahn fie mi an und ohn' ein Wort zu fagen; 
Drauf wandten fie zu einander ſich und ſprachen: 
„„Der ſcheint lebendig nach der Kehle Regung! 
Unb, find geftorben fie, durch weich’ ein Vorrecht 
Gehn fie entkleidet von ber ſchweren Stola?““ — 
Dann fagten mir fie: „„Tusker, der du antamfl, 
Bei der Genoffenfchaft der traur’gen Heuchler, 
Zu fagen wer du feift wol’ nicht verſchmähen!“ 
Und ih: „Geboren und erzogen wurbe 
Ich in der großen Stadt am fehönen Arno, 
Und bin im Körper, den ich immer hatte. 
Do ihr, wer feld ihr, benen fo gewalt'ges 
Leid, wie ich ſchau', herab die Wange tropfet, 
Und welche Pein Liegt auf euch, die fo vorſpruht?- 
Der Eine ſprach zu mir: „„Die gelben Kutten 
Hier find von Blei, fo did, daß bie Gewichte 
Dermaßen Eirren machen ihre Wage. 
Wir waren luſt'ge Brüder aus Bologna, 
Ich Satalano unb ber Loberingo 
Benannt, und beib’ aus beiner Stadt erkoren, 
Wie man fonft einen Einzigen erwählet, 
Zu wahren ihren Frieden, und wir thaten 
So, daß es noch ſich zeigt um ben Gardigno!““ — | 
Und ich begann: „O Brüder, eure böſen“. 
Doch mehr nicht fprach ich, denn ich fah nun einen 
Gekreuzigt an die Erde mit brei Pfählen. 
Als er mich fah, verkehret' er fic gänzlich 
unb biles in feinen Bart hinein mit Geufzen- 
und Bruder Gatalan, ber bes gewahr ward, 
Sprach zu mir: „„Der Gepfählte, ben du [hau 
Sagt’ einft den Pharifäern: nöthig ſei es, 
Daß für das Volk ein Menſch gemartert werde! 
Duerüber liegt und nadend er im Wege, 
Wie du es fchaueft, und er muß nun fühlen 


’ flatt eined Podefla, zweie gewählt und zwar der Ghibenine Lode⸗ 


ringo und der Guelfe Catalano. Aber, von den Guelfen ee 
ließen Re die Ghibelinen aus Florenz vertreiben, def melden 
ftande die Häufer der Uberti am „Gardigno“ geplũn 


dert und 


verwüſtet wurden. 


106. Su Beſchwichtigung der Partheien In Zloreny, wurden, 


111. Raippas, (über feine Strafe f. d. Zub. 0. d- Of.) 
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Qualunque passa, com’ ei pesa pria: 


Bei Jedem, eh’ er fortgebt, was er wieget; 


Ed a tal modo il suocero si stenta 121 Sn gleicher Art wird auch gequält fein Schwäher 
In questa fossa, e gli altri dal Condllio, In dieſer Kluft, die Andern auch des Nathes, 
Che fu per li Giudei mala sementa. Der für die Zuben war ein böfer Saamen!”— 

Alor vid’ io maravigliar Virgilio 124 Hierauf fah ich Virgilius erflaunn 
Sovra colui, ch’ era disteso in croce Ob deffen, der da war im Kreuz gefpannet, 
Taato vilmente nell’ eterno esilio. So fehimpflich in der ewigen Verdammniß. 

Poscia drizzö al frate cotal voce: 127 Dann an ben Bruder richte er die Worte: 

Non vi dispiaccla, se vi lece, dirdi, „Mißfall' es euch nicht, dürft ihre, mir zu fagen: 

S' alla man destra giace alcuna foce, Ob hier nach rechter Hand ein Ausweg liege, 
Onde noi amenduo possiamo uscirci, 130 Durd den wir beide bier entlommen mögen, 

Sansa constringer degli angeli nerl, Dhn’ anzutreffen von den ſchwarzen Engeln, 

Übe vegnan d’ esto fondo a dipartireci. Die uns bem Grund bier zu entreißen kämen?“ — 

Rispose adungue: Piü che tu non sperl, 133 Drauf er zur Antwort gab: „„Eh du es hoffeft 
S appressa un sasso, che dalla gran cerchia Naht fich ein Kelfen, der vom großen Kreis, kommt, 
Simuove, e varca tutti I vallon feri: Und all’ bie graufen Thaͤler überbrüdet: 

Salvo che questo & rotto, e nol coperchia. 136 Sn biefem nur tft er gerfchellt und deckt's nicht. 
Mostar potrete su per la ruina, Auffteigen möget ihr auf feinem Schutte, 
(le giace in costa, e nel fondo soperchla. Der übermäßig liegt an Seit! und Grunde.” — 

Lo dıca stette un poco a testa china: "139 Der Führer flanb etwas gefentten Hauptes, 

Poi disse: Mal contava la bisogna Dann fagt’ er: „Schlimm berichtete was Roth that, 
Colsi, che i peccator di la uncina. Der, welcher drüben jene Sünber haket:“ — 

E frate: P udı dire a Bologna 143 Da ſprach der Möndy: „„Einſt hört’ ich in Bologna 
Del Diavol vizj assai, tra i quali udı, Viel Teufelslafter nennen, unter andern 
Ch’ egli & bugiardo, e padre di menzogna. Auch, daß er Lügner ift und Lügenvater.“ — 

Appresso ’] duca a gran passi sen’ gl, 145 Nun ſchritt der Führer fort mit großen Schritten, 
Tarbato un poco d’ ira nel sembiante: Bon Zorn ein wenig aufgeregt im Antlig; 

Ond’ io dagl’ incarcati mi parti Weshalb von den Welafteten ich wegging, 

Dietro alle poste delle care piante. 148 Den Stapfen folgend, ber geliebten Füße. 


124. Sirgüt erflaunt; weil, dei feinem erſten Bange in die 141. Dämon Uebelſchwanz (vergl. Höhe XXI B. 118). 
Mi Kaiphos noch nicht geſtraft war (vergl. HöNe XII W, 34 
%d. Anm.). 


131. Ben den Dämonen der vorigen Bulge. 


142. Wahrfcheinlich Hatte Eatalano in Bologna fludirt, und 
dort diefe Bibelſtele gehört. (f. En. Joh. Cap. VIII B. 44). 
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Gefang XXIV. 


Inhalt. Dante, betrübt von der Stimmung Virgils (f. V. 146 d. vor. Gef.), wird durch deffen fanftes Anſchaun wieder geträfte 
und gelangt mit feiner Hülfe, wiewohl mühfam, auf den Trümmern der zerfchenten Brüde, wieder aus der Kluft dee Heuchler, auf 
die Brücke der nächſten Bulge. Da er von dort aus nicht deutlich entnehmen fann, was darin vorgeht, fleigen fie am Rande jenfeits 
„hinab. Kun fieht Dante die Strafe der Diebe. Ihr Bewußtſein (Minos) firaft diefelben mit dem Andlid ihrer Sünden, In Geſtalt 

fleihender und überfallender Echlangen , denen fie vergeblid) zu entflichen tradyten: wie fie auf Erden das Eigenthum raubten um 
verwirrten, rauben und verwirren ihnen die Schlangen ihr letztes Cigenthum, ihre menſchliche Geſtalt. Zuerſt Jeht Dante den Kirchen⸗ 
räuber Vanni Fucci aus Pilloja, von Biß einer feurigen Schlange, zu Afdhe zerfallen, weldyer Vorgang an die feurigen Schlangen 
erinnert, womit Gott die widerfeßlidyen Ieraeliten flrafte (f. 48. Mof. Cap. XXI B. 6). Die Aſche Vanni Yuccis fammelt ſich 
wieder und feine Grftalt erneuet ſich. Als fih Dante wundert, ihn, der fo viel offne Mordtbaten begangen, in diefer Bulge zu fine 
den Hefteht er befhämt, daß er Kirchengefäße geftohlen, für welchen Frevel man Andre gehenkt hade. Damit Dante ſich nicht freue ihn 
dier zu ton, fagt er ibm | das Unglüd der Weißen im Picenerfelde voraus, 


“In quella parte del giovinetto anno, 1 In jenem heil bes jugendlichen Jahres, 
Che 'l Sole i crin sotto I’ Aquario tempra, Da Sol fi unterm Waflermann das Haar frifht, 
E giä le notti al mezzo di sen’ vanno; Und [Kon die Nächt' im halben Tag entweichen: 

Quando la brina in su la terra assempra 4 Wenn nun ber Reif nachahmet auf ber. Erbe 
L’ immagine di sua sorella bianca, Das Bild des Schneeed, feines weißen Bruders, 
Ma poco dura alla sua penna tempra: Do bauert feiner Feder Schnitt nicht lange: 

Lo villanello, a cui Ja roba manca, 7 Da fteht der Landbmannn, welchem Butter mangelt, 
Si leva, e guarda, e vede la campagna Und ſchaut umber und fiehet das Gefilde 
Biancheggiar tutta, ond’ ei si batte I’ anca, Weiß ſchimmern ganz und fchlägt fich drob bie Hüfte, 

Ritorna a casa, e quä e IA si lagna, 10 Und geht in’® Haus und hier und borten Bagt er, 
Come ’I tapin, che non sa che si faccia;. Dem Armen gleich, der nicht weiß was er thun fol, 
Pol riede, e la speranza ringavagna, Geht wieber bann und faflet neue Hoffnung, 

Veggendo ’] mondo aver cangiata faccia 13 Erblickend wie bie Welt Geſicht gewechfelt. 

In poco d' ora, e prende suo vincastro, In wenig Zeit, und nimmt den Hirtenftab nun 
E fuor le pecorelle a pascer caccia: Und treibt die Schäflein aus, um fie zu weiden: 

Cosi mi fece sbigottir lo mastro, 16 &o warb id) da um meines Meifters willen;, 
Quand’ io gli vidi sı turbar la fronte, Als ich ihn fahe fo die Stirne falten, 

E cosi tosto al mal giunse lo 'mviastro ; Und auch fo fehnell kam auf das Weh das Pflafter. 

Che come noi venimmo al guasto ponte, 19 Denn als wir zur zerflörten Brücke kamen, 

Lo duca a me si volse con quel piglio Wandt' er zu mir fih, mit bem holden Blick, 
Dolce, ch’ io vidi in prima appie del monte. Den ich zuerft gefehn am Fuß bes Berges. 

Le braccia aperse dopo alcun consiglio, 22 Die Arme that er auf, als einen Rath er 
Eletto seco, riguardando prima Bet fich befchloffen, und,. zuvor bie Trümmrung 
Ben la ruina, e diedemi di piglio. Genau betrachtend, griff er mich mit Händen. 

E come quei, che adopera, ed istima, 25 Und Einem gleichend, welcher baut und abfchätt, 
Che sempre par che ’nnanzi si proveggia;: Bei dem man immer fieht, daß er vorausbenkt: 
Cosi, levando me su ver la cima Alſo, mid) aufwärts hebenb zu dem Gipfel ' 

D' un ronchione, avvisava un’ altra scheggi, 28 Des cinen Blocks, zeigt‘ einen andern Fels er 
Dicendo: Sovra quella poi t’ aggrappa: Und ſprach: „Du mußt an biefen da dich klammern: 
Ma tenta pria, a' & tal, ch’ ella ti reggia. Doch prüf erſt, ob er dich zu fragen mächtig?” — 

Non era via da vestito di cappa: 31 Das war fein Weg für einen in ber Kutte, 

Che noi a pena, ei lieve ed io sospinto, Da wir nur faum, er leicht, ich fortgehoben 


2. Die Sonne tritt gegen den Februar hin in das Zeichen 5. 3m Stalienifhen find Reif und Schnee welblich, dader 


des Waſſermanns, alſo einen Monat vor der Tag⸗ und Nacht⸗ Schweſtern genannt. 
gleiche. 17. Als er den Trug des Dämon Ucbelſchwanj erfann! ch 


Hine XXI B. 146). 


Die Mölle. Pier und warjigſter Geſang. 


l 





Potevam zu montar di chlappa in chlappa: 

B, se non fosse, che da quel precinto 
Piü che dall’ altro, era la costa corta, 
Non so di lui, ma io sarei ben vinto. 

Ma perche Malebolge inver la porta 
Del bassissimo pozzo tutta pende; 

Lo sito di ciascuna valle porta: 

Che T una costa surge, e l' altra scende. 
Noi par venimmo al fine in su la punta, 
Onde P ultima pietrg si scoscende. 

La lena m’ era del polmon si munta, 

Quando fui su, ch’ io non potea piü oltre, 
Ani m’ assisi nella prima giunta. 
Omai convien, che ta cost ti spoltre, 
Disse ’I maestro: che, seggendo in piuma, 
h fama non si vien, ne sotto coltre: 
Sara la qual chi sua vita consuma, 
Cotal vestigio In terra di se lascia, 
Qual fummo in aere, od in acqua la schiuma: 

Epero leva su, vinci I’ ambascia 
Con T animo, che vince ogni battaglia, 

Se col 300 grave corpo non 8’ accascla. 

Piü hınga scala convien, che si saglia; 

Non basta da costoro esser pertito: 
Se ta m’ intendi, or fa si, che ti vaglin. 

Lerami allor, mostrandomi fornito 
Meglio di lena, ch’ i’ non mi sentia, 

E dissi: Va, ch’ T son forte e ardito. 


Sa per io scoglio prendemmo la via, 

Ch’ era ronchioso, stretto e malagevole, 
Ed erto plü assai, che quel di pria. 

Parlaudo andava per non parer fievole: 
Onde una voce uscho dall’ altro fosso 
A parole formar disconvenevole. 

Non so che disse, ancor che sovra 'l dosso 
Fossi dell’ arco giä, che varca quivi: 
Ma chi parlava, ad ira parea mosso. 

lo era volto in glü: ma gli occhi vivi 
Non potean ire al fondo per I’ oscuro; 
Perch’ io: Maestro, fa che tu arrivi 

Dur altro cinghio, e diemontiam lo muro, 
Che com’ i’ odo quinci, e non intendo, 
Uni giü veggio, e niente afliguro. 

Altea risposta, disse, non ti rendo, 


34 


46 
49 
52 


N 


61 


67 


70 


76 


11.10. (f. Höne XVII B. I u. w.). Es iſt nicht ohne Bedeu: 
Bi daß die Wände der Bulgen nad dem Dis hin, niedrer ads 
M. Der Weg zum Schlimmerem iſt leichter, als der zum Gipfel des Zegefeuerberges (ſ. Begef. XXVII WB. 124). 


Bılleren, 


Hinaufzugehn vermocht von Zrumm zu Zrumme: 

Und, war’3 nicht fo beftellet, daß bas Ufer 
Deffelben Ringes, niebrer ald das anbre, 

Bon ibm nicht weiß ich's; doch ich wär’ erlegen; 

Allein weit Uebelbulgen gen den Singang 
Des allertiefften Brunnens ganz fich neiget, 

So bringt jebweben Theiles Lag’ ed mit ſich, 

Daß ein Seite ragt, bie andre abfällt. 

Doc kamen endlich bin wir auf den Gipfel, 
Ron wo ber legte Zelfenblod getrennt tft. 

Der Lunge Obem war mir, als ich oben 
War, fo erfchöpft, daß ich nicht weiter Eonnte, 
Vielmehr mic) feste bei ber erflen Ankunft. 

„So mußt die Zrägheit bu abftreifen! fagte 
Mein Meifter: denn in Kebern liegend fommt man 
Niemals zu Ruhm, nie unter Balbadhine! 

Wer aber ohne ben fein Leben aufzebrt, 

Der läffet ſolche Spur von fidy auf Erben, 
Wie Rauch in Lüften und wie Schaum in Waffer. 

Drum ſteh' empor, beſiege die Erfhöpfung, 

Mit jenem Muth, der jede Schlacht gewinnet, 
Wenn er nicht hinfällt mit dem ſchweren Leibe, 

Weit längre Stiege ziemt es zu erflimmen: 

Richt gnüget es gefchieden fein von biefer. 
Verſtehſt du mich, thu’ fo, daß es bir frommel” — 

Auf ftand ih damals, mich weit mehr mit Obem 
Verſehen zeigend, als ich ſelbſt mich fühlte, 

Und ſagte: „„Geh, denn ich bin ſtark und 
muthig |” Mo 

Am Felſen aufwärts nahmen wir ben Weg nun, 
Der hödrig war und ſchmal, ſchwer zu erklimmen 
Unb ſehr viel jäher noch als der von vorher, 

Fortfprechenb zing ic, um nicht matt zu fcheinen 
Als eine Stimm’ entitieg dem nächften Graben, 
Zu ungefüg’ um Worte barzuftclien. 

Nicht weiß ich was fie ſprach, war auf dem Rüden 
Sch ſchon bed Bogens, ber hier überführet. 
Doch der da fprady, ſchien mir zu Wuth gereizet. 

Zief neigt’ ich mich, doch bie lebend’gen Augen 
Richt konnten fie zum Grund bin, ob bes Dunkels 
Weshalb ich: „„Meiſter, fich daß bu zum anbern 

Rand kommſt, und fleigen wir die Wand hinunter, 
Denn fo wie hier ich hör’ und nichts verſtehe, 
So blick' ich auch hinab und nichts erfenn’ ich.” — 

„Nicht andre Antwort geb’ ich bir, begann er, 


51. (vergl. d. B. d. Weisheit Cap. V R. 9—15). 
55. Bon dem DIE (f. Höle XXXIV ®. 82) bis auf den 


73. Die Diebe And ſehr verborgen. 
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Se non lo far: che la dimands onesta_.., 
SI dee seguir con I’ opera, tacendo. 
Noi discendemmeo ’l ponte dalla testa, 
Ove s’ agglunge con !’ ottava ripa; 
E poi mi fu la bolgia manifesta. 
E vidivi entro terribile atipa 
Di serpenti, e di si diversa mena, 
Che la memoria il sangne ancor mi scipa. 
Piü non si vanti Libia con sua rena: 
Che se chelidri, jaculi, e faree 
Produce, e cencri con anfesibena; 
Non tante pestilenzie, nè si ree 
Moströ giammai con tutta I’ Etiopia, 
Ne con ciö, che di sopra '] mar rosso te. 


79 


Als nur bie Thatz benn ehrenwerther Bitte 
Soll mit bem Werke man nachkommen ſchweigend.“ — 
Der Brüd? entfiiegen wir, hinab vom Kopf, 
Wo fie ſich einet mit dem achten Ufer, 
Mab drauf warb mir bie Bulge offenbaret s 
3 ſah da innen fürchterliche Haufen 
Von Schlangen, und von fo vertradter Weiſe, 
Daß. die Erian’rung noch mein Blut erflarret. 
Mehr rühm’ ſich Lubien nicht mit feinem Sanbe, 
Denn bringt es Waflernattern, Lanzennattern 
Und Brillenſchlangen, Dttern auch und Ringler; 
Doch nicht fo viel Gezücht und nicht fo gift’ges 
Hat jemals es gezeigt mit ganz Aethyopien 
Samt allem Land, das Überm rothen Meer ift. 


Tra questa cruda e tristissima copia 91 Durch biefes grauf und fehr elende Wimmeln 
Correvan genti nude e spaventate, Dinrannten Schaaren nadendb und geängftet, 
Sanza sperar pertugio, o elitropia. Ohn' Hoffnung auf Schlupfloch und Heliotropus. 

Con serpi le man dietro avean legate; 94 Es banden Schlangen ihre Hände rüdwärte, 
Quelle ficcavan per le ren’ la coda Die bohrten durch die Hüften ihren Schwanz und 
E ’l capo, ed eran dinanzi aggroppate. Das Haupt und waren vorn verfnäuelt. 

Ed ecco ad un, ch’ era da nostra proda, 97 und fieh, auf Einen, der an unferm Rand war, 
S’ avventö un serpente, che ’I trafisse, Warf eine Schlange ſich, bie ihn burchböhrte, 
La dove ’I collo alle spalle s’ annoda. Da wo ber Hals ben Schultern ſich verbinbet. 

Ne O si tosto mai, ne I si scrisse, 100 Nicht ‚D’ warb je fo ſchnell nicht „I” gefchrieben, 
Com’ ei 8’ accese, ed arse, e cener tutto Als er entglomm und brannt' unb gänzlich Afche 
Convenne, che cascando divenisse: Mußt er allda im Rieberfallen werben. 

E poi che fu a terra si distrutto, 103 Und drauf, als an ber Erb’ er fo zerftört war, 
La cener si raccolse, e per se stessa Auffammelte ſich die Aſch' und aus ſich felber 
in quel medesmo ritornò ‚di butto. Warb wieder fie berfelb’ im Augenblide. 

Cosi per li gran savi si confessa, . 106 So wirb berichtet von ben großen Weifen, 

Che la Fenice muore, e poi rinasce, Daß audy ber PYhöntr flirbt und wieder auflebt, 
Quando al cinquecentesimo anno appressa. Wenn bem fünfhunbertflen der Jahr' er nahet. 

Erba nd biada in sua vita non pasce; 109 Nicht Kraut, nicht Korn äßt er in feinem Leben, 
Ma sol d’ incenso lagrime e d’ amomo, Und nur von Weihrauchthränen unb von Ingber 
E nardo, e mirra son Il’ ultime fasce. Und Nard' und Myrrhen iſt fein letzter Holzſtoß. 

E quale & quei, che cade, e non sa como, 113 Unb wie ber ift der binfällt und nicht weiß wie? 
Per. forza di Demon, ch’ a terra il tira, Durch Macht des Dämons, ber zur Erb’ ihn reißet, 
O d’ altre oppilazion, che lega l’ uomo; Auch andrer Stockung, bie befäht ben Menſchen: 

Quando si leva, che 'ntorno si mira, 115 Wenn er nun auffieht und fich rings betrachtet, 


Tutto smarrito dalla grande angoscia, 
Ch’ egli ha sofferta, e guardando sospira: 
Tal era '] peccator levato poscia. 


82. Die ſchleichenden Schlangen And ein wohlgewähltes Wild 
die Sünden der Diebe und ihre Schlidye zu verfinnlichen. 


93. Heliotropus ift ein unſichtbar madender Zauberflein. 
Die Diebe können fi Hier nicht mehr verbergen. 


112. Es ward ſchon bemerkt daB bei Dante alle Sünder, 
die fi unmittelbar an Gott verfündigen, durch Erſcheinung feines 
Lichtes geftraft find. Ihre Gedanken müſſen jenfeits auf Gott 
fallen und fie martern oder augenblidiich vernichten. Letzteres iſt 


Gänzlich verwirret von bem großen Schredniß, 
Das er erlitten bat und ſchauend auffeufzt: 


118 So ſtand ber Sünder drauf emporgerichtet. 


dier bei dieſem Kirchenräuber der Fall. Er hat Gottes Ligenthum 
geraubt,, darum raubt ihm, dem Gottlofen, der Gedanke an Gott 
fein legte6 Eigenthum, feine Beftalt. Man vergl. damit Parad. 
XXXIII ®. 76—78, wo Dante im Anſchaun Gottes nur dadurd) 
erhalten wird, daß er ih nicht von ihm abwendet. 

105. in augenblicklicher Bedankte an Bott Hat ihn in feinem 
Bewußtſein vernichtet, er ſammelt fidh aber wieder um von neuem 
zu läftern und wieder vernichtet zu werden (f. Hölle XXV B. 15 
u, d. Anm.). 


Bir Mille. Bier und zwanzigfter Geſang. 





O giustizia di Dio quanto & severa, 
Che cotai colpi per vendetta croscia! 
Lo duca il dimando pol, chi egli era: 
Perch’ ei rispose: I’ piovvi di Toscana, 
Poco tempo &, in questa gola fera: 
Vita bestial mi placque, e non umana, 
Si come a mul, ch’ i’ fui: son Vanni Fucci 
Bestia, e Pistoja mi fu degna tana. 
Ed io al duca: Dilli, che non mucci: 
E dimanda, qual colpa qua giü 7 pinse, 
Ch' io 1 vidi uom gia di sangue e di corrucci. 


E I peccator, che intese, non #’ infinse, 
Ma drizzö verso me |’ animo, e 'l volto, 
E di trista vergogna si dipinse. 

Poi disse: Piu mi duol, che tu m’ hai colto 


Nella miseria, dove tu mi vedi, 

Che quand’ io fui dell’ altra vita tolto. 
U non posso negar quel, che tu chiedi: 

In gia son messo tanto, perch’ ? fui 

Lıdro alla sagrestia de’ belli arredi: 
E falsamente gia fu apposto altrui. 

Ma perchè di tal vista tu non godi, 

Se mai sarai di fuor de’ luoghi bui, 
Apri gli orecchi al mio annunzio, e odis. 

Pistoja in pria di Negri si dimagra, 

Poi Firenze rinnuova genti e modi. 
Tragge Marte vapor di val di Magra, 

Ch’ & di torbidi nuvoli involuto; 

E con tempesta impetuosa ed agra 
Sovra campo Picen fia combattuto: _ 

Ond’ ei repente spezzerä la nebbia, 

Si ch’ ogni Bianco ne sara feruto: 
E detto I’ ho, perch& doler ten’ dehbia. 





Sl 
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119. Hier iſt wieder beſonders von der Gerechtigkeit Gottes 


dis Rede, wie bei allen Lichterfiheinungen in der Hölle (ſ. d. Anm. 


+ Hilde XXV ©. 36). 


129. Dante wundert fid), daß er ihn, den er als einen Tods 
Mlöger gefannt, unter den Dieben antrifft. Banni FJucci war 
einer der Heftigften von der Parthei der Schwarzen und hatte 


Senden von der Gegenparthei ermordet. 


Gerechtigkeit des Herren, wie tft fie ſtrenge, 
Daß ſolche Schge fie zur Rache biiget! 

Der Zührer fragte dann ihn: wer er wäre? 
Drauf er antwortet’: „Ich fiel von Toskana 
Bor kurzer Zeit in biefen wilden Schlund hier. 

Ein viehiſch Sein, Fein menfchliches gefiel mir, 
Dem Maulthier, bad ich war. Bin Vanni Zucch, 
Das Vieh, Pifloja war mir würd’ge Höle!“ — 

Und ich zum Führer: ,, Sag’ ihm, nicht entfchlüpfen 
Soll er, frag’ welch' Vergehn ihn da herabftieh, 
Da ih ihn’ einft als Blutmann und voll Wuth 

ſah.““ — 

Der Sünder, der's vernahm, verſtellte ſich nicht, 
Nein, wendete zu mir nun Sinn und Antlit 
Und färbete mit jämmerlicher Schaam ſich. 

Dann ſprach er: „Daß du dich um mich bemüht 

ſchmerzt 
Mich mehr im Leid, darinnen du mich ſieheſt, 
Als da dem andern Leben ich geraubt ward. 

Abſchlagen kann ich nicht, was du begehreſt 
Ich bin ſo tief verworfen, weil ein Dieb ich 
Am herrlichen Geräth der Sakriſtei ward, 

Und fälfchli warb ein anderer gehenket. 

Allein, daß du dich ſolcher Schau nicht freueft, 
Wenn jemals du entlommft ben dunkeln Orten: 

Thu' auf die Ohren meiner Kunb’ und höre: 
Piſtoja wirb zuerft von Schwarzen magrer 
Hierauf erneut Florenz fo Voll als Sitte, 

Dann ziehet Mars Glut ber von Valdimagra 
Die eingehüllet ift in trübe Wolken, 

Und mit Geftürm, mit heftigem und herbem, 

Wird dann gefochten im Picener Felde: 

Worauf er ſchnell zertheilen wird den Nebelz 
So, baß jebweber Weiße davon wund wirb! 
Und das hab’ ich gefagt, damit dich's ſchmerze!“ — 


143. Die Parthei der Gemäßigten (posati) brachte ed in 


Piſtoja dahin, daß die Stadt den Slorentinern, bei denen die 
Meißen die Oberhand hatten, übergeben wurde, 
den nun die Schwarzen fehr gedrüdt und viele verbannt. 
Warchefe Malaſpina von Naldimagra fammelte 1305 die Unzu⸗ 
friednen, führte auch die Luncheſer an und vertrieb die Meißen, 


Natürlich wurs 
Der 


auf diefen Vorfall deuten Banni Yuccid Reden. 


132. Er ſchämt fi) nit des Mordens, fondern feines feigen 
Diebſtahles In der Sakriſtei des Domes zu Gt. Jakob. Der Ros 


tar Banni della Mona oder Rova, bei welchem er dad Geftohlne 


derbergen, ward für ihn gehentt. 


151. Banni Fucci glaubt Dante ale ‚‚Weißen‘’ nicht deſſer 


kränken zu Tonnen, al& wenn er ihm das Unglüd der Weißen. 


vorausdfagt. 
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Geſang XXV. 


Inhalt. Kaum wieder zu feiner Geſtalt gelangt, beginat der Kirchenräuber Gott zu läflern, wird aber von den Gedanken an 
feine Sünden, von den Schlangen, fo bewältigt, daf er nicht weiter ſprechen kann und endlich flüchtet, Ihm nad) jagt der Eentaur 
Takus, welcher, mit Bezug auf die Eentauren des KIE Gefanged, Mord und Diebflahl zugleich vorbildet, Daher grade bier gegen den 
Mörder und Dieb Fucci fehr ſinnreich auftritt: auf feinen Rüden fliegt der göttlihe Drache, der die, dem Bericht Gottes Trogenden 
welche nit Neben, mit Flammen überfhüttet (vergl. Hölle XV WB. 37 u. d. Anm.). Run fieht Dante wie einer der Günder, ven 
einem Andern, der zur Schlange geworden, plöglid angefallen wird, fo daß er mit ihm gufammenfießend sine Ungeftalt, ein Bild 
des verwireten legten Eigenthums darſtellt. Auf einen andern Dieb fährt eine andere Schlange los, verwundet Ihn am Kabel und 
fänt vor ihm zu Boden. Run flieht Dante, wie die Schlange fi) in den Menſchen und der Menſch in die Schlange verwandelt, und 
ein jedes mit der Beftalt des Andern davon zieht. Deutlid, ift Darin die Idee verfinnlicht das die Diebe gar nichts Cignes haben, Ine 
dem fie fi) des Zremden anmaßen. Ihr Thun ift hier mie bei den Sornigen (f. Hölle VIE V. 112) ihre Strafe, recht Im Sinne 
Salomons, welcher (f. d. B. d. Weisheit Cap. XI V. 17), dei Gelegenheit der Schlangenplage Yanptend , fagt.: die Egyptet fein 
mit Schlangen geftraft worden: meil fie Schlangen angedetet: „denn womit Einer fündiget, damit wird er geplaget.'! — Die Bers 
wandelten fliehn von dannen. 


⁊ 


AI fine delle sue parole il ladro 1 Am Schluſſe feiner Rede Hub der Räuber 
Le mani alzö con ambedue le fiche, Bu frechem Hohn geballt bie beiden Käufte 
Gridando: Togli Dio, ch’ a te le squadro. Ausrufend: Nimm bas, Gott, bir ball’ ich zu fie! 
Da indi in qua mi fur le serpi amiche, 4 Ron da an wurden mir die Schlangen Freunde, 
Perch’ una gli s’ avvolse allora al collo, Denn Eine ringelte fih um den Hals ihn, 
Come dicesse: I’ non vo’, che piü diche: als fpräch fies ich will nicht, daß du weiter redeſt 
E un’ altra alle braccia, e rilegollo 7 uUnd eine And’re um bie Arm’ und banb im, 
Ribadendo se stessa sı dinanzi, Sich felber fo herum nach vorwärts windend, 
Che non potea con esse dare un crollo. Daß er mit ihnen keinen Bud thun konnte, 
Ah Pistoja, Pistoja, che non stanzi 10 Piſtoja, ach Piſtoja, mas beſchließeſt 
D' incenerarti, si che piü non duri Du nicht, dich einzuäfchern, daß bu ſchwindeſt, 
Poi che ’n mal far lo seme tuo avanzi? - Da beinen Stamm bu überragft mit Sünd'gen? 
Per tutti i cerchi dello ’nferno scuri 13 In allen finftern Höllenkreiſe ſah ich 
Spirto non vidi in Dio tanto superbo, Nicht einen Schatten gegen Gott fo trogig, 
Non quel, che cadde a Tebe giü de’ muri. Auch den nidyt, der herabfiel Thebens Mauern. 
Ei si fuggi, che non parlò plü verbo: 16 Er floh hinweg und redete Fein Wort mehr. 
Ed io vidi un Centauro pien di rabbia und einen Gentauren fah ic}, voll von Zorne 
Venir gridando: Ov’ &, ov’ & I acerbo? Ankommen, ſchreiend: Wo tft, wo ift der Trot'gel⸗ 
Maremma non cred’ io, che tante n’ abbia, 19 Ich glaube, nicht Maremma bat fo viele, 
Quante bisce egli avea su per la groppa, Wieviel der Schlangen hatt’ auf: feinem Hüden, 
Infino, ove comincia nostra labbia. Bis da, wo unfere Geftalt beginnet. 
Sopra le spalle dietro dalla coppa 232 Doc auf den Schultern, hinter dem Genice, 
Con I’ ale aperte gli giaceva un draco; Mit offinen Fittigen, lag ihm ein Drade: 
E quello affuoca, qualungque s’ intoppa. Der Jeden anflammt ber entgegen kommet. 
Lo mio maestro disse: Quegli è Caco, 3 Mein Meifter aber fagte: das ift Cacus, 
Che sotto ’I sasso di monte Aventino ‚ Der unterm feld des Hügeld Aventinus 
Di sangue fece spesse volte laco. Vordem oft eine Lache Blutes machte. 
Non va co’ suo’ fratei per un cammino, 23 Cr geht nicht gleichen Weg mit feinen Brübern, 
Per lo furar che frodolente ei fece Des Raubes halben ben er trüg'riſch übte 
Del grande armento, ch’ egli ebbe a vicino: An der gewalt’gen Heerde, bie ihm nahte: 
Onde cessar le sue opere biece 31 Wonach ein Ende nahm fein fchielend reiben 
12. D. d.: die Rachkommen find immer fchlecdhter als die domiten und Zeigen (vergl, Höle XV V. 37 u. Höle 11 3.8 
Borfahren. u. m.). 
15. Kapaneus (f. Höue XIV V. 63). 28. Der Gentaur Cacus ſtahl des Herkules Kindeerherde mi 


24. Jeden Widerfelichen (vergl. 4 8. Moſ. Cap. XXI. 6); Lift, ward aber dafür non demſelben erſchlagen; fein diebifhed 
denn die Diebe find zu ewiger Flucht verdammt wie die Sos ben fondert ihn von den andern Eentauren (f. Hölle zu 8. 
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Sotto ia massa d‘ Ercole, che forse 

Gliene did cento, e non seati lo dioce, 
Mestre che si parlava, ed ei irsscoree, 

E tre spiriti venner sotto noi, 

De’ quai nd io, nd ’l duca mie 3’ accorse, 
Se non, quando gridar: Chi siete vol? 

Perch® nostra novella si ristelte, 

B intendeımmo pure ad essi pol. 
P non gli conoscen: ma e’ soguelte, 

Come suol seguiter per alcun caso, 

Che l’ un nomare un altro convenelie, 
Dieendo: Cianfa dove fia rimaso? 

Perch’ io, acciocche ’I duca stesse attento, 

Mi posi ’I dito su del mento ad naso. 
$e tu se’ or, Lettore, a ereder lento 

Ci ch’ io dired, non sara maraviglin; 

Che io, che ’I vidi, appena il mi consento. 
Com’ i’ tenen levate in lor lo ciglia; 

B un serpente con sei pie si landa 

Dinanzi all’ uno, e tutto a Iui a’ appiglia. 
( pie di mezzo gli avrinse la pancia, 

E con gli anterior le braccia press; 

Poi gli addentd e !’ una e I’ altre guancia. 
Gi diretani alle cosce distese, 

E miseli Ia coda tr’ amendue, 

E dietro pew le ren’ su Is ritese. 
Ellera abberbicata mai non fue 

Ad alber si, come I!’ orribil fiera 

Per ? alteui membra avviticchiö lo sue: 
Pei 8 appiccar, come di calda cera 

Fossero stati, e mischiar lor coloro: 

NY un, n& |’ alteo giä paron quel ch’ era: 
(ame proceiie „ inmanzi dall’ ardore, 

Per lo papiro suso un color bruno, 

Che non & mero aneora, e ’I hianco muore. 
li altri duo riguardavano, e ciascuno 

Gridava: O me Aguel, come ti muti! 

Vedi, che gi& non se’ nd duo, md uno, 
Gi eran li duo capi um divenull, 

Quando n’ apparver duo figure miste 

la una faccis, ov’ eran duo perduti. 
Feri le braccia duo di quatiro liste: 

Le cosco con le gambe, il veatre, © ’l eneso 

Divenner membra, che non fur mai viste. 


‚8, in treffliches Bid: Herkules, die Kraft vorbildend, 
Krat der &ift fo, daß er vor Muth noch immer barein ſchlaͤgt, als 
der Dieb ſchon tobt If, 
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Unter ber Keule Herkules, der hundert 
Ihm damit gab, wovon nicht zehn er fühlte 

Indem er alfo ſprach, und jener durchlief, 
So kamen unter uns heran brei Schatten, 
Die weder ich, noch mein Geleiter eher 

Gewahret, bis diefelben fehrien: Wer feib ihr? 
Weshalb denn unfre Sage jebo ruhte, 

Und wir fortan nur merketen auf Jene. j 

Sch kannte beibe nicht, doch es begab ich, 

Wie es duch einen Zufall ſich ereignet, 
Daß Einer einen Anbern nennen mußte, 

Und fragen: „Wo ift Sianfa nur geblieben ?“ — 
Drum legt’ ich, daß mein Kührer achtſam wäre 
Den Finger mir vom Kinn auf an bie Nafe. 

Bift du, o Lefer, träge nun, zu glauben 
Was ich erzählen will, kein Wunder ift es; 
Da ih, ber’s fah, mir kaum es zugeftche. 

Als er auf fie gehoben hielt die Brauen, 

Da wirft fich eine Schlange mit ſechs Züßen 
Hin vor den einen unb umfängt ihn gänzlich; 

Umfchlang den Bauch ihm mit den Mittelfüßen, 
Und mit den vorbern nahm fie feine Arme, 
Hieb dann die Zaͤhn' in bie wie jene Wang’ ihm, 

Dehnt' ihre Hinterfüß’ auf feinen Schenkeln, 

Und ſtect' ihm zwiſchen beiden ihren Schwanz durch 
Und bog ihn hinten in die Hüften aufwärts. 

Nie war ein Epheu fo feft angeneftelt 
An einem Baum, wie bad grau’nvolle Unthier 
Um jenes Anbern Glieder feine rankte. 

Drauf pichten fie zufammen, gleich als wären 
Sie heißes Wachs, und mifchten ihre Karben, 
Und weber bie noch bie fchien wie fie erft war: 

Wie fih dem Brennen oben am Papyrus 
Voranbeweget eine braune Farbe, 

Die noch nicht ſchwarz ift, und bie weiße ſchwindet. 

Die andern Zweie fahn da gu, unb Beide 
Schrien: „Ach, Agnello, wie bu dich veränberfi 
Sich doch, du bift ja weber Zwei noch Einer!”— 

Schon waren die zween Häupter eins geworben, 
Als draus gemifcht erfehienen zween Gebilde 
Sn einem Antlig, worin gween vergangen. 

Die beiden Arm’ entflanden aus vier Stummeln: 
Die Schenkel mit den Beinen, Bauch und Kaſten 
&ie wurden nie vorher gefeh’ne Slieber. 


haben fie im Leben ihren Raub zuſammen befeffen: deshald miſcht 
ſich auch ihr Icptes Cigenthum, ihre Geftalt, in greuliher Ver⸗ 
wirrung fo, daß keiner weiß was ihm gehört. Beide find Jlor 
tiner und von ihnen nichts Zuverläffiges dekannt. 


64. Zur Zeit Dante’ brannte man Paphrusbochte, wie 


Dier Grefcencio fein Zeltgenofle berichtet. 
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Ogni primaje sepetto ivi era casso: 

Due e nesewm |’ imngine perversa 
Parea, e tal sen’ gia con lento pässo, 

Come 'l ramarro sotto la gran fersa 
Ne’ di canteular, cangiando siepe, 
Felgere par, se ls via attravexsa:' 

Cosi parea, venendo verso V epe 
Degli altei due, un serpentello acceso, 
Livido e nero come gran di pepe: 

E queila parte, donde prima & preso 
Nostvo alimento, all’ un di lor trafisse: 
Poi oadde giuso innanzi lui disteso. 

Lo trafito il mird, ma nulla disse: 

Anzi co’ pie fermati sbadigliava, 
Por come sonno o febhbre 1’ assalisse, 

Eghi il serpente, e quei Iui riguardava: 

L’ un per la piaga, e l' altro per ia bocca 
Fammavan forte, e ’] fammo #’ incontrava, 

Taccia Lucano omai, là deve tocca 
Dei misera Sabello e di Nassidio, 

"E attenda a udir quel, ch’ or si scocen. 

Taccia di Cadmo e d’ Areckusa Ovidio: 
Che se quello in serpente, e quella in fonte, 
Converte poetando, 7 non lo 'nvidio: 

Che dus nature mai a fronte a fronte 
Non transmetö, si ch’ amendae le forme 
A cambiar lor materie fosser pronte. 

Insieme si rieposero a tai norure, 

Che ’I serpcate ia coda in forca fesse, 
E '1 feruto ristrinse insteme |’ orme. 

Le gambe con le corce seco stesse 
S’ appiccar si, ehe ’n poro la giuntura 
Non facea segno aleun, che si paresse, 

Togliea la coda fensa la figura, 

Che si perdeva lä, e la sua pelle 
Si facca molle, e quella di lä dura. 

lo vidi entrar le Iwarcia per l’ ascelle, 

E i due piö della fiera, ch’ eran certi, 
Tanto allangar, quanto aceoreiavan quelle. 

Poscia li piò dirietro imeieme attorti 
Diventaron lo membro, che I’ uom cea; 
E ’l misero del suo n’ aves duo porti. 

Mentre che 'l fummo l' uno e l’ altro vela 
Di color nuovo, e genera I pel suso 
Per l’ una parte, e dall’ altra il dipela: 


86. Den Nabel. 


einem Seps gebiffen und von innrer Hige gänzlich verzehrt, Raſſl⸗ 


76 


79 


82 


91 


97 


100 


103 


106 


109 


112 


115 


118 


Gaͤnzlich vernichtet war ihr erſtes Ausſehn: 
Beider und Keines ſchien bas wirre Bildniß, 
Und fo ging es hinweg, langjfamen Gchrittes, 

Wie unter bed Hunböfternes ſcharfer Weifet, 
Der grüne Eidechs, Zaun mit Zaun vertaufchend, 
Ein Blitz erfcheinef,, wenn er übern Weg läuft; 

Alſo erfchien da, gen bie Baͤuche fahren 
Der beiden Andern, ein erboßtes Schlänglein, 
Braͤunlich und ſchwaͤrglich, wie ein Pfefferkorn ift. 

Und jenen Theil, allwo zuerſt empfangen 
Wird unfre Nahrung ‚. bohrt’ es durch dem Einen, 
Dann fiel fie nieber , vor ihm hingeſtrecket. 

An fah fie der Geſtoch'ne, boch nichts fagt’ er, 
Rein, nur auf feinen Zügen ſtehend, gähne‘ er, 
Als ob ihn Schlaf befiele, ober Fieberz 

Er fah die Schlange an, und die ihn wieder; 
Der aus dem Stich, bie ausdem Maulebampften 
Gewaltig, es begegnete ber Rauch fi. 

Lucanus ſchweige jetzt, wo er beginwet 
Bom traurigen Sabellus und Naffibius, 

Und babe Acht zu Hören was nun vorgeht. 

Bon Cadmus fchweig’ unb Arethufa’, Ovidius, 
Denn, wenn er ben in Schlang’unb bie in Quelle 
Verwandelt, bichtend, ich beneib’ ihn nimmer: 

Denn zwei Naturen, Stirne gegen Stiene 
Verwandelt' er nie fo, daß beider Formen 
Bereit gewefen wären, Stoff zu tauſchen. 

Doc die entfprachen bergeftalt einander, 

Daß hren Schwanz die Schlange ſchuf zur Gabel, 
Der Wunde dann zuſammenzog bie Ferſen. 

Und Bein’ und Schenkel pihten fo von felber 
Bufammen , daß in Kurzem bie Berbindung 
Kein Merkmal ließ, das noch erfchienen waͤre. 

Der burchgefpalne Schweif nahm bie Beftalt an, 
Die dort verloren ging, und feine Haut warb 
Run weich, dagegen aber hart die andre. 

Ich fah die Arm? eingeh’n in ihre Höhlen, 

Doch jenes Thieres kurze Fuͤße beibe 
So viel ſich ſtrecken, als fich jene kuͤrzten. 

Dann wurden ganz verzwängt bie Hinterfuͤße 
Zu jenem Gliede, dad der Mann verbirget; 
Der Andre hatt?’ aus feinem zween der Pfoten. 

Indem ber Rau nun Ginen um ben Anderen 
mit neuer Farbe bediet, und bas Haar fchafft 
Auf Diefem bier, und von dem Andern abIdft, 


einer Schlange (Prefter) gebiffen, fo an, daß ex ſtirbt (f. Lucans 
95. Sabellus wird bei Lucan, In ber Lydiſchen Büfte, von Pharfelia IX B. 769-814). 


79, Weber bie Werwanblung des Gabmus in eine Schlange 


diuß aber, glei Zenem ein Krieger In Gato's Heere, ſchwillt. von f. Do. Metamorph. B. VI B. 563-602, über Arethufa B.V 3.572. 


Die Hölle. Sechs und zwanzigſter Geſang. 
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Neil tempo, che colui, che ’I mondo schiara, 
La faccia sun a moi tjen meno R20088, 
Come la mosca cede alla zanzars, 
Vede Iucciole giüu per la vallen, 
Forse cola, dove vendemmia od aras 
Di tante fiamme tutta risplenden 
L ottava bolgia, si com’ io m’ accorsl, 
Tosto che fui la ’vo fondo para. 
E qual colui, che si veugiö con gli oral, 
Vide carro & Elia al dipartire, 
Quando i cavalli al cielo erti levorsi, 
Che nol poten si con gli occhi seguire, 
Ch’ ei vedesse altro, che la fiamma sola, 
Sı come nuroleita, in su salire: 
Tal si moven ciascuna per la gola- 
Dei fosso, che nessuna mostra il farto; 
EB ogni fiamme un peoccatore invole. 
le stzva sovra ’] ponte a veder surto, 
Siche io non avossi un ronchiom preso, 
Caduto sarei giü sanza esser urto. 
E 1 duca, che mi vide tanto atieso, 
Disse: Dentro dai fuochi son gli spirti; 
Ciaseun si fascla di guel, ch’ egli & incese. 
Maestro mio, risposi, per udirti 
Son io piü certo: ma gia ın’ era avviso, 
Che cosi fusse: o gia voleva dirti, 
Chi & ’n guel fuoco, che vien si divise 
Di sopra, che par surger' della pira, 
Orꝰ Eteöcle col fratel fa miso? 
Risposemi: LA eutro si martira 
Uliese e Diomiede; e cosi insieme 
Alla vendetta corron, come all’ ira: 
E denteo dalla lor famma si geme 
L uguato del caval, che fe la posta, 
Ond’ uscl de’ Romani ’I gentil sem. 
Piangevisi eutro |’ arte, pexchö morta 
Deidamia ancor si duo! d’ Achille, 
E del Palladio pena vi si porta. 
S’ ei posson dentro da quelle furille 
33, Tuf der Höhe des achten Brũckendogens (f. V. 43). 
34, life werd von Knaben verfpottet und fandte Wären 
uater fie (f. d. 2 D. d. Könige II 23-25). 


35, S. d. 2 B. der Königelt B. 11 und über bie Bebeutung 
kieſes Berglelches den Inh. d. gegenw. Gef. 

42, (©. d. Inh. v. gegenw. Geſ.). 

47. 48. Ihe Bewußtſein bereitet ihnen dieſe Qual, daß ſie, 


R fie bindliden, nichts fehn, als das von ihnen gemifbraudte 
&dt. Sie hülen fi demnach feldft darein. 


52-54, Als Steofles und Polinices verbrannt wurben, theilte 
ich, aach Stat. Theb., die Zlamme ihres Holzſtoßes. 

59. 60. Ulyſſes erſann die Li mit dem hölzernen Bloffe, 
darin ſich die grichifhen Helden Dargen, Troja zu überfallen. 


28 


31 


37 


43 


49 


52 


Zur Zeit wenn Jener, ber die Welt erleuchtet, 
Grein Angeſicht und weniger verbirget: 

Wenn nun die Ziege weicht der Waſſermuͤcke, 
Leuchtwuͤrmchen ſchauet unten in dem Thale: 
Wo Trauben er einfammelt, ober pfläget: 

Bon fo viel Flammen leuchtete nun gänzlich 
Die achte Bulge, wie ich das erfahe, 

Sobald ich flandı wo fi ber Grund gezeiget. 

Wie Iener, ber ſich mit ben Bären raͤchte, 

Den Wagen des Elias fah im Scheiben, 
As ſich die Roſſe fleil zum Simmel huben, 

Und er nicht fo mit Augen folgen Tonnte, 

Daß Andres er erblidt, als nur die Flamme 
Gleich einem Woͤlklein auf zur Höhe fahren: 

Alfo bewegte jede buch den Schlund fich 
Der Kluft, da Feine bad Entrüdte geiget: 
und jede Flamme fliehlet einen Sünder. 

Boch auf der Bruͤcke fand zum Schau’n ich aufrecht, 
Daß, hätt’ ich nicht ein Felſenſtuͤck ergriffen, 
Ih wär’ hinabgefallen fonder Anftoß. 

Der Führer, ber mich fo gefpannt erblidte, -- 
Sprach: „In den Feuern find bie Geiſter, jeber 
Hüllt fich in das, von welchem er gebrannt wird.“ 

Ic, aber ſprach: „„Mein Meifter, folches hoͤrend 
Von bir, bin fihrer ich; doch hatt’ ich Ahnung, 
Daß fo 8 wär’: und ſchon wollt’ ich bich fragen, 

Wer in dem Feuer ift, das fo getheitt kommt 
Bon oben, gleich als flieg’ vom Stoß, darauf einft 
Eteokles gelegt warb mit bem Bruder 2” _ 

Gr gab zur Antwort mir: „Da innen quält fich 
Ulyſſ' und Diomed’ und fo zufammen 
Gehn in der Strafe fie, wie einft im Haſſen. 

Innen in ihrer Flamme wird befeufzet 
Die Lift mit jenem Roſſe, die das Thor brach, 
Daraus ber Roͤmer eble Saat hervorging. 


61 Beweint wird drin die Kunft, ob welcher tod noch 


Deidamia webllaget um Achillen : 
Aud für's Palladium wird da die Pein gelitten. — 


64 „Vermögen fie im Innern biefer @tuten 


Die Trojer aber, von Sinon verführt, riffen die Stadtmauer 
ein, das verderblihe Rob in die Stadt zu füben. Als bie 
Stadt zerſtͤrt ward, flüchtete Aeneas durch jene Lücke hinaus und 
gründete dann In Stalten das römiſche NReich. 

61. 62. Durd Ulyſſes bekannte LiR, mit zum Kauf gebots 
nen Boffen, ward Achilles am Hoſe des Bykomedrs entdedt, Deis 
damılen enteifien und vor Troja erihet, su deſſen Bell er nicht 
wenig beitrug. . 

63. Das Palledium, an meiden des Shidjal der Stadt 
Aroja hing, raubten Ulnfies und Diomedes, als Bettler verkleidet, 
aus dem Acmpel. Sie können ſich ihrer Xhaten nicht erinnern, 
ohne einer des Andern zu gedenken, darum leiden fie zuſammen 
(vergl. Höle V WB. 74), auch als Tempelzäuber (ſ. d. Anm. 3. 
Hoᷣlle AXUV. 8, 113). 
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Gefang XXVI. 


Anhalt. Nachdem er der Stadt Tlorenz (bie fo arge Bürger ernährt, wie Sie fünf, Säle XIV. und XXV. erwähnten Diebe) 
ſchweres Unglüd vorbergefagt „ erzählt Dante wie er zur adıten Bulge gelangt, worin bie böfen Mathgeber non einzelnen Ylammen 
hinweggeſtohlen umberwandeln. Der Sinn diefer Strafe iſt: Wer Andern böfen Kath giebt , verfündigt fi an dem Licht, das Ibm 
Gott vor Andern gegeben hat: er entführt es, ex Richie e8 Bott. Dieſes Bott entwendete Licht wird jenfeltd vor ber Günder ers 
machten Bewußtſein (Mincs) drenaende Qual. Die beillgen Rathgeber wie Elias (f. B. 35) wenden ihe Licht Gon zu, fahren das 
ber in demſelben, Gott verbunden, in ben Himmel; die böfen Kathgeber aber begleitet das Gott entwandte Licht In die Höle binad, 
und jemehr fie defien entwandt, deſto größer IR ihre Dual, Sie werden davon nad des Dichters Ausdruck binweggeftohlen, im Sinn 
der heil. Sqhrift (f. d. B. d. Weisheit Gap, Xi. W. 17): „womit einer fündigt, damit wird ex geplagt.” Diefe geikigen Diebe chen 
wir bier ganz entrüdt: während wir die Diebe am äufern Gigenthum nur ihres lepten äußern Gigenthums, ihrer Geſtalt beraubt 
fahen (f. d. Inhalt 3. Hole XXIV. und XXV). — Unter ben Litern des Abgrunds erblidt unfer Dichter eine Doppelfliamme, und 
Bittet Virgil zu warten, bis fie herankäme. Lepterer fagt ihm, daß darin Ulyſſes und Diemedes, bie vereint durch böfen Math ges 
fündigt, vereint Qual litten, auch mit Bezug auf das römiſche Reid, Für den Diebftahl am Palladium. Auf Virgils Befragen erzählt 
Die größere Spige der Blamme, Ulyſſes, wie er durch eigne Schuld verloren gegangen, indem er feine Genoſſen irre geführt, bis über 
die Säulen beö Herkules hinaus, und, göttlihem Willen zuwider, an bem Wegefeuerberge auf der jenfeltigen Halbkugel Tanden 
wollen: da habe Gottes Wirbelkurm fein Schiff ergriffen und verfenkt. Ulyſſes ſteht hler als potenzirtes Wild irveführenden Kathes. 
(3u vergleichen ift über die Strafe Jerem. XXIII. mo es V. 29 heißt: „IA mein Wort nit wie ein Neuer, ſpricht der Herr... dorum 
ſiehe, ich mil an die Propheten, ... die mein Wort fichlen einer dem andern ... und verführen mein Volk mit ihren Zügen und 
Iofen Zheidingen.” Hitzu Rimmt das beidnifde Bild vom Gtehlen des Welsheitfumboled , des Palladium; auch wich in derſelbden 


Säriftftele U. 19 der Wirbelwind erwähnt, der Über bie Srreführenden kommen fol.) 


Godi ‚ Fiorenza, poi che se’ si grande, 
Che per mare e per terra batti I’ ali, 
E per lo ’nferno il tuo nome si spande: 
Tra gli ladron trovai cinque cotali 
Tuoi cittadini, onde mi vien vergogne, 
E ta in grande onranza non ne sall. 
Ma se presso al mattin del ver si sogne, 
Tu sentirai di qua da picciol tempo 
Di quel, che Prato, non ch’ altri, t’ agogna: 
E se giä fosse, non saria per tempo ı 
Cosi foss’ ei, da che pure esser dee! 
Che piü mi graverä, com’ piü m’ atlempo. 
Noi ei parlimmo, e su per le scalee, 
Che n’ avean fatte i borni a scender pria, 
Rimontd ’l daca mio, e trasse mee. 
E proseguendo la solinga via 
Tra le schegge e tra’ rocchi dello scoglio, 
Lo pi& sanza la man non si spedia. 
Allor mi dolsi, ed ora mi ridoglio, 
Quando drizzo la mepte a ciö ch’ jo vidi, 
E piü lo ’ngegno affreno, ch’ j’ nan soglio: 
Perch& non corra, che virtü nal guidi: 
Si che, se stella buona, o miglior cosa 
M' ha dato ’I ben, ch’ io stesso nol m’ iavidi. 
Quante il villan, ch’ al poggio si riposa, 

2. Der doͤſe Ruhm der Stadt If geflügelt gedacht. 

7, Gin damaliger Volksglaube. 

9_1%. Prato, ein kleines Kaftel bei Jlorenz, mußte im 
Jahre 1292 den Ylorentinern, weil ed einen Mörder aufgenommen, 
eine Beldbuße von 10000 SI. zahlen, wünſchte deshalb ihrer Statt 
alles erdentliche Boͤſſe, woran Vlorenz fgäter auch keinen Mangel 
litt; man denke nur an den Sturz der Arnobrücke 1304, an bie 


Gınäfgerung von 1700 Häufern und andre verberblicdhe Ausbrüche 
des Partheihaſſes, die Dante, nit allein um feine Schickſals 


1 Genieße deß Kloreng, daß bu fo groß biſt, 
Daß bu die Flügel über Meer und Land ſchlaͤgſt, 
Und durch bie Hölle fi dein Name breitet! 


4 Sc traf bier bei den Dieben fünf fo arge 


Als deine Bürger an, daß Schaam mich ankommt, 
Du aber auch nicht fteigft in großen Ehren! 


7 Dod wenn man gegen Morgen Wahres träumet, 


Wirft du in wenig Zeit von dem erfahren, 
Was außer Andern bir au Prato gbnnet: 


10 und wär’ es ſchon, es wäre nicht zu frühe: 


D wär’ es Thon fo, ba es einmal fein folt! 
Denn mehr mich brüden wird's, jemehr ich altıe. 


13 Wir gingen weg von ba, und auf den Stufen, 


Die uns ber Ranb geboten zum Hinabgehn, 
Stieg wieber auf mein Führer, mich geleitend. 


16 und fürber wandelnd bie einfame Straße, 


Zwiſchen den Klippen und den Kelfenblöcden, 
Kam ohn’ die Hand ber Fuß allein nicht weiter. 


19 Drauf fühlt’ ich Leid und fühl’ es jegt von neuem, 


Wend' ich den Sinn auf das was ich gefchauet, 
Und zügle mehr bie gelftl’ge Kraft als che, 
Daß fie nicht geh’, wo Tugend fie nicht leitet, 
Daß, bat ein günft’ger Stern mir, ober Hoͤh'res 
Solch’ Gut gefchentt, ich mir es ſelbſt nicht neibe! 


25 Wie viel ber Landmann, ber am Hügel ausrußt, 


willen, brüdend waren. Gr wünſcht alles Unheil bei jungen rüflis 
gen Jahren zu überfichen, ba es fpäter zu laftend für Ihn würde. 

13. Sie erfteigen den Rand ber achten Bulge. 

92, Dante ſpricht feine Scheu vor bem hier befttaften Laſter 
übeln Rathgebens aus, dem höher begabte Menſchen, wie ex, mehr 
auödgefept find. . 

23. Das Höhere iſt Gott. Gr giebt das Licht bed Verſtan⸗ 
des, welches, mißbraudt, ewigen Schaden bringt. 

6. Sol, die Sonne, die und im Sommer länger ſcheint. 


Die Hölle. Sechs und zwamigſter Geſang. 
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Neil tempo, che colui, che ’! mondo schiara, 
La faccia sua 8 noi tien meno Ascosa, 
Come la. mosca cede alla zanzars, . 
Vede Incciole giü per ia vallen, 
Forse colä, dove vendemmia ed era: 
Di tante fiamme tutta risplendes 
L ottava bolgie, si com’ io m’ accorsl, 
Tosto che fui lä ’ve ”1 fondo paren, 
E qual celui, che si vengiò con gli orsi, 
Vide ’l earro d Elia el dipartire, 
Quando i cavalli al cielo erti levorsi, 
Che nol potes si con gli ocehi seguire, 
Ch’ ei vedesse altro, che la fiamma sols, 
Sı come nuroleita, in su salire: 
Tal si movea ciascuna per la gola 
Del fosso, che nessuna mostra il farto; 
E ogui fiamma um peccators invola. 
lo stava sovrs ’l ponte a veder surto, 
Si che s’ io non avessi un roachion preso, 
Caduto sarei giü sanza esser urto. 
E 1 duca, che mi vide tanto atteso, 
Disse: Dentro dai fuochi son gli spirti; 
Ciaseun si fascla di quel, ch’ egli & inoeso. 
Maestro mio, risposi, per udirti 
Son io pitı certo: ma giä ın’ era avviso, 
Che cos) fasse: o gia voleva dirti, 
Chi & ’n quel fuoco, che vien si diviso 
Di sopra, che par surger' della pira, 
Ov’ Eteöcle col fratel fa miso? 
Risposemi: LA entro si martira 
Uliese e Diomede; e cosi insieme 
Alla vendeita corron, come all’ ira: 
E dentro dalla lor famma si geme 
L’ aguato del caval, che fe la ports, 
Ond’ usci de’ Romani ’l gentil sente. 
Piangevisi entro I’ arte, perchö morta 
Deidamia ancor si duol d’ Achille, 
E del Palladio pena vi si porta. 
Sei posson dentro da quelle farille 
33, Auf der Höhe dr achten Brũckendogens (f. U. 43). 
34, Wlife werd von Knaben verfpottet und fandte Bären 
unter fie (f. d. 2 B. b. Könige II 23—25). 


35, 6.0.28. der Königell 3. 1 und über die Bebeutung 
biefes Bergleiches den Inh. v. gegenw. Gef. 

42, (©. d. Inh. v. gegenw. Geſ.). 

47. 48. Ihr Bewußtſein bereitet ihnen dieſe Dual, daß ſie, 


wo fie hinblicken, nichts ſehn, als das von Ihnen gemißbrauchte 
Licht. Sie hüllen ſich demnach ſeldſt dareln. 


52-54, Als Gteoffes und Polinices verbrannt wurden, theilte 
ſich, nach Stat. Thed., die Flamme ihres Holzfioßes. 

59. 60. Ulyſſes erſann die Liſt mit dem hölzernen Roſſe, 
darcin fi dis grlechiſchen Helden Dargen, Aroja zu überfallen. 


2 


al 


87 


43 


49 


52 


61 


6+ 


Zur 3eit wenn Iener, ber die Welt erleuchtet, 
Sein Angeficht und weniger verbirget: 

Wenn nun die Fliege weicht der Waſſermuͤcke, 
Leuchtwärmchen fchauet unten in dem Thale: 
Wo Zrauben er einfammelt, oder pflüget: 

Bon fo viel Flammen leuchtete nun gänzlich 
Die achte Bulge, wie ich das erfahe, 

Sobald ich ſtand: wo fi der Grund gegeiget. 

Wie Iener, ber fich mit ben Bären raͤchte, 

Den Wagen des Elias fah im Scheiben, 
Als fich die Roſſe fleil zum Himmel huben, 

Und er nicht fo mit Augen folgen konnte, 

Daß Andres er erblidt, als nur die Flamme 
Gleich einem Wölktein auf gur Höhe fahren: 

Alfo bewegte jede durch den Schlund fich 
Der Kluft, da Feine das Enträdte geiget: 

Unb jede Flamme fliehlet einen Sünber. 

Hoch auf ber Bruͤcke ſtand zum Schau’n ich aufrecht, 
Daß, haͤtt' ich nicht ein Felſenſtuͤck ergriffen, 
Ih wär hinabgefallen fonder Anftoß. 

Der Fuͤhrer, ber mich fo gefpannt erblickte, - 
Sprach: „In ben Feuern find die Geifter ;' jeder 
Huͤllt fich in das, von welchem er gebrannt wird. — 

Ich aber ſprach: „„Mein Meifter, folches hörend 
Von bir, bin fihrer ich; doch hatt? ich Ahnung, 
Daß fo es wär’: und fchon wollt’ ich dich fragen, 

Wer in dem Feuer ift, das fo getheist kommt 
Bon oben, gleich als ſtieg's vom Stoß, barauf einft 
Eteokles gelegt warb mit bem Bruder 2” 

Er gab zur Antwort mir: „Da innen quält ſich 
Ulyſſ und Diomeb’ und fo zufammen 
Gehn in der Gtrafe fie, wie einft im Haſſen. 

Innen in ihrer Flamme wird befeufzet 
Die Lift mit jenem Roffe, die das Thor brach, 
Daraus ber Roͤmer edle Saat hervorging. 

Bemweint wird drin die Kunft, ob welcher tob noch 

idamia wehklaget um Achillen : 
Auch für’d Palladium wird da die Pein gelitten.’ — 

„„Vermoͤgen fie im Innern biefer Guten 


Die Arojer aber, ven Sinon verführt, riffen. die Stadtmauer 
ein, das verderdliche Aoß in die Stadt zu führen. Als die 
Stadt zeıhört ward, flüchtete Aeneas durch jene Lücke hinaus und 
gründete dann In Stalten das römifhe Reich. 

61. 62. Durch Ulyſſes befannte Liſt, mit zum Kauf gebots 
nen Waffen, ward Achilles am Hofe bed Eykomebrs entdedt, Deis 
damien enteiffen und vor Troſa erie, zu deſſen Sal er nicht 
wenig beitrug. . 

63. Dad Paladiem, an meiden bad Sqhickſal der Stadt 
Troja hing, raubten Ulyfies und Diomeded, als Bettler verkleidet, 
aus dem Aempel. Sle können ſich ihrer Ahaten nicht erinnern, 
ohne einer des Andern zu gedenken, darum leiden fle zuſammen 


(vergl. Höfe V BV. 74), auch als Sempeiziuder (Rd. Anm.3. 
Hölle ÄXIV. 8, 113). 
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Tre volte il fe’ girar con tutto I’ acque, 

Alia quarta levar la poppa in suso, 

E Is prora ire in gia, com’ altrmi pisequoz 
Infßn che ’) mar fu sopra noi richiuso. 
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139 Dreimal macht' er's mit allen Waſſern Treifen, 


Sodann das Steuer heben und den Schnabel 
Hinunterfenten, wie’8 gefiel bem Andern: 


1432 Bis über uns das Meer geichloffen wurbe. 





Gefang XV. 


Inhalt. Die Flamme bes Ulyſſes ſchweigt und geht, von Virgll entlaffen, weiter. Gine andre, den Grafen Guido von Rente: 
feltro bergend, kommt heran und fragt Virgii: ob Krieg in der Romagna fel? Virgil heißt Dante reden und diefer ſchildert in wenigen, 
kräftigen Zügen den Zuftend jenes Landes. Hierauf erzählt Guido, ber Meinung, Dante könne nie zur Dberwelt zurüdtchren, ben 
ſchändlichen Kathſchlag, den er dem Pabſt Bonifazius gegeben, Penefizino zu flürzen: dann wie Jranziskus und einer ber ſchwarzen 
Gherubinen dieſes Kreifes fid um feine Seele geftritten und leßterer geflest habe: fo daß er, Guido, nun von Minos, jenes Aathes 
wegen, zum Diedeöfeuer verdammt fel Die ſchwarzen Gherubinen waren einſt bie leuchtendſten Engel: fie wolten aber mit Luzifer 
das göttliche Licht entwenden ; der Dichter fept fle deshalb als Enmbole des Lihtentwendens dem Höllenkreiſe vor, beffen Seelen, des 
Lichtdlebſtahles wegen, im entwandten Lit Pein leiden. Die Jlamme Guidos geht hinweg, bie Dichter aber wandern zur neunten 
Bulge. Zu demerken Ik noch, daß bier die ſchwarzen Gherubinen ber achten Bulge ber Hoͤlle vorfichn, wie wir die leuchtenden Cheru⸗ 


binen im achten Kreife des Himmels finden werben. 


(Hi era dritta in su la Samına e queta 
Per non dir piü, o giä da noi sen’ gia 
Con la licenzia del dolce poeta: 

Quando un’ altra, che dietro a lei venls, 
Ne feee volger gli occhi alla sua eima, 
Per un confuso suon, che fuor n’ usc)n. 

Come 'l bue Ciecilian, che mugghiö prima 
Col pianto di eolui, (o ciö fa dritto) 
Che !’ area temperstoe con sua lima: 

Mugghiavs con la voce dell’ afflitto, 

Sı che, con tutto ch’ e’ fosse di rame, 
Pure el pareva dal dolor trafitio: 


Cosl, per non aver via ne forame, 
Dal principio nel fuoco, in suo linguaggio 
Si convertivan le parole grame. 
Ma poscia ch’ ebber colto lor viaggio 
Su pcr la punte, dandole quel guizzo, 
Che dato avea la lingua in lor passaggio, 
Udimmo dire: O tu, a cui io drizzo 
La voce, che parlavi mo Lompbardo, 
Dicendo: Issa ten’ va, piü non t’ aizzo: 
Perch’ io sia giunto forse alquanto tardo, 
Non t’ incresca restare a parlar meco: 
Vedi, che non incresco a me, ed ardo. 


141. Der Andre If Bett. 

7. Perillus hatte dem Iyrannen Phalaris von Agrigent einen 
ehernen Stier geſchenkt, ben ex fo Tünftli gebildet Hatte, daß, wenn 
man einen Menſchen bineinthat und Feuer unter ben Eauch des 
GStleres machte, das Klagegefhrel des Bemarterten das MBrüllen 
eines natürligen Stieres nahahmte. Phalaris nahm dad Ges 
fürn? an und warf den Grfinder zuerft hinein. Bas Gleichniß 


16 


1 Schon aufgerichtet war die Flamm' und ruhig, 
Nicht weiter ſprechend, und ſie ging hinweg ſchon 
Bon uns, entlaffen von bem fuͤßen Dichter: 


3 X18 eine andre, weiche Hinter ihr kam, 


Den Blick uns. wenden ließ auf beren Gipfel, 

Db eines wirren Schalls, der ba hervorging, 
T Wie ber ficit’fche Stier zuerſt gebrüllet 

Bom Sammer beffen (wie es auch gerecht war), 

Der ihn ausbildete mit feiner Felle: 


10 Gr brüllte mit der Stimme des Gequälten, 


So baß er, ob er gleich nur war von Erze, 
Doch ſchien als fei er von dem Schmerz durch⸗ 
drumgen: 


13 Alſo, anfänglich weber Weg noch Deffnung 


Im euer habenb, in beffelben Sprache 
Verkehreten fich bie trübfel'gen Reben: 

Doc drauf, als fie fi ihren Weg gebahnet 
Auf burdh bie Spige, ihr die Schwingung gebenb, 
Die ihnen im Ausgehn ertheilt die Bunge: 


19 RBernahmen wir: „D bu, zu bem ich jetzo 


Die Stirne kehr', der eben auf Lombarbifch 
Gefagt: Run geh! ich fache dich nicht weiter! 
Weil ich vielleicht ein wenig fpät gelommen, 
Verdrieß dich's nicht zu weiten, mit mir fprechend, 
Sieb, mich verbrießt es nicht, obwohl ich brenne. 


ſoll alfo anbeuten, daß bie hier In den Bott entwandten Flammen 
geplogten Geiſter fi ihre Qual felb bereitet haben, 

15. Sergl. Höle XII B. 40 u. m. 

19. 20. Hier wird Virgil angeredet, ber ein Lomberbe IR 
(f. Hölle 1. ®. 68). 

91. Mit diefen Worten hatte Birgil die Ylamme entlaffen 
(. ®. 3). 
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m — — — — —— —— — 
25 Wenn du nur eben in bie blinde Welt hier 


Se tu pur mo in questo mondo cieco 
Caduto se’ di quella dolce terra 
Latina, onde mia colpa tutta reco; 

Dimmi, se i Romagnuoli han pace, o guerra: 
Ch’ io fui de’ monti là intra Urbino 
E I giogo, di che Tever si disserra, 

lo era ingiuso ancora attento e chino, 
Quando ’I] mio duca mi tentö di costa, 
Diecendo: Parla ta, questi & Latino, 

Ed io, ch’ aves giä pronta la risposta, 
Sanza indugio a parlare incominciai: 

O0 anima, che se’ laggiü nascoste, 

Romagna tua non &, e non fu mal, 

Sanza guerra ne’ cuor de’ suoi tiranni; 
Ma palese nessuna or ven’ lascial. 

Ravenna sta, come stata & molt’ anni: 
L’ aquila da Polenta lä si cova, 

Si che Cervia ricunpre co’ suoi vannl. 

La terra, che fe’ già la lunga pruova, 

E di Franceschi sanguinoso mucchio, 
Sotto le branche verdi si ritruova. 

E ’l Mastin veechio, e I nuovo da Verrucchio, 
Che fecer di Montegna il mal governo, 
LA, dove soglion, fan de’ denti succhio, 

le citta di Lamone e di Santerno 
Conduce il leoncel dal nido bianco, 
Che muta parte dalla state al vamo. 

E quella, a cui il Savio bagea il fianco, 
Cosi com’ ella sid tra 'l piano e ’I monte, 
Tra tirgmia si vive e stato franco. 

Ora chi se’, ti prego, che ne contez 
Non esser duro piü, ch’ altri sin stato, 
Se il nome tuo nel mondo tegna fronte. 

Poscia che 1 fuoco alquanto ebbe rugghiato 
Al modo suo, I’ aguta punta mosse 
Di qua, di l&, e poi die cotal fiato: 

V io eredesei, che min risposta fosse 
A persona, che mai tornasse al mondo, 
Questa Samma staria senze pitı scosse: 

Ma percioech® giammai di questo fondo 


30, Das Bebirgdjod heißt Montefelteo. 

36-39. Im Yrühling des Zahres 1300, in welde Zeit 
Dente feine poetifhe Wanderung fept (f. d. Anm. 3. Hölle I VB. 1), 
war kein Krieg in Ztalten ; aber überoll glomm er unter der Aſche. 

31, Guido von Polenta, deffen Wappen ein Adler war, 
herrſehte in Ravenna und breitete feine Herrſchaft auch über das 
Stadtchen Cervia aus, das 12 Miglien von Ravenna entfernt iſt. 


43-45, %orli, das der eben rebende Schatten, Guido von 
Rontefeltro deherrſcht und tapfer gegen Martin IV und das meh⸗ 
renthellsb franzoͤſtſche Heer vertheibigt hatte, tyranniſirte jept 
Sinidaldo Drdelaffi, deſſen Wappen ein grüner Löwe war. 


31 


37 


43 


49 


52 


55 


58 


61 


64 


Gefallen bift von ber Lateiner Lande, 

Dem füßen, draus all’ meine Schuld ich bringe: 
Sprich, hat Romagnas Volk Krieg oder Frieden? 
Denn von den Bergen war ich, die Urbino 

Vom Joche ſcheiden, draus bie Tiber vorbricht.“ — 

Noch war, auf unten merkend, ich geneiget, 

As mein Geleiter mir die Seite ruͤhrte 
Undfagte: „„Sprich du; der ift ein Lateiner. 

Und ich, der fchon die Antwort fertig Hatte, 
Begann ihm ohne Zögerung zu fagen: 
„D Seele, bie verborgen ift da unten, 

Deine Romagna ift nicht, war auch nimmer 
Befreit von Krieg, — im Herzen feiner 3wingheren 
Allein erflärt verließ ich Keinen borten. 

Ravenna fteht, wie viele Jahr’ es daftand: 

Der Adler von Polenta brütet dorten, 

&o daß er Gervia deckt mit feinen Flügeln. 
Die Stadt, die einft die lange Prüfung aushielt, 
Und von Franzoſen blut'gen Haufen machte, 
Erfindet fi) unter den grünen Branken. 

Verrucchios alter Bluthund und der neue, 
Die mit Montagna boͤs verfuhren, machen 
Da wo fie bleiben aus ben Zähnen Bohrer. 

Die Städte vom Lamon’ unb vom Santerno 
Führt an der junge Leu vom weißen Nefte, 
Der nad) ber Jahreszeit Parthei vertaufchet. 

Und jene, deren Saum ber Savio nepet, 

Gleichwie fie zwifchen Ebne liegt und Berge, 
So lebt fie zwifhen Tyrannei und Freiheit. 

Sept bitt’ ich, wer bu feift mir zu verkuͤnden; 

Sei nicht verfchloffner, als ein Andrer bir war, 
Sol in der Welt bein Name Stirne halten.“ — 


Drauf, als die Flamm' etwas gebraufet hatte, 


Nach ihrer Weife, ſchwang bie ſcharfe Spitze 

Sie her und hin, darauf gab ſolchen Hauch ſie: 
„nGlaubt' ich, daß meine Antwort nun erginge 

An Einen, der jemals zur Welt zuruͤckkehrt, 

Die Flamme hier blieb fuͤrder unerſchuͤttert; 
Allein dieweil niemals aus dieſem Abgrund 


46. Die beiden Malateſta von Verrucchlio, Water und Gehn, 


Adrannen von Rimini, hatten ben Montagna , einen eblen Rimis 
neſer, graufam hingerichtet, und wurden diefer und anberer Grau⸗ 
famkeiten wegen Hunde genannt. 


49, Jaenza, wo der Jluß Lamone, und Imola, wo der Ban: 


torno fließt, ‚wurden von Machtnardo beherrſcht, den man den 
Teufel nannte: fein Wappen war ein blauer Löwe in weißem 
Belde. @r Hielt fi ſchwankend zwiſchen Ghibellinen und Quelfen. 


54, In Gefena, am Gavlo, herrſchten bald @inzelne, bald 
die Bürger ſelbſt. 
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Non ritornö alcun, »’ i’ odo il vero, 
Senza tema d’ infamia ti rispondo. 

Y’ fui uom d’ arme, e poi fu’ cordigliero, 
Credendomi,, ei cinto, fare ammenda: 
E certo il ereder mio veniva intero, 

Se non fosse il Gran Prete, a cui mal prenda, 
Che mi rimise nelle prime colpe: 

E come e quare voglio, che m’ intenda. 

Mentre ch’ io forma fui d’ ossa c di polpe, 
Che la madre mi die, I’ opere mie 
Non furon leonine, ma di volpe. 

Gli accorgimenti, e le coperte vie 
TV’ sceppi tutte, e si menai lor arte, 

Ch’ al fine della terra il suono uscie. 

Quando mi vidi giunto in quella parte 
Di mia etä, dove ciascun dovrebbe 
Calar le vele, e raccoglier le sarte; 

Ciö, che pria mi piaceva, allor m’ increbbe, 
E pentuto, e confesso mi rendei; 

‘ Ahi miser lasso! e giovalo sarebbe, 

Lo principe de’ nuovi Farisei, 

Avcndo guerra presso a Laterano, 
E non con Saracin, nö con Giudei; 

Che ciascun suo nimico era Cristiano, 

E nessuno era stato a vincere Acri, 
Nö mercatante in terra di Soldano; 

Nö sommo uficio, nd ordini sacri 

« Guardd in sd, n& in me quel capestro, 
Che solea far li suoi cinti piü macri: 

Ma come Costantin chiese Silvestro 
Dentro Siratti a guarir delle lebbre, 
Cosi mi chiese questi per maestro, 

A .guarir della sua superba febbre.. 
Domandommi consiglio, ed io tacetti, 
Perchö le sue parole parvero ebbre. 

E poi mi disse: 'Tuo cuor non sospetli: 
Finor t’ assolvo, o tu m’ insegui fare, 
Si come Penestrino in terra getti. 

Lo ciel poss’ io serrare, e disserrure, 
Come tu sai: perö son duo le chiavi, 
Che ’l mio antecessor non ebbe care. 

Allor mi pinser gli argomenti gravi, 


67. Guido von Montefeltro wird von allen Geſchlchtſchrei⸗ 


bern ald ungemein verſchlagen gefäildert. 


70. Bonifazius ber achte. 
85. Bonifazius ber achte. 


89. Bei Acris Erſtürmung, im Jahre 1290, hatten rifllide 
Uederläufer den Sarazenen beigeftanden, es zu gewinnen. Es liegt 
In der Crwähnung Acris der bittere Tadel, daß die Ghriften, ſtatt 
De Sarazenen zu vertreiben, gegen Ghriften Bämpfen , wie ber Pabft 


WBonifaztus in dem Kreuzzuge gegen bie Golonnas. 


67 


70 


76 


7 


91 


100 
103 
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Jemand gelehrt, bafern ich Hör’ bas Wahre; 
Antwort’ ih bir, ohn' alle Furcht vor Schanbe. 

Kriegsmann war ich zuerft, dann Franziskaner, 
Vermeinend, fo umgürtet, abzubüßen: 

Und fiher wär’ mein Glaub’ erfüllet worden ; 
War nicht der Hohepriefter,, Weh' ergreif ihn! 
Der mich zurücdwarf in bie erften Sünden: 

Und wie und weshalb, ſollſt von mir bu hören. 

So lang ich ein Gebilb von Fleifch und Bein war, 
Das mir bie Mutter gab, war all’ mein Treiben 
Nicht Idwenartig, nein, nach Fuchſes Weife. 

Die Hinterliften und verbedten Wege 
Am wußt’ ich fie und fo trieb ihre Kunft ich, 
Daß zu der Erde Rand’ ber Ruf hinausdrang- 

As ich mich fah gelanget zu dem Theile 
Bon meinem Alter, wo Jedweder follte 
Die Segel neigen und bie Zaue fammeln: 

Ward mir zuwider, was mir erft behaget, 

Und ich ergab mich reuvoll unb gebeichtet: 

Und weh, ich Armer wär’ gerettet worben ! 
Allein der Fürft der neuen Phariſaͤer, 

Krieg führend nahe bei dem Laterane 

Und nicht mit Sarazenen noch mit Juden; 
Denn Ghrift war feiner Wiberfacher jeber, 

Kein einz’ger war Akri erobern gangen, 

Noch jemals Kaufmann in bed Sultans Lande 5 

Nicht Höchfles Amt, nicht heilige Geſetze 
Ehrt' erin ſich, und auch an mir die Schnur nicht, 
Die einft viel ſchlanker machte ihre Zräger: 

Nein, wie einft Konftantin berief Sylveſtern, 
Aus dem Soract, vom Ausfag ihn zu heilen: 
Alfe berisf mich der zu feinem Pfleger: 

Daß ich ihm ftillete fein ſtolzes Fieber. 

Er fragte mich um Rath, allein noch ſchwieg ich, 
Weil feine Worte mir wie trunken fchienen.’’” 

Drauf fagt’ er mir: „Dein Herz foll nicht erbangen, 
Ich abſolvir' dich nun, bu aber lehrſt mid: 
Wie Peneftrino ih zu Boden werfe? 

Den Himmel Tann ich Tchließen und erfchließen, 
Wie bu es weißt; denn zweie find ber Schlüffel, 
Die mein Vorgänger nicht fo werth gehalten, 

Nunmehro brachten mich bie wicht’gen Gruͤnde 


00, Die Gtelle zielt auf die verbotnen Zufuhren, melde 


Ghrifien zumwellen den Sarazenen, Gewinnes halben, machten. 


94. Siner bamald verbreiteten Gage nah ſoll Kaifer Kons 


ſtantin den vor ihm in eine Döhle des Soracte geflüdteten hei 
ligen Syldeſter baden rufen laſſen, ihn von bem Xusfage zu heilen. 
Soyldeſter taufte ihn und er genas. 


105. Pabſt Goclekin hatte ber päbſtlichen Würde freiwill is 


entfagt. 
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La 're ’l tacer mi fu avviso il poggio: 


E dissi: Padre, da che tu mi lavi 
Di quel peccato, ove mo cader deggio; 
Lunga promessa con I’ attender corto 
Ti far& trionfar nell’ alto seggio. 
Francesco venne poi, com’ i’ fu’ morto, 
Per me ; ma un de’ neri Cherubini 
Gli disse: Nol portar, non mi far torto: 
Venir se ne dee giü tra miei meschini, 
Perche diede ’l consiglio frodolente, 
Dal quale in qua stato gli sono a’ crini; 
Ch’ sssolver non si pnö, chi non si pente: 
Ne pentere, o volere insieme puosel, 
Per la contraddizion , che nol consente. 
0 me dolente ! come mi rincossi, 
Quando mi prese, dicendomi: Forse 
Tu non pensavi, ch’ io loico fossi. 
A Minos mi portö: e quegli attorse 
Otto volte la coda al doseo duro, 
E, poich® per gran rabbia la si morse, 
Disse: Questi & de’ rei del fuoco furo. 
Perch’ io la, dove vedi, son perduto, 
E ol vestito andando mi rancuro, 
Quand’ egli ebbe ’I suo dir cori compiuto, 
la famma dolorando si partio, 
Torcendo e dibattendo 'l corno aguto. 
Nei passamm” oltre, od io e ’I duca mio, 
Sn per Jo scoglio infino in su l altı’ arco, 
Che cuopro 'l foseo, in che si page il fio 
& quei, che scommettendo acquistaa carco. 


110. Bonifazius Heh auf Guldos Kath den Golonnad völlige 
Bereifung und Wiedereinfepung in alle ihre Büter und Würden 
abiten, wenn fie ihm Praenefte (Paleftrina) übergeben würden. 
Cie thaten es, aber Bonifazius zerflörte bie Stadt, erbaute Pas 
„le, und verfolgte die Colonnas fo , daß dieſes Geſchlecht fi in 
der ganzen Welt zerſtreute. 


109 


112 


115 


118 


121 


124 


127 


Dahin, baß Schweigen mir erfchien als Schlimms 
fies, 

Ich fagte: Water, wäfcheft bu mich wieder 
Bon dieſer Suͤnd', in bie ich jegt verfalle: 

Ein lang’ Verſprechen und ein kurzes Halten 
Wird auf dem hohen Stuhl dich fiegen machen. 
Franziskus kam, als tobt ich war, mich holenz 
Doc) einer von ben ſchwarzen Gherubinen 
Sagt' ihm: Nicht raub’ ihn, thue mir nicht Unrecht! 
Sr muß hinab zu meinen Dienern kommen! 
Weil er den trügerifchen Rath gegeben, 

Seit welchem ich ihm immer dit am Schopf war. 
Wer nicht bereut, dem Tann man nicht vergeben, 
Noch kann zugleich bereuen man und wollen, 
Des Widerſpruchs halb, ber es nicht erlaubet. 

D weh mir Armen, wie ich mich gefchüttelt! 
Als er mich nahm und ſprach: vielleicht Haft niemals 
Du es geglaubt, baß Logiker ich wäre? 

3u Minos fchleppt’ er mich, und der umftridte 
Achtmal mit feinem Schweif ben graufen Rüden 
Und fpradh, als brein er biß vor großem Ingrimm ; 

Der tft cin Schulbiger des Diebes « Feuers! 
Drum ich verloren bin, wo bu es fchaueft 
Und, fo gekleibet wandelnd, haͤrm' ich ab mich!“ — 

Als alfo fie vollendet ihre Rede, 

Ging fie hinweg, die Flamme, mehellagend 
Windend und fehlagend ihre fcharfe Spike. 

Wir zogen weiter, ich, fo wie mein Führer, 
Am Fels empor, bis auf den andern Bogen, 
Der deckt die Kluft, wo benen Zins gezahlt wird 

Die, böfe Spaltung ftiftend, Laft erwerben. 


113, (6. d. Inh. vor gegenw. Gef.). 
124. Der Schmerz des Bewußtſeins (des DRinos) wird bier 


beſonders ſtark geſchildert, weil der geiftige Schmerz bei fo geifts 
reihen Gündern am ſtaͤrkſten it. (Ueber Rinos ſ. Hölle V. W. 4 
u. d. Anm.) 
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Geſaug XXVIH. 


Inhalt. Dante erblidt nun in der neunten Bulge bie Seelen derer, bie Zwieſpalt ımter den Menſchen geftiftet. Mor Ihr, bei 
Minos erwachtes Bewußtſein, tritt nun ihre Sünde In dämonifher Geftalt, Ihe Innerſtes zu zerfleiſchen; mit bem Schwerdt ber 
Zwietracht die Ginigkeit engoerbundner Theile zerflörend. Wenn fie ihren verhängnißvollen Kreis durchſchritten, werben bie kaum ges 
heilten Wunden von ihrer Sünde, die fiejin Ihrer ganzen Scheußlichkeit erbliden , wieder aufgeriſſen, fo daß fie nie wieder eins wer: 
den. Unftreitig hat der Dichter hier den Gegenfag von Kor. XII V. 13 u. w. ausbrüden wellen, wo Paulus fagt‘, die Menſchheit fole 
in Liebe einig fein und mie eines Leibes Glieder zuſammenwirken. — Zuerſt tritt vor Ibie Betrachtenden Mahomet, ber bad einige 
Wachsthum der Religion der Liebe geſtört. Sein ganzer Leib iffzertrennt vom Kinn 'yum Gteiß, die Bröße feiner Wunde If ber 
Groͤße der Trennung analog , die er liftete. Was bei ihm noch zufammenhält,, das Haupt, iſt bei Ali wollends gefpalten , weil dieſer 
wiederum des Mabometanismus Ginhelt gerftärt. Mehomet beipt Dante dem Sektirer Yra Dolcin fagen: er ſolle fi auf Hungeris 
noth gefaßt machen, die ıhm ben Sieg entreipen werde. Hierauf treten politiſche Unruhftiftee auf. Pier da Medicina mweifiegt, Mes 
Iateftino werde die Herren Guido von Gaffaro und Angiolello von Gagnano freundlich einladen, aber verrätheriſch in's Meer werfen 
Iofien: bann reißt er des Curio Mund aufs . . dem Gtifter der römifhen Unruhen, der Gäfarn antrieb ben Mubicon zu überfeigen, 
IR die kede Zunge herausgeſchnitten. Auch der Slorentiner Mosca ſtellt fi nun dar (vergl. Höle VI V. 80), bie abgehauenen Hänk 
erhebend, klagt fi biefer Mann der That an, die Zwletracht in Tuscien gefät zu haben. ‚Deinem Geſchlecht zum Verderbden“ 
fegt Dante und betsübt ihn dadurch noch tiefer. Endlich Hält Bertram von Bornio fein vom Kumpfe 'geteenntes Haupt ben Diäten 
entgegen und erzählt, wie er Water und Sohn entzweit und daflc zur Vergeltung bie Strafe leide, daß fein Hirn von feinem Urfprung 


im Rüdenmark getrennt ſei. 


Chi poria mai, pur con parole sciolte, 
Dicer del sangue e delle piaghe appieno, 
Ch’ i’ ora vidi, per narrar piü volto? 

Ogni lingua per certo verria meno 
Per lo nostro sermone, e per la mente, 
Ch’ hanno a tanto comprender poco seno. 

Se s’ adunasse ancor tutta la gente, 

Che giä in su la fortunata terra 
Di Puglia fu del suo sangue dolente, 

Per li Romani, e per la lunga guerra, 
Che dell’ anella fe’ si alte spoglie; 
Come Livio scrive, che non erra: 

Con quella, che sentio di colpi doglie, 

Per contrastare a Ruberto Guiscardo; 
El’ altra, il cui ossame ancor #’ accoglie 

A Ceperan, lä dove fu bugiardo 
Ciascun Pugliese, e lä da Tagliacozzo, 
Ove senz’ arme vinse il vecchio Alardo; 

E qual forato suo membro, e qual mozzo 
Mostrasse: d’ agguagliar sarelıbe nulla 
Il modo della nona bolgin sozzo. 


10. Durch Römerband: damit find wohl bie 10000 Puglier 
gemeint, bie unter P. Decius nicdergemegelt worden (f. Liv. 10, 15,2). 
Unter dem langen Kriegen aber wird der zweite puniſche Krieg 
verftanden,, der 17 Jahre dauerte. Allein in ber Schlacht bei 
Sannd wurden 50000 Römer erfhlagen, und Hannibal fammelte 
drei und einen halben Scheffel Ringe, die romiſchen Kittern abs 
gezogen und nad) Carthago geſchickt wurden (ſ. Liv. 23, 12, 3). 


1%, BDekannt find bie vielen und biutigen Gefechte, mittel” 


welcher ſich Tanereds Bohn, Robert Guiskard, in jener Gegend 
Land erworben. Mit welchem Meifterzuge deutet Dante deſſen 
unmiberfiehlidies Vordringen an! 


16. Der Berrath, dur) melden König Manfred bie große 
Schlacht dei Benevent und Reich und Leben verloren, begann ſich 


10 


13 


16 


19 


ı Ber koͤnnte, felbft auch ungebundnen Wortes, 
Genug vom Blut und von ben Wunden fagen, 
Die jest ich fah, erzählt’ er vielemal' auch! 

4 Gewiß zu ſchwach wär’ hier jedwede Zunge, 
Aus Mangel unfrer Spradhe und Erinn’rung, 
Die wenig Raum, fo viel zu faffen, haben. 

7 Wenn gleich fi alle fammelten die Schaaren, 
Die jemals auf der ſchickſalvollen Erbe 
Bon Yuglien um ihr rothes Blut geklaget, 

Durch Römerhand und durch das lange Kriegen, 
Das fo gewalt’ge Beute gab an Ringen, 
Wie Moius befchreibet, der nicht irret: 

Samt jenen, bie von Schlägen Weh empfangen, 
Weil Robert Guiskard fie entgegenanben, 
Und fene, deren weiß Gebein man nod lief 

Bei Geperano, wo ein jeder Puglier 
Ein Luͤgner war, und ba bei Tagliacozzo, 
Wo waffenlos gefiegt Alarb’ der altes 

Und ber ein Glied durchbohrt, der eins verftümmelt 
Gezeigt; es wäre boch nichts im Vergleiche 
Zur fchauervollen Art ber neunten Bulge! 


zuerft dei Geperano zu offenbaren, wo' Graf Gafırta ben Paß 
gegen Carl von Anjon vertheidigen ſollen, aber ſtatt deſſen Dit 
Feinde über die Garigllanobruͤke lleß, vorwendend, einen Theil 
von ihnen abſchneiden zu wollen. Dante umfaßt mit dem „bet 
Geperano“ in feiner grofartigen Weiſe zugleich das Gchladtfeld 
von Benevent, und hatte fiyer die von feinem Gohne Pietro FT 
wähnte Gage im Sinn: Manfted habe, als er den Verraih bei 
Geperano erfahren, fein Heer von neuem Treue ſchwoͤren Laffen, 
und es habe ihn dennoch bei Denevent ſchaͤndlich verrathen 

17. Bei Tagliacoizo flegte der eben aus bem Rorgenlande 
zurüdtchrende Greis Alard von Vallery, durch den an Garl von 
Anjou gegebenen Iftigen Rath: erft dann Gonrabins Heer zu 
überfallen, wenn es fi, nad ſcheinbar gewonnene Ghladl, 
plündernd zerfizeuen würde. 


Die Hölle. Acht und wanzigfter Gefang. 


— 





Gia veggia, per mezzul perder® o lalla, 
Com’ i’ vidi un, cosi non si pertugia, 
Rotto dal mento insin dove si. trulla: 

Tra le gambe pendevan le minugia, 

La corata pareve, e 'l tristo sacco, 
Che merda fa di quel, che si trangugia. 

Mentre che futto in lui veder m’ altacco, 
Guardommi, e con lo man a’ aperse il petto, 
Dicendo: Or vedi, come i’ mi dilacco! 

Vedi coıne storpiato Maometto! 

Dinanzi a me sen’ va piangendo All 
Fesso nel volto dal mento al ciuffetto: 

E tutti gli altri, che tu vedi qui, 
Seminator di scandalo e di scisma 
Fur vivi: e perö son fesei coel. 

La Diavolo & qua dietro, che n’ accisma 
Si crudelmente, al taglio della spada 
Rimettendo ciascun di questa risma, 

Quando avem volta ia dolente strada: 
Perocch& le ferite son richiuse, 

Prima ch’ altri disanzi li rivada. 

Ma tu chi se’, che 'n su lo scoglio muse, 
Forse per indugiar d’ ire alla pena, 

Ch’ d giudicata in su le tue accuse? 

N morte 'I giunse ancor, ne colpa ’l m 
Rispose 'I mio mucstro, a tormentarlo: 
Ma per dar lui esperienza piena, 

A me, che morto son, convien menarlo 
Per lo ’nferno quaggiü di giro in giro: 
E quest’ & ver cosl, com’ i’ ti parlo. 

Piü fur di cento, che, quando I!’ adiro, 

S’ arrestaron nel fosso a rigwardarmi, 
Per maraviglia obliando 'l martiro. 

Or di a Fra Dolcin dungue, che #’ arm, 
Tu che forse vedrai il sole in breve, 

S' egli non vuol qui tosto seguitarmi, 

Sidi viranda, che stretta di neve 
Non rechi la vittoria al Noarese, 

Ch’ altrimenti acquistar non saria lieve. 


72, Das Mittelſtück und bie Geren (Geltenftüde) bilden den 


Voden des Zaſſes. 


W. Das Geſchlinge oben' und der Blinddarm unten "erfähles 
nem in ber Xiefe der Tangen Wunde, indem die Cingeweide heraus⸗ 


fielen. 


30, Ge zerfleiſcht ſich ſelbſt in feinem ſchrecklichen Bewußt⸗ 
fein. Wie großartig Melt Dante bier Mahomet bin, nicht als 
einen Gegner bes Chriſtenthums, fondern als einen Geltirer, ber 


das sinige Aufblühen bed Chriſtenthums geftört hat. 


32. XI fliftete unter Mahomets Anhängern eine neue Gpals 
tung, deshalb ift dei Ihm das Haupt gefpatten, was bei jenem 


noch ganz blieb. 
37. (Ueber diefen Teufel f. d. Inh. v. d. Geſ.). 


22 


al 


87 


40 


52 


Kein Faß, bem Mittelftüd ausfiel und Gere 
Klafft alfo auf, wie ich ba Einen fahe 
Zerhaun vom Kinn’ hinab bis wo man farzet: 

Zwiſchen den Beinen hing das Eingeweid' ihm, 
und das Gefhling’ erfchien, der elle Sad auch, 
Der Unrath macht aus bem, was man verfchlinget. 

Als ich mit Schaun ganz an ihm hafte, biidt’ er 
Mih an und rig mit Händen fich die Bruft auf, 
Und rief: „Da fiehe, wie ich mich gerfleifche! 

Da fiehe ed, wie Mahomet zerfegt iſt! 

Es geht vor mir Ali einher und mweinet, 
Das Angeficht zertheilt vom Kinn zum Schopfe, 

Und all’ bie Andern, fo bu bier erfchaueft, 
Ausfder waren fie von Zwift und Spaltung 
&o lang fie lebten: brum find fo zerfpellt fie. 

Ein Teufel ift dort hinten, ber uns fpaltet 
So grauſamlich ber Schärfe feines Schwerbtes 
Aufs neu’ audfegend jeben dieſes Haufens, 

Wenn wir bie weheoolle Bahn ummallet ; 

Da wiederum gefchloffen find die Wunden, 
Eh einer dort von neuem vor ihn hintritt. 

Do wer bift du, ber vom Geftein da gaffet, 
Wohl um zu fäumen'mit dem Gang zur Strafe, 
Die dir auf Selbſtanklage zuerfannt warb?" — 

„„Ihn hat der Tod noch nicht erreicht, auch führt ihn 
Nicht Schuld zu Pein, entgegnete mein Meifter: 
Doch, völlige Erfahrung ihm zu reichen, 

Muß ich, ber ich geftorben bin, ihn führen 
Die Hölle hier hinab von Kreiſ' zu Kreife: 
Und wahr ift Solches, wie ich bir es ſage.“— 

Mehr war'n als hundert, bie, ald das fie hörten, 
Stehn blieben in der Kluft, mid) anzufchauen, 
Vergefiend vor Erftaunen ihre Marter. 

„Nun fag’ dem Fra Dolcin, daß er fich rüfte, 
(Du ber vielleicht in kurzem ſieht die Sonne) 
Wenn er nicht bald mir folgen will hierunter, 

Mit fo viel Worrath, daß die Schneeumzinglung 
Den Rovarrefern nicht den Sieg verfchaffe 
Denn anders ihn erringen fei fo leicht nicht 1’— 


45. Er meint auf die Gelbftanklage vor Minos (f. Hoͤlle V 


®. 8). 


55. Jra Dolcin, ein Gektirer, welder, ein Nachfolger Sers 


hard Segarellis, ſich felbft zum Pabft aufmerfen und ben Wandel 
der erften Ghriftengemeinden wieder einführen wollte, dabei jedoch 


Nothlügen und Gemeinſchaft der Weiber guthieß. 


Von der Ins 


quifition verfolgt, trieb er ſich mit feiner Schaar nothleidend in 
den Rovarrefer Bergen umher, plünderte und raudte Menſchen, 
Die ex für hohes Löfegelb wieder frei gab; zulept fepte er ſich am 
Berge Sabello feft. Pabft Clemenz prebigte einen Kreuzzug wider 
ihn, ee mard umlagert und Hungerönoth und großer SGhnees 
fall drängten ihn zulegt zur Uebergabe. Die Martern, unter 
denen man ibn und fein Weid zu Tode brachte, ertrugen beide mit 
großer Standhaftigkeit. 


110 


Die Hölle. Acht und zwanziger Gefang. 





Poich® I’ un pid, per girsene, sospose, 
Maometto mi disse esta parola: 
Indi a partirsi in terra lo distese. 
Un altro che forata avea la gola, 
E tronco 'l naso infin sotto le ciglia, 
E non avea ma ch’ un’ orecchia sola, 
Bextato a riguardar per maraviglia 
Con gli altri, innanzi agli altri apri la canna, 
Ch’ era die fuor d’ ogni parte vermiglia, 
E disse: O tu, cui colpa non condanna, 
E cui giä vidi su in terra Latina, 
Se troppa simiglianza non m’ inganne: 
Rimembriti di Pier da Medicina, 
Se mai torni a veder lo dolce piano, 
Che da Vercello a Marcabö dichina: 
E fa sapere a’ duo miglior di Fano, 
A messer Guido, ed anche ad Angiolello, 
Che, se I’ antiveder qui non & vano, 
Gittati saran fuor di lor vasello, 
E mazzerati presso alla Cattolica 
Per tradimento d’ un tiranno fello. 
Tra P isola di Cipri e di Majolica 
Non vide mai si gran fallo Nettuno, 
Non da Pirati, non da gente Argolica. 
Quel traditor, che vede pur con !’ uno, 
E tien la terra, che tal’ & qul meco, 
Vorebbe di vedere esser digiuno, 
Fara venirgli a parlamento seco : 
Poi farà si, ch’ al vento di Focara 
Non sara lor mestier voto, nö preco, 
Ed io a lui: Dimostrami e dichiara, 
Se vuoi, ch’ i’ porti su di te novella, 
Chi & colui dalla veduta amara. 
Allor pose la mano alla mascella 
D’ un euo compagno, e la bocca gli aperse, 
Gridando: Questi & desso, e non farella: 
Questi scacciato il dubitar sommerse 
In Cesare, affermando, che ’l fornito 
Sempre con danno |’ attender sofferse. 
O quanto mi pareva sbigottito, 


37, Peter von Medicine erregte Unfrieden bei ben Bürgern 
von Meditina, unterbielt auch Jeindſchaft zwiſchen Malatefta von 
Rimini und Guido da Polenta und gewann durch feine Ginflüs 
Rerungen bald von biefem bald von jenem Geſchenke. 


75. Die fanfte @bne iſt bie Lombardei, bie ſich von Vertelli 
in Piemont neiget, bis, fie bei dem denetianiſchen Gaſtell Marcado 
dad Meer berührt. 


EL. Der einäugige Walateftino von Rimini lud, der Sage 
nach, bie erſten Bürger von Jono, Herrn Guido bel’ Gaflaro 
und Angiolelo da Sagnano , nad) Gatolica zu einer Unterredung, 

lich fie jedoch unterweges von ben Schiſſen in’s Meer werfen. 


67 


’ 


61 Indem er einen Fuß zum Weiterfchreiten 


Erhub, fprah Mahomet zu mir die Worte: 
Dann ftredit’ er ihn, hinweg zu gehn, zur Erbe, 
Ein Andrer, ber den Hals durchſtochen Hatte, 
Die Nafe auch bis zu den Brau'n verflümmelt, 
Und ber ber Ohren nit mehr hatt’ als eines, 
Bor Staunen mit den Anbern ftehn geblieben, 
Zum Schaun, that vor den Andern auf bie Kehle, 


91 


Die überall von außen purpurroth war, 

Und ſprach: „O bu, ben Sünde nicht verbammet, 
Den einft ich oben im lateinfchen Land fah, 
Wenn mich zu große Achnlichkeit nicht täufchet ; 

Erinn’re dich an Pier da Mebicina, 

Kehrſt je du, neu zu fchaun die fanfte Ebne, 
Die von Vercelli fih nad) Marcabo neigt: 

Laß wiffen jene beften Zween aus Fano, 

&o Herren Buido, wie auch Angiolello, 
Daß, ift das Vorwaͤrtsſchauen hier nicht eitel, 
Sie ausgeworfen werben aus dem Schiffe, 
Und nahe bei Catolica zerfchellet, 
Durch Untreu eines fchurkifchen Tyrannen! 
3wifchen den Infeln Cypern und Majorca, 
Sah nie fo große Schurkenthat Neptunus, 
Nicht von Piraten, nicht vom Griechenvolte! 

Sener Verräther, der nur fieht mit einem, 

Und hält die Stadt... wo Einer mit mir hierift, 
Der gern fie nie gefehauet haben mödte!. - » 
Wird fie berufen ba zur Unterhanblung, 
Drauf fo thun baß beim Winde von Focara 
Sie nicht Gelübde, nicht Gebet bedürfen.” — 
und ih zu ihm: „„Nun zeig’ mir und erkläre, 
Soll ih von die nach oben Kumbe bringen, 
Ber jener ift, dem das Gefchaute Herb dAudht 2''"— 

Drauf an bie Kinnlad’ eines ber Genoffen 
Legt? er bie Hand und that ihm fo ben Mund auf, 
Ausrufendb: „Dieſer iſt e8, und er ſpricht nicht: 

Diefer Verjagte ſchlug bie Feigheit nieber 
Sn Caͤſar, ihm betheuernd, daß ber Ruͤſt'ge 
Stet3 Rachtheil litt' burch all und jebes Harren. 

100 D wie erſchien er mir nun ganz entmuthigt, 


70 


73 


76 


79 


82. D. 5. auf dem ganzen Mittelmeer nicht. 

85. (S. d. Anm. zu ®. 8). 

86. 87. Die Stadt if Rimini, fonft Ariminium, Angeſichts 
welcher Gurio Gäfarn den Bath gab, über ben Kubicon zu gehn, 
was die fpätern Bürgerkriege zur Volge hatte. 

89, Gin &prüchwort fagt: Custodist te Deus a vento Focs- 
-riensi, d.h.: Bott bewahre did) vor dem Winde von Votata. 
Sei diefem flürmifhen Vorgebirge , 1wiſchen Gatollca und Jano, 
pflegen bie @chiffer zu beten, wie fie fonft bei und am Donaus 
solrbel und im Rhein am Bingerloh zu thun pflegten- 

98, 99. Diefe Worte legt Lucan (f. Pharfal. 1 88. 25) dem 
Tribun Gurio in den Mund (ſ. d. Anm. 3.8.88). 


Die Hölle. Acht und zwanjigfter Geſang. 11 





Con la lingua tagliata nella strozze, 
Curio, ch’ a dicer fu cosi arlito! 

Ed un, ch’ avea |’ una e P altra man mozza, 
Levando i moncherin per 1’ aura fosca, 
Si che ’l sangue facen la faccia sozza, 

Gridö : Ricorderati anche del Mosca, 

Che dissi, lasso! Capo ha cosa fatta! 
Che fu ’I mal seme della gente Tosca. 

Ed io v’ aggiunsi: E morte di tua schialta; 
Perch’ egli, accamnlando duol con duolo, 
Sen’ gio, come persona triſta e matta. 

Ma io rimasi a riguardar lo stuolo, 

E vidi cosa, ch’ i’ avrei paurs, 
Senza pilı pruova di contarla solo; 

Se no che conscienzia m’ assicura, 

La buona compagnia, che l' uom francheggia 
Sotto 1’ usbergo del sentirsi pura. 

! ridi certo , ed ancor par ch’ io ’} veggia, 
Un busto senza capo andar, si come 
Andavan gli altri della trista greggia. 

E capo tronco tenes per lo chiome, 

Pesol con mano, a guisa di lanterna; 
E quel mirava noi, e dicea: O me! 
Di se faceva a se stesso lucerna: 
Ed eran due in uno, e uno in due: 
Com’ esser pud, quei sa, che sl governa. 

Quando diritto appie del ponte fae, 

Lerö ’] bbraccio alto con tutta la testa, 
Per appressame le parole sue, 

Che furo: Or vedi la pena molesta, 

Ta, che epirando vai veggendo i merti: 
Vedi s’ alcuns & grande, come questa. 

E perch& tu di me novella porii, 

Seppi, ch’ i’ son Bertram dal Bornio, quelli, 
Che diedi al re Giovanni i ma’ conforti. 

! feci 4) padre e "1 figlio in se ribelli: 
Achitofel non fe’ piü d’ Absalone 
E di David co’ malvagi pungelli. 

Perch’ io parti cosi giunte persone, 

Partito porto il mio cerebro, lasso! 
Dal suo principio, ch’ & ’n questo troncone: 

Co #’ osserva in me lo contrapasso. 


106. X18 Buondelmonte ber Tochter des Dderigo Biantrufetti 
dab Chegelobniß gebrochen, nerfammelten fi die Verwandten der 
Braut, und als fie unſchlüſſig waren, melde Rache fie nehmen folls 
ten, rieth Mose unvergüslid zum Morde, mit ben Worten: 
Cosa fatta capo hä (geſchehen Ding hat Kopf). Gr nahm an ber 
Grmordung Buendelmontes thätigen Antheil und warf fo den uns 
deildollen Gomen zu den Dlorentiniſchen Parthelungen aus, bie 
ſpäter Ghibelliniſche und Guelfiſche Yarbe annahmen. 

134, 135. Der mit feinen kampfluſtigen Servlenten beftäns 


Mit aus der Gurgel weggefchnittner Zunge, 
Eurio, ber fo vermeflen war im Sprechen ! 
103 und Einer, bem bie Hand und bie geflust war, 
Die Stummeln buch bie dunkle Luft erhebend, 
So daß das Blut bad Antliz ihm befledkte, 
106 Rief aus: „„Du wirft gebenten auch bes Mosca! 
Der, wehe, fagte: Kopf hat was gethan ift! 
Was für das Thuskervolk die ſchlimme Saat war!" 
109 „Und beines Stammes Tod!“ fügt’ ich Hinzu noch; 
Weshalb berfeibe, Schmerz zu Schmerzen häufend, 
Hortging als ein Elender und ein Zoller. 
113 Allein ich biieb, bie Rotte gu betrachten, 
Und fah etwas, das ich mich fcheuen würbe 
Dhn’ andere Beweife zu erzählen, 
115 SBerfiherte mich bes nicht mein Gewiſſen, 
Das ebele Geleit, das Menſchen kuͤhn macht 
Unter dem Panzer bed Sichlauterfuͤhlens. 
118 Ich fah gewiß, und noch fcheint mir's ich ſeh' ihn, 
Hauptlos einhergehn einen Rumpf, gleichwie auch 
Die andern gingen ber elenden Heerbe: 
121 Unb das geldfte Haupt hielt er am Schopfe 
Und wiegt’ es mit der Hand, gleich ber Laterne, 
Und biefes ſah uns an unb rief: o wehel 
124 Er machte aus fi felber feine Leuchte, 
Zweien waren eins und Giner war in Zweien: 
Wie das beftehn Tann, weiß... der fo regieret! 
127 Als er gerabe war am Fuß ber Brüde, 
Hub er den Arm hoch mit bem ganzen Haupte, 
Um näher uns zu bringen feine Worte: 
190 Die warn: „Siehe nun die laͤſt'ge Strafe, 
Du, welcher athmend wallt, bie Todten ſchauend, 
Sich’, ob wohl eine fei fo groß wie dieſe? 
133 Damit bu aber Kunde von mir bringeft, 
So wiff’ ich bin Bertram von Bornio, jener, 
Der einft dem jungen König böfen Rath gab. 
136 Ich hetzte Sohn und Water gen einander, 
Mehr that mit Abfalon nicht Ahitophel 
und mit Davib, burch bösgefinntes Stachein. 
139 Weil ich fo nahverbundne Weſen trennte, 
Zrag ich getrennt nunmehr mein Hirn, o wehe! 
Bon feinem Anfang, ber in dieſem Rumpf ift: 
142 So tft an mir Vergeltungsrecht zu Schauen!” — 


dig zum Krieg aufregende Troudadour Bertram von Bornio Wir 
comt von Hautefort reiste ſeinen Jreund, den Cohn Heinrichs bes 
Speiten von England, zum Kriege gegen feinen Vater. 

142. 118. Moſ. 21, ®. 23 heißt das Vergeltungsrecht: 
„@erle um Gerle, Auge um Auge, Bahn um Zahn u. ſ. ſ.“ Die 
Anwendung auf bie bier finnbilblige Gtrafe liegt nahe: De ein 
guter Sohn bem Water in Licde fo eng verbunden iſt wie das 
Hirn dem Rüdenmark, empfindet der Sünder bie bewirkte gräßs 
liche Arennung nun an fi ſeldſt. 


— 


112 Die Hölle. Neun und zwanzigfter Geſang. 





Gefang XXIX. 


Inhalt. Dante kann fi von ber gräßlien Schau der neunten Bulge nicht fogleich trennen, weil er ned eines Wermandten 
Schatten, den von Geri del Bello ſucht. Virgil fagt ihm: er fel bereits vorüber und babe Dante mit dem Singer gebroht;, mad Dente 
nun darauf deutet, dapı fein Tod von den Verwandten noch ungerädt fel. — Hierauf gelangen bie Wandernden zur Iepten Bulge, zur 
zehnten, worin fie bie Wälfger in unzsiner Luft, mit unzähligen Krankheiten geftzaft finden. Es erfüllt ſich bier der Fluch, der (f. d. 
VB. Mof. Gap. 23) über die, melde dad Geſeß nit halten, unter andern alfo ergeht: „Der Herr wird dic flogen mit SE hmulf, 
Jieber, Hipe, Brunft, Dürre, giftiger Luft... mit Grind und KAräpe, Babnfinn, Blindheit und 
Rafen des Herzens .. . . und wirſt anf deinen Wegen kein Glück baden und wirft Gewalt unb Unrecht Ieiden 
müffen bein &cb.elang und Riemanb wird dir helfen” u. ſ. f. — Sie die Jalſcher der Metalle, der Mede und ber 
Perſon, Ungehöriges' in Alles miſchten, erſcheinen fie id nun ganz non materiellen Unreinigkeit und geiftiger Krankheit erfült. Der 
ſalſche Sinn ihres Ahuns, ber Ihnen Schaben brathte, wird hier in zween Bälfhern ber Perfon, in Myrrhas und Schlehis raſenden 
Geiftern vorgebildet, welche bie Uebrigen finnlos in ber entfeplichen Kluft hin und her ſchleppen (f. Hölle XXX B. 25). Zuerſt fpriät 
Dante mit Albero da Glena, der, im Sinn obigen Ylucdes, auf @rden ungerehter Weiſe verbrannt worden; aber hier fhäblider 
Alchymie wegen leidet, zufammen mit dem gleichartigen Gtenefen Capocchio, der an ihm Ichnet. Das Unreine ihre Thuns tritt vor 
ihr Bewußtſein in ſinnlicher Beftalt von Kraͤße, von ber fie fidy ewig nicht befzelen Können. Da fle Metalle fälfäten, if ihre Seelen⸗ 
Erantheit materieller vorgebildet,, als 3.8. bei den Jälſchern der Kede, die wir im folgenden Gefange mit bigigem Jieber gefttaft ſehn 
(f. Höle XXX B. 99). Eapocqhlo, ber. in Sitna verbrannt werben, ergzeift bie Gelegenheit Schlimmeb von biefer Gtadt zu fagen. 


La molta gente, o le diverse piaghe 1 Das viele Volk und bie verfchlebnen Wunden, 
Avecan le luci mie si inebriate, Sie hatten meine Augen fo beraufchet, 

Che dello stare a piangere eran vaghe. Daß fie allda gern hätten weinen mögen. 

Ma Virgilio mi disse: Che pur guate? 2 Da ſprach Birgil zu mir: „Warum noch ſtarrſt du? 
Perchd ia vista taa pur si soflolge Warum verweilet dein Geficht noch unten, 
Leggiü tra I’ ombre triste smozzicate ? Bei den verftümmelten unfel’gen Schatten ? 

Tu non hai fatto si all’ altre bolge: 7 &o haft du nicht gethan bei andern Bulgen: 
Pensa, se tu annoverar le credi, Geben, wenn bu zu zählen fie vermeineft, 
Che miglia ventiduo la valle volge: Daß zwei und zwanzig Miglien diefes Thal Freift; 

E giä la luna & sotto i nostri piedi: 10 Auch ift der Mond fchon unter unfern Füßen, 

Lo tempo & poco omai, che n’ & concesso, Und wenig Zeit ift uns annoch gewähret, 
E altro & da veder, che tu non credi. Und mehr no giebt’8 zu ſchaun, als du vers 
meineft.” — 

Se tu avessi, rispos’ io appresso, 13 „„Dafern bu Hätteft, gab ich drauf zur Antwort ‚ 
Atteso alla cegion, perch’ io guardava, Geachtet auf den Grund, warum ich fhaute, 
Forse m’ avresti ancor lo star dimesso. Wohl ghtteft bu mir noch vergönnt die Weile.” — 

Parte sen’ gla: ed jo retro gli andava, 16 Ein wenig ging... und id) ging hinter ihm ber... . 
Lo duca giä facendo la risposta, Der Führer; aber ich gab ihm zur Antwort 
E soggiungendo: Dentro a quella cava, Und fagte no: „„Im Innern biefer Kluft "bier, 

Dov’ i’ teneva gli occhi s} a posta, 19 Wo ich die Augen fo beftimmt gerichtet, 

‚ Credo, ch’ un spirto del mio sangue pianga Staub’ ich, beweint ein mir verwandter Schatten 
La colpa, che laggilı cotanto costa. Die Schuld, bie man fo ſchwer bezahlt ba uns 

ten.’ — 

Allor disse ’I maeetro: Non si franga 23 Drauffprad ber Meifter: „Nicht zerffreue trauernb 
Lo tuo pensier da qui innanzi sovr’ ello; Sich dein Gedanke fürder auf demſelben; 
Attendi ad altro, ed ei l& si rimanga. Streb’ Andrem nad, ber aber bleibe borten. 

Ch’ io vidi Iui appid del ponticello 25 Denn ihn fah ih auf dich, am Fuß ber Brüde, 
Mostrarti, o minacciar forte col dito; Herbeuten und fehr drohen mit bem Finger, 

E udil nominar Geri del Bello. Und hörte nennen ihn: Geri del Bello. 

Tu eri allor si del tutto impedito 23 Du mwäreft da fo gänzlich abgewendet 


9, Es iR großartig, daß Dante erfi hier den Umfang und zwar N. Gert del Bello, ein Sohn von Danted Großoheim Bello, 
nur den der kleinſten Bulge anbeutet, welches er nur thut, damit die ſtiſtete mit ſcharfer Zunge mancherlei Unfrieden und warb deshald 
Räume nicht Iuftig verſchwimmen. Unpoetifch erſcheint aber die Wes von einem der Bermit erſtochen. 


. , T di 
ana inlar Ausleger, die Groͤße ber übrigen Kreiſe nach diefem zu 28. (6. Hide XXVII®. 134 u. b. Im). 
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Sorra colui, che giä tenne Altaforte, . 
Che non guardasti in la, si fa partito. 
O duca mio, la violenta morte,, 


Che non gli & vendicata ancor, diss’ io, 


Per alcun, che dell’ onta sia consorte, 
Fece lui disdegaoso : onde sen gio 

Senza parlarmi, si com’ io stimo: 

Ed in ciö m’ ha e’ fatto a se plü pio. 
Cosi parlammo insino al luogo prime, 

Che, dello scoglio, 1’ altra vallo mostre, 

Se piü lumi vi fosse, tutto ad imo, 
Quando moi fummo in eu P ultima chiostza 

Di Malebolge, si che i suei conversi 

Potean parere alla veduta nostra: 
Lamenti ssettaron me diversi, 

Che di pietä ferrati avean gli strali: 


Ond’ io gli orecchi con le man copersi. 


Qual dolor fora, se degli spedali 


Di Valdichiana tra 'l Iuglio e ’] settembre, 


E di Meremma, e di Sardigna i mali 

Fosero i una fossa tutti insembre: 

Tal’ era quivi, e tal puszo m’ uscivs, 
Qual auole uscir delle ınereite membre. 

Noi discenderamo in su Il’ ultima riva 
Del lungo scoglio, pur da man sinistra; 
E allor fu la mia vista pjü viva 

Giü ver lo fondo, dove la ministra 
Dell’ alto sire, infallibil giustizia, 
Punisce i falsator, che qui regkrtra. 

Non credo, ch’ a veder maggior tristizia 
Fosse in Egins il popol tutto infermo, 
Quando fu I!’ aer si pion di malizie, 

Che gli animali, infino al picciol vermo, 
Cascaron tutti ; e poi le genti antiche, 
Secondo che i poeti hanno per fermo, 

Si ristorar di seme di formiche: 

Ch’ era a veder per quella oscura valle, 
Languir gli spieti per diverse biche. 


Qual sovra 'l ventre, o qual sovra le spalle 


L’ un deli’ altro giacen, eo qual carpous 
Si trasmatava per lo tristo callr. 

Passo passo andavam, senza serınone, 
Guardando ed ascoltando gli ammalati, - 
Che non potoan levar le lor persone. 


40. 41, Dante nennt die Sünder In ben Bulgen Satans 


Laiendruͤder. 


bdeſonders ungeſund, fo daß all’ Ihre Hobpitaͤler voll find. 


31 


a7 


43 


52 


58 


61 


Auf den, ber einft vertheibigt Altaforte, 

Daß du nicht borthin faheft, deshalb ging er!“ — 
„„O mein Geleiter, fein gewaltfam Ende, 

Das ihm noch ungerochen blieb, begann ich: 

Macht’ ihn auf@inen zürnen, der des Schimpfes 
Zheilhaftig ihm erfchien, weshalb er fortging, 

Ohn' mich zu fprechen, wie ich mir es denke: 

Und darin mehrt’ er,mir an ihm das Mitleid!‘ "— 
So ſprachen wir bis zu ber erften Stelle, 

Die bes Gefteines nächfte Kluͤftung zeiget, 

Wär’ mehr bes Lichts vorhanden, bis zum Grunde. 
Als wir zur legten der Glaufuren kamen 

Bon Uebelbulgen, daß bie Laienbrüber 

Derfelben unferm Blick erfcheinen mochten; 
Durchbohrten mic Wehllagen, mannigfache, 

Derfelben Pfeile Mitleid zugefpigets 

D’rum ich die Ohren mit ben Händen deckte. 
Welch' Schreien wär’, wenn aus ben Krantenhäufern 

Von Balbichiana, zwifchen Heus und Herbftmond, 

Und von Maremma unb Sardinien alle 
Leidwehn in einer Kluft vereinigt wären, 

So war es bier, und folch’ ein Stank ging aus ba, 
Wie er von eiterfaulen Gliedern ausgeht. 
Wir fliegen nieder auf dem leuten Rande 

Des langen Felſen immer links hinunter; 

Dier drang nunmehro mein Geficht viel fchärfer 
Dinab gum Grunde, wo bes Hoͤchſten Dien’rin, 

Unfehlbare Gerechtigkeit beftrafet, 

Die fie hierein verzeichnet, — die Werfälfcher, 
Ich glaube nicht, daß traur’ger einft zu ſchaun war 

Das ganz und gar erkrankte Voll Aeginas, 

als der Bösartigkeit die Luft fo voll war, 
Daß alle Thiere bis zum Eleinften Wurme 

Darnieberfielen, drauf die alten Voͤlker 

Sich, wie die Dichter es für ficher halten, 


- Ernıueten aus ber Ameifen Saamen: 


Als es gewefen längs ber dunkeln Kiuft da, 
Die Geifter ſchmachten fehn in mehren Saufen. 


‘Der Eine auf dem Bauch, der auf der Schulter 


Des Andern lag er, unb ein Andrer regte 

Sic) kriechend weiter auf dem traur’gen Wege. 
Wir gingen Schritt vor Schritt, ohne zu fprechen, 

Hinfhauend und aufhorchend nad) den Kranken, 

Die ihre Leiber nicht erheben konnten. 


. 


53, Der lange Fels if die Brücke, bie von Kluft zu Kluft 


führt und nur In bee ber Heuchler zerſchellt iſt (f. Hölle XVIII 
46-49, Zur angeführten Zeit ind bie genannten Gegenden 3. 14—18). 


64. Diefe Pet und die fabelbafte Entſtehung bes Volks ber 


50. Ueber die unceine Luft f. im Ind. v. gegenm. Gef. bie Myrmidonen aus Ameifen erzählt Doid fehr [han (f. Retamorph. 
a VII 8. 118 u. w.). 


Stelle aus Moiis Fluch. 


15 
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lo vidi duo seder a se appoggiali, 

Come a scaldar s’ appoggia tegghia a tegghia, 
Dal capo a' pie di schianze maculati: 

E non vidi giammai menare stregghia 
A ragazzo aspettato da #ignorso, 

Ne da colui, che mal volentier vegghia; 

Come ciascun menava spesso il morso 
Dell’ unghie sovra se per la gran rabbia 
Del pizzicor, che non ha più soccorso. 

E si traevan giü I’ unghie la scabbia, 

- Come coltel di scardova le scaglie, 

O d’ altro pesce, che piü larghe I’ abbia. 

O tu, che con le dita ti diemaglie, 
Cominciö ’] daca mio a un di lorn, 

E che fai d’ esse tal volta tanaglie; 

Dimmi, s’ alcun Latino & tra costoro, 

Che son quinc’ entro; se 1’ unghia di basti 
Eternalmente a cotesto lavoro. 

Latina sem noi, che tu vedi si guasti, 
Qui ambodue, rispose 1’ un piangendo; 
Ma tu chi se’, che di noi dimandasti ? 

E ’l duca dissc: I son un, che discendo 
Con questo vivo giü di balzo in balzo, 

E di mostrar l' inferno a lai intendo. 

Allor si ruppe lo comım rincalzo, 

E tremando ciascano a me si volse 
Con altri, che I’ udiron di rimbalzo. 

Lp buon maestro a mo tutto #’ accolse, 
Dicendo: Di a lor cid, che ta vuoli. 

Ed io incomincisi, poscia ch’ ei volse: 

Se la vostra memoria non #’ imboli 
Nell’ primo mondo dall’ umane menti, 
‘Ma s’ ella vira sotto molti soll: 

Ditemi chi voi siete, e di che genti; 

La vostra sconcia e fastidinsa pena 
Di palesarvi a me non vi rpaventl. 

Io fui d’ Arezzo , e Albero da Siena, 
Rispose l’ un, mi fe’ mettere al faoco; 
Ma quel, perch’ io morl, qui non mi mena, 

. Ver’ &, ch’ io dissi a lul parlando a giuoco: 
Io mi saprei levar per |’ aere a volo; 

E quei, ch’ avea vaghezza, 6 senno poco, 

Volle, ch’ i' gli mostrassi l’ arte; e solo, 
Perch’ i’ nol feci Dedalo, mi fece 
Ardere a tal, che l' avea per figliuolo, 

Ma nell’ ultima bolgia delle diece 


109. Der Sprecher fol Griffolino von Arezao fein und gu 
Aldero da Siena gefagt baden: er koͤnne fliegen wie ein Vogel. 
Darauf verlangte Xibero dies von ihm zu lernen, und als er 
nun fagte: er habe nur gefherzt, veranlafte er feinen Pfleger 


73 Bween fah ich fiten, an einanber lehnend, 
Wie man zum Wärmen Pfann' an Pfanne Iehnet, 
Bon Haupt zu Zuß von böfem Grinde fledig: 
76 Unb niemals fah ich eine Striegel führen, 
Bon einem Burfchen, ben fein Derr erwartet, 
Noch auch von einem, der ungerne wach bleibt: 
79 Wie jeder oftmals da der Nägel Reiben 
Hinführte über fich, ob großen Tobens 
Des Südens, welchem nie mehr Lindrung nahet. 
82 Die Nägel aber zogen fo ben Grind ab, 
Wie Meffer Schuppen von bem Braſſen, ober 
Bon andrem Fiſch, der fie noch breiter hätte. 
85 „D du, der mit den Fingern fich zerneftelt, 
King mein Geleiter an zu ihrer einem: 
Und ber bu oͤfters Zangen machſt aus ihnen, 
83 Gag’ mir: ift ein Lateiner unter denen, 
Die bier enthalten find, Toll dir ber Nagel 
Sn Ewigkeit ausreihen zu ber Arbeit.” — 
91 „„Lateiner find wir, die du fo entftellt fiehft, 
Wir alle beide, fprach der Eine weinend: 
Doch du, wer bift bu, der du uns befrageſt ?“ 
94 Mein Führer ſprach zu ihm: „Ich fleige nieder 
Mit diefem Lebenden, von Sturz zu Sturze, 
Und bin gewillt die Hölle ihm zu zeigen.” — 
97 Da trennte fi bad Aneinanderlehnen, 
Und zitternb wanbte fi nach mir ein Ieder, 
Mit Andern die's vom Wieberhall vernommen. 
109 Der gute Meifter Tehrte ganz zu mir fich, 
Und ſprach: „Sagihnen nun, was bu begehrefl.”- 
Und ich begann, nachdem er es fo wollte: 
103 „„Soll euer Angebenten nicht verfliegen 
Dort in der erften Welt aus Menfchenfinnen, 
Nein weiter leben unter vielen Sonnen: 
106 &o fagt mir, wer ihr feid, und welches Volkes, 
Es fchrede eure ekl' und laͤſt'ge Strafe 
Euch nimmer ab, euch mir zu offenbaren !’— 
109 ‚Bin aus Arezzo: Albero ba Siena, 
Sprach nun ber Ein’: ließ mich in’s Feuer werfen, 
Doc) das, warum ich ftarb, fährt nicht hierher mic), 
112 Wahr iſt's, daß ich ihm ſagt', im Scherze redend: 
Sch könnt’ im Flug mich in die Luft erheben; 
Und er, der Luſt d’ran hatt’ und wenig Einſicht, 
115 Wollte, daß ich die Kunft ihm zeigt' und ließ mic, 
Blos weil ich nicht zum Däbalus ihn machte, 
Bon dem verbrennen, der ihn bort als Sohn hielt. 
118 Doch Hat mich in ber gehen Bulgen leute 
den Biſchof von Siena, ihn verbrennen zu laffen. Er litt alfo 
uUnrecht und Gewalt. Man fehe darüber bie Stelle aus 


Moſis Fluch im Inhalt v. gegenw. Gefange und am Sqluſſe die 
Bedeutung von Griffolinoe Strafe. 
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Me, per l’ alchimia che nel mondo usai, 
Dannd Minos, a cui fallir non lece. 


Der Alchimie halb, bie ich trieb auf Erben, 
Minos, ber niemals irren barf, verbammet.” — 





Ed io dissi al poeta: Or fa giammai 121 Ic aber fprach zum Dichter: „„War wohl jemals 
Gente si vana, come la Sanese? Ein Bolt fo eitel wie das Sienefer? 
Certe nen la Francesca sl d’ assai. Gewiß auch das franzöfifche nicht ärger 1" — 
Onde P’ altro lebbroso, che m’ intese, 124 Worauf ber andre Kräg’ge, ber mich hörte, 
Rispose al detto mio: Tranne lo Stricen, Entgegnete: „Rimm aus davon den Stricca, 
Che seppe far le temperate spese; Der immer mäßig auszugeben wußte, 
E Niccolö, che la costuma ricca 127 Und NRiccolo, der jene reiche Sitte 
Del garofano prima discoperse Zuerſt erfunden mit ber wuͤrz'gen Nelke, 
NelP orto, dove tal seme s’ appicea; Im Garten, wo fich ſolch' Gefäm’ anmwurzelt. 
E tranne 1a brigata, in che disperse 130 Rimm aus bavon ben Klubb, worin ben Weinberg 
Caccia d’ Ascian la vigna, o la gran fronds, Gaccian d’Adcian verfchwelget und den Pracht: 
wald, 
El ’1 Abbaegliato il suo senno proferse. Und Abbagliato feinen Wig herfuͤrgab. 
Me perch& sappi, chi si fi seconds 1353 Doch daß bu wiffeft, wer bir alfo beiftimmt 
Contra i Sanesi, agusza ver me I’ occhio, Sen die Sanefenz jchärfe recht bag Auge 
Si che la faccia mia ben ti risponde: Auf mich, baß bir mein Antlig gut antworte. 
Si vedrai, ch’ i’ son I’ ombra di Capocchio, 136 &o wirft bu fehn: ich bin Capocchios Schatten, 
Che falsai li metalli con alchimia, Der einft durch Alchimie Metalle fälfchte: 
D ti dee ricordar,, se ben t’ adocchio, Und mußt erinnern dich, kenn' ich dich wirklich, 
Com’ i’ fui di natura buona scimia. 139 Daß ich ein guter Affe der Ratur war!" — 
Gefang XIX, 


Inhalt. Dante ficht nunmehr jiween raſende Geiſter heranftürmen, bie ihm von dem Xretiner Griffolino, als Schichid und 
Ryrrhas Seelen bezeichnet werben (über ihre Bedeutung f. d. Inh. v. Gef. XXIX). Morcha, welche frevelhafte Liebe zum Vers 
drehen trieb , jagt vorüber, Schicht aber, den irbiſcher Gewinn verlodt, packt den aus gleihem Motiv gefünbigt habenden Capocchio 
en der Kehle, und ſchleift ihn von dannen. Nun erdlickt Dante einen Wafferfüchtigen am Boden ; biefer bittet ihn fein, bed Meifter 
Diem; Elend zu detrachten, der auf Erden Alles vollauf hatte, nun ader (mie ber reihe Mann Luc. XVI B. 24) vergeblich nad 
einem Kröpflein Waffer ſchmachtet. Die Erinnerung an bie ſchöne Gegend, in welcher er fo fehändlid gefündigt, mehrt feine Qual, 
der gewonnene falſche Keichthum ift zerronnen, feine Seele verſchmachtet, Indem fie von unreinem Stoffe fheinbar wohlgenährt ift. 
Reben demfelben erblidt Dante zween andere Seelen in hisigem Fieber liegen: auf fein Befragen bezeihnet Meifter Adam fie ihm 
als Vortoerfälſcher, die eine als Potiphars verläumberifdhed Weib, bie andere als Sinon, welter die Trojer durch Lüge verleitet, 
des hölzerne Pferd in die Stadt zu ziehen. (Das Irrereden im bipigen Fieber vergleicht fi) ber Lüge). — Sinon erzürnt, fi von 
Reiſter Adam als ſchlecht bezeichnet zu hören, flägt ihn auf feinen Wanft, welches von Jenem buch einen Fauftfhlag in's Geſicht 
smwiedert wird, worauf ſich ein Zank entfpinnt, worin beide ſich ihre Sünden vorwerfen. Dante wird von Virgil geſcholten, daß er 


dert fo Jange zuhört, und geht deſchaͤmt mit ibm von bannen. 





Na tempo, che Giunone era crucciata 
Per Semele contra ’I sangue Tebano, 
Come ımoströ una eo altra fiata; 

Atamante divenne tanto insano, 

Che veggendo la moglie co’ duo figli 


124, Der andre Kräpige iſt Capocchiot als Wleichgefinnter 
erſcheint er an Griffolino Ichnend. Er warb in Siena megen 
Tichimie verbrannt, und freut ſich bier, böfe Dinge von dicfer 
Stadt erzählen zu können. Er fagt ironiſch, nimm aus den 
Stricca; denn diefer mochte eine Hauptrolle in dem Kreife ber 
gum Theil hier genannten Bienefen fpielen, bie nad) Benvenuto 
ton Imola, zwölf an ber Zahl, ihr Vermögen zufammenfcoffen 
und in zehn Monaten verſchwelgten. 

127. Niccolo de Buonjignort fol, in dem angeführten Kreife, 
dad Braten der Yafanen bei Jruer von Gewuͤrznelken erfunden haben. 


1 In jener Zeit, als Juno zornentbrannt war, 


um Semele, gen das Geſchlecht von Theben: 
Wie fie es darthat ein und andre Male: 


4 Ward Athamas wahnfinnig, fo gewaltig, 


Daß er, die Gattin fchauenb mit zwei Söhnen 


1%9. Der Garten, wo fol Unkraut anſchießt, it Siena. 
131. 132. Garcia d’ Asciano verfhmwelgte in jenem Kiubb 


feln ſchönes Landgut. Abbagliato aber ſcheint bie Geele der Ge⸗ 
feufhaft gewefen zu fein. 


139. Dante ſcheint hiernad) den Capocchio perfönlich gekannt 


su haben. 


1—12. Es ift befannt, mie Zuno, ber Liebe Jupiter zu 
Semele wegen, dem Geſchlecht des Kadmus zürnte. Zu deren 
Schweſter Ino und deren Gemahl Athamas fandte fie die Tiſi⸗ 

15 * 





116 





Andar carcata da ciascuna mano, 
Gridö: Tendiam le reti, si ch’ io pigli 
Le lionessa, e i lioncini al varco; 
E poi distese i dispietati artigli, 
Prendendo l’ un, ch’ avea nome Learco, 
'E rotollo, e percosselo ad un sasso, 
E quella 8’ annegö con I’ altro incarco: 
E quando la fortuna volse in basso 
L’ altexza de’ Trojan, che tutto ardive, 
SI che ’nsieme col regno il re fü casso; 
Ecuba trista, misera e cattiva, 
Poscia che vide Polissena morta, 
E del sua Polidoro in su la riva 
Del mar si fa la dolorosa accorta, 
Forsennata latrö, si come cane; 
Tanto dolor le fo’ la mente torta. 
Ma ne di Tebe furie, n& Trojane 
Si vider mai in alcun tanto crude, 
Non punger bestie, non che membra umane, 
Quant’ io vidi du’ ombre smorte e nude, 
Che mordendo correvan di quel modo, 
Che ’l porco, quando del porcil si schiade. 


L una giunse a Capocchio, ed in sul nodo 
Del collo P assannd, si che tirando 
Grattar gli fece il ventre al fundo sodo. 

EI’ Aretin, che rimass treınando, 

Mi diese: Quel fulletto & Gianni Schicchi, 
E va rabbioso altrui cosi conciando,. 

Oh, diss’ io lui, se altro non ti ficchi 
Li denti addos:o, non ti sia fatica 
A dir chi &, pria che di qui si epicchi. 

Ed egli a me: Quell’ & anima santica 
Di Mirre scelerata, che divenne 
Al padre fuor del dritto amore amica. 

Questa a peccar con esso cosi venne, 
Falsificando se in altrui forma, 

Come I’ altro, che ’n l& sen va, sostenne, 

Per guadagnar la donna della torma, | 
Falsißcare in se Buoso Donati, 

Testando, e dando al testaınento norme. 


phone, welche beide mahnfinnig machte, fo daß geſchah, was von 
Dante oben erwähnt wird. Ausführliäger nachzuleſen if es in 


Dyv. Metam. IV B. Bil u. m. 

16. 
mwahnfinnig und in eine beilende Hündin verwandelt (f. Do. 
Metum. Xi B. 400). 


97, Diefe unreinen Geiſter werben nit ohne Bebeutung 
dem unteinen Thler verglichen, In meldes Ghriftus den böfen 


Geiſt des Befeffenen getrieben. 


38. Myrrha, bie Tochter des Cinyras, Königs von Paphos, 
ward von fihändlicher Liebe zu ihrem Vater fo bingeriffen, daß fie 


Faſt aller ihrer Kinder ſchrecklich beraudt, ward Hekuba 


Die Hölle. Dreifsigfter Geſang. 


Hergehn, belaſtet auf jedwedem Arme, 


7 Ausrief: Spannt aus die Netze, daß ich fange 


10 


13 


16 


19 


31 


37 


fi), degünſtigt vom Dunkel ber Racht, für eine 
und fo zu Grfülung ihres böfen Gelüftes gelang 
Beleuchtung entdedte fie dem Water und, von Ihm DE 
fich fie nach Arabien, wo fie den Adonis gebat. 


Dheim den Buofo Donati (f. Höle XXV B. 146) ums 


. Die Löwin fammt den Jungen an ber Furt hier! 


Und drauf die unbarmherz'gen Klauen ftredt’ er, 


Den einen greifenb, ber Learch benamt war, 
Unb ſchwang ihn und zerſchellt' an einem Stein ihn, 
Doch Ten’ erträntte mit ber andern Laſt fi: 

Und als Fortuna einft darnieber wandte 
Der Trojer Macht, die alles fich vermeffen, 
Das fammt dem Reich der König mit zunicht wart: 

Ließ Hekuba trüb, elend und gefangen, 
Nachdem Polyrena fie tobt erblicet, 

Und ihres Polyborus an bem Strande 

Des Meers bie Traurige gewahr geworden, 
Unfinnig Bellen hören gleich dem Hunde: 

&o hatte ihr der Schmerz ben Sinn verkehrt; 

Allein nicht Thebens Furien und nicht Trojas 
Erfah man je gen einen fo entfeglich, 

Roc Thiere ftacheln noch gar Menſchenleiber: 

Wie ziveen ich.bleich” und nadte Schatten faht, 
Die beißend rannten-in berfelben Weiſe, 

Wie rennt ein Schwein, das aus dem Stal 
hervorbricht. 

Hin zu Capocchio kam der ein’ und zahnt' ihn 
Am Kehlkopf alfo an, daß er ihn fehleifend 

- Den Bauch gerfragen ließ am harten Boden. 

Der Aretiner aber, welcher zittern 
Blieb, fagte mir: „Der Kobold ift Gian Schicchi 
Und raſend rennt er, Andre fo zerſchaͤndend. — 

„„D, ſagt' ich ihm: ſoll dir ber Andre dort nicht 
Die Zaͤhn' einhau'n, ſo falle dir's nicht laͤſtig 


Zu ſagen wer er iſt, eh’ er hinwegſchluͤpft.“— 


Und er zu mir: „Es iſt die alte Seele 
Myrrhas ber frevelhaften, die des Waters 
Geliebte warb, mit mehr als rechter Liebe. 

Bu fündigen mit ihm gelangte biefe, 

Indem fie fich verftellt in fremde Bildung, 

Gleichwie ber Andre, der da laͤuft, es aushil 
Der Heerde fchönfte Stute zu gewinnen, 

Sich zu verftellen als Buoſo Donati, 

Ein Teſtament in aller Form biktisend.” — 

Fremde audged 


te. Zufällige 
rwuͤnſiht⸗ 


u feinen 


e 
45, Nah Pietro, di Dante hatte Simont Don and 


weil deffen Xeftement ihm nicht zu Gunften ausfallen M 
Fun mußte fi Gihlcht in des heimtid =engefäuftten 


legen, und mit Nachahmung feines Gehabens, ein 
aller Form diktiren, wobei er ſich feldft nicht vergaß, 


xeftament IR 
fondern ſi 


eine Stute vermachte, 1000 I. an Werth. 
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E poi che i duo rabbiosi fur passali, 46 Und drauf, als bie zween Rofenden vorüber, 
Sovra i quali io avea I’ occhio tenute, u Auf die mein Auge ich gerichtet Hatte, 
Rivolsilo a guardar gli altri mal nat. . Wandt' ich's, zu fehaun bie andern Schlimm⸗ 

u gebornen: 

l vidi un fatto a guisa di liuto, 49 &ah einen dann, vergleihbar einer Laute, 

Par ch’ egli avesse avnta I’ anguinaja Wär’ er am Unterleib geſtutzt geweſen, 
Tronea dal lato, che l' uomo ha forcuto. | Bon da ab wo ber Menſch ihn hat gegabelt. 

La grave idropisia, che si disppja - 52 Die fchwere Waſſerſucht, bie ungleich fchaffet 
Le membra con l’ omor, che mal converte, Die Glieder durch ben Saft, den ſchlecht fie umfegt, 
Che ’I viso non risponde alla ventraja, . So daß das Antlig nicht entfpricht dem Wanfte, 

Faceva lui tener le labbra aperte, 55 Macht’ ihn die Lippen aufgefperret halten 
Come I’ etico fa, che per la sete | Wie der Schwindfücht’ge thut, der ob bes Durftes 
L’ un verso 'l mento, el’ ultro in su riverte. Zum Sinn bie eine zieht, bie andre aufwärts, 

0 voi, che sanza alcuna pena siete 58 „OD ihr, die ihe oh’ alle Plage hierſeid, 

(E non so io perchè) nel mondo gramo, ‚Warum? weißich nicht, in der Welt des Sammers, 
Diss’ egli a noi, guardate, e attendete. Sprach er zu uns: betrachtet und’ beachtet 

Alla miseria del maostro Adamo: | u 61. Nun recht das Elend hier des Meiſter Adam. | 
lo ebbi vivo assai di quel, ch’ i’ volli, _ ' Ich hatte lebend g’nug bes, was ich wollte, 
Ed ora, lasso, un goceiol d’ acqua bramo. Und jegt, ach, wünfch’ ich nur.ein Xröpflein Waſſer. 

Li ruscelletti, che de’ verdi coli . 64 Die Büchlein, welche von ben grünen Hügeln 
Del Casentin discendon giuso in Am, Des Caſentin herniedergehn zum Arno, 
Facendo i lor canali e freddi e molli, , Kühl machend ihre Bett’ umher und üppig, 

Sempre mi stanno innanzi, e non indarnp: 67. Stehn immerdar vor mir, und ach, umfonft nicht: 
Che I’ immagine lor via piü m’ asciuge, Indiem ihr Wild mich fort und fort ausbörret, 
Che ’l male, ond’ io nel volto mi discarno. Mehr als dies Weh, das fleifchlos mein@eficht macht: 

la rigida giustizia, che mi fruga, J 70 Denn bie Gerechtigkeit, die ſtreng mich peinigt, 
Tragge cagion del luogo, ov’ i’ peccai,. . + Nimmt Anlaß von dem, Ort, wo ich gefünbigt, 
A metter piü gli miei sospiri in faga, . . Die Seufger mein in ſchnell're Flucht zu bringen. 

Iri & Romena,, lä dov’ io falsai 73 Romena liegt da, wo ich die Legierung 
La lega suggellata del Batista, ‚ | J Gefaͤlſcht, die mit des Taͤufers Bild bepraͤgte; 
Perch’ io il corpo suso arso lasciaäi. 2 Weshalb verbrannt ich droben ließ den Körper. 

Ma e’ i’ 'vedessi qui |’ anima trista | 76 Doch, ſaͤh' ich bier die fchurffhe Seele Buibos, 
Di Guido, o d’ Alessandro, o di lor fat, - _ Auch Aleranderö, oder ihres Bruders, 

Per fonte Brands non darei la vista, 09° FürBrandas Brunnen gäb’ ich ſolche Scham nicht ! 

Dentro ce’ & I’ una giä, se I’ arrabbiate, . 79 Hierinnen. ift bie eine fchon, wenn Wahres 
Ombre, che vanno intorno, dicon vero: J Die wuͤth'gen Schatten ſagen, die hier umgehn; 
Ma che mi val, ch’ ho le membra legatoꝰ Allein was, hüft’s? gefchnärt find meine Glieder! 

8’ i’ fossi pur di tanto ancer leggiero, , 82 Wenn ich auch nur fo leicht noch waͤre, daß ich 
Ch’ i’ potessi in cent’ anni andare un’ .ondia, . - Gehn Ebnnte.einen Zoll in hundert Jahren: 

P sarei mcsso giö per lo sentiero, Ich hätte mich fhon auf ben Weg begeben, 

Cercando kui tra questa gente sconcia, 85 Ihn unter dem entftellten Volk zu fuchens 
Con tatto ch’ ella volge undici miglia, 0 AObgleich es eilf der Miglien fo hinumliegt, 

E piü d’ un mezze di traverso non ci ha. | Und auch wohl ſchmaͤler nicht als eine halbe. 

P son per lor tra si fatta famiglia: 88 Durch fie bin ich bei ſolcherlei Gefinbe: 

49, An einer Laute If der Hals dünn, ber Leib aber dick. gi 8 Die Florentiner Floren trugen bad Bild Johamnnis bes 
äufers,. 


69. SIntereffant ift es hier zu fehn, wie Dante den Durf 76. Guibos bes Grafen von Romena und feines Bruders 
be3 reihen Mannes in ber Bibel (f. Lue. XVI 88. 24) 'ganz vers Alexanders, die ihn zu dem Verbrechen verleitet. 
ſchieben motivirt und ihn nit von der FJlamme herrühren fäft. . - 78, Branda heißt ein volftrömender und reichverzierter 
(Ueber bie Bedeutung der Otrafe f. d. Inh. v.d. Ef) , . Brunnen auf dem Markte von Siena. 
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Ei m’ indussero a battere i fiorini, 
Ch’ avevan tre carati di mondiglia. 

Ed io a lui: Chi son li duo tapini, 

Che fuman, come man bagnata il verno, 
Giacendo stretti a’ tuoi destri confini? 

Qui gli trovai, e poi volta non dierno, 
Rispose, quando piovvi in questo greppo; 
E non credo, che deano in sempiterno. 

L’ una & la falsa, che accusö Giuseppo; 

L’ altro & ’I falso Sinon Greco da Troja: 
Per febbre acuta gittan tanto leppo. 

Erudi lor, che si recö a noja 
Forse d’ esser nomato rl oscuro, 

Col pugno gli percosse I’ epa croja: 

Quella sonò, come fosse un tamburo: 

E mastro Adamo gli percosse ’l volto 
Col braccio suo, che non parve men duro, 

Dicendo a lui: Ancor che mi sia tolte 
Lo muover per le membra, che son gravi, 
Ho io il braceio a tal mestier disciolto, 

Ond’ ei rispose: Quando tu andavi 
Al fuoco, non I’ avei tu cosi presto: 

’ Ma si e piü |’ avei, quando coniavi. 

E P idropico: Tu di ver di questo: 

Ma tu non fosti sl ver testimonio, 
LA ’vo del ver fosti a Troja richiesto. 

Ss’ i’ diesi falso, e tu falsasti ') conio, 

Diese Sinone, e son qui per un fallo, 

E ta per piü, ch’ alcun altro Dimonio. 

Ricorditi, spergiuro, del cavallo, 

Riepose quei, ch’ aveva infiata I’ epa: 
E sieti reo, che tutto ’I mondo sallo. 

A te sia rea la sete, onde ti crepa, 

Disse 'l Greco, la lingus, e l' acgua marcia, 
Che ’I ventre innanzi gli occhi ti #’ assiepa. 


Allora il monetier: Cori si squarcia 
La boceca tua per dir mal, come suole; 
Che #' i’ ho sete, e umor mi rinfarcia, 
Tu hai I’ arsura, e ’l capo, che ti duole: 
E per leccar lo specchio di Narcisso, 
Non vorresti a ’nvitar molte parole. 
Ad ascoltarli er’ io del tutto fisso, 
Quando ’] maestro mi disse: Or pur mira. 
Che per poco &, che teco non mi risso. 


90, Ein Karat ift immer ber vier und zwanzigſte Theil: 
Meifter Adomd Floren waren alfo um 324 zu ſchlecht. 


97. Potiphars Weib, die ihrem Manne bekanntlich fagte, 
Joſeph habe fie verführen wollen. 


91 


94 


97 


100 


103 


106 


109 


112 


118 


121 


124 


127 


130 


Sie haben mich verführt Floren zu fchlagen, 
Die drei Karat enthielten an Legierung.” — 
und ich zu ihm: „„Wer find die beiden Armen, 

Die gleich ber feuchten Hand im Winter dampfen, 
Gezwängt an beiner rechten Seite Tiegend 3" — 
„Hier fand ich fie, auch wanbten fie fih nimmer, 
Antwortet’ er: feit in die Kluft ich flärzte, 
Und glaub’, fie wenden fich in Ewigkeit nicht. 
Die ift die Zalfche, die verläumbet Iofeph, 
Sinon von Troja der, ber falfche Grieche, 
Sm hit’gen Fieber qualmen fo viel Dampf fe. 
Und deren Einer, den’s verbrießen mochte, 
Auf ſolche Weife fchleht genannt zu werben, 
Schlug mit der Kauft auffeinen harten Wanft ihn: 
Und ber erfcholl, als wär’ er eine Pauke; 
Doch Meifter Adam fehlug ihn in das Antlig 
Mit feinem Arme, ber nicht wen’ger hart fchien, 
Indem er ſprach: „Wenn mir auch die Bewegung 
Berfagt ift mit den Gliedern, bie zu fchwer find; 
Hab’ ich den Arm noch frei zu folcher Arbeit!’ — 
Worauf der wieder ſprach: „„Als du zum Feuer 
Dingingeft, war er bir nicht ganz fo rührig; 
Doc war er’8fo und mehr, ſobald bu prägteft."— 
Der Wafferfücht’ge aber: „Wahres fagft du 
Hievon; doch warft bu kein fo wahrer Zeuge, 
Als man, bei Troja, dich nach Wahrheit fragte !”— 
„„und ſprach ich falſch; fo fälfchteft du bie Münze, 
Sprach Sinon : und ich lieg’ um einen Fehl hier, 
Doc) du um mehr als fonft ein andrer Zeufel 1” — 
„Srinnre did, Meineidiger, des Pferbes, 
Antwortete der mit gefchwoll’'nem Wanfte: 
Und fei dir's Strafe, daß es alle Welt kennt!“ — 
„„Der Durft fel Strafe dir, begann ber Grieche: 
Der dir die Zunge fprengt, bein Eiterwaffer 
Dazu, was vor ben Augen bir den Wanſt 
thürmt 
Worauf der falfhe Münzer: „Alfo thut fich 
Dein Mund zur Bosheit auf, wie er gewohnt iſt; 
Denn, hab’ ich Durft und füllet mich bie Näffe, 
So haft du Brennen, dazu Schmerz im Haupte: 
Und zu belecken bed Narzifius Spiegel 
Bedarf's, zu ndth’gen dich, nicht vieler Worte!’ — 
Sie anzuhören ſtand ich wie gebannet, 
Als mir ber Dteifter fagte: „Schau nur, [hau nur, 
-Denn wenig febhlet, baß mit dir ich zanke!“ — 


98, Sinons Betrug wird in Virgils Xen. B. II V. 159 fehr 


ausführlich erzählt. 


196. Der Spiegel des ſelbſtbeſchaulichen Narziffus wird bier 


nicht ohne bittre Ironie zu Bezeichnung der Quelle gebraudt, 
aus welder Sinon trinken moͤchte. 
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Quand’ io ’l senti a me parlar con ira, 133 Als ich ihn zürnend zu mir reden hörte, 
Volsimi verso ini con tal vergogna, Wandt' ich mit folher Scham mid) gegen ihn hin, 
Ch’ ancor per la memoria mi si gira. Daß fie mich wieber Uberläuft beim Denken. 
E quale & quei, che suo dannaggio sogna, 136 und wie ber ift, der fich ein Ungläd träumet, 
Che sognando disidera sognare, Daß träumend er begehret nur zu träumen 
Si che quel ch’ &, come non fosse, agogna: Und was ſchon ift, ald wär’ es nicht, fich wünfchet. 
Tal mi fec’ io non potendo parlare, 139 Gehabt' ich mich, ber ich, nicht reden koͤnnend, 
Che disiava scusarmi, e scusava Mich doch entfcehuld’gen wollt’ unb immerbar mich 
Me tuttavia, e nol mi credea fare. Entſchuldigte und dennoch glaubt’ ich thaͤt's nicht. 
Maggior difetto men vergogna lava, 142 „Es wäfchet größern Fehl geringer’ Schämen, 
Disse ’I maestro, ch ’l tao non & stato: Als deines war, begann nunmehr mein Meifter: 
Perö d’ ogni tristizia ti disgrava: Drum laffe jegliche Betrübnig fahren, 
E fa ragion, ch’ i’ ti sia sempre allato, 1435 Und bene, baß ich ftets bei dir, geſchaͤh' es 
Se piü avvien, che fortuna t’ accoglie, Noch öfter, daß der Zufall dich hin führte, 
Dove sien genti in simigliante piato: Wo etwa Leut’ in folhem Banken wären: 
Che voler ciö udire & bassa voglia. 148 Denn gern das hören ift gemeine Neigung. 





Gefang XXXI. 


Snbalt. Virgiül hat ben Dichter uber feine Beſchämung beruhigt. Sie wandeln nun nad bem Rande bed mittleren Höllen- 
ſchlundes. Gine düftere Dammerung waltet hier. Der furchtbare Schall eines Hornes bringt zu Dantes Ohr. Er fpäht nopmärts 
und glaubt eine Menge Thürme den Hand bed Adgrundes umragen zu fehen: Virgil aber fagt ihm: es feien Biefen, die mit’ dem 
helden Leib in dem Brunnen flünden. Nach und nad) erblidt Dante fie wirflih und preiſt die Natur, daß fie nit mehr ſolche 
Beſen ſchafſt, wo fi ber Gelft mit ungeheurer Körperkraft zu böfem Thun verbindet. Die Rieſen, welche fid mit Verrath und 
Gmelt an Gott verfündigt haben, umgeben billig, halbbineingefentt, den tiefften Adgrund ber Hölle, zuglelch bie furchtbare, erſt 
jenſcits gefeffelte Gewalt des Verrathes überhaupt andeutend. Die Größe hier beftrafter Verbrechen wird gemwiffermaßen auch koͤr⸗ 
derlich vorgebildet. — Zuerft ftellt ſich Nimrod, der Arbauer bed Thurms zu Babel bar, ber wirren Lautes in unverfländlider Sprache 
ſeufzet. Virgil fagt, er klage fi felbfi an, und zuft ihm gu: er folle Lieber mit bem Horn blafen, als fo wirce Sprache heraus⸗ 
fskerr. Dann fagt er gu Dante: ber Ucbermuth deffelben habe veranlaft, dab man nun mehr als eine Spradhe auf Erben habe. 
Run gelangen bie Wandernden zu bem mit Ketten fünfmal ummundenen Ephyaltes. Dante verlangt darauf auch den Briareus zu 
ſchen, Virgil aber fagt ihm: er fei fern von da, und führt ihn, während Ephyaltes feine Ketten ſchüttelt, zu Antäus, ber unge⸗ 
fefiete if. Auf Virgils Zureden ergreift der Biefe ihn, der Dante umfaffet, und feht fo beide in ben Abgrund hinab. Rad 
Hiob XXVI WB. 5 feufzen die Kieſen unter den Waflern (der Sündflut); Dante flellt fie an ben Rand des Sündenſtromes, welcher 
su Eis erſtatrt die ärgften Sünder bebedt (f. Hölle XXXIV 8. 10—12 u. d. Anm.). 


Una medesma lingua pria mi morse, 1 Dieſelbe Zunge that zuerft mir wehe, 
Si che mi tinse l' una e l altra guancia, So daß fie beide Wangen mir gefärbet, 
E poi la medicina mi riporse: Und reihte dann mir auch bie Arzgenei bar. 

Cosi od’ io, che soleva la lancia % ©&o höret’ ich, es fei Achilles Lanze 
D’ Achille, e del suo padre esser cagione Und feines Waters ein Geräth gewefen 
Prima di trista, e poi di buona mancia. Zuerft zu böfer, dann zu guter Schenkung. 

Noi demmo ’l dosso al misero vallone, 7 Wir wandten bem elenden Thal ben Rüden, 

Su per la ripa, che 'l cinge dintorno, Auf jenem Rand , ber ringsher ed umgürtet, 
Attraversando senza alcın sermone. Ihn Überfchreitend fonder ein Gefpräde. 

Quivi era men che notte, e men che giorno, 10 Hier war's nicht völlig Nacht, auch Tag nicht völlig, 
Si che ’I viso m’ andava innanzi poco: So daß mein Blid nur wenig vorwärts reichte, 
Ma io senti sonare un alto corno, Allein ich hört’ ein hohes Horn fo blafen, 

Tanto, ch’ avrebbe ogui tuon fatto fioco: 13 Daß jeden Donner es geſchwaͤchet hätte: 

Che contra se, la sua via seguitando, Unb feines Halles Weg entgegen wandte 
Dirizzö gli occhi miei tutti ad un loco. Ich meine Augen nur auf eine Stelle. 


145. Vielleicht läßt Dante dies bier Virgilen fagen mit Bes 4. Der Roſt von Achilles Lanze heilte der Sage nad den 
sug darauf, daß Lepterer, fein Vorbild (f. Hölle 1. 85), nie Telephos, ber mit diefer Waffe verwundet worden, 
Unedles befchrieben, — — 
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Dopo la dolorosa rotta, quando 16 Rad der unfel’gen Schlacht, als Karl der Große 





Carlo Magno. perdò la sante geste, Den heiligen Kriegjug verloren hatte, 
Non sond si terribilmente Orlando. . Blies aud) Orlando nicht fo gar entfegtich. 

Poco portai in là alta la teste, 19 Nicht lang' hielt ich das Haupt emporgerichtet, 

Cus mi parve veder molte alte torri: Als es mich daͤucht', ich ſaͤh' viel? hohe Thuͤrme 
Ond’ io: Maestro, di, che terra & questa ? . Weshalb ich: „„Meifter, welche Stadt ift dieſe? 

Ed egli a me: Perö che tu trascorri 22 Unb er zu mir: „„Da in ben Binfterniflen 
Per lo tenebre troppo dalla lungi, . Du noch zu weit von bort entfernet wandelft, 
Avvien che poi nel maginare aborri. Geſchieht's, daß du dich irreft im Wermuthen. 

Tu vedra’ ben, se fu lä ti congiungf, 25 Sehn wirft du recht, wenn bu dorthin gelangeft, 
Quanto 'l senso #’ inganna di lontano; Wiie ſehr der Sinn fih täufcht aus ber Entfernung; 
Perd alquanto piü te stesso pungi. Drum ftachle felber dich ein wenig vorwärts." 

Poi caramente mi prese per mano, 23 Liebreich Hierauf ergriff er bei der Hand mid 
E disse: Pria che noi siam piü avanti, | Und ſprach: „„Eh wir noch weiter vorgebrungen, 
Acciocchö ’I fatto men ti paja strano, Daß es bie weniger unheimlich duͤnke, 

Sappi, che non son torri, ma gigenti; 31 RWernimm: es find nicht Thuͤrme, fondern iefen, 
E son nel pozzo intorno dalla ripa Und in bem Brunnen ſteh'n fie rings am Rande 
Dall’ umbilico in giuso tutti quanti. Wom Nabel abwärts, alle mit einander." — 

Come, guando la nebbia si dissipa, 34 Gleichwie, ſobald ber Nebel fich zertheilet, 

Lo sguardo a poco a poco raffigura ' Der Blick fi) nach und nach zufammenbildet, 
Cid, che cela ’l vapor, che aere stipa: Woas ihm ber Dunft verhüllet,, den bie Luft Häuft: 

Cosi forando l' aer grossa e scura, 37 Ufo die did’ und dunkle Luft durchdringend, 
Pi e piü appressando inver la sponda, Indem ich mehr und mehr bem Rande nahte, 
Faggdmi errore, e giugntmi paura; Floh mid) ber Irrthum, aber kam mich Furcht ans 

Perocchö come in su la cerchia tonda 40 Denn, wie an feiner zirkelfoͤrm'gen Mauer 
Montereggion di torri si corona: Sich Montereggion mit Thürmen Erönet, 

Cosi la proda, che 'l pozzo circonda, .Alſo umthärmeten bas Ufer, welches 

Torreggiavan di mezza la persona 8» Umgiebt den Born, von ihrem halben Leib an 
Gli orribili giganti, cui minaceia Entſetzliche Giganten, bie vom Himmel 
Giove del cielo ancora , quando fuona: Roch Jupiter bedroht, fobald es bonnert: 

Ed io scorgera giä d’ alcun la faccia, 36 Unb ich erkannte ſchon bes einen Antlig; 

Le spalle, e 'l petto, e del ventre gran parte, Schultern und Bruft und großen Theil bes Bauches, 
E per le coste gii ambo le braccia. Und an den Seiten nieder beide Arme. 

Natur® certo, quando lasciò |’ arte 49 Katur that wahrlich wohl, als fie das Schaffen 
Di si fatti animali, assai fe’ bene, | Bon fo geftalten Wefen untertaffen, 

Per tor cotali esecutori a Marte: Um Mars berlei Vollſtrecker zu entziehen: 

E s’ ella d’ elofanti e di balene 523 Und, reueten fie nicht die Elephanten 
Non si pente, chi guarda sottilmente, Und Walle, wer es recht ermäget, achtet 
Piü giusta e piò discreta la ne tiene: Sie drum noch für gerechter und für weifers 

Che dove P argomento della mente 55 Denn ba, wo fich bie Urtheilstraft des Geifted 
S’ aggiugne al mal volere, e alla possa, Dem böfen Willen und ber Macht vereinel, 
Nessun riparo vi puö far la gente. Kann keinen Damm bie Menſchheit gegenftellen- 

La faccia eua mi parea lunga e grosse, 58 Sein Angeſicht fchien mir fo lang und breit wie 
Come la pina di San Pietro a Roma; Zu Rom.ber Pinienzapfen am Sanct Peter, 
Ed a sua proporzione eran |’ altr’ ossa: Auch waren dem gemäß die andern Glieber: 


16—18. Karl der Große wollte die Mauren aus Spanien ‘41, in Schloß In ber Nähe von Siena. Ginem alten Com: 
vertreiben. Nach der unglücklichen Ochlacht bei Ronceval mußte mentator nad, hatte es an ber äußern Mauer von BO AU % 
er den Plan aufgeben. Roland fo fterbend fo laut in fein Horn braccien immer einen Thurm, ader keinen in der Mitte. 
geftofen haben, baß man es viele Meilen weit vernommen. 59, Auf dem Plap on ber Peterskirche ftand bamald ber dem 
38. Weber die Bedeutung der Strafe f. d. Inh. d. d. Gef. Grabmal Hadriand entfallene metallene Pinienzapfen. 
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Si che la ripa, ch’ era perizoma 61 So daß bag Ufer, welches ihm ein Schurtz war, 
Dal mezzo in giü, ne mostrava ben tanto Bon mitten aufwärts, doch fo viel noch fehn ließ 
Di sopra, che di giugnere alla chioma Bon oben, daß, fein Haupthaar zu erreichen, 

Tre Frison =’ averian dato mal vanto: 64 Drei Frieſen ſich umfonft vermeffen hätten; 

Perö ch’ i’ ne vedea trenta gran palmi Denn von ihm fah ich dreißig große Spannen, 
Dal Iuogo in giü, dov’ uom # afübbia 'I manto Bom Ort herab, wo man ben Mantel heftet. 

Rafel mai amech izabi almi, 67 „Raphel mai amech izabi almi!"* 

Cominciö a gridar la fiera hocca, Begann nunmehr ber graufe Mund zu rufen, 
Coi non si convenien piä dolci salmi, Für ben ſich fanft’re Pſalmodien nicht fchickten. 

E ’I daca mio ver lai: Anima sciocca, 70 und zu ihm ſprach mein Kührer: „„Irre Seele, 
Tienti col corno, e con quel ti diefoge, Halt dich an's Horn und tob’ dich aus mit biefem 
Quand’ ira, o altra passion ti tocca: Wenn 3orn dich ober andre Stimmung anfommt. 

Cereati al collo,, e trovcerai la soge, 73 Such' dir’ am Hals, ba wirft die Schnur du finden, 
Che ’l tien legato, o anima confusa! Die es gebunben hält, o wirre Seele! 

E vedi ini, che 'l gran petto ti doge. Da ſchau' es, es umringt bie große Bruſt dir!““ 

Poi diese a me: Egli stesso 8’ accusa: 76 Drauf fagt’ er mir: „Der klaget an fich felber: 
Questi & Nembretto, per lo cui mal coto Es ift Rimrod, durch deffen arg’ Vermeſſen 
Pure un linguaggio nel mondo non 8’ use. Dan nicht mehr eine Sprach' auf Erben rebet. 

lacciamlo stare, e non parliamo a voto: 79 D’rum laflen wir ihn, reden wir nicht umuͤt: 
Che cosi & a Jul ciascun linguaggio, Denn fo ift ihm jebwebe andre Sprache, 

Come ’I suo ad alteui, ch’ e nullo & note. Wie Andern feine ift, die Riemand kenne.” — 

Facemmo adunque piü lungo viaggio 82 Wir machten affo nun noch mehr bes Weges, 
Voli a einistra, o al trar d’ un balestro Eintshin gewandt, und einen Pfeilfehuß weiter 
Trovammo T’ altro assal piü flero e maggio. Sah'n wir ben zwoten, wilder viel und größer. 

A cinger lui quel che fosse il maestro, 85 Wer ihn fo einzufeffein war der Meifter, 

Non so io dir: ma ei tenen succinte Kann ich nicht fagen, boch gefchnüret hatt’ er 

Divanzi P altro, e dietro 'l braccio destro, Den anbern vorn, den rechten Arm nach Hinten, 
D’ una catena , che 'l teneva avrinto 88 Mit einer Kette, bie ihn hielt gebunden, 

Dal colle giü, si che 'n eu lo scoperto Rom Hals hinab, daß auf dem Unbededten 

Si ravvolgeva infino al giro quinto, Sie ſich umherſchlang bis zur fünften Windung 

Qaesto superbo voll’ essere sperto 91 ,‚Der Uebermüth’ge wollte fich verfuchen 
Di sus potensa contra ’! sommo Giove, Am hoͤchſten Jupiter mit feiner Stärke, 

Disse 'l mio duca, ond’ egli ha cotal morto: Sprah mein Geleiter: d’rum wird ihm bie 
Zuͤcht'gung. 

Falte ha nome: e fece le gran pruove, 94 Ephialtes heißt er, that einft große Dinge, 
Quando j giganti fer paara ai Dei: Als die Giganten Furcht ben Göttern machten, 
le braceia, ch’ ei mend, giammmai non muove. Die Arme, bie er ſchwang, bewegt er nie mehr.” — 

Ed io a lai: S’ asser puote, i’ vorrei, 97 und ich zu ihm: „„Duͤrft' es gefchehn, fo wünfcht’ ich, 
Che dello smisurato Briareo Daß von bem ungemeſſ'nen Briareus 
Esperienza avesser gli occhi miel. Kenntniß erlangen möchten meine Augen!‘ — 

Ond’ ei rispose: Tu vedrai Antco 100 Worauf er ſprach: „Du wirft Antäus fchauen, 
Presso di qui, che parla, ed & disciolto, Hier nahe bei, ber redet und gelöst ift, 

Che ne porrà nel fondo d’-ogni roo. Der uns zum Grund wird bringen aller Sünde 

Quel, che tu vaoi veder, piü là 6 molto, 103 Der, den bu ſchau'n wiltft, fteht weit mehr.nach dorthin 
64, Die Frieſen galten damals für große Leute. 89, Die Dichter umwandeln einen Theil des Brunnenrandes. 

67. Der Sinn diefer unverftändlichen Worte wird von Virgil 94. Gphialtes thürmte mit feinem Bruder Dtus ben Dfie 


v. 16 gedollmetſcht. Sie genauer zu überfegen, dünkt und vergebs auf den Diymp und auf den Dffe den Pelion, um ben Himmel 
de Bemühung, da Virgů es V. BL deutlich genug ausfpricht, daß gu erfteigen. 

Rimeod'g Sprache Niemand verftche. Nimrod iſt zugleich ein Bild 101. Antäus war nit in dem Kampf gegen die Goͤtter 
"gemeinen Mißverſtehens (vergl, Parad. XXV ®.124 u. w.). (f. ®. 119-122), er it deshalb ungefeffelt dargeſtellt. 
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Ed & legato, e futto come questo, 
Selvo che piü feroce par nel volto. 
Non fu tremuoto gia tanto rubeeto, 
Che scotesse una torre coel forte, 
Come Fialte a scootersi fu presto. 
Allor temetti piü che mai la orte, 
E non v’ era mestier piü che 1a dotts, 
S’ ti’ non avemi viste le ritorte. 
Noi procedemmo piü avanti allotta, 
E venimmo ad Anteo, che ben cinqu' alle, 
Senza la testa, uscis fuor della grotta. 


O tu, che nella fortunata valle, 

Che fece Scipion di gloria ereda, 

Quand' Annibal co’ suoi diede le spalle, 
Recasti giä mille lion per preda; 

E che, se fossi stato all’ alta guerra 

De’ tuoi fintellil, ancor par oh’ e s oreda, 
Ch’ avrebber vinto i figli della terra ı 

Mettiue giuso (e non ten’ venga schifo), 

Dove Cocito la freddura serra. 
Non oi far ire a Tizio, ne a Tifo 

"Questi può dar di quel, che qui si brama: 

Perö ti chins, e non torcer lo grifo. 
Ancor ti puö nel mondo render fama ı 

Ch’ ei vive, » Ignga vita ancor arpetta, 

Se innanzi tompo grazia a se nol chiama, 
Cosi disse ’] maestro: e quegli in fretta 

Le man distese, e prese il duca min, 

Ond’ Ercole senti giä grande streiia, 
Virgilio, quando prender si sentio, 


Disse a me: Fatti ’n qua si, ch’ io ti prenda. 


Pei foce si, ch’ un fascio er’ egli od ic. 
Qual pare a riguardar la Carisenda 

Sotto 'l chinato, quand’ un nuvol vada 

Sopr’ essa sl, ched ella incontro penda. 
Tal parvo Anteo a me, che stava a bada 

Di vederlo ohinare, e fa talora, 

Ch’ i’ avrei volut’ ir per altra strada: 
Ma lievemente al fondo, che divora 

Lacifero con Giuda, ci posö: 

N& si chinato li foce dimore, 
E come albero in nave si levö. 


109 112. Hier tröftet es ben Dichter, die irdiſche Gewalt 
in Zefſein zu ſehen, die ihn (ſ. Hölle 1 V. 44. 45. als unbeſieg⸗ 


darer Leu erſchreckte. 


115. Lucan verſeßt des Antäus Höhle in das Thal des Ba⸗ 


grades, mo Scipio bei Zama uber ben Hannibal firgte. 
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121 


124 


127 


130 


133 


136 


139 


142 


145 


132, XAntäuß, der Schn ber Erde, erhielt von 
rung immer neue Kraft, welches Herkules fo lange FM 
er den löwengenährten Riefen hub und in der euft er 

136. Carifenda iſt einer der hangenden Thuͤrme 
Zieht eine Wolke dem Hange beſſelben entgegen, ſo 
fehen. als neige er ſich herab. Der Vergleich if unuͤb 


Und iſt gebunden und gethan wie dieſer; 
Nur daß er noch viel wilder iſt im Antlit. 

Es war noch kein Erdbeben ſo gewaltig, 

Daß es geſchuͤttelt einen Thurm ſo maͤchtig, 
Wie Sphialtes raſch war ſich zu ſchuͤtteln. 

Da fürdhtete den Tod ich mehr ale jemals, 
Und nöthig war bazu nichts als bad Wangen, 
Haͤtt' ich bie Feſſeln nicht an ihm gewahret. 

Wir aber zogen num noch weiter vorwärts 
Und kamen zu Antäus, der fünf Klaftern, 
Das Haupt nicht mitgezähtt, dem Schlund ent: 

ragte. 

„D du, der im verhängnißvollen Thale, 

Das Seipio'n zum Erben fchuf des Ruhmes, 
As Hannibal entflohe mit den Seinen, 

Dir einft zur Beute taufend Leu’n gelangt haft: 
Bon dem, bätt’ft bu im kuͤhnen Krieg den Brübern 
Geholfen, man noch jest zu glauben ſcheinet, 

Du hätteft Sieg gebracht den Grbenföhnen! 
Setz' uns binab (es falle dir nicht laͤſtig), 
Wo den Gocytusſtrom die Kälte feflelt. 

Send’ uns nicht fort zu Zitius und Tophoeus, 
Verleihn Tann bervon dem was hier verlangt wirdi 
D’rum neige dich herab und zieh das Maul nicht. 

Gr kann bie in ber Welt noch Ruhm bereiten; 
Da er noch lebt und hofft noch langes Leben, 
Ruft ihn nicht vor der Zeit zu ſich bie Gnade." 

&o fprach der Meifters aber der in Eile 
Griff meinen Führer, nahm ihn mit ben Händen, 
Bon benen Herkules einft großen Zwang litt. 

Virgilius, als er ſich faſſen fuͤhlte, 

Rief mir da zu: „Komm her, daß ich dich faffe!"- 
Drauf mat’ er mich mit ihm zu einem Ku 

Gleichwie der Cariſendathurm zu ſchar'n iſt, 
Unter der Neigung, ziebet ein Gewoͤlke 
So über ihn, daß er entgegen hangel, 

Schien mir Antaͤus, als ich achtend baftand, 
3u ſchau'n wie er ſich neigt’, und alfo mar 6 
Daß gern ich einen andern Weg genommen‘ 

Doch leicht hinab zum Abgrund, ber verſchlinget. 
Den Lucifer ſammt Judas, ſetzt' er und 
Doch fo gebeuget weilt' er da nicht langt 

und hub empor ſich wie der Maft im Schif. 

ihrer Berub⸗ 
pfand , bis 
druͤckte. 

in Bologne. 


muß et aus- 
ertrefflich 


— — 
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Gefang XXX. ' 


JInhalt. Die Mufen werben um Beiftend angerufen, der Höllenichilderung Ochlußſtein zu fehen; berm bie Dichter beitreten, dem 
mittelpunft der Erbe nahend, den lepten Abgrund. Diefer nimmt den hernieberrinnenden Sundenftrom auf (f Hölle XIV MW. 112 u. 
db. Inm.), der bier als Gorptusfee von göttliher Liebesglut widerſtrebender, fatanifcher, lichtloſer Kälte zu Eis erftarrend , die baren 
serientten WVerräther ewig feflelt. Hierhin drücken alte Laſten, bier if, am entfernteften von Bott, ber furchtbarſte Sundenzwang. 
Bährend die Seeligen in Gottes Nähe, ledig aller Laft, in ber endlofeften, lichteften Freiheit fhmweben. gelöft in flammender Liebe zu 
Gott und feiner Schöpfung, tft hier die Anfterfte Finſterniß, die engfte Enge, die Lältefte Kälte, der abgeſchloſſenſte Agoidmug, mit all’ 
feinem Heß, mit all’ feiner gottentfernten, gottlofen Dual, Bier Abthellungen bat ber karte Gocytusfer: die äußere, Geine, nimmt 
bie DVerrather an Verwandten auf, die zweite, Antenora, die Vaterlandsverräther, die dritte, Prolemän, die an Baftfreunden, 
die Icpte, innerſte, Siubecca, die an Wohlthätern und Bott. — Dante betritt zuerft die nady dem Brubermörder Gain benannte 
Geina (f. Höle V V. 107) umd fieht hier bie Schatten noch fo weit dem Eis entragen, als ber Menſch vor Scham erröthet. Alle 
beugen , ewig beſchaͤnt, das Antlip nieder und weinen: bier iſt „in der äußerften Zinfterniß Heulen und Zaͤhnklappen.“ Die Thränen 
erftarren vor ber Sünder Xugen. Zween Brüder, bie fid) verrathen und getödtet, find fo dicht an einander gefroren, daß ihre Loden 
ſich miſchen. Als Dante fe anredet, heben fie die Häupter und wollen ihn anfıhaun , aber frierende Thränen ſchließen ihre Augen: 
in Ruth barüder floßen fie fi wie Böcke; denn es ift nicht Liebe, es iſt Daß, der ben Ginen ewig dicht vor bie Phantafle des Andern 
keit. Gin andrer Verräther, Gamiceion bei Pazzi, verräth, daß fie aus dem Geſchlecht der Alberti da Mangone ftammen, und nennt . 
ihm dazu ned) den Saſſol Mascheronl, welcher dicht vor ihm fteht. Gierauf betritt Dante bie zweite Adtheilung, bie nad dem Tro⸗ 
iener Antenor benannte Antenora. Hier fiößt er den Landesverräther Bora, ohne es zu wollen, mit dem Fuß an’d Haupt. Als 
Mefer ihn ausſchilt, nimmt er ihn bei den Haaren und will ihn zwingen, fi zu nennen. Ta verräch ein anderer Lanbesuerräther 
deſſen Namen. Boten räacht fi dafür, indem er wieder Jenen nennt unb noch viele Andre, bie bier Strafe lelden. Enblich erblidt 
Dante Zween in ein Loch gefroren, bavon ber Bine bed Andern Haupt benagt, unb deſragt ben Nagenden, wad ihn zu ſolchem 
vichiſchen Haſſen treibe ? verſprechend: er wolle bie Schande bes Gehaßten auf Erden ausbreiten, dafern feine Zunge nicht verdorre.— 
Die Liedenden (f. Hölle VB. 77 u. w.) deſchwor Dante bei ihrer Liebe, ben Verräther bewegt er durch Antheil an feinem Haſſe. 








S’ j avessi le rime e aspre © chiocce, 1 Hat’ ic) die Verfe nun fo raud und Heifer, 
Come si converebbe al tristo buce, Als fie gebührten dem trübfel’gen Abgrund, 
Sorra ’I qual pontan futte I’ altre rocce; Auf welchen all’ die andern Felſen wuchten ; 

TV premerei di mio concetto il auco 4 Drüdt’ ich den Saft aus dem, was mir im Sinn ift, 
Piü pienamente: ma perch’ i’ non I’ gbbo, Noch voͤll'ger gus; doch ba ich fie nicht habe, 
Non senza tema a dicer mi conduco: Geh’ ich nicht ohne Furcht an das Erzaͤhlen. 

Che non & ’mpresa da pigliere a gabbo, 7 Denn nicht als Spiel zu nehmen ift mein Vorwurf, 
Descriver fondo a tutto I’ universo, Des ganzen Wetall’s Mitte zu befchreiben, 

Ne da Jingua, che chiami mamma, e babbo; Noch für die Zunge, bie Mama, Papa lallt. 

Ma quelle donne ajutino ’l mio verso, 10 Doc mögen meinem Lied bie Frauen beiftehn, 
Ch’ ajntaro Anfione a chiuder Tebe, Die einft Amphion halfen heben fchließen, 

Si che dal fatto il dir non sia diverso, j Daß nicht verfchieben von der That mein Wort fei. 

Oh sovra tutte mal creata plebe, 13 O, du vor Allen mißgefchaffner Haufe, 

Che stai nel loco, onde parlare & duro, Der du am Drt bift, der fo graus zu fehilbern, 

Me’ foste state qui pecore, o zche! War't Schaaf ihr, ober Ziegen hier, war's befler. 
Come noi fummo giü nel pozzo scuro 16 Als wir im finflern Brunnen unten waren, 

Sotto i pi& del gigante, assai piü Iassi, Unter ded Riefen Füßen, fehr viel tiefer, 

Ed in mirava ancora all’ alto muro, Und ich noch auf zur hohen Dauer fahe, 

Dicere adinımi: Guarda, enme pasei: 19 Hört’ ich mir fagen: „Schaue, wie bu durchkommſt; 
Fa s}, che ta non calchi con le piante Und gehe fo, daß bu nicht mit den Sohlen 
Le teste de’ fratei miseri lassi. Die Häupter trittft elender, ſchwacher Weider.’ — 

Perch’ i’ mi volsi, o vidimi davante, 22 Draufich mich wandt', und vor mir einen See fah 
E aotto i piedi un lago, che per gielo Und unter meinen Füßen, der durch Kälte 
Avea di vetro, o non d’ acqua sembiante, Bon Glas das Anfehn hatte, nicht von Waſſer. 

Non feco al corso suo si grosso velo 25 Nie machte feinem Lauf fo ftarke Dede 


11, Rad dem Schall von Amphiond eier bewegten ſich bie 17. Bon dem Standpunkt der Rieſen if noch ein Abhang 
Eteine zur Grbauung Thebens. Nicht ohne Sinn erwähnt Dante bis zu dem Rande des Gocytus. 
bier diefer Stadt, die ein Wohnfip der ärgften Gräuel des Alter⸗ 21. (8. 8. 83.) 
thums war (f. Höle XXXIU V. 156 u. d. Anm.). 21-24, Der Sce ift der Cotytud (f. d Inh.). 
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Di veroo la Danoja in Austericch, 
Ne I Tanai là sotto ’I freddo cielo. 

Com’ era quivi: che se Tabernicch 
Vi fosse su caduto, o Pietrapana, 

Non avria pur dall’ orlo fatto cricch. 

E come a gracidar si sta la rana 
Col muso fuor dell’ acqua, quando sogua 
Di spigolar sovente la villana: 

Livide infin Ja, dove appar vergogna, 

Eran I’ ombre dolenti nella ghiaccie, 
Mettendo i denti in nota di cicogna. 

Ognuna in giü tenea volta la faccia: 

Da bocce il freddo, e dagli occhi 'l euor tristo 
Tra lor testimonianza si procaccia. 

Quand’ io ebbi d’ intorno alquanto viste, 
Volsimi a’ piedi, e vidi due si stretii, 

Che ‘I pel del capo aveano insieme misto. 

Ditemi voi, che el stringete i pelti, 

Dise’ io, chi siete? E quei piegar li colli, 
E poi ch' ebber li visi a me eretti, 

Gli occhi lor, ch’ eran pria pur dentro molli, 
Gocciar su per le labbra, e 'l gielo strinse 
Le lagrime tra essi, e riserrolli: 

Con legno legno spranga mai non cinse 
Forte cosl: ond’ ei, come duo becchi, 
Cozzaro ’nsieme, tant’ ira gli vinse. 

Ed un, ch’ avea perdati ambo gli orecchi 
Per la freddura, pur col viso ia giüe, 
Disse: Perch& cotanto in noi ti specchi? 

Se vuoi saper chi son cotesti due: 

La valle, onde Bisenzio si dichins, 
Del padre loro Alberto, e di lor fue. 

D’ un corpo usciro, e tutta ia Caina 
Potrai cercare, © non troverai ombra 
Degna piü d’ esser fitta in gelatina; 

Non quelli, a cui fu rotto il petto e ombra 
Con esso un colpo per la man d’ Artü; 
Non Focaccia ; non questi, che m’ ingombra 


W. In ber Gegend von Tovarnicho In Glavonien erhebt 
fi) das einzeln ſtehende Gebirg Fruſta Gora. 

79, Pietrapana , ein hoher Berg In der Garfagna, nahe bei 
‚Quete. 

3%. Die warme Sommerzeit, in welcher die Schnitterin vom 
Achrenleſen teaumt, wird bier als Gegenftud des ſchrecklichen 
ewigen Winters erwähnt. Dante glelcht damit bem Homer, ber 
in bie Erzählung des grimmigften Kampfgewühles Schilderungen 
friedlicher Ecenen einfliht. 

35. Bis an den Nacken, fo welt men vor Scham erröthet. 
Diefen Suͤndern if ein Gefühl von Scham geblieben, nit fo 
den folgenden, überrüdgebeugten -Yeennbeösverräthern (f. Höle 
XXXIN 8. 93), 

38. Die Augen duch Thränen, bie Zähne durch Klappen. 

52. Gamiccion de’ Payıi (f. WB. 68). 


Zur Winterzeit der Donauſtrom in Deftreich, 
Noch je ber Don bort unterm Falten Himmel, 

23 Als hier fie wars; denn wär” auch Tabernichi's, 
Wär Pietrapana’s Berg darauf gefallen, 

Sie hätt’ am Saume nicht einmal gefniftert. 

Und wie ber Brofch, zum Duaden mit bem Maule 
Dorftehet aus dem Waffer, wenn bie Baͤu'rin 
Vom Achrenlefen unterweilen traͤumet: 

So ftaden fahl hier bis fo weit das Schamroth 
Sich zeigt, bie traur'gen Schatten in dem Eiſe, 
Mit Zähnen klappend nach der Stoͤrche Weife. 

Hinabgekehrt hielt jeglicher das Antlitz, 

Es giebt aus ihrem Mund bie Kälte, aber 
Das traur’ge Herz aus ihren Augen Zeugniß, 

Als ich da etwas um mich ber geblidet, 

Sah' ich zu Zügen Zween fo bicht gebränget, 
Daß fi ihre Haupthaar in einander miſchte. 
„Ihr, die ihr fo die Bruͤſte dränget, ſprach id, 
Wer feid ihr? — Und fie bogen ihre Hälfe. 

Als die Gefichter fie gen mich erhoben, 

Da troffen ihre Augen, bie erft innen 
Weich waren, auf bie Lippen, und bie Thraͤnen 
Bezwang ber Froſt dazwiſchen und verfchloß fit. 

Wohl nie band eine Klammer Holz mit Holz 
So feft zufammen ; drob fie wie zwei Böde 
Einander fließen, ſolch' ein Zorn befing fi 

Unb einer, welcher durch den Froſt die Ohren 
Beide verloren, ſprach, das Antlig immer 
Hinabgelehrt: „Was fiehft bu uns fo viel an? 

Begehrſt du, wer die Weiden find, zu wiffen? 
Das Thal, dem der Bifenzio entfirömet, 
War Albert’s , ihres Waters, und auch ihres. 

Ein Leib gebar fie Weib’, und ganz Caina 
Kannft du burchfuchen, dennoch keinen Schatten 
Faͤnd'ſt würb’ger du zu ſtecken in der Gallert; 

Richt der, dem Bruft und Schatten warb durchſtochen 
Mit einem Stoße, von ded Artus Hand, 
Focaceia nicht, nicht ber, ber mit dem Haupte 


31 


37 


43 


46 
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57. Nach Bottatcio waren fie Zwillingedrüder, hieden Kid: 
ſandro und Napoleon begli Alberti und hatten ihr Befipthum im 
obern Bifenziorhale. Sie follen, was in dem Geſchlecht der Mangont 
nichts Seltnes mar, einander verrätherifch umgedracht haben. 

59, Gaina, bie erfte Abtheilung dieſes Adgrunds (f. d. Jah.). 

61. 62. Meordree empörte ſich gegen feinen Vater, den Köniz 
Artus, und lauerte auf ihn im Hinterhalt; aber Artus durchſtach 
ihn eigenhändig fo gewaltig mit dem Speer, daß ein Strahl det 
Sonne durch die Bunde drang, alfo den Schatten theilte (f. Lan 
cejot du lac, derniere partie de la table roude Cap. XXI.). 

63. Yocaccla de’ Gancelieri von ber Parthei der Weißen, KIN 
ſehe feiger Werräther. Sein Spr'ichwort mar: „Es ift deſſer man 
ſagt: bier entwich Foeaccia, als: hier mard er erfhlagen:” — 
Er ermordete, mit Hülfe mehrerer Andern, verraͤtheriſchet Zeile 
feinen Verwandten Detto d. E., einen ber Schwarzen. 
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Col capo ei, ch’ ji’ non veggi' oltze piü, 
E fa nemato Sassol Mascheroni: 
Se Tosce se’, ben sai omai, chi e’ fa. 
E perch& non mi metti is pil sermoni, 
Sappi, ch’ i’ fa’ il Camieion de‘ Pazsi, 
Ed aspeito Carlin, che mi seagioni, 
Poxcia vid’ io mille visi cagnazai 
Fatti per fredido: onde mi vica riprexzo, 
E verrk sempre de gelati guazzi. 
E meatre ch’ andavamo in ver lo meszo, 
Al qualo ogni gruvezza si rauna, 
Ed io tremava nell’ eterno rezzo: 
Se voler fu, o destino, o fortuna, 
Xoa so: ma passeggiando tra le este, 


Forte percossi 'l piö nel viso ad una. 
Pasgendo mi sgridd: Perche mi peste? 
Stu nen vieni a creseer la vendetta 
Di Mont’ Aperti, perchd mi moleste? 
Ed io: Maestro mie, or qui m’ aepotta, 
Si ch’ i’ esca d’ un dubbio per costaiz 
Poi mi farai, guantuaque vorrei, fretiz. 
Leo duca stette; ed io dissi a colui, 
Che besteınmiava daramente ancora: 
Qual se’ ta, che cosi rampegni altrui? 
Or tu chi se’, che vai per il’ Antenora 
Pereotendo, rispose, altrui lo gote, 
Si che se viro fossi, troppo fora ? 
liro son’ jo: e caro esscr tl puote, 
Fu mia risposta, se domandi fama, 

Ch’ i’ metta 'l nome tuo tra |’ altre note, 
Ed egli a me: Del contrario ho io brama ; 
Levati quinci, e non mi dar piü lagna, 
Che mal sai lusingar per questa lama. 


Allor lo presi per la cuticagna, 
E dissi: E’ converrä, che tu ti nomi, 


O che capel qui su non ti rimagna. 
Ond’ egli a me: Porchd ta mi dischiomi, 
Ne ti dirö ch’ I’ sia, n& mostrerolti, 

Se mille fiate in sul capo mi tomi. 


65. Saſſol dei Toschi tödtete, um der Erbſchaft millen, den 
Era feines Bruders, ward dafür, auf eine Tonne genagelt, in 
ein Strafen von Zlorenz umbhergeführt und dann enthauptet. 
Ufer gräulicge Aufzug mochte ihn bekannt genug gemacht haben. 

63, 69. Mefler Alberto Gamicon, bei Pazzi di Val d' Arno, 
tedtete derrätheriſcher Beife feinen Verwandten Ubertino. @r fagt: 
die Berräthereien des noch lebenden Garlino dei Pazzi würden die 
fizigen gering erſcheinen maden, alfo gleichſam entſchuldigen. 
Lerlino hatte nämlich fpäter Caſtell Piano di Yravigno in Vals 


100 


64 Mich fo befängt, daß ich nicht fürber ſchau', 
Er war benamet Saſſol Mascheroni 5 
Bit Tusker du, fo weißt bu, wer er war. ' 
Und, daß bu mich nicht mehr mit Neben plageft, 
So wiff, ich war der Gamicion be’ Passt, 
Und warte auf Barlin, der mich entſchuld'ge.“ — 
Drauf ſah' ich der Gefichter taufend’ huͤndiſch 
Geworden durch ben Froft, weshalb mir jeto 
Und ewig fchaudert vor gefromen Laden. 
Und während wir ba nad) der Mitte gingen, 
In weldyer alle Schwere fich vereinigt, 
Und ich erzitterte im ew'gen Schatten; 
Wars Abfiht, war es Schickſal, ober Zufall, 
Ich weiß nicht; doch hin durch bie Häupter wans 
deind 
Stieß ſtark ih Einem mit dem Fuß in’s Antlit. 
Er ſchrie mich weinend an: „Warum mich treten? 
Wenn du nicht kommſt, die Rache noch zu ſteigern 
Bon Mont’ Aperti, warum dann mich quälen?” — 
Und ich: „„Mein Meiſter, nun erwarte hier mich, 
Daß ich durch ihn aus einem Zweifel komme, 
Dann treibe mich, fo viel bu willſt, zur Eile.“ — 
Der Führer fland, ich aber fprach zu jenem, 
Der immerwährend noch hartnädig fluchte: 
„„WBer bift bu, welcher Andere fo ankeift?’— 
„Erſt, wer bift du, der geht durch Antenora, 
Zerſtoßend, ſprach er: Anden ihre Wangen, 
So daß, wär’ lebend ich, zu viel es wäre?’ — 
„„Ich bin noch lebend, und es Tann bir lieb fein, 
War meine Antwort: willft bu Ruhm, fo fe’ ich 
Zu anderen Berühmten deinen Namen!“⸗— 
Und er zu mir: „Das Gegentheil begehr' ich. 
Heb’ dich hinweg, fei mir nicht länger laͤſtigz 
Denn fchlecht weißt bu im Abgrund hier zu 
fchmeicheln.” — 
D'rauf nahm ich bei den Haaren bes Genids ihn, 
Und ſprach: „„Du wirft dich dennod nennen 
müffen, 
Sonft fol Hier oben nicht ein Haar dir bleiben.“ — 
Draufer zu mir: „Weil du mich kahl machft, fag’ ich 
Dir weder, wer ich bin, noch zeig’ ich dir es, 
Und rammft bu taufendmal mit bir des Haupt 
mir." — _ 
darno für die vertrichenen Weißen inne; verrieth dieſelben aber 
ben Ylorentinern, dadei ſchonungslos und fhändlid feinen Dheim 
Benvenuto und einen andern Verwandten aufopfernd. 
13, Rad ber Mitte ber ganzen Hölle, ber @rde und des Weltall, - 
76. Hiemit deutet er an, daß ed Schidung war. 
88. Antenora ıft die zweite Abthellung, fo benannt nach dem 
Troianer Antenor, welcher Landedoerräther ben Griechen bei dem 


Kaub des Palladiums und der Ginnahme von Trioa ſchändlich 
beiftand. 


67 


70 


73 


16 


79 


91 


97 
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I’ avea gia i capelli in mano avvolti, 
E tratti glien’ avea plü d’ una eiocca, 
Latrando ini con gli occhi in giü raccolii; 
Quando un altro gridü: Che ha’ tu Bocca? 
Non ti basta sonar con ce mascelle, 
Se tu non latri? qual Diavol ti tocca? - 
Omai, diss’ io, non vo’ che ta farelle, 
Malvagio traditor: ch’ alla tu’ onta 
I’ porterö di te vere novelle. 
Va via, riepose, e ciö che tu vuoi, conta: 
Ma non tacer, se tu di quaente’ eschi, 


Di que’, ch’ ebb’ or cosi la lingua pronta. 
Ei piange qui I’ argento de’ Franceschi: 

Y’ vidi, potrai dir, quel da Duers, 

La dove i peccatori stanno freschi. 
Se fossi dimandato, altri chi v’ ern; 

Ta hai dallato quel di Beccheria, 

Di cui segö Fiorenza la gorgiera. 
Gianni del Soldavier. credo che sia 

Piu la con Ganellone, e Trihaldello, 

Ch’ apri Faenzs, quando si dormia; 


Noi eraram partiti giä da ello, 
Ch’ i’ vidi dao gliiaceiati io una bnea, 
Si che 1’ un capo all’ altro era eapollo. 
E come. ’l pan per fame si manduca, 
Cosi ’i sovran li denti all’ altro pose, 
Là 've ’l cervel 8’ aggiunge con la nuca. 
Non altrimenti Tideo si rose 
Le tempie a’ Menalippn per disdeguo, . 
Che quei faceva ’l teschio e Il’ altre cose. 
O tu, che mostri per ei bestial segno . 
Odio sovra colui, che ta ti mangi, 
Dimmi ’l perch&, dise’ io, per tal convegno: 


106. Es ift chaxakteriſtiſch, daß bier ein Werräther ſchimpf⸗ 
li ben andern verräth und im Gifer ſich ſelbſt dazu. 


113. Bocta degli Abbati diente in der Schlacht bei Mont 
Aperti den floxentiner Guelfen gegen Siena, hied aber, im Ein⸗ 
verftändnifte mit ben Ehibelinen, dem Sacopo Barca (dei Pazzi 
di Firenze) die Hand ab, womit er die Yahne hielt. Das Sinken 
derfeiben trug nicht wenig zur Niederlage der Suelfen bei. Gier 
verzäth er (f. ®. 116) abwechſelnd wieder einen Ghidellinen, den 
von Duera. 

11%-117. Buoſo von Doaria oder Ducra, welcher Mits 
befehlöhaber der Shibellinen am Dglio war, fol die Franzofen 
für Geld üder den Strom gelaffen haben, wo fie fi im Rüden 
des Ghibellinenheeres mit Dbizyo’® von @fti guelfiſchen Schaaren 
vereinigten. 

119. Zefauro, aus dem Haufe Beccheria von Padia, ein 
Legat des Pabſtes Alerander IV., warb von den Ylorentineen des 
Gincerftändniffes mit ben vertriebenen Ghibellinen befchuldigt 
und enthauptet. 
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105 Schon hatt’ ich um bie Hand den Schopf gewunden, 


Und mehr ats einen Buͤſchel ihm enteiffen, 
Indeß en bellte, und die Augen fentte; 

As nun ein Anbrer rief: „Was haft du, Bocca? 
Genügt dir's nicht, gu klappen mit ben Zähnen, 
Mußt du noch bellen? Welcher Teufel plagt bich?” 

„„Nun, ſprach ich: will ich nicht, daß bu noch rebeft, 
Berräther, fchlechter 3 doch zu beiner Schande 
Werb’ ich von bir wahrhafte Kunbe bringen!" 

„Geh' bin, fagt’ er: und was du willſt, erzähle! 
Doch ſchweige nicht, wenn bu von hier hinaus: 

kommſt, 
Bon dem, ber jegtt fo flink die Zunge hatte. 

Er weint bier über der Franzoſen Silber. 

Ich fahe, Eannft du fagen, den von Duera 
Da, wo bie Sünder in ber Kühle figen. 

Hätt’ft du gefragt, wer etwa noch hier flede; 
Daft du zur Seite den von Bercheria, 

Dem einft Florenz bie Gurgel abgefchnitten. 

Gianni bei Solbanier, glaub’ ich, iſt weiter 
Dortbin mit Ganellon und Zribalbelle, 

Des einft Faënza, als man ſchlummert', auf: 
that.’ — 

Wir waren Schon von ihm. hinmweggegangen, 
Als zween ich ſahe in ein Koch geftoren, 

So daß das eine Haupt dem andern Hut war. 
Und wie man Brot hinunterwürgt aus Hunger, 
So hieb das Obere bie Zaͤhn' in's Unt're, 
Da wo das Hirn ſich dem Genick verbindel. 

Nicht anders hat einft Tideus .angenaget 
Des Menalippus Schläf aus Haß, wie ber e 
Dem Schädel und den andern Theilen anthat. 

„Du, der durch fo ein viehifch Zeichen barthut 
Haß gegen Ienen, welchen bu verzehreſt, 
Sag’ mir, warum? fprach ich: aufden Vertrag bin, 
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109 
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115 
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121 


124 


127 


130 


133 


122. Sanelon von Mainz veranlafte, befteden ron DM 
Sarazenen, Carl den Großen über bie Pnrenien zurüdzugchen und 
Roland allein zurüdzulaflen, was die furdtbare Niederlage der 
Konceval zur Folge hatte. 

122, Der Zlüchtling Tribaldelo Samdraſi gerieth mit den 
Achariſi in Faenza, die ihn gaftlich aufgenommen, über ein ihm 
getödtetes Schwein in Streit und fandte aus Rade einen Baht: 
abdruck des Schlüffeld zur Porta Emilia ven Faenza den Gertami 
von Bologna, bie fi dann bei Nacht herrinſchlichen und bet 
Stabt bemädhtigten. 

126, Indem dad obere Haupt das untere bald veriälans- 
(Ueber den Sinn der Strafe f. d. Inh. 3. Hölle XXXIII.) 

130. Tideus, einer der Gichen von Theben, und Menalit 
derwindeten ſich gegenfeirig auf den Tod. Menalippus rerhlutele 
fih eher; da hieß Tideus im Eterhen Jenes Haupt abbauen und 
faßte den Schädel und yernagte ihn ver Wuth mit den Zähnen. 
Pallas, bie fo eben del Zeus Unſterdlichkeit für ihn erflcht hattt, 
wandte fi ſchaudernd zurü und ließ ihn fterben (f- Stat. Abeb- 
viu V. 717-767). 


pub 
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Che so tu a ragiom di lui ti piungi, 136 Daß, wenn mit Redht bu klageſt über Jenen, 
Sappiendo chi voi siete, a la sum pecca, Weiß ich nur, wer ihr feib, und fein Verbrechen, 
Nel mondo euso ancor io te ne cangi, Ich dir's noch oben in der Welt vergeite; 

Se quella, con ch’ i’ parlo, non si soccs. 139 Dafern die nicht verborrt , mit der ich rede.“ — 

— — 


Geſang XXXILII. 


Inhalt. Der Sünder erhebt ſein Haupt von bem grauſen Mahle, giebt ſich als Graf Ugolins, den Benagten ader als den 
Erzbiſchof Auggieri gu erkennen, eizählt dann, mie dieſer ihn ſammt Söhnen und Enkeln verratheriſch gefangen, In einen Thurm 
fserten und verhungern laſſen. Rad vollendeter Erzählung nimmt er dad benagte Haupt wieder in bie Zähne. Der Sinn der 
Gruppe If dieſer: Ruggiteri's Phantafie muß demfelden, nah erwachtem Bewußtſein, beftändig bad Bild des hungernden ligolino 
nahe dringen; fo wie Jener ewig den Gehaßten vor fidy ficht und Beine andere Empfindung mehr kennt, als Racegefühl und Daß, 
ausgenommen während der Erzählung, wo ſich feine Phantajie einen Xugenblid der Vergangenheit yumwendet. Schwieg doch au, 
zele VB. 77 u. w., ber Beftige Sturm, fo lange Franzeska früherer Zeiten gedachte; aber wie der Sturm finnlider Liede jene 
wicder ergreift und fortführt, zwingt biefen Lieblofen wieder der Hunger des Haffed, Jenen von neuem und ewig zu zernagen. — 
Rad einer gegen Pila audgefprohenen Verwünſchung geht Dante weiter und detritt die dritte Abtheilung, bie Ptolemäa, fo benannt 
nad dem Ptolemäus, weldyer feine Gaſtfreunde verraͤtheriſch umgebracht (f. B. 1 d. Maccab. Gap. 16). Die Sünder find bier über- 
rudgebeugt 2 von ben Augenhählen aufgefangen, gezinnen ihre Thränen erft zu Eisklumpen, dann, ohne Ausweg, dringen fie gänziid 
in's Innere. Wer ben Freund verräth, beleidigt fein eigenes Innerfte, der Freund iſt gleidfam ein Zhell feines Herzens. -Der 
Schmerz um folde That muß alfo mehr in das Herz dringen, als irgend ein anderer. Dante wundert fi), bier, wo alle göttliche 
Zärme entzogen ift, nod eine Luftbewegung zu fühlen. Virgil fagt ihm: er werde bald ſehen, wer dad Behen errege. Inbeh bittet 
ihn ein bier geftrafter Freundesverräther, ihm dad Eis von den Augen gu Iöfen, damit er feine Qual einmal ausmweinen möge. Gr 
entwertet ihm: er ſolle fi) ıhm nennen, und thue er (Dante) nicht feinen Willen, fo müfle ee (Dante) dis zum Grunde des Eiſes 
schen. Der Werrärher, nicht wiſſend, bdaß Dante leyteres ohnebied thun werde, legt feine Rede thörigerweife für ein ginıfiges Ver⸗ 
(mehen aus und giebt fi) ald die Seele Alberigos zu erkennen, zufegend: wie es droben um feinen Leib ftehe, ob er ſchon sfftorben, 
ziffe er nit; denn folden Vorrang habe die Ptolemaa, daß bie Seele, fodald fie Verrath begehe, fogleid in den Cochtus füne: 
en Damon fahre dann ftatt ihrer in den Leib und regiere ihn fo lange, bis feine Zeit gänzlich abgelaufen, Diefe Darſtellung bezieht 
1 anf Ich, All NW. 27, wo es von Judas heißt: „Und nad dem Biffen fuhr der Satan in ihn.” Des Sinn aber ik der: &o- 
bald die Seele den Freund verräth, iſt all ihre Llebe entwichen, fie {ft im flarren @ife des ewigen Haſſes, fie bat ihr Leben und alle 
ihre Luſt eerloren, fie if lebendig todt und au Ihr Thun ein gänzlich böfes. — Dante geht hinweg, ohne dem Yreunbesverräther das 
Eis abzunehmen: folde That wärs cin thöriger Gingriff in die ewige Rothwendigkeit und Gerechtigkeit, 





La bocca snllevö dal fiero pasto 1 Den Mund erhbub vom unbarmherz’gen Mahle 
Quel peccator, forbendola a’ capelli Der Sünder, ihn abwifchend au den Haaren 
Del capo, ch’ egli nvea diretro guasto. Des Hauptes, das von Hinten er zerftöret. 

Poi cominciö: Tu vuoi ch’ i’ rinnovelli 4 Dann hub er an: „Du willft ich foll erneuen 
Disperato dolor, che ’I cuor mi preme Verzweiflungsvollen Schmerz, ber mir bas Herz 

brüdt, 
Gia pur pensando, pria ch’ i’ ne favelli. Sein nur gebentend, eh’ davon ich rebe. 

Ma se le mie parole esser den seme, 7 Doch follen meine Worte Saamen werben, 

Che frutti infamia al traditor, ch’ jo rodo, Der Schimpf trägt dem Verräter, den ich nages 
Parlare e lagrimar mi vedrai insieme. So fieh zugleich mich reden, und auch weinen. 

! non so chi ta sie, nd per che modo 10 Ich weiß nicht, wer bu bift, noch welcher Art du 
Venuto se’ quaggiü: ma Fiorentino Herabgetommen bier, doch Klorentiner 
Mi seınbri veramente, quand’ i’ t’ odo. Scheint du in Wahrheit mir, hör’ ich dich reden. 

Tu de’ zaper, ch’ i’ fu 'l Conte Ugolino, 13 So wiffe denn, ich war Graf Ugolino, 


13. Rach der unglücklichen Seeſchlacht mit den Genueſern fo nahe, dab, war Florenz nicht von dem Bunde getrennt, Pifa 
wählten die Pifaner, ringsher von den Guelfen bebrängt, im Des ſchon damals verloren ging. Sich mehr zu befeftigen, nahm Ugo⸗ 
toder 12384 den Grafen Ugolino della Gherardesca zum Pobdefla, lino feinen Neffen Nino zum Mitgenoffen feiner Macht an, gerieth 
heffend es werde, durch deffen Verbindungen mit den Guelfen, ges aber in Feindſchaft mit ihm, da Jener fih ihm der Shibellinen 
lingen, Unterhandlungen anzufnüpfen. Einen Auſſchud des guel- zu fehe anzunehmen fehlen; als biefe Yeindfchaft dur Ermordung 
fihen Angriffs denugte der Graf, einzeln mit den Städten zu des Gano Scornigieno, zum völligen Ausbruch gekommen, wurde 
unterhandeln. Zuerſt wußte er die Florentiner, durch Ueberſendung fie dadurch wieder geſtillt, daß ſich deide aus dem Amte gebrängt 
ton mit Bold gefüllten Weinflaſchen, von dem feindlichen Bunde ſahen. Sie verbanden ſich nun zu Wiedererlangung ihrer Wür⸗ 
iu trennen. Bei ben Genueſern und Lucchefern war ex mit feinen ben auf's Reue, und Nino fepte fi) im Palazzo dei Gommune fe, 
Bemühungen nit fo glücklich: es half ihm nichts, daß ex ihnen Ugolino im Palazzo del Popolo. Bo beherrfähten beide die Stadt, 
mehrere Veſten übergab, im Gegentheil befhulbigten die Pils bis cine dritte Parthei fi) erhub, die der alten Ghibellinen, der 
ſaner ihn des Herraths (f. V. 86), und bie Feindesheere brangen mächtigen Saufer ber Bualandi, Siömonbiund Lanfrandt, 
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E questi I’ Arcivescovo Ruggieri: 
Or ti dirö, perch’ #’ son tal vicino. 
Che per 1’ eſſetto de’ suo’ mıa’ pensierl, 
Fidandomi di lui, io fossi preso, 
.E poscia morto, dir non & mestieri, 
Perö quel, che non puoi avere inteso, 
Cio&, come la morte mia fu cruda, 
Udirai, e saprai, se m’ ha offeso. 
Breve pertugio dentro dalla muda, 
La qual per me ha ’I titol della fame, 
E ’n che conviene ancor ch’ altri si chiuda, 
M’ avea mostrato per lo suo forame 
Piü lune giä, quand’ i’ feci 'l mal sonno, 
Che del futuro mi squarciö 'l velame. 
Questi pareva a me maestro e donno, 
Cacciando "I lupo e i lupicini al monte, 
Perchd i Pisan veder Lucca non ponno. 
Con cagne magre, siudiose © conte, 
Gualandi con Sismandi e con Lanfranchi 
S’ avea messi dinanzi dalla fronte, 
In picciol corso mıl pareano stanchi 
Lo padre ei figli, e con 1’ agute scanne 
Mi parea lor veder fender li fianchi. 
Quando fni desto innanzi la dimane, 
Pianger senti fra 'l sonne i miei igliuoll, 
Ch’ eran con meco, e dimandar del pane. 
Ben se’ crudel, se tu gia non ti duoli, 
Pensando ciö, ch’ al mio cuor s’ annunziava: 
E se non piangi, di che pianger suoli ? 
Giä eram desti, e l’ ora s’ appressava, 
Che ’I cibo ne soleva essere addatto, 
E per suo sogno ciascun dubitava ; 
Ed io senti chiavar I’ uscio di sotte 
All’ orribile torre; ond’ io guardai 
Nel viso a’ miei figliuni senza far motto, 
I’ non piangeva , si dentro impietrai, 
Piangevan’ elli; ed Anselmuccio mio 
Diese: Tu guardi el, padre, che hai? 
Però non lagrimai, n& rispos’ io 


anderen Spige der Erzbiſchof Ruggieri bei Ubalbini hers 
vertrat. Ugolino hielt e8 für gerathen, ſich mit jener Parthel ges 
gen Rino zu verbinden, und Ruggieri neigte fi fo zu ihm, daß er 
es nit deachtete, als der hartherzige, dab Volk Brüdende Ugolino 
ihm einen Neffen erfchlagen. Gr verbot bavon zu reben und ging 
Die Verbindung ein. Nach Rino’6 Wertreibung kam Ugolino zu fpät 
in die Stabt, die &hibeuinen hatten dad Wolf, bem er fi in einer 
Hungersnoth fehr verhaft gemacht, bereitd gegen ihn aufgemtegelt. 
Er vertheibigte fi mit den Seinen im Palazzo del Popolo, bis 
berfelbe überall angezündet werd und er felbft genoͤthigt, fig mit 
feinen Söhnen und Enkeln gefangen zu geben; worauf erfolgte, 
wad Dante bier erzählen läßt. Wiewcit der Dichter, feinem poe= 
tifhen Zwecke gemäß, ben Stoff grofartig umbildete, könnte erſt 
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Und diefer bier der Erzbiſchof Ruggieri; 
Run fag’ ich dir, warum ich ſolch' ein Nachbar. 

16 Daß einft, in Kolge feiner ſchlimmen Raͤnke, 
Ih, der ihm trauete, gefangen worden, 

Und dann getötet, thut nicht Noth zu fagen. 
Drum, was du felbft nicht Tannft erfahren haben, 
Das ift, wie fo entfeglih war mein Ende, 

Solft hören bu, und feh’n, ob er mir wech that. 

Ein enges Mauerloch in jenem Käflg, 

Der nun von mir ben Namen trägt des Hungers, 
Und brein man Andere no) muß derfchließen, 
Hatte durch feinen Spalt fhon manchen Mond mir 
Gezeiget, als ich fiel in böfen Schlummer, 
Der von ber Zukunft mir wegriß ben Schleier, 

Der hier erfchien ale Herr mir unb Gebieter: 
Den Wolf mit feinen Wölflein jagt’ am Berg’ er, 

‚ Vor dem Lucca nicht fehn kann ber Pifaner. 

Mit magern Hündinnen, gierigen, fchlauen, 
Hatt’ er Sualandi und dazu Sismondi, 
Lanfrandht auch fih vor die Stirn genommen. 

Nach kurzem Lauf fhien mir ber Wolf ermübet 
Sammt feinen Jungen, und mir war als ſaͤh' ih 
Bon fpigen Zähnen theilen ihre Seiten. 

Aus ich barauf erwacht war, noch vor Zage, 
Hört? ih im Schlafe weinen meine Söhne, 
Die bei mir waren, unb nad) Brot verlangen. 

Sehr hart bift du, wenn es dich noch nicht ſchmerztt, 
Dad denkend, was mir nun im Derzen ahnte: 
Und weinft du nicht, worüber weinft du fonft wohl? 

Schon waren auf wir, und die Stunde nah'te, 
Wo man bie Speife uns zu reichen pflegte, 
Und Jeder zweifelte ob feines Zraumes; 

Da hörte ich den Ausgang fchließen unten, 

Am fchredtenvollen Thurm, weshalb ich blidte 
In's Antlis meinen Söhnen, und nichts ſagte; 
Ich weinte nicht, fo innerlich verfteint’ id. | 

Sie weineten. Mein Anfelmuccio aber 
Sagte: du flarreft fo, Vater! was haft bu? 
52 Doc, weint’ ich nicht, und gab auch Feine Antwort 


19 


25 


31 


37 


49 


eine, dis jept noch nicht genau genug angeftellte Prüfung bet 9% 
ſchichtlichen Ueherlieferungen jener Zeit darthun. Wir enthalten 
uns daher aller biftorifhen Ginwürfe. 

96, ugolino blieb vom Auguſt 1288 dis zum März 129 
alfo gegen fieben Monate, im Thurm ber Gualandi, det nun 
na) ihm ber Hungerthurm heißt. 

30. Der Monte St. Giuliano. u 

98-36. Der Zraum bilder Ugolino’s Ende vor. Rugaim 
erfheint ſinnreich ald Here ber agb, die andern Ghibellinenheur® 
ter (f. 6. Anm. 5. 8. 18) als Yührer dee Hunde, bie den Pedel 
dedeuten, wie der Wolf mit feinen Zungen offenbar Ugolino * 
den Beinen bezeichnet. Der Hunger wird bier aäͤcht traumhaft el 
duferer Angriff dargeſtellt. 
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Tutto quel giorno, nd la notte appresso, 

Infin che 'I altro sol nel monde uscio. 
Com’ un poco di raggie si fu messo 

Nel doloroso carcere, ed io scorsi 

Per quattro visi il mio aspetto stesso: 
Ambo le mani per dolor mi morsi: 

E quei pensando, ch’ 1 'I feesi per voglia 

Di manicar, di subito lcvorsi, 
E disser: Padre, assai ci fia men doglia, 

Se ta mangi di nei: fu no vostisti 

Queste misere carni, e tu le spoglia. 
Quetàmi allor, per non fargli piüı tristi: 

Quel di, e I’ altro atemmo tutti muti: 

Ahi durs terra, perchd non t’ aprigti? 
Posciach® fummo al quarto di venuti, 

Gaddo mi si gittö disteso a’ piedi, 

Dieendo: Padre mio, che non. m’ ajati? 
Quivi mori: e come tu mi vedi, 

Vid’ io cascar li tre ad uno ad uno 

Tra ’l quinto di, e 'l sestos ond’ I’ mi diedi 
Giä ciece a brancolar sovra ciascuno, 

E tre di gli chiamai, poich’ e’' far morti: 

Poseia piü che 'l dolor potò 'l digiuno. 


Qnand’ ebbe defto ciö, con gli occhi torti 
Riprese ’] teschio misero co’ denti, 
Che faro all’ osso, come d’ un can, forfi. 
Abi Pisa, vituperio delle genti 
Del bel paese lä, dove ’I si auona; 
Poi che i vicini @ te punir son lenti, 
Maovasi ia Capraja e la Gorgona, 
E faccian siepe ad Amo in mu la foce, 
Si ch’ egli annieghi in te egni persona ı 
Che se ’1 Conte Ugolino aveva voce 
D’ aver tradita te delle castella, 
Non doveli ta i figlinoi perre a tal croce. 
Imocenti facen 1’ ei& novella, 
Novella Tobe, Ugucelone, e ’I Brigata, 
E gli altri dao, che 1 canto suso appella. 
Noj passamım’ oltre, là ’ve la gelata 
Ruvidamente un’ altra gente fascie, 
Non volta in giü, ma tutta riversaia. 


55 


68 


61 


61 


67 


70 


76 


79 


82 


91 


75. Ugolino flarb alfo am neunten Tage. Buti erzählt, man 


?abr den Thurm nad) acht Tagen geöffnet. 


129 


Den gangen Tag, und auch die Nacht barauf nicht, 
Bis in die Welt die neue Sonn' emporftitg. 

Als nun ein wenig Strahl fich eingefchlichen 
In's fchmerzliche Gefängniß, und ich fahe 
In vier Geſichtern da mein eig’nes Ausſehn: 

Biß ih vor Wehe mich in beide Haͤnde. 

Und jene, meinend, daß ich's aus Begierde 
Bu effen thäte, huben fehnell empor fich 

Und fagten: Water, minder wehe thät es 
Uns, äßefl bu von uns; umgeben haft du 
Uns mit dem armen Fleifch, fo nimm es wieber. 

Da faßt' ih mich, fie nicht mehr zu betehben, 
Den Zag, fo wie den andern, blieben ftumm wir: 
O harte Erde, daß du dich nicht aufthat'ſt? — 

Als wir nunmehr ben vierten Zag erreichet, 
Warf Gaddo fih mir ausgeftredt zu Füßen, 
Und rief: Mein Vater, warum hilfft du mir nicht? 

Da flarb er und, wie bu mich fchaueft, fah ich 
Die drei hinſinken einen nach dem andern 
Zwiſchen bem fünften Zag und fechften, wo ich, 

Schon blind, begann auf jeden hinzutaften, 

Drei Zage rief ich fie nach ihrem Zod noch, 
Worauf, mehr als ber Schmerz, vermocht ber 
Hunger!’ 

Als er gefagt das, nahm er augenrollend 
Auf's Neu’ ben armen Schädel in die Zähne, 
Die ſtark wie eines Hund’s dem Knochen waren. 

O Pifa, Pifa! Schande bu der Völker 
Im fhönen Lande, wo das „si“ ertänet; 

Da beine Nachbarn träg’ find dich zu ftrafen, 

Sol regen fih Gapraja und Gorgona 
Und Dämm’ am Arno madhen, vor der Mündung, 
Daß er in bir ertränte jede Seele. 

Denn wenn den Ruf Graf Ugolino hatte, 
Verrathen bi zu haben mit den Weiten, 
Haͤtt'ſt du die Söhne nicht fo martern follen. 

Die jungen Iahre machten, neues Theben, 
Unfchuldig den Uguceion’ und Brigata, 

Und die zween andern, die das Lieb fehon nannte. 

Wir gingen weiter hin, allmo bie Kälte 
Erſchrecklich rauh ein andres Volk umſtricket, 
Nicht vorgebuͤckt, nein, uͤberruͤck gebeuget. 


85. (S. d. Anm. z. V. 13.) Ugolino wird demnach als 


Landesverraͤther dargeſtellt. 


88. Das alte Theden war von feiner Entſtehung an ber 


. 80. Die romanifhen Sprachen wurden zu Danted Beit in 
die Langue de ai (die italleniſchey, die Langne d’oc (bie fpas 
„e) und die Langae d’uol (die fronpöffche) eingetheilt. Dante 
ine Hier alfo das Land Italien, 


kan 82. Zwei Meeresellande, die nähften an des Arno Müns 
3 . 


Schauplaß furdtbarer Sräuel und Mordthaten. 

QL, Die Wanbernden betreten nun die Ptolemda, bie dritte 
Xbtheilung im Gocytus, fo benannt nad Ptolemäus Abobis 
Sohn, welcher Stmon und feine Soͤhne gaſtlich aufnahm, fie aber 
verrätherifh am Mahl üderfiel und erfhlug (ſ. d. 1B. d. Darcab. 
Eap. XVI V. 15 u. 16). 

17 
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Lo pianto stesso li pianger non lascia, 
E 1 duol, che truova ’n su gli occhi rintoppo, 
Si volve in entro a far crescer I’ ambascia: 
Che le lagrime prime fanno groppo, 
E, si come visiere di cristallo, 
Riempion sotto 'l ciglio tutto ’l coppo. 
E avvegna che, si come d’ un callo, 
Per la freddura ciascun sentimento 
Cessato avesse del mio viso stallo, 
Gi& mi parea sentire alquanto veuto: 


Perch’ i’: Maestro mio, questo chi muove? 
Non & quaggiuso ogni vapore spento? 
Ond’ egli a me: Avaccio sarai, dove 


Di ciö ti farà 1’ occhio la risposta, 
Veggendo la cagion, che I’ fiato piove, 


E un de’ tristi della fredda crosta 
Gridö a noi: O anime crudeli 
Tanto, che data v’ & l’ ultima posta,' 
Levatemi dal viso i duri veli, 
Sich’ ’ sfeghi ’l dolor, che 'l cuor m’ impregns, 


Un poco pria, che ’l pianto ei raggieli, 
Perch’ jo a Iui: Se vuoi ch’ i’ ti sovvegna, 
Dimmi chi fosti: e »’ i’ non ti disbrigo, 
Al fondo della ghiaccia ir mi convegna. 


Riepose adungne: l' son frate Alberigo: 
I’ son quel dalle frutte del mal’ orto, 
Che qui riprendo dattero per figo. 

Oh, dissi lui, or se’ tu ancor morto? 


Ed egli a me: Come ’] mio corpo sten 
Nel mondo su, nulla acienzia porto.| 
Cotal vantaggio ha questa Tolommea, 
Che spesse volte 1’ anima ci cade 
Innanzi, ch’ Atropos mossa le des. 
E perch& tu piü voleutier mi rade 
Le ’avetriate lagrime dal volto, 
Sappi che tosto che 1’ anima trade, 
Come fec’ io, il corpo suo I’ & tolto 


106. (&. Höle XXXIV ®. 50. 51.) “ 

111. Alberigo dei Manfredi, einer ber Iuftigen Bruͤderſchaft 
(f. Höle XXI 3. 103), erhielt bei einem Wortwechſel mit feinem 
Verwandten, Manfredo dei Manfredi, einen Badenftteih. Als 
derfeibe feine Uebereilung eingeftanden, lud er ihn nebft defien 
&öhnlein Alberghetto zu einem Verföhnungsmahl in feinen Garten. 
Aber ex verbarg Mörder unfern der Tafel, und als das Mahl ges 


94 Das Weinen felber Läffet da nicht weinen, 
Der Schmerz, ber vor ben Augen Hemmung finbet, 
Kehrt fich hinein, zu mehren bie Bedraͤngniß: 
97 Indem bie erften Thränen Klumpen bilden, 
Und alfo wie ceruflallene Viſire 
Unter den Brau’n ben ganzen Kelch erfüllen. 
100 und ob mir fchon, gleichwie aus einer Hornhaut, 
Der Kälte wegen jegliche Empfindung 
Gewichen war aus meinem Angeſichte; 
103 Scien es mir bo, als fühlt’ ein wenig Wind 
ih: 
Weshalb ich: „Meifter, wer erreget diefen? 
Erlifcht denn nicht hier unten jebe Wärme!" 
106 Drauf er zu mir: „„Gar bald gelangft bu bett: 
hin, 
Wo bir dein Auge drauf wird Antwort geben, 
Schauend ben Grund, warum ber Hauch daher 
ſtuͤrzt je 
109 Und ein Elender aus der eif’gen Krufte 
Schrie zu uns her: „O Seelen, fo entfehlid, 
Daß euch ber allerlegte Platz beftimmt if, 
112 Loft mir vom Angeficht bie harten Schleier, 
Daß ic den Schmerz austob’, der mir im 
Herz frißt, 
Ein wenig ch’ das Weinen wieber frieret!"— 
115 Drum ich zu ihm: „„Willſt bu, daß ich bir helfe, 
So fag’ mir, wer bu bift, und Id ich dich nicht, 
So müf id bis zum Grund bes Eiſes ge 
ben! wm 
118 Da fagt’ er: „Bruber Alverigo bin id), 
Der mit den Früchten aus bem böfen Garten 
Bin ich, ber Dattel hier empfängt für Feige-"- 
121 „„O, ſagt' ih ihm, bift du nun auch geſtor⸗ 
ben 2’ — . 
Und er zu mir: „Wie e8 um meinen Leib ſteht, 
Dort in ber Welt, deß hab’ ich Zeine Kenntnif. 
124 Dergleihen Vorrang hat bie Ptolemda, 
Daß oft fchon hier herab die Seele ſtuͤrzet, 
Bevor noch Atropos ihr Schwung gegeben. 
127 und bag bu williger mir Iöfen mögeft 
Vom Angefichte die verglaften Thraͤnen, 
So wiſſe, daß, ſobald verräth bie Seele, 
10 Wie ich es that, ihr Körper ihr geraubt wird 


endet, rief ex: „Bringt die Fruͤchte!“ — Auf biefeß verabredett 
Wort ſtuͤrzten bie Mörder herbei und erſchlugen die Gaͤſte. Xun 
empfängt Xiderigo hier Dattel für Jeige, d. h. n. d. pri 
wort: für Boͤſes noch Schlimmeres. Der Tod, den er gad, 
nicht fo ſchlimm, als die Strafe der Werräther. 

126, Ateopos, die Parze, melde den Lebendfaden adſchnel⸗ 
det, der Tod. 
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Da un Dimonio, che poscia il governa, 

Mentre che ’] tempo suo tutto sia volto. 
Ella ruina in si fatta cisterna: 

E forso pare ancor lo corpo suso 

Dell’ ombra, che di quà dietro mi verna: 
Tu 1 dei saper, se tu vien pur mo giuso: 

Egli & Ser Branta d’ Oria; o son piü anui 

Poscia passati, ch’ ei fa si racchiuso. 


P credo, diss’ jo lui, che ta m’ inganni: 
Che Branca d’ Oria nen mori unguanche, 
E mangia, e bee, e dornıe, e veste panni, 


Nel fosso su, diss’ ei, di Malebranche, 
La dove bolle la tenace pece, 
Non era giunto ancora Michel Zanche, 
Che guesti lasciö ’I Diavolo in sua vece 
Nel corpo suo, e d’ un suo prossimano, 
Che ’l tradimento insieme con lui fece. 
Ma distendi oramai in qua la mano, 
Aprimi gli occhi. — Ed io non gliele apersi, 


E cortesia fu lai esser villano. 
Ahi Genovesi, uomini diversi 
D’ ogni costume, e pien d’ ogai magagnn, 
Perch& non siete voi del mondo spersi? 
Che col peggiore spirto di Romagna 
Trovai un tal di voi, che per sua so 
In anima in Cocito giä si bagna, 
Ed in corpo par vivo ancor di sopra. 


137. Ser Branca D’ Dria fol, In Verbindung mit feinem 
Reften, feinen Schwlegervater, Michael Bande, bei Xifche ver= 
ritheriſch umgebracht haben, um ſich ber Beſihungen beffelben zu 
denichtigen. Der Dämon fuhr alfo fogleih nad dem Beſchluß, 
54 vor der That, in D’ Dria’s Leib. 


133 


136 


139 


142 


145 


148 


151 


154 


157 


Von einem Dämon, ber ihn dann regierct, 
Bis endlich feine Zeit ganz umgelaufen : 

Sie aber ftürzet in fothanen Hälter: 

Vielleicht fieht man auch noch den Körper droben, 
Des Schattens, ber ba hinter mir einwintert: 

Du mußt e8 wiffen, wenn bu erft herabkommſt; 
Ser Branca d' Oria iſt's, und viele Jahre 
Sind ſchon entfloh’n, ſeit er fo eingefperrt 

ward.’ — 

„AIch glaube, fagt’ ich ihm: daß du mich täufcheft: 
Denn Branca d'Oria iſt nie geftorben, 

Und ißt und trinkt und fchläft und trägt Ges 
wande.““ 

„Im Graben oben, bei den Schlimmekrallen, 
Sprach er, wo jenes zaͤhe Pech aufbrodelt, 
War Michel Zanche noch nicht angekommen, 

Als der den Teufel ließ an ſeiner Stelle 
In ſeinem Leib und eines ihm Verwandten, 
Der den Verrath mit ihm vereint vollbrachte. 

Doch rede nun bie Hand daher und thu' mir 
Die Augen auf!“ — Doch that ich fie ihm nicht 

auf; 
Und Milde war’s ihm ungefällig werben. 

D Genueſer, Denfchen, abgewendet 
Von aller Sitt’, und voll jebweben Frevels, 
Warum feid ihr nicht aus ber Welt gereutet! 

Denn bei dem fchlimmften Schatten aus Romagna 
Fand ih der Euren Einen, ber im Geiſt ſich 
Ob feiner That ſchon im Cocytus babet, 

Und noch lebendig Tcheint im Leibe broben. 


151—157. Dieſes Ausfalles wegen fol Dante, dei einem 


fpätern Beſuch Genua's, viel haben erleiden müffen; doch ſchil⸗ 
dern bie eignen Geſchichtſchreiber die Sitten der Stadt um Erin 
Haar beſſer. 
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Geſang XXIV. 


Inhalt. Der Höllenſturm, den wir zuerſt bad Meer der Zeitlichkeit bewegen, dann vor dem göttlichen Blißen und dem himm⸗ 
Ilfäyen Sefandten zurüdweiden fahen (f. d. Anmerk. 3. Hölle 1 ®. 3. 22— 24 und II. 133. 134 und IX MB. 64—T2), weht den 
Dichter nun mächtiger an; aber er nimmt Virgil, die menſchliche Einfiht, zum Schirm, und geht ihm muthig entgegen, dahin über 
"Schatten, weldye gänzlih von Eid umſchlofſen find. Nun ftelt die @infiht, Virgil, ihn vor fih hin, bamit er im Anblid der bes 
fiegten Bosheit erftarke, und zeigt ihm das Prinzip alles Böfen in bem geftürgten Zuzifer. Wie ſinnreich ift diefer gedacht! Je mehr 
ex ſtredt fi) auf nächtigen Fittigen zu erheben ‚'je fefter kerkert er fi ein; denn der Sündenſtrom, ben er erzeugt (f. d. Anm, ,. 
Hölle XIV V. 112), kehrt zu ihm zurüd und erflarrt vom Wehen feiner Flügel zu todtem Eis: ein Gegenfas des feligen Strems, 
der von Bott ausgeht und dad Weltall belebt (f. Porad. KXX MW. 61). Wie [on Luzifer einft in Gottes Nähe war, fo haflic if 
er nun durch fein Gottverlaſſen. Zum haarigen Scheufal verthiert ragt er aus dem Mittelpunkt der Welt und der Schwere in das 
Amphitheater der Höllenkreife enıpor: ein riefiges Symbol des unreinften Bewußtfeind. In feinen drei Raden zernagt er je einem 
Sünder und der Quälende weint, felhft größere Qual leidend, darüber hin ans drei vereinten Angefidhtern, ein unſeliges Gegenbild 
zu dem Dreifachfeligen! Gottes Weisheit Teuchtet ibm nicht, ber Gedanke an bie göttlihe AlIImacht if ihm brennende Quel, 
und der heiligen Wärme göttliher Liebe hat er fi entzogen, fo Icidet er alle Qualen feined breitheiligen Reiches: Zinfternif, 
Brand und Froft (f. Höle MI V. 87). Aus dem ſchwarzen Antlip weint feine ſinnliche Thorheit, aus bem glutrothen feine 
vermeffene Sewaltthätigfeit, aus dem bleihen fein Lieblofer Trug. Dieien drei falfhen Trieden entſprechen bie drei 
Stürme, bie von feinen Fittigen ausgehen, zugleic die drei Thiere des erften Geſanges: der bethörende Panther , der drohende Lüne 
und, als Mutter des Truges, bie giexende Wölfin. Virgil erklärt feinem Schüler nun, mer bie drei In Luzifers Rachen geplagten 
Sünber find. Der Vordere, Judas, der Verräther an Chriftus feinem göttlichen Wohlthäter und dem Weich Gottes, ik mit dem 
Haupt, das er Gott hatte zumenden follen, im glühenden Rachen Luzifers und wird am innerlichſten zerfleifcht. Die andern Beiden 
frevelten am weltlichen römifchen Reich, indem fie an deffen Oberhaupt, Gäfar, ihrem menfhliden Wohlthäter Verrath begangen: 
deshalb hängen fie mit dem Haupt hervor, aus dem ſchwarzen Rachen der leidenſchaftliche Brutus, aus dem bleichen bee kalt ükets 
legende Caſſius. Nahdem nun Dante alles dieſes geſchaut und bie falfehe Furcht abgelegt, da er die Dhnmacht des Böfen vor Gott 
erkannt, fleigt Virgil mit ihm an ber haarigen Seite Lucifers in ben Mittelpunft bes Eiſes, ber Erde und der Welt hinab und 
wenbet fi dort mit ihm, plößlich nuch jenfeitd keuchend emporfteigend, indem er während ber Umkehr fagt: Auf folder Stiege mäfl 
man fi) von fo großem Unheil entfernen, d. h. nur gänzlidhe Umkehr vermag und von ber Günde zu befreien. Als fie jenſtits des 
Mittelpunttes fo hoch emporgeftiegen, als fie dieffeits in das Eis hinabgeftiegen „ ficht Dante mit Verwunderung Luzifers Fuͤßc dem 
Eis entragen. Sie ruhen nun etwas in einer tiefdunkien Kluft. Virgil erklärt ihm, welden Punkt fie durchgangen, und fast 
ihm, daß Luzifer bei feinem Sturz vom Himmel dig Mitte der Welt durchdohrt habe, bie Erde fei auf der ſuͤdlichen Halbkugel vet 
Entfegen unter dad Meer gewihen und auf unferer Halbkugel hervorgetreten, die Höhe Golgatha, Sion bildend ; jenfeits zuruds 
[prühend habe fie ſich als Fegefeuerberg erhoben. So giebt es Rettung für Lebende wie für reuig Geftorbene. An einem Bache, dt 
von jenfeits (bie adgewafhenen Sünden herniederführend) heradgeht, klimmen fie nun mübhfem empor, bi fie durch eine zunde Deff⸗ 
nung (vermuthlih vom Sturz Lusifers gebildet) den Himmel wieder exbliden und emporfleigen zum Wieberfcehn der Sterne. Es it 
ſinnreich, daß jie da hinaudfchreiten, wo die Sünde (Die) in dig Erde bineingelommen. Es ift ferner finnteidy, das da eine langt, fin: 
ſtere Leere ift, Die nur nach dem Schall des Hagenden Baches durchwandert wird, dis endlid der Himmel wieder erſcheint: denn der 
Anfang der Reue if ein finſterer Schmerz, dis beharrliches Streben und daraus zur Klarheit erhebt, und ein Licht, ein ermuthi⸗ 
gender Stern aufdämmert (f. Zegef. 1V. 19). 





1 „Vexilla regis prodeunt inferni 
Entgegen uns; drum ſchaue vorwärts, fagte 
Mein Meifter: fchaue, ob bu ihn: erkenneft!” 
4 Wie, wenn ein großer Nebel wehet, ober 
Wenn es auf unferer Halbkugel nachtet, 
Bon ferne eine Muͤhl' erfcheint, bie Wind regt, 
7 Solch' ein Gebäu’ waͤhnt' ich nunmehr zu fchauen. 
Drauf, vor dem Winde, hinter meinen Zührer 
Zog ich mich; denn e8 war Fein andrer Schug de. 
10 Schon war ich (und mit Furcht bring’ ich's in Bere) 
Dort, wo die Schatten all’ bedecket waren, 
Und wie ein Splitterchen im Glas burchfchienen 
13 Liegend find ein’ge, andre aufgerichtet, 


Vexilla regis prodeunt inferni 

Verso di noi; pero dinanzi mira, 

Disse ’l maostro mio, se tu ?’I discerni, 
Come quando una grossa nebbia spira, 

O quando I’ emisperio nostro annotta. 

Par da lungi un mulin, che '1l vento gira, 
Veder mi parve un tal dificio allotta. 

Poi, per lo vento, mi ristrinsi retro 

Al duca mio; chd non v’ era altra grotta, 
Giä era (e con paura il meito in metro) 

Lä dove l’ombre tutte eran coverte, 

E trasparean come festuca in vetro. 
Altre stanno a giacere; altre stanno erte, 


1. Diefe Worte find aus dem Hymnus, der bei bem Um⸗ 
sang am Charfreitage gefungen wird, und heißen zu Deutſch: 
„Des Hoͤllenkonigs Heeresfehnen kommen entgegen uns. 

4-— 7. Der Vergleih mit der Mühle ſteht nicht muͤßig, 
wenn wir an bie malmenden Zahne Luzifers denken (f. V. 55). 

12, Die Dichter fichen auf der vierten und Icpten Abtheilung 


bes Cocytus, mo der dußerfte Egoismus, bie Verraͤtherci an 
Wohlthätern und Gott geftzaft ift. Hier ift bie äußerſte Verſchloſ⸗ 
fenheit, bier if aller Schmerz nah innen gelehrt, bier iR die 
Seele ganz erflarrt im Eis ihrer Sünde, feſt und unmandelbar 
eingeengt, da ift keine menſchliche Regung mehr, Alles {ft wie ven 
ber Reduſa verfteint (f. Hölle IX B. 56 u. 61 u. d. Anm). 
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Quella cool capo, © quella con le piante, 

Altra, com’ arco, il volto a’ piedi inverte. 
Quando noi fammo fatti tanto avante, 

Ch’ al mio maestro pinoqne di mostrarmi 

La creatura, ch’ obbe il bei semhiaute, 
Dinanzi mi si tolse, oe fe’ restarmi: 

Ecco Dite, dicendo, ed ecco il loco 


Ove convien che di fortezza t’ armi. 


Die mit bem Haupt, bie mit ben Sohlen, einer 
Krümmt wie ein Bogen fein Geficht zu Fuͤßen. 


",16 Algs wir fo weit nun’ vorgegangen Waren, 


Da es gefiet bem Meifler, mir. gu zeigen 
Die Greatur, bie einft fo ſchoͤn erfchienen, 
19 Zog er mic) wor fi Hin, und hieß mich ſtillſteh'n, 
und ſprach: „ba ſchau' ben Dis, und ſchau' die 
Stätte, . 
Wo es geziemt, daß du mit Muth bich waffneſt. 


Com’ jo divenni allor gelato e fioco, 22 Wie ich nunmehro ſtarr und heifer worben, 


Nol dissandar, lettor; ch’ i’ nan lo scrivo, 
Perö ch’ ogni parlar earebbe poco. 

lo non mori’, e nen zimasi vivo: 

Penss oramai per te, #’ hai fior d’ ingegno, 
Qual io divenni, d’ uno e d’ altro privo. 

Lo ’mperador del doloraso reguo 
Da mezzo ’I petto usgie fuor della ghiaccia: 
E piü con un gigante ji’ mi convegne, 

Che i giganti non fan con le mo braccia. 
Vedi oggimai quant’ esser dee quel tutto, 
Ch’ = cosi fatta parte si confaccia. 

S ei fa st bel, com’ egli & ora brutto, 

E contra ’l suo fattore alzö le ciglia, 
Ben dee da lui procedere ogni lutto. 

0 quante parve a me gran meraviglig, 
Quando vidi tre facce alla sun testa! 

L’ una dinanzi, e quelle era vermiglia: 

L' altre eran due che ®’ aggiungduo a quesia 
Sovr’ esso 1 meszo di ciascoune spalle, 

E si giungtmo al luogo della creste: 

E ls destra parea tra hianoa © giallaı 
La einistra a vedere ora tal, quali EN 
Vengon di ik oye ’I Nilo 0’ avvalla, 


Sotte cisscund uscivan dne grand’ li 
Quanto si eonreniva a'taut’ uerelle; \ 
Vele di mar pnn vid’ jo. mai entall. 

Non avean .peane, ma di vipistrelle 
Era lor modo: e quelle, svolazzava 


Si, ches re venti si movenn da elle, 2 


Quindi Coclto ‚tattn »’ aggalaya. 
Con sei och plangera, —8 


2 


18. Lujlfer war einſt der fünfte und olänzendfte der ge= 
ſchafſenen Engel ; ader er ward eltel, empörte ſich und wollte feibft 
Gert fein: ba ward er von Michael mit feiner Schaar in ben 
Adgrund geftürgt (f. Hölle VII. 12 u. d. Anm.). 


h) 


33. Er ragt demnach gegen 700 Juß aus deu aife 
34. Or, der einft fhön war, if nun mihgefalt und Kaplic, 


Das frage nicht,. 0 Leſer, deun ich ſchreib's nicht, 
Da alles Sprechen ba zu wenig fagte 


25 Ich flarb da nicht, und blieb ba auch nicht lebend: 


Run dent”. bei dir, haft bu ein Stäubchen Sinficht, 
Wie mir da warb, ohn' biefes und ohn' jenes. 


23 Der Kaifge aber bes mehoollen Relches 


Mit halber Bruft entraget’ er dem Eife: 
Und eher gleich ich einem ber Giganten, 


31 Als die Giganten gleichen feinen Armen. - 


Daraus ermiß nun, wie das Ganze fein muß, 
Soll es, dem fo geflalten Theil eutiprechen. 


34 Wenn er fo fhhn war, wie er nun entſtellt iſt, 


Und gegen feinen Schöpfer hub bie Brauen, 
Wohl muß von ihm herkommen alles Trauern. 


37 D welch’ ein großes Wunder er mir daͤuchte, 


Als drei Gefichter ich an feinem Haupt fah 
Das einge vorn, unb es war bisfes glitthroth: 


40 3mween and’re waren, bie baran fich fchloffen 


Ueber der Mitte von jebweber Schulter, 
Und dann ſich einten in ber Bcheitelgegend 

43 Das rechte mochte zwifchen Weiß und. Gelb fein: 
Das Hinle aber war gu ſchau'n wie Sene 
Pie bort herkommen, wo der Nil in’s Thal 

faͤllt; 

46 Unter jedwedem hub zween große Fluͤgel 
Er, wie ſie ziemten ſo gewalt’gem. Vogel; 
Meerſegel ſah' ich niemals ned) fo große. 

49 Nicht Federn hatten fie, nein, ihre. Art wer 
Wie bie ber Fledermäuf: und damit flattert’ 
Er fo, daß von: ihm gingen dues der. Stürme, 

52 Durch welche ber Gocytus gäny zu Eis fror, : 
Aus ſachs her Augen weinet' er, und über 


das Boͤſe erſcheint nun in ſelner pehren Stall, enthüllt des 
glänzenden Scheines. Das Volk im Neapolitanifhen nennt ben 
Satan brutto fatto (ben Haͤßlichgewordnen). 


39, Es wird vom Zorn Gottes buchglüht, wie es im 
vd Moſ. ‚Gay. xXxu 08.2 beißt: „Gin brennend gar 
it mein Born und wird brennen bis in die unterfs Höle.“ 
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Gocciava il pianto, e sanguinosa bava. 


Da ogni bocea dirompea co’ den 
Un peceatore, a guisa di maciulla, 
Si che tre ne facea cosi dolenti. 
A quel dinanzi il miordere era nulla 
Verso ’I graffiar, che tal volta la schiena 
Rimanea della pelle tatta brulla. 
Quell’ anima lassü, ch’ ha maggior pena, 
Disse ’l maestro, & Giuda Scariotte, 
Che ’l capo ha dentro, e fuor le gambe mena. 


Degli altri dae ch’ hanno ’l capo di sotto 
Quei , che pende dal nero cefflo, & Bruto; 


Vedi come si storce, e non fa motto: 


E altro & Cassio, che par sl membrato. 
Ma la notte risurge, ed oramal 


E da partir: che tutto av&m veduto. 
Com’ a lui piaceque, il collo gli avvinghiai: 


Ed ei press di tempo e luogo poste, 

E, quando I!’ ale furo aperte assai, 
Appiggliö se alle vellute ooste. 

Di vello in vello giü discese poscie, 

Tra folto pdlo e le gelate croste. 
Quando noi fummo là, dove la coscia 

Si volge appunto in sul grosso dell’ anche, 

Lo duca, con fatica e con angoscis, 
Volse ia testa, ov’ egli aven le zanche, ° 

Ed aggrappossi al pel, com’ uom che sale, 


Si che ’n iuferno io credea tornar anche. 
Attienti ben, che per sifatte scale, 

Disse ’I maestro ansando com’ uom Iasse, 

Conviensi dipartir da tanto male 


Poi use! fuor per lo foro d’ un sasso, 
E pose me in su I’ orlo a sedere; 
Appresso porse a me accorto passe. 
Io levai gli occhi, e credetti vedere 
Lucifero com’ io aves lasciato, 
E vidili le gambe in su tenero. 


68. Dante war gegen 24 Stunden In ber Hölle: ed ward 


elfo wieder Nacht, wie bei feinem Gintritt in biefelbe, 


77. Das Gelent, wo ber obere Schenkelkopf anfept, iſt ges 


nau in der Mitte ber ganzen Geftalt. 


Drei Kinne tropft' er Thraͤn' und blut'gen 
Geifer. 

56 In jebem Munde malmt' er mit den Zähnen 
Se einen Sünder, wie in einer Breche, 

&o daß er dreien folhe Dualen machte. 

58 Bei jenem Vordern war das Beißen gar nichts 
Gen das Zerkrallen, benn es blieb der Ruͤckgrad 
Ihm von ber Haut zuweilen ganz entblößet. 

61 „Die Seele, die da oben größte Pein bat, 
Sagte der Meifter: ift Judas Ifchariot, 
Der drinn das Haupt hat und heraus bie 

| Beine. 

64 Bon jenen Zweien mit bem Haupt nach unten, 
Iſt, der dort hängt vom fchwargen Rachen, 
Brutus. 

wie er fich verbrebt, und Teinen Laut 
giebt: | 

67 Der Andr' iſt Gaffius, der fo ſtark gebaut ifl, 
Doch wieder fleigt die Nacht, und Zeit ii 

jeto, 
Hinwegzugeh'n, da Alles wir geſchauet. 
70 Wie er es wollt', umſchlang ich nun ben Hals 
ihm 3 
Er aber nahm nunmehro Zeit und Ort wahr, 
Und, als die Flügel weit geöffnet waren, 

73 Hing er fi fchnell an bie behaarte Seite. 
Bon Zotte dann zu Botte flieg er nieber, 
Zwiſchen bem diden Haar und eif’ger Rinde. 

76 Als wir dort angefommen, wo ber Schenkel 
Sich drehet auf dem breiten Theil der Hüfte, 
Wandte der Führer mit Beſchwer und Aengſten 

79 Das Haupt hin, wo er erſt die Fuͤße hatte, 

Und griff am Haar ſich fort, wie ein Menſch 
der aufklimmt, 
Daß ich vermeint, es ging zuruͤck zur Höle 

Halt woht dich feft, denn auf fothaner Leiter, 
Begann mein Meifter, keuchend, wie ein Muͤder: 
Muß man fi trennen von fo großem Ur 

heil." — 

85 Drauf ging er aus durch eine getfendffnung 
Und feste mich dort auf bem Stande nieder 
Dann ſtellt er ſich zu mie mit fich rem Odeilte 

83 Ich hub bie Augen, meinend, Luziferen 
Bu ſchauen, wie ich ihn verlaften hatte, 

Und fah bie Beine ihn nach oben kehren. 


Schau’, 


78. Die gelftige umkehr vom Möfen iR feIbit dem Erfehren⸗ 
ſten nicht leicht. 


90. (G. d. Inhalt) 
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E #’ io divenni allora travagliate, 
La gente grossa il pensi, che non vede 
Qual era il punto ch’ io avca passato. 
Levati su, disse ’] masstro, in piede: 
La via & lunga, e ’l cammino & malvagio, 
E giä il Sole a mezza tern riede. 
Non ers camminata di palagio 


Lö’, ’v’ eravam, ma natural burells, 

Ch’ aves mal suolo, e di Iume disagio. 
Prima ch’ io dell’ abisso mi divella, 

Maestro mio, diss’ io quando fu’ dritto, 

A trarmi d’ erro un poco mi favella: 
Or’ & ia ghiaecia? e questi com’ & fitto 

Si sottosopra? e come, in si poc’ ora, 

Da sera a mane ha fatto il sol tragitto? 
Ed egli a me: tu immagini ancora 

D’ esser di l& dal centro, ov’ jo mi presi 

A pel del vermo reo, che ’] mondo fora. 


Di l& fosti cotanto, quant’ io scesis 
Quando mi volsi, tu passasti il punto, 
Al qual si traggon d’ ogni parte i pesi; 
E sc’ or sotto 1’ emisperio giunto, 
Ch’ & opposito a quel, che la gran secca 
Coverchia, e sotto ’l cui colmo consunto 
Fu I’ uom che nacque e visse sanza peocca. 
Ta hai li piedi in su picciola spera, 
Che I!’ altra faccia fa della Giudecca. 
Qui & da man, quando di lä & sera; 
E questi, che ne fe’ scala col pelo, 
Fitto & ancora si come prime era, 
Da questa parte cadde giü dal cielo: 
E la terra, che pria di quà si sporse, 
Per paura di ini fe’ del mar velo, 
E venne all’ emisperio nostro: e forse, 
Per fuggir lui, lasciö qui il Iuogo voto 
Quella, ch’ appar di qua, e su ricorse, 
Luogo % lsggiü da Belzebü rimoto 
Tanto, quanto ia tomba si distende, 
Che non per vista, ma per suono & noto 
D’ un ruseelletto, che quivi discende 

03, 88 war ber Mittelpunkt und Schwerpunkt der ganzen 
Belt (nad) Danted Vorſtellung). 

96, Die halbe Terza iſt bie dritte Morgenftunde, es iſt jebt 
Morgen: weil fie jenfeits find. In Europa warb es eben Nacht 
ff. 3. 68). 

108. Die fündige Erbe iſt bier gleihfam wie ein Apfel ge= 
dacht, in welchem der Wurm nagt. Es ift zugleih ber nagende 
Burm bed unteinen Bewußtſeins, weiches keine Ruhe läßt. 


114. Die Höhe Ift Solgatha dei Zerufalem, wo durch Chriſti 
Dpferung die Welt srlöftt ward, Sinnreich ficht Golgatha, ber 


91 und ob ich dazumal durchfchättert worben, 
Mag fi) ber Möbel denken, der nicht einficht, 
Welches ber Punkt war, ben ich nun burchgangen. 
94 „Erheb' dich, vief der Meifter: auf den Fuͤßen! 
Der Weg ift lang, und übel ift die Straße, 
Unb fon zur halben Terza fleigt bie Sonne.” — 
97 Kein prächt’ger Saal war's, brinn wir uns bes 
fanden, 
Nein, eher ein natürliches Gefängniß, 
Das böfen Grund, und Mangel hatt’ an Lichte. 
100 „„Bevor id) mich dem Abgrund noch entreiße, 
Mein Meifter, fagt’ich, als ich aufrecht daſtand: 
Sag’ mir, um aus bem Irrthum mich zu ziehen: 
103 Wo ift bas Eis nunmehr? und der, wie fteht er 
Kopfunter, unb wie ging die Sonn’ aus Abenb 
Nach Morgen über, in fo kurzem Zeitraum?’ 
106 Unb er gu mir: „Du denkſt noch immer jenfeits 
Des Mittelpuntts zu fein, wo ich mich feflgriff 
Am Haar bed böfen Wurms, ber burch bie 
Welt bohrt. 
109 Senfeits warft bu fo lang’, als ich hinabftieg 
Als ich mich kehrte, gingeft bu den Punkt durch, 
Nach dem ſich alle Laften ziehen, ringäher; 


"112 und kamſt nun unter jene Hemisphaͤre, 


Die ber entgegen, bie vom großen Trocknen 
Bedeckt, aufbeffen Hoͤh' ber Menſch zerftört warb, 
115 Der ohne Schuld geboren war unb lebte. 
Du Haft bie Füße über kleinem Spiegel, 
Den ber Giudecca andre Seite bilbet. 
118 Hier ift es Morgen, ift es jenfeits Abend; 
Und ber fein Haar zu unfrer Leiter bergab, 
Geftellt ift er noch eben fo wie früher. 
121 Won biefer Seite fiel er ab vom Himmels; 
Die Erde aber, bie einft bier fich dehnte, 
Aus Furcht vor ihm, nahm fie das Meer zur Hülle, 
124 Und kam zu unfrer halben Kugel: aber 
Im Slieh’n vor ihm ließ fie vielleicht die Leere, 
Die hier erfcheint, und fprang zurüc nach oben. 
127 Dort unten aber ift fo weit entfernet 
Bon Beelzebub, als fih fein Grab erftredet, 
Sin Raum, nicht fichtbar, nur am Schallerlennbar 
10 Ron einem Bächlein, welches hier herablommt 
Berg der Werföhnung, bem Wegefeuerberg gerabe gegenüber, beide 
auf ben entgegengefepten Halbkugeln. Beide Höhen erhuben fid, 
als Luzifer vom Himmel geſchleudert in bie Erbe fuhr (ſ. V. 121). 
126. Die Fegefeuerinſel bilbend. 
128. Das Grab Beelzeduds iſt ber Brunnen, den bie Gl⸗ 
Santen umragen, worin ihn ber Gocytus mehr und mehr bes 
a, Das Baͤchlein ſcheint ber Strom ber abgebüßten Gün« 


den zu fein, bie bier in finftre Vergeſſenheit zurückrinnen und um 
Deelzebuds JFuͤße zu Eis erſtarren. 
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Per ia boca d’ un sasso, ch’ egli ha roso Durch eine Felſenkluft, die es genagt hat, 
. Col corso, ch’ egli avvolge, e poeo pende. Gewunbnen Laufes, ben e8 wenig neiget.’ı _ 
Lo duca ed io per quel cammino ascoso 133 Der Fuͤhrer trat und ich in ben verborgnen 
‚Entramme & ritornar nel chiaro mondo: Schluhtweg, zur lichten Welt zurück zu kehren; 
E senza cura aver d’ alcun riposo, on Und ohne irgend nur ber Muh’ gu pflegen, 
Salimmo su, ei primo ed io secondo, " 136 Aufklommen wir, er erſt, ımd ich dahinter, 
- Tranto ch’ io vidi delle cose belle, W Bis endlich von des Himmels ſchoͤnen Dingen 
Che porta 1 ciel, per un pertugio tondo; Ih etwas fah’ durch cine runde Deffnung; 


E guindi uscinmo a riveder lo stelle, 139 Draus fliegen wir zum Wiederſeh'n der Sterne. 


139, Sie treten nun auf der ſuͤdlichen Halbfugel hervor, am Juße bed Yegefeuerbergeb. 


— 


= 
Das Degefeuer. 


Drei und dreißig Gefänge. 





Das Fegeſeuer. Geſter Gefang. 139 





Das Fegekeuer. 


Gefang I. 


Inhalt. Dante, das Sraufen der Hölle hinter ſich laſſend beginnt erheitert von bem zrociten Reihe zu fingen, wo bie Seele 
fd läurert und des Himmels würdig wird. Gleichſam ftolz vor Wonne, ruft er Galliope an, ſich für ihn etwas zu erheben und 
fenen Gefang mit fiegreihem Schlage zu begleiten. Hierauf fingt er dad felige Gefühl, nad der duftern Finſteralß der Hölle, den 
dleuen Himmel wiederzuſchauen und reinere Luft zu athmen. Es it Morgen, Dante fteht mit Virgil auf der andern Seite ber 
Erde, auf der Inſel des Yegefeuers. Wie im erften Gefang der Hölle aus dem Thal, melde dem hoben Meer verglien wird, 
eint beiligende SGnabdbenhöhe für bie Lebenden ragte, fo erhebt fi hier eine gleihe für bie reuig Geſtoörbdenen 
«16 den bewegten irdiſchen Waſſern. Es ift im geiftigen Verſtande ganz eine und diefelbe Höhe. Ihr Gipfel trägt bier, wie borr, 
die duch Adamd Ungehorfam verlorne Glüdfeligkeit. Hier, wie dort, ift fie den Ungehborfamen unerfiimmbarer Yeld. Aber fie if 
dier der Zeitlichkeit entrüdt, und dem Dichter leuchtet zept nicht mehr der kalte Mond, fondern ber Stern ber Liebe fhimmert ihn: 
entgegen und made den ganzen Drient lachend. Nach Süben gewandt, erblidt Dante noch vier andre tugendftrahlende Geftirne, bie 
unfeer Halbkugel verborgen find: zum Nordpol gekehrt, ficht ex ben Wagen. unfern irdiſchen 2eitftern, verfunten, und vor ihm 
Acht, beftrehlt von ben vier heiligen Lichtern, ein würbiger Greis, Gato von Utila, der, als Sinnbild bes freien Entſchlufſſes, 
te Knchtfhaft der Bünde zu verlaffen, den Fuß des Fegefeuerberges hütet (vergl. Fegeſ. XXI RB. 62). Derfelbe erſtaunt, daf bie 
Intemmenden,, göttlidher Sapung entgegen, gewagt, dem Hölemfhlunde zu entfteigen. Birgit heißt feinen Schüpling ſich neigen, 
ſezend: wie eine himmliſche Frau ihm befohlen, denfelben fo zu geleiten,, und bittet Eat o dei der Liebe zu feinem Weibe Marzia, 
die in der Vorhoͤlle feiner noch fehnfüdhtig gedenke, fie ziehn zu laſſen. Cato fagt: daß Leptered ihn hier nicht mehr deftimmen koͤnne, 
daß aber das rftere genüge. Gato ift demnad der freie Entfhluß, Gottes Sapungen zu erfüllen. Cr gebietet nun Virgil, der 
beſſern Cinſicht, den Dichter nad) dem Geſtade des Meeres hinabzuführen,, ihn zu reinigen und mit nadhgiebigen Binfen zu gürten; 
te es unwürbig fei, mit dem Staub ber Hölle und ungeweiht vor einen Boten Gottes zu treten; dann folten fie den lLeicht eſten 
Iufgang am Berge [uhen (als Gegenſaß der widberfirebenden Steile im erften Gef. d. Hölle, welche der 
felfäe Beg des Hochmuths ift) und die Sonne zum Yührer nehmen. Virgil befolgt Alles, geleltet Dante in ber Mor⸗ 
sealömmerung hinab zum Ufer, mwäfcht ihn mit dem Thau der Blumen und gürtet ihn mit einer Binfe, die er in ber Brandung 
Haudt: wunderbar erneut ſich die Pflanze, wo er fie abgebroden. Die geiftigen Gaben mindern fi nicht, fie vervielfältigen ſich 
tur Schenkung (vergl. Jegeſ. XV V. 4475). 


1 Durch beffer’ Waſſer hinzufahren, ziehet 
Nun auf die Segel meines Geiſtes Schifflein, 


Pr correr miglior acqua alza le vele, 
Omai la navitella del mio ingegno, 


Che lascia dietro a se mar sı crudele: 


E canterd di quel secondo regno, 

Ove l’ umano spirito ai purga, 

E di salire al ciel d’venta degno. 
Ma qui la morta poesia risurga, 

O sante Muse, poi che vostro sono 

BR qui Calliop&a alquanto surga, 
$egnitando il mio canto con quel sono 

Di cui le Piche misere sentiro 

Lo colpo tal, che disperar perdono, 
Dolce color d’ oriental zaffiro, 

Che #8’ accoglieva nel sereno aspetto 

Dell’ aer puro infino al primo giro, 
Agli occhi miei ricominciö diletto, 


Das hinter fich fo graufes Meer verläffet: 
4 uUnd fingen werd’ ich von bem zweiten Reiche, 
Allwo geläutert wird bes Menſchen Seele, 


Und würdig wird, zu fleigen in den Himmel. 


7 Erſtehe denn hier die erftorb’ne Dichtung, 
Ihr heil'gen Muſen, da ich bin ber Eure, 
Erheb' Calliope ſich Hier ein wenig, 

10 Mit jenem Zone meinen Sang begleitend, 
Dep Schlag die armen Eiftern fo gefühlet, 
Daß fie verzweifelten an ber MWerzeihung. 
13 Die Barbe orientalifchen Saphires, 
Die füße, dort begrüßt im heitern Anblid 
Der reinen Luft bis zu der erften Sphäre, 
16 Gab meinen Augen neue Freude wieder, 


3, Dante vergleicht die Hölle einem ſchrecklichen Meere. Dem melde (f. Dvids Metam. V) gewagt, die Mufen zum Wettſtreit 
(dyegtihen Meere vergleicht ex auch ben Wald (Hölle 1 V. 23). aufzufordern, und, befiegt, von Apolon in Elſtern verwandelt 
Dürfen vom Sturm des felfchen Triebes erfchütterten Meeren fieht wurden. 

8 Merz des FIriedens entgegen, welches in Wortes Willen ruht 15. Die afte Sphäre iſt nad alter Vorftelung bie Monb- 
N Yarad, MW. 5-87). fohäre; bis dahin dachte man fi den Himmel blau, darüber 
11. Die armen Eifteen find die neun Xöchter bed Pierus, leuchtender (f. Parad. 1. 76 u. m.). 


18 * 
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Tosto ch’ io fuori uscii dell’ aura morta, ' 

Che m’ avea contristati gli occhi e il petto. 
Lo bel pianeta che ad amar conforta, 

Faceva tutto rider I’ oriente, 

Velando i Pesci ch’ erano in sua scorta. 
Io mi volsi a man destra, e posi mente 

All’ altro polo, e vidi quattro stelle 

Non viste mai fuor che alla prima gente. 
Goder pareva il ciel di lor fiammelle. 

O settentrional vedovo sito, 

Poi che privato se’ di mirar quelle! 
Com’ io dal loro sguardo fui partito, 

Un poco me volgendo all’ altro polo, 

Lä onde il carro giä era sparito; 
Vidi pressno di me un veglio solo, 

Degno di tanta reverenza in vista, 

Che piü non dee a padre alcun figliuolo. 
Lunga la barba e di pel bianco mista 

Portava a’ suoi capelli simigliante, 

De’ quai cadeva al petto doppia lista. 
Li raggi delle quattro luci sante 

Fregiavan si la sua faccia di lume, 

Ch’ ip 1 vedea come ’l sol fosse davante. 
Chi siete voi che contra il cieco finme 

Fuggito avete la prigione eterna ? 

Diss’ ei, movendo quelle oneste piume. 
Chi v’ ha guidati? o chi vi fu lucerna, 

Uscendo fuor della profonda notte 

Che sempre nera fa la valle inferna ? 
Son le leggi d’ abisso cosi rotte ? 

O & mutato in ciel nuovo consiglio, 

Che dannati venite alle mie grotte ? 
Lo duca mio allor mi diè di piglio, . 

E con parole e con mani e con cenni, 

Reverenti mi fe’ le gambe e il ciglio. 
Poscia rispose lui: Da me non venni: 

Donna scese dal ciel, per li cui preghi 

Della mia compagnia costui sovvenni. 
Ma da ch’ & tuo voler che piü si spieghi 


19, Der Planet Venus, welcher das Sternbild ber Fiſche 
mit feinen Strahlen gleichſam verfäletert. Göttliche Liebe ers 
muthigt die menſchliche, und leuchtet ald Stern vor (f. V. 22 
u. Fegef. VL W. 89). 


2, Vom Bften, in welchem bie Venus erfhhimmert, wendet 
er ſich rechts, alfo füblih ; der andre Pol ift demnah der Süd⸗ 
pol. Die vier Sterne bedeuten die vier Gardinaltugenden: 
Meicheit, Gerechtigkeit, Stärke und Mäßigktit (f. Fegef. AXXI 
B. 106, wo diefelden fagen: „Hier find wir Nymphen und am 
Himmel Sterne”). Gin wunderbares Zufammentreffen ift es, 
daß der unferm Dichter noch undekannte Südhimmel wirklich vier 
fo helle Sterne zeigt, die man dad Kreuz des Südens genannt. 


Erſter | Geſang. 


Sobald aus der erſtorb'nen Luft ich vorging, 
Die Augen mir und Herz verduͤſtert hatte. 
Der ſchoͤne Wandelſtern, der Lieb' ermuthigt, 
Den ganzen Orient macht' er da lachen, 
Die Fiſche, die ihm folgeten, verſchleiernd. 
Ich wandte mich zur rechten Hand und ſpaͤhte 
Zum andern Pol, und vier der Sterne ſah id, 
Die Niemand fhaut’, ald nur bie erften Denfchen. 
Zu freu’n fchien fi) ber Himmel ihrer Flaͤmmchen: 
O mitternächt’ge Lage, du verwaif’te, 
Da bu beraubt bift, diefe zu betrachten! 
Als ich von ihrer Anfchau mich getrennet, 
Ein wenig wenbend mich zum andern Pole, 
Bon wo bereits entſchwunden war ber Wagen, 
Sah’ dicht bei mir ich einen Alten, einfam, 
Nach feinem Ausfeh’n würdig ſolcher Ehrfurdt, 
Daß mehr ein Sohn nicht ſchuldig ift dem Vater. 
Lang trug er feinen Bart, mit weißem Haare 
Gemenget, gleich wie feines Hauptes Loden, 
Davon zur Bruft zween Reih'n herniederfielen. 
Die Strahlen der vier heil’gen Lichter Eränzten 
Deffelben Angefiht alfo mit Helle, 
Daß ich es ſchaut', als fei davor bie Sonne. 
„er feid ihr, die dem dunklen Bach entgegen 
Entronnen aus dem ewigen Gefängniß? 
Sprach er, das würbige Gefieder ſchuͤttelnd. 
Mer führt’ euch, ober wer war eu’re Leuchte, 
Indem ihr aus ber tiefen Nacht herporgingt, 
Die ewig dunkel macht die Kiuft der Hölle? 
Sind fo zertrümmert des Abgrunds Geſetze? 
Ward neuer Rathſchluß umgewaͤlzt im Himmel, 
Daß ihr verdammt, bei mir guch bergen kommet?“ 
Hierauf nahm mich mein Führer, und mit Worten 
und mit ben Händen und mit Augenwinten 
Schuf er mir Knie und Antlig chrerbietig, 
Entgegnete ihm dann: „„Ich kam für mic nicht; 
Bom Himmel flieg ein Weib, auf beren Bitten 
Sch dieſem Hülfreich warb durch mein Geleite. 
Doc) iſt's dein Wille, daß von unfrer wahren 
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37 


43 


52 


59 


24, Abam und Eva, im irdiſchen Paradiefe, welches auf de 
füblichen Halbkugel gedacht ift (f. Yegef. XXVIII). 

29. Zum Rorbdpol. 

31. Der Greis, auf melden bier die vier Cardinaltugenden 
herableuchten, iſt Cato von Utika (f. d. Anm. z. V. 72). 

40. Den dunkeln Bad ſ. Hölle XXXIV B. 130. 

42. Gato ſchuͤttelt das Haupt. Died thut man In Italien 
beim Fragen, wie in Deutfchland beim Werneinen. Das würdigt 
Gefieder ift dee Bart. 

46. Ex inferno nulla est redemtio. 

48. Da fie aus ber Hölle berauftemmen, halt Gate fe zu⸗ 
erft für Verdammte. 

53, Das Weib iſt Beatrice (f. Hoͤlle IE B. 83). 


Das Segefener. 


Erfter Gefang. 
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Di nostra condizion, com’ ella & vera, 

Esser non puote il mio che a fe ai neghi. 
Questi non vide mai |’ ultima sera, 

Ma per la sua follia le fu si presso, 

Che molto poco tempo a volger era. 

& come io dissi, fui mandato ad esso 
Per lui campare, e non c’ era altra via 
Che questa per la quale io mi son messo. 

Mostrata ho lui tutta la gente ria; 

Ed ora intendo mostrar quegli apirti 
Che purgan sd sotto la tua balta. 

Come io I’ ho tratto, saria lungo a dirti. 
Dell’ alto scende virtü che mi ajuta 
Conducerlo a vederti e ad udirti. 

Or ti piaccia gradir la sua venuta: 

Libertaä va cercando, che & si cara 
Come sa chi per lei vita rifiuta. 

Ta ’l sai, che non ti fu per lei amara 
In Utica la morte, ove lasciasti 
La veste che al gran di sarà si chiara. 

Non son gli editti eterni per noi guasti: 
Che questi vive,; e Minas me non lega; 
Ma son del cerchio ove son gli occhi casti 

Di Marzia tua, che in vista ancor ti prega, 
O santo petio, che per tua la tegni: 

Per lo suo amore adunque a noi ti piega. 

Lasciane andar per li tuoi sette regni: 
Grazie riporterö di te a lei, 

Se d’ esser mentovato laggiü degni. 

Marzi a piacque tanto agli occhi miei, 
Memitre ch’ io vivo fui, diss’ egli allora, 
Che quante grazie volle da me, fei. 

Or che di là dal mal fiume dimora, 

Piü mover non mi può per quella legge 
Che fatta fu quando me n’ uscii fuora. 

Ma se donna del ciel ti muuve e regge 
Come tu di’, non c’ & mestier lusinga: 
Basti sı che per lei tu mi richegge. 

Va dunque, e fa che tu costui ricinga 
D’ un giuncn schietto, e che gli lavi il viso, 


60. (5. Hölle II V. 64. 69.) 

63. (©. Hölle 1 V. 9). 

68. Von Oben, von Marla von ber zunorfommenden goͤtt⸗ 
lichen Gnade (f. d. Inh. z. Hölle M u. bafelbft V. 94). 

69. Dante fhaut nun, nachdem er das Böfe gefhaut, in 
Cato yerfonifiziet den freien Entſchluß zum Beſſern. 


75. Gato von Utifa verlieh aus freiem Entſchluß bie unfrele 
Belt: nad) ewiger Freiheit bürftend, ftieß er ein Schwerdt durch 
feinen Leid. Er gleicht nicht jenen büftern Geldftmörbern (Hölle 
X), defhalb wird fein Leid am jüngften Tage verklärt ſtrahlen 
(f. Daniel 12 8. 3). 
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Beſchaffenheit noch mehr entfaltet werbe, 
Kann's nicht ber meine fein, es bir zu weigern. 

Noch fahe diefer nicht ben letzten Abend, 

Doch war bucch feine Thorheit ex fo nah’ ihm, 
Daß nur fehr wenig Zeit verrollen durfte, 

So wie ih fagte, warb ich ihm gefenbet, 

Um ihn gu reften, und fein andrer Weg war 

Als der, durch ben ich mich hindurch gewunben. 
Ich hab’ ihm alles fünd’ge Volk gewiefen, 

Und jego will ich ihm bie Geifter zeigen, 

Die bier fi läutern unten beiner Obhut. 

Wie ich ihm half, bir fagen, lange währt’ es. 
Bon Oben kommt bie Kraft, die mir ihn führen 
Hilft, dich zu ſchauen und bich anzuhören. 

Nun möge feine Ankunft bir genehm fein. 
Freiheit zu fuchen geht er, bie fo werth ift, 
Wie der weiß, ber um fie verfhmäht das Leben, 

Du weißt’s, um fie war bir ber Tod nicht bitter 
In Utika, wo du bas Kleid gelaffen, 

Das einft fo heil fein wirb am großen Tage. 

Nicht ift durch uns verlegt die ew'ge Satzung: 
Da biefer Iebt, und Minos mich nicht bindet. 
Ih bin vom Kreis, wo beiner Marzia Xugen, 

Die zuͤcht'gen weilen, deren Blick noch flehet, 
Daß du fie, heil'ge Bruſt, als dein betrachteſt: 
Bei ihrer Liebe neige bich uns jetzo. 

Laß uns hingehn durch deine fieben Reiche: 

Bon bir will Holdes ich zurüd ihr bringen, 
Wenn du es würbigft, Dort genannt zu werden." 

„Marzia gefiel vorbem fo meinen Augen, 

Als ich noch jenfeit war, fagt’ er nunmehro: 
Daß ih, was Holdes fie erfehnt, gewährtez 

Nun, ba fie jenfeit wohnt bes böfen Stromes, 
Kann fie mich nit bewegen, nad) ber Satzung, 
Die fchon geftellt war, ehbevor ich ausging. 

Doch, fandt’ ein Weib vom Himmel bich und führt dich, 
Wie du es ſagſt, bedarfs nicht andrer Lockung: 
Mir g’nügt, verlangft bu es um ihretwillen. 

So geh’ und fchaffe, daB du biefen gürteft 
Mit reiner Bin’ und ihm das Antlig wafcheft, 


4 


82. Die fichen Reiche des freien Gntfchluffes zum höheren 


Leben find bie ficben Läuterungsſtufen des Berges. 


85. Gato hat, ald ex noch lebte, ale Pflichten gegen fein 


Weib Marzia erfüllt, jept, losgedunden der irdiſchen, hat er 
nur göttlihde Pflichten. Bebeutfam ift es, wie Dante den Mann 
ber Freiheit, Cato, hier der göttlichen Saßung freiwillig ergeben 
darſtellt. Es giebt Feine andre Freiheit, ald in der Erfuͤlung 
göttliher Gefege. TI Gor. 3, W. 17 heißt ed: Wo der Geift bes 
Herrn ift, da ift Freiheit. Sal. 5 V. 13: Ihr feid zur Freiheit 
berufen. Aber fehet zu, daß ihr duch die Freiheit dem Fleiſch 
nit Raum gebet (vergl. no Zac. 1, V. 25). 
88, Der böfe Strom iſt der Acheron (f. Hölle 111. 7I). 
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142 Das Fegeleuer. Erſter Eefang. 

S} che ogni sucidume quindi stinga : Hinweg zu tilgen jegliche Befleckung; 

Che non sı converria Il’ occhio sorpriso 97 Denn e8 gesiemte nicht, getrübt das Auge 
D' alcuna nebbia andar davanti al prime Bon einem Nebel, vor ben erſten Boten 
Ministro, che & di quei di Paradiso. Zu gehn, der Einer ift vom Parabiefe. 

Questa isoletta intorno ad imo ad imo, 100 Die Infel Hier, ringsher von Strand zu Strande 
Laggiù cola dove la batte I’ onda, Da unten, dort, wo fie bie Welle fchläget, 
Porta de’ giunchi sovra il molle limo. Zrägt Binfen über ihrem weichen Schlamme. 

Null’ altra pianta che facesse fronda, 103 Hier könnte keine Pflanze, welche Zweige 
O indurasse, vi puote aver vita, Macht’ ober fpröbe würde, Leben haben, 
Perocch& alle percosse non seconda. Darum, weil fie ben Schlägen nimmer nachgiebt. 

Poscia non sia di qua vostra reddita; 106 Dann aber Eehret nicht hierher zurüde. 

Lo sol vi mostrerä, che surge omai, Die Sonne wirb euch zeigen, bie nun auffteigt, 
Prender ’l monte a piü lieve salita. Wo ihr den Berg am leichteften erklimmet. 
Cosi spari; ed io su mi levai 109 Damit verfhwandb er. Und ich hub empor mid 

Senza parlare, e tutto mi ritrassi Ohne zu reden, und ich zog mich gänzlich 
Al duca mio, e gli occhi a lui drizzai. Zum Führer hin, und wandt’ auf ihn mein Auge. 

Ei comincid: Figliuol, segui i miei passi: 112 und er begann: „Sohn, folge meinen Zritten, 
Volgianci indietro, che di qua dichina Laß uns zuräd uns wenden, biffelt neiget 
Questa pianura a’ suoi termini bassi. Die Ebne ſich zu ihren tiefen Säumen. 

L’ alba vinceva l’ ora mattutina 115 Die Dämm’rung fiegte ob ber Morgenſtunde, 
Che fuggia innanzi, sı che di lontano Die vor ihr fliehet, fo daß ich von Weiten 
Conobbi il tremolar della marina. Schon bas Gezitter an dem Strand erfamte. 

Noi andavam per lo solingo piano 118 Wir gingen über die einfame Eb’ne 
Com’ uom che torna alla smarrita strada, Wie Einer zur verfehlten Straße kehret, 

Che infino ad essa gli par ire in vano. Dem bis zu ihr fein Geben nichtig fcheinet. 
Quando noi fummo dove la rugiada 121 Als wir nun waren, wo ber Thau des Morgens 
Pugna col sole, e per essere in parte Der Sonne wiberfteht, und Ortes halben, 
Ove adorezza, poco si dirada; Der fchattig ift, nur wenig fich zertheilet; 

Ambe le mani in su I’ erbetta sparte 124 So legte beide Hände, ausgebreitet, 
Soavemente il mio maestro pose; Gar fänftiglich hin uͤber's Gras mein Meiſter; 
Ond’ io che fui accorto di su’ arte, Worauf ich, welcher feines Thuns gewahret, 

Porsi ver lui le guance lagrimose: 127 Zu ihm hin ftredte bie bethränten Wangen. 
Quivi mi fece tutto discoperto Hierauf enthället’ er mir gänzlich wieber 
Quel color che !’ inferno mi nascose. i Die Farbe, fo die Hoͤll' an mir verhält. 

Venimmo poi in sul lito diserto, 10 Wir kamen nun hinab zum dden Strande, 

Che mai non vide navicar sue acque Der feine Waffer nie von einem Dienfchen 
Uom, che di ritornar 'sia poscia esperto. Befahren ſah, der bann ben Ruͤckweg funben. 

Quivi mi cinse sı come altrui piacque: 133 Hier gürtet’ er mich, wie's ber And’re wollte; 
O meraviglia! che qual’ egli scelse D welch’ ein Wunder! bie demüth’ge Pflanze, 
L’ umile pianta, cotal si rinacque Die er erwählt, erwuchs von Neuem wieber 

Subitamente là onde la svelse. 136 Urpiöglic dba, wo er fie abgebrochen. — 

96. Diele Weihe erinnert an die Weihe der Priefter bei bem 11%. Rings um ben Fegefeuerberg mit feinen 7 Abftürzen 

Nahen zum Sinai (2. B. Mof. XIX B. 22). ift eine ebne Senkung nad dem Meerre. 

98. (S. Fegef. 11. 28.) 119. Hindeutung auf die Höue J V. 3 verfehlte. 


10%. Die Binſe giebt den Schlägen irdiſcher Bogen nah 129. 2. 5. die natürliche Narbe, 

und fixebt ohne Nebenzweig in's bimmlifcye Licht empor. Sie . . 

ift Symbol bed Duldens, weldyed zur Beflerung ber Sesle noth⸗ Q 192. u ſahen wie barin umkommen (f. Höle Xxvi 
wendig iſt. Der aus Ihe gemundene Gürtel iſt der Gegen zu nn 

dem Stric der if, womit Dante vorbem bie Weltluft hafgen 138. Der Andre iſt Gato (f. V. 93). 

wollen (f. Hölle XVI1 VS. 106 u. m.). 136. (Ueber bie Bedeutung f. b. Schluß d. Inhalts.) 
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Anhalt. Die Morgenröthe wird heller; die Dichter aber mellen noch nachdenklich am Strande. Da erſchimmert am fernen 
Mecreshorizont ein rothes Licht, welches heller und heller naht und endlich als cin Angel göttliher Gnabe erfannt wird, ber eine 
Shaar bußwilliger Seelen vom römifhen Ufer daher bringt ın einem Schiff ohne Segel, allein durch die ewigen Zittige bed Engels 
bewegt. Auf Virgil's Scheiß beugt Dante feine Aniee: ber himmliſche Glanz macht ihn die Augen fenfen. Die geretteten Seelen 
ingen den 113 Pfalm von dem Ausgang ber Kinder Israel aus Egypten, welcher bie zu hoffende Grlöfung aus dee Knechtſchaft der 
Sünde in die Freiheit der ewigen Seligkrit bedeutet (f. in d. Adhandl. den Brief an Gan gr. bella Scala u. vergl. dam. Zef. XXX 
mit Bezug auf die Anm. 3. Hölle 1. 62). Der Angel macht ihnen bad Zeichen ber Arlöfung durch das heilige Kreuz, und die See⸗ 
Ien, die, vor ihrem Scheiden aus dem Körper, Gottes Barmherzigkeit angerufen und zur Läuterung kommen folen, betreten das 
Ufer. Der Engel eilt zum Strande von Dftia zurüd, um andre Seelen zu holen. Nun taget ed: die Dichter werben von ben Angekom⸗ 
menen um ben Weg zum Berge befragt, antworten aber, baß fie felbft hier unbekannt feien. Woll Erſtaunen umtingen bie Seelen 
den noch lebenden Dante: eine tritt hervor, und er erkennt in ihr feinen Freund, ben trefflihden Sänger Gafela. Dreimal will 
Dante dad Schattendild des Yreundes umarmen, aber die Arme kehren leer nad feiner Bruſt. Gr berubigt fi endlich auf Gafella’s 
freundliches Zuſprechen und fragt ihn: warum er erft fo fpät anfomme, da er doch vor längerer Zeit geftorben ? Er antwortet: er 
ergebe jih ganz in ben göttlihen Willen bed Engels, der ihm bie Ueberfahrt gemeigert, dis er ihn, bex Gnade bes heiligen “Jubels 
iahres theilbaftig , am Tiberſtrande willig eingenommen. Dante bittet nun ben Gafella, ihn wie vormals mit lieblichem Geſange zu 
aquiden, und Gafella beginnt bie Ganzone Dante's, worin er die Beglüdung durch fpekulative Philofophie beiingt (f. in d. Abhandl 
ten Tuſszug aus b. Gonvito). Alle laufen, fanft befriedigt, dem fühen Sefange. Da erſcheint wiederum ber Greis Gato (das 
Einnbild des freien Entſchluſſes) und ſchilt die Seelen, die ſich dem nicht förbernden Sinnen bingeben, ftatt glaubensthätig ihrem 
Heil nachzugehen, und ſchnellen @ntfchluffes eilen fie nad) dem Berge, bie Dichter mit ihnen. Mach jener Ganzone wendet fi ber 
Liter im Gonvito zum thätigen Lehren, da ihm bie Philofophie , zu vielen Forſchens wegen, zürnt.) 


Schon war die Sonne zu dem Horizonte 
Gelangt, deß Mittagskreis gerade decket 
Jeruſalem mit ſeinem hoͤchſten Punkte: 

Und bie ihr gegenüber reist, die Nacht flieg 
Run aus bem Ganges vor, zufammt ber Wage, 
Die aus ber Hand ihr fchlüpft, ſobald fie zunimmt; 

So baß bie weißen und die rothen Wangen 
(Da wo ich war) ber lieblichen Aurora, 

As fie nun alterten, zu gelben wurben. 

Wir waren immer nod) längs jenes Meeres, 

Wie Leute, bie, bedenkend ihre Straße, 


CGia era il sole all’ orizzonte giunto, 1 
Lo cui meridian cerchio coperchia 
Jerusalem col suo piü alto punto: 

E la notte che opposita a lui cerchia, 4 
Uscha di Gange fuor colle bilance, 

Che le caggion di man quando soperchia ; 

Sı che le bianche e le vermiglie guance, 7 
La dove io era, della bella Aurora, 
Per troppa etate divenivan rance. 

Noi eravam lunghesso il mare ancora, 10 


Come gente che pensa suo cammino, 


Che va col core, e col corpo dimora: 
Ed ecco qual, su 'l presso del mattino, 
Per li grossi vapor Marte rosseggia 
Giù nel ponente sovra il suol marino; 
Cotal m’ apparve, sl io ancor lo veggia, 
Un lume per lo ma venir sl ratto, 
Che il mover suo nessun volar pareggia; 
Dal qual, com’ io un poco ebbi ritratto 
L’ occhio per dimandar lo duca mio, 
Rividil pid lucente e maggior fatto. 
Poi d’ ogni parte ad esso m’ appario 
Un non sapea che bianco, e di solto 


A poco a poco un altro a Jui n’ uscio. 


3-5, Den Segefeuerberg ſtellt Dante, auf ber andern @eite 
ber Erdkugel, der Höhe von Zerufalem biametral gegenüber : fo 
daß beide Gegenfüßler find und gleihen Horizont haben. Gteigt 
nun für Zerufalem vom Ganges bie Nacht herauf, fo erhebt ſich 
für die Jegeſeuerinſel die Sonne von Cadix her. Gabiz und ber 
Ganges Liegen dem Dichter gleihmweit von Zerufalem und gleich⸗ 
weit von der Fegefeuerinfel. Dieb ift ſymboliſch zu verſtehen, und 
auf gleichmäßige Wertheilung der Gnade zu deuten. 

6, Im Herdft, wenn bie Nacht zunimmt, geht bad Geſtirn 


13 


16 


19 


Im Seifte geh’n und mit dem Körper bleiben. 
Und fieh’, gleichwie ganz nahe vor ber Fruͤhe 

Durch dichte Nebel Mars in Roth erichimmert, 

Ziefher im Weft über des Meeres Fläche: 
Dem gleich erſchien mir (fähe ich es jetzt noch!) 

Ein Licht meerüber Eommend fo geſchwinde, 

Daß feinem Gang kein Fliegen fich vergleichet. 
Als ich davon ein wenig abgewenbet 

Das Auge, meinen Kührer gu befragen, 

Sah' ich es wieder leuchtender und größer. 


22 Darauf erfchien daran von jeber Seite, 


Richt wußt' ich, weich’ ein Schimmer, unb von 
unten 
Ging nah und nad) an ihm hervor noch anbrer. 


der Wage vor Nacht unter, es entfhlüpft ihr gleihfam aud ber 
Hand. 

12. (Vergl. dam. V. 121.) 

14. Der Planet Mars wird bier wahrſchelnlich zum bild⸗ 
lichen Vergleich gewählt, weil die antommenden Seelen nech 
manchen Kampf zu kämpfen haben, bevor fie zur Seligkeit ein⸗ 
gehen (vergl. Hölle II V. 4). 

9% _24. Die Schimmer find des Engels Ylügel und feine 
Lichtgeſtalt. 
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Lo mio maestro ancor non fece motto 
Mentre che i primi bianchi apparser ali: 
Allor che ben conobbe il galeotto, 

Gridd: Fa, fa che le ginocchia cali; 
Ecco 1’ Angel di Dio: piega le mani: 
Omai vedrai di st fatti uficiali. 

Vedi che sdegna gli argomenti umani, 

Sı che remo non vuol nè altro velo 
Che I!’ ale sue tra liti si lontani. 

Vedi come l’ ha dritte verso il cielo, 
Trattando I’ aere con |’ eterne penne, 
Che non si mutan come mortal pelo. 

Poi come piü e piü verso noi venne 
L’ uccel divino, piü chiaro appariva; 
Perch& I’ occhio da presso nol sostenne: 

Ma china ’l giuso; e quei sen venne a riva 
Con un vasello snelletto e leggiero 
Tanto che I’ acqua nulla ne inghiottiva. 

Da poppa stava il celestial nocchiero, 

Tal che parea beato per iscritto; 
E piü di cento spirti entro sediero. 

In exitu Israel de Egitto 
Cantavan tutti insieme ad una voce, 
Con quanto di quel salmo & poscia scritto. 

Poi fece il segno lor di santa croce; 
Ond’ ei si gittar tutti in su la piaggia, 
Ed ei sen’ gio, come venne, veloce. 

La turba che rimase lı, selvaggia 
Parea del loco, rimirando intorno, 
Come colui che nuove cose assaggia. 

Da tutte parti saettava il giorno 
Lo sol, che avea colle saette conte 
Di mezzo il ciel cacciato il Capricorno: 

Quando la nuova gente alzö la fronte 
Ver noi, dicendo a noi: Se voi sapete, 
Mostratene la via di gire al monte. 

E Virgilio rispose: Voi credete 
Forse che siamo esperti d’ esto loco; 
Ma noi siam peregrin come voi siete. 

Dianzi venimmo innanzi a voi un poco, 
Per altra via che fu si aspra e forte, 


31-33. Mit muhevollem, menfhlihem Sinnen gelangen 
wir nicht zur Grlöfung, die Fittige der Gnade aber tragen und 
zof dahin (f. Hölle A Inh. u. Parad. XXXII WV. 145), 

42, Es if ſinnreich, daß das Fahrzeug bad irdiſche Waſſer 
zwar berührt, aber darin durchaus nicht mehr einſinkt. Es erin= 
nert an das Bandeln Petri auf dem Meere (f. Matth. XIV 
V. 25— 31) und deutet wohl Rettung duch Vertrauen an. 


46. Deutſch: „Bel Israels Auswanderung von Egypten.“ 
57. Das Geſtirn des Steindocks ſteht im Zenith, 


25 


öl 
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49 


52 


61 


Noch redete mein Meifter nit, bis endlich 
Die erften Schimmer fih als Flügel zeigten; 
Dann, ald er recht den Steuermann erkannte, 

Rief er: „Eil', eilt’, daß bu die Kniee beugeft; 
Schau Gottes Engel, falte beine Hände; 
Run wirft du fogeftalter Diener ſchauen! 

Sieh, wie er, was der Menfch erdenkt, verfchmähet: 
Daß er nicht Ruder will, noch andre Segel, 
As feine Fluͤgel, zwifchen fernen Ufern ! 

Schau, wie er fie gerichtet hat zum Simmel, 
Die Luft beivält’gend-mit den ew'gen Schwingen, 
Die nie fich, wie ein fterblich Haar, verändern !'— 

Dann als nun mehr und mehr uns näher herzog 
Der göttliche Beſchwingte, fchien er heller, 
Daß in der Nah’ ihn nicht ertrug das Auge: 

Allein id neigt’ es und er kam zum Ufer 
Mit einem Zahrzeug, das fo ſchnell und Leicht war, 
Daß nichts davon das Waſſer in fich einfchlang. 

Am. Steuer ftand ber himmlifche Geleiter, 

Es ſchien an ihm gefchrieben, daß er felig, 

Und mehr als hundert Geifter faßen innen. 
„In exitu Israel de Aegypto“ 

Sangen fie allzumal mit einer Stimme, 

Und was in jenem Pfalm noch mehr gefchrieben. 

Dann macht’ er ihnen heil’'gen Kreuzes Zeichen: 
Worauf fie alle fih an’s Ufer warfen 
Und er binwegfuhr, fhnell, wie er gekommen. 

Der Schwarm, ber bageblieben, fehien noch fremde 
An diefem Orte, ringshin um fich blickend, 
Gleich einem, welcher neue Dinge prüfet. 

Tag ſchoß nunmehr ringshin nach allen Seiten 
Die Sonne, bie mit zielestund’gen Pfeilen 
Aus Himmels Mitte fortgejagt ben Steinbod. 

Als jene neue Schaar erhub die Stirne 
Gen uns, und zu ung ſprach: „Wenn ipr ihn wiſſet, 
So zeigt ben Weg ung, zu bem Berg zu kommen!“— 

Da gab Virgil zur Antwort: „„Ihr vermeinet 
Vieleicht, wir feien Eunbig diefes Ortes; 
Allein wir find bier Pilger wie ihr felber. 

Wir kamen wenig früher, als ihr kamet, 

Auf andrem Weg, fo flörrig und entfeglic, 


61—63. BVirgil weiß von allen nur durch Ghriftus offen 
barten Dingen no nichts und iſt von nun an mehr en lei 
tender Mitſchuͤler Dante's, nicht völlig Lehrer: über bie höheren 
Dinge muß er felbft Andre fragen. Schon den @infturz der ſechſten 
Bulge (f. Hölle XXI. 106) kannte er nicht, eben fo fahen wit 
ihn über Kaiphas faunen (f. Hölle XXI WB. 124). Achnlich ers 
geht es den eben angekemmenen Seelen, die ebenfalls noch uns 
voltommen im Glauben find. 


65. Durch ben finftern Wald und die Hoͤlle. Richt ohne 


Das Fegefeuer. 
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Che lo salire omai ne parrà gioco. 


L’ anime che si fur di me accorte, 

Per lo spirar, ch’ io era ancora vivo, 
Maravigliando diventaro smorte: 

E come a messaggier che porta olivo 
Tragge la gente per udir novelle, 

E di calcar nessun si mostra schivo; 

Cosi al viso mio æ' affısar quelle 
Anime fortunate tutte quante, 

Quasi obbliando d’ ire a farsi belle. 

lo vidi una di lor traggersi ayante, 

Per abbracciarmi con sı grande afletto, 
Che mosse me a far lo simigliante. 

O0 ombre vane, feuor che nell’ aspetto ! 
Tre volte dietro a lei ie mani avvinsi, 
E tante mi tornai con esse al petto. 

Di maraviglia, credo, mi dipinsi; 

Perch& l' ombra sorrise e si ritrasse, 

Ed io seguendo lei, oltre mi pinsi. 
Soaremente disse ch’ io posasse: 

Allor conobbi chi era, e pregai 

Che per parlarwi un poco 8° arrestasse. 

Risposemi: Cosi com’ io t’ amai 
Nel mortal corpo, cosi t’ amo sciolta; 
Perö m’ arresto: ma tu perch& vai? 

Casella mio, per tornare altra volta 
La dove io son, fo io questo viaggio: 
Diss’ io: ma a te come tanta ora & tolta ? 


Ed egli a me: Nessun m’ 2 fatto oltraggio, 
Se quei che leva e quando e cui gli piace, 
Piü volte m’ ha negato esto passaggio; 

Che di giusto voler lo suo si face. 
Veramente da tre mesi egli ha tolto 
Chi ha voluto entrar con tutta pace. 

Ond’ io ch’ era ora alla marina volto, 

Dove I’ acqua di Tevere 8’ insala, 
Benignamente fui da lui ricolto 


Bedtutung iſt es, daß V. 82 und hier die Ausdrücke: fremb, 
ſterrig und entfeplicy, wieder erſcheine, die Dante Hoͤle I VB. 5 
bei Schilderung bes Waldes gebraucht. Das Stoͤrrige und 
Sqreckliche it vorüber, aber bie ans bem Walde kommenden 
Selen find noch unheimiſch. 

70. Rod damals trugen Boten Delzmeige, wie in den alten 
Grichenzeiten. 

79-84. Ueber bie Natur der erfcheinenden Seelen werben 
mir fpäter beichrt (f. Fegef. XXV B. 34 u. m.). 

96. Der Sage nad) war der Sänger Gafella, ein Freund 
Rante’s, eden fo wie er dem finnliden Bergnügen ergeben : des⸗ 
halb mochte der Gngel ihm bie Ueberfahrt erſchwert haben. 

98, 99, Seit dem Anfange des Sahres 1300, welches Pabft 


% 
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Daß uns bad Steigen nun wirb Spiel erfchels 
nen.’’’’ — 

67 Die Seelen aber, die bei mir am Athmen 
Gewahret, daß ich annoch lebend waͤre, 
Erſtaunend wurden ſie nunmehro bleicher. 

70 und wie zum Boten, welcher bringt den Oelzweig, 
Das Volk ſich draͤnget, Neues zu erfahren, 
Und Keiner ſich mit Treten bloͤd' erzeiget: 

73 So hefteten ſich an mein Antlitz jene 
Begluͤckten Seelen all', als ob ſie ſaͤmmtlich 
Vergaͤßen hinzugehn, um ſich zu laͤutern. 

76 Ich ſahe deren eine ſich hervorthun, 

Mich zu umarmen, mit ſo großer Sehnſucht, 
Daß fie mich trieb es eben fo zu machen. 

79 O Schatten eitel, außer für den Anbiid ! 
Dreimal verfchlang ich hinter ihm die Arme, 
Und auch fo oft führt’ ich zuruͤck zur Bruſt fie. 

82 Wor Staunen, glaub’ ich, hatt’ ich mich entfärbet; 
Indem ber Schatten lächelt’ und zurkdtrat, 
und ich, ihm folgend, jenfeitd mich bewegte. 


85 Anmuthig fagt’ er mir: ich möge ruhen - - . . 


Nunmehr erkannt' ich, wer ex war, und bat ihn, 
Daß er ein wenig blieb, mit mir zu fprechen. 


88 Er aber ſprach: „So wie ich dich gelicbet 


Im ird’fchen Leib, fo lieb’ ich, ihm entrüdt, dich; 
Drum bleib’ ich fteh’n, du aber, warum gehſt du? — 


9 „„D mein Gafela, nody einmal zur Heimath 


Zuruͤckzukehren, mach’ ich folche Reife, 


Sagt’ ih: doch fag’, was nahm fo viele Zeit 
dirz““ — 


94 Und er zu mir: „Kein Unrecht widerfuhr mir, 


Wenn ber, der wann und wen er will hinwegholt, 
Mir oft die Ugberfahrt nach hier verfagt hat; 


97 Denn aus gerechtem Willen Tommt ber feine. 


In Wahrheit, feit drei Monden nahm er mit fi 
Wer nur eintreten wollt’ in allem Frieden: 


100 Worauf ich, der zum Strand ich mich]gewendet, 


Wo fih das Tiberwaſſer mifcht mit Salze, 
Bon ihm genädig aufgenommen wurde: 


Bonifasius ald erſtes chriſtliches Zubeljahr feierte (f. d. Anm. 5 
Hölle AV DB. 27). Der Segen ber @ühne fam den reuig ge= 
fimmten Seclen zu Gute. (Ueber die Bebeutung des juͤdiſchen 
Zubeljahres, in welchem man die Zeter ausruhen ließ und die 
Anechte frei wurden, f. 3. B. Mof. XAV.) Für dad Gedicht hat 
bad chriſtliche Judeljahr die Bedeutung, daß darin Seelen frei 
werben von der Knechtſchaft dee Sünde, wie auch mit dem Ges 
fang V. 46 angedeutet worden (f. d. Inh.). 

102. Das Ueberfhiffen der Scelen nad) Inſeln war ein fehr 
verdreiteter Volksglaube; aber Dante wählte bier zur Abfahrt 
die für die Kirche dedeutſamſte Stelle. Wie Iebende Pilger, den 
Ablaß des Qubeljahre zu empfangen, nah Rom malifahrteten, 
last er die fündhaften Seelen Gleiches thun. 
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A quella foce ov’ egli ha dritta P ala: 103 An jener Mündung, wohin er ben Fittig 
Perocch& sempre quivi si ricoglie, Gefpannt auf's neu: weil immer bort fi fammelt, 
Qual verso d’ Acheronte non si cala. Wer nicht zum Acheron hinunterwallet.”’ — 

Ed io: Se nuova legge non ti toglie 106 und ih: „„Verbeut ein neu Gefes bir jest nicht 
Memoria o uso all’ amoroso canto, Erinnrung ober Brauch bes holden Ganges, 
Che mi solea quetar tutte mie voglie, Der fonft beruhigt alle meine Wünfche: 

Di eiö ti piaccia consolare alquanto 109 Gefall' e8 dir ein wenig, mir bie Seele 
L’ anima mia che con la sua persona Damit zu ftärken, bie in ihrem Leibe, 
Venendo qui, & aflannata tanto. Wallend zu biefem Ort, fo fehr erſchoͤpft iſt!“— 

„Amor che nella mente mi ragiona,'* 112 ,D Liebe, die zu mir im Geifte redet,” 
Comincid egli allor sı dolcemente, Begann derfelbe nun fo füßen Lautes, 

Che la dolcezza ancor dentro mi suona. Daß beffen Lieblichkeit in mir noch fortkönt. 

Lo mio maestro, ed io, e quella gente 115 Mein Meifter, ih unb jene Leute alle, 

Ch’ eran con lui, parevan s\ contenti, Die mit ihm waren, fhienen fo zufrieden, 
Come a nessun toccasse altro Ja mente. Als läge Keinem Anderes im Sinne. 

Noi eravam tutti fissi ed attenti 118 Wir gingen AU’ aufmertend und gefpannet 
Alle sue note; ed ecco il veglio onesto, Auf feine Zön’, und fieh! der edie Alte 
Gridando: Che & ciò, spiriti lenti ? Kam rufend: „Was ift das, ihr trägen Geifter? 

Qual negligenza, quale stare & questo? 121 Welch’ eine Läffigkeit und weich’ ein Weilen? 
Correte al monte a spogliarvi lo scoglio, Lauft hin zum Berg, ben Zels euch wegzufchaffen, 
Ch’ esser non lascia a voi Dio manifeste. Der euch ben höchften Gott nicht fchauen Läffet !" 

Come quande, coglienda biada o loglio, 124 Gleichwie wenn, Koͤrnlein ober Kräuter pädens, 
Li colombi adunati alla pastura, Die Tauben erft verfammelt auf der Weide, 
Questi senza «nostrar |’ usato orgoglio; Den fonft gewohnten Uebermuth nicht zeigen: 

Se cosa appare ond’ elli abbian paura, 127 Wenn etwas naht, bavon fie Burcht erlangen, 
Subitamente lasciano star |’ esca, In Eile ihre Weide ruben laffen, 

Perchd assaliti son da maggior cura; Indem von größrer Sorge fie gebrängt find: 

Cosi vid’ jo quella masnada fresca 130 Desgleichen fah ich jene neue Schaar bort 
Lasciar il canto, e fuggir ver la costa, Den Sang verlaffen und zum erg enteilen, 
Come uom che va, nè sa dove riesca: Wie wer baldäuft und nicht weiß wo er hinkommt: 

Ne la nostra partita fa men tosta. 133 Auch unfer Theil war ba nicht wen’ger hurtig. 

112. (S. d. Inh. u. Fegef. III V. 34 u. d. Anm.) V. 136): er ift fehmerer zu erklimmen, als ber Hügel (Hölle 1V. 13) 


122. 123. ©. h.: fie fouen den Berg ber Buße erfteigen, auf dem wahren Weg von den Schuldlofen erreicht wird. Icden⸗ 
von beffen Sipfel auß fie zum Anſchauen Gottes gelangen. Die falls hat der Zeld Bezug auf den Wels der Xergernib (ſ. d. Inh. 
Sünde hat ben Berg fo bed und flell gethürme (f. Hölle KXXIV 5. Hölle. 
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Inhalt. Die fihnelle Flucht hat die Eilenden zerftreut. Dante flieht fih wieder an Virgil, ber ſich felbft, ber Welle halben, 
Tormürfe mat. Als fie, bem Berge nahend, gelaffener wandeln, glaubt fih Dante ploͤßlich von Virgil verlaffın, weil ex den Son⸗ 
scafhein nur von feines eignen Körpers Schatten unterbrochen ficht, und wendet ſich zweifelnd. Virgil tabelt fein Mißtrauen und 
fezt ihm, daß abgeſchledene Seelen fo wenig ben Strahl aufbielten, als bie durchſichtigen Simmelsiphären: fein Leib, in dem er 
Zoatten geworfen, liege in Neapel begraben. Er nimmt dann, wohl mit Bezug auf das zu Ende des vorigen Geſanges gefungene 
Led der Philofophie, Gelegenheit von der Beſchraͤnktheit menſchlicher Yorfhungen zu reden und von ber Rothwendigkeit ber Erſchei⸗ 
nung Chriftt. Gr, welcher Ieptere, wie wir Jegef. XXU RW. 70 erfahren, vorausgefagt, iſt dennoch nit zum reinen Glauben er⸗ 
zabt, fondern nur Menſchlichem nadgegangen; deöhalb verfintt ex bier am Fuße des heiligen Berges in Schwermuth. Steil und 
wnzänglid) ragt der Yel8 in ben Himmel hinauf. Vergeblich finnt Virgil auf Mittel empor zu kommen. Dante zeigt ihm eine 
Eqchaat nahender Seelen: er befragt fie um ben Xufgang sum Berge; aber fie weilen ſchüchtern in Verwunderung, einen Lebenden zu 
edliden. Auf Birgil's Verſicherung, daß ex nicht freventli und ohne himmliſchen Rathſchluß bier fei, tritt eine Seele aus der 
Edgar ber übrigen hervor: es tft König Manfred, welder erzählt: er habe fi troß feiner Sünden in feiner Todesſtunde noch 
in dem geroenbet, der gern verzeiht, zu Gott; ber Kirchenbann, in bem ex geftochen, beſchränke die Barmherzigkeit Gottes 
ndt: nur müffe man dad Dreißigfache der Zeit, die man barin verharrt, am Juße des Zegefeuerberges mweilen; weiter reihe der menſch⸗ 
lide Iluch nicht. Hierauf erſucht Manfred den Dichter, dies feiner Tochter Conſtanze zu erzählen, damit fle für ihn bete, reines 
Echet habe große Draht, bie Zeit folder Verweiſung abzukürzen. 


Obwohl die eil'ge Flucht die Andern alle 
Zerſtreuet hatte über das Gefilde, 
Zum Berg gewendet, wo Vernunft uns hintreibt 
Ich ſchloß mich wieder an den treuen Leiter: 
Wie waͤr' ich denn auch ohne ihn gegangen, 
Wer haͤtte mich den Berg hinaufgezogen? 
Er ſchien mir aber von ſich ſelbſt gepeinigt: 
O du ehrwuͤrdiges Gewiſſen, reines, 
Wie nagt ein kleiner Fehl an dir ſo bitter! 
Als ſeine Fuͤße ließen von der Eile, 
Die von der Wuͤrde jedes Thun entzaubert, 
Da breitete mein Geiſt, erſt ſo beſchraͤnket, 
Sein Trachten wieder aus, gleichſam entzuͤcket, 
Und ich erhub mein Angeſicht zum Berge, 
Der zu dem Himmel ſich am hoͤchſten Hinftredt. 
Die Sonne, die roth Hinter uns erflammte, 
Erfchien vor meinem Körper nun gebrocden, 
Da ihre Strahlen auf mir Ruhe fanden. 
Sch wendete zur Seite mich in Sorge, 
Daß ich verlaffen fei, ale ich die Erbe 
Allein nur vor mir felbft befchattet fabe. 
22 Mein Hort jeboh: „Warum mißtrauft bu alfo ? 


Arvegnach? la subitana fuga 1 
Dispergesse color per la campagna, 
Rivolti al monte ove ragion ne fruga; 
lo mi ristrinsi alla fida compagna: 4 
E come sare’ io senza lui corso ? 
Chi m’ avria tratto su per la montagna ? 
Ei mi parea da se stesso rimorso: 7 
O dignitosa coscienzia © netta, 
Come t’ & picciol fallo amaro morso! 
Qnando li piedi suoi lasciar la fretta 
Che I’ onestade ad ogni atto dismaga, 


10 


La mente mia, che prima era ristretta, 
L’ intento rallargö , st come vaga, 13 
E diedi 1 viso mio incontro al poggto, 
Che 'nverso ’ ciel piü alto si dislaga. 
Lo Sol, che dietro fiammeggiava roggio, 16 
Rotto m’ era dinanzi alla figura, 
Che aveva ‘in me de’ auoi raggi !’ appoggio. 
Io mi volsi dallato con paura 19 
D’ esser abbandonato,, quando io vidi 
' Solo dinanzi a me la terra oscura: 


E ’! mio conforto: Perch& pur diffidi, 


A dir mi cominciö tutto rivolto; 


l. Die abgefchiebenen Seelen. 

4-6. Die menfhlide Einſicht iſt es, die den Menſchen zur 
Sferung treibt, wie [hen V. 3 gefagt ift, von ihr wird Dante 
auch hier geleitet, ohne fie Fönnte er nicht weiter. 

9, Birgit macht fh Vorwürfe, dem menfhlihen Gefange 


glaufät zu haben. Was für den Dichter verzeihlich wäre, iſt es 


für die Einſicht nicht, die er vorbildet. 

13-18. Sein Geift war in fofern beſchraͤnkt, ald er Jegeſ. 
0%. 119-118 momentanes Genügen an menſchlicher Philofophie 
empfunden; aber nun wendet er fih, wie Hölle 1 V. 29 —37, 
Kieder zur hoͤchſten Höhe, zum Böttlihen. Die Sonne fteigt aud) 
Bier empor, ober ex Mimme nicht fogleidy aufwärts ; denn die beſ⸗ 


Begann er ganz zu mir gervendet: meinft du 


fere Einſicht fprit ihm B. 37 u. w. deutlih von den Grenzen 
menſchlicher Forſchungen, und demũthig fordert Dante B. 6163 
ſelbſt die Einſicht auf, fi) dei andern Seelen des Weges halben 
zu erkundigen, worüber fie erfreut iſt und ihn mahnt, ſeſt in Heffs 
nung zu bleiben (nicht wie Hölle 1 V. 44 zu wanken und ber 
falſchen Furcht anheim zu fallen). 

19-21. Diefe Sorge it eine Vorahnung von Virgil's fpäs 
terem Verſchwinden (f. Begef. XXX WB. 43-57 u. d. Anm.). Ein 
tiefer Sinn liegt darin: Dante ſah die Einſicht felber fehlen und 
fürchtet demnach, daß fie ihm weiter nicht förderlidy fein werde, 
das wird indeß durch das Wolgende gemildert und in das rechte 
Gleis gebracht. 
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Non credi tu me teco, e ch’ io ti guidi? 

Vespero & giä colä dov’ & sepolto 
Lo corpo, dentro al quale io facev’ ombra: 
Napoli l’ ha, e da Brandizio & tolto. 

Ora, se innanzi a me nulla s’ adombra, 
Non ti maravigliar piü che de’ cieli, 
Che I’ uno all’ altro raggio non ingombra. 

A sofferir tormenti e caldi e geli 
Simili corpi la virtü dispone, 

Che, come fa, non vuol che a noi si sveli. 

Matto & chi spera che nostra ragione 
Possa trascorrer la infinita via, 
Che tiene una Sustanzia in tre Persone. 

State contenti, umana gente, al quia; 

Che se potuto aveste veder tutto, 
Mestier non era partorir Maria; 

E disiar vedeste senza frutto 
Tai, che sarebbe lor disio quetato, 

Ch’ eternalmente & dato lor per lutto. 

Io dico d’ Aristotile e di Plato, 

E di molti altri: e qui chinö la fronte; 
E piü non disse, e rimase turbato. 

Noi divenimmo intanto appi& del monte: 
Quivi trovammo la roccia si erta, 

Che indarno vi sarien le gambe pronte, 

Tra Lerici e Turbia, la piü diserta, 

La piü romita via & una scala, 
Verso di quella, agevole ed aperta. 

Or chi sa da qual man la costa cala, 
Disse il maestro mio, fermando il passo, 
Sı che possa salir chi va senz’ ala ? 

E mentre che tenendo il viso basso 
Esaminava del cammin la mente, 

Ed io mirava suso intorno al sasso, 

Da man sinistra m’ apparı una gente 
D’ anime, che movieno i pi& ver noi, 

E non pareva, si venivan lente. 

Leva, dissi al maestro, gli occhi tuoi: 
Ecco di qua chi ne darà consiglio. 

Se tu da te medesmo aver nol puoi. 
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Mich nicht bei dir und daß ich dich geleite? 
Schon iſt es Abend, wo begraben ruhet 
Der Leib, in dem ich Schatten warf: Neapel 
Birgt ihn, er iſt von Brindiſi entfuͤhret. 
Wenn nun vor mir ſich nichts beſchattet, bring’ es 
Dir mehr Verwundrung nimmer als die Himmel, 
Die ſich einander nicht den Strahl verdunkeln. 
Qual zu erleiden, Gluten auch und Froͤſte 
Schafft derlei Koͤrper jene Macht empfaͤnglich, 
Die, wie ſie ſchafft, nicht will, daß uns enthuͤllt ſei. 
Ein Thor iſt wer da hofft, daß unſer Sinnen 
Den endeloſen Weg durchlaufen koͤnne, 
Den nimmt, der Eines iſt in drei Perſonen. 
Sei mit dem Wie? genuͤgſam, Volk der Menſchen; 
Denn haͤttet Alles ihr erforſchen koͤnnen, 
That es nicht Noth, daß je gebar Maria! 
Du ſah'ſt ja fruchtlos ſchmachten fo Gewalt’ge, 
Daß beren Sehnſucht wohl geftillet wäre, 
Die ihnen ewiglich zu Pein gegeben: 
Von XAriftoteles red' ich und Plato, 
Und noch viel Andern!“... Bier neigt’ er bie Sticne 
Und fagte weiter nichts, und blieb betrübet. 
Indeſſen kamen wir zum Zuß bed Berges; 
Hier aber fanden wir den Fels fo jähe, 
- Daß fchnelle Füße da nichts fruchten würden. 
Denn zwifchen Lerici und Zurbia wäre 
Der öbeft’ und einfamfte Weg gen biefen 
Noch eine Treppe, leicht gangbar und offen. 
„er weiß nun, welcher Hand nad) fo ber Hang neigt, 
Begann mein Meifter, feinen Schritt anhaltend: 
Daß ihn erklimmt wer ungeflügelt wanbelt?"— 
Und während er, das Antlig nieberfenkend, 
Durchforſchte feinen Geiſt des Weges halben, 
Und id empor umber am Felſen fchaute: 
Erſchien zur linken Hand mir eine Menge 
Bon Seelen, die gen uns bie Küße regte, 
Und fchien’s doch nicht zu thun, fo langſam ging ſie. 
„„Heb', fagte ich zum Meifter: beine Augen 
Und [hau da, wer uns Rath ertheilen moͤchte; 
Dafern du von dir feibft ihn nicht erlangeſt.“— 


31. 32. Die abgefhiedenen Seelen Tonnen geiftig leiden: 
mit den Gluten und Pröften wird auf die Feuerhoͤlle ber Keret 
und Gemaltthätigen, und auf die eifige Hölle der Verräther hin: 
gedeutet: felbft die menſchliche Einſicht, Virgil, ift des Schmerzes 
empfaͤnglich. 

36. Der dreieinige Gott (f. Parad. XXXII B. 52—18). 

4044. (©. Höle IV V. 40 u. w.) 

48. (Werl. Hölle 1 V. 30). 

49. Lerict und Zurbia find zween Städte Im genueſiſchen 
Strandgebirge. 

59. Dies find Seelen folder Menſchen, die im Kirchendann 
geftorben find, was aus V. 136—141 herv orgeht. 


Ya. Die Nothwendigkeit des Geleits menfhliher Einſicht 
auf bem Wege zur Beſſerung wird durch die Jurcht Dantc’e, 
von ihr verlaffen zu fein, noch mehr heroorgehoben (vergl. Jegef. 
ZXX 8. 43-07 u. b. Anm.). 


25. Birgit ftarb zu Brunduſium, dem heutigen Brinbiſi, 
fein Leid aber ward in Neapel, an der Grotte des Paufilipp, bes 
graben: dort mußte es jent Abend fein, ba es hier Morgen war, 
Ueber die Natur ber Seele vergl. Fegef. XV V. 34 u. m. — 


30. Die verfchisbenen Himmeldfphären, auf denen bie Ge⸗ 
ſtirne kreiſen folten, dachte man fi durchſichtig (vergl. Parad. 
XXXI B. 19-21). 


Das Fegefeuer 


Guardomnd allora, e con'libero piglio 
Rispose: Andiamo in lä, ch! ei ven gon piano, 
E tu ferma la speime, doloe figlio. 

Ancora era quel popol di lentano, 

Io dico, dopo i noatri mülle passi, 
Quanto un buon gittator trarria con mano, 

Quando si strinser tutti a’ duri massi 
Dell’ alta ripa, e stotter fermi e stretti, 
Come a gnardar, chi va dubbiando, stassi. 

O ben finiti, o giä spiriti eletti, 

Virgilio incomincid,, per quella pace 

Ch’ io credo che per voi tutti si aspetti, 
Ditene dove la montagna giace, 

Sı che possibil sia l’ andare in zuso; 

Che il perder tempo a chi piòâ sa piü spiace. 

Come le pecorelle escon del chiuso 
Ad una, a due, a tre, e I’ altre stanno 
Timidette atterrando l’ occhio e 'l muao; 

E ciö che fa la prima e |’ altre fanno, 
Addossandosi a lei 3’ ella s’ arresta, 
Semplici e quete, e lo ’mperchd& non sanno: 

Si vid’ jo muover a venir la testa 
Di quella mandria fortunata allotta. 

Padica in faccia; e nell’ andare onesta. 

Come color dinanzi vider rotta 
La luce in terra dal mio destro canto, 

Sı che !’ ombra era da me alla grotta, 

Restaro, e trasser sd indietro alquanto, 

E tutti gli altri che venieno appresso, 
Non sappiendo 1 perchd, fero altrettanto. 

Sanza vostra dimanda io vi confesso, 

Che questi & corpo uman che voi vedete, 
Perch2 1 Iume del sole in terra & fesso. 

Non vi maravigliate, ma credete 
Che non senza virtü che dal ciel vegna, 
Cerchi di soperchiar questa parete. 

Cost il maestro: e quella gente degna, 
Tornate, disse: intrate innanzi dunque, 
Co’ dossi delle man facendo insegna. 

Ed un di loro. incomincidös Chiunque 


72. Bei bem Xrieben der Gerechtigkeit, welcher fie hier 
durch Buße genügen follen. 
78. Hier IR das Drängen der Einſicht zum Beffern recht 
eutlich. 


99. Dante kommt nicht elgenmaͤchtig, wie Unffes (ſ. Hölle 
ZXVI®. 112 u. m.). 

10% Die Seelen winten den Kommenden umzufchren und 
ii ihnen herzuſchreiten, weil der Aufiweg nicht in biefer Richtung 
iege. 


112, Manfeed, König von Neapel und Sicklien, ber pracht⸗ 
und tunftliebende Hchenftaufe, der, im Kampf mit dem von Gles 
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63 Di fchauet’ er mich an und freien Ausfehns 
Antwortet er: „Komm hin, fie nahen Langfam 
Du aber, lieber Sohn, fei feft in Hoffnung.” — 
67 Es war dieſelbe Schaar uns noch fo ferne, 
Nad) etwa taufend unfrer Schritte, fag’ ich, 
Wie mit den Händen würf’ ein guter Werfer. 
70 As AM ſich draͤngten gu den harten Daffen 
Des Hohen Gange, und feit unb brange ftanben, 
Gleichwie wer fürchtet, ftehen bleibt zu fpähen. 
73 „„O vecht geftorbne, einft erwählte. Beifter ! 
Begann BVirgilius: bei jenem Frieden, 
Den, wie ich glaube, ſaͤmmtlich ihr erwartet; 
76 Sagt uns, wo ſich der Berg etwa ſo neige, 
Daß das Empomärtätiimmen möglich wäre, 
Da Beitverluft, je mehr man weiß, je mehr quaͤlt.“ — 
79 Gleichwie die Sammer aus der Hürbe gehen 
Einzein, zu zwei'n, zu drei'n und andre weilen 
Schuͤchtern noch Aug’ und Maul zur Erde ſenkend: 
82 Wenn was das erſte thut, die andern nachthun, 
Ihm dicht am Ruͤcken haltend, wenn es ſtehn bleibt, 
Einfaͤltig ſtill, und das Warum? nicht wiſſen. 
85 Desgleichen ſah zum Kommen ich nunmehro 
Das Haupt bewegen bie beglädte Heerbe, 
Schamhaft im Antlig und im Wandel ehrbar. 
88 nd als die Worberen ben Strahl am Boden 
Gebrochen ſahn zu meiner rechten Seite; 
So daß von mir der Schatten zu bem Schuß ging, 
91 Werweilten fie, etwas zuruͤck fich ziehend, 
Und all’ die Andern, die nach ihnen kamen, 
Nicht wiffend. weshalb, thaten auch daſſelbe. 
94 „Ohn' eure Fragen will ich euch befennen, 
Daß bies ein Menſchenleib ift, ben ihr ſchauet; 
Drum ift ber Sonne Schein am Grund zertheitet. 
97 BVerwundert euch barüber nicht; doch glaubet : 
Richt ohne Kraft, bie von dem Himmel kommet, 
Strebt er die Scheidewand zu überfteigen.”’ — 
100 Atfo ber Meifter, und die würb’ge Menge: 
„„So wenbet euch und ſchreitet vorwärts, fprach fie, 
Mit ihrer Hände Rüden Zeichen gebend. 
103 und ihrer einer da begann nun: „Wende, 


men, IV unterffügten Gar! von Aniou, von feinen niedertraͤchtigen 
Bafallen verlaffen, in der Schlacht bei Benevent fiel (f. Hölle 
XXVIII 8. 16). Der unverföhnlide Carl befahl, ben Leichnam, 
ber zwei tödtlihe Wunden trug, unbeerbigt Liegen zu laſſen; 
dennod trug jeder Soldat aus Carls eignem Heer einen Stein 
berzu , wovon jened WU. 129 erwähnte Steinmal entfland. Nicht 
lange warb bem koͤniglichen Leichnam bie Ehre vergönnt: ber 
Garbinallegat, Erzbiſchof von Coſenza, ließ ihn ausyreben, über 
die Grenze feines vormaligen Reiches fchaffen und in einem von 
dem Fluß Werde durdfirömten Felsthale verfcharren sine lux, 
“sine crux (ohne Licht, ohne Kreuz), mie es bei denen Brauch 
war, die im Kirchenbann geftorben. 


150 


—— —— — — — — — — — — — — — — — 


Tu se’, cos\ andando rolgi il viso, 
Pon mente se di l& mi vedesti unque. 

Io mi volsi ver lui, e guardail fiso: 

Biondo era e bellp e di gentile aspetto; 
Ma !l’ un de’ cigli un colpo avea diviso. 

Quando mi fui umilmente disdetto 
D’ averlo visto mai, ei disse: Or 'vedi: 
E mostrommi una piaga a sommo il petto. 

Poi disse sorridendo : Io. son Manfredi 
Nipote di Costanza Imperadrice: 

Ond’ io ti priega che quando tu riedi, 

Vadi a mia bella figlia, genitrice 
Dell’ onor di Cicilia e d’ Aragona. 

E dichi a lei il ver, ↄ' altro si dice. 

Poscia ch’ i’ ebbi rotta la persona 
Di duo punte mortali, io mi rendei 
Piangendo a quei, che volentier perdona. 

Orribil furon li peccati miei; 

Ma la, bontà infinita ha sı gran braccia, 
Che prende ciö che si rivolve a lei. 

Se il pastor di Cosenza che alla caccia 
Di me_fu messo per Clemente, allora 
Avesse in Dio ben letta questa faccia, 

L’ ossa del corpo mio sarien ancora 
In co’ del ponte presso a Benevento, 
Sotto la guardia della grave mora. 

Or le bagna la pioggia e muove il vento 
Di fnor dal regno, quasi lungo il Verde,. 
Ove le trasmutö a lume spento. 

Per lor maledizion st non si perde, 

Che non possa tornar |’ eterno amore, 
Mentre che la speranza ha fior del verde. 

Ver & che quale in contumacia muore 
Di santa Chiesa, ancor che al fin si penta, 
Star li canvien da questa ripa in fuore 

Per ogni tempo, ch’ egli & stato, trenta, 
In sua presunzion, se tal decreto 
Pit corto per buon preghi non diventa, 

Vedi oramai se tu mi puoi far lieto, 
Rivelando alla mia buona Costanza 
Come m’ hai visto, ed anco esto divieto; 

Che qui per quei di la molto s’ avanza. 
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—— — — — —— — 


Wer bu auch ſeiſt, im Weitergehn das Anttig, 
Hab' Acht, ob du mich einſt nicht ſaheſt jenſeits. 


—— [no 


106 Ich wandte mich zu ihm und ſah ihn ſtarr an. 


109 


112 


118 


121 


124 


127 


130 


133 


136 


139 


142 


135 


Blond war und fehön er und von eblem Anfehn, 
Doch eine Braue hatt’ ein Hieb getheitet. 
Als ich demuͤthiglich mich losgeſaget, 

Ihn je geſchaut zu haben, ſprach er: „Schau nun!” 
Und zeigte auf der Bruſt mir eine Wunde. 
Sodann mit Laͤcheln ſagt' er: „Ich bin Manfred, 

Der Enkelſohn der Kaiſerin Conſtanze; 

Drum ich dich bitte, kehrſt du wieder, gehe 
Zu meiner ſchoͤnen Tochter, die geboren 

Siciliens und Arragoniens Ehre, 

Und ſag' die Wahrheit ihr, erzaͤhlt man Andres: 
Als ich den Leib- bereits durchbohret hatte, 

Von zweien Zobesfpigen, gab ich weinend 

Mich jenem wieber bin, der gern verzeibet. 
Entfeglih waren meine Sünden; aber 

Die ew'ge Güte bat fo große Arme, 

Daß fie, was zu ihr wieberlehret, aufnimmt. 
Der Hirte von Gofenza, der von Klemens 

Einft ausgefendet warb , um mich zu jagen; 

Hätt’ er an Gott dies Antlig recht gelefen, 
So lägen meines Leib Gebeine jest noch 

Am Haupt der Brüde nah bei Benevento, 

Unter dem Schirme bes gewalt’gen Steinmals: 
Run badet fie der Regen, jagt ber Winb fit, 

Außer dem Reiche gleihfam, längs bes Verde, 

Wohin er fie, das Licht verlöfchend, brachte. 
Durch Iener Fluch verliert man fich nicht alfo, 

Daß nicht die ew’ge Liebe kehren koͤnnte, 

Indem die Hoffnung einen grünen Keim hat. 
Wahr ift es, daß wer flirbt in heil'ger Kirche 

Verbannung, wenn er au am End' bereut, 

Berweilen muß bier außen. vor dem Abhang 
Das Dreißigfache jeber Zeit, die folcher 

Im Trot verharret; fobald diefer Bann ihm 

Nicht abgelürzet wird durch gute Bitten. 
Run fieh’, ob du vermagſt mich zu erfreuen, 

Enthällend meiner trefflihen Conſtanze: 

Wie du gefchauet mich und diefen Bann auch; 
Denn hier wird durch bie jenfeits viel gevonnen.— 


115. Gonftanze, Manfcch’8 Tochter, Gemahlin Peterd von ters gegen ben König, welcher ben Dichtern hold und mild ges 
weſen, fo lang er lebte. 


Arragonien und Mutter Friebrichs und Jakobs 


121. König Manfred ftarb, ohne vom Verdacht mehrerer 
Gräuelthaten gereinigt zu fein, ber Vorenthaltung des Mei an 


126. Das Antlip der Gnade, 
131. Durch fromme Gebete noch lebender Menfden. In 


den rechtmäßigen Erben Conradin nicht zu gedenken. Wer ers Stalien wirb das Beten für die Seelen im Jegeſeuer noch jept 
fennt in Dante's herrlicher Schilderung nicht die Milde des Dich⸗ ſehr heilig gehalten. 


— Doch — 
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Gefang IV. 


Sahalt. Die Sonne if fon hoc geftiegen , ohne daß Dante es bemerkt: fo hat er fi im Schen in bad Anfhauen und Ans 
biren Manfred’8 vertieft. Da rufen ihm die Seelen zu und zeigen ihm den Aufgang , der ohne bie Fittige der Sehnſucht und das 
Geleit menfhliher Ginficht, welche Hoffnung und Licht gewährt, nit zu erflimmen if. Birgit klimmt deshalb voran und Dante 
felzt ipm in dem engen Schluftweg, auf Füßen und Händen. &o erreichen fie ben erften Abſturz. Der Weg der Buße ift bei Chrifti 
Eihnengdtob entftanden. Da bebte bie Erde von göttlicher Liebe und der fteile Feld ber Aergerniß that fi) den Reuigen auf, während 
a (ſ. Hoͤle XXI B. 114 u. d. Anm.) auf bie Heuchler und Gewaltthätigen flürzte zum Zeichen, daß für biefe Beine Gnade if. Dahin gehört 
auch Höle V DB. 34. Als Dante, bed Weges halben verlegen, Virgil befragt, fagt diefer ihm: Nur keinen Schritt hinunter! (vergl. 
£ö0e IB. 36) und frornt ben Grmattenden an, den nächſten Vorfprung zu erflimmen, ven welchem der ganze Berg umgürtet ift. 
Ingelommen zurüdblidend , Kaunt Dente, die Sonne auf ber Norbfeite zu fehen. Birgli erklärt ihm dies ald ganz natürlich s indem 
je hd ſüdlich des Aequators befänden, und bie Sonne fi in unferm Frühling mehr und mehr dem Norden nähert. Run befragt 
Dante Birgil, wie hoch fie am Berg zu fteigen hätten? und er antwortet ihm: er wiffe nur, daf auf demſelben ba3 Steigen je höher 
ie liter merbe, finde. er es bann fo leicht, wie dad Hinabgleiten eines Schiffes auf dem Fluſſe, dann fel der Gipfel erreicht (f. 
Jeztſ. XXVII DB. 130—132, XXX B. 83 u, 841 u. d. Anm.). Der ſchoͤne Sinn ber Darftelung ift dieſer: daß Tugend, je mehr wir 
fe üben, je leichter wird und endlich mühlos, wenn wir vollfommen in ber Liebe find. Die Mühlojigkeit bildet hier den Gegenfap 
ju dem befchwerlihen Weg Hoͤlle 3.8. 5, weichen Dante betrat, abgewichen non ber erſten Liebe, zu welcher er erſt Zegefeuer 
XV B. 36 u. w. fi läuternd wieder zurückkehren fol. Den Weg ber Grfohrung und Beſſerung, melden ber Günber 
mahen muß, iſt lang und deſchwerlich, der Weg bes kindlichen Glaubens, in Liebe zur göttlichen Lehre, zu Beatriten, ift kurz (f. 
SB. 102). Während bie Dichter vom Steiger xeben, ruft sine Stimmes „Ihr werdet vielleicht noch erft weilen müflen?“ und 
Dante erblickt hinter einem Stein (bee Hinderung) eins Schaar fauler Seelen, unter melden er ben Ylorentiner Belaqua erkennt 
ind ihn befragt: warum er auch hier fo müßig weile? Da antwortet ihm der Xräge: Hier müffe man fo Iange meilen, ald man 
auf Orden mit Reue gerögert , dann erfi werde men zur Buße zugelaffen, im Yall Gebete guter Menfhen bie Zelt nicht abkürzten. 
De treibt Virgil den Dichter zu neues Alle, indem ex ſelbſt dereiis voranklimmt. 


Sobald fih wegen Freuden oder Leiden, 

Die unfrer Fähigkeiten ein’ ergreifet, 

Die Seele nur allein in diefer fammelt: 
Scheint Feiner andern Kraft fie zuzuftreben, 

Und dies ift gen ben Irrthum, welcher annimmt, 

Daß mehr als eine Seel’ in ung entflammt wird. 
Und darum, hört man etwas ober fieht es, 

Das ftark an fich gefefjelt hält die Seele; 

Entflieht die Zeit und nicht bemerkt der Menſch es: 
Denn eine andre Kraft ift’s, die da aufmerkt, 

Und eine andre bie ber ganzen Seele: 

Die ift gebunden gleihfam, — die gelöfet. 


Quando per dilettanze ovver per doglie, 1 

Che alcuna virtü nostra comprenda, 

L’ anıma bene ad essa si raccoglie, 

Par che a nulla potenzia piü intenda; 4 

E questo & contra quello error che crede 

Che un’ anima sovr’ altra in noi 8’ accenda. 

E perö, quando 8’ ode cosa o vede, 7 

Che tenga forte a se ' anima volta, 

Vassene il tempo, e l’ uom non se n' avvede: 
Ch’ altra potenzia & quella che |’ ascolta, 10 
Ed altra & quella che ha I’ anima intera: 

Questa & quasi legata, e quella & sciolta. 


Di ciö ebb’ io esperienza vera, 13 Davon erlangt’ ich wirkliche Erfahrung, 
Udendo quello spirto ed amımirando ; Den Geift dafelbft anhörend und betrachtend 5 
Che ben ceinquanta gradi salito era Denn wohl an fünfzig Grabe war geftiegen 
Lo sole, ed io non m’ era accorto, quando 16 Die Sonn’, ich aber hatt’ ed nicht gewahret; 
Venimmo dove quell’ anime ad una Bis wir gelanget wo bie Seelen alle 
Gridaro a noi: Qui & vostro dimando. Zugleih uns zufchrien: „Hier ift was ihr 
wuͤnſchet!“ — 
Maggiore aperta mille volte impruna 19 Gar oft verheget einen größern Durchgang, 
Con una forcatella di sue spine Mit einem Gaͤbelchen von feinen Dornen 
L’ uom della villa, quando I’ uva imbruna, Der Gaͤrtnersmann, wenn fich die Traube bräunet, 
Che non era lo calle onde saline 22 XA18 jener Fußweg war, auf dem wir fliegen, 


Lo duca mio ed io appresso soli, 


6. Den philefophifhen Sag: „und fel mehr als eine Seele 
gegeben,” widerlegt Dante kraͤftig durch das Vertiefen berfelben 
in eine ihrer Fähigkeiten. 


12. Die aufmertende Jähigkeit wirkt frei, während bie Seele 
mit ihren übrigen Kräften an biefelbe gebunden if. Waren meh⸗ 


Mein Fuͤhrer und dahinter ich, vereinfamt, 


rere Seelen im Menden, fo koͤnnte ex auf Diehreres zugleid 
achten. 

19—21. Das Verhegen der Weinberge und ihrer Beinen 
Schluftwege geſchicht faft überan mit Dornen. Nicht ohne Be⸗ 
sichung auf den Weinberg Ghrifti wählt Dante gerade hier dies 
Gleichniß. 
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Come da noi la schiera si partine. 

Vassi in Sanleo, e discendesi in Noli: 
Montasi su Bismantova in cacume J 
Con esso i piè; ma qui convien ch’ uom voli; 

Dico coll’ ali snelle e colle piume 
Del gran disio, diretro a quel condotto 
Che speranza mi dava e facea lume. 

Noi salivam per entro il sasso rotto, 

E d’ ogni lato ne stringea lo stremo, 

E piedi e man voleva il suol di sotto. 
Quando noi fummo in su 1’ orlo supremo 
Dell alta ripa, alla scoperta piaggia, 

Maestro mio, diss’ io, che via faremo ? 

Ed egli a me: Nessun tuo passo caggia; 
Pur suso al monte dietro a me acquista, 
Fin che n’ appaja alcuna scorta saggia. 

Lo sommo era alto che vincea la vista, 
E la costa superba piü assai, | 
Che da mezzo quadrante a centro lista. 

Io era lasso, quando io cominciai: 

O dolce padre, volgiti, e rimira 
Com’ io rimango sol, se non ristai. 

O figliuol, disse, insin quivi ti tira, 
Additandomi un balzo un poco in sue, 
Che da quel lato il poggio tutto gira. 

$ı mi spronaron le parole sue, 

Ch’ io mi sforzai carpando appresso lui, 
Tanto che il cinghie sotto i pi& mi fue. 

A seder ci ponemmo ivi amendui 
Volti a levante, ond’ eravam saliti, 
Che suole a riguardar giovare altrui. 

Gli occhi prima drizzai a’ bassi liti, 
Poscia gli alzai al sole, ed ammirava 
Che da sinistra n’ eravam feriti. 

Ben 8’ avvide il poeta, che io stava 
Stupido tutto al carro della luce, 

Ove tra noi ed Aquilone intrava. 

Ond’ egli a me: Se Castore e Polluce 
Fossero in compagnia di quello specchio 
Che su e giü del suo lume conduce, 

Tu vedresti ’I Zodiaco rubecchio 
Ancora all’ Orse piü stretto rotare, 


Sobald die Menge fi von ums gefchieden. 
25 Auf fleigt man,nah San Leo, ab nady Rott, 
5; Man Eimmt nah Bismantova zu der Kuppe, 
Auf Fuͤßen; doch hier muß der Menfch ja fliegen; 
28 Mit fchnellen Flügeln, fag’ ich, und mit Schwingen 
Der großen Sehnfucht, Hinter jenem Führer, 
Der Hoffnung mir verlieh und Licht gewährte. 
31 Wir fliegen aufwärts im geborftnen Felſen, 
Auf beiden Seiten zwänget’ und bie Enge, 
Der Boben unten wollte Züß’ und Hände, 
34 Als wir nun auf dem obern Saume waren 
Der hohen Steilung, an bem freien Abflurz, 
Sagt’ ih: „O Meifter, welchen Weg nun nehmen?” 
37 Und er zu mir: „„Nur Teinen Schritt hinunter! 
Nein hinter mir gewinn’ empor am Berge, 
Bisirgend ein Geleiterfcheint, das Rath weiß.’ "— 
30 Der Berg war hoch, daß er ben Blick befiegte: 
Und ftolzer flieg ber Rand, als eine Linie 
Bon des Quadranten Mitte nach dem Sentrum. 
43 GCrmübet war ih, als ich alfo anhub: 
„O holder Water, wende dich und fehaue, 
Wie ich allein bier bleibe, weiteft du nit!” — 
36 „Mein Söhnlein fchleppe bis hierher dich!’ fagt' er, 
Mir etwas höher weifend einen Vorſprung, 
Der von bort aus den ganzen Berg umgürtel. 
49 Dermaßen fporneten mich feine Worte, 
Daß ich mich aufwaͤrtskriechend zu ihm hinzwang, 
Bis jener Gürtel unter meinen Füßen: 
52 Da festen wir uns beide bin zu ruhen, 
Gewandt nah Morgen, woher wir geftiegen, 
Da Jeden es erquidet umzufchauen. 
55 Zuerſt kehrt' ich den Bli zum niedern Strande, 
Sodann erhub ich ihn zur Sonn’ unb fahe, 
Daß wir von ihr linkéeher beftrahlet wurben. 
58 Wohl merkte es der Dichter, daß ich gänzlid) 
Betroffen war, bes Lichtgefpannes halben, 
Da zwifhen uns es eintrat und ben Norben. 
61 Drauferzu mir: „„Wenn Gaftor und wenn Pollur 
Nunmehr gefellet wären diefem Spiegel, 
Der auf und nieder führet feines Lichtes ; 
64 &o fäh’ft den Thierkreis bu noch vieles näher 
Hin zu ben Bärinnen erhellet rollen, 


25. &an Leo eine Stabt im Herzogthum Urbino. Roll eine 
Stadt im Genueſiſchen, an ber Küfte zwiſchen Genua und Nizza. 


26. Bismantorda, ein hoher, fteiler Berg bei Reggio. 


38. (Bergl. Hölle I V. 55.) 


42. Diefe Linie hält die Mitte zroifchen ſenkrecht und wage⸗ 
recht. Da man ben Duadranten fhon damals und früher zum 
Mefien der Sonnenhöhe anzuwenden pfleste, konnte Dante kein 


bebeutendered Bild gebraudien, wo es ſich vom Aufflimmen uf 
geiftigen Sonne, zu Gott, handelt. 
52-55. (Bergl. Hoͤle li VB. 2—B.) 
56. (Bergl. Hölle 1 V. 38.) 
61. 62. Die Geſtirne, Gafter und Polur, in melde bie 
Sonne (ein Spiegel der Engelfonne, Gottes) im Sommer tritt. 
65. Du fäheft die Sonne nody weiter gegen das Geftien det 
Bären hin den Himmel überleucdhten, weil fie in unſerm Sommet 
weiter nach Norben ftrahlt. 


Das Segefeuer. 


— — — — — — — — — 


Se non uscisse fuor del cammin vecchio. 
Come ciö sia, se il vuoi poter pensare, 

Dentro raccolto immagina Sion 

Con questo monte in su la terra atare, 
Si che amendue hanno un solo orizzon, 

E diversi emisperi; onde la strada 

Che mal non seppe carreggiar Feton. 
Vedrai come a costui convien che vada 

Dall’ un, quando a colui dall’ altro fianco, 

Se I’ intelletto tuo ben chiaro bada. 
Certo, Maestro mio, diss’ io, unquanco 

Non vid’ io chiaro si com’ io discerno, 

Lä dove mio ingegno parea manco: 
Che il mezzo cerchio del moto superno, 

Che si chiama Equatore in alcun’ arte, 

E che sempre riman tra ’l sole e ’l verno, 
Per la ragion che di’, quinci si parte 

Verso settentrion, quanto gli Ebrei 

Vedevan lui verso la ca!da parte. 
Ma s’ a te piace, volentier saprei 

Qnanto avemo ad andar, che il poggio sale 

Pit che salir non posson gli occhi miei. 
Ed egli a me: Questa montagna & tale, 

Che sempre al cominciar di sotto & grave, 

E quanto uom piü va su, e men fa male, 
Perö quando ella ti parrà soave 

Tanto, che 'I su andar ti sia leggiero, 

Come a seconda in giuso andar per nave: 
Allor sarai al fin d’ esto sentiero: 

Quivi di riposar l’ affanno aspetta: 

Piü non rispondo, e questo s0 per vero. 


E come egli ebbe sua parola detta, 
Una voce di presso sonö: Forse 
, Che di sedere in prima avrai distretta. 
A suon di lei ciascun di noi ei torse, 
E vedemmo a mancina un gran petrone, 
Del qual ned io ned ei prima s’ accorse. 
La ci traemmo, ed iyi eran persone 
Che si stavano all’ ombra dietro al sasso, 
Com’ uom per negligenza a star si pone. 


10. (Siehe die Anm. 3. Fegefeuer III V. 106.) 

71.72. Der Weg if die Sennenbahn im Thierkreis; des 
dennt aber iſt Phastond unglückliche Fahrt aus Dvid. Metas 
Rorrh. II. 

19. Die erhabene Bahn ift bie Sonnenbahn innerhalb der 
Vendezitkel. 

80. Den Aequator denkt ſich Dante fo weit noͤrdlich vom 
Ötitfeuerderg, als füblih von Jeruſalem. Für dic lebenden 
Acuigen wie für die reuig Geſtorbenen iſt Gottes Gnadenlicht 
glcich dertheilt (ſ. d. Inh. 3. Fegef. h)y. 


dierter Geſang. 


67 


70 


13 


76 


19 


91 


94 


97 
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Dafern er nicht ber alten Bahn entwiche. 

Willſt du, wie daB gefchieht, begreifen Tonnen, 
So den® ba brunten Zion bir gedecket 
Bon diefem Berg auf Erden’ fiehen, alfo; 

Daß Einen Horizont fie beide haben, 

Und andre Hemifphären, brob der Weg ift, 
Den Phaeton zum Unheil fchlecht gefahren. 

Du wirft erkennen, wie er, ber auf biefer 
Und jener-auf der andern Seite gehn muß; 
Wenn bein Verftand es recht genau burchfchauet. 

„Sewiß, mein Meifter, fagt’ ich, niemals fah’ ich 
So klar anno, wie ich dahier erkenne, 

(Wo meine Kaffungstraft erft Hohl erfchieneng) 

Daß ber erhabnen Bahn mittlere Umkreis, 

Den eine Wiffenfchaft Aequator nennet, 
Und immer zwiſchen Sonn’ und Winter bleibet, 

Aus ſelbem Grunde fih fo weit entfernet 
Von bier nad) Mitternacht, ale die Hebräer 
Denfelben gen die heiße Seite fchauten: 

Doch, wenn es bir gefiel, erführ ich gerne, : 
Wie weit wir gehen müflens benn der Berg fteigt 
Viel höher auf, als meine Augen reichen. ’— 

Und et gu mir: „„Der Berg ift fo befchaffen, 
Daß unten am Beginn er fchwer zu fleigenz 
Allein je mehr man fteigt, je wen’ger muͤhvoll. 

Drum wenn er bir fo lieblich wird erfcheinen, 
Daß dir alödann das Aufmärtsgehn fo leicht wird, 
Wie ftrombinab die Fahrt in einem Schiffe; 

Dann bift du an dem Ende dieſes Pfates: 
Dafelbft erwarte Ruhe nach Ermattung. 

Mehr fag’ ih nicht, und dieß weiß. ich wahre ‘ 
haftig —W 

Und als er ausgeſprochen dieſe Worte, 

Erſcholl da in der Naͤhe eine Stimme: 
„Vielleicht wirft bu vorher noch weilen müffen ? 


100 Bei ſolchem Schalle wandten wir uns Beide, 


Und fahen einen großen Stein zur Linken, 
Deß er und ich vorher nicht wahrgenommen: 


103 Dort zogen wir uns hin: ba waren Leute, 


Die hinter diefem Fels im Schatten fanden, 
Wie einer wohl in Läffigkeit ſich Hinlehnt. 


04. Dann if er auf ber graben Strafe (f. Hoͤle 1V. 3 u. 


d. Anm.). 


96. Mehr weiß die menſchliche Einſicht nicht, als daß Tu⸗ 


gend immer leichter wird, je mehr man fi darin übt und daß 
man tugendhaft ift, fobald fie zur Luft wird (f. Fegef. XXVII 
8. 131). Den Bez zur Beflerung aber kann nur göttlidhe Gnade 
und Offenbarung und Rath erwedter Seelen zeigen. 

101. Diejer geld bedeutet die Verhinderung wegen Saumnif, 
wie Fegef. 11 8. 122 ſchon angedeuset worden. Der Schatten 
bedeutet immer geiſtiges Dunkel. 
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Ed un di lor che mi sembrava lasso, 
Sedeva ed abbracciava le ginocchie, 
Tenendo il viso giü tra esse basso. 

O dolce signor mio, diss’ io, adocchia 
Colui che mostra se piü negligente, 

Che se pigrizia fosse sua sirocchia. 

Allor si volse a noi, e pose mente, 
Movendo il viso pur su per la coscia, 

E disse: Va su tu, che sei valente. 

Conobbi allor chi era; e quell’ angoscia, 
Che m’ avacciava un poco ancor la lena, 
Non m’ impedı I!’ andare a lui; e poscia 

Oe a lui fui giunto, alzö la testa appena, 
Dicendo: Hai ben veduto come il sole 


DaiP omero sinistro il carro mena? 
Gli atti suoi pigri, e le corte parole, 
Mosson le labbra mie un poco a riso; 
Poi cominciai: Belacqua, a me non duole 
Di te omai; ma dimmi perch& assiso 
Qui ritto se’? attendi tu iscorta, 
O pur lo modo usato t’ hai ripriso ? 
Ed ei: Frate, I’ andare in su che porta ? 
Che non mi lascerebbe ire a’ martiri 
L’ angel di Dio che siede in su la porta. 
Prima convien che tanto il ciel m’ aggiri 
Di fuor da essa, quant’ io feci in vita, 
Perch& indugiai al fin li buon sospiri; 
Se orazione in prima non m!’ aita, 
Che surga su di cor che in grazia viva; 
L’ altra che val, che in ciel non & udita? 
E giä il poeta innanzi mi saliva, 
E dicea: Vienne omai, vedi ch’ tocco 


- Meridian dal sole, e dalla riva 
Copre la notte giä col pi& Marocco. 


106. Belacqua war, nad) Benvenuto b’ Imola, ein Meis 
fter in der Kunft, Lauten und Zithern zu verfertigen und mit allers 
let künſtlichem Schnipmwert zu verzieren. Dante's Liebe zur Mufit 


mochte die Bekanntſchaft veranlaft haben. 


106 uUnd ihrer einer, ber mir müde vorkam, 


109 


112 


118 


121 


124 


127 


133 


136 


139 


Saß borten und umarmte feine Kniee, 

Und hielt dazwiſchen fein Geſicht geneiget. 
„„D holder Herr, begann ich jego: ſchaue 

Dort jenen, der fo träge ſich gehabet, 

Als wenn die Faulheit feine Schwefter wäre 1" — 
Drauf wanbt’ er fi zu uns herum und biinzte, 

Das Antlig regend Uber feinen Schenkel 

Und fagte: „Steig nur auf, benn bu bift Hurtig!”— 
Da mußt’ ich wer er war, und bie Beklemmung, 

Die mir ein wenig noch den Athem drückte, 

Hielt mich nicht ab zu ihm zu gehn, und endlich, 
As ich zu ihm gelangt, hub er nur eben 

Das Haupt und ſprach: „Erſahſt bu, wie bie 

Sonne 

Den Wagen führet auf ber linten Seite? "— 
Sein faul Gehaben und bie Eurgen Worte 

Bewegten meine Lippen faft zum Lächeln: 

Dann fing ih an: „„Belacqua, bich bebaur’ ich 
Anjest nicht; aber fage mir, warum bu 

Hier aufrecht Ayeft: harr'ſt du auf Gefellfchaft? 

Hat wieber die Gewohnheit dich befallen 2" 
Und er: „O Bruber, bülfe mir das Steigen? 

Es ließe mich ja doch nicht in die Peinen 

Der Engel Gottes, welcher in ber Thuͤr fikt. 
Borher muß ja To oft ber Himmel Ereifen 

um mid) bier außen, als im Leben ehmals; 

Denn bis an's Ende zögert’ ich mit Reue; 
Wenn mich nicht eher ein Gebet erlöfet 

Aus Herzen, bie in Gnabe find, was hülfe 

Ein andres, das im Himmel nicht erhöärt wird?” — 
Da klomm bereitd vor mir empor ber Dichter 

und fagte: „„Komm nun, fchau, ber Mittag: 

reis ift 

Berühret von ber Sonn’, und bis zum Strande 

Det ſchon die Nacht mit ihrem Fuß Marokko. 


129. (8. Yegef. IX 8. 76 u. m.) 


131. »Die Läffigen find ſchon mit geringerem Bann belcst, 


ald die im Ktirchendann Geſtordenen (ſ. Jegeſ. IM. 30). 
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Gefang V. 


Anhalt. Dante, hinter Virgil emporklimmend, fleht fi nad den Schatten um, die, feined Körpers halben, mit den Fingern 
auf ibn weifen und flüfteen; aber fein Lehrer verweift ihm dies nichtige Aufmerken. Beſchaͤmt erröthend folgt er feinem Jührer. Da 
zicht eine neue Schaar von Seelen quer über ihren Pfab, fingend bad Miferere, des lebenden Dante gewahrend aber geht ihre Ge⸗ 
fing in ein ffaunendes Oh! aus. Zween Seelen fommen nun aus der Schaar hervor, und als Virgil fie über Dante's Zuſtand 
unterrichtet, unb fie bie Kunde von dem noch Lebenden den Uebrigen gedradht, fommen Alle daher und beftürmen Dante mit Flehen, 
daß er die Ihren, bie nod leben, zu Zürbitten für fie ermahne. Virgil erlaubt ihm, doch ſtets im Aufklimmen, fie anzuhören und 
diefe Barmherzigkeit zu üben. Da vernimmt er, daß alle biefe Seelen gewaltfamen Todes geftorben und ſich erft in der Iepten Stunde 
pörfih erleuchtet zu Gott gewendet, und erbittet fidh Ihre Aufträge an die Lebenden. Zuerft flehet ihn nun Zacopo da Gaffero an, bie 
Keste in Jano zu Zürbditten zu ermahnen, damit er zur Zäuterung eingehen möge, und erzählt fein biutiges Ende. Hierauf naht 
mit abnlihem Flehn die Seele Buonconte’6. Dante befragt fie, wo ihr Leib hingelommen , da man ihn auf Erden nit gefunden ? 
Eic antwortet: der Boͤſe babe, einen Wolkendruch erregend, ihr irdiſch Theil von dem gefhroolienen Strom Archlan binrollen und 
mit Stromſchutt bebeden laflen , das Kreuz auflöfend „ das er Im Sterben mit feinen Armen gemacht. Zulegt naht die Seele Pia's, 
und bittet, ihrer zu gedenken. Diefer Sefang ftelt im Ganzen die tugenbhaft⸗-chriſtliche Theilnahme an unfern Nächſten ber leeren 
uud nuglofen gegenüber, und Virgil's Ermahnung, dabei Immer fortzufdgreiten,, Ichrt zugleih, daß der Menſch an Andern nicht fo 
ziel Sheil nehmen müffe, baf er fein eiancd Heil barüder verfäume, 


I: era giä da quell’ ombre partito, 1 Schon hatt' ich mich getrennt von jenen Schatten 
E seguitava |’ orme del mio duca, Und folgete den Stapfen meines Führers 3 
Quando diretro a me, drizzando ’I dito, Als Hinter uns, nad mir den Finger ſtreckend 

Una gridö: Ve’, che non par che luca 4 Der Eine rief: „Seht, nicht zu leuchten fcheinet 
Lo raggio da sinistra a quel di sotto, Der Strahl zur Linken bort, an jenem Untern, 
E come vivo par che si conduca. Auch fheint er fih wie lebend zu gehaben!“ — 

Gli occhhi rivolsi al suon di questo motto, 7 Die Augen wanbt’ ich bei dem Hal der Rebe 
E vidile guardar per maraviglia Und fah fie in Verwunderung betrachten 
Pır me, pur me, e 1 lume, ch’ era rotto. Nur mich, nur mich und ben gebrochnen Licht: 

ſtrahl. 

Perchè P animo tuo tanto s' impiglia, 10 „„Warum verſtrickt ſich alſo beine Seele, 

Disse *] maestro, che l’ andare allenti ? Begann der Meifter: daß mit Gehn bu zögerft? 
Che ti fa ciò, che quivi si pispiglia ? Mas kümmert did, was man bahinten flüftert 

Vien dietro a me, e lascia dir le genti: 13 Komm, folge mir und laß bie Leute reden: 

Sta come torre ferma, che non crolla Sei wie ein fefter Thurm, der nun und nimmer 
Giammai la cima per soffiar de’ venti : Den Gipfel reget bei der Lüfte Saufen. 

Che sempre I’ uomo, in cui pensier raınpolla 16 Ein Menfch, in dem Gedanke auf Gebante 
Sovra pensier, da se dilunga il segno : Aufteimt, entfernet immerbar bas Biel ich, 
Perch® la foga I’ un dell’ altro insolla. Weil Einer da des Andern Kraft entſauget.“— 

Che potev’ io ridir, se non: T’ vegno! 19 Was Eonnt’ ich ihm entgegnen als: „Ich komme!“ 
Dissilo, alquanto del color consperso, Sch ſprach's, etwas umgoſſen mit der Farbe, 
Che fa P uom di perdon tal volta degno. Die oft den Menſchen der Verzeihung werth 

macht. 

E 'ntanto per la costa da traverso, 223 Indeffen aber kamen auf bem Abhang 
Venivan genti innanzi a noi un poco, Querüber Leute, vor und her ein wenig, 
Cantando Miserere a verso a verso. Das Miferere fingend, Werd nad) Verfe. 

Quando 8’ accorser , ch’ non dava loco! 25 Als fie gewahreten, wie ih dem Durchgang 
Per lo mio corpo al trapassar de’ raggi, Des Strahls mit meinem Leib nicht Raum ges 

währte, 


5. Die Sonne Ieudtet von Norden her: wirft nun Dante 18. (Verst. Hölle IT B. 40 42.) 
ſeinen Schatten Inte, fo folgt daraus, daß er nad Weſten 24. Am Yube diefes Verges fingen bie Seelen der Gewalt⸗ 
Randeit, i ſamermordeten das Miſerere; am Wuße bed jenfeltigen (f. Hölle I 
15. Die Bewegung der Lüfte hat auch hier auf den falſchen 8. 65 u. d. Anm.) rief Dante „Miferere”, Indem irdiſche Ge⸗ 
Irieh Bezug (vergl. d. Anm. zu Hölle I V. 48). walten ibn erſchreckten. 
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Pas Segefeuer. 


Fünfter Gefang. 





Mutar lor canto in un O lungo e roco. 

E duo di loro, in forma di messaggi, 
Corsero ’ncontra noi, e dimandarne: 
Di vostra condizion fatene saggi. 

E ’l mio maestro: Voi potete andarne, 
E ritrarre a color, che vi mandaro, 
Che 'l corpo di costui & vera carne. 

Se per veder la sua ombra restaro, 

Com’ io avviso; assai & lor risposto: 
Faccianli onore; ed esser puö lor caro. 

Vapori accesi non vid’ io sı tosto 
Di prima notte mai fender sereno, 

N? sol calando nuvole d’ Agosto, 

Che color non tornasser suso in meno : 
E giunti là con gli altri a noi dier volta, 


Come schiera, che corre senza freno. 
Questa gente, che preme a noi, & molta. 


E vengonti a pregar, disse ’] poeta: 
Perö pur va, ed in andando ascolta. 

O anima, che vai, per esser lieta, 
Con quelle membra, con le quai nascesti, 


Venian gridando , un poco 'l passo queta. 


Guarda, s’ alcun di noi unque vedesti, 
Sı che di lui di là novelle porti: \ 
Deh perch& vai? deh perch& non t’ arresti? 
No’ fummo giä tutti per forza morti, 
E peccatori infino all’ ultim’ ora: 
Quivi lume del ciel ne fece accorti, 


Si che pentendo e perdonando fuora 
Di vita uscimmo, a Dio pacificati, 
Che del disio di se veder n’ accuora. 


Ed io: Perchè ne’ vostri visi guati, 

Non riconosco alcun: ma 3’ a voi piace 

Cosa, ch i’ possa, spiriti ben nati, 
Voi dite; ed io farö per quella pace, 

Che dietro a’ piedi di si fatta guida 

Di mondo in mondo cercar mi si face. 
E uno incominciö: Ciascun si fida 

Del beneficio tuo senza giurarlo, 

Pur che | voler non possa non ricida: 
Ond’ io, che solo innanzi agli altri parlo, 


36. Beil er noch im Stande iſt, die Ledenden zu Gebeten 


für fie gu ermahnen. 
38. Sternſchnuppen und Meteore. 


28 


31 


37 


49 


52 


61 


67 


Ward ihr Gefang zum Ch! gebehnt und heifer. 
Und zweie aus bdenfelben, gleihfam Boten, 
Liefen entgegen uns, uns alfo bittendb: 
„„Wollt über euren Zuftand uns belehren !’""— 
Mein Meifter aber fprah: „Ihr konnt zuruͤckgehn, 
Und Jenen, die euch ausgefenbet, fagen: 
„Daß diefes Menſchen Leib wahrhaftig Kleifch if: 
Wenn, feinen Schatten zu erfchaun, fie weilten, 
Wie ich vermeine, gnüget dies zur Antwort. 
Wenn fie ihn ehren, kann er ihnen wert fein.’— 
Entflammte Dünfte fab ich nie fo eilig 
Im Anbeginn der Nacht bie Heitre theilen, 
Noch, wenn bie Sonne fintt, Auguſtgewoͤlke: 
Als Sen’ in wen’ger Zeit nun aufmärts kehrten 
Und bingelangt fih mit den andern wandten 
Zu und, gleih einem Schwarm ber ohne Zaum 
jagt. 
„„Des Volkes, welches und nachdraͤngt, ift vie 
lest" — 
„Sie kommen bich zu bitten, ſprach ber Dichter: 
Drum gehe nur und hör fie an im Gehen. — 
md Seele, die du wait, felig zu werben, 
Mit jenen Gliedern, womit bu geboren, 
Schrien fie im Kommen: hemm' den Schritt ein 
wenig ! 
Sieh, ob du je gefchauet unfer einen, 
Damit bu jenfeits Kunde von ihm bringeft: 
D warum gehft du, warum weilft bu nimmer? 
Wir wurden alle mit Gewalt getöbtet, 
Und waren Sünder bis zur legten Stunde, 
Da macht' ein Lichtftrahl ung bes Himmels 
benten : 
Alfo, daß wir bereuend und verzeihenb 
ı Wom Leben fehieden und in Gott ergeben, 
Der uns mit Schnfuht, ihn zu fehaun, dad 
Herz füllt." — 
und ih: „Wie ich in eure Angefichter 
Auch ſchau', ich kenne Keinen; boch, gefällt’s euch, 
Was ich vermag, zu Heil geborne Geifter, 
Sagt es, fo thu' ich es, bei jenem Frieden, 
Den , folgend fo geftalten Führers Fuͤßen, 
Man mich von Welt zu Welt auffuchen heißet.“— 
Und Einer hub an: „„Jeglicher vertraust 
‚Hier deinem Wohlthun, felbft auch unbeſchworen, 
Wenn Ohnmacht nur ben Willen nicht verkuͤrzet: 
Drum ich, allein für all’ die Anbern rebend, 


61. Del dem Frieden, der, eine Frucht der Gerechtigkeit, 


nur im vollkommenen Glaudben zu erlangen iR. 


— — — 


Das Segefeuer. 


Ti prego, se mai vedi quel paese, 
Che siede tra Romagna e quel di Carlo, 


Che tu mi sie de’ tuoi prieghi cortese 
In Fano si, che ben per me »’ adori, 
Perch’ i’ possa purgar le gravi oflese. 
Quindi fu’ io: ma gli profondi fori, 
Ond’ uscı ’l sangue, in sul quale io sedea, 
Fatti mi fura in grembo agli Antendri, 
LA dov’ io piü sicuro esser oredea: 
Quel da Esti | fe far, che m’ avea in ira, 
Assai piü là, che. dritto non volea. 
Ma 3’ i’ fossi fuggito inver la Mira, 
Quand’ i’ fu’ sowraggiunto ad Oriäco, 
Ancor sarei di lA, dove si spira. 
Corsi al palude, e le cannucce e ’l braco 


N’ impigliar si, ch’ 7 caddi, ei vid’ io 
Delle mie vene farsi in terra laco. 

Poi disse un .altzo: Deh se quel disio 
Si compia, che ti tragge all’ alto monte, 
Con buona pietate ajuta 1 mio. 

T fui di Montefeltro, i’ fui Buonconte: 
Giovanna, o altri non ha di me cura, 
Perch’ i’ vö tra costor con bassa fronte. 

Ed io a ini: Qual forza, o qual ventura 
Ti traviö sı fuor di Campaldino, 

Che non si seppe mai tua sepoltura ? 

Ok, rispos’ egli, appi& del Casentino 
Traversa un’ acqua, ch’ ha nome |’ Archiano, 
Che sovra l’ Ermo nasce in Apennino. 

Li 've ’] vocabol suo diventa vano, 

Arriva’ io, forato nella ‚gola, 
Faggendo a piede, e sangninando 7 piano. 

Quivi perde’ la vista e la parola ı 
Nel nome di Maria fi, e guivi 
Caddi, e rimase la mia carne sola. 


T dird I vero, etu 1 ridi tra i vivi: 
L’ Angel di Dio mi prese, e quel d’ Inferno 


68. 69. Die Begend iR die Marc Ancona; ber Rebende 
Satopo del Gafiero. Er hatte von Azzo IM da Este übel gefpros 
den, weshalb ihn diefer auf dee Reife nad) Mailand, wo er 
Pobeta werden follte, überfallen und umbringen ließ. 

19. Der Mord ward bei den Paduanern verübt, bie bier 
Intenoriden genannt werden, nad Antenor, dem Gründer Ihrer 
Etadt, 

78. Die Beleidigungen, die er ausgeſprochen, machten ihn 
nidt des Todes ſchuldig. 

79. Mira, ein Drt im Paduaniſchen an ber Brenta. 

80. Driaco ebenfalls ein Drt im Pabuaniſchen an beriärente, 

8. D.#. ich würde nech leben. 


Fünfter Geſang. 157 


— — — — 


Dich bitte, daß, ſiehſt du dereinſt die Gegend, 
Die zwiſchen der -Romagna liegt und Carls 
Land: . 
70 Du mir in Huld beiftehft mit deinen Bitten 
In Fano: dag man eifrig für mich bete, 
und ich der großen Suͤnden Läutrung finde. 
73 Dort war ich her, allein bie tiefen Wunben, 
Daraus das Blut floß, brin ich Ichte, hab’ ich 
In der Antenoriden Schooß empfangen, 
76 Wo ich am ficherften zu fein vermeinte, 
Ließ der von Eſti fie mir fchlagen , welcher 
Mir mehr des Haffes trug, als Recht erheifchte. 
79 Doc, wär’ ich hingeflohen gu der Mira, 
Als Driaco ich erreichet hatte, 
Noch würd’ ich drüben fein, allwo man athmet. 
82 Ich lief zum Sumpf, und Rohre und Schlamm 
befingen 
Mih, daß ich fiel, und dort aus meinen Adern 
Sah’ an der Erd’ ich eine Lache werben. ""’— 
85 Da fpradh ein Andrer: „Oh, fol das Verlangen 
Sich dir erfüllen, das zur Hoͤh' dich hinzieht: 
Steh’ meinem bei mit gütigem Erbarmen! 
83 Ich war von Deontefeltro, hieß Buonconte, 
Nicht forgt Johanna meiner oder Andre, 
Drum geh’ ich mit gefentter Stirn bei dieſen.“ — 
91 uUnd ich: „„Sag', welhe Macht, weich’ Abentheuer 
Hat fo dich fortgerafft von Gampaldino, 
Das nie man beine Grabesftatt erfahren ?““ — 
94 „O, fagt’ er drauf: am Fuß bes Cafentino 
Fließt quer ein Wafler, Namens Archiano, 
Am Apennin entjpringend, über'm Kiofter. 
97 und wo deß Rame gänzlich ſich vernichtet, 
Gelangt' ich hin, durchflochen meine Kehle, 
Zu Fuße fliehend, und ben Grund beblutend. 
100 Allda verlor ih fo Geſicht wie Rebe. 
Sch endete wohl in Maria’ Namen, 
Und fiel dahin und nur mein Kleifh verblieb 
dort. 
103 Wahr iſt ed: ſag's bei ben Lebend'gen wieder, 
Gott's Bote nahm mich, aber der der Hölle 


82. Gr wollte fi im Rohr der Brenta bergen; ward aber 
binfturzend erfdylagen. 

88. Buonconte, Sohn de Strafen Guido von Montefeltro, 
fiel in der Ebene von Gampaldino, wo feime Partei von den 
@uelfen geſchlagen worben. 

89. @r klagt, daß weder feine Gemahlin Johanna, noch 
Andere für ihn beten. 

93. Buonconte’s Leiche war nad der Schlacht nicht zu fin⸗ 
den ; dies giebt dem Dichter Anlaß zu ber folgenden hochpoetiſchen 
Schilderung. 

97. D. h. wo er in den Arno ftrömt. 

10%. (Bergi. Hoͤle XXVIU W. 112—129.) 
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Gridara: O tu dal ciel, perch® mi privi? 
Tu te ne porti di costui |’ eterno, 
Per una lagrimetta , che 1 mi toglie: 
Ma i' farö dell’ altro altro governo. 
Ben sai, come nell’ aer si raccoglie 
Quell’ umido vapor, che in acqua riede, 
Tosto che sale, dove ’l freddo il coglie. 
Giunse quel mal voler, che pur mal chiede 
Con lo ’ntelletto, e mosse 1 fumo e 'l vento 
Per la virtü, che sua natura diede. 
Indi la valle, come ’I di fu spento, 

Da Pratomsgno, al gran giogo coperse 
Di nebbia, e ’l ciel di sopra fece intento 
Si, che ’l pregno aere in acqua si converse: 

La pioggia cadde, e a’ fossati venne 
Di lei cid, che la terra npn soflerse: 
E come a’ rivi grandi si convenne, 
Ver lo fiume real tanto veloos 
Si ruind, che nulla la ritenne. 
Lo corpo mio gelato in su la foce 
Trovö I’ Archian rubesto: e quel sospinse 
Nell' Arno, e sciolse al mio petto la croce, 


Ch’ i’ fe di me, quando ’I dolor mi vinse : 


Voltommi per le ripe e per lo fondo, 
Poi di sua preda mi coperse 6 cinse. 


Deh quando tu sarai tornato al mondo, 


E riposato della lunga via, 

Seguitö ’ terzo spirito al secondo, 
Ricorditi di me, che son la Pia: 

Siena mi fe’, disfecemi Maremma: 

Salsi colui, che ’nnanellata pria 
Disposando m’ avea con la sua gemma. 


112. Der böfe Witte, db. 5. der Teufel. 


An bie wetter» 
seregendbe Macht des Teufels glaubte die ganze damalige Welt. 
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221 


124 


127 


133 


136 


Das Segefeuer. Fünfter Gefang. 


Schrie: buvom Himmel, warum mir ihn rauben? 
Wohlen, fo nimm von ihm das ew'ge Theil bir 
Hin um das Thränlein, das ihn mir entreißet, 
Doch anders werb’ ich mit bem andern fchalten. 
Du weißt gar wohl, wie in ber Luft fich feuchtes 
Gebünft anhäuft, das wieder wirb zu Waſſer, 
Sobald es auffteigt wo es Kält’ ummehet: 
Der böfe Wille, der nur Boͤſes wünfchet, 
Verband mit Einficht ſich und Dunſt erregt’ er, 
Und Wind durch Kraft , bie ihm Natur verliehen. 
Drauf, als der Tag erlofchen war, bebedit er 
Am großen Ioch bas Thal von Pratomagno 
Mit Nebel und verhing ben Himmel brüber, 
Daß die vollfdwangre Luft zu Wafler umfchlug, 
Der Regen fiel und in bie Kluͤfte ſtroͤmte: 
Bon dieſem, was bie Erde nicht ertragen, 
Und wie die Art es ift der großen Bäche, 
Zum Töniglichen Strom hinab gefchwinbe 
Entftürzet’ es, daß nichts es mehr zurüdhielt. 
Und meinen flarren Leib fand an ber Mündung 
Der flolge Archian und trieb zum Arno 
Ihn bin, und Löfl’ auf meiner Bruſt bas Kreuz 


auf, 
Dad ih vor mir gemacht, als Schmerz mid 
binwarf. 
Entlang ber Ufer rollt’ er mich, am Grund hin, 
Dann beit’ er und umgab mit feinem Raub 
mid.” — 
„„Dh, wenn bu wirft zur Welt zurückgekehrt 
fein, 
Und ausgeruhet von dem langen Wege, 
Fuhr nun der britte @eifl fort nach bem zweiten: 
Erinnre dich an mi: bie Pia bin ich. 


Siena gab, Maremma nahm den Leib mir: 
Wohl weiß es ber, der einft mich im Werlöbniß 
Beringet hat mit feinem Siegelringe.“ — 


122. Der köoͤnigliche Strom iſt der Arno. 
133. Pia, eine Sieneferin, Gemahlin des Neulo della Pietra, 


Als Erreger falten Sündenflurmes finden wir ihn Hoͤlle XXIV fol von demfelden Im Chebrud betroffen, in die Maremma ge: 
führt und dafelbft heimlich getöbtet worden fein. 


B. 5l. 
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Gefang VI. 


Inhault. Wie der Gewinner im Würfelfpiel umbrängt wird, umbrängt ben Dichter die Menge ber Seelen, bie gemaltfamen 
Ted erlitten. Er nennt von ihnen ben Aretiner Benincafa, den Feberigo Novello von Battifoli. den Guido degli Scornigiani , den 
Grafen Drſo und ben Peter della Broccia. Endlich, frei geroorden von bem Zudrange, befragt Dante feinen Führer: wie benn beten 
den Beſchluß des Himmers beugen könne, be er doch in der Xencid dad Gegentheil behaupte. Hierauf entgegnet ihm Birgil, daß 
beten den Beſchluß ja nicht beuge, wenn Liebe dad in einem Ru erfülle, weshalb dieſe Scelen hier fo lange Zeit harren müßten: 
überdies babe damals, al& er jenes gefchricdben, Gebet nit geholfen, weil es Sott abtrunnig war (f. Hölle 1 V. 72); doch räth er 
ihm, bei dem Zweifel nicht zu weilen, dis Beatrice es ihm heiße, die er auf dem Sipfel des Berges ſchauen werde. Beatrice’ Ras 
men hörend treibt Dante mit erneutem Gifer ſeldſt Virgilen zum Weitergehen, da der Berg ſchon ſchatte. Virgil aber fagt ihm: fo 
ſchuell ſei er nicht zu erfleigen: die Sonne werde nody erft wieder aufgehen, bevor er ben Gipfel erreihe. Nun erbliden fie eine ein 
fame mürdige Seele, die-fie an fi) vorübergehen läßt und nur nach ihnen blidt, wie ein ruhender Löwe. Virgil befragt fie nad 
dem Auſweg, wird aber felbft von ihr vor der Antwort um feine Herkunft befragt. Als ex mit Mantua beginnt, giebt fidy die Seele 
freudig ald den Mantuaner Dichter Sordello zu erkennen, und freudig flürzen fi beide in bie Arme. Donte nimmt hier Gelegens 
beit, dieſer rührenden Innigkeit zweier Landsleute die wilde flörrige Uneinigkeit feines Waterlondes gegenüber zu ftellen, mo Bürger 
Burger anfeiaden, bie mit ihnen von einer Mauer umſchloſſen werden, mo das Volk, ji wild hervorbeängend, an Kaiſers Statt 
herrſchen will. Zugleich werden die Kaifer Rudolph von Habsburg und Albrecht, bie fi habfüchtig bereichert, ftatt bed Reiches in 
Italien zu forgen, bitter getabelt, und grimmiges Schelten ergeht über den unftät herrſchenden Päbel von Florenz, welches Schel⸗ 
tm ſtark an das der Propheten über Israel erinnert. Sn biefem Sefange ftelt Dante feine Liebe zu Beatrice neben die zu feinem 


Vaterlande; beider Eifer ift gleich heftig. Der geiftlihe und politiſche Grund feiner Dichtung tritt auch bier klar hervor. 


Quando si parte "1 giuoco della zara, 
Colui, che perde, si riman dolente, 
Ripetendo le volte, e tristo impara; 

Con I’ altro se ne va tutta la gente, 

Qual va dinanzi, e qual dirietro ’l prende, 
E qual da lato li si reca a mente; 


Ei non 3’ arresta, e questo e quello 'ntende; 
A cui porge la man, pit non fa pressa 5 


E cosı dalla calca ai difende: 
Tal era io in quella turba zpessa, 

Volgendo a loro e qua e lä la faccia; 

E promettendo mi sciogliea da essa. 
Quivi era l' Aretin, che dalle braccia 

Fiere di Ghin di Tacco ebbe la morte, 

E P altro, ch’ annegd correndo ’n caccia; 
Quivi pregava, con le mani sporte, 

Federigo Novello, e quel da Pisa, 

Che fe parer lo buon Marzucco forte; 

1. Eine Art Rürfelfptel in Stalien. Den Gewinner pfle⸗ 

gen dort die Umftehenden zu umdrängen, in Hoffnung, dab er 


ihnen von feinem Gewinnſt etwas mittheilen, oder ihn mit ihnen 
vertrinten vorrbe. 


13. Benincafa von Arczzo, Vicar bed Podeſta in Siena, 
lich einen Bruder des Ghino di Tacco, und einen feiner Reffen, 
ten Turino von Zurrita, Strafentaubes halber hinrichten. 
Ghino befhloß feine Verwandten zu rächen, ging nah Rom, fam 
in den Saal wo Benincofa war, hieb ihm vor aller Kugen ben 
Kopf ab, und floh damit von bannen. 


15. Gione von Tarlati aus Arczzo verfolgte die Boſtolk, 
feine Feinde, und fol dabei vom Pferde In ben Arno gefhürst 


1 Sobald geſchieden wird im Barafpiele, 
Bleibt der Verlierer klagend, wieberholet 
Die Würfe no, und überzeugt fich traurig3 

4 Doc mit dem Anbern geht der ganze Haufe: 
Der Eine faßt ihn vorn, ber Andre hinten, 
Der bringt ſich von ber Seit' ihm in’s Ges 

daͤchtniß: 

7 Er bleibt nicht ſtehn, erhoͤrt wohl Den und Jenen, 

Streckt vor die Hand dem Andern, und nicht 
weiter 

Draͤngt dieſer ihn: fo wehrt er ſich das Treten. 

10 So ging auch ih in dem vielfaͤlt'gen Schwarme, 
Das Antlitz hin und her zu ihnen wendend, 
Und loͤſete davon mich durch Verſprechen. 

13 Hier war der Aretiner, der empfangen 
Den Tod von Shin di Taccos rohen Armen, 
Und Jener, der ertrunken im Verfolgen. 

16 Hier bat, geſtreckt die Arme, Federigo 
Novello, der Piſaner auch, der kraͤftig 
Erſcheinen ließ ben trefflichen Marzucco. 


worden fein. Nach Bottactio iſt bier jedoch ein gewifſer Ciacto 
gemeint, den die Zelnde in den Arno gejagt. 

16. Novelle, Sohn des Grafen Guido von Battifole, ward 
von Fornajuolo bei Boſtoli getödtet. 

17. Yarinata, Sohn des Marzucco dei Scorniglani aus 
Piſa, ward von feinen Feinden getödtet und gab feinem Vater 
Sefegenheit zu einer chriftlih großen Handlung. Dieſer war 
nämlich Minorit geworben, und kam nun mit feinen Ordendbri« 
dern, die Reiche zu begraben. Er überwand dabei fo das Gefühl 
des Haffes gegen den Moͤrder, daß er ihm nicht nur verzieh, ſon⸗ 
dern Ihm fogar die Hand Lüfte. Nach Ginigen war Graf Ugolino 
der Mörder, und verweigerte zuerft dad Begraͤbniß, bis die chriſt⸗ 
liche Würde des Waters fein hartes Herz uͤberwand. 
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Vidi Cont’ Orso, e l’ anima divisa 
Dal corpo suo per astio e per inveggia, 


Come dicea, non per colpa commisa ; 
Pier dalla Broccia dico; e qui provveggia, 
Mentr’ 2 di quä, la donna di Brabante: 
Sı che però non sia di peggior greggia. 
Come libero fui da tutte quante 
Quell’ ombre, che pregar pur, ch’ altri preghi 
Sı che 8’ avacci ’l lor divenir sante: 
T cominciai: E’ par che tu mi nieghi, 
O luce mia, espresso in alcun testo, 
Che decreto del cielo orazion pieghi; 
E queste genti pregan pur di quest6ö: 
Sarebbe dunque loro speme vana ? 
O non m’ & 'l detto tuo ben manifesto ? 


Ed egli a me: La mia scrittura & piana, 
E la speranza di costor non falla, 
Se ben si guarda con la mente sana: 
Che cima di giudicio non 8’ avvalla, 
Perch& fuoco d’ amor compia in un punto 
Cidö, che dee soddisfar chi qui 8’ astalla: 
E la dov’ i’ fermai cotesto punto, 
Non 8’ ammendava , per pregar, difetto, 
Perch& '] prego da Dio era disgiunto. 
Veramente a cos\ alto sospetto, 
Non ti fermar, se quella nol ti dice, 
Che lume fia tra 'l vero e lo ’ntelletto: 
Non 80 se ’ntendi: i’ dico di Beatrice: 
. Tu la vedrai di sopra in su la vetta 
. Di questo mionte ridente e felice. 
Ed io: Buon duca, andiamo a maggior fretta: 
Che giä non m’ affatico, : come dianzi: 


E vedi omai, che 'l poggio l’ ombra getta. 
Noi anderem con questo giorno innanzi, 

Rispose, quanto piò potremo, omai: 

Ma ’ fatto & d’ altra forma, che non stanzi. 


19. Es bleibt ungewiß, wer biefer Graf Orſo geweſen. 
Nach Ginigen war er von der Zlorentinifchen Familie der Alberti 
und ward von fe.nen Gefährten umgebradt ; nad Andern war er 
ein Sohn des Grafen Nupoleon von Gerbaja und farb, getödtet 
von feinem Theim, dem Grafen Albert von Mangena. 

22. Pier della Breccia, oder Pierre de Ia Breſſe, ein Mann 
von niederer Abkunft, ſchwang fih did zum geheimen Rath und 
Vertrauten Philipps MI empor, ward aber zulept befdhuldigt, 
deſſen Kronerben vergiftet zu haben. Dbmohl er nun ben Vers 
dacht auf des Königs zmeite Gemahlin Maria von Brabant zu⸗ 
ruckwaͤlzte, auf der er nad B.23 nech zu ruhen ſcheint, ſchleppte 
man ihn dennoch zum Galgen; Maria Ichte bis 1321. 

29. Die Steue (f. Virg. Acndis VI V. 376), wo bie Si⸗ 


19 


25 


31 


34 


37 


40 


52 


Sch fah den Grafen Orſo, und bie Seele 

Getrennt von ihrem Leib buch Groll und 
Mißgunſt, 

So ſagte ſie: und nicht Verbrechens halber. 

Pier dalla Broccia mein’ ih, und es ſehe 
Sich die Brabant'rin vor, fo lang fie biffeits, 
Daß fie dafür nicht komm' in ſchlimm're Heerde! 

Als ich nun los war von ben Schatten allen, 
Die mid) nur baten, baß ich Andre bäte, 

Daß ihre Heiligung befchleunigt werde: 

Begann ich: „O mein Licht, e8 will mir fcheinen, 
Als leugneteft du feſt an einer Stelle, 

Daß beten den Beſchluß des Himmels wende; 

Und diefe Leute bitten body um Solches ? 

So wär’ demnach derfelben Hoffen eitel? 
Wie, oder wär’ dein Wort mir dba nicht deut: 
lich?“ — 

Und er zu mir: „„Ganz Bar ift meine Schrift ba, 
Auch nimmer irret fich bier biefer Hoffen, 
Betrachtet man es recht gefunden Sinnes: 

Weil des Geſetzes Eipfel nicht zu That fintt, 
Wenn Blut der Lieb’ in einem Nu erfüllet, 
Mas der erfüllen fol, der bier fich anmohnt: 

Und damals, als ich jenes Wort verfaffet, 

Ward noch Fein Fehlen durch Gebet gefühnet; 
Weil das Gebet abtrännig war von Gotte. 

Doch wahrlih, bei fo hehrgeheimem Zweifel 
Verweile nicht, gebeut ed bie nicht Iene, 

Die Licht dir zwiſchen Wahrheit geb’ und Einſicht: 

Verftehft du mich: ich meine Beatrice. 

Du wirft fie fchauen oben auf bem Gipfel 
Deſſelben Berges Tächelnd und glüdfelig.”" — 

Ich aber: „Herr, nun laß uns fehneller gehen, 

Denn fhon ermuͤd' ich nicht mehr wie zu Ans 
fangs, 
Und ſiehe wie die Hoͤhe jetzo ſchattet!“ — 

„„Wir werden aufwaͤrts gehn an dieſem Tage, 
Antwortet' er, fo viel wir nur vermögen; 
Doc ſchwerer ift das Werk, ale du dir vorſtellſt. 


bylle fagt: Laß ab zu hoffen, daß bie Beſchluͤſſe ber Götter burd 
Gebet geändert werden. 


37. Dad Wort Chriſti „b’e Liebe ift des Geſeßes Grfüdung” 


verbindet Dante hier fehr ſchön mit dem Bild des Gottesreiches⸗ 
dem Berge, weidyer dereinft alle Thäler erfüllen wird, ohne den 
Gipfel zu fenten. 


45. 46. Die Wahrheit iſt bei Gott, bie Einſicht dem Mens 


fen gegeben ; bie göttliche Lehre, WBeatrice, vermitte'r beide. 


49. (Versi. Höle HM MW. 182 u. m. Pegel. XXVII B. 3 


u. m.) 


54. Diefe Bemerkung Virgil's ift ſehr ticffinnig. Der Eifer 


iR raſch und glaubt alles mit feinem Wien zu zwingen, abet 
die menſchliche Einſicht hat nicht fo raſchen Gang zum Beſſern. 


Das Segefeuer. Sechfter &efang. 


Prima che sii lassü, tornar vedrai 

Colui, che giä si cuopre della costa, 

Sı che i suo’ raggi tu romper non fai. 
Ma vedi la un’ anima, ch’ a posta 

Sola suletta verso noi riguarda: 

Quella ne ’nsegnerä la via piü tosta. 
Venimmo a lei: O anima Lombarda, 

Come ti stavi altera e disdegnosa, 

E nel muover degli occhi onesta e tarda! 
Ella non ci diceva alcuna cosa, 

Ma lasciavane gir, solo guardando 

A guisa di leon, quando si posa. 
Par Virgilio si trasse a lei, pregando, 

Che ne mostrasse la miglior salita: 

E quella non rispose al suo dimando; 
Ma di nostro paese, e della vita 

C' inchiese ; e 'l dolce duca incominciava: 

Mantova: e l’ ombra, tutta in se romita, 
Surse ver lui del luogo, ove pria stava, 

Dicendo: O Mantovano, io son Sordello 

Della tua terra: e |’ un ' altro abbracciava. 
Ahi serva Italia, di dolore ostello, 

Nave senza nocchiero in gran tempesta, . 

Non donna di provincie, ma bordello; 
Quell’ anima gentil fu cosi presta, 

Sol per lo dolce suon della sua terra, 

Di fare al cittadin suo quivi festa ; 
Ed ora in te non stanno senza guerra 

Li vivi tuoi, e l' un l' altro si rode 

Di quei, ch’ un muro e una fossa serra. 
Cerca, misera, intorno dalle prode 

Le tue marine, e poi ti guarda in seno, 

$’' alcuna parte in te di pace gode. 
Che val, perche ti racconciasse 'I freno 

Giustiniano, se la sella & vota? 

Sanz’ esso fora la vergogna meno. 
Ali gente, che dovresti esser devota, 

E lasciar seder Cesar nella sella, 

Se bene intendi ciö, che Dio ti nota. 
Guarda, com’ esta fiera & fatta fella, 

Per non esser corretta dagli sproni, 
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55. Dreimal geht die Sonne noch auf, bevor ſie den Gipfel 


reihen: das erſtemal Fegeſ. IX V. 13 u. w., das zweitemal 
degef. XIX VB. 1-38, das brittemal Fegef. XXVII WB. 109 u. w. 

14. Sorbello, berühmt ald provencalifhder Dichter, fol 
ud einen Schag der Schäpe, Thesaurus Thesaurorum, geſchrieden 
Baden, Wahrſcheinlich hatte er über dem Stubdiren fein wahres 
Eetlenheil veradfäumt und muß bier warten, wie (Begef. VI) 
die Seelen derjenigen, bie es in Staatsgeſchaͤften veradfäumt, 
Lad ſich an ſchͤnem Drt gleihfam von ihren Mühen fanmeln und 
etholen müffen. 
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Bevor wir broben, fiehft bu wiederkehren 
Die, welche fehon fich bediet mit bem Hange, 
So daß du nicht mehr unterbrihft ihr Strahlen. 
Doc fich da eine Seele, die mit Abficht 
Allein und. einfam gegen uns baherfchaut: 
Die wirb ung fchneller bier bie Straße zeigen.” — 
Wir famen zu ihr ... D lombarb’fche Seele, 
Wie faßeft du fo hehr, unmillig 
Und fireng und langfam mit der Augen Regung ! 
Diefelbe ſprach zu uns Fein einzig Wörtlein, 
Nein, ließ uns weiter gehn, nur immer blickend, 
Nach eines Leuen Art, ſobald er ruhet. 
Doh ging Virgilius zu ihre und bat fie: 
Daß fie ung zeigete den beften Aufgang, 
Doch die antwortete nicht auf fein Bitten, 
Rein, fragt’ um unfer Vaterland und Leben 
Shn, und darauf begann mein fanfter Führer: 
„Mantua” ... und der in fich einfame Schatten 
Stand auf gen ihn, vom Drt wo er gefeffen, 
Spridt: „„.Mantuaner, fhau, ich bin Sorbello 
Aus deiner Stabt !"' und Einer halst den Anbern. 
O Dienerin Stalien, Leibenswohnftatt, 
Schiff ohne Steuermann in großem Sturme, 
Herrin ber Länder nicht, nein Hurentempel! 
Die adelige Seele war fo eilig, 
Allein beim füßen Hal bes Waterlanbes, 
Dort ihren Landsmann fefllih zu umfangenz 
Und doch find nimmermehr ber Kämpfe ledig, 
Die in bir leben: Einer nagt den Anbern, 
Umbegt von einer Mauer, einem Graben! 
Such’ Elende, ringsher an allen Rändern, 
Bon beinen Ufern, fchau’ dann in bie Bruft bir 
Ob wohl ein Theil in bir des Kriebens froh wird ? 
Was hilft es, wenn Zuftinian die Bäume 
. Die wieder angelegt — ift leer ber Sattel? 
Geringer ohne die wär? deine Schande! 
D Volk, du follteft doch demüthig werden, 
Und Caͤſarn figen laffen auf dem Sattel; 
Verftehe ich es recht, was Gott dir vorfchreibt. 
Schau’ an: wie tüdifch diefes Thier geworden, 
MWeilesnicht mehr gelenkt wird mit ben Sporen, 


88. Zuffinian gab Stalien die Zäume in feinen trefflien 


Gefepen; aber was helfen die Bäume, wenn fie niemand faflet, 
was helfen die Sefepe, wenn bee Kaifer ihnen nicht Macht ver⸗ 
leiht, indem ex fie wie Zügel faßt und fi auf Italiens Sattel 
ſchwingt, das hier einem in bed Volkes Hand verwilderten uns 
bändigen Moffe verglichen wird. 


90. Die Schande Itallens wird dadurch vermehrt, daß «8 
fo treffliche Geſeße hat und fie nicht halt. 


94. Das Thier iſt dad Rof Ztalien. 
21 
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Poi che ponesti mano alla predella. 

O Alberto Tedesco, ch’ abbandoni 
Costei, ch’ & fatta indomita e selvaggia, 
E dovresti inforcar li suoi arcioni: 

Giusto giudicio dalle stelle caggia 
Sovra 'I tuo sangue, e sia nuovo e aperto, 
Tal che I tuo successor temenza n' aggia; 

Ch’ avete tu e ’I tuo padre soflerto, 

Per cupidigia di costä distretti, 
Che 1 giardin dello 'mperio sia diserto. 

Vieni a veder ‚Montecchi e Capelletti, 
Monaldi e Filippeschi, uom senza cura, 
Color giä tristi, e costor con sospetti. 

Vien, crudel, vieni, e vedi I’ oppressura 
De’ tuot gentili, e cura lor magagne, 

E vedra’ Santafior, com’ & sicura. 

Vieni a veder la tua Roma, che piagne, 
Vedova, sola, e di.e notte chiama: 
Cesare mio, perch® non m’ accumpagne? 

Vieni a veder la gente, quanto 8’ ama: 

E se nulla di noi pietä ti muove, 
A vergognar ti vien della tua fama. 

E se licito m’ &, o sommo Giove, 

Che fosti ’n terra per noi crucifisso, 
Son li giusti occhi tuoi rivolti altrove ? 

O & preparazion, che nell’ abisso 
Del tuo consiglio fai per alcun "bene, 

In tutto dall’ accorger nostro scisso ? 

Che le terre d’ Italia tutte piene 
Son di tiranni, e un Marcel diventa 
Ogni villan, che parteggiando viene. 

Fiorenza mia, ben puoi esser contenta 
Di questa digression, che non ti tocca, 
Merce del popol tuo, che si argomenta. 

Molti han giustizia in cuor, ma tardi scocca, 
Per non venir sanza consiglio all’ arco: 

_ Mal popol tuo l' ha in sommo della bocca. 

Molti rifiutan lo comune incarco : 

Ma ’I popol tuo sollecito risponde 
Senza chiamare, e grida: I’ mi sobbarco. 
Or ti fa lieta, che tu hai ben onde, 


101. Hindeutung auf Albrecht's Grmorbung burch feinen 
Neffen Johann Paricida, der ihn zwiſchen Baden und Rheinfel= 
den überfiel und erfählug, mad Dante für ein Zeichen Gottes an⸗ 
fieht dieſer Vernachläſſigung Italiens halber. - 

106. 107. Mehrere ghibelliniſch gefinnte Geſchlechter, non 
denen die erften beiden durch Shakespeare's Romeo und Aulie 
genugfam befannt find. 

126. Jeder Schuft ahmt jenen Marcellus nad, ber ſich 
einft der Macht Gafar’5 entgegenftellte. 


109 
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Sobald du Hand geleget an die Zügel. 
97 O deutfcher Albert, ſprich, warum verläffeft 
Du es, bad ungefügt unb wilb geworben, 
Und follteft doch umfpannen feinen Sattel! 
100 Gerechter Richtfpruh falle von den Sternen 
Hin auf bein Blut und neu und offenkundig, 
Daß ihn in Ehren halte wer bir folget! 
Denn du haft und bein Water ed gebulbet, 
Aus Habbegier von hier hinweggezogen, 
Daß fo verwüftet warb des Reiches Garten. 
Komm, bie Montecchi ſieh', die Capuletti, 
Monaldi, Zilippeshi, Mann, forglofer, - » . 
Die ſchon betrübt und jene voll von Aengiten. 
Komm Unbarmherz’ger, komm und fieh die Drangfal 
An beiner Ebeln, heil’ nun ihre Kehle: 
Dann wirft du fehn, wie ficher Santafior if! 
Komm her! fich’ deine Roma, bie ba weinet, 
Verwittwet, einfam Tag und Nächte ruft fie: 
Warum nicht mwohneft bu bei mir, mein Kaifer! 
Komm her, das Volk zu ſchaun, wie es ſich Lieb Hat? 
Und wenn für ung Fein Mitleid bich bemeget, 
Komm ber, um deines Rufes bich zu fchämen! 
Und darf ich fragen dich, du hoͤchſter Helfer, 
Der bu für und gefreuzigt warbft auf Erben; 
Schaut anberwärts hin dein gerechtes Auge? 
Iſt's Vorbereitung, welche in der Tiefe 
Gemacht wird deines Raths, zu einem Seile, 
Das unfern Bliden ganz und gar entrüdt if? 
Diemweil Italiens Städte ganz erfüllet 
Sind von Tyrannen und weil ein Martellus 
Jedweder Schuft wird, der partheiend herläuft! 
D mein Florenz, bu kannſt zufrieden bleiben 
Mit biefem Ausfall, der dich nicht berühret, 
Dank's deinem Volk, das Alles wohlbedenket. 
In Vieler Bruft ift Rechtlichkeit, doch ſchießt fie 
Spät ab und faßt nicht unbedacht den Bogen; 
Allein dein Volk hat's auf der Lippen Spigen- 
Gar Viel’ entziehn fi dem gemeinen Werfen, 
Allein bein Volk antwortet gar behend ba, 
Und ungerufen fagt’3: Sch nehm’ ed auf mid. 
Nun mad’ dich luſtig; denn du haft das Zeug 
zu! 


103 


106 


112 


115 


118 


121 


124 


127 


130 


133 


136 


127. Das Zolgende ift ein Gemiſch von Ironie und Car: 
kasmus, wie ed nur in der Bruft eines Menſchen fein Bonnte, der 
das Beſte feines veröbeten Baterlandes fo innig in's Auge faßte mie 
Dante. Gemeinen Seelen mag bergleihen bittergemsordenr Liede 
immerhin als niedriger Zorn erſcheinen; mer tiefer einbringt, 
wird Alles anders fehen. 

133. Diefer Vers geht auf die V. 130 u. 131 angebeutcten 
Rechtlichen; Dante tadelt fie, dak fie fi) zu fehe dem Ruder ent 
sieben und cd dem Pöbel überlaffen. 
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Tu ricca, tu con pace, tu con senno: Du Reiche, voll von Frieden und voll Weisheit, 

$’ i’ dico ver, |’ effetto nol nasconde. Sag’ Wahres ih . . . die Folge wird’s nicht 
bergen! 

Atene e Lacedemona, che fenno 139 Athen und Lacedbämon, die der Vorzeit 
L’ antiche leggi, e furon si civili, Geſet' gegeben, und fo ſittlich waren, 

Fecero al viver bene un picciol cenno Sie thaten rechten Lebens wenig Zeichen, 

Verso di te, che fai tanto sottili 142 Mit dir verglichen, die du fo ſpitzfind'ge 
Provvedimenti, ch’ a mezzo Novembre Mapregeln trifft, daB zu Novembers Mitte 
Non giunge quel, che tu d’ Ottobze fili. Nicht reichet, was bu im October fpinneft. 

Quante volte del tempo , che rimembre, 135 Wie oft Haft du, feitdem bu deß gebenkeft, 
Legge, moneta, e uficio, e costume Gefeße, fo wie Münz’ und Amt und Sitte 
Ha’ tu mutato, e zinnovato membre ? Geändert und erneuet beine Glieder ? 

BE se ben ti ricorda, e vedi lume, 138 Gedenkſt du deſſen wohl, und fiehft du deutlich, 
Vedrai te simigliarıte a quella 'nferma, So wirft du gleich der Kranken bir erfcheinen, 
Che non può trovar posa in su le piume, Die Feine Ruh’ erlanget auf dem Federn, 

Ma con dar volta suo dolore scherma. 151 Und wider ihren Schmerz antämpft mit Wenden. 

Gefang VOL. 


inhalt. Nach mehrfachen Umarmungen giebt Virgil, von Sordell befragt, fi zu erkennen. Sorbell erflaunt, in ihm den 
hoden Dichter zu erbliden und bezeigt ihm feine Verehrung. Auf Begehren erzählt ihm Virgil: wie ex der Schau ber Erkenntniß⸗ 
fonne verluftig gegangen, nun aber von Himmelskraft bemegt, die Vorhölle verlaffen und hierhergelangt fei, und fügt daran ben 
Sunfd, ben Drt der rechten Läuterung zu erfahren. Sordell entgegnet ihm: ber Tag neige ſich bereits, und nad dem 
Sinken der Sonne vermöge man nicht am Berg emporzufteigen; nur umher und hinabzuwandeln ſtehe den Geelen frei; er rathe 
idnen daher, einen ſchönen Ruheplaß aufzuſuchen und dafelbft den neuen Tag zu erwarten. So geleitet ex fie, auf einem Borfprunge 
des Bergs, an ben Hang eines nach außen geöffneten Thales, mo bie Seelen berer ruhen, die im Sorgen irdiſcher Herrſchaft 
dad Himmelreich verabfäumt. Zu ihrer Beſchämung blüht dad ganze Thal von natürlidden Blumen, die mit ihrer duftenden Pracht 
ale andere Herrlichkeit übertreffen und dennoch ein vergänglid Ding find, wie Ghriftus in ber Bergpredigt fagt (f. Matth. VI 
2.38 u. w.). Anzudeuten, ba$ fie fi nun von den ichifchen Reihen zum himmliſchen menden wollen, fingen bie Seelen ben ber 
Himmelslönigin Maria heiligen Abendgefang „Salve Maria‘; Sordell aber räth den Wandernden, nicht ſogleich hinabzugehn, ſon⸗ 
dern die unten Ruhenden erft von dem höheren Standpunkt zu betraditen, fo lange die Sonne berg Erkenntniß noch etwas leuchte. 
Sicrauf zeigt er ihnen den Kalfer Rudolph von Haböburg, welchen er der Vernadläfiigung Stalien® anllagt, dann ben König Di⸗ 
tofer non Böhmen, ferner Philipp HI von Frankreich, Heinrich IT von Navarra, Peter MI von Arrugonien und deſſen Sohn, enb⸗ 
lich Heinrich IUl von England und tiefer unten den Markgrafen Wilhelm von Montferrat. Xrop des heiligen Geſanges erſcheinen fie 
ale nod von Sorgen um ihre Reihe gebrudt und ihrer Fehler gedentend, ja Rudolph von Habsburg ift fo vertieft barin, daß er 
feger nicht mitfingt. Sonſt feinen fie nach dem Hang zu fipen, da Kaiſer Rudolph den hödften Plap einnimmt. Dad Thal bes 
deuten hier wiederum mie Hölle J bie Zeitlipkeit, in ber bie Seelen befangen find; do nicht die wirkliche, fondern bloß das 
Gedenken derfelben (mic aud der Sturm Fegeſ. XXV 8. 113 nicht der wirkliche falfche Trieb fein fol, fondern nur bie Erinnerung 


daran). — 


P osciacch® I’ accoglienze oneste e liete 1 Nachdem die ehrenvollen frohen Gruͤße 
Furo iterate tre e quattro volte, Nun drei- und viermal wieberholet worden, 
Sordel si trasse, e disse: Voi chi siete ? Entzog Sorbell fih fragend: „Ihr, wer feid 
ihr?“ — 
Prima ch’ a questo monte fosser volte 4 ,nBenor noch Seelen ſich zu biefem Berge 
L’ anime degne di salire a Dio, Gewendet ‚ werth zu Gott emporzufteigen, 
Fur l’ ossa mie per Ottavian sepolte. Ward mein Gebein von Oktavian begraben. 
144. Die wiberſprechendſten Volksbeſchluͤſſe wechſelten von 2. Dies erinnert en dad altIateinifhe terque quatergue, 


Bode zu Woche in dem unbeftändigen Florenz. 

151. Wie treffend ift der Vergleich der unbeftändigen Stabt 4. Bor Chriſti Erlöfungstod führte fein Weg auf den hei: 
mit einer Agenten, die ih in Schmerzen beftändig wendet auf digen Berg ewiger Glüdfeligkeit. Der Fels theilte fi erfi von 
Ihrem Lager und doch keinen Frieden erjangt! dem Beden der Erde bei feinem Sterden. 
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x 


I’ son Virgilio: e per null’ altro rio 
Lo ciel perdei, che per non aver fe. 
Cosi rispose allora il duca mio. 
Qual’ & colui, che cosa innanzi a se 
Subita vede, ond’ ei si maraviglia, 
Che crede, e nö, dicendo: Ell' &, non &: 


Tal parve quegli: e poi chind le ciglia, 
E umilmente ritornö ver lui, 
E abbracciollo, ove ’l minor s’ appiglia. 
O gloria de’ Latin, disse, per cui 
Moströ ciò, che potea la lingua nostra; 
O pregio eterno del luogo, ond’ i’ fui, 
Qual merito, o qual grazia mi ti mostra ? 
S’ i’ son d’ udir le tue parole degno. 
Dimmi se vien’ d’ inferno, e di qual chiostra.. 


Per tutti i cerchi del dolente regno, 
Rispose lui, son’ io di quà venuto: 
Virtü del ciel mi mosse, e con lei vegno, 

Non per far, ma per non fare ho perduto 
Di veder l’ alto sol, che tu disiri, 

E che fu tardi da me conosciuto. 

Luogo & lagiü, non tristo da martiri, 
Ma di tenebre solo, ove i lamenti 
Non suonan come guai, ma son sospiri. 


Quivi sto io co’ parvoli innccenti, 
Da’ denti morsi della morte avante, 
Che fosser dall’ umana colpa esenti. 
Quivi sto io con quei, che le tre sante 
Virtü non si vestiro, e senza vizio 
Conobber !’ altre, e seguir tutte quante. 
Ma se tu sai e puoi, alcuno indicio 
Dà noi, perche& venir possiam piü tosto 
Lä, dove ’l Purgatorio ha dritto inizio. 
Rispose: Luogo certo non c’ & posto: 
Licito m’ & andar suso ed intorno: 
Per quanto ir posso, a guida mi t’ accosto. 
Ma vedi giä, come dichina 'l giorno, 
E andar su di notte non si puote: ' 


8. Der Glaube iſt ber Anfang zum Wege der Erloͤſung (f. 
Höle NR. 30). 

15. Der Geringere umfaßt dei einer Umarmung tiefer, weil er 
fi) dabei verneigt. 

27. Nicht im erften Leben, fondern erſt jenfeits, wo keine 
Aenderung mehr if (f. Hölle IV WB. 83 u. mw.) _ 

B. Die Vorhölle (f. Hölle IV V. 25 u. w.). 

31. Bei den ungetauften Kindern, womit zugleich angebeu= 
tet ſcheint, daß bie menſchliche Einſicht, wenn fie Gott nicht ges 
horcht, nie vollkommene Beife und Ausbildung erlangt. 


10 


19 


3l 


37 


43 


7 Ich bin Virgil, verlor um andern Fehl nicht 
Den Himmel, als weil mir ber Glaube fehlte 1’ — 
Alfo entgegnete nunmehr mein Führer. 

Wie Einer ift, der fih vor Augen plößlich 
Ein Ding erblidt, worüber er erftaunet, 

Der glaubt und nit, und fagt: es iſt — « 
ift nicht! 


13 So ſchien ber Andre, neigte brauf das Antlig, 
Und kehrete zu ihm zurüd in Demuth; 
Umfing ihn dann wo ber Geringre faffet. 

16 ,D, der Lateiner Ruhm, fagt’ er: durch welchen 


Gezeiget unfre Sprache, was fie Tonnte, 
D ew’ger Preis bed Ortes wo ich her war! 
Melch’ ein Verbienft zeigt dich mir, welche Gnade, 
Wenn ich es werth bin bein Geſpraͤch zu hören. 
Sprich, fommft du aus ber Hoͤll? aus welchem 
Kreiſe?“ — 
„„Durch alle Kreife bes wehvollen Reiches, 
Antwortet’ er: bin ich hierher gelanget, 

Mich regte Himmelskraft, mit diefer komm' id. 
Dur Thun verlor ich nicht, allein buch Nichtthun, 
Die Schau der Sonne, welche du erfehneft, 
Und die nur allzufpät von mir gekannt ward! 

Da unten ift ein Ort, nicht trüb von Qualen, 
Kein nur von Kinfterniffen, wo bie Klagen 
Nicht hallen wie Gefchrei, nein, Geufzer find 

ſie: 

Allda bin ich bei den unſchuld'gen Kleinen, 

Die ſchon des Todes Zaͤhne trafen, eh' ſie 
Erloͤſet worden von der Schuld der Menſchheit: 

Bin dort bei denen, die ſich nicht bekleidet 
Mit den drei heil'gen Tugenden, und fehllos 
Die andern kannten, und ſie all' befolgten. 

Doch, weißt du es, und kannſt du, gieb ein wenig 
Uns Weiſung, daß wir ſchneller hingelangen, 
Allwo den rechten Anfang hat die Laͤutrung.“— 

Er ſprach: „Kein feſter Ort iſt uns beſtimmet: 
Ich darf hier aufwaͤrts gehen und umher auch. 
So weit ich kann, geh' ich mit dir als Fuͤhrer. 

Doch ſiehe wie der Tag bereits ſich neiget, 

Und bei der Nacht Tann man nicht aufwaͤrts 
gehen: 


3435. Die drei heiligen Tugenden find die driftlichen: 
Glaube, Eiche, Hoffnung: bie andern f. in d. Anm. z. Hoͤlle IV 
V. 106-108, 

+4. Died erinnert an Joh. IX B. 4, wo es heißt: „Denn 
e6 kommt die Naht, mo Niemand wirken kann.” Die Stelle it 
geiftig zu verfichen: ohne himmliſche Erleuchtung iſt kein Empor⸗ 
fommen. Schon Pindar fagt fo fhön: „Was ift Etwas, 1065 
Nichts hier? Des Schattens Traum find Menfchen ; ader, wo cin 
Strahl vom Gotte gefandt naht, glänzt hellleuchtender Tag dem 
Mann zum anmuthigen Leben.“ — Auf Erden wechſelt nod 23 
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Perdö & buon pensar di bel soggiorno. 


Anime sono a destra qua remote: 
Se mi consenti, i’ ti merrö ad esse, 
E non senza diletto ti fier note. 
Com’ & ciö ? fu risposto: chi volesse 
Salir di notte, fora egli impedito 
D’ altrai? o non sarria, che non potesse ? 
E buon Sordello in terra fregd ’I dito, 
Dicendo: Vedi, sola questa riga 


Non varcheresti dopo 'l sol partito: 
Non però, ch’ altra cosa desse briga, 


Che la notturna tenebra, ad ir suso: 

Quella col non poter la voglia intriga. 
Ben si potria con lei tornare in giuso, 

E passeggiar la costa intorno errando, 

Mentre che I’ orizzonte il di tien chiuso, 
Allora ’l mio signor, quasi ammirando, 

Menane, disse, dungue la ’ve dici, 


Ch’ aver si pud diletto dimorando. 

Poco allungati c’ eravam di lici, 

Quand’ i’ m’ accorsi, che 'l monte era scemo, 
A guisa che i valloni sceman quici. 

Cola, disse quell’ ombra, n’ anderemo, 
Dove la costa face di se grembo, 

E quivi 'l nuovo giorno attenderemo. 
Tra erto e piano er’ un sentiere sghembo, 
Che ne condusse in fianco della lacca, 
LA ove piü ch’ a mezzo muore il lembo. 

Oro, e argento fino, e cocco, e biacca, 
Indico legno, lucido e sereno, 
Fresco smeraldo in l’ ora, che si fiacca, 
Dali’ erba e dalli fior dentro a quel seno 
Posti, ciascun saria di color vinto, 
Come dal suo maggiore è vinto ’l meno. 
Non avea pur natura ivi dipinto, 
Ma di soavitä di mille odori 
Vi facea un incognito indistinto. 
Salve regina, in sul verde e 'n su’ fiori 
Quindi seder cantando anime vidi, 
Che per la valle non paren di fuori: 
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Drum thut man wohl, gebentt man fchöner 
Ruhſtatt. 

Zur Rechten ſind von hier entruͤckte Seelen: 
Wenn dir's genehm iſt, fuͤhr' ich dich zu ihnen: 
Richt ohne Luft magft du fie fennen lernen.” — 

„„Wie tft das, warb entgegnet: wollte Einer 
Bei Nacht auffteigen, würb’ er da von Iemanb 
Gehindert, oder waͤr's, daß er nicht Eonnte ?’"’— 

Da fuhr Sordell, der edle, mit bem Finger 
Am Boden hin und ſprach: „Sieh, nicht ben 

einen 
Strich überfchrittft du nach der Sonne Hingang ; 
Doch nicht als bracht’ ein ander Ding noch Hin⸗ 
d’rung 
Empor zu gehn, ale nur das naͤcht'ge Dunkel: 
Daffelbe hemmt den Willen fo mit Ohnmacht. 

Wohl koͤnnte man darin hinunterwandeln, 

Und fi ergehen ringgumher am Abhang, 
Indeß der Horizont den Tag verfchließet.” — 

Worauf mein Here gewiffermaßen ftaunend 

Sprach: „„Wohl, fo führ’ dahin uns, wo du 
fageft : 
Daß man ba bleibend Luft empfahen könne.” — 

Ein wenig waren wir von hier entfernet, 

Als ich gemahrte, baß ber Berg da einbog, 
Nach Art wie bieffeits fich die Thaͤler tiefen. 
„Wir werben dorthin gehen, ſprach ber Schatten: 

Allwo ber Abhang einen Buſen machet, 
und wollen dort ben neuen Zag erwarten.‘ — 

Bom Sturz zur Ebne war ein Pfad gemunben, 
Der und am Rande führete bed Abhangs, 

Bis mehr ald mitten ſchwindet diefer Worfprung. 

Gold, feines Siiber, Scharlachbeer und Bleiweis, 
Indiſches Holz, hellleuchtendes und Elares, 
Srifher Smaragd, den man nur eben abbradh: 

Vom Kraut und von den Blumen, die in biefer 
Vertiefung ftehn, wär’ alles bies befieget, 
Beliegt wie von dem Größeren das Kleinre. 

Es hatte Hier Natur nicht bloß gemalet, 

Rein, durch Annehmtichkeit von taufend Düften 
Erſchuf fie da ein unbegreiflic Neues. 

„Salve Regina‘ fingend hier im Grünen, 

Sah’ ih auf Blumen Seelen ruh'n, die außen, 
Der Ziefung halben, nicht zu fehen waren. — 


tommt in feinem Heil, menn er nicht in Geduld Gottes Erleuch⸗ 
tung ermartet. 


un) Nacht, nur die Geeligen find im ewigen Tag: Gottes Herts 
lichkeit erleuchter fie (f. Dffenb. Joh. XXI B. 23 und Yegef. XXX 


®. 103—105). 60. Der irdiſche Horizont, die undurchſichtige Erde ver⸗ 
49.57. Virgil fragt. Ueber dab Dunkel vgl. den Juh. ». ſchließt ben ewigen Tag: bie himmlifhen Körper und bie geiftigen 
Öle I, Dinge laſſen den Strahl durch (f. Fegef. 1 WB. 38-30). 


54. Wir haben Hölle I gefehen, daß ber Menſch rückwaͤrts 82. (©. d. Inhalt.) 
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TEE — —— — — — — ——— 


Prima che 'l poco sole omai 3’ annidi, 85 
Comincid ’] Mantovan, che ci avea volti, 
Tra color non vogliate ch’ i’ vi guidi. 

Da. questo balzo meglio gli atti e i volti 88 
Conoscerete voi ti tutti quanti, 
Che nella lama giü tra essi accolti. 

Colui, che piü sied’ alto, e fa sembianti 91 
D’ aver negletto ciö, che far dovea, 
E che non muove bocca agli altrui canti, 

Ridolfo Imperador fu, che potea 94 
Sanar le piaghe, ch’ hanno Italia morta, 
Sı che tardi per altro si ricrea. 

L’ altro, che nella vista lui conforta, 97 
Resse la terra, dove l’ acqua nasce, 
Che Molta in Albia, e Albia in mar ne porta: 


Ottachero ebbe nome, e nelle fasce 100 
Fu meglio assai, che Vincislao suo figlio 
Barbuto, cui lussuria ed ozio pasce. 


E quel Nasetto, che stretto a consiglio 103 
Par con colui, ch’ ha sı benigno aspetto, 
Mon fuggendo e disfiorando ’I giglio. 

Guardate la, come si batte 'l petto; 106 
L’ altro vedete, ch’ ha fatto alla guancia 
Della sua palma, sospirando, letto. 

Padre e suocero son del mal di Francia: 109 
Sanno la vita sua viziata e lorda, 
E quindi viene 'l duol, che sı gli lancia. 


Quel, che par sı membruto, e che 3’ accorda 112 
Cantando con colui dal maschio naso, 
D’ ogni valor portò cinta la corda: 

E se re dopo lui fosse rimaso 115 
Lo Giovinetto, che retro a lui siede, 
Bene andava ’l valor di vaso in vaso: 


Che non si puote dir dell’ altre rede: 118 
Jacomo, e Federigo hanno i reami: 
Del retaggio miglior nessun possiede. 


„Bevor das Endchen Sonne noch zu Neft geht, 
Begann der Mantuaner, ber uns wandte: 
Wollt nicht, daB ich zu Jenen euch geleite. 

Bon biefem Hange koͤnnt ihr beffer Aller 
Gefiht und Antlig faflen als da unten 
Sn der Vertiefung unter ihnen felber. 

Der da am höchften figt und fich gehabet, 

Als hätte er verfäumt, was thun er follte: 
Und ber den Mund nicht regt zu Andrer Singen: 

Rudolph der Kaifer war er, ber bie Wunben 
Wohl heilen Eonnte, bie Italien fällten, 

Daß fpät es ſich erhebt durch einen Andern! 

Der Andre, deß Anbli ihn tröftet, herrſchte 
Im Lande, wo das Wafler quellet, welches 

Die Moldau in bie Elb' und die in's Mer 
führt: 

Ottokar war fein Nam’, unb in den Winbeln 
War er viel beffer als ber bärt’ge Wenzel, 
Sein Sohn, den Ueppigkeit und Faulheit 

weibet. 

Und jenes Näslein, das vertraut im Rathe 
Mit dem erfcheinet, deß Anfehn fo Hold ift, 
Starb fliebend und bie Lilie entblätternb. 

Da fehet hin, wie er fich an die Bruft fchlägt ! 
Den Anbern fchaut, der feiner Wange feufzend 
Mit feiner Hand ein Bett gemacht: ber Vater 

Und Eibam find fie von dem Unheil Frankreichs: 
Sie kennen fein fündhaft und ſchmutz'ges Keben, 
und daher kommt ber Schmerz, ber fich auf 

fie wirft. 

Der alfo gliederſtark erfcheint und fingend 
Zu dem mit der männlichen Rafe ftimmet, 
Zrug aller Zugend feinen Gurt umwunden: 

und, wär’ als König hinter ihm verblieben 
Der Juͤngling, der fich hinter ihm gelagert, 
Wohl ging bie Tugend benn von Schaal' in 

Scyaale, 

Mas man nicht fagen Tann von andern Erben; 
Jakob und Kriedrich haben bie Gezweige, 
Doc Feiner hat von feinem beſſern Erbtheil. 


85. Untergeht. von Arragonien, geſchlagen fliehend und entbätterte fo dic Lilie 
86. Sordell. Frankreich. 


90. Die im Thal ber Zeitlichkeit Befangenen recht zu bes 


Der, „deß Anfehn fo hold iſt,“ iſt Heinrich III von Ne 


traten, ift ein höherer Standpunkt nothwendig. varra, der Schwiegervater Phüipp bed Schönen, ber eben ze 
94, Kaifee Rudolph von Habsburg unterließ befannters giert: über befien Sünden trauern Beide (f. die Anm. 3. Fegef. 
maßen den Römerzug und wird deshalb von dem italifhen Dich⸗ XXXI RB. 151—133). 


tee getabelt. 

97-102. Bttofar’s des Königs von Böhmen Schau troͤ⸗ 
et ihn etwas; denn gegen biefen Keichsfelnd bat er dad Reid) 
fieghaft vertheidigt. Der Sohn Dttokar's iſt Wenzel IV. 


112. Der „Stiederftarke” tft Peter I von Artagonien: det 
„mit der männliden Naſe“ Karl I von Sizilien. 


116—120. Der Züngling iſt Peter, ber treffliche, jüngste 


103—111. Das Räslein iſt Philivp HI von Frankreich, Sohn Peters IH von Arragonien : feine ſchlechteren drüber theliten 
jugenennt mir der kleinen Rafe. Er fiel im Kriege mit Peterlll unter fidh bad Erbe. Das deſſere Erbtheil ift bie Tugend. 
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Rade volte risurge per li rami 121 Selten erftehet wieber durch die Sproffen 


Die menfchliche Rechtfchaffenheit, und ſolches 
Will, der fie giebt, und man erfleht von 
ihm fie } 


L' umana probitate: e questo vuole 
Quei, che la dä, perch& da lui si chiami. 


Anco al Nasuto vanno mie parole 124 Auch dem Benasten gelten meine Reben 
Non men, ch’ all’ altro Pier, che con lui canta, Nicht wen’ger ald dem andern Pierre, ber mit- 
fingt, 
Onde Puglia e Proenza giä si duole. Ob dem Provence und Puglien ſchon wehklagt. 
Tant’ è del seme suo miglior la pianta, 127 So viel geringer ift vom Stamm der Schöfling, 
Quanto piü che Beatrice e Margherita, Als fih Conſtanza über Beatrice 
Gostanza di marito ancor si vanta. Und Margaretha noch bes Gatten rühmet. 
Vedete il re della semplice vita 130 Den König fchauet des einfachen Lebens 
Seder la solo, Arrigo d’ Inghilterra : Dort ruhen einfam: Heinrich iſt's von Eng- 
land: 
Questi ha ne’ rami suoi minore uscita. Der bat in feinen Zweigen wen’ger Ausfall. 
Quel, che piü basso tra costor s' atterra, 133 Der ſich bei jenen tiefer ſtreckt am Boden, 
Guardando 'n suso, & Guglielmo Marchese, Aufblidend — Markgraf Wilhelm iſt's, um 
welchen 
Per cui Alessandria e la sua guerra Aleffendria und ihr Kriegen weinen machet 
Fa pianger Monferrato e 1 Canavese. 136 Den Montferrater und den Gannavefer. 
— ⏑ — 
Geſang VIII. 


Inhalt. Die Stunde iſt herangekommen, mo den Schiffer, ber dad wankende Meer defährt, das Heimweh ergrelft, und der 
fehnfüchtige Pilger trauert, daß es nachtet. Eine der Seelen erhebt und wendet ſich in Hoffnung bed morgen wiederkehrenden 
Eihtes nah Morgen, ben Hymnus te lucis ante terminum anftimmend, momit jene Seelen, wie die Gläubigen dieffeitd, Gott um 
Bcwahrung vor nächtlichen Schreden und Anfechtungen anflehen. Diefes Gebet wird erhört. Am Berg herab kommen zween Engel. 
Idre Bittige und ihe Gewand haben die Farbe der Hoffnung: die feurigen Schwerbdter, welche fie tragen, haben die Spigen ges 
ſtumpft; denn diefe Engel find die Boten göttlihen Erbarmens: fie fommen von dem Schooß Maria's und ftellen ſich rechts und links 
an den Gingang bes Thales, es vor her Schlange ber Werfuhung zu ſchirmen, bie, wie Sordell fast, bald erfcheinen fol. Nun 
sehen bie drei Dichter hinab in dad Thal, und Dante findet dafelbft zuerft den edlen Richter Nino, welcher erftaunt ift, ihn zu fehen, 
und ibn nach herzlichen Begruͤßungen birtet, feine Tochter Johanna aufzjufordern, daß fie für fein Heil bete, da feine hinterlaffene 
Rittwe fi non Neuem vermählt habe und feiner vergefien: fo vergänglich fei die irdiſche Liebe! — Nun blidt Dante zum Himmel, 
die Sterne Glaube, Liebe und Hoffnung anftaunend, welche an die Stelle ber andern Fegef. 1 V. 23 erwähnten vier Tugendge⸗ 
ſtirne am Sidpol aufgeftiegen jind und den ganzen Himmel erhelen. In ber Erdennacht gemähren und dieſe Sterne noch Troſt, 
zenn fhon bie andern: Mäfigkeit, Stärke, Gerechtigkeit und Weisheit verfhrounden find. — Es ift Naht und bie Schlange ber 
Verjuhung kommt gleißend und fi) pupend heran; aber bie Engel ſchweben hinab und fihon vor dem Kaufen ihrer Fittige weicht 
dad Ungethüm zurüd. — Nun wendet fi) ber edle Currado Malafpint in Gorgen um fein Haus zu Dante und erfährt von ihm, 
dab der alte Ruhm davon noch nicht gemichen fei. Erfreut hievon, prophezeiht er dem Dichter: fein eben ausgeſprochenes Lob werde 
ſich dald an ihm ſelbſt beitätigen, womit auf die gaftfreundlihe Aufnahme hingedeutet ift, welche der Dichter im Jahr 1307 bei Mar⸗ 
lo Malafpini erfuhr, obgleih er von ber Gegenparthei war. 


— — — 


Era gia l' ora, che volge ’I disio 
A’ naviganti, e ’ntenerisce 'l cuore 
Lo di, ch’ han detto a’ dolci amici a Dio; 


124. (&. ®. 112 u. d. Anm.) Karls I von Sizilien Sohn 
(Karl 11) gefällt Sordellen eben fo wenig, ald die V. 119 ge= 
nannten Söhne Peter's II, welchen Iepteren er hier den „ans 
dern Pierce’ nennt, zur Unterfiheibung von feinem V. 116 er= 
mähnten Bohn. 

127-129. Gonftanza rühmt ſich ihres Gatten, Peters III, 
Mehr als Beatrice ihres Lubrig IK von Frankreich und Marga⸗ 
tetha ihres Karl 1 von Sisilien. Leptere beide rauen maren 
Schweſtern und Töchter Reimunds Berlinghieri V. 

130. Der König des einfahen Lebens iſt Henri MI von 
England: er konnte feines Nachfolgers froher fein; denn fein 


1 Schon wa'rs die Stunde, die das Heimweh reget 
Den Schiffern und ihr Herz erweicht am Tage, 
Da ſie die lieben Freunde Gott befohlen: 


Sohn war Ebuarb I, der von 1272—1307 glorwürdig regierte, 
und viel zum Weiten Englands und ber Ghriftenheit ausgeführt. 

133-136. Markgraf Wilhelm von Montferrat fipt hier 
dem Range nad unten an und blidt zu den Andern auf. Bon 
Xleſſandro della. Puglia ward er gefangen und getöbtet. Beine 
Söhne wollten den Mord rähen; waren aber im Krieg gegen 
Aleffandria ungludiih, fo daß ihr Land viel davon zu leiden 
hatte. 

I—6. Das ichifche Heimmeh bildet hier die Sehnſucht nad 
der ewigen Heimath vor, und bie Seele felbft ift der fehnfüchtige 
Pilger. 
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E che lo nuovo peregrin d’ amore 
Punge, se ode squilla di lontano, 
Che pnja ’l giorno pianger, che si muore: 
Quand’ io ’ncominciai a render vano 
L’ udire, e a mirare una dell’ alme 
: Surta, che |’ ascoltar chiedea con mano. 
Ella giunse, e levö ambo le palme, 
Ficcando gli occhi verso Il’ Oriente, 
Come dicesse a Dio: D’ altro non calme. 


Te lucis ante, st devotamente 
Le uscı di bocca, e con si dolci note, - 
Che fece me a me uscir di mente: 

E !’ altre poi dolcemente e devote 
Seguitar lei per tutto l' inno intero: 
Avendo gli occhi alle superne ruote. 

Aguzza qui, Lettor, ben gli occhi al vero, 
Che ’I velo & ora ben tanto sottile, 
Certo, che ’l trapassar dentro & leggiero. 

TV’ vidi quello esercito gentile 
Tacito poscia riguardare in süe, 

Quasi aspettando, pallido e umile: 

E vidi uscir dell’ alto, e scender giüe 

Du’ Angeli con duo spade affocate, 


Tronche e private delle punte sue. 

Verdi, come fogliette pur mo nate, 
Erano ’n veste, che da verdi penne 
Percosse tra&n dietro e ventilate.. 

L’ un poco sopra noi a star si venne, 
E !’ altro scese nell’ opposta sponda, 
Si che la gente in mezzo si contenne. 

Ben discerneva in lor la testa bionda, 
Ma nelle facce 1’ occhio si smarria, 
Come virtü, ch’ a troppo si confonda. 

Ambo vegnon del grembo di Maria, 
Disse Sordello, a guardia della valle, 
Per lo serpente, che verrä via via: 

Ond’ io, che non sapeva per qual calle, 
Mi volsi ’ntorno, e stretto m’ accostai 
Tutto gelato alle fidate spalle. 

E Sordello anche: Ora avvalliamo omai 


T. Der Gefang verflummt. 

13. Dies ift der Anfang einer Hymne im Iepten Theil des 
katholiſchen Abendgottesdienftes im Gompletorium (f. bar. d. 
Inhalt). 

19—21. Das Geheimniß iſt, daß geiſtige Nacht uns ber 
Verſuchung bloßſtellt, daß wir aber im Gebet Hülfe finden. 

24. Ganz wie ed Bittenden geziemt. 


Das Segefeuer. 


Achter Gefang- 


& Und die mit Licbesweh den neuen Pilger 
Durchdringt, vernimmt von fern er eine Glode, 
Die zu beklagen fcheint den Tag, ber hinftirbt: 

Als ich begann vergeblich aufzuhordhen, 

Und jener Seelen ein’ erftanden ſahe, 
Die winkte mit der Hand Andacht erheifchend. 

Sie kam heran und hub die Hände beide, 

Feſt richtend ihre Augen gegen Morgen, 
As ſpraͤch' zu Gott fies nach nichts Andrem 
tracht? ich. 

„Te lucis ante‘ ging fo frommergeben 
Aus ihrem Mund, in fo holbfel’ger Weife, 
Daß fie mich meiner felbft vergeflen machte. 

Worauf bie Andern heiter und anbächtig 
Ihr folgten in dem Hymnus bis zu Ende, 
Gewendet ihre Augen zu den Döhen. 

Schärf hier die Blicke recht nach Wahrheit, Lefer, 
Denn fo burhfichtig fein iſt Hier der Schleier 
Gewißlich, daß bineinzubringen leicht ift. 

Ich fahe diefe adelige Menge 
Nunmehro fchweigenb in die Höhe fchauen, 
Bleichfam erwartend, bleich, und fehr demüthig: 

Und fah von oben vorgehn und hernieder 
Zween Engel fleigen, mit zween glüh’nben 

Schwerbtern, 
Geftumpfet und beraubet ihrer Spigen. 

Grün, wie nur eben erft entkeimte Blätter, 
War ihr Gewand, das fie von grünen Fitt'gen 
Gefchlagen und gefächelt nach fich zogen. 

Ein wenig über uns hielt an der Eine; 

Der Andre flieg zum Saume drüben. nieber, 
So daß fich in ber Mitte hielt die Menge. 
Das blonde Haupt erkannt’ ich wohl an ihnen; 

Allein im Angefiht verging das Auge, 
Wie Kraft bie in zu Vielem fich vernichtet. 

„Sie kommen beide von dem Schooß Marias, 
Begann Sordell: das Thal hier vor der Schlange 
3u firmen, bie nun kommen wirb bald, balde. 

Worauf ih, ber woher fie kaͤm' nicht wußte, 
Mid ringsum wandte und mich dicht andrängte, 
Gaͤnzlich erftarret, an bie treuen Schultern. 

Und weiter ſprach Sorbell: Gehn wir hinunter, 


10 


13 


16 


19 


31 


34 


37 


N. Die Schwerdter find Zeichen der Gerechtigkeit Gottes 
(vergl. Tegef. XXXIB. 40—42 u. db. Anm.); aber himmliſches 
Erbarmen hat ihre Spigen geftumpft. 

31—33. Die Engel nahmen die Betenden von beiden Gels 
ten in ihre Hut. Es find die Engel göttlihen Grbarmens, wel 
Ges (f. Parad. XXXIII V. 16) in Maria perfonifizirt erfheint, 
bie fi auch Dante’s erbarmte (f. Hoͤlle II 8. 9). 

40. Der Sterdliche weiß nicht woher der Verſucher kommt. 


Das Segefeuer. 
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Tra le grandi ombre, e parleremo ad esse 
Grazioso fia lor vedervi assai. 

Solo tre passi credo ch’ io scendesse, 
E fui di sotto; e vidi un, che mirava 
Pur me, come conoscer mi volesse. 

Temp’ era giä, che l' aer s' annerava, 
Ma non si, che tra gli occhi suoi e’ miei 
Non dichiarisse ciö, che pria serrava. 

Ver me si fece, ed io ver lui mi fei: 
Giudice Nin gentil, quanto mi piacque, 
Quando ti vidi'non esser tra i rei! 

Nullo bel salutar tra noi si tacque: 
Poi dimandö: Quant’ &, che tu venisti 
Appi® del monte per le lontan’ acque? 


0, dissi lui, per entro i luoghi tristi 


Venni stamane, e sono in prima vita, 
Ancor che P altra si, andando,, acquisti. 
E come fu la mia risposta udita, 
Sordello ed egli indietro si raccolse, 
Come-gente di subito smarrita. 
L’ uno a Virgilio e ’l altro a me si volse, 
Che sedea h, gridando: Su Currado, 
Vieni a veder, che Dio per grazia volse. 


Poi volto a me: Per quel singular grado, 
Che tu dei a colui, che si nasconde 
Lo suo primo perch&, che non gli & guado, 
Quando sarai di l& dalle larghe onde, 
Di a Giovanna mia, che per me chiami 
La, dove agli ’nnocenti si risponde. 
Non credo, che la sua madre piü m’ ami, 
Poscia che trasmutd le bianche bende, 
Le quai convien, che misera ancor brami. 
Per lei assai di lieve si comprende, 
Quanto in femmina. fuoco d’ amor dura, 
Se I’ oochio o ’l tatto spesso nol raccende. 
Non le farà si bella sepoltura 
La vipera, ehe i Melanesi accampa, 


46. Das Hinabgehen ift nicht ohne Bedeutung ſehr leicht. 

53. Nino, aus dem Haufe der Visconti zu Pifa, war Ride 
te von Gallura In Sardinien, Haupt der Suelfenparthei und 
an Anker des Grafen Ugolino dera Gherardedca (f. Villani L. 7 
ap. 120 u. vergl. d. Anm. 5. Höle XXII V. 81). 

58. Durd die Hölle. 

57. Das ewige. 

62. Als die Dichter den Sordell trafen, war bie Sonne 
ſchon Hinter den Berg gegangen: Dante warf demnach keinen 
Schatten mehr, und Sordell hatte bis jept nicht erfannt, daß er 
noch lebe. 


Und reden dort wir mit dem großen Schatten: 
Sehr wird es ſie erfreuen euch zu ſchauen.“ — 

46 Ich glaube, nur drei Schritte ging ich abwaͤrts, 
Und unten war ich, und erblickte einen, 

Der mich anſah, als wollt' er mich erkennen. 
Schon war die Zeit es, wo die Luft ſich ſchwaͤrzte, 
Doch ſo nicht, daß ſie zwiſchen ſeinen Augen 
Und meinen nicht erhellt was erſt unkenntlich. 

Er eilte mir, ſo wie ich ihm, entgegen: 

Du edler Richter Nino, wie erfreut war 
Ich, als ich ſah, du ſeiſt nicht bei den Schuld'gen, 

Kein ſchoͤner Gruß ward zwiſchen uns verſchwiegen: 
Dann fraget' er: „Wie lang' iſt's, daß du kameſt 
Zum Fuß bed Berges, auf ben weiten Waſ⸗ 
| fern? — 

„„O, ſagt' ih: durch bie traur'gen Stätten 

kam ic 
Heut früh, unb bin annoch im erften Reben, 
Damit fo pilgernd ich das zweit’ erwerbe.“ — 

"Als meine Antwort nun vernommen worben, 

308 fih Sorbell zurid, mit ihm zuſammen, 
Wie Leute, bie auf einmal fehr erftaunen. 

Der Eine zu Birgit, der Andre wandte 
Zu einem fi, der bort faß, rufend: „Conrad, 
Auf! komm und fhau’ was Gott gewollt in 

Gnaben.” 

Zu mir gelehrt dann: „Bei'm befonbern Vorzug, 
Den du verbandeft Dem, der fo verbirget 
Sein erſt Warum? daß dahin Feine Furt ift: 

Wirſt einft du jenfeits fein der breiten Wogen, 
Sag’ meiner Iohanna, daß fie für mich bitte 
Da, wo man ben Unfchuldigen willfahret. 

Ich zweifl', ob ihre Mutter mich noch liebe, 
Seitdem vertaufcht fie hat die weißen Binden, 
Wonach fie einft noch trausend muß verlangen. 

An ihr erfieht man leicht: wie lange Flamme 
Der Liebe währt beim Weibe; wenn nicht Auge 
Sie und Berührung dfter neu entzündet! 

So ſchoͤne Grabftatt wirb ihr nie bereiten 
Die Viper, welche bie Mailänder fchirmet, 


49 


52 


61 


67 
70 
73 
76 


79 


65. Er ruft den Gurcado Malafpini (f. ®. 118 m. b. 
Anm.). 
68. 69.. Sott hat ihm den Vorzug geſchenkt, lebend das 
Jenſeits zu durchwandeln. 

TI. Giovanna, die Tochter Nino's, iſt noch ein Kind. 


73. 80. Die Mutter Giovanna's, Beatrite, MNarcheſin von 
El, Nino's Wittwe, hatte fi) wieder vermählt, demnach die 
Wittwenſchleler abgelegt, nach denen fie fi, mie Nino meint, im 
Unglück zurüdfehnen wird. Ihr zweiter Gatte war Galcazzo 
Bisconti von Meiland , weldyes Sefhlccht eine Viper im Wap⸗ 
pen führte. 

22 








170 Das Segefeuer. 


Achter Gefang. 


— — — — — — 6 — — — — — —— — — —— — — 


Com’ avria fatto il gallo di Gallura. 
Cosi dicea, segnato della stampa 
Nel suo aspetto di quel dritto zelo, 
Che misuratamente in cuore avyvampa. 
Gli occhi miei ghiotti andavan pure al cielo, 
Pur lä dove le stelle son piü tarde: 
Si come ruota piü presso allo stelo, 
E ’l duca mio: Figliuol, che la sü guarde? 


Ed io a lui: A quelle tre facelle, 


Di che I polo di quà tutto quanto arde. 
Kd egli a me: Le quattro chiare stelle, 

Che vedevi staman, son di là basse, 

E queste son salite, ov’ eran quelle. 
Com’ i parlava, e Sordello a se 'l trasse, 

Dicendo: Vedi lA il nostr’ avversaro, 


E drizzd ’l dito, perch& in là guatasse. 
Da quella parte, onde non ha riparo 

La picciola vallea, er’ una biscia. 

Forse qual diede ad Eva il cibo amaro. 
Tra !’ erba e i fior venta la mala striscia, 

Volgendo ad or ad or la testa, e 'l dosso 


Leccando, come bestia, che si liscia, 

I’ nol vidi, e però dicer nol posso, 
Come mosser gli astor celestiali: 

Ma vidi bene e !’ uno e I!’ altro mosso. 

Sentendo fender Il’ aere alle verdi ali, 
Fuggio ’I serpente, e gli Angeli dier volta 
Suso alle poste rirolando iguali. 

L’ ombra, che s’ era a Giudice raccolta, 
Quando chiamd , per tutto quell’ assalto 
Punto non fu da me guardare sciolta. 

Se la lucerna , che ti mena in alto, 

Truovi nel tuo arbitrio tanta cera, 
Quant’ & mestiero insino al sommo smalto. 

Comincid ella ; se novella vera 
Di Valdimagra, o di parte vicina 
Sai, dilla a me, che giä grande là era. 

Chiamato fui Currado Malaspina: 

Non son !’ antico, ma di lui discesi: 


81. Der Hahn iſt dad Wappen der Stadt Gallura, mo 
Nino, ihre erfler Mann, ſehr in Ehren gehalten wurde. 
85-87. Gr fieht zum Südpol: an ben Polen drehen fi 
die Sterne (fdyeinbar) langfamer. 
—93. (©. d. Inh.) 
98. Die Schlange ift dee Verſucher. 


Als ihre Gallura's Hahn bereitet Hätte.” — 
82 So ſprach er, und ed war fein ganzes Ausfehn 
Bezeichnet mit dem Stempel wahren Eifers, 
Der mäßig in dem Herzen fich entzündet. 
Sehnfühtig ging mein Auge auch zum Himmel, 
Dorthin wo langfamer die Sterne wanbeln, 
Gleichwie ein Rab pflegt näher an ber Achfe. 


85 


88 Mein Kührer fprah: „Nah was blickſt bu da 
oben ?'' — 

Und ih gu ibm: „„Nach den drei Kadeln 
ſchau' ich, 


Wovon ber Pol bier dieffeit6 ganz entbrennet. 
Drauf er zu mir: „Die vier fo Haren Sterne, 
Die heute früh du ſah'ſt, find jenſeits unten, 
Und die find aufgeftiegen wo bie waren.” — 
Sch ſprach — allein Sordell zog ihn zu ſich Hin 
und ſprach: „„Sieh' dorten unfern Wiber 
facher un 
und bielt den Finger, daß dahin er fähe. 
Auf jener Seite, wo ohn' allen Schirm ift 
Die Heine Bucht bes Thals, war eine Schlange: 
Diefelbe wohl, die Sven bittre Koft gab. 
300 Das böfe Streihen zwiſchen Kraut und Blumen 
Kam’s, dann und wann ben Kopf zum Rüden 
wenbenb, 
Und ledend einem Thier gleich, das ſich putzet. 
103 Ich ſah' nicht, und drum kann ich e& nicht Tagen, 
Wie fih die hHimmlifhen Habichte regten ; 
Doch wohl fah’ ich gereget ben wie jenen. 
106 Die Schlange, Hörend wie die grünen Fitt'ge 
Die Luft zertheilten, floh 5 — die Engel kehrten, 
Gleihfhwebend wieber auf zu ihrer Stätte. 
109 Der Schatten, der fih an den Richter drängte, 
Als dieſer rief, fo lang der Anfall währte, 
Warb nimmer er es los, nach mir zu fchauen. 
112 „Soll jene Leuchte, welche dich emporführt, 
So vieles Wachs in deinem Willen finden, 
As nöthig ift bis zu dem höchften Eſtrich, 
115 Begann derfelbe: fo bu wahre Kunbe 
Von Valdimagra weißt und jener Gegend, 
So fag’ fie mir, der ih vorbem ba groß war. 
118 Gurrado Malafpini war genannt ich: 
Der alte bin ich nichts doch von ihm ſtamm' 
ih, 


91 


9 


112—114. 2. h.: fol dad goͤttliche Licht dei dir fo viel 
guten Willen finden, als nöthig ift, auf den Gipfel des Berges 
zu gelangen. 

118. Gurrado Malafpini, nidyt ber Ahnherr dieſer Jamilie, 
aber von feinem ehrlihen Stamme deherrſchte die Staädte aM 
dem Fluffe Magra. 
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A’ miei portai I’ amor, che qui raffina. 


O0, dissi lui, per li vostri paesi 
Giammai non fui: ma dove si dimora 
Per tutta Europa, ch’ ei non sien palesi ? 
La fama, che la vostra casa onora, 
Grida i signori, e grida la contrada, 
Si che ne sa, chi non vi fu ancora. 
Ed io vi giuro, 3’ io di sopra vada, 
Che vostra gente onrata non si sfregia 
Del pregio della borsa e della spada. 
Lso e natura sı la privilegia, 
Che perch2 'I capo reo lo mondo torca, 


Sola va dritta, e 1 mal cammin dispregia. 


Ed egli: Or va, che 1 sol non si ricorca 

Sette volte nel letto, che ’! Montone 

Con tutti e quattro i piè cuopre ed inforca, 
Che cotesta cortese opinione 

Ti fia chiavata in mezzo della testa 

Con maggior chiovi, che d’ altrui sermone; 
Se corso di giudicio non s’ arresta. 


133-138. 2. h.: Richt fiebenmal wird fi ber Frühling 
erneuen, wo bie Sonne im Geſtirn des Widders untergeht — fo 
wird mein Sohn Marcello Malafpini bir mit der That beweiſen⸗ 
dej der Ruf wahr gefprochen (f. d. Inh). Der Vergleich weiſer 


121 


124 


127 


130 


133 


136 


139 


Trug zu ben Meinen Liebe, bie bier laͤu⸗ 
tert. — 

„„O, ſagt' ich ihm: in euren Städten war ich 
Zwar nie; doch wo Tann man in ganz Europa 
Noch wohnen, wo nicht kundig find diefelben? 

Der Ruf, der euer Haus mit Ehr' erfüllet, 
Schallt’ zu bem Herrn und fchallet durch die Lande 
Daß davon weiß, wer noch nicht da geweſen. 

Ich aber ſchwoͤr' euch, ſoll hinauf ich kommen, 
Daß euer ehrliches Geſchlecht nichts ablegt 
Vom edlen Ruhm des Seckels, und des Degens. 

Brauch und Natur bevorrangt es dermaßen, 
Daß, mag das ſuͤnd'ge Haupt die Welt ver⸗ 

drehen, 
Allein geht's recht, und falſchen Weg ver⸗ 
ſchmaͤht es!““ 

Und er: „Nun geh', nicht ſiebenmale ſenket 
Die Sonne ſich in's Bette, das der Widder 
Mit allen Vieren deckt und uͤberſchreitet: 

So wird dir dieſe ehrenvolle Meinung 
Inmitten deines Hauptes angeheftet, 

Mit ſtaͤrkern Naͤgeln, als mit Andrer Reden: 

Bleibt ungehemmt der Gang des Urtheilsſpruches. 


Reben mit Nägeln iſt aus Pred. Sal, XI B. 11, wo es heißt: 
„Dieſe Worte der Weiſen find Spieße und Nägel” m. ſ. w. 


139. D. h.: Wird der Beſchluß Gottes nicht veraͤndert, 


was alfo nicht zu erwarten iſt. 


22% 
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Geſang LX. 


Anhalt. In dem Thal, wo die des Lichtes harrenden Seelen von den Engeln himmliſchent Erbarmens vor dem Verſucher be 
chiemt werden, bat ſich der Dichter gebulbig niedergelaffen,, gleichfalls das göttlihe Licht erwartend. — Im Dften erhebt ſich nun 
ein Schimmer; aber es ift nicht das Morgenroth, es if die Dämmerung des auffteigenden Mondes, die ihm nun in bem falten Zei: 
hen des ſchädlichen Skorpions erfheint. Won dem unvoltommenen Mondlicht erwartet Dante keine weitere Hülfe (f. d. Anm. ı. 
Hoͤlle IV. 15 u. 17), fondern giebt fi als Sterblicher leibliher Ruhe hin: ber göttlihen Hut trauend und getröftet von ben drei 
Sternen Glaube, Liebe und Hoffnung, entfchlummert er auf den Blumen, die alle irdiſche Pracht befhämen. Aber in ber heiligen 
Morgenftunde , wo die Seele im audgeruhten Lelbe freier waltet, und entäufert mühvollen Sinnens faft göttlidy erkennt, ſieht er im 
Traum einen Adler über fid) kreiſen, der auf ihn herabſchießt und ihn zum göttlichen Licht emporträgt, deſſen Brand ben nod Unze: 
läuterten ſchmerzlich trifft (vergi. d. Anm. 3. Höfe VI V. 73 und d. Inh. 3. Fegef. XXVII und Parad. XXXU WB. 76 —81), fo 
daß er, erwacht, fi mit Schrecken an anderm Ort erblidt, und gewahrt , daß es fhon zwei Stunden Tag fei. Birgil, die beſſere 
Einſicht, fteht vor ihm und fagt: bie heilige Lucia, die erleudgtende Gnade Gottes fei ed, bie ihn im neuen Tage aus bem tiefen 
Thal emporgetragen: er, Virgil, fei ihren Schritten gefolgt, und ehe fie verfhmunden, habe fie ihm nod ben Gingang zur Läus 
terung gezeigt: bier fet derfelbe, wo ber ſteile Fels (der Xergerniß) allein getheilt erſcheine (dad Erbarmen Gottes hat ihn zertkeilt, 
als die Felſen zerriffen bei bes Erloͤſers Tode (f. Hölle KU RB. 37—43 u. d. Anm.). — Run rafft fi Dante empor und erdlidt, 
Virgilen folgend, wo er zuerſt nur einen elfenfpalt fah, eine Thür: drei Stufen führen zu ihr, auf der Schwelle aber fist ald 
Hüter ein Engel mit bligendem Schwerdt. Man erkennt darin denfelben,, den Gott nad) Adams Vertreibung zum Hüter des Pate: 
dieſes beftellt, und muß den finnreihen Dichter bewundern, ber ihn nom Paradies an die Pforte der Buße heräabgerückt erdlidt. 
Der Engel wehrt den Kommenden, bis Virgil fagt: die erleuchtende Gnade Gottes habe fie an die Pforte geleitet. Run erft nähert 
fi Dante den drei Stufen : in ber unterften fpiegelt ex ſich, wie er iſt: fie deutet die Selbſterkenntniß an; bie zweite von yerriffenem 
dunklen Geftein deutet die Folge der Selbſterkenntniß, die Zerknirſchung an; bie dritte, roth wie fpripendes Blut, ift wohl auf bie 
Gelbfigeifelung des Reuigen zu deuten. Der Sip des Engels ift ein bdiamantner Fels, ſeſtes, furchtloſes Vertrauen andeuten 
nah Ezech. MI 3.9. — Dante wird von Virgil's (der Einſicht) gutem Willen die drei Stufen binangeführt, giebt fi drei 
Schläge an die Bruſt, und wirft fi) vor bem Gngel nieder, ihn um Deffnung der Thür anfiehend. Da zeichner ihm der Engel mit 
ber Spipe des Schwerdtes fieben P an bie Stiene, die ſieben Sünden (peccata) anzubeuten, wozu er als Adamöfohn geneigt if, 
und fagt ihm: er folle fi drinnen davon reinigen. Nun holt der Engel zween Schlüfſel, einen goldnen und einen filbernen, aus 
feinem Gewande heroor , welches die Yarbe der Aſche bat und ber Erde, die man zu frifher Ausſaat umſticht, und öffnet die Thin 
zuerft mit dem filbernen,, dann mit dem golbnen Schlüffel, ſprechend: der zweite (das Urtheilen) öffne nit, wenn ber erfle (da 
Prüfen) nit bed Schloſſes Knoten gelöft. Er habe beide von Petrus empfangen, der ihm anempfohlen habe, cher im Deffnen, als 
Im Schließen zu irren, bafern fi die Seelen ihm nur zu Süßen würfen, d. h.: ſich der göttlihen Gnade unterthänig bezeigten. 
Noch warnt ber Angel die Rommenden , nad) ihrem Gintritt nicht zurück zu fhauen, und thut nun die Thür auf, die, zu felten ge 
braucht, mächtig erbröhnt. Aber ihr Dröhnen Elingt wie Drgelton, in dem ber eintretende Dante Te deum laudamas zu hin 
glaubt. Diefer Lobgefang umfaßt alle Herrlichkeit des alten und neuen Bundes, und Elingt Ihn mit Bug bier an, mo fi bie Thür 
aufthut, bie Chriftus felbft iſt, welcher Sch. X RB. 7 fagt: „Ich bin bie Thür zu den Schafen.” -Das ganze Chriften 
thum geht auf vor bem dichtenden Geifte. 

Schr wichtig if es, alle diefe Worgange mit denen im erften Geſang ber Hölle zu vergleihen, wo ber Dichter fi aufs 
mat, che die Sonne dis in bie Xiefe herableudhtet, weshalb er Chriftus den ebnen Weg verfehlt und an Ghrifu 
Den Yeld gelangt, wogegen er hier mit befferer Einſicht das Licht ruhlg erwartet, unb fo von der göttlichen erleuchtenden Gnade 
zu Ghriftus der Thür gebracht wird, melde ſich ben verirtten Schafen aufthut, die auf dem Pfade der Buße zu Ghriftus 
dem ebnen Weg zurüdichren wollen (f. d. Anm. 3. Hölle 1 V. 3 und Fegef. XXVII 8. 132). Hierher gehört au Pf. 126, we 
es heißt: „Vergeblich fteht ihr auf vor Xage . . . . ben Geliebten giebt er im Schlafe.“ 


La concubina di Titone antico 1 Die Nebenfrau Zithonos bes uralten 
Gi& s’ imbiancava al balzo d’ Oriente, Erfchimmerte bereitd am Rand bed Aufgangs, 
Fuor delle braccia del suo dolce amico: Den Armen ihres füßen Freunde entfliegen- 
Di gemme la sua fronte era lucente, 4 &s war bie Stirn ihr liht von Edelfteinen, 
Poste ’n figura del freddo animale, Bereiniget zum Bild des kalten Thieres, 
Che con la coda percuote la gente: Das mit dem Schweif zu ſtechen pflegt die 
Menfchen. 
E la notte de’ passi, con che sale, T und zwei der Schritte, bie fie heben, hatte 
Fatti avea duo nel luogo, ov’ eravamo,. Die Naht gethan, allwo wir waren; aber 


1. Die Frau des Tithonos iſt nad der alten Fabel Aus Fegef. 1 RB. 19), drittens aus WB. 52, mo Virgil die ankte 
rora, die Sonnenmorgenröthe: unter ber Rebenfrau verficht Morgenroͤthe beſonders bezeichnet. Uebrigens mußte bie Mond: 
Dante finnreid) die Monddämmerung. Daß er mit „coneubina“‘ dämmerung gerade in ber dritten Stunde der Radıt eben im Zei⸗ 
nicht die wahre Morgenröthe gemeint habe, gebt einmal aus chen des Skorpiones erfheinen, den Dante ein kaltes zhier 
dem gewählten Ausdrud hervor, zweitens daraus, daß die nennt, wie er Wegef. XIX WB. 2, wo er. wieder ſchlummert, Dit 
Morgentöthe zu dieſer Jahreszeit im Zeichen der Fiſche aufgeht (ſ. Mondkaͤlte bem erwärmenden Sonnenlicht entgegenftellt. 


Das Segefeuer. 


E ’l terzo gi& chinava ’ngiuso I’ ale: 
Quand’ io, che meco avea di quel d’ Adamo, 
Vinto dal sonno in su l’ erba inchinai, 
Là ’ve giä tutt’ e cinque sedavamo. 
Nell’ ora, che comincia i tristi lai 
La rondinella, presso alla mattina, 
Forse a memoria de’ suoi primi guai, 
E che la mente nostra, pellegrina, 
Piü dalla carne, e men da’ pensier presa, 
Alle sue vision quasi & divina: 
In sogno mi parea veder sospesa 
Un’ aquila nel ciel con penne d’ oro, 
Con I’ ale aperte, ed a calare intesa 
Ed esser mi parea là dove foro 
Abbandonati i suoi da Ganimede, 
Quando fu ratto al sommo conciatoro, 
Fra me pensava: Forse questa fiede 
Par qui per uso, e forse d’ altro loco 
Disdegna di portarne suso in piede. 
Poi mi parea, che piü rotata un poco, 
Terribil come folgor disoondesse, 
E me rapisse suso infino al foco. 
Ivi pareva, ch’ ella ed io ardesse, 
E ai lo ’ncendio imaginato cosse, 
Che convenne che 'l sonno si rompesse. 


Non altrimenti Achille si riscosse, 
Gli occhi svegliati rivolgendo in giro, 
E non sappiendo la dove si fosse; 
Quando la madre da Chirone a Schiro 
Trafugò Iui dormendo in le sue braccia, 
La onde poi gli Greci il dipartiro: 
Che mi scoss’ io, si come dalla faccia 
Mi fuggio ’| sonno, e diventai smorto, 
Come fa I’ uom, che spaventato agghiaccia. 
Dallato m’ era aolo il mio conforto 5 
El sole er’ alto giä, pi che du’ ore; 


9, 3. h.: In der dritten Stunde nad Sonnenuntergang 
ſenkt ſich die im Dften aufgeftiegene Nacht vollends auf den Weſt⸗ 
kerigont herab, wo nun die legten Schimmer ber Abenddaͤm⸗ 
mnung verſchwanden. 

10. Den Leid, welcher der Ruhe bedarf, 

13. @r hat nun von dee Monddämmerung dis zur Morgens 
dinmerung gefchlafen. 

16. (&. d. np.) 

15. Progne hatte Schredliches erlitten und begangen, che 
fe von den Böttern in eine Schwalbe verwandelt warb (f. Doid's 
Reimorpb. VE. 423 R. w.). Sinnvoll deutet der Dichter mit 
ihren Klaggefeng auf ber Sünder Bewußtſein von Schuld und 
8eib Bin. . 

19. Hier iſt nicht zu vergeffen, daß Dante aus dem finftern 
SVelde Tommt, den er Egypten nennt f. db. Anm. 3. Hoͤlle I 
8.2), und daß Gott am Berg Sinal fpriht: „Ihr habt ſelbſt 
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19 


31 


37 


43 
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Der dritte neigte ſchon herab die Fluͤgel: 

Als ich, ber was von Adam an ſich hatte, 

Vom Schlaf befieget mich barnieberneigte 
Aufs Gras, allwo wir alle Künfe faßen. 

Zur Stunde, wenn bie traur’gen Klagen anhebt 
Die Schwalbe, nabe an dem frühen Morgen, 
Vielleicht gebentend ihrer erſten Leiben: 

Wenn unfer Geift mehr außerhalb bes Fleiſches, 
und minder au) vom Denken eingenommen, 
Faſt göttlich ift in feinen Viſionen: 

War mir: ale fäh’ im Traum ich einen Adler 
Am Himmel ſchwebend bangen golbgefiebert, 
Mit offnen Flügeln, willens ſich zu fenten. 

Dort fchien’s gu fein, allmo von Ganymedes 
Dereinft die Seinigen verlafien worben : 

Als er entruͤckt warb zu bem hoͤchſten Mathe. 

Bei mir gebacht’ ich: greift vielleicht aus Brauch er 
Alein hier, und verfhmäht von andern Orten 
Etwas emporzutragen in ben Bängen ? 

Drauf fchien’s als kaͤm' er etwas mehr gewirbelt, 
Entfeglih wie ein Blitz berabgefahren, 

Und raffte mid empor bis zu bem euer. 
Da fchien’s ale wäre er und ich entbronnen, 
Und es erfchätterte mich ber erträumte 
Brand fo, daß fih der Schlummer trennen 
mußte. j 

Nicht anders fehüttelte ſich einft Achilles, 

Die Augen, bie erwachten, ringshin rollend, 
Da er nicht wußte wo er fich befänbe? 

Als ihn die Mutter von Ehiron nah Skyros 
Schlummernd in ihrem Arm geflüchtet hatte, 
Woher bie Griechen ihn fobann entführten: 

Als ich mich fchüttelte, fo daß vom Antlig 
Mein Sinn entwidh und ich ohnmächtig wurde, 
Wie Einer, ber erfchredt zu Eis erftarret. 

Mein Troſt allein befand fich mir zur Seite. 
Mehr als zween Stunden hoch war ſchon bie 

Sonne, 


geſehn, was ich den Egyptern gethan, wie ih euch auf Adler 


flügeln getragen und zu mir genommen babe” (f. 2 B. Moſ. 


Gay. XIX B. 4). Dieſes biblifhe Bild verbindet Dante 
ſinnreich mit der heidnifchen Jabel, worin Ganymebed von Zeus 
Adler den Seinen entrüdt und zur Verſammlung ber Bötten 
erhoben warb, 


7. Andeutung, daß bie Erleuchtung ben Sünbdern nur et» 
fdeint, wenn fie in dem Thal der Befhämung find, mo ihnen 
dad Irdiſche von göttlichen Werken übertroffen erſcheint. 


34-39. Achilles ward erft von dem Centauren Chiron er: 
zogen: von bart enttrug ihn feine Mutter Thetis nach Skyros, 
damit die Griechen ihn nicht mit nad) Troia nähmen. Als Mäd⸗ 
hen verkleidet, war er dort nit lange, fo kam Ulyſſes, ent⸗ 
deckte ihn mit ber defannten Lift in der MWerfleibung und ent= 
führte ihn nad Troia If. Statius Achilleis 1 WM. 198 u. w.). 
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E ’l viso m’ era alla marina torto. Und zu dem Strande war mein Blick gewendet. 
Non aver tema, disse ’l mio signore: 46 „Hab' keine Furcht, begann nun mein Geleiter, 
Fatti sicur, che noi siamo a buon punto: Sei def gewiß: wir find an guter Stätte; 

Non stringer, ma rallarga ogni vigore. Befange nicht, erweitre jebe Kraft nun. 

Ta se’ omai al Purgatorio giunto: 49 Du bift anjegt gelangt zum Ort ber Läutrung: 
Vedi là il balzo, che ’l chiude dintorno: Sich’ da die Steile, die ihn rings umſchließet, 
Vedi l entrata, là ’ve par disgiunto. Und fieh’ bie Thür, wo fie allein zerfpellt ift. 

Dianzi nell’ alba, che precede al giorno, 52 Noch vor der Dammrung, bie bem Tag voran: 

geht, 

Quando !’ anima tua dentro dormia, As deine Seele fhlummerte da brinnen, 
Sopra li fiori, onde laggiü & adorno, Auf jenen Blumen, fo die Ziefe ſchmuͤcken: 

Venne una donna, e disse: I son Lucia: 55 Kam eine Frau und ſprach: ich bin Lucia; 
Lasciatemi pigliar costui, che dorme: Laß biefen mich hinnehmen, welcher fehlummert, 
Si l’ agevolerö per la sua via. So werb’ ich ihn auf feinem Weg beflügeln! 

Sordel rimase, e l' altre gentil forme: 58 Sordell blieb fammt den andern eblen Bilden: 
Ella ti tolse, e come ’l di fu chiaro, Sie hub dich fort und, als der Tag erhellt war, 
Sen’ venne suso, ed io per le su’ orme. ' Stieg fie bier auf und ih in ihren Spuren. 

Qui ti posö: e pria mi dimostraro 61 Hier legte fie dich hin, doch wies vorher mir 
Gli occhi suoi belli quell’ entrata aperta: Den offnen Eingang dort ihr fchönes Auge: 

«Poi ella e l sonno ad una se n’ andaro. Worauf fie und der Schlaf zugleich entwiden.— 

A guisa d’ uom, che in dubbio si raccerta, 64 Gleich einem Menfchen, ber nun Sich'res findet 
E che muti ’n conforto sua paura, Im 3weifeln, und in Zroft fein Bangen wanbılt, 
Poi che la veritä gli & discoverta, Sobald als fi) die Wahrheit ihm entbedt hat: 

Mi cambia’ io: e come sanza cura 67 Verwandelt' ich mich, und als mich mein Führe 
Videmi ’l duca mio, su per lo balzo Run ohne Sorge fahb, empor am Hange 
Si mosse, ed io diretro, ’nver l’ altura. Bewegt’ er fih, und ich folgt’ ihm zur Höhe. 

Lettor, tu vedi ben, com’ io innalzo 70 O Lefer, ſieh: wie hoch ich meinten Stoff hier 
La mia materia, e però con piü arte Aufthuͤrme; wolle brum dich nicht verwundern, 
Non ti maravigliar a’ ı’ la rincalzo, Wenn ich mit mehrer Kunft ihn unterbaue. 

Noi ci appressammo, ed eravamo in parte, 173 Wir nahten, waren dann an einer Stelle, 

Che lä, dove pareami in prima un rotto, Wo ih, da wo mir erft ein Spalt erfchienen, 
Pur com’ un fesso, che muro diparte, Gleich einem Riß, der eine Mauer theilet, 

Vidi una porta, e tre gradi di sotto 76 Nun eine Thür fah und drei Stufen drunter, 
Per gire ad essa, di color diversi, Die zu ihe führten, von verfchtebnen Farben: 
Ed un portier, ch’ ancor non facea motto. Und einen Pförtner, der noch keinen Laut gab. 

E come I’ occhio pih e pid v’ apersi, 79 Und wie das Auge mehr und mehr ich auftdat, 
Vidil seder sopra ’l grado soprano, Sah ich ihn figen auf ber höchften Stufe, 

Tal nella faccia, ch’ i’ non lo soflersi: Bon Antlig alfo, daß ich es nicht aushielt: 

E una spada nuda aveva in mano, 82 uUnd hatt’ in feiner Hand ein Schwerdt, ein bloße, 
Che riflettea i raggi a ver noi, Das gegen uns fo wiebergab bie Strahlen, 
Ch’ i’ dirizzava spesso il viso in vano. Daß mein Geficht ich oft umfonft hinwandte. 

Ditel costinci, che volete voi? 85 „Sagt es von dort, was ihr begehrt, begann ET 
Comincid egli a dire: ov' & la scorta ? Zu uns zu fprechen: wo ift das Geleite? 
Guardate, che ’l venir su non vi noi. Habt Acht, daß das Heraufgehn euch nicht 

ſchade.“ — 
48. Virgil. ſern oufcafft (vergl. Fegef. XI B. 61 u. m. und db. Anm). 
45. Rah bem Meerſtranb. Die heilige Lucia IR das, wad Dante Im Zraum ald Abe 
55. Gine ber himmliſchen Gnaden (f. Höfe I d. Inhalt erſchienen (f. die Anm. 3. 8. 19). 

und Hölle U 8. 97). 76-84. (8. b. Iabalt.) 

58. Nino Gurcabo und bie Yürften (f. Fegef. VIN). 86. Dad Geleit tft bie göttliche erleuchtende Gnade, ch 


„6%. GSqhilderung eines Menſchen, der fih endlich zum Beſ⸗ melde Miemand in dieſe Thür eingehen kann. 
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Donna del ciel, di queste cose accorta, 
Rispose 1 mio maestro a lui, pur dianzi 
Ne disse, andate là, quivi & la porta. 

Ed ella i passi vostri in bene avanzi, 
Ricomincid ’l cortese portinsjo: 

Venite dunque a’ nostri gradi innanzi. 

Li ne venimmo: e lo scaglion primajo 
Bianco marmo era, sı pulito © terso, 


Ch’ i’ mi specchiava in esso, quale i’ pajo. 


Era ’] secondo tinto, piü che perso, 
D' una petrina ruvida e arsiccia. 
Crepata per lo lungo e per traverso. 
Lo terzo, che di sopra s’ ammassiccia, 
Perfido mi parea si fiammeggiante, 


Come sangue, che fuor di vena spiccia. 
Sopra questo teneya ambo le piante 

L’ Angel di Dio, sedendo in su la soglia, 

Che mi sembiava pietra di diamante. 
Per li tre gradi su di buona voglia 

Mi trasse 'l duca mio, dicendo : Chiedi 

Unilemente,, che 'l serrame scioglia. 
Divoto mi gittai a’ santi piedi: 

Misericordia chiesi, che m’ aprisse, 

Ma pria nel petto tre fiate mi diedi. 


Sette P nella fronte mi descrisse 
Col punton della spada, e: Fa che lavi, 
Quando se’ dentro, queste piaghe, disse. 

Cenere o terra, che secca si cavi, 

D’ un color fora col suo vestimento: 
E di sotto da quel trasse due chiarvi. 

l un’ era d’ oro, e ' altra era d’ argento: 
Pria con la bianca, e poscia con la gialla 
Fece alla porta a, ch’ i’ fui contento, 

Quandunque I’ una d’ este chiavi falla, 

Che non si volga dritta per la toppa, 
Diss’ egli a noi, non ®’ apre questa calla. 

Piü cara & l’ una, ma I!’ altra vuol troppa 
D’ arte e d’ ingegno, avanti che disserri, 
Perch’ eli’ & quella, che 'l nodo disgroppa. 

Da Pier le tengo: e dissemi, ch’ i’ erri 
Anzi ad aprir, ch’ a tenerla serrata, 


Pur che a gente a’ piedi mi ↄ' atterri. 


Poi pinse I’ uscio alla porta sacrata, 


88. Die Frau if Lucia (f. V. 58). 
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106 
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115 
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124 


1% 


„„Ein Weib vom Himmel, deffen wohlerfahren, 
Entgegnete mein Meifter : fprach nur. eben 
Bu uns: ba geht hinauf, bier ift die Pforte. — 

„Und mög’ im Heil fie eure Schritte förbern, 
Begann von Neuem ber willfähr’ge Pförtner : 
Kommt alfo hier heran zu unfern Stufen.” — 

Wir Tamen nun babin. Die erfte Stufe 
War weißer Marmor, alfo rein und glänzend, 
Daß ich mich, wie ich bin, im Spiegel fchaute; 

Die zweite war viel ſchwaͤrzer als ſchwarzpurpurn, 
Bon einem rauhen und verbrannten Steine, 
Berriffen nach ber Läng’ unb nach der Breite 3 

Die dritte, die barauf ſich thürmet, aber - 
Shin mir ein Porphyr, ein fo flammends 

rotber, 
Wie Blut, dad eben aus ber Aber fpringet : 

Auf biefen hielt geftellt die Sohlen beide 
Der Engel Gottes, fitend auf der Schwelle, 
Die mir ein biamantner Feld zu fein ſchien. 

Auf die drei Stufen zog mit gutem Willen 
Mein Kührer mich und fagte mir: „Nun flehe 
Demuͤthiglich, daß fich das Schloß eroͤffne.“ — 

Andaͤchtig warf ich zu den heil'gen Fuͤßen 
Erbarmenflehend mich: daß er mir aufthaͤt! 
Doch gab ich erſt drei Schlaͤge an die Bruſt 

mir. 

Da ſchrieb er ſieben P mir an die Stirne 
Mit feines Schwerdtes Spige: „Geh' und waſche 
Du, wenn bu innen bift, bie Wunden,‘ fprad) er. 

Aſch' oder Erbe, bie man troden umftidht, 
Sind gleicher Farbe mit bdeffelben Kleide: ; 
Und zwei der Schlüffel zog er vor aus dieſem, 

Der eine war von Gold, der andre Silber, 

Erft mit dem weißen, fodann mit dem gelben 
That an ber Thuͤr er fo, daß mir genügt warb. 

„Sobald der Schlüffel einer ba verfaget, 

Daß er ſich nicht gerade dreht im Schloffe, 
Sprach er zu uns: fo Öffnet ſich der Weg nicht: 

Viel werther ift der ein’, allein der anbre 

Wil gar viel Kunft und Einfiht, eh’ er 
aufthutz 
Weil folcher ber ift, ber den Knoten Idfet. 

Mir gab fie Petrus fprechend: eher follt’ ich 
Mit Deffnen irr'n, als fie verfchloffen halten 3 
Wenn nur das Volk fih mir zu Yüßen hin⸗ 

wirft. — 

Drauf ftieß die Thür er an der heil’gen Pforte, 


94-135. (&. d. Inhalt.) 
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Dicendo : Intrate , ma facciovi accorti, 
Che di faor torna, chi ’ndietro si guata. 


E quando fur ne’ cardini distorti 
Gli spigoli di quella regge sacra, 
Che di metallo son sonanti e forti: 
Non ruggio si, n& si moströ si acra 
Tarpea, come tolto le fu ’I buonn 
Metello, donde poi rimase macra. 
l’ mi rivolsi attento al primo tuono, 
E Te Deum laudamus, mi parea 
Udire in voce mista al dolce suono. 
Tale imagine appunto mi rendea 
Cid, ch’ i’ udia, qual prender si suole, 
Quando a cantar con organi si stea: 
Ch’ or sı or nö_s’ intendon le parole. 


133 


136 


139 


142 


145 


Und fagte: „Gehet ein, allein erfahret, 
Daß wieder aufferhalb ehrt, wer zuräd: 
ſchaut.“ — 
Unb als gebrehet wurben in ben Angeln 
Die Zlügelzapfen jener heil’gen Thuͤren, 
Die ganz von Erz find, tönenb unb gewaltig; 
Nicht brüllte fo noch zeigte ſich Tarpeja's 
Schatzkammer fpröber, als man ihr Metellus 
Den wadern nahm, wonach fie leer geblieben. 
Ich wandt’ aufmerkfam mich bem erften Zon zu, 
Und „Te Deum laudamus“ zu vernehmen 
Waͤhnt' ich gemifchet zu dem füßen Kange. 
Dergleihen Bild erwedete im Sinn mir, 
Was ic) allda vernahm, als wohl entflehet, 
Sobalb gefungen wirb zu einer Orgel: 
Daß bald man Hört und bald nicht hört die 
Worte. 





Gefang X. 


Inhalt. Durch die Pforte gemalt, hört ber Dichter fie hinter ſich verfchliehen, wagt aber nicht, ſich danach umufbaur. 
Zuerft Mimmen fie nun nad) dem Abſturz, wo der Stolz gebüßt wird. Der Pfad geht nit grad emper, fondern zickzac, bin und 
her: andeutend, mie ire ber Stolze geht. Virgil's Warnung vor Anftopen deutet auf gefährlidhe Merftöße wider Gott, bet bin 


Stolzen ein Stein des Anſtoßes ift (vergl. Fegef. XI DB. 115 u. d. Anm.), biß fie ſich ſchmiegen lernen. Enbdlich gelangen fie af 
den Verfprung, welcher ben Berg ringförmig umgiebt. Die Gteile ift längs dieſes Umganges mit Demuthbildern geſchmüct. 


Zuet 


fieht Dante Maria’s Demuth bei der Verkündigung, zum Zeichen, daß die Gott ergebenfte Demuth die innigfte Bereinigung mit ibm 
herbeiführt. Weiter it König David zu fhauen: wie er im Reigen einherzieht vor ber Bundeslade, ver der Welt minder alt iu 
König und doch mehr bei Gott. Die weltliche Abigail, feine Yrau, ſchaut verdroffen diefen Zug an. Hierauf folgt ein anderes 
Bild, die Milde des Kaiſers Trajan gegen die traurige Mutter darftellend, meshulb er durch Bregor’s Gebet erloͤſt werden. zit 
Bilder find von Gott ſeldſt, ein über alle Begriffe beliebtes Wunderwerk: heilige und weltlihe Geſchichte wird in ihnen emigeb Sys 
bol und Gotteszeichen. Dante trennt fi) nicht von ihrem Anfhaun, bis ihm Virgil eine Schaar büfender Seelen zeigt, die untit 
mädtigen Steinlaften mühfem und Iangfam einherfähreiten. Zeber trägt bier den auf ihn gefallenen Stein ber Aergerniß mit IE) 
umber. Dante ermahnt die Sterblichen, bie Irrwege des Hochmuths zu vermeiden, da bie Seele fonft eine irdiſche Laſt zit m 
das Jenſeits nimmt, wie ein verfrüppelter Schmetterling mit ber Schale der Verpuppung belaftet umherkriecht, ſtatt zu Miet 
Der Yeld der Xergerniß ift dad Symbol der Macht Sorte, welche bie Irdiſchen irdiſch deſchraͤnkt und beugt. 


Poi fummo dentro al soglio della porta, 
Che 1 mal amor dell’ anime disusa, 


Perch2 fa parer dritta la via torta, 
Sonando la sent\ esser richiusa: 
E s’ i’ avessi gli occhi volti ad essa, 


133. @äfee vertrieb den braven Metellus, den Hüter der 
Iange verfhloffenen römifhen Schagfammer auf dem tarpejifdhen 
Zelfen, und bemädhtigte ſich des Schaped. Dit Thür knarrte, als 
man fie aufthat, und der Schap ward fehr gemindert. Dies giebt 
einen Gegenfop im Vergleich zu der Tülle himmlifhen Schapes, 
die hier aufgethan wird und fid) niemals minbert. 


140. Nach der Belehrung bes heiligen Xuguftinus begann 
der heilige Amdrojiuß: „te deum landamus!“ und Auguſtinus 


° 


ı Als wir nun innerhalb der Thuͤre waren, 


Die außer Brauch der Seelen falſcher Trich 
bringt, 
Da krummen Pfad er grad erfcheinen machet: 


4 Hört’ ich fie tönend wiederum verfchließen, 


Und, hätt’ ich ihr die Augen zugewenbet, 


antwortete: „te deum eonftemur" — fo entfand biefer Loder⸗ 
fang, der Sage nach, und findet deshalb hier eine paſſendt Onde 
bei Dante's Wiederkehr zu der Thür, bie Ghrifus ik. (Eis 
Mehrere f. im Inh.) 


1-3. Die Thuͤr, Chriſtus, wirb um fo ſeltner von der 


Seelen aufgefuht, je mehr der falſche Trled, die Liebe MM 
Sinntichen, fie irre führt (vergl. d. Anm. 3. Halle I B. 2 ud 
4—48). 
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Qual fora stata al fallo degna scusa ? 
Noi salaväm per una pietra fessa, 
Che si moveva d’ una e d’ altra parte, 
9 come |’ onda, che fugge e 8’ appressa. ' 
Qui si convien usare un poco d’ arte, 
Comincid 'l duca mio, in accostarsi 
Or quinci or quindi al lato, che si parte. 
E ciö fece li nostri passi scarsi 
Tanto, che pria lo scemo della luna 
Rigiunse al letto suo, per ricorcarsi, 
Che noi fossimo fuor di quella cruna. 
Ma quando fummo liberi e aperti 
Su, dove ’l monte indietro si rauna, 
Io stancato , e amendue incerti 
Di nostra via, ristemmo su ’n un piano 
Solingo piü, che strade per diserti. 
Dalla sua sponda , ove confina il vano, 
Appie dell’ alta ripa, che pur sale, 


Misurrebbe in tre volte un corpo umano: 

E quanto l’ occhio mio potea trar d’ ale, 
Or dal sinistro e or dal destro fianco; 
Questa cornice mi parea cotale. 

Lassü non eran mossi i pie nostri anco, 
Quand’ io conobbi, quella ripa intorno, 
Che dritto di salita aveva manco, 

Esser di marmo candido, e adorno 
D’ intagli sl, che non pur Policreto, 
Ma la natura gli averebbe scorno. 

L Angel, che venne in terra col decreto 
Della molt’ anni lagrimata pace, 

Ch’ aperse 'l ciel dal suo lungo divieto, 


Dinanzi a noi pareva sı verace, 
Quivi intagliato in un atto soave, 
Che non sembiava imagine, che tace. 
Ginrato si saria,' ch’ ei dicesse Ave: 


6. Er hätte ja wieder mie im erſten Gefange nah Ber⸗ 
botnem geforſcht und darum zurückſtürzen wüffen (vergl. d. 
Inm. z. Hölle 18. 61). 

1. Der grade Weg (f. d. Anm. z. Hölle 1 V. 3) iſt vers 
fehlt: ihn betreten nur die Meinen, bie Böfen wandeln ſchwie⸗ 
tige Wege (f. d. Anm. 5. Hölle 1 V. 32); dieſe müffen fie zurück⸗ 
Schn, um wieder zu Gott zu gelangen. 

9, Dies Gleichniß deutet auf die Schwankungen im Meır 
der Zeitlichkeit zurüd, wie B. 127 (f. dar. d. Anm. z. Hoͤlle 1 
V. 23). 

10. Xuf dem Weg der Beſſerung muß man fi vor neuen 
Verſtoͤßen ſehr hüten, warnt die Einſicht (vergl. Fegef. XII. 115). 

13. Auf dem Wege zur Befferung kommt man Anfangs nut 
langſam vorwärts. 

1%. Des Mondes ſchwaches Aufdämmern it Wegef. IX WB. 1 
erwähnt worden; hier, wo Dante ben Weg zur wahren Demuth 
betritt, wird nicht ohne Bedeutung geſagt: der ſchon abnehmender 


13 


16 


19 


25 


al 


37 


Wo war bed Fehls genügende Gntfchuld’gung ? 
7 Wir fliegen auf durch den gefpaltnen Felfen, 

Der dieſſeits bald und jenfeits bald hervorfprang, 

Gleichwie die Welle, bie entflicht und ankommt. 


10 „Sin wenig Achtfamkeit will angewandt fein, 


Begann mein Kührer: Tommet man balb hüben, 

Bald drüben nah ber Seite, die zuruͤckweicht.“ — 
Dies aber machte ſpaͤrlich unf’re Schritte, 

So fpärlidh, daß der Mond, ber abnahm, eher 

Sein Bett erreichte, wieberum zu ruhen, 
Bevor wir aus dem Oehr binausgelangten 3 

Allein, ſobald wir frei und offen waren, 

Und droben, wo ber Berg fich wieder fchließet: 
So blieben wir, ich matt und Beib’ unficher 

Des Pfabes, oben fleh’n auf einer Fläche, 

Weit einfamer ald Straßen durch bie Wüften. 
Bon ihrem Saum, wo er an’s Leere grenzet, 

3um Fuß bes hohen Strandes, ber ftets hinan⸗ 

fteigt, 

Maͤß' fie ein Menſch mit breien feiner Längen: 
So weit dann meines Auges Flügel bintrug, 

Schien mir, zur rechten wie gur linken Seite, 

Ringshin ber ganze Vorfprung fo geftaltet. 
Noch wurden unfre Fuͤße nicht geregt dort; 

Als ich erkannte : wie bie ganze Felswand, 

Die aufrecht war ohn' irgend einen Aufgang, 
Bon weißem Marmor fei und fo gezieret 

Mit Bilbnerein, baß nicht nur Polykletus, 

Nein — felbft Natur allda fich fhämen würbe. 
Der Engel, ber zur Erbe mit bem Bünbniß 

Des viele Jahr’ ermweinten Friedens herkam, 

Welches den Himmel aufthat, nach bem langen 

Zuſchluß: 

Erſchien vor uns alldorten ſo leibhaftig 

Gebildet, in anmuthiger Geberde, 

Daß er nicht wie ein Bild erſchien, das ſchweiget: 


40 Geſchworen haͤtte man: er rufe „Ave“! 


Mond ſei unter den Horizont geſunken. Die irdiſche Philoſophie 
reicht nicht hin, um durch dieſes Dehr zu führen. Das Gleich⸗ 
niß vom Dehr iſt aus Jeſus Wort: „Es kann eher ein Kameel 
durch ein Nabdelöhr gehn, denn ein Keicher in dad Himmelreich 
Gottes kommen” (f. Matth. XIX B. 24). 

18. Wo wieder ein Umgang ift, und bie Wand bed Berges 
wieder glatt, bid zu dem folgenden Aufgang, den wie Fegef. 
xl 8. 97 finden. 

I. Dad Leere ift der freie Luftraum um ben Berg her, im 
Gegenfag zu der Fülle göttliher Schäpe, die auf bem Berggipfel 
zu erwarten find. 

31. Polykletus, ein griehifher Bildhauer, beftimmte zuczft 
bad Maaß vollkommener Geftalten: ftcht alfo hier bebeutfam als 
Symbol voliendeter Menſchenkunſt. 

34. Dee Engel der Verkündigung ſchloß den neuen Bund, 
welder der Menſchheit den Frieden brachte und ben Weg zum 
verlornen Paradies in Ghriftus wieder aufthat. 
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Perchè quivi era imaginata quella, 

Ch’ ad aprir I’ alto amor volse la chiave. 
Ed avea in atto impressa esta favella, 

Ecce ancilla Dei, si propriamente, 

Come figura in cera si suggella. 


Non tener pure ad un luogo la mente, 
Disse ’l dolce maestro, che m’ avea 
Da quella parte, onde ’l cuore ha la gente. 


Perch’ io mi mossi col viso, e vedea 


Diretro da Maria per quella costa, 
Onde m’ era colui, che mi movea, 

Un’ altra storia, nella roccia imposta: 
Perch’ io varcai Virgilio, e femmi presso, 
A cid che fosse agli occhi miei disposta. 

Era intagliato i nel marmo stesso 
Lo carro, e i buoi traendo |’ arca santa, 
Perchd si teme ufficio non commesso. 

Dinanzi parea gente, e tutta quanta 
Partita in sette cori a’ duo miei sensi 
Facea dicer l’ un nö, l altro si canta. 

Similemente al fummo degl’ incensi, 

Che v’ era imaginato, e gli occhi e ’] naso 
E al si e al nö discordi fensi. 
Li precedeva al benedetto vaso, 
Trescando alzato, !’ umile Salmista, 
E piü e men, che re era 'n quol caso. 

Di contra effigiata ad una vista 

D’ un gran palazzo Micol ammirava, 
81 come donna dispettosa e trista. 

T’ mossi i piè del luogo, dov’ io stava, 
Per avvisar da presso un’ altra storia, 
Che diretro a Micol mi biancheggiava. 

Quiv’ era storiata l’ alta gloria 
Del Roman prince, lo cui gran valore 
Mosse Gregorio alla sua gran vittoria. 

E dico di Trajano inperadore: 

E una vedovella gli er’ al freno, 
Di lagrime atteggiata e di dolore. 

41. 42. Hier it wieder Bezug auf die göttliche Liche, Chri⸗ 
ftuß, ale Thür, wozu der innigften Demuth zuerft der Schlüffel 
gewährt ward (vergl. Fegef. IX WB. 127—1239) : die innigfle Dee 
muth erfcheint bier perfonificirt in Maria. 

44. „Ecce ancilia Dei," db. b.: Siche Gotted Magb! Es 
find dicd die Worte, womit Maria die himmliſche Botſchaft em⸗ 
pfing. Wir werben auf allın Läuterungöftufen immer Maria ald 


erſtes Vorbild finden. 


56. 57. Die Bundeslade, welche nicht berührt werden 
durfte. Der Levit Ufa wollte fie einft fügen, als fie auf der 


Reife in's Wanken kam, und ward dacon getödtet. Er war Gott 


Dann war gebilbet bie, fo einft den Schluͤſſel 
Gewenbet , aufzuthun bie höchfte Liebe : 

Und eingedrüdt war ihrem Thun bie Rebe 
„Ecce ancilla dei‘ fo wahrhaftig, 

Wie eines Siegeld Form dem Wachs ſich auf: 
drüdt. 

„Richt achte du allein auf eine Stelle! ” 
Besann ber holde Meifter, der mich eben 
Hatt’ an der Seite, wo ber Menſch bas Her 

bat. 

Drum ih mit dem Gefiht mich wandte un) 

ſchaute 
Hinter Maria, auf derſelben Seite, 
Wo jener wandelte, der mich bewegte, 

In Stein gehauen andere Geſchichte: 

Nun ging ich bei Virgil vorbei und nahte, 
Damit fie meinem Aug’ ſich offenbare. 

Da war im Marmor ſelbſt gehau’n ber Wagen 
Mit Etieren , fo die heil’ge Lade zogen: 
Weshalb man Furcht hat unbefohlnen Amtes. 

Voran war Volk zu fehn, in fieben Chbre 
Getheilt: das ließ zween meiner Sinne fagen— 
Den einen: nein, ben andern: ja, es ſinget! 

Desgleichen wurde bei den Weihrauchbüften, 
Die bort in Stein gebildet worden, Auge 

Und Rafe über Ia und Nein entzweiet. 

Dort z0g, voran der heil'gen Bundeslade, 

Im Tanz erhöhet der Pfalmift in Demuth, 
Und mehr und wen’ger war er bort ald Köni. 

Entgegen ihm gebildet, aus des großen 
Palaftes Fenſter, ſchaute Michal nieber: 

Als eine ſtolze Herrin ſehr betruͤbet. 

Ich wandte meinen Fuß von dieſer Staͤtte: 
Noch andere Geſchichte zu betrachten, 

Die mir erſchimmerte dort hinter Michal. 

Es war daſelbſt der hohe Ruhm verewigt 
Des Roͤmerfuͤrſten, deſſen große Tugend 
Gregor zu ſeinem großen Sieg gefuͤhret. 

Ich meine ſolches von Trajan dem Kaiſer: 

Und eine Wittib fiel ihm in den Zuͤgel, 
Mit Thraͤnen dargeſtellt und ſchmerzerfuͤllet. 


43 


52 
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61 
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70 


73 


76 


ungehorfem und vertraute feiner Macht nicht, melde die heilist 
Lade ſchon felbft bewahrte. 

64. 69. David tanzte den heiligen Meigen vor ber Bundei 
lade; die weltlihe Michal aber meinte, dies ftche einem Könige 
nicht wohl an (f. 2 Sam. VI). 

71. Trajan, der Kaifer, fol auf Bitten einer armen Bitte 
einen Heerzug aufgefhoben haben, bis er den Mord geſtraft, der 
an derſelben Sohn begangen worden. Gregor der ‚Heilige ward 
von dieſem Zug berablaflender Gerechtigkeit fo geruͤhrt, daß ct 
für Zrojan innig betete und ihn kraft feines Gedetes aus dit 
Worhölle erlöfete, wie der heilige Themas von Aquino berichtet. 


— — ———— — —— — — — — 





Dintorno a ui parea calcato e pieno 
Di cavalieri, e |’ aguglie nell’ oro 
Sovr’ esso in vista al vento si movieno. 
La miserella infra tutti costoro 
Parea dicer: Signor, fammi vendetta 
Del mio figliuol, ch’ & morto, ond’ io m’ accoro. 


Ed egli a lei rispondere: Ora aspetta, 
Tanto ch’ ĩ' torni; ed ella: Signor mio, — , 


Come persona, in cni dolor e' aflretta; — 
Setu non tomi? ed ei: Chi fia, dov’ io, 
La ti farä; ed ella: L’ altrui bene 


Ate che fia, se 'l tuo metti in obblio ? 

Ond’ elli: Or ti conforta: che conviene, 
Ch’ i’ solva il mio dovere, anzi ch’ i’ muova; 
Giustizia vuole, e pietä mi ritiene, 

Colui, che mai non vide cosa nuova, 
Produsse esto visibile parlare, 

Novello a noi, perch& qui non si truova. 

Mentr’ io mi dilettava di guardare 
L' imagini di tante umilitadi, 

E per lo fabbro loro a veder care: 

Ecco di qu&, ma fanno i passi radi, 
Marmorava ’] poeta, molte genti: 

Questi ne ’nvieranno agli alti gradi. 

Gli occhi miei, ch’ a mirar erano intenti, 
Per veder novitadi, onde son vaghi, 
Volgendosi ver lui non furon lenti. 

Non vo’ però, Lettor, che tu ti smaghi 
Di buon proponimento, per udire, 

Come Dio vuol, che ’l debito si paghi. 

Non attender la forma del martire: 

Pensa la succession , pensa ch’ a peggio, 


Oltre la gran sentenzia, non può ire. 

I’ cominciai: Maestro, quel, ch’ i’ veggio 
Muover ver noi, non mi ssmbran persone, 
E non so che, si nel veder vaneggio. 


Ed egli a me: La grave condizione 
Di lor tormento a terra gli rannicchia, 
81 che i mie’ occhi pria n’ ebber tenzione. 


94. Die Bilder find von Gott feld: Zeichen Gottes, die 


‘7 zu ewigem Gedaͤchtniß auf Erden gethan. 


98. Im erften Bilde ward die Gott völlig ergebene Demuth 


Das Segefeuer. Zehnter Geſang. 
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79 Rings um fie her fah man es voll gebränget 
Bon Rittern, und bie Adler in dem Golde 
Sah' man fich über ihr vom Wind bewegen. 

Die Zraur’ge mitten unter biefen allen 
Schien auszurufen: „Herr, gemähr’ mir Rache 
Für meinen Sohn, ber ftarb, darob mein Herz 

bricht!“ 

Und er ihr zu erwiedern: „„Jetzo warte, 

Bis ich zuruͤckgekehrt!““ Und fie: „Mein 
Herrſcher .... 

Als ein', in der noch dringender der Schmerz 
wird .... 

Wenn du nicht kehrſt?“ Und er: „„So wird ſie 

Einer 
Für mich bir ſchaffen!“ — Sie: „Was bringt 
die Tugend 
Der Andern dir, wenn deine du vergiſſeſt!“ 

Drauf er: „„Getroͤſte dich; denn es geziemt mir, 
Daß meine Pflicht ich thu', bevor ich ſcheide, 
Gerechtigkeit will's und Erbarmen hält mich! 

Der aber, der nie neue Dinge ſchaute, 

Geſtaltete dies ſichtbare Geſpraͤch dort 
Uns new, dieweil es ſich dieſſeits nicht findet 

Indem ich mich vergnuͤgte zu betrachten 
Die Bildniſſe ſo vieler Demuththaten, 

Und ihres Bildners halben werth zu ſchauen! 

100 „Da ſiehe hier; doch wenig Schritte thun ſie, 

So fluͤſterte mein Meiſter: viele Leute: 
Die leiten uns wohl zu ben hohen Stufen?“— 

103 Und meine Augen, bie befliffen waren, 

Stets Neues zu erbliden, deß fie froh find, 

Richt langfam wurden fie ihm zugewenbet. 
106 Nicht will ich, Lefer, drum, daß du dich fcheideft 

Bon gutem Borfag, wenn bu jebo böreft, 

Wie Gott es will, daß man bie Schuld bezahle. 

109 Richt ſieh' du auf die Weife hier der Marter, 

Den® an die Folg': im fchlimmften Kalle 
tann fie 
Den großen Richtfpruch nimmer überbauern. 
112 und ich begann: „O Meifter, die ich ſchaue 
Gen uns fi regen, feheinen mir nicht Leute; 
Doch weiß ich nicht, ob ih im Seh'n mid 
irre?“ — 

115 Und er zu mir: „„Die fehwere Art und Weife 

Bon ihrer Marter beuget fie zur Erde, 
Daß meine Augen felbft daruͤber ſtritten: 


82 


91 


94 


97 


bargeftellt, im zweiten bie weltverachtende, Im deitten bie leiden⸗ 
ſchaftbezaͤhmendt. 
111. Die Buße kann den jüngften Tag nicht überbauern. 
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Ma guarda fiso lä, e disviticchia 
Col viso quel, che vien sotto a quei sassi: 
Gi& scorger puoi, come ciascun si picchia. 


O superbi Cristian miseri lassi, 
Che della vista della mente infermi 
Fidanza avete ne’ ritrosi passi: 
Non v’ accorgete voi, che noi siam vermi, 
Nati a formar !’ angelica farfalla, 
Che vola alla giustizia senza schermi ? 
Di che P animo vostro in alto galla, 
Poi siete quasi entomata in difetto, 
Sı come verme, in cui formazion falla. 


Come per sostentar solaio, o tetto, 
Per mensola tal volta una figura 
Si vede giunger le ginocchia al petto, 
La qual fa del non ver vera rancura 
Nascere, a chi la vede: cosı fatti 
Vid’ io color, quando posi ben cura. 
Ver’ &, che piü e meno eran contratti, 


Secondo ch’ avean piú e meno addosso: 
E qual piü pazienzia avea negli atti, 
Piangendo parea dicer : piü non posso. 


130 


118 Doc fiehe feft dahin und mit ben Blicken 
Entwirre, was unter ben Steinen ankommt: 
Schon kannſt du fehn, wie jeglicher ſich ab: 

muͤht.“ — 

O ſtolze Chriſten ihr, elenbe, matte, 

Die ihr, an des Verſtandes Augen krankend, 
Vertrauen fest in Schritte, bie zurädgehn! 
Nicht ſchauet ihr, daß wir nichts find als Raupen, 
Erzeugt, den Engelfhmetterling zu bilben, 

Der zur Gerechtigkeit fliegt ohne Hülle? 

Warum ſchwankt eure Seele denn fo hoch auf?— 
Dann feid ihr ja wie mißgeftalte Wefen, 
Gleich Würmern, brinnen fi die Bildkraft 

irret! — 

Wie man, Bebachung ober Sims zu ftühen, 
Zuweilen ein Gebild erficeht, das gänzlich 
Mit feinen Knieen feine Bruſt erreichet, 

Das, ob es fchon unmwahr, doch wahre Pein'gung 
Ermwedt dem, ber es ſchaut: besgleichen fah’ id 
Gethan biefelben als ich recht befliffen. 

Wahr ifl’s, fie waren mehr und wen’ger krumm 

dort, 

Nachdem fie mehr und wen'ger aufgeladen: 
Auch der mit bulbendfter Geberbe, weinend 
Schien er zu fprehen: Mehr Tann ich mid 
tragen ! 
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Gefang XI. 


Inbalt. Die beiafteten Serien beten das Waterunfer: bie Iepte Bitte nicht für fie, die wiber Verſuchung bewahrt find ( 
Jegef. VII VW. 9 u. w.), fondern für die Lebenden: und Dante nimmt Gelegenheit, Leptere zu ermahnen, für die Todten gleich 
thätig zu fein, bem fehönen Iebendigen Glauben huldigend , daß Liebe über dad Grab hinaus wirke. Virgil befragt, da Dante ned 
mit Adamöfleifch behaftet iſt, die Seelen um ben leichteften Aufgang, und wird eingeladen, mit ihnen zu kommen: rechter Hand fi 
ein Xufgang Lebenden erflimmbar. Die redende Seele giebt ſich als Dmberto be Santafioce zu erkennen, welcher ben Ahnenftoll 
der ihm Haß und Tod zugezogen, hier abbußt. Als Dante fi neigt, ihm zuzuhören, giebt ſich eine andere Seele als Dberili den 
Miniaturmaler zu erkennen, welcher bier den Künftlerftoiz abbüßt und Gelegenheit nimmt, von ber Richtigkeit bes Ruhmes in 
Künften zu reden, wobei Dante reuig eignen Stolzes gedenkt. Vor Dberifi büßt der kriegſtolze Salvani; und ald Dante ſich 
verwundert, ihn ſchon hier zu finden, erfährt ex, daß eine einzige liebevolle Demuththat ihm bie Zeit des Harrens fo abgelünt. 
Dreierlei Arten von Stoly erfheinen demnach in den hier Büßenden genugfam tepräfentirt. 


O Padre nostro ; che ne’ cieli stai, 
Non circonscritto , ma per pih amore 


Ch’ a’ primi effetti di lassü tu hai, 


127. Das Scähwanten entficht durch den falfhen Trieb 
(vergl. db. Anm. 3. V. 9). 

130-139. er ſich erhöhet, foU erniedrigt werden, heißt 
ed Matth. XXI B. m. 

3. Die erften Birkungen find die Engel, bie vor ben Mens 
(den geſchaffen waren, und die als volllommmere Weſen Gott ins 


O Vater unſer, der Du biſt im Himmel; 
Nicht weil umſchraͤnkt, nein, weil Du mehr 
der Liebe 

Zrägft zu den erſten Wirkungen bort oben. 


niger nahe find. Bott iſt überalt; aber feinem elgentlichſten 9% 
ſtigſten Weſen nahen nur die volkommneren Gefdöpfe, und ® 
wird im oberften Lichthimmel, im freien Gmpyreum gedacht (f. Pe⸗ 
rad. XXX); alfo unumfchräntt, feine fernfte Wirkung If eu 
fer, den Bott ald ber Fels der Aecgerniß einengt. So ip Tues in 
Gott, das Bute wie das Wöfe, 


Das Segefeuer. 


Laudato sia 'I tuo nome, e 'l tuo valore 
Da ogni creatura, com’ & degno 
Di render grazie al tuo dolce vapore. 
Vegaa ver noi la pace del tuo regno, 
Che noi ad essa non potem da noi, 
S’ ella non vien, con tutto nostro ’ngegno. 
Come del suo voler gli Angeli tuoi 
Fan sacrificio a te, cantando Osanna, 
Cosi facciano gli uomini de’ suoi. 
Di oggi a noi la cotidiana manna, 
Sanza la qual per questo aspro diserto 
A retro va, chi piü di gir 8’ affanna. 
E come noi lo mal, ch’ avem sofferto, 
Perdoniamo a ceiascuno, e tu perdona 
Benigno , e non guardare al nostro merto. 


Nostra virtü, che di leggier s’ adona, 
Non spermentar con 1’ antico avversaro 
Ma libera da lui, che si la sprona. 
Quest” ultima preghiera, Signor caro, 
Gia non si fa per noi, che non bisogna, 
Ma per color, che dietro a noi restaro. 
Cosi a se e noi buona ramogna, 
Quell’ ombre, orando, andavan sotto 'l pondo 
Simile a quel, che tal volta si sogna, 
Disparmente angosciate tutte a tondo, 
E lasse, su per la prima cornice, 
Purgando le caligini del mondo. 
Se di là sempre ben per noi si dice, 


Di qua, che dire e far per lor si puote 

Da quei, ch’ hanno al voler buona radice ? 
Ben si dee loro atar lavar le note, 

Che portar quinci, s\ che mondi e lievi 

Possano uscire alle stellate ruote. 
Deh se giustizia e piet& vi disgrevi 

Tosto , sı che possiate muover |’ ala, 

Che secondo 'l disio vostro vi levi: 
Mostrate da qual mano inver la scala 


$i va piü corto, e se c’ & piü d’ un varco, 


6. Im Driginal bedeutet vapore zugleih Wärme. 


7-9. Dante bat den Frieden bed Keiches Bottes früher 
auch mit menſchlichem Sinnen erftceben wollen (f. d. Deutung 3. 


Hoͤlle I). 


10-12. ir find nur felig, wenn wir unfern Willen mit 
Gottes Witten vereinigen. Wie ſchmerzvoll dad Bottentgegenfein 
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4 Gelobet fei Dein Nam’ und Deine Allmadıt 
Bon aller Greatur, wie es gebühret 
Dank barzubringen Deinem füßen Obem. 
7 Es komme zu uns Deines Reiches Frieden, 
Da wir zu ihm ja nicht von felber können, 
Wenn er nicht fommt, mit allem unfrem Sinnen: 
10 G&leihwie Dir Deine Engel ihren Willen 
Zum Opfer bringen, Hoſianna fingend 5; 
So mögen auch die Menfchen thun mit ihrem. 
13 Gieb unfer täglich Himmelsbrod uns heute, 
Ohn' welches man in biefer rauhen Wüfte, 
Je mehr man fi abmüht, je mehr zur&dgeht. 
16 und wie die Schuld, bie wir erlitten haben, 
Wir Jeglichem vergeben, fo vergieb ung 
In Gnab’ und fieh nit an, was wir ver: 
dicnet. 
19 Und unfre Kraft, die leicht fich hingiebt, laß fie 
Vom alten Widerfacher nicht verfuchen, 
Nein, löfe uns von ihm, der fo fie anreizt. 
22 Die legte Bitte, theurer Herr, gefchiehet 
Für ung nicht, weil wir beffen nicht bebürfen, 
Allein für bie, fo hinter uns verblieben.” — 
35 So ſich und uns glüdfel’ge Fahrt erbittend 
Singen bie Schatten unter folchee Laft bin, 
Dergleichen man zuweilen bat im Zraume, 
3 WVerſchiedentlich belaftet alle ringsum, . 
Und matt und müde auf bem erſten Vorſprung, 
Bon eitler Wolke diefer Welt fich läuternd. 
31 Wenn man bort jenfeits immer für uns guts 
ſpricht, 
Was koͤnnen diſſeits wohl die fuͤr ſie ſagen 
Und thun, die Willens gute Wurzel haben? 
34 Man ſoll die Fehler ihnen waſchen helfen, 
Die ſie von hier gebracht, daß rein und leichter 
Sie ausgeh'n koͤnnen zu den Sternenkreiſen. 
37 „O, ſoll Gerechtigkeit euch und Erbarmen 
Entlaſten, daß ihr koͤnnt den Fluͤgel regen, 
Der euch nach eurem Wunſch erheben moͤge! 
40 Zeigt uns nun, welcher Hand nach man zur 
Stiege 
Am ſchnellſten kommt, und, iſt mehr als ein 
Aufgang, 


it, haben wir bei allen Jeuererſcheinungen Gottes in der Hoͤlle 
gefehen. 

13—15. Das Himmelsbrod if die heilige Lehre, die von 
Oben herab kommt, bad Wort Gottes, welches Im Brod des 
Abendmahls verfinnlidht wird (f. Fegef. XII I. 98 u. w.). 

2A. Yür die Lchenden. . 

35. 36. Gott liegt nicht mehr ſchwer auf ihnen, fobald fie 
von ihren Ychlern gereinigt find. 
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Quel ne ’nsegnate, che men erto cala: 
Che questi, che vien meco, per lo 'ncarco 
Della carne d’ Adamo, onde si veste, 

Al montar su contra sua voglia & parco. 
Le lor parole, che rendero a queste, 
Che dette avea colui, cu’ io seguiva. 
Non fur da cui venisser manifeste: 
Ma fu detto: A man destra per la riva 
Con noi venite, e troverete ’l passo, 


Possibile a salir persona viva, 
E iꝰ non fossi impedito dal sasso, 


Che la cervice mia superba doma, 
Onde portar conviemmi 'l viso basso: 
Cotesti, ch’ ancor vive, e non si noma, 
Guardere’ io, per veder 8’ io 'l conosco, 
E per farlo pietoso a questa soma. 
T’ fui Latino, e nato d’ un gran Tosco: 
Guiglielmo Aldobrandesco fu mio padre: 
Non so, se ’| nome suo giammai fu vosco, 


L’ antico sangue, e |’ opere leggiadre 
De’ miei maßgior mi fer sı arrogante, 
Che, non pensando alla commune madre, 

Ogni uomo ebbi 'n dispetto tanto avante, 
Ch’ i’ ne morl, come i Senesi sanno, 

E sallo in Compagnatico ogni fante, 

T’ sono Omberto: e non pure a me danno 
Superbia fe, che tutti i miei consorti 
Ha ella tratti seco nel malanno: 

E qqui convien ch’ i’ questo peso porti 
Per lei, tanto ch’ a Dio si soddisfaccia, 
Poi ch’ io nol fe’ tra’ vivi, qui tra’ morti. 

Ascoltando chinai in giü la faccia : 

E un di lor, non questi, che parlava, 
Si torse sotto 'l peso, che lo ’mpaccia; 

E videmi, e conobbemi, e chiamava, 
Tenendo gli occhi con fatica fisi 
A me, che tutto chin con loro andava. 

O, disse lui, non se’ tu Oderisi, 


45. Daß Dante guten Willen zum Gteigen hatte, hat er 
fon Hölle I gezeigt; aber wie dort ihn die Sinnlichkeit irrte, fo 
it ee aud bier noch damit behaftet, und vermag darum ben 
wahren Weg nicht ohne Anderer Welfung zu finden. Wer anders 
aber weiſt und auf Ghriftud, auf den wahren Weg bin, als die 
vor und gewefen? 


92—54. Hieraus erhelt offenbar, daß ber Stein nicht den 
Stol,z ſelbſt bedeute, wie Ginige meinen; fondern den Jels ber 
Jergerniß, der auf die Stolzen gefallen iſt. 
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Zeigt den ung, welcher minber fteil emporfteigt. 

43 Der mit mir fommen, ift der Buͤrde halben 
Des Adamsfleiſches, womit er bekleidet, 

Recht gegen feinen Willen träg’ im Steigen. 

Die Antwort, bie fie gaben nad) den Worten, 
So der geſprochen, welchem ich da folgte, 
Ließ nicht erfennen dort, von wem fie ausging; 

Allein gefagt warb: „Rechter Hand am Berg hin 
Kommt mit ung, unb ihr werdet einen Schludt: 

weg 
Da finden, einem Lebenden erklimmbar. 

Und, wär” ih nicht gehindert durch den Stein 

bier, 

Der meinen folgen Raden mir bezähmet, 
Weshalb ich niedrig tragen muß bas Antlitz: 
Würd’ ich ben, der noch lebt und fich nicht nennet, 
Anfhau’n, zu fehen ob ich ihn wohl kenne? 
Mitleid mit meiner Bürb’ ihm zu erregen. 

Lateiner war ih, Sohn vom großen Tusker: 
Guiglielmo Albobranbeöco war mein Vater, 
Nicht weiß ih, ob ber Nam’ euch je bekannt 

warb? 

Das alte Blut und bie anmuth’gen Thaten 
Bon meinen Ahnen fchufen alſo ſtolz mich, 
Daß, unfer aller Mutter nicht gedenkend, 

Ich jeden mit Verachtung drückte, bis ich 
Drum ftarb,"wie die Sieneſen wiſſen, wie es 
In Compagnatico jedwedes Kind weiß. 

Ich bin Ombert', und nit nur mir hat Schaden 
Der Stolz gebracht, nein, die Genoffen alle 
Hat er mit fich geriffen in das Elend! 

Hier aber muß ich biefe Bürbe tragen 
um ſeinethalb; bis Gott damit genügt ift: 
Weil nicht bei Lebenden, drum hier bei Todten.“ 

Zuhörend beugte ich hinab das Antlig, 

Und ihrer @iner, nicht der da gefprochen, 
Wandt’ unter jener Laft ſich, die ihn brüdet, 

Und fah’ mid und erfannte mich und rief nun, 
Die Augen mühfam nad mir hingerichtet, 
Mich, der mit ihnen ganz gebeugt umherging- 

md, ſagt' ich ihm: bift du nicht Oberifi, 


49 


55 


61 


67 


70 


73 


76 


79 


58-65. Dmberto, Sraf von Santafiore , ward durch ſei⸗ 
nen Stolz dem Volk fo verhaßt, daß es Ihn in Compagnatico, 
einem Ort in ber Maremma, töbtete. 


79. Diefer Minlaturmeler lebte zu Dante’s Ze't in Bologne. 
Benvenuto d' Immola erzählt, daß er hodmüthig al’ feine Mile 
kuͤnſtler vexadhtet habe. Wohl nicht ohne Sinn wählt Dante hiet 
zu fchärferer Bezelchnung einen Miniaturmaler, der in Gottes 
großer Melt auf fo Heine Bildchen flolg wer. Das JUuminiren 
geſchah mit Waſſerfarden auf Elfenbein cher Pergament. 
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L’ onor d’ Agobbio, e onor di quell’ arte, 
Ch’ alluminare & chiamata in Parisi? 
Frate, diss’ egli, piü ridon le carte, 
Che pennelleggia Franco Bolognese : 
L’ onore & tutto or suo, e mio in parte. 
Ben non sare’ io stato si cortese, 
Mentre ch’ i’ vissi, per lo gran disio 
Dell’ eccellenza,, ove mio core intese, 
Di tal superbia qui si paga 'l fio: 
E ancor non sarei qui, se non fosse, 


Che, possendo peccar, mi volsi a Dio. 
O vana gloria dell’ umane posse, 
Com’ poco verde in su la cima dura, 
Se non & giunta dall’ etati grosse! 
Credette Cimabue nella pintura 
Tener lo campo: ed ora ha Giotto ıl grido, 
Si che la fama di colui oscura. 
Cosi ha tolto ' uno all’ altro Guido 
La gloria della lingua: e forse & nato 
Chi I’ uno e P altro caccerä di nido. 
Non & il mondan romore altro, ch’ un fiato 
Di vento, ch’ or vien quinci, e or vien quindi. 


E muta nome, perch& muta lato. 
Che fama avrai tu piü, se vecchia scindi 
Da te la carne, che se fossi morto 
Innanzi che lasciassi il pappo e 'l dindi; 
Pria che passin mill’ anni ? ch’ & piü corto 
Spazio all’ eterno, ch’ un muover di ciglia 
Al cerchio, che piü tardi in cielo & torto. 


Colui, che del cammin si poco piglia 
Dinanzi a me, Toscana sond tutta, 
Ed ora a pena in Siena sen’ pispiglia: 


Ond’ era sire, quando fu distrutta 
La rabbia Fiorentina , che superba 
Fu a quel tempo, si com’ ora & putta. 
La vostra nominanza & color d’ erba, 
Che viene, e va, e quei la discolora, 
Per cui ell’ esce della terra acerba. 


83. Franco von Bologna hat die JIlluminirkunſt weiter ges 
bracht. Er lebte fpäter als Dderifi. 


94 — 96. Der Maler Gimabue warb von dem großartigen 
Giotto, einen Freunde Dante's, bei weitem übertroffen. 


97. Guido Guinicelli ward von Guido Gavalcante als 
Didter, wie auch im Verbienft um die Sprache befiegt ; bei dem 
Dritten kann Dante gar wohl, auch ohne Stolz, an ſich felbft ge= 
dact baden; um fo mehr, da er fih nur in die Reihe derer 


Die Chr’ Agobbio’8 und jener Kunft auch, 
Die in Paris Illuminiren heißet?““ 
„D Bruder, mehr doch lachen jene Blätter, 
Die Franco Bolognefi ausgemalet : 
Ganz ift nun fein die Chr’, verkrochen meine ! 
So höflid wäre ich wohl nicht gewefen, 
So lang ich lebte, großen Eifers halber 
Nach Trefftichkeit, in den mein Herz verfallen. 
Bon folhem Stolz entrihtet man den Boll ba, 
Und no wär’ ich nicht Hier, haͤtt' ich nicht, 
annoch 
Suͤndigen koͤnnend, mich zu Gott gewendet. 
O eitler Ruhm des menſchlichen Vollbringens, 
Wie wenig Gruͤn auf deinem Gipfel dauert, 
Sobald dir keine rohen Zeiten folgen! 
Erſt glaubte Cimabue das Feld zu halten 
Im Malen; nun wird Giotto ausgerufen, 
Daß Jenes Ruf dadurch verdunkelt worden. 
So nahm der eine Guido auch dem andern 
Der Sprache Ruhm: auch iſt vielleicht geboren, 
Der ihn, wie Jenen, aus dem Neſte jaget. 
100 Nichts Andres ift der Weltruhm, ala ein Hauchen 
Bon Winde, der bald borther kommt, bald 
daher, 
Und Namen ändert, weil er Seite wechſelt. 
103 Wie viel des Ruhmes haft du mehr, wenn alt du 
Das Fleifch ablegſtz als wenn bu tobt gewefen, 
Bevor den Brei bu ließeft und die Klappe? 
106 Eh' taufend Jahr’ vergehn, was kürzrer Raum ift 
Zur Ewigkeit, als wie ein Augenblickchen 
Dem Kreis, der fih am trägften dreht am 
Himmel. 
109 Bon dem, der von bem Weg fo wenig abnimmt, 
Erſcholl vor meiner Zeit einft ganz Toskana: 
Jetzt flüftert man von ihm kaum noch in 
Siena: 
112 Davon er Herr war, eh’ vernichtet wurde 
Der florentin’fche Born, ber überftolz war 
In jener Zeit, fo wie er jest verfchändet. 
115 Es ift ja euer Ruhm ber Blume Farbe, 
Die kommt und gehet; aber fie entfärbt der, 
Durch den fie aus ber bittern Erbe vorgeht." — 


85 


91 


97 


fleut, die von &päteren übertroffen werden (vergl. Parab. I 
DB. 34-36). 


108. Der teste Yirfternhimmel , der nad) Ptolemäus 36,000 
Jahre gebrauden folte, feine ſchieſe Bewegung zu vollenden, 
welche die Vorrũckung der Rachtgleichen genannt wird, und alle 
72, nad) Dante alle hundert Zahre, einen Grad ändert. 


109. @r wird 3. 121 genannt. 
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Ed io a lui: Lo tuo ver dir m' incuora 


Buona umiltä, e gran tumor m’ appiani: 


Ma chi & quei, di cu’ tu parlavi ora? 


Quegli 2, rispose, Provenzan Salvani, 

Ed 2 qui, perch& fu presuntuoso 

A recar Siena tutta alle sue mani. 
Ito & cos, e va senza riposo, 

Poi che mori : cotal moneta rende, 

A soddisfar, chi & di là tropp’ oso. 
Ed io: Se quello spirito, ch’ attende, 

Pria che si penta, l' orlo della vita, 

Laggiü dimora, e quà sü non ascende, 
Se buona orazion lui non aita. 

Prima che passi tempo, quanto visse, 

Come fu la venuta a lui largita? 
Quando vivea piü glorioso, disse, 

Liberamente nel campo di Siena, 

Ogni vergogna deposta, 3’ affısse: 
Egli, per trar l’ amico suo di pena, 

Che sostenea nella prigion di Carlo, 

Si condusse a tremar per ogni vena. 
Piü non dird, e scuro so che parlo: 


Ma poco tempo andrä, che i tuo’ vicini 


Faranno si, che tu potrai chiosarlo: 
Quest’ opera gli tolse quei confini. 


121—124. Provenzano Salvani mar Anführer ber Bienes 
fen in ber Schlacht bei Montaperti an ber Arbia, wo bie floren⸗ 


tinifhen Guelfen geſchlagen wurden. 
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und ih: „Dein wahres Wort giebt wadte 
Demuth 
In's Herz, auch ebneft du mir große Beule; 
Doch, wer ift ber, von dem bu ebenfpra- 
cheſt ? ul __ 

„Der ift, antwortet’ er: ber Provencale 
Salvani, und ift hier, weil er fo Ted war, 
Ganz Siena unter feine Hand, zu bringen. 

Drum ging er fo, und geht fo ohne Ruhe, 
Seitdem er ftarb: mit folder Münze büßet 
Hier ab, wer jenfeits einft allzuvermeffen. 

Und ih: „„Wenn fo ein Geift des Lebens End 
Abwartet, ch’ ex noch zur Rew ſich anſchickt, 
Und unten weilet, und nicht hier herauf kann, 

Wenn fromm’ Gebet ihm nicht zu Hülfe eilet: 
Eh’ fo viel Zeit vergeht, ale er gelebet; 
Wie warb ber Aufweg biefem fo erleichtert?" — 

„Als er viel prangenber noch lebte, ſprach er: 
Freiwillig auf den Marktplat von Siena 
Stellt’ er fih Hin, ablegend alles Schämen, " 

Unb, feinen Freund zu retten von ber Pein’gung, 
Die er ertrug in Karl bed Zweiten Kerker, 
Ging er dahin, an allen Pulſen zitternd. 

Mehr nicht davon: ich weiß es: dunkel red’ ih; 
Doch wenig Zeit vergeht, daß beine Nachbarn 
So thun, daß bu davon wirft reden können! 

Dies Werk bat ihm die Schranken aufgehoben. 


133 —142. Salvani erbettelte, mitten auf ben Markt 


Siena’d hingeſtellt, das nöthige Selb, um einen Yreund aus der 
Gefangenſchaft Karl's von Anjou zu löfen. 
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Geſang XL. 


Inhalt Dante, der eignen Hochmuths gedenkt, geht reuig gebeugt neben der deladnen Seele einher, fo Lange bie Einſicht 
(Birgit) es zulaͤßt; aber als dieſe ihm ſagt: es ſei genug, und ihn zum Vorwärtsſchreiten antreibt, eilt er aufgerichtet weiter: das 
Verſinken in Reue iſt zu nichts nüge, wenn wir nicht mweiterftreben. — Nun fordert bie Einſicht (Virgil) den Dichter auf, ſich der 
Setrachtung des Fußpfades hinzugeben, welcher die Bahn bed Stolzes ifl. Da fieht er fie mit Bildern gefällten Hochmuthes übers 
Keidet. Zuerſt zeigt ihm Luzifer's und Briareus geflürzte Vermeſſenheit, dab Leine Macht im Himmel noch auf Erden fi wider 
Gettes Macht erheben kann; an Nimrod's Bild ficht er den Stolz auf eitles Menſchenwerk, an Niobe’& den auf Nachkommen zernichtet: 
in Seul den Königsftoly, in Arachne den Künftierftolz erliegen: in Roboam den Tyrannenhochmuth, die Eitelkeit auf weltlichen 
Edmud in Eriphylen befizoft, menſchliches Vermeſſen wider Sott in Sanherib: des Eroberers Stolz in Cyrus, ben auf Kriegs⸗ 
Bere in Holofernes , ben auf Mauern in Troia follen, und ſchilt die Menſchen, daß fie nit erkennen, mit welchen Warnungszei⸗ 
hen Gett den Weg bed Stolzes gefhmüdet, auf dem fie wandeln, ohne ihn zu betrachten. Nachdem Dante Iehtered genugfam ges 
than, fordert die Einſicht (Virgil) ihn auf, bem höheren Pfade zu nahen, wohln ein Gngel die Kommenden einlabet, beklagend, daß 
fe Wenige feiner Labung folgend, ben Weg bed Stolzed verlaffen. Als fie vom Engel geführt fi wenden, in dem vom göttlichen 
Grbarm.n getheilten Feld der Xergerniß emporzumallen, hören fie fingen: „Selig find die geiſtlich arm find,” und wir werben fehen, 
daf nun auf allen Umgängen des Berges Worte Jeſu aus ber Bergpredigt tönen: cUein bei den Trägen nit. Im Gmporfteigen 
bat der Angel dem Dichter eins ber P (f. Fegef. IX V. 112— 114) von der Stirn geweht, und er wundert fi, daß er nun fo 
lit emporfteigt: da fagt ihm die Einſicht (Wirgil) den Grund davon, und daß, je mehr er fi durch Betrachtung von Sünden 
teinige, je leichter fleigen werde. Die Hinderung ſchwindet hier, welche Sott den Sünbern entgegenftellt, von benen cd Galater VI 
8. 15 beißt: Jeder wird feine Laft tragen; und Zac. IV V. 5: Gott widerfieht ben Hoffärtigen, ben Demüthigen giebt er Gnade: 
ſeid Gott unterthan und widerſtehet dem Teufel, ſo flieht er euch. 


Di pari, come buoi, che vanno a giogo, 1 Gleichmaͤßig, wie zwei Stiere, die im Joch gehn, 
M' andava io con quella anima carca, Schritt ich dahin mit der beladnen Seele, 

Fin che ’l sofferse il dolce pedagogo. So lang ber holde Lehrer e8 erlaubte: 

Ma quando disse: Lascia lui, e varca, 4 Doc als er ſprach: „Laß ihn und geh’ vorüber; 
Che qui & buon con la vela e co’ remi, Denn hier ifi’s gut, mit Segeln und mit Rus 

dern, 
Quantungue puö ciascun, pinger sua barca; So viel ein Ieber kann, fein Scifflein treis 
ben:“ 

Dritto, st som’ andar vuolsi, rifemi 7 Da ſtreckt' ich, wie eö Gehn verlangt, mid) wieder 
Con la persona, avvegna che i pensieri Grad mit dem Leib, obwohl mir bie Gebanfen 
Mi rimanessero e chinati e scemi. Dinabgebeuget und demüthig blieben. 

I! m’ era mosso, e seguia volentieri 10 Ich hatte mich bewegt und folgte willig . 
Del mio maestro i passi, e amendue Den Schritten meines Meifters, und wir zeigten 
Giä mostravam, com’ eravam leggieri, Nunmehro beide ſchon, wie fchnell wir waren, 

Quando mi disse: Volgi gli occhi in giüe: 13 Als er mir fagte: „Senk' die Augen nieber: 

Buon ti sarà per alleggiar la via, Es wirb, den Weg bir zu verkürzen, gut fein, 
Veder lo letto delle piante tue. Die Stätte deiner Fuͤße zu betrachten !’— 

Come, perch& di lor memoria sia, 16 Gleichwie, damit Gebächtniß ihrer bleibe, 

Sovr’ a’ sepolti le tombe terragne Ob den Begrabenen bie icb’fchen Gräber 
Portan segnato quel, ch’ egli era pria: Geformt fie tragen, wie fie erſt geweſen, 

Onde h molte volte se ne piagne, 19 Weshalb man fie da vielemale wieder 
Per Ja puntura della rimembranza, Beweinet, ob des Stachels der Erinnrung, 

Che solo a’ pii da delle calcagne: Die nur allein den Frommen Spordn einbrüdt: 

Si vid’ io h, ma di miglior sembianza, 22 So fahich da, allein von bef’rem Anfehn, 


1. Diefes Soc iſt nicht leicht und fanft, sie e eheift Joch von dem Weg dieſes Lafterd forttreiben, worauf auch ber Aus⸗ 
ind Laſt den Erloͤſten wird. drum „Sporen‘‘ deutet. Die BlIder geftürzten Hochmuths bebeden 
bier mit Recht den Fußpfad, mährend bie Worhilber ber Demuth 
12. Im Eifer zum Beffern. auftecht die Wand ſchmüͤcken, welche die gättlihe Zuflucht If (f. 


13-21. Der Blick auf bie Qitder geſtürzten Hochmuthé ſoll d. Anm. 3. Fegef. XII WB. 43). 
24 
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Dicendo : Intrate , ma facciovi accorti, 
Che di faor torna, chi ’ndietro si guata. 


E quando fur ne’ cardini distorti 133 
Gli spigoli di quella regge sacra, 
Che di metallo son sonanti e forti: 

Non ruggio si, n& si moströ si acra 136 
Tarpea , come tolto le fu 'l buono 
Metello, donde poi rimase macra. 

T’ mi rivolsi attento al primo tuono, 139 
E Te Deum laudamus, mi parea 
Udire in voce mista al dolce suono. 

Tale imagine appunto mi rendea 142 
Ciö, ch’ i’ udia, qual prender si suole, 
Quando a cantar con organi si stea: 

Ch’ or sı or nö_s’ intendon le parole. 145 


Und fagte: „Gehet ein, allein erfahret, 
Daß wieder auſſerhalb kehrt, wer zuchd: 
ſchaut.“ — 
Und als gebrehet wurben in ben Angeln 
Die Flügelzapfen jener heil'gen Zhüren, 
Die ganz von Erz find, tönend und gewaltig; 
Nicht brüllte fo noch zeigte ſich Tarpeja's 
Schatzkammer fpröber, als man ihr Metellus 
Den wadern nahm, wonach fie leer geblieben. 
Ich wandt' aufmerkfam mich bem erften Ton zu, 
Und „Te Deum laudamus‘ zu vernehmen 
Wähnt’ ich gemifchet zu dem füßen Kange. 
Dergleihen Bild erwedete im Sinn mir, 
Was ich allda vernahm, ale wohl entſtehet, 
Sobald gefungen wirb gu einer Drgel: 
Daß bald man Hört und bald nicht Hört fie 
Worte. 





Gefang X. 


Inhaullt. Durch bie Pforte gemalt, hoͤrt ber Dichter fie hinter ſich verfchließen, wagt aber nicht, ſich danach umzulhaun. 
Zuerft klimmen fie nun nad) dem Abſturz, mo der Stolz gebüßt wird. Der Pfad geht nicht grad empor, ſondern zickzack, hin und 
her: andeutend, wie irr der Stolze geht. Virgil's Warnung vor Anftoßen deutet auf gefährliche Werflöße iiber Bott, ber da 
Stolgen ein Stein des Anftoßes ift (vergl. Jegef. AU. 115 u. d. Anm.), bis fie fi fhmiegen lernen. Endlich gelangen fit uf 
den Vorſprung, welcher den Berg ringförmig umgiebt. Die Steile it Längd dieſes Umganges mit Demuthbildern gefhmüdt. Zu 
fieht Dante Maria's Demuth bei der Verkündigung, zum Zeichen, daß die Bott ergebenfte Demuth bie Innigfte Vereinigung mit ihm 
herbeiführt. Weiter ift König David zu ſchauen: mie er im Reigen einherzieht vor der Bundeslade, ver der Welt minder ald ıin 
König und body mehr bei Bott. Die weltlihe Abigail, feine Yrau, ſchaut verdroffen diefen Zug an. Hierauf folgt ein anderet 
Bild, die Milde des Kaiſers Trajan gegen die traurige Mutter darftellend, weshalb er durch Gregor's Gebet erlöft worden. Di 


Bilder find con Gott feibfi, ein über alle Begriffe beliebtes Wunderwerk: 


heilige und weltliche Geſchichte wird in ihnen ewiges Eye 


bol und Gotteszeichen. Dante trennt ſich nicht von ihrem Anſchaun, bis ihm Virgil eine Schaar büßendber Seelen zeigt, die matt 
mädhtigen Steinlaften mühſam und Iangfam einherfhreiten. Jeder trägt bier den auf ihn gefallenen Stein der Aergernif mit ſic 
umher. Dante ermahnt die Sterdlichen, die Irrwege bes Hochmuths zu vermeiden, da die Seele ſonſt eine irdiſche Laſt mit In 
das Jenſelts nimmt, wie ein verfrüppelter Schmetterling mit ber Schale der Verpuppung belaftet umherkriecht, ſtatt zu Riga 
Der Jels der Xergernif ift dad Symbol ber Macht Sortes, welche die Irdiſchen irdiſch deſchraͤnkt und beugt. 


Poi fammo dentro al soglio della porta, 1 Als wir nun innerhalb ber Thuͤre waren, 


Che '1l mal amor dell’ anime disusa, 


Perch2 fa parer dritta la via torta, 


Die außer Brauch ber Seelen falſcher Trieb 
bringt, 
Da krummen Pfab er grab erfcheinen matt: 


Sonando la senti esser richiusa: 4 Hört’ ich fie tönend wiederum verfchließen, 


E 8’ i’ avessi gli occhi volti ad essa, 


Und, hätt’ ich ihr die Augen zugewendet, 


133. Göäfer vertrich den braven Metelus, den Hüter ber antwortete: „te desm eonftemur" — fo entftanb biefer Lobee⸗ 
Iange verſchloſſenen römifhen Schapfammer auf bem tarpejiſchen fang, ber Sage nad, und findet deshalb hier eine paffends Stel! 
Zelfen, und bemädhtigte ſich des Schaped. Dit Thür knarrte, als bei Dante's Wiederkehr zu der Thür, die Ghrifus if. (Fin 
man fie aufthat, und der Schag ward fehr gemindert. Died giebt Mehreres f. im Inh.) 


einen Gegenfag im Vergleih zu der Fülle himmliſchen Schaßes, 
bie bier aufgethan wird und fi) niemals mindert. 


1-3. Die Thür, Chriſtus, sich um fo feltner von ben 
Seelen aufgeſucht, je mehr der falſche Tried, die Liebe MM 


140. Noch der Belehrung des heiligen Auguſtinus begann Sinnlichen, fie irre führt (vergl. d. Anm. 5. Hölle 1 8. 3 un 
ber heilige Amdrofius: „te deum laudamus!“ und Juguſtinus 44—48). 


% 


Das Fegefeuer. 


Qual fora stata al fallo degna scusa ? 
Noi salaväm per una pietra fessa, 
Che si moveva d’ una e d’ altra parte, 
9 come |’ onda, che fugge e 8’ appressa. 
Qui si convien usare un poco d’ arte, 
Cominciö I duca mio; in accostarsi 
Or quinci or quindi al lato, che si parte. 
E ciò fece li nostri passi scarsi 
Tanto, che pria lo scemo della luna 
Rigiunse al letto suo, per ricorcarsi, 
Che noi fossimo fuor di quella cruna. 
Ma quando fummo liberi e aperti 
Su, dove 1 monte indietro si rauna, 
Io stancato , e amendue incerti 
Di nostra via, ristemmo su ’n un piano 
Solingo piü, che strade per diserti. 
Dalla sua sponda , ove confina il vano, 
Appie dell’ alta ripa, che pur sale, 


Misurrebbe in tre volte un corpo umano: 

E quanto 1’ occhio mio potea trar d’ ale, 
Or dal sinistro e or dal destro fianco; 
Questa cornice mi parea cotale. 

Lasccù non eran mossi i piè nostri anco, 
Quand’ io conobbi, quella ripa intorno, 
Che dritto di salita aveva manco, 

Esser di marmo candido, e adorno 
D’ intagli st, che non pur Policreto, 
Ma la natura gli averebbe scorno. 

L’ Angel, che venne in terra col decreto 
Della molt’ anni lagrimata pace, 

Ch’ aperse 1 ciel dal suo lungo divieto, 


Dinanzi a noi pareva s} verace, 
Quivi intagliato in un atto soave, 
Che non sembiava imagine, che tace. 
Giurato si saria,' ch’ ei dicesse Ave: 


6. Ar Hätte ja wieder mie im erften Gefange nad Ver⸗ 
botnem geforfht und barum zurüdftürgen yüffen (vergl. b. 
Inm. 5. Hölle IR. 61). 

7. Der grade Weg (f. d. Anm. 5. Hölle 1 V. 3) if ver» 
fehltz ihn betreten nur bie Reinen, bie Böſen wandeln ſchwie⸗ 
Tige Wege (f. d. Anm. 5. Hölle I WB. 3%); diefe müffen fie zuruͤck⸗ 
schn, um wieder zu Gott zu gelangen. 

9, Dies Gleichniß deutet auf die Schwankungen im Meer 
vr Beittipkeit zurück, wie ®. 127 (f. dar. d. Anm. 3. Hölle I 

23). 


10. Auf dan Weg der Beſſerung muß man fi vor neuen 
Verföfen fehr hüten, warnt die @infiht (vergl. Jegef. XI V. 116). 

13. Auf dem Wege zur Beſſerung kommt man Anfangs nur 
langſam vorwärts. 

13. Des Mondes ſchwaches Aufdämmern iſt Yegef. IX 8. 1 
eemähnt werben; hier, wo Dante den Weg zur wahren Demuth 
dettitt, wird nicht ohne Bedeutung geſagt: der ſchon abnehmende 


13 


16 


19 


25 
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Zehnter Gefang. ‘ 17 
Wo war bed Fehl genuͤgende Entfhulb’gung ? 
7 Wir fliegen auf durch den gefpaltnen Felfen, 
Der dieſſeits balb und jenfeits bald hervorfprang, 
Gleichwie die Welle, bie entfliceht und anfommt. 


10 „Ein wenig Achtfamkeit will angewandt fein, 


Besann mein Kührer: kommet man bald hüben, 

Bald drüben nah der Seite, die zuruͤckweicht.“ — 
Dies aber machte ſpaͤrlich unfre Schritte, 

So fpärlih, daß ber Mond, der abnahm, eher 

Sein Bett erreichte, wiederum zu ruhen, 
Bevor wir aus dem Oehr hinausgelangten 5 

Allein, fobald wir frei und offen waren, 

Und droben, wo ber Berg fich wieder fehließet: 
So blieben wir, ich matt unb Beid' unficher 

Des Pfabes, oben fleh’n auf einer Kläche, 

Weit einfamer als Straßen durch bie Wüften. 
Bon ihrem Saum, wo er an’d Leere grenzet, 

Zum Fuß des hohen Strands, ber ftetö hinan⸗ 

fleigt, 

Maͤß' fie ein Menſch mit dreien feiner Längen: 
So weit bann meines Auges Flügel bintrug, 

Schien mir, zur rechten wie zur linken Seite, 

Ringshin der ganze Vorſprung fo geftaltet. 
Noch wurden unfrre Füße nicht geregt bortz 

Als ich erkannte : wie bie ganze Felswand, 

Die aufreht war ohn’ irgend einen Aufgang, 
Bon weißem Marmor fei und fo gezieret 

Mit Bildnerein, daß nit nur Polykletus, 

Nein — felbft Natur allda ſich fhämen würbe. 
Der Engel, ber zur Erbe mit bem Bünbniß 

Des viele Jahr? erweinten Friedens herkam, 

Welches den Himmel aufthat, nach bem langen 

Zuſchluß: 

Erſchien vor uns alldorten ſo leibhaftig 

Gebildet, in anmuthiger Geberde, 

Daß er nicht wie ein Bild erſchien, das ſchweiget: 


40 Geſchworen hätte man: er rufe „Ave“ | 


Mond fei unter ben Horizont gefunten. Die irdiſche Philofophie 
reicht nicht bin, um durch biefes Dehr zu führen. Das Gleich⸗ 
niß vom Dehr ift aus Jeſus Wort: „Es kann eher ein Kameel 
durch ein Rabelöhr gehn, denn ein Meier in das Himmelreich 
Gottes kommen‘ (f. Matth. XIX B. 24). 

18. Wo wieder ein Umgang ift, und die Wand bed Berges 
wieder glatt, dis zu dem folgenden Xufgang , den wir Fegef. 
xl 8. 97 finden. 

2), Das Leere ift der feeic Luftraum um ben Berg ber, im 
Gegenfag zu der Fülle göttliher Schäpe, die auf bem Berggipfel 
zu erwarten find. 

31. Solgkletus, ein griechiſcher Bildhauer, beftimmte zucrfk 
dad Maaß volllommener Geſtalten: ſteht alfo hier bedeutfam als 
Symbol vollendeter Menſchenkunſt. 

34. Dee Engel der Verkündigung ſchloß den neuen Bund, 
meldyer der Menſchheit den Fricden brachte und den Weg zum 
verlorenen Parabied in Ehriſtus wieber aufthat. 
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188 


Dove siede la Chiesa, che soggioga 
La ben guidata sopra Rubaconte, 


Trovai pur sei le lettere, che ’ncise 
Quel dalle chiavi a me sopra le tempie: 


A che guardando il mio duca sorrise. 


L 
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Allwo die Kirche ſteht, die überfchauet 
Die mwohlregierte über'm Rubikone, 


Si rompe del montar l' ardita foga 103 Der Steile tühner Schwung gebrochen worden 
Per le scalee, che si fero ad etade, Duch Stufen, ausgehau’n in jenen Zeiten, 
Ch’ era sicuro I quaderno e la doga: Da richtig war das Hauptbuch und bie Daube: 

Cosi s’ allenta la ripa, che cade 106 So mildert fich die Steile, welche dorten 
Quivi ben ratta dall’ altro girone: Gar jaͤh herabfällt von bem hoͤhern Umgang; 
Ma quinci e quindi !’ alta pietra rade. Doch hier wie da ftreift an ber hohe Felfen. 

‚ Noi volgend’ ivi le nostre persone, 109 Als wir dort unfere Geftalten wandten, 
Beati pauperes spiritu, voci „Beati pauperes spiritu‘ fangen 
Cantaron sı, che nol diria sermone. Da Stimmen, alfo, daß fein Wort e8 ausbrüdt. 

Ahi quanto son diverse quelle foci 112 Ach, wie verfchieben find doch diefe Engen 
Dall’ infernali! che quivi per canti Bon denen in ber Hölles denn mit Singen 
S’ entra, e laggiü per lamenti feroci. Geht man hier ein, und dort mit wilden Klagen! 

Giä montavam su per li scaglion santi, 115 Schon fliegen wir empor die heil’gen Stufen; 
Ed esser mi parea troppo piü lieve, Und es erfchien mir dies um Wieles leichter, 
Che per lo pian non mi parea davanti: Als mir e8 früher auf der Ebne vorkam; 

Ond’ io: Maestro, di, qual cosa greve 118 Weshalb ich: „Meiſter, fprich, welch?’ fchwered 

Ding ift 
Levata s’ & da me, che nulla quasi Bon mir genommen nun, ba ich beinahe 
Per me fatica andando si riceve ? Gar keine Muͤh' empfinde bei bem Steigen?“— 

Rispose: Quando i P, che son rimasi 121 Er gab zur Antwort: „Wenn die P, bie nod bir 
Ancor nel volto tuo presso che stinti, Im Angeficht verblieben faft erlofchen, 
Saranno, come Il’ un, del tutto rasi, Einft ganz vertilgt fein werben, wie bas eine: 

Fien li tuo’ pie dal buon voler aı vinti, 124 Ron gutem Willen werden beine Füße 
Che non pur non fatica sentiranno, Dann fo befiegt, daß fie nicht nur nicht Mühe, 
Ma fia diletto loro esser su pinti. Kein, Luft empfinden bei dem Aufwaͤrtsklim⸗ 

men.““ — 

Allor fec’ io, come color, che vanno 127 Da that ih fo wie Leute, die am Haupte 
Con cosa in capo, non da lor saputa, Gin Ding mittragen, ohne bies zu wiſſen, 
Se non che i cenni altrui sospicciar fanno: Wenn Andrer Zeichen ſie's nicht ahnen laſſen: 

Perch& la mano ad accertar 3’ ajuta, 130 Weshalb gewiß zu fein, bie Hand ba aushilft 
E cerca, e truova, e quell’ uficio adempie, Und fucht und findet, und den Dienft erfülle, 
Che non si può fornir per la veduta: Den man nicht Tann verrichten mit bem Aug: 

E con le dita della destra scempie 133 Alſo, die Finger meiner Rechten breitend, 


Fand ich nur fechs von den Buchftaben, melde 
Der mit den Schlüffeln meinen Schläfen ein: 
fnitt: 


136 Und bies gewahrend laͤchelte mein Fuͤhrer. 


102. Die Wohlregierte ift — ironiſch ausgedrüdt — das Selig find die arm im Geifte find (d. h.: bie ſich nicht eriden 

übel regierte Florenz: die Kirche If Ot. Dinlato. Geiſtes dünken, fondern bie bemüthig Alles Gott anheim Kell). 
105. Vergl. Gacciaguida’s Mede Parad. XVI WB. 49 u. m. Ss find die erfien Worte der Bergprebigt und werden hie 

Wie jene Xreppe zur Kirche führt, fo führen biefe Stufen zur bei dem Werlaffen des erſten Lafer s ſinnreich eingeflochten. 

GSeligkeit. 136. Birgil (die Einſicht) freut ſich, feinen Schäler fe se 
110. Ghrifus ſagt tn der Berg predigt Matth V V. 35 leitet zu haben, 
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Gefang XIIE. 


Inhalt. Auf minderbefhmerlihem Wege gelangen die Wanderer auf ben zweiten, fon Helneren Umgang, wo bie hinbernde 
Eteile des göttlihen Berges (don an Umfang abnimmt. Sie erfheint ohne Bild; der Yußboden ſchwarzgeld. Da mendet fi Die 
befire Einſicht (Virgil) rechtshin und bittet die Sonne himmliſcher Erkenntniß um Führung. Bon den bimmlifhen Strahlen geleis 
tet, vernehmen fie nun Stimmen: zuerft dad Wort Maria’s, womit fie ber Gafte bei der Hochzeit zu Kanaan liebreich geforgt: dann 
den Ramen des freundſchaftlichen Dreſtes, zulept Chrift Wort: „Liebet die euch Böfes thaten!“ — Auf Befragen erfährt nun 
Dante, daß bier die neidifhen Seelen büfen und diefe heiligen Worte fie zu Gaftfreundlidhkeit, Freundſchaft und chriſtlicher Feindes⸗ 
liche antreiben : er werde bald andere Stimmen vernehmen, womit Gott fie vor Neid warnt. Die Lodungen nennt die Einſicht die 
zen Liede geſchwungene Geißel, die Warnungsftimmen ben Zügel. Die Stimmen vertreten bier die ſichtbaren Zehen Gottes im 
terigen Umgang. Run erft ſtellen ſich die büpenden Seelen ber Reidifhen bar; gebulbig lehnen ale In Bußkleidern an der göttlichen 
Zuflucht, Einer flüpt nun liedend den Anbern, nad dem Spruch Galat. VI WB. 2: „Einer trage bes Andern Laft, fo erfüllet ihr das 
Sieg Chriſti.“ Die Augen, welche ſich der Liebe abgewandt und neidiſch auf Andrex Glück geblidt, find nun ſchmerzlich geſchlofſen 
zit der Gerechtigkeit ehernem Faden: ihr Thraͤnen erinnert an Sir. XXXI WV. 15: „Was ift ſchatthafter erſchafſen als das (neldifche) 
Yuge, darum vergieht ed beim Schen Ihränen über bad ganze Geſicht hinab.” — Dante geht Iängs ber Schaar ber Büßenden bin, 
Virgil ihm zur Kechten am äußern Rande, damit fein Schüler nit herabflürze. Auf Dante's Frage, ob eine Seele aus Latium 
bier fei? antwortet eine der büßendens hier feien alle Bürger einer wahren Stadt (bes wahren Roms, des wahren Sion), aber fie 
ſeidſt hade ald Erdenpilgerin in Siena gelebt, Sapia geheifen und büße bier, weil fie ſich gefreut, ihre Mitbürger in bie Jlucht 
ſchlagen zu fehen. Ihre Reue wäre nicht hinlänglich geweſen, fie hierher zu fördern, hatte nicht ber fromme Einfiedler Pier Pettis 
aagno ihrer im Gedet gedacht. Sie klagt ſich eigner Unweisheit an. Zugleich wundert fie ſich, daß Dante noch athmet und frei ums 
herwandelt. Darauf fagt ex ihr: er werde bereinft nur wenig bier zu büßen baden, cher drunten im Kreife der Hodmüthigen. Gr 
lebe noch und werde von Einem geleitet, dee eben nicht ſpreche. Hierauf bittet Ihn Alagia, die Ihrigen zum Gebet für fie zu er⸗ 
mahnen und weiffagt am Schluß den Sienefen, die aus neidiſcher Gitelkeit eine Seemacht werden wollen, dab Verunglücken ihrer 
Flotte. — 


Noi eravamo al sonmo della scala, 1 Mir waren auf dem Gipfel nun der Stiege, 
Ove secondamente si risega Allwo zum zweiten Mate fich abftufet 
Lo monte, che salendo altrui dismala : Der Berg, ber im Erſteigen uns entſuͤndigt: 
Iri cosı una cornice lega 4 Daſelbſt umfaffet wiederum ein Umgang 
Dintorno 1 poggio, come la primaja, Die Höhe rings umher, gleichwie der erfles 
Se non che !’ arco suo piü tosto piega. Nur daß fein Bogen fich gefchwinder wendet. 
Ombra non gli 2, nè segno, che si paja: 7 Nicht Schatten ift, nicht Bild Hier, das erfchiene: 
Par sı la ripa, e par si la via schietta Der Strand erfcheint fo, ber einförm’ge Weg auch 
Col livido color della petraja. Mit ber fhwarzgelben Farbe feiner Steine. 
8e qui per dimandar gente s’ aspetta, 10 ‚Wenn man hier wartet, Leute zu befragen, 
Ragionava ’l poeta, i’ temo forse, Begann ber Dichter jetzo: fo befuͤrcht' ich, 
Che troppo avr& d’ indugio nostra eletta. Es werde unfre Wahl zu fehr verzögert.” — 
Poi fisamente al sole gli occhi porse: 13 Drauf kehrt' er feft die Augen zu der Sonne, 
Fece del destro lato al muover centro, Die rechte Seite nahm zum Wendepunkt er, 
E la sinistra parte di se torse. Und wanbte ſich darum mit feiner Linken. 
O dolce lume, a cui fidanza i’ entro 16 „O füßes Licht, auf welches ich vertrauend 
Per lo nuovo cammin, tu ne conduci, Den neuen Weg betreten, führe bu uns, 
Dicea, come condur si vuol quinc’ entro: Sprach er, wie man von hieraus will geführt 
fein ! 
Tu scaldi "I mondo: tu sovr’ esso luci: 19 Du wärmft die Welt, bu leuchteft auf fie nieder: 


2, Die erfte Abſtufung mar bie, mo der Stolz gebüßt wird. 9, Nicht die göttliche dJelſswand, fondern ber Suppfab des 
3. Die Erhebung zu Gott durch Ghriftus, ben Mittler, Neides erfheint In ſchwarzgelber Yarbe. 


entfündigt uns. 
6. Der irdiſche Boden nimmt ab, je mehr wie und zu Gott 16-19. Versi. Yegef. 18. 107. 


erheben, 
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8’ altra cagione in contrario non pronta, 
Esser den sempre li tuo’ raggi duci. 
Quanto di quä per un migliajo si conta, 
Tanto di lA eravam noi giä iti 
Con poco tempo per la voglia pronta: 
E verso noi volar furon sentiti, 
Non perd visti, spiriti parlando 
Alla mensa d’ amor cortesi inviti. 
La prima voce, che passd volando, 
Vinum non habent, altamente disse, 
E dietro a noi I’ andö reiterando. 
E prima che del tutto non 8’ udisse, 
Per allungarsi, un’ altra: I’ sono Oreste, 
Passö gridando, ed anche non 8’ affısse. 
O, diss’ io, padre, che vo@i son queste? 
E com’ io dimandai, ecco la terza, 
Dieendo: Amate, da cui male aveste. 
Lo buon maestro: 'Questo cinghio sferza 
La colpa della ’nvidia, e perö sono 
Tratte da amor le corde della ferza. 
Lo fren vuol’ egger del contrario suono: 
Credo, che I!’ udirai per mio avviso, 


Prima che giunghi al passo del perdono. 
Ma ficca gli occhi per |’ aer ben fiso, 
E vedrai gente innanzi a noi sedersi, 
E ciascun & lungo la grotta assiso. 
Allora piü che prima gli occhi apersi: 
Guardämi innanzi, e vidi ombre con mapti, 


Al color della pietra non diversi. 
E poi che funımo un poco piü avanti, 

Ud\ gridar, Maria ora per noi, 

Gridar, Michele, e Pietro, e tutti i Santi. 
Non credo che per terra vada ancoi 

Uomo a\ duro, che non fosse punto 

Per compassion di quel, ch’ j’ vidi poi: 
Che quando fu’ si presso di lor giunto, 


20. 21. Die andere Urſache ift Verfündigung, welche, gemäß 
der Gerechtigkeit Gottes, die neibifchen Augen des Lichtes unwerth 
macht, welches Geſeß in den ſchmerzlich gefhloffenen Xugen (f. 
VB. 70 — 72) Erfüllung findet. 


N. Diefe Geiſterſtimmen find Gotteszeichen, wie die Bil⸗ 
ber in vorigem Geſange, ſymboliſche Grinnerungen aus heiligen 
und weltlichen Ueberlieferungen. 


29. Bei bee Hochzeit gu Kanaan ſprach Maria, gaſtlich fürs 
bittend, zu Zefuß: „Sie haben Leinen Bein!” (S. Joh. 1.3.) 


32. Die Freundſchaft zwiſchen Dreft und Pylades ift zum 
Sprichwort geworden. Dante miſcht hier, wie üͤberall, heidniſche 
und bidlifye Gottesftimmen nad dem Mufter Pauli, welcher fi 
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Zwingt andre Urſach' nicht zum Gegentheile; 
So ſeien immer Führer beine Strahlen!" — 

22 Wie viel man bier für eine Miglie rechnet: 

So viel ſchon waren wir allda gegangen, 

In wenig Zeit, bei unferm rüft’gen Willen. 
Und gen uns fliegen wurben dba gehöret 

Und nicht gefehen Geifter: dieſe ſprachen 

Holdfel’ge Ladungen zum Zifch der Liebe. 
Die erfle Stimme, bie vorbeigog fliegend: 

„Vinum non habent,‘ ſprach fie hehren Lautes, 

und hinter und wich fie, es wieberbolend: 
Und ehe fie noch ganz vernommen worben ˖ 

Im Weichen, tönete: „Ich bin Oreftes! 

Im Fortziehn eine andere und blieb nidt. 
O, ſprach ich: Water, welche Stimmen find bas? 

Und wie ich alfo fragte: Horch, bie britte, 

Erhallend: „Liehet, bie euch Boͤſes thaten |" 
Der gute Meifter aber: „„Dieſer Gürtel 

Geißelt des Neides Sünde, doch von Liebe 

Geſchwungen find die Stride diefer Geißel. 
Der Zaum will fein vom gegentheil’gen Klange, 

Du börft ihn, glaub’ ih, noch nad meine 

Weifung, 

Bevor du kommſt zur Stätte ber Verzeihung. 
Doc richte ſcharf bein Auge durch die Luft hin, 

So wirft vor uns bu Leute figen fehen, 

Und Jeder iſt gelehnt rings an ber Zufludt.""- 
Drauf that ich mehr die Augen auf, ats früher, 

Sah vor mi hin und ſah Schatten in Min 

tein, 

Nicht unterfchiebnen von des Bodens Farbe. 
Und als wir etwas weiter vorgefchritten: 

„Maria, bitt' für uns,” Hört’ ich da ſchreien, 

und: „Michael, Petrus und alle Heil'gen!“ — 
Ich glaube nicht, daß noch ein Menſch auf Erden 

So hart fei, der da nicht gerühret würde 

Bon Mitleid mit dem, was ich nun erblidtt: 
Denn wie ich ihnen nun fo weit genahet, 


öl 


49 


52 


55 


in der Rede an ‚bie Ithener (f. Apeſtelgeſch. KVIL I. 2) ad 
auf bie griechiſchen Poeten beruft. 


36. Nah CEhriſti Sprud in der Bergprebigt: „Licel 
eure Feinde, thut wohl denen bie euch gehaft. 


40-42. Die Worte, welde Virgil den Zaum ber Büher 
ben nennt, vernimmt Dante Yegef. XIV B. 133 u. 139. 


45. Hier wird die goͤttliche Felswand (grotta) Zuflucht— 
Schirm genannt, in welchem Sinne dab Wort auch Hölle XXAlV 
8.9. Fegeſ. 1 V. 48. DIR. 90 und XXVO V. 87 9% 
draudt if. Chriſtus iſt der Wels, die bergende Zufludt, de 
Strand, wohin men ſich aus dem Meer der Zeitlichkeit reitet 
(vergl. d. Anm. 3. Hölle 1 MW. 29-31), 
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Che gli atti loro a me venivan certi 
Per gli occhi, fui di grave dolor munto. 


Di vil ciliccio mi parean coperti, , 

E !’ un sofferia l’ altro con la spalla, 
E tutti dalla ripa efan sofferti: 

Cosi li ciechi, a cui la roba falla, 

Stanno a’ perdoni a chieder lor bisogna, 

El’ uno 1 capo sopra !’ altro avvalla, 
Perch® in altrui pieta tosto si pogna, 

Non pur per lo sonar delle parole, 

Ma per la vista, che non meno agogna. 

E come agli orbi non approda ’I sole, 
Cost all’ omıbre, dov’ io parlava ora, 
Luce dei ciel di se largir non vuole: 

Ch’ a tutte un fil di ferro il ciglio fora, 
E cuce si, com’ a sparvier selvaggio 
Si fa, perd che queto non dimora. 

A me parewa andando fare oltraggio, 
Vedendo altrul, non essendo veduto: 
Perch’ i’ mi volsi al mio consiglio saggio. 

Ben sapev’ ei, che volea dir lo muto: 

E perö mon attese mia dimanda, 
Ma disse : Parla, e sii breve e arguto. 


Virgilio mi venfa da quella banda 

Della cornice, onde cader si puote 

Perch® da nulla sponda 8’ inghirlanda: 
Dal! altra parte m’ eran le devote 

Ombre, che per I’ orribile costura 

Premevan st, che bagnavan le gote. 
Volsimi a loro, ed: O gente sicura, 

Incominciai , di veder I’ alto Iume, 

Che ’] disio vostro solo ha in sua cura: 
Se tosto grazia risolva le schiume 

Di vostra coscienzia, s\ che chiaro 

Per essa scenda della mente il fiume; 
Ditemi (che mi fia grazioso e caro) 

8’ anima & qui tra voi, che sia Latina: 

E forse a lei sarà buon, s’ i’ |’ apparo. 


0 frate mio, ciascuna & cittadina 


58. Cuiecio, hier Bußkleid überfept, iſt urſptuͤnglich cin 
Krener Zeug aus Gilicien, woraus die Edräer Bußkleider trugen. 

59, 69. ©. d. Inh. 

69. Sie birgt ihr Sicht den @ündhaften (vergl. Hölle I 
®. 60), aber hier tönen B. 236 ihre Mahnungen, fie ſchweigt 
den Büßenden nicht. 

76. Der Stumme ift Dante, der mit ſummer Beberde zu 
Viegil ſpricht. 


58 


61 


67 


70 


73 


76 


79 


91 
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Daß ihr Gehaben fi) genau mir kundgab 
Durch's Aug’, entzwang ein tiefer Schmerz mir 
Thraͤnen: 

Mit ſchlechtem Bußkleid ſah ich ſie bekleidet, 
und Einer litt den Andern auf der Schulter, 
Und waren al’ gebuldet von dem Stranbe. 

So fteh'n die Blinden, die der Nahrung mangeln, 
An Ablaßtagen, bettelnd ihre Nothdurft, 

Und Einer fügt fein Haupt bicht auf ben Anbern: 

Damit in Andern fehnell Mitleid entftehe, 

Richt nur allein durch das Gekoͤn' der Rede, 
Rein, auch durch Anblick, der nicht wen’ger rühret. 

Und wie ben Blinden nichts mittheift die Sonne, 
Will fie den Schatten hier, wovon ich rebe, 
Kein Himmelstiht mittheilen aus ſich felberz 

Denn allen bohrt ein Eifendrath die Wimper, 
Und heftet fie, wie man dem wilben Sperber 
Pflegt anzuthun, wenn er nicht ruhig bleibet. 

Es fchien im Gehn mir, als ob Sünd’ ich thäte, 
Indem ich Andre fah, felbft ungefehen! 

Drum ich zu meinem welfen Rath mich wandte. 

Wohl wußt' er, was der Stumme fagen wollte, 
Darum erwartete er nicht mein Fragen, 

Kein, fagte: „„Sprich, und rede kurz und 
finnvoll I — 

Es ging Virgil mir da auf jener Seite 
Des Umgangs, wo man Tann hinunterfallen, 
Weil fie mit keiner Bruſtwehr ſich umkraͤnzet. 

Zur andern Seite waren mir bie Schatten 
Der Büßer, welche durch die graufe Noth ba 
So litten, baß bie Wangen fie benegten. 

3u ihnen wanbt’ ich mich, und: ‚Seelen, ficher, 
Begann ich: das erhab’ne Licht zu fchauen, 

Um bas allein nur forget eure Sehnfucht, 

Sol baldigft Gnade euch die Schäume loͤſen 
Bon euerem Gewiſſen, fo daß lauter 
Dadurch herab der Strom bes Geiftes rinne: 

Sagt mir, e8 wirb mir angenehm und lieb fein, 
Ob eine Seel’ aus Latium bei euch weilet, 
Vielleicht nügt es auch ihr, lern’ ich fie ken⸗ 

nen?! — 

„„O Bruber mein, jedwebe Ift hier Bürg’rin 


85-87. Wir faben andere Neidifhe in ewiger Yinfternif 


(f. Hölle III RB. 48) , diefe Buͤßenden aber baden Hoffnung, der⸗ 
einft das Licht wieber zu ſchauen. 


88-90. „Ihr unverftändig Herz if verfinftert,’ fagt Pau⸗ 


Ius Röm. 18. 21. 


9496. Anfpielung auf Edr. XIII 3. 14: „Denn wir has 


den hiet keine bleibende Stadt; fendern bie zukünftige fuchen 
wir (das wahre Rom, die wahre Sion). 
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D’ una vera città: ma tu vuoi dire, 
Che vivesse in Italia peregrina. 
Questo mi parve per risposta udire 
Piü innanzi algquanto, che la dov’ io stava: 
Ond’ io mi feci ancor piò lA sentire, 
Tra I!’ altre vidi un’ ombra, ch’ aspettava 
In vista; e se volesse alcun dir, come 9 
Lo mento a guisa d’ orbo in au levava. 
Spirto, diss’ io, che per salir ti dome, 
Se tu se’ quelli, che rispondesti, 
Nammiti conte o per luogo, o per nome, 


I’ fui Senese, rispose,, e con questi 
Altri rimondo quı la vita ria, 


Lagrimando a colui, che se ne presti. 
Savia non fui, avvegna che Sapfa 
Fossi chiamata, e fu’ degli altrui danni 


Piü lieta assai, che di ventura mia. 
E perch® tu non credi ch’ i’ t’ inganni, 

Odi, se fui, com’ i’ ti dico, folle: 

Giä discendendo |’ arco de’ mie’ anni 
Erano i cittadin miei, presso a Colle, 

In campo giunti co’ loro avversari: 

Ed io pregava Dio di quel, ch’ e’ volle. 
Rotti fur quivi, e volti negli amari 

Passi di fuga, e veggendo la caccia, 

Letizia presi ad ogni altra dispari, 
Tanto, ch’ i’ leva’ ’n su l' ardita faccia, 

Gridando a Dio: Omai piü non ti temo; 


Come fa ’l merlo per poca bonaccia. 
Pace volli con Dio in su lo stremo 
Della mia vita: e ancor non sarebbe 
Lo mio dover per penitenzia scemo, 
Se ciö non fosse, ch’ a memoria m’ ebbe 
Pier Pettinagno in sue sante orazioni, 
A cui di me per caritate increbbe. 
Ma tu chi se’, che nostre condizioni 
Vai dimandando, e porti gli occhi sciolti, 
S\ com’ i’ credo, e spirando ragioni ? 


109. Der Name Sapia fheint von sapere, wiſſen, weiſe 
fein, gebildet, oder ift gar der griechiſche Name Sophia, weicher 
ebenfalls Weisheit bedeutet. Die hier ſprechende Sapia, eine an= 
gefehene Sienelin, lebte, verbannt aus Giena, in Golle, und 
freute fi) deshalb , ald bie Sienefen von ben lorentinern ge= 
fhlagen wurden, fo unmäßig, daß fie hier dafür büpt, 

117. Um die Niederlage bee Sienefen. 


123. Einer Sage nad entflog eine Amfel in ben lezten 


97 


103 


106 


109 


112 


115 


118 


121 


124 


. 127 


130 


— — 


Von einer wahren Stadt, doch du willſt ſagen: 
Die einſt als Pilg'rin lebte in Italien?“ — 
Dergleichen ſchien als Antwort ich zu hoͤren, 
Von etwas ferner her, als wo ich weilte; 
Weshalb ich naͤher noch hinging, zu hoͤren. 
Ich ſah von ſelben Schatten einen warten 
Mit ſeinem Haupt: als woll' er ſagen: wie doch? 
Hub er das Kinn empor, nach Art der Blinden. 
„Geiſt, ſprach ich: der ſich beuget um zu ſteigen; 
Bifl jener du, der Antwort mir gegeben: 
Thu' dich mir kund nach Ortſchaft ober Ro 
men.” — 
m Sienefin war ih, und mit biefen Andern, 
Begann fie: laͤutr' ich mich vom fünb’gen 
Leben, 
Zu dem aufweinend, der fich uns gewaͤhre! 
Unweife war ich, obwohl ih Sapia 
Genannt war, und id warb durch Andrer 
Schaͤden 
Vielmehr erfreut, als durch die eigne Wohlfahrt. 
und, daß du nicht vermeinſt, daß ich dich taͤuſche, 
Hoͤr': ob ich thoͤrig war wie ich dir ſage? 
Als meiner Jahre Bogen ſchon herabſtieg, 
Da waren meine Buͤrger, nah' bei Colle, 
Im Feld im Kampf mit ihren Widerſachern, 
und ich bat Gott um das — was er gewollt bat: 
Da wurden fie gefhlagen und zum bittern 
Fluchtfehritt gewendet, und bie Jagd erblidend, 
Smpfing ich Luft, ungleich jebweber andern; 
Alfo , baß ich erhub das Tee Antlig 
Zu Gott aufrufend: Jetzt fürchte” ich bie 
nimmer; 
Der Amſel gleich beim erſten guten Wetter. 
Mit Gott begehrt’ ich Frieden, an dem ledtten 
Zag meines Lebens; aber meine Sünde 
Wär noch durch meine Reue nicht erlofhen; 
Gefchah’s nicht, daß in heiligem Gebete 
Mein noch gebadhte Pietro Pettinai, 
Der fi aus Milde meiner noch erbarmef. 
Doc wer bift du, ber unf’re Art und Weile 
Erforfchen geht, und frei bie Augen trägel, 
Wie mir beduͤnket, und auch athmend redet ?“- 


Tagen des Januars dem Käfig; meinend, der Froſt ſei vorbdei, 
flug fie fröhlich; aber der Froſt kam wieder und toͤdtete ſit, 
und dad Volk in der Lombardei nennt ſeit jener Zeit die drei 
lehten Tage im Januar bie Amfeltage; fo erzählt Lombardl. 


127-129. Pietro Pettinai, ein Eremit, chne deſſen 


Ge⸗ 


bet ſie noch vor der Pforte des Fegefeuers harren müßte. en 
ein ſchoͤner Gedanke, daß bie Erbarmungloſe has Erbarmen 
derer noͤthig hatte. 
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Gli occhi, diss’ io, mi fieno ancor qui tolti, 133 „Hier feien mir die Augen auch benommen, 

Ma picciol tempo: che poch’ è I’ offesa Sprach ich: doc kurze Zeit, da fie nur wenig 
Fatta per esser con invidia volti. Geſuͤndiget mit neidifcher Verdrehung. 

Troppa & pit la paura, ond’ & sospesa, 136 Biel größer ift die Zucht, d’rin meine Seele 
L’ anima mia del tormento di sotto; Anlangenb jene unter Pein’gung ſchwebet; 
Che giä lo ’ncarco di la giü mi pesa. Denn fchon bedrückt bie Laſt mich von ba unten.“ 

Ed ella a me: Chi t’ ha dunque condotte 139 und fie zu mir: „„Wer hat dich denn geleitet 
Quassü tra noi, se giü ritornar credi ? Hier aufzu ung, glaubft bu zurüͤckzukehren 27" — 
Ed io: Costui: ch’ & meco, e non fa motto: Und ih: „Der mit mir ift und Feinen Laut giebt: 

E vivo sono; e perö mi richiedi, 142 Und lebend bin ic, und darum verlange 
Spirito eletto, se tu vuvi ch’ i’ muova Von mir, willft bu, erwählter @eift, daß jenfeits 
Di là per te ancor li morta’ piedi. Ich noch für dich fterblihe Fuͤße rege.’ — 

O quest’ & a udir si cosa nuova, 185 „„O, bdiefes ift fo neu zu hören, fpradh fie: 
Rispose, che gran segno &, che Dio t’ ami: Daß es groß Zeichen ift, daß Gott dich liebet! 
Perö col prego tuo talor mi giova: Drum hilf du mir alsbann mit beinem Bitten; 

E chieggioti per quel, che tu piü brami, 148 Und bitt’ ich dich bei dem, was du am meiften 
Se mai calchi la terra di Toscana, Erſehnſt, betrittft du je die Tuskererde, . 
Ch’ a’ miei propinqui tu ben mi rinfami. Bring mich bei den Verwandten noch zu Ehren 

Tu gli vedrai tra quella gente vana, 151 Du wirft fie bei dem eitlen Volk erbliden, 

Che spera in Talamone, e perderagli Das hofft auf Zelamon, und dba mehr Hoffnung 
Pia dı speranza, ch’ a trovar la Diana: Verlieren wird, als bei bem Dianenfuchen 5 
Na piü vi metteranno gli ammiragli. 15% Doch mehr verfpielen da bie Flottenfuͤhrer.“ — 
Gefang XIV. 


Snhalt. Zwei der büfenden Seelen, mit Staunen vernehmend , daß Dante noch lebe, befragen ihn um feinen Ramen; bee 
fdeiden entgegnet er: derſelbe fei noch nicht weit erfiungen , und fagt nur: er komme von dem unrubigen Fluß, der am Yalterone 
etipringt. @ine der Scelen (Rinieri de Calboli) wundert fi, daß erden Namen des Ylufles gleihfam ſchaudernd verſchweigt; da 
fagt die andre (Buido dei Duca): der Name Arno verdiene unterzugehn , fo verthiertes Wolf wohne jept an feinen Ufern, und ver⸗ 
gleiht bie Gafentiner, mit Bezug auf die Grafen Guidi, milden Schweinen , die Tretiner zähnefletfhenden Kläffern, die Florenti⸗ 
ar gierigen Wölfen, endlich die Pifaner argliftigen Füchſen; prophezeiht fodann , dag Hinier’d Neffe Florenz bereinft fehr entvoͤl⸗ 
kern werde; die ganze Romagna fei voll giftigen Geftruppes, d. 5. gottlofer Menſchen (vergl. d. Anm. 5. Hölle 1 V. 2). Dann 
Bagt er über den fittlihen Verfall vleler altadeligen Häufer, denkt mit Trauern des guten Lizio, Arrigo Manardi's, Pier Traver⸗ 
fero’$, Guido bi Garpigna’s, und daß nun ein Schmid (Lambertazzi) fidh in die Keihe der Abeligen erhoben und ein Bernardo del 
Soßen ein edles Geſchlecht erzeuge: noch Magt er um Guido da Prata, Ugolin d’ Azzo, die Sefchlechter Federigo Tignoſo's, Tra⸗ 
verfara’c und bie Anaftagil und die einft fo fhönen nun verfalenden Sitten ihrer Häuſer. Gr wünſcht, daß de Stadt Brettinoro 
rergehe, nun all’ die Guten weggeflohen, n ct uncedlid zu handeln; nennt den Bagnacavalla glücklich, daß er nicht wieder zeugt, 
und den Gaftrocaro und Gonio unglüdlich, daß fie fo ſchlechte Erben in die Welt fepen; ja er fagt aulept: Ugolin ba Yantolin’s 
Ehre ſtehe ſicher, weil er unfähig fei zu zeugen; body hier bricht ex ab, fi) tadelnd, daß er fih den Sorgen um bie Erde fo hin» 
gegeben, da er doch Andres zu bemeinen und zu büßen habe, und ermahnt Dante, weiter zu gehen: ſchweigend gehorht dieſer. Da 
Sernimmt er ucplöplid dad Wort Kaind: „Mich töbtet wer mic findet !’’— es iſt ber Verzweiflungsruf ded erſten Neidifhen. Dann 
tönt gleich einem Donner der neidifhen Aglauros Stimme: „Ich bin zu Stein geworden!" — Von Birgil (der Einſicht) erfährt 
Dante, diefe Rufe feien ber vom Böſen abfchredende Zügel, wie die Ladungen zum Tiſch der Liebe die Geißel waren, bie zur Bes 
frung antreibt (f. Jegef. AU W. 2842 u. b. Anm.). 


Chi a costui, che 1 nostro monte cerchia, 1 „er ift wohl der, der unfern Zerg ummwallet, 
Prima che morte gli abbia dato il volo, Bevor ihm Tod annoch den Flug gegeben; 


133-135. Die Stelle deweiſt, daß Dante nicht meint, 151—153. Die Sienefen hatten Zelamen, ein Schloß mit 
daß man durch bloſe Betrachtung die Schuld abdüßen könne, einem Hafen In der Maremma, erobert und gedachten nun eine 
fondern daß thätige Benugthuung erforderlich fe. Im Gedicht Seemacht zu werden, wie die Pifaner und die Genuefen. Biele, 
derhält er fi dlos als Betrachtender. die Admiräle zu werden hofften, verwandten ihr Vermögen auf 

136—138. Er befüchtet, daß er nach diefem Leben cher dieſe Unternehmung, welche fo fehl ſchlug, wie .einft das koſtſpie⸗ 
für feinen Stotz büßen müffe: ein fo niedriges Lafter wie Neid lige Suchen eines Stromes, Diana genannt, welcher unter der 
iſt feiner Seele fremder, Stadt Siena fließen folte. 
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E apre gli occhi a sua voglia, e coperchia ? Und wie er will fein Aug’ aufthut und ſchließet ? — 
Non so, chi sia; ma so, ch’ ei non & solo: 4 mNicht weiß ich wer er fei, doch weiß ich: einfam 
Dimandal tu, che piü gli t’ avvicini, Sft ſolcher nit: frag’ du ihn: bu biſt näher, 
E dolcemente, sı che parli, accolo, Und fprich ihn Tieblih an, damit er rede!“ — 

Cosi duo spirti, |’ uno all’ altro chini, 7 &o fpradhen, einer bingeneigt zum andern, 
Ragionavan di me ivi a man dritta: Zween Geifter rechter Hand von mir und legten 
Poi fer li visi, per dirmi, supini. Sodann zuräd die Häupter, mich zu ſprechen. 

E disse l’ uno: O anima, che fitta 10 Und einer ſprach: „„O Seele, die, im Leibe 
Nel corpo ancora, inver lo ciel ten’ vai, Annoch verfentt, empor zum Himmel fteiget, 
Per caritä ne consola, e ne ditta, Getröfte uns aus Liebe und erzähl” uns, 

Onde vieni, e chi se’: che tu ne fai 13 Woher du kommſt und wer bu biſt; ba Staunen 
Tanto maravigliar della tua grazia, Du uns durch beine Gottesgnad' erweckeſt: 
Quanto vuol cosa, che non fu piü mai. Wie es erheijcht ein Ding, das nie gewefen 2“ 

Ed io: Per mezza Toscana si spazia 16 Und ih: „Es dehnt fih mitten buch Toskana 
Un fiumicel, che nasce in Falterona, Ein Fluͤßchen, das am Balteron’ entfpringet, 
E. cento m’glia di corso nol sazia: Das hundert Miglien Laufes nicht beruh’gen: 

"Di sopr’ esso rech’ io questa persona. 19 Ron borther bring’ ich diefen meinen Körper; 
Dirvi chi sia, saria parlare indarno, Doch wer ich fei, euch fagen, wär’ vergeblich, 
Che ’l nome mio ancor molto non suona. - indem mein Name noch nicht viel erfchollen.’— 

®e ben lo ’ntendimento tuo accarno 2 „„Dring' ic in deinen Sinn mit meiner Einfidt 
Con lo ’ntelletto, allora mi rispose Recht ein, gab der mir ber zuerft geredet 
Quei, che prima dicea, ta parli d’ Arno. Hierauf zur Antwort: rebeft bu vom Arno 2" — 
E I!’ altro disse a lui: Perch& nascose 25 Und zu ihm fprach ber Andre: „Warum barg uns 
Questi ’1 vocabol di quella riviera, Wohl jener da den Namen biefes Stromes, 
Pur com’ uom fa dell’ orribili cose ? Wie einer thut mit greuelvollen Dingen ?’’ — 

E l’ ombra, che di ciö dimandata era, 28 Der Schatten aber, ber darum befragt war, 

Si sdebitö cosi: Non so, ma degno Band fo fih ab: „Ich weiß nicht, boch gerecht if 
Ben’ è, che 1I nome di tal valle pera: Es wohl, daß folder Goffe Ramen umlommt; 

Che dal principio suo, dov’ & si pregno 31 Denn bort vom Anfang, wo fo wohlgeträntt ift 
L’ alpestro monte, ond’ & tronco Peloro, Das Hochgebirg, dem fich entriß Pelorus, 

Che ’n pechi luoghi passa oltra quel segno, Daß ſolch' ein Maaß es felten überfteiget, 

Infin lA ’ve si rende per ristoro 34 Bis wo er fih als ein Erſatz zurücdgiebt 
Di quel, che ’l ciel della marina asciuga, Dep, mas der Himmel börrt vom Meer, woher ja 
Ond’ hanno i fiumi cidö, che va con loro, Die Flüffe was mit ihnen rollt empfangen: 

Virtü cosı per nimica si fuga 37 Wird Tugend fo gefloh'n wie eine Keinbin, 

Da tutti, come biscia, 0 per sventura Bon Allen, gleich der Schlange, ob durch Unglüd 
Del luogo, o per mal uso, che gli fruga: Des Ortes oder Unart, bie fie antreibt: 

Ond’ hanno st mutata lor natura 40 Wodurch ihr Wefen fo verändert haben 
Gli abitator della misera valle, Des traurigen Thals Bewohner, daß es fcheinet, 
Che par che Circe gli avesse in pastura. Als babe Eirce fie in Koft genommen. 

Tra brutti porci più degni di galle, 43 Denn gwifchen Ebern, würbiger ber Eicheln, 

Che d’ altro cibo fatto in umano uso, As andrer Koft nach Menfchenart bereitet, 
Dirizza prima il suo povero calle. Führt anfangs er hinab die arme Laufbahn: 


1-3. So fragt die büßende Seele Meſſer Guido’s bei 26. Dante bat den Ramen Arno verſchwiegen. 


Duca da Bertinoro. W. BGuido dei Duca. 
4-6. Hier antwortet die büßende Seele Meffer Biniexri’s 32. Der quellenreiche Apennin, von beffen ſüdlichem Ende 

de Galboli da Ferli. fi) das Gebirg Pelorus in Sizilien lodgeriffen, moburd bie 
17. Am Gebirg Yalterone entfpringt ber Arno, an wels Meerenge von Mefiina entftanden. 

dem Ylorenz Liegt. 42. Girce, die Zauberin, verwandelte, wie befannt if, bie 
23. Guido del Duca f. V. 1. Gefährten des Ulyſſes in Schweine, 


29. Der Andre iſt Riniert da Galbolt (f. V. 4—6. 43-57. (&. db. Inh.) 
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Botoli truova poi, venendo giuso, 46 Dann trifft er Hünblein an, hinunter kommend, 
Ringbiosi piü, che non chiede lor possa, Viel grinfender als ihre Macht erfobert, 

E a lor disdegnosa torce ’] muso: Und kehrt verächtlich ihnen feinen Mund ab: 

Vassi caggendo, e quanto ella pi ’ngrossa, 49 Und fliehet ftürgend und, jemehr er anfchwillt, 
Tanto piü truova, di can farsi lupi, Jemehr ficht er aus Hunden Wölfe werben : 
La maladetta e sventurata fossa, Der ganz vermalebeit’ elende Graben: 

Discesa poi per piü pelaghi cupi, 52 Gefallen dann durch viele dunkle Kluͤfte, 

Truova le volpi s\ piene di froda, Zrifft er die Fuͤchſe an, fo voll von Arglift, 
Che non temono ingegno, che 1’ occupi. Daß fie von keinem Wis Umgarnung fürthten, 
Ne lascerd di dir, perch’ altri m’ oda: 55 Ich laß das Reden nicht: daß der mich höre: 
E buon sarä costui, 8’ ancor 8’ ammenta Und gut wird's ihm fein, wenn er einft gedenket 
Di cio, che vero spirto mi disnoda. An das, was mir ein wahrer Geift_enthüllet. 

I’ veggio tuo nipote, che diventa 58 Ich fehe deinen Neffen, wie ein Jäger 
Cacciator di quei lupi in su la riva Er wird derfelben Wölfe, dort am Ufer 
Dal fiero fiume, e tutti gli sgomenta. Des graufen Stroms, und alle fie entmuthigt. 

Vende la carne loro, essendo viva: 61 Ihr Fleiſch verkauft er, während fie noch Leben, 
Poscia gli ancide, come antica belva: Dann töbtet er fie wie ein altes Schlachtoich, 
Molti di vita, e se di pregio priva. Das Leben nimmt er Vielen, fich die Ehre. 

Sanguinoso esce della trista selva: 64 Bluttriefend geht er aus dem traur'gen Dicicht, 
Lasciala tal, che di qui a mill’ anni Und läßt es fo, daß es in tauſend Jahren 
Nello stato primajo non si rinselva. Sich nicht aufs Neu bebufcht, wie ed zuvor war)" — 

Com’ all’ annunzio de’ futuri danni 67 Wie bei Verkündung bed zulünft’gen Schadens 
Si turba ’I viso di colui, ch’ ascolta, Sich trübt das Antlit beffen, ber erfähret, . 
Da qualche parte il periglio I’ assanni: Bon welcher Seite die Gefahr ihm drohe: 

Cost vid’ io l’ altr’ anima, che volta 70 Sah' ich die ankge Seele, die zu horchen ’ 
Stava a udir, turbarsi, e farsi trista, Sih wandt’, unruhiger und traur’ger werben, ‘ 
Poi ch’ ebbe la parola a se raccolta. Als fie die Rede in fih aufgenommen. 

Lo dir dell’ una e dell’ altra la vista 73 Der. Einen Rede wie ber Andern Ausfehn 
Mi fe voglioso di saper lor nomi, Schuf mich begierig nach berfelben Namen: 

E dimanda ne fei, con prieghi mista. Drum fragt’ ich fie nunmehr darum mit Bitten: 

Perch® lo spirto, che di pria parlömi, 76 Worauf ber Geift, ber erft mit mir gerebet, 
Ricomincid: Tu vnoi ch’ io mi deduca Auf's Neu’ begann: „Du willft, baß ich mich füge, 
Nel fare a te ciö, che tu far non vuomi: Dir das zu thun, was du mir felbft nicht 

thun willft: 

Ma da che Dio in te vuol, che traluca 79 Allein da Gott es will, daß feine Gnade 
Tanta sua grazia, non ti sarö scarso: &o durch dich leuchte, willich die. nicht karg fein: 
Però sappi ch’ io son Guido del Duca. Drum wiſſe, daß ich Guido bin del Duca. 

Fa ’] sangue mio d’ invidia st riarso, 82 Es war mein Blut einft fo von Neid entzündet, 
Che, se veduto avessi uom farsi lieto, Daß, hätt’ ich einen fröhlich werben fehen, 
Visto m’ avresti di livore sparso. . Du faheft übergoffen mich mit Blaͤſſe.! 

Di mia semenza cotal paglia mieto. 85 Bon meiner Ausfaat Arnt’ ich ſolche Halme; 

O gente umana, perch& poni ’l cuore, O Menfhheit, warum fteht bein Herz nad 
Dingen, 
LA ’v’ & mestier di consorto divieto ? Die Ausfchluß der Genoſſenſchaft verlangen ! 

Questi & Rinier: quest’ & ’] pregio e I’ onore 88 Der ift Rinier, der ift ber Preis, die Ehre 

Della casa da Calboli, ove nullo Des Hauſes Galboli, in bem nun Keiner 


58. Der Neffe ift Zulcieri be Galboli Gr ward im Jahr thei und ließ dafür Diele von ber weißen Parthei hinrichten und 
I3Q, Hodefta von Florenz, nahm Geld von der ſchwarzen Pars verbannen. 
76. Guido bel Duca, 
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Fatto s’ & reda poi del suo valore. Zum Erben feiner Zrefflichkeit ſich machte, 


E non pur lo suo sangue & fatto brullo, 91 Und nicht allein fein Blut iſt arm geworben, 
Tra ’I Po, e 1 monte, e la marina, e l Reno, Dort zwifchen Po und Berg und Strand und Reno, 
Del ben richiesto al vero e al trastullo: _ Das Heil gefucht im Wahren und im Schönen: 

Che dentro a questi termini & ripieno 94 Nein, innert diefer Grenzen ift nun Fülle 
Di venenosi sterpi, sı che tardi, Bon giftigem Gefträpp, fo daß nur langfam 
Per coltivare omai, verrebber meno. Des wen’ger werben mag burch gute Pflege. 

Ov’ & 1 buon Lizio, e Arrigo Manardi, 97 Wo ift der gute Lizio, mo Manardi, 

„Bier Traversaro, e Guido di Carpigna ? Hier Zraverfar’ und Guido di Carpigna? 
O Romagnuoli tornati in bastardi ! O Baftarbe gemorbne Romagnoler! 

Quando in Bologna un fabbro si ralligna: 100 Wenn in Bologna fih ein Schmid emporbrängt, 
Quando ’n Faenza un Bernardin di Fosco, Wenn in Kaenz’ ein Vernarbin bi Fosco 
Verga gentil di picciola gramigna. Erhabne Sproffen treibet aus geringen: 

Non ti maravigliar, s’ io piango, Tosco, 103 Nicht wundre bi, wein’ ich darüber, Tusker, 
Quando rimembro con Guido da Prata Gedentend jest noch mit Guido da Prata 
Ugolin d’ Azzo, che vivette vosco; Ugolin d' Azzo's, ber mit euch gelebt hat, 

Federigo Tignoso , e sua brigata ; 106 Friedrich Zignofo’8 auch und al’ der Seinen, 
La casa Traversara, e gli Anastagi; Der Häufer Zraverfar’ und Anaflagi 
(E I’ una gente, e |’ altra & diretata,) (Und dies Gefchlecht iſt fo enterbt wie jenes) 

Le donne e i cavalier, gli affanni e gli agi, 109 Der Frau'n und Ritter und ber Müh’n und Thatın, 
Che ne ’nvogliava amore e cortesia, Was Lieb’ uns eingab und bie edle Sitte, 
Lä dove i cuor son fatti st malvagi. Dort wo bie Herzen nun fo tüdifch worden: 

O Brettinoro, che non fuggi via, 112 O Brettinoro, willſt du nicht vergehen, 

Poi che gita se n’ & la tua famiglia, Da all’ dein Stamm bereits hinweggezogen, 
E molta gente, per non esser Aa? Und viel des Volkes, um nicht mit zu fünd’gen? 

Ben fa Bagnacaval, che non rifiglia, 115 Wohl thut Bagnacaval, baß er nicht zeugel, 

E mal fa Castrocaro, e peggio Conio, und ſchlimm thut Gaftrocar und fchlimmer Conio, 
Che di figliar tai Conti piü s’ impiglia. Der, folche Grafen zeugend, ſich's verſchlimmert. 

Ben faranno i Pagan, da che ’I Demonio 118 Recht werben die Pagani thun, ſobald erft 
Lor sen’ girä: ma non però che puro -Shr Dämon ſtirbt, doch alſo nicht, daß jemals 
Giammai rimanga d’ essi testimonio. Bon ihnen noch ein reiner Zeuge bliebe! 

O Ugolin de’ Fantolin, sicuro 121 O ugolin da Fontolin, bewahrt ift 
E il nome tuo, da che piü non s’ aspetta Dein Name, da man nun nicht mehr erwartet, 
Chi far lo possa tralignando oscuro. Wer ihn durch Uebertretung ſchaͤnden konnte. 

Ma va via, Tosco, omai, ch’ or mi diletta 124 Doc geh’, Toskaner, nun, denn es erfreuet 
Troppo di pianger piü, che di parlare, Das Weinen mich viel mehr nun ald das Reben: 
Sı m’ ha vostra ragion la mente stretta. So hat mir Leid um euch den Geiſt beenget!""— 

Noi sapaväm, che quell’ anime care 127 Wir wußten, daß die werthen Seelen borten 
Ci sentivano andar: perö tacendo Uns wandeln hörten, wodurch fie veranlaft, 
Facevan noi del cammin confidare. Daß wir dem Weg uns fchweigend überliehen: 

Poi fummo fatti soli procedendo, 130 Dann als wir weiterfchreitend einfam waren: 

92. In der Romagna. 115. Er meint den Grafen von dem Schloſſe Wagnacavalt. 
97.98. Edle und trefflige Romagnoler, deren Stamm 116. 117. Die Grafen von Gaftrocaro und Gonio, zweien 
ausgeartet if. Drten ber Romagna , haben böfe Nachkommen. 
104. Prata if ein Ort zwiſchen Ravenna und Jaenza. 118-1. Malnardo Pagani von Faenza ward, feinet 
105. Azzo degli Ubaldini auß einer Toskaner Yamilie. Bosheit wegen, der Keufel genannt: nad) feinem Adſterben I 
106. Die Zraverfari und Anaftagi werden in einer Novelle erſt Hoffnung für Beſſerung feines Stammes. 
des Bocatcio erwähnt. 121. Ein teeffliher Mann, doch unfählg, Kinder zu 


112. Brettinoro, eine Stadt in der Romagna, wo der zeugen. 
Sprecher ber war. 130—136. (&. b. Inh.) 
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Folgore parve, quando |’ aer fende, Gleich Big, wenn Luft er theilt, erfchlen uns 
Stimme, 
Die da heranfam, uns entgegen, rufenb: 

„Ss wirb mid) tbbten, wer mich irgend findet !’’— 
Und floh dann wie ein Donner, ber hinwegzieht, 
Wenn eilend er zerfprenget das Gewoͤlke. 

Als unfer Hören Frieben vor ihre hatte: 

Horch, eine andre, mit fo mädt’gem Krachen, 
Daß fie ein Donnern fchien, bas eilig nachfolgt: 

„Ich bin Aglauros, bie zu Steine worden!“ — 
Ih aber, an den Dichter mich zu drängen, 
Bewegte ruͤckwaͤrts meinen Schritt, nicht vors 

waͤrts. 

Schon war die Luft nach allen Seiten ruhig: 
Er aber ſprach: „„Das war der harte Zuͤgel, 
Der Menſchen halten ſollt' in ihren Schranken. 

Doch nehmt ihr fo ben Köder, daß der Angel 
Des alten Widerfachers euch zu ihm zieht, 
Und wenig gilt drum Zügel oder Zuruf. 

Eud ruft der Himmel, er umrollt eudy immer, 
Euch zeigend feine ew’gen Herrlichkeiten: 

Doch euer Auge fiehet nur zur Erbe; 


Voce, che giunse di contra, dicendo: 

Anciderammi, qualungne m’ apprende. 133 
E fuggi come tuon, che si dilegua, 
Se subito la nuvola scoscende. 

Come da lei I’ udir nostro ebbe tregua; 136 
Ed ecco I!’ altra, con si gran fracasso, 
Che somigliö tonar, che tosto segua: 

Io sono Aglauro, che divenni sasso. 139 
E allor, per istringermi al poeta, 
Indietro feci, e non innanzi ’l passo. 


Gia era l’ aura d’ ogni parte queta: 142 
Ed ei mi disse: Quel fu il duro camo, 
Che dovria l’ uom tener dentro a sua meta. 

Ma voi prendete |’ esca, si che l’ amo 145 
Dell’ antico avversario a se vi tira: 
E perö poco val freno, o richiamo. 

Chiamavi I cielo, e ’ntorno vi si gira, 148 
Mostrandovi le sue bellezze eterne: 
El’ occhio vostro pure a terra mira: 


Onde vi batte, chi tutto discerne. 151 Weshalb euch ſchlaͤgt, ber Alles wohl durch⸗ 
ſchauet. 
— — 
Geſang XV. 


Inhalt. Der Umgang bes Berges wendet ſich raſcher als früher: die Dichter wallen ſchon weſtwäͤrts, und bie Sonne ſcheint 
in iht Geſicht: da tritt ein neuer Glanz hinzu, es iſt der Engel, der zum neuen, minder ſteilen Xufgang einlabet. Hinter ihnen 
ertönen nun als Geſang die Worte ber Bergpredigt: „Selig find die Barmherzigen!” und „Freue di, der du ſiegeſt.“ — Von 
Dante befragt , erklärt Virgil im Gehen eine Rede jener Neid-düßenden Seele, Guido's (ſ. Fegef. XIV DB. 86. 87), indem er ber 
neiderregenden irdifhen Güter Unterſchied von den himmliſchen entwidelt, bei welchen Iepteren Bein Ausſchluß ber Genoſſenſchaft ift, 
da fie fih bei dem Wertheilen unter Viele fogar vermehren, darum würde die Bängniß bed Neides aus den Menſchen verſchwinden, 
mern ihre Sehnſucht von Liebe zum Himmel gelenkt würde; Beatrice werde ihm alles Died dereinft noch mehr erheflen. Hierauf bes 
kitt Dante bocdperfreut ben neuen Umgang. Da erfheinen ihm innere Viſionen: zuerft ein Xempel mit vielem Volk erfüllt, am 
Cingenge Maria, melde fauftmüthig zu dem zmwölfjährigen Jeſus fpriht: „Mein Sohn, warum haft bu uns das gethan, mit 
Schmerzen haben ich und bein Water di geſucht!“ — Dann erfheint Piſiſtrat's Sanftmuth, als deffen Sattin Rache verlangte für 
äinen Kup, den ein Züngling ihrer Tochter gegeben: endlich die Sanftmuth des heiligen Stephanus, womit er Bott um Vergebung 
für die Feinde anflehte, während jene Wüthenden ihn fteinigten. Als Dante fi) von der Schau ber göttlihen Geſichte wieder ſam⸗ 
melt, dringt Virgil (die Einſicht) ihn vollends zum thätigen Bewußtſein, ſprechend: Was if dir? Du gchft ja wie ein Schlummerns 
der oder Trunkner: diefe Geſichte erfheinen die nur, dich nach dem Quell alles Seelenfriedens hinzuloden: tritt wiederum kräftig 
auf die Yüße, d. h,: bloßes Verſenken in Anfhauungen ift nicht hinreichend, zur Seligkeit zu gelangen, der Glaube muß lebendig 
und thätig fein. Run wandeln die Dichter, in den Abend hinfpähend, weiter: da erhebt fi, ihnen entgegen, ein finftrer Rauch: es 
it ber Rauch des Zornes Gottes, der auf dieſem Umgange die Zornigen läutert, bie mit jenen Stimmen ber Sanftmuth zur Beſ⸗ 
frung gelockt werden. Der Rauch verhüllt hier den Berg, wie einft den Sinai, auf den ſich Sott mit Feuer und Raccch nicberlich 
((.11®. Mof. XIX); dem analog finden wir Gottes Iäuternde Ylamme weiter oben (f. Fegef. XXV B. 112), die verkörperte Gott⸗ 
afdelnung aber auf dem Gipfel (f. Jegef. XXIX BV. 108 u. w.). — Hierher gehört auch Pf. XVII RB- 9 u. w.: „Es ſtieg Kauch 
aufin Seinem Zorn ... und Dunkel war unter Seinen Yüßen und Er fepte Finſterniß ringsher zu Seinem Verſteck, rings 
um Sid her zu Seinem Gegeit” ... Auch im II DB. der Kön. XXI V. 8 u. w. heißt ed: Denn Er zürnte über fie, es flieg 
Kaud) auß feiner Nafe u. mw. 


Quonto tra I’ ultimar dell’ ora terza, 1 So viel als von dem Schluß der dritten Stunde 
E 1 principio del di par della spera, Bis zu bes Tags Beginn verbleibt ber Sphära, 


139. Ueber Aglauros, bie aus Neib das Liebesverhältniß ſanften Geißel der Liebe, welche zur Beſſerung antreibt (vergl. 
ihrer Schwefter Herfe mit Merkur geftört f. Dold's Metamorph. . Zegef. XI MW. 2842 u. d. Anm.) 
L. 1: fie warb zur Strafe in Stein verwanbelt. 

143. Der Zaum wird hart genannt, In Vergleich mit ber 1-3. Die Sphaͤra, melde ewig heiter if, ift die Sonne. 
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Che sempre a guisa di fanciullo scherza: 
Tanto pareva giä, inver la sera, 
Essere al sol del auo corso rimaso ; 
Vespero lä, e qui mezza notte era. 
E i raggi ne ferian per mezzo ’l naso, 
Perch& per noi girato era si 'l monte, 
Che giä dritti andavamo inver l' occaso: 


Sünfjehnter Gefang. 


Die immer heiter ift nah Kinderweife, 

So viel auch fchien nunmehro bis zum Sinken 
Der Sonne noch von ihrem Wandel übrig; 
Dort war es Abend, Mitternacht Hienieben. 

Die Strahlen trafen unfrer Nafen Mitte: 
Indem der Berg fich uns fo mild erzeigte, 
Daß wir bereits gerad nach Weften gingen ; 


Quando io zenti a me gravar la fronte 10 Als ich das Antlig mehr belaftet fühlte 
Allo splendore, assai piü che di prima, In folcherlei Beſtrahlung, als vorhero, 
°E stupor m’ eran le cose non conte. Und Wunber nahmen mich die neuen Dinge: 

Ond’ io levai le mani inver la cima 13 Weshalb ich meine Hände zu bem Gipfel 
Delle mie ciglia, e fecimi ’] solecchio, L_ Der Brauen hub und fo mir Schirm gewährte, 
Che del soverchio visibjle lima. Dem übermäß’gen Schauen eine Grenze. 

Come quando dall’ acqua, o dallo specchio 16 Gleichwie vom Waffer , oder von dem Spiegel, 
Salta lo raggio all’ opposita parte, Der Strahl zur Seite gegenüber fpringet 
Salendo su per lo modo parecchio Und aufwärts feiget in derfelben Meife, 

A quel, che scende, 6 tanto si diparte 19 Wie er herabfiel, und gleichviel zuruͤckweicht, 
Dal cader della pietra in igual tratta, Von eines Steines Ball, mit gleichem Wink, 
Si come mostra esperienza e arte: Wie died Erfahrung ober Lehre zeiget: 

Cosi mi parve da luce rifratta, 23 So fchien ich mir von ba vor mir zurüde 
Ivi dinanzi a me esser percosso : Geſtrahltem Licht getroffen, foLchermaßen, 
Perch’ a fuggir la mia vista fu ratta. Daß mein Gefiht genöthigt warb zum Weichen. 

Che & quel, dolce padre, a che non posso 3 Was ift das, theurer Water, gegen bas ih 
Schefmar lo viso, tanto che mi vaglia, Den Blick nicht firmen kann, daß es mir bälfe, 
Diss’ io, e pare inver noi esser mosso ? Sagt’ id) : und das gen uns beweget ſcheinet?“ — 

Non ti maravigliar, 8’ ancor t’ abbaglia 83 „„Nicht wundre dich, dafern dich jetzt noch biendet 
La famiglia del cielo, a me rispose; Die himmlifhe Genoffenfchaft, begann cr: 
Messo &, che viene ad invitar ch’ uom saglia, Ein Bote ift’s, der hier zum Steigen ladet. 

Tosto sarà, ch’ a veder queste cose 31 Bald wird's gefchehn, daß folder Dinge Schauen 
Non ti fia grave, ma fieti diletto, Dir nicht Befchwerbe, ſondern Wonne fein wird, 
Quanto natura a sentir ti dispose. Nachdem Natur dich rüftet zum GEmpfinden.— 

Poi gunti fummo all’ Angel benedetto; 34 So waren wir gelangt zum fel’gen Engel: 

Con lieta voce disse: Intrate quinci Mit holder Stimme ſprach er: „Gehet ein da! 
Ad un scal&o, vie men che gli altri eretto. Zum Steig , ber minder ſteil ift als die frübern. "— 
Noi montavamo giä partiti linci, 37 Wir Hommen fon, von borten abgefchieben, 
E Beati misericordes fue und „Beati misericordes!“ fang es 
Cantato retro, e godi tu, che vinci. Nun hinter und und: „Freu' dich, der bu fie 
geſt!“ — 

Lo mio maestro ed io soli amendue 40 Mein Meifter und ich, beide nun vereinfamt 
Snso andavamo, ed io pensava, andando, Aufftiegen wir, und ich gedacht’ im Wanbern, 
Prode acquistar nelle parole sue: Mir Heil aus feiner Rebe zu gewinnen: 

E dirizzämi a lui, si dimandando: 43 Und wandte mich zu ihm, ihn alfo fragend: 


Che volle dir lo spirto di Romagna, 
E divieto e consorto menzionando ? 


„Was meinte doch ber Geift aus der Romagna, 
Als von Genoffenfchaft er ſprach und Ausſchluß?“- 


Licht, welches eine fih auf den feligen Geiſtern mehrende Him⸗ 


46. D. b.: die Sonne hatte noch drei Stunden am Him⸗ 
wei zu durdlaufen, bevor es Nacht wurde. 


8-9. Der Umfang des Felfen der Aergerniß mindert ſich, 
ie höber fie aufklimmen. 


10-34. Der kommende Engel mwiderfirahlt bas göttliche 


melsgabe ift (vergl. ®. 67—75 u. d. Anm). Dante kann dielt 
doppelte Yülle noch nicht ertragen. 


38. „Selig find die Barmherzigen!“ (&, d. Inh.) 
43.45. (G. Inh.) 
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Perch’ egli a me: Di sua maggior magagna 46 Drum erzumir: „Bon feinem größten Schanbfled 
Kennt er ben Rachtheil: drum ift nicht zu 


ſtaunen: 


Conosce 'l danno: e però non s’ ammiri, 
Se ne riprende, perch® men sen’ piagna. 


Perch® s’ appuntano i vostri desiri, 
Dove per compagnia parte si scema: 
Invidia muove il mantaco a’ sospiri. 

Ma se |’ amor della spera suprema 
Torcesse 'n suso “1 desiderio vostro, , 
Non vi sarebbe al petto quella tema: 

Che per quanto si dice piü h nostro, 
Tanto possiede piü di ben ciascuno, 


E piü di caritate arde ’n quel chiostro. 


Io son d’ esser contento piü digiuno, 


Diss’ io, che se mi fosse pria taciuto: 


E piü di dubbio nella mente aduno. 
Com’ esser puote, ch’ un ben distributo 

Y piü posseditor faccia piü ricchi 

Di se, che se da pochi & posseduto ? 
Ed egli a me: Perö che tu rificchi 

La mente pure alle cose terrene, 

Di vera luce tenebre dispicchi. 
Quello ’nfinito ad ineffabil bene, 

Che lassù &, cost corre ad amore, 
Com’ a lucido corpo raggio viene. 
Tanto si dä, quanto truova d’ ardore: 
Sı che quantunque caritä si stende; 
Cresce sopr’ essa ' eterno valore. 

E quanta gente piü là sü 5’ intende, 


Pit v’ & da bene amare, e piü vi 3’ ama 
E corme specchio, P° uno all’ altro rende. 


E se la mia ragion non ti disfama, 
Vedrai Beatrice: ed ella pie&namente 


Ti torrä questa, e ciascun’ altra brama. 


Procaccia pur, che tosto sieno spente, 


Come son giä le due, le cinque piaghe, 


Che si richiudon per esser dolente. 
Com’ io voleva dicer: Tu m’ appaghe; 
Vidimi giunto in su I’ altro girone, 
Si che tacer mi fer le luci vaghe, 

Ivi mi parve in una visione 
Estatica , si subito esser tratto, 
E vedere in un tempio piü persone; 
E una donna in su !’ entrar, con atto 
Dolce di madre, dicer : Figliuol mio, 
Perch& hai tu cosı verso noi fatto 7 


36, Vom Shandfle des Neides. 


49-51. Dieb find die irdiſchen Dinge. 


49 


52 


5 


61 


6 


67 


70 


73 


76 


19 
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Er ftraft fi, daß man künftig wen’ger weine. 
Warum doch haften eure Wünfch’ an Dingen, 

Bei denen Mitgenuß etwas verringert, 

Und Reid ben Blafebalg zum Seufzen reget ? 
Denn wenn bie Liebe zu der hoͤchſten Sphära 

Nach oben richtete die Sehnſucht euer: 

Ihr hättet nimmer in ber Bruft die Bängnip: 
Dieweil, je mehr wir borten unfer nennen, 

Se mehr befiget Jeder von dem Gute, 

Je mehr ber Liebe glüht in jenen Räumen !'"’— 
„Ich bin noch unbefriebigter nunmehro, 

Sagt’ ich: als hätte ich zuvor geſchwiegen, 

Und mehr ber Zweifel haͤuf' ich nun im Geifte, 
Wie kann's gefchehn, daß ein vertheilet Gut je 

Noch mehrere Befiger reicher fchaffe, 

Als wär’ e8 nur von Wenigen befeffen ?” — 
Und er zu mir: „„Dieweil bu immer wieber 

Den Sinn nur auf bie irb’fchen Dinge vichteft, 

Entfchöpfeft du dem wahren Lichte Dunkel. 
Das Gut, das enbelof unausgefprochne, 

Welches ba broben ift, ſtroͤmt fo zu Liebe, 

Gleichwie ein Strahl zu Körper, ber erglänget. 
So viel verleiht’8 von fih, als Brunſt es findet; 

So daß, wie viel die Liebe fich verbreite, 

Stets über ihr der ew'ge Schag fich mehret. 
Und wie viel Schaar fi broben mehr verftehet, 

Se mehr ift liebenswerth und wirb gelicbet, 

Gleich Spiegeln leiht da Einer wieder Andern. 
Und ftilt mein Reden die noch nicht den Hunger, 

So wirft du Beatrice fehn, die wirb bir 

Den Wunſch und jeden andern völlig ftillen. 
Nur fiehe zu, daß bald getilget werde, 

Wie zween der Wunden, auch die andern fünfe, 

Die ſich verfchließen, weil fie wehe werben. ”’— 
Als ich nun fagen wollte: „Du genügft mir”. .. 

Sah' ih am neuen Kreis mich angelommen, 

Daß bie erfreuten Augen mid) nun ftillten. 
Es war mir da, als wenn in ein entzuͤcktes 

Geſicht urploͤtzlich ich entrüdet würde, 

Und fähe viele Leut? in einem Zempel: 
Und eine Frau mit mütterlicher, fanfter 

Geberb’ am Eingang fagte: „„O mein Söhnlein, 

Warum haft alfo du an uns gehandelt? 


81. Die eingegrabenen P, die Sünden , ſchwinden, wenn fie 


wehe thun, nit wenn wir ihrer vergeflen. 


90-92. Worte Maria’s (f. d. Ind. u. Lut. II B.41—49.) 
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Ecco dolenti lo tuo padre ed io 
Ti cercavamo; e come gut si tacgqne, 
Ciö, che pareva prima, dispario. 

Indi m’ apparve un’ altra, con quell’ acque 
Giü per le gote, che 'l dolor distilla, 
Quando per gran dispetto in altrui nacque, 

E dir: Se tu se’ sire della villa, 

Del cui nomg. ne’ Dei fu tanta lite, 
E ende ogni scienzia disfavilla, 

Vendica te di quelle braccia ardite, 

Ch’ abbracciar nostra figlia, o Pisistrato. 

E aignor mi parea benigno e mite 
Risponder lei, con viso temperato: 

Che farem noi a chi mal ne desira, 


Se quei, che ci ama, & per noi condannato? 


Poi vidi genti accese in fuoco d’ ira, 
Con pietre un giovinetto ancider, forte 
Gridando a se pur: Martira, martira! 
E lui vedea chinarsi per la morte, 
Che Il’ aggravava giä, inver la terra, 
Ma degli occhi facea sempre al ciel porte, 
Orando all’ alto sire in tanta guerra, 
Che perdonasse a’ suoi persecutori, 
Con quell’ aspetto, che pietä disserra. 
Quando |’ anima mia tornò di fuori 
Alle cose, che son fuor di lei vere, 
Io riconobbi i miei non falsi errori. 
Lo duca mio, che mi potea vedere 
Far si com’ uom, che dal sonno si slega, 
Disse: Che hai, che non ti puoi tenere ? 
Ma se’ venuto, piü che mezza lega, 
Velando gli occhi, e con le gambe avvolte, 
A guisa di cui vino o sonno piega? 
O dolce padre mio, se tu m’ ascolte, 
P ti dirö, diss’ io, cid che m’ apparve, 
Quando le gambe mi furon at tolte. 
Ed ei: Se tu avessi cento larve 
Sopra la faccia, non mi sarien chiuse 
Le tue cogitazion , quantungue parve. 
Cid che vedesti fu, perch® non scuse 
D’ aprir lo cuore all’ acque della pace, 
Che dall’ eterno fonte son diffuse. 
Non dimandai, che hai, per quel, che face, 
Chi guarda pur con ' occhio, chne non vede, 


97. Pifftratus war Beherrſcher von Athen (über dad Weis 


tere ſ. d. Inh.). 
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Da ſieh', mit Schmerzen haben dich dein Vater 
Und ich gefucht !““... Und fo wie es ba ftill ward, 
Verſchwand nun auch, was mir zuerft erfchienen. 

Drauf fehien mir eine Andre, ber die Wangen 
Herab ein Waſſer ran, wie Schmerz es quelet, 
Entftehet er aus großem Zorn gen Andre, 

„Bu fprechen: „Wenn bu Herr ber großen Stadt bift, 
Um deren Namen Götter einft geftritten, 
Woher auch alle Wiffenfchaft entbrennet: 

So raͤche, Pififtrat, di an den Armen, 

Den Frechen, bie umarmet unfre Tochter!“— 
Es fchien ber Here mir aber milb und gütig 

Ihr zu erwiedern mit gelaff’nem Antlig: 

„„Was thun wir Einem, ber uns Boͤſes an: 
wünfcht, 

Wenn der von und verbammt wirb, ber uns 
liebet 2 — 

Drauf ſah' ich Leut', entbrannt in Glut bes Zornes, 
Mit Steinen graufam tödten einen Jüngling, 
Zurufend fi einander: Steinigt! fleinigt! 

Er aber warb gefeh’n vom Tod fich neigend, 
Der fchon zur Erb’ ihn beugt’; allein er madte 
Die Augen ftetö zu Pforten für den Himmel, 

Zum höchften Herrn in ſolchem Kampfe betend: 
Daß feinen Pein’gern er verzeihen möge, 

Mit jenem Aufblid, ber Mitleid erfchließet. 

Als meine Seele wieber fih nach außen 
Gewandt, zu, außerhalb ihr, wahren Dingen, 
Erkannt' ich meine nicht trugvollen Irren : 

Mein Führer aber, ber mich fchauen Eonnte, 
Wie ich ale Einer that, ber aus dem Schlaf will, 
Sprach: „Was iſt dir: kannſt du dich nicht halten? 

Wohl mehr als eine halbe Miglie gingſt du 
Geſchloßnen Auges und mit irren Fuͤßen, 
Nach Eines Art, den Wein neigt oder Schlummer.“ 

„„D holder Vater mein, wenn du mich anhoͤrſt, 
Sag' ich dir, ſprach ich: was mir da erſchienen, 
Als mir bie Fuͤße fo benommen worden.““ 

Unb er: „Und hätteft bu audy hundert Larven 
Auf deinem Antlitz; nicht verfchloffen blieben 
Mir bie Gedanken dein, wie Hein fie wären. 

Du faheft das, damit du bich nicht wehreft, 
Das Herz bes Friedens Waſſern zu eröffnen, 
Die aus ber ew’gen Quelle find ergoffen. 

Was ift dir? fragt’ ich nicht wie irgend Einer, 
Der nur mit Augen fchaut und der nicht ſiehet, 


107. Zer Züngling ift der heilige Stphanus (f. d. Ink. 


und Apoftelgefh. VII W. 55—9). 


123. Vergl. über ben Schlummer d. Anm. z. Hölle 1 ®. 11). 
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Quando disanimato il corpo giace: Sobald fein Leib entfeelt bahingefunfen. 

Ma dimandai, per darti forza al piede; 136 Ic fragt’ es, zu erkraͤft'gen beine Füße: 

Cosi frugar conviensi i pigri lenti, So muß man treiben die langfamen Läß'gen, 
Ad usar lor vigilia, quando riede. Die Zeit zu nügen, wenn fie wieder wach find. 

Noi andaväm per lo vespero attenti, 139 Wir gingen, fpähend in den Abend, weiter, 
Oltre, quanto poten gli occhi allungarsi Als fih die Augen nur erftreden Tonnten, 
Contra i raggi serotini e lucenti: Entgegen abendlichen, hellen Stratzlen: 

Ed ecco a poco a poco un fumo farsi 142 Und fiche, nach und nad) erhub ein Rauch ſich 
Verso di noi, come la notte oscuro, Dort wiber und, fo finfter wie bie Nacht if, 
Ne da quello era luogo da cansarsi: Und war fein Raum allda, ihm auszumweichen ® 

Questo ne tolse gli occhi, e l’ aer puro. 185 Der nahm bie Ausficht und das Hare Licht ung. 

% 
Gefang XVI. 


Inhalt. Der Kauch, ben Zorn Gottes, der die Zornmüthlgen trifft, vorbildend, umgiedt die Wandernden mit einer Nacht, 
Anftrer als alle andere Nähte und dunkler ald das Dunkel ber Hölle; fo daß fie die Augen ſchließen müffen. Virgil aber fagt zu 
finem Schuler: er möge fi nit von ihm, von ber @infiht, trennen laffen. Hier ift ihm leßtere befonderd nöthig, um ver dem 
3ern Gottes nit in Verzweiflung und ewigen Tod zu fallen. Seinem Führer folgend, vernimmt er Stimmen, melde einträdtige 
id dad Lamm Gottes, dab ale Verfhulbungen auf fi nimmt, um Erbarmen anflehen, und fo die Schlinge löfen, womit Zorn« 
nuth fie befiridt bat. ine der Seelen feagt den noch lebenden Dante: wer er ſei? Virgil räth ihm zur Antwort, und ermahnt 
ün, zugleid nad dem Wege zu fragen. Dante thut ed. Jene Seele räth Ihm geradeaus zu wallen, erbietet ſich ihm zum Geleiter, 
fe weit fie gehen dürfe, und giebt fi als bie Seele des Venetianers Marco zu erkennen, welder auf Erden (obwohl hinfihtlid des 
Jones fündigend) nach dem hoͤchſten But geftrebt, wonach bie Welt jept wenig trachte. Da befcast Ihn Dante um ben Grund bies 
fer Berdecbtheit, den Mandyer dem Himmel, Mancher der Welt Schuld giebt: worauf Marco von ber Frıiheit der menfhlichen 
Exele ſpricht, welcher In der Offenbarung ein Licht gegeben iſt, Redt und Unrecht zu erkennen, zugleich natürlie Liche zum Schö⸗ 
Her: giebt fie fih nun, vom Reiz der Gegenwart verlodt (f. Hoͤlle I V. 4143 u. d. Anm.), falfhem Triebe bin, fo trägt fie ſelbſt 
die Schuld, wenn fie in die Knechtſchaft ber Sünde geräth, ftatt, den Geboten Gottes gehorchend, bie höhere Freiheit zu erlangen, ge⸗ 
führt von der Cinficht, welche den Thurmebder wahren Stadt, Chriftum, im Auge behält. Die Gebote feien vorhanden; aber Nies 
Bund befolge fies der Pabft felbft trachte nach Irdiſchem: darum begehre feine Heerde auch nicht nad Höherem. Schlechte Führung, 
nidt Natur habe die Welt verberbt. Hirtenftab und Schwerdt In einer Hand made, daß ſich das ine nit vor dem Andern ſcheue 
und eö werde finfter auf der Welt, weis ber Pabft, fi die weltliche Herrſchaft anmaßend, den Glanz des Kaiferd verbunkelt habe. 
0: Habe beffee um die Belt geftanden, che Kaifer Friedrich mir dem Pabſt zu Gtreite gelommen. Die Anmaßung beider Herr⸗ 
ſhaſten habe die Kirche in den Schmuß gebraht. Da erfennet Dante, warum ber Stamm Levi von dem Erbe ausgefhloffen wors 
dta (f. Joſua XIII VB. 14). Darco nennt ihm drei trefflide Männer, die nod leben: den Currado dei Palazzo, den Buido von 
Cafteld und Gerhard ben Buten, ben er mit befien Tochter Gaja näher bezeichnet. Hierauf nimmt Marco Abfchied, weil der Rauch 
bereits durchſichtiger fcheine, und ee noch nicht daraus hervorgehen dürfe (vergl, Hölle XV V. 115—118): er fühlt fi noch nicht 
Rürdig, Gottes Licht zu ſchauen. 


Bojo & inferno, e di notte privata 1 Das Schwarz ber Hölle und der Nacht, jebwebes 
D’ ogni pianeta, sotto pover cielo, Planeten mangelnb, unter armem Dimmel, 
Quant’ esser puö di nuvol tenebrata, So viel es fein Tann finfler von Gewoͤlken, 

Non fero al viso mio al grosso velo, 2 Schuf meinem Antlig nicht fo bichten Schleier, 
Come quel fumo, ch’ ivi ci coperse, Als jener Rauch, ber dort uns überbedte, 

Ne a sentir di cosi aspro pelo: Auch nicht fo rauhen Striches für's Empfinden. 

Che !’ occhio stare aperto non soflerse: 7 Denn offen ließ er nicht bas Auge bleiben; 

Onde la scorta mia saputa e fida Weshalb mein aufmerkfam’ und treu’ Geleite 
Mi 8’ accostö, e P omero m’ oflerse. Mir nahete und mir die Schulter anbot. 
Sl come cieco va dietro a sua guida, 10 Gleich wie ein Blinder hinter feinem Kührer 


1-7. Der Zorn Gottes ift noch dunkler als die Hölle: bie hervorzugehen wie Marco (f. V. 142—144)? Die Bußen beftchen 
dinſterniß der Höfe ift nur ein Ausfluß deſſelden. Verwerflich allein in der Hinderung, die Gottes Gerechtigkeit den Schul⸗ 
iR bie biäherige Auslegung ded Wauches, als bebeute cr die digen entgegenftelt, fo daß fie ihn nicht ſchauen können. Die 
Eünde der Zornigen. Wie könnte die Sünde der hier Büßenden Bußen find zeitlihe Entziehungen der goͤttlichen Güter. Dies 
ſchwaͤrzcr als die Hölle fein? Wie könnten fie fürdten, baraus wird befonders Mar an dem Baume (f. Zegef. XXU BV. 141). 
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Ber non smarrirsi, e per non dar di cozzo 
In cosa, che ’l molesti, o forse ancida, 

NM’ andava io per |’ aere amaro e s0z20, 
Ascoltando ’I mio duca, che diceva 
Pur: @uarda, che da me tu non sie mozzo, 


R senkfa voci, e ciascuna pareva 
Pregar per pace e per misericordia 
L Agnel di Dio, che le peccata leva. 
Pure Agnus Dei eran le loro esordia: 
Una porola era in tutti e un modo, 
Sı che parea tra esse ogni concordia. 
Quei sono spirti, maestro, ch’ i’ odo? 
Diss! io; ed egli a me: Tu vero apprendi, 
E d’ iracondia van solvendo ’l nodo. 
Or tu chi se’, che ’l nostro fumo fendi, 
E di noi parli pur, come se tue 
Partissi ancor lo tempo per calendi ? 
Cosi per una voce detto fue: 
Onde ’l maestro mio disse: Rispondi, 
E dimanda se quinci si va sue. 
Ed io: O creatura, che ti mondi 
Per tornar bella a colui, che ti fece, 
Maraviglia udirai, se mi secondi. 
T ti seguiterö, quanto mi lece, 
Rispose: e se veder fumo non lascia, 


L’ udir ci terrä giunti in quella vece. 
Allora incominciai: Con quella fascia, 
Che la morte dissolve men vo suso, 
E venni qui, per la ’nfernale ambascia: 
E se Dio m’ ha in sua grazia richiuso, 
Tanto ch’ e’ vuol, ch’ io veggia la sua corte, 
Per modo tutto fuor del modern’ uso: 
Non mi celar chi fosti anzi la morte, 
Ma dilmi, e dimmi, s’ io vo bene al varco: 
E tue parole fien le nostre scorte. 
Lombardo fui, e fu’ chiamato Marco: 
Del mondo seppi, e quel valore amai, 
Al quale ha or ciascun disteso Il’ arco: 
Per montar su, dirittamente vai. 
Cosi rispose, e soggiunse : Io ti prego, 
Che per me preghi, quando su sarai. 
Ed io a lui: Per fede mi ti lego 
Di far ciö, che mi chiedi: ma io 8coppio 
Dentro a un dubbio, 8’ i’ non me ne spiego. 


19. (&. d. Inh.) 


Sechzehnter Geſang. 
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MM. D. h.: ber du noch heine Tage berechneſt, wie man 


Geht, nicht zu irren, noch auch anzuftoßen 

An etwas, das ihn quälet oder tödtet: 
Ging durch die bittere und trübe Luft ich, 

Anhörend meinen Führer, welcher fagte: 

„Sid Acht nur, daß du nicht von mir getrennt 

wirft!” — 

Sch hörte Stimmen da, und alle ſchienen 

Um Frieden anzuflehen und Erbarmen 

Das Gotteslamm, das alle Sünden abnimmt: 
Nur „Agnus Dei“ waren ihre Bitten, 

In Allen eine Stimm’ und eine Weife, 

Daß alle Eintracht ſchien zu fein bei ihnen. 
„„Sind das nicht Seelen, Meifter, die ich höre?” 

Sprach ich; und er zumir: „Du greifft bad Wahre, 

Und Iöfen gehn fie ihres Zornmuths Schlinge." — 
„„Jetzt, wer bift du, der unfern Rauch durchbringtt, 

Und ſprichſt von uns in folcher Art, als theiltet 

Du immer noch bie Beit ein nah Calenden?““ 
So ward allda gefragt von einer Stimme, 

Weshalb der Meifter zu mir ſprach: „Gib Antwort, 

Und frage ihn, ob man nad) dort emporfteigt?"- 
Ich aber: „„DO Geſchoͤpf, das hier fich Läutert, 

Um rein zu dem zu kehren, der dich machte, 

Du follft, geleiteft du mich, Wunder Hören !"’- 
„Sch werde dich, fo weit ich darf, geleiten, 

Sprach fie zurüd: und, läßt mich Rauch nidt 

fhauen, 

Wird uns dafür Gehör verbunden halten!” — 
Hierauf begann ich: „„Mit der Hülle, welche 

Der Zod auflöfet, walle ich hier aufwärts, 

Und kam daher dur all' die Angft der Hölle: 
Und alfo ſchloß mi Gott in feine Gnabe, 

Daß er es will, daß feinen Hof ich fchaue, 

Auf gänzlich neu und ungewohnte Weife. 
Richt birg mir, wer du warft vor beinem Zode, 

Sag mir’s, und fag mir : geh’ ich recht zum Aufgang? 

Es feien deine Neben unfre Führer. — 
„Lombardo hieß ich, zubenamet Marco, 

Kannte die Welt und ftrebte nach dem Preiſe, 

Nach dem nun Jeder abgefpannt den Bogen: 
Hinaufzufommen walleft du gerade, 

Antwortet’ er und feste zu: ich bitte 

Dich, bitte du für mich, bift du dort oben!“- 
Und ich zu ihm: „„Was du von mir verlangefl, 

Auf Treu verbind’ ich mich's zu thun, doch berfl’ id 

Von einem Zweifel, wenn ih ihn nicht Löfe: 


auf Erden rechnet. Sie hören an ber lauten Stimme, dab i 
noch lebt. 


45. Weil fie im Rauch nicht fehen können. 
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Prima era scempio, e ora & fatto doppio 
Nella sentenzia tua, che mi fa certo 
Qui e altrove quello, ov’ io I’ accoppio. 

Lo mondo & ben cosi tutto diserto 
D’ ogni virtute, come tu mi suone, 

E di malizia gravido e coverto: 

Ma prego, che m’ additi la cagione, 

Sı ch’ io la vegga, e ch’ io la mostri altrui: 
Che nel cielo uno, e un quaggiü la pone. 

Alto sospir, che duolo strinse in hui, 

Mise faor prima: e poi cominciö: Frate, 
Lo mondo & cieco, e tu vien ben da lui. 

Voi, che vivete, ogni cagion recate, 

Pur suso al cielo, si come se tutto 
Movesse seco di necessitate. 

Se cosı fosse, in voi fora distrutto 
Libero arbitrio, e non fora giustizia, 
Per ben letizia, e per male aver lutto. 

Lo cielo i vostri movimenti inizia, 

Non dico tutti: ma posto ch’ io 'I dica, 
Lume v’ & dato a bene, e a malizia: 

E libero voler, che se fatica 
Nelle prime battaglie del ciel dura, 

Poi vince tutto, se ben si notrica. 

A maggior forza, e a miglior natura 
Liberi soggiacete, e quella cria 
La mente in voi, che ’l ciel non ha in sua cura. 

Perö se 'l mondo presente vi svia, 

In voi & la cagione, in voi si cheggia: 
Ed io te ne sarö or vera spia. 

Esce di mano a lui, che la vagheggia, 
Prima che sia, a guisa di fanciulla, 

Che piangendo e ridendo pargoleggia, 

L’ anima semplicetta, che sa nulla, 

Salvo che mossa da lieto fattore 
Volentier torna a ciö, che la trastulla. 

Di picciol bene in pria sente sapore, 

Quivi 8’ inganna, e dietro a esso corre, 
Se guida, o fren non torce 'l suo' amore. 

Onde convenne legge per fren porre: 
Convenne rege aver, che discernesse 
Della vera cittade almen la torre. 

Le leggi son, ma chi pon mano ad esse? 
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Erft war er einfach, jetzo warb er boppelt, 

Durch beine Rebe, welche mir baffelbe 
Verſichert hier wie anderswo, verbind' ich's. 

Die Welt tft wahrlidy bergeftalt verlaffen 
Bon aller Zugend , wie bu mir verlautet, 

Und aller Bosheit trächtig und bebedet: 

Doch bitt’ ich, fage mir ben Grund, bamit ich 
Ihn Schau’, und Andern zeige; denn es fuchet 
Am Himmel Einer ihn, der Andre drunten.“— 

Gewalt'gen Seufzer, ben ber Schmerz zum Ach! ſchuf, 
Stieß er zuerft heraus, begann bann: „Bruder, 
Die Weltift blind, und wohl kommſt du von ihr her! 

Ihr, die ihr Lebet, fchiebet alle Urfach’ 

Nur auf den Himmel oben, gleich ald zwaͤng' er 
Durch die Nothmwendigkeit dies Alles mit ſich; 

Wär’ ſolches alfo, wär’ aus euch vertilget 
Der freie Will’, auch würd’ es nicht gerecht fein, 
Für Tugend Luft, für Sünde Zrauer haben. 

Der Himmel legt den Keim zu euren Trieben, 

Zu allen fag’ ich nicht, doch, ſagt' ich's, warb euch 
Zu Recht und Unrecht doch ein Licht gegeben, 

Und freier Wille, und erträgt er Mühe 
In feinen erften Kämpfen für den Himmel, 
Dann fiegt er über Alles, nährt er recht ſich. 

Biel größrer Macht und befferer Natur auch 
Seid frei ihr unterthan, und biefe fchaffet 
Geift in euch, den ber Himmel nicht mehr huͤtet 

Drum, lenkt die Beitlichleit euch von dem Wege, 
So ift in Euch der Grund, in Euch zu ſuchen: 
Dep will ich bir ein wahrer Späher werben. 

Es gehet aus ber Hand Ihm, ber fie gnädig 
Anlaͤchelt', eh’ fie war, nach Art bes Kindes, 
Das immer tändelt, weinend fo wie lachend, 

Die unfchuldsvolle Seele, die nichts Tennet, 

Als daß, beweget von bem fel’gen Schöpfer, 
Sie gern zu bem ſich ehrt, was fie vergnüget. 

An kleinem Gut fhmedt fie fogleich die Süße: 

Da irrt fie ſich und Läuft ihm nach, wenn Rehre 
Nicht, ober Zaum zuruͤcklenkt ihre Eiche. 

Weshalb Geſetz beftellt fein muß als Zügel, 
Sowie ein Führer, ber zum allerminbften 
Den Thurm ber wahren Staht erkennen möge ! 

Geſetze giebt's: allein wer Hält fie? — Keiner! — 


75. Das Lit iſt bie Offenbarung durch Ghriftus, wie e& 
ef. IX 8. 2 heißt: „Das Volk, das im Finſtern wandelt, fiebet 
ein großes Licht.‘ 

91. (Berg. Höfe l W. 31 u. m. und d. Anm) 

93. Die Führung iſt die Lehre, der Zaum ift die ab⸗ 


57. Er hört wieder die Werberbtheit der Welt fühelten, wie 
ſchon früher von Buido bei Duca (f. Jegef. XIV 3. 76 u. m.): 
wenn er fich deſſen Rede mit Marco’5 Rede verbindet, wird fein 
Zweifel doppelt: hat ihn doch die Werderbtheit der Welt (f. bie 
Deutung von Hölle I) ſchon feüher fo erfhredt, daß er an Got⸗ 
tes Gerechtigkeit faft irre ward: die Löfung diefed 3wei⸗ ſchrekende Strafe der Lafter. 
fels iſt bemnad höchſt wichtig; darum fagt Dante W. 53: 95. 96. Der Zührer if der Pabſt, der Ihurm ber Stadt 
er berfte innerlich, wenn fie audbliche. Chriſtus (f. d. Inh.). 
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Nullo: perd che ’I pastor, che precede, 
Ruminar pudö, ma non ha |’ unghie fesse. 

Perche la gente, che sua guida vede 
Pure a quel ben ferire, ond’ ella & ghiotta, 
Di quel si pasce, e piü oltre non chiede. 

Ben puoi veder, che la mala condotta 
E la cagion, che 1 mondo ha fatto reo, 

E non natura, che ’n voi sia corrotta. 

Soleva Roma, che 'l buon mondo feo, 

Duo Soli aver, che ' una e I’ altra strada 

Facen vedere, e del mondo, e di Deo. 

L’ un !’ altro ha spento, ed & giunta la spada 
Col pasturale, e l!’ uno e I’ altro insieme 
Per viva forza mal convien che vada: 

Perd che giunti, l' un !’ altro non teme. 
Se non mi credi, pon mente alla spiga : 
Ch’ ogni erba si conosce per lo seme. 

In sul paese, ch’ Adice e Pd riga,. 

Solea valore e cortesia trovarsi, 
Prima che Federigo avesse briga : 

Or pud sicuramente indi passarsi, 

Per qualungue lasciasse, per vergogna, 
Di ragionar co’ buoni, o d’ appressarsi. 

Ben v’ en tre vecchi ancora, in cui rampogna 
L’ antica etä la nuova, e par lor tardo, 
Che Dio a miglior vita li ripogna, 

Currado da Palazzo, e ’I buon Gherardo, 

E Guido da Castel, che me’ si noma 
Francescamente il semplice Lombardo. 

Di oggimai, che la Chiesa di Roma, 

Per confondere in se duo reggimenti, 
Cade nel fango, e se brutta, e la soma. 

O Marco mio, diss’ io, bene argomenti; 
E or discerno, perch& dal retaggio 
Li figli di Levi furono esenti: 

Ma qual Gherardo & quel, che tu per saggio 
Di, ch’ & rimaso della gente spenta 
In rimproverio del secol selvaggio % 

O tuo parlar m’ inganna, o e’ mi tenta, 
Rispose a me, che parlandomi Tosco, 
Par che del buon Gherardo nulla senta. 

Per altro soprannome i’ nol conosco, 

S’ io nol togliessi da sua figlia Gaja. 
Dio sia con voi, che piü non vegno vosco. 

Vedi Il’ albor, che per lo fumo raja, 
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98. Der Hirt if der eben regierende Pabſt Bonifazius VI 


(. Höuc XIX ©. 62-57 u. d. Anm.). 


Pabſt. 


Der Hirte, ber vorangeht, wiederkauen 
Kann er, und hat die Klau'n boch nicht gefpalten! 

Weshalb das Volk, das feinen Fuͤhrer fichet 
Solch' Gut nur ſchlingen, wonach ihn gelüftet, 
Nur bavon ift und drüber nichts begehret ! 

So kannſt bu ſeh'n: es tft die böfe Fuͤhrung 
Die Urſach', die die Welt fo ſuͤndhaft machte, 
Und nicht Natur, die fo in euch verberbt wär. 

Sonft hatte Rom, als es bie Welt gebeffert, 
Zween Sonnen, weldhe die wie jene Straße 
Erhellten, die ber Welt und jene Gottes. 

Verloͤſcht Hat ein’ die andre, und das Schwerbt if 
Gelangt zum Hirtenftab: fo muß das eine 
Gemaltfam übel fahren mit dem andern: 

Weil fo vereint nun Keins das Andre fürchtet! 
Glaubſt du mir nicht, fo fieh’ nur aufdie Aehre; 
Denn jedes Kraut erkennet man am Gaamen. 

Man pflag im Land, das Etſch und Po burchzichen, 
Sonft Tapferkeit und Trefflichkeit zu finden, 
Zur Zeit als Friedrich noch nicht Streit gehabt: 

Jetzt Tann ſich beren ficherlich entäußern 
Ein Jeder, ber aus Schaam es unterließe, 
Zu Zrefflihen zu fprechen und zu nahen. 

Wohl find drei Alte noch, aus benen ftrafet 
Die alte Zeit bie neue: denen währt es 
Gar lang, bis Gott fie ruft zu befferm Lebe: 

Currado da Palazzo und Gerharbo 
Der Gut’ und Guido von Gaftell, ber beffer 
Der ehrliche Lombarde hieß auf Fraͤnkiſch. 

Sag’ Allen jeto, daß bie Kirche Roma's 
Dadurch, daß zween Herrfchaften fie vereinigt, 
In Koth verfintt, fih und die Laft beſudelnd.“ 

nd Marco mein, ſprach ih: du fchließeft trefflich! 
Und jest erkenn' id, warum von der Erbſchaft 
Die Söhne Levi’s ausgefchloffen worben : 

Do wer ift Gerhard, ber, wie bu es fagteft, 
Blieb vom vergangenen Befchleht, ein Muſter 
Und Vorwurf dem verwilderten Jahrhundert?" 

„Sntmweber täufchet ober prüft dein Wort mich, 
Antwortet’ er: dba du, tostanifch redend, 

Bom guten Gerharb nichts zu wiffen fcheineft? 

Ich kenn' ihn nicht mit anderer Wezeichnung ; 
Nehm’ ich fie nicht von feiner Tochter Gaja. 
Gott fei mit Euch, ich zieh’ mit Euch nicht weiter 

Da ſich die DAmm’rung, bie den Rauch durchftradiet, 


117. Katfee FJriedrich II: damald begannen die Streitiss 


keiten zwiſchen Kirche und Reid. 


106-108. Die zween Eonnen waren bee Kalfer und der 


132. (8 d. Inh.). 
140. Cine berühmte Schönhelt von trefflichen Sitten, Me 


Tochter Gherardo's di Gaminc. 
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Gia biancheggiare: e me convien partirmiz Bereits erfhimmern, alfo muß ich fcheibenz 
L’ Angelo & ivi: prima ch’ egli paja. Der Engel ift dahier, eh’ er erfcheinet !” — 
Cosi parlò, e,piü non volle udirmi. 145 So fprad) er, wollte dann mid) nimmer hören. 

GefangG XV. 


inhalt. Rah und nad erſchimmert den Wanderern wiederum bie Sonne (ber Erkenntniß), und bervortretend aus der Molke 
(des göttlichen Zürnens) fehen fle das Licht von den Xiefen bereit verfhwinden. Da erſcheinen Dante durch göttlide Gingebung 
Geichte ſchrecklichendender Wuth. Zuerft ficht er die Rache Phllomelen’s, bie an dem unfdhuldigen Itys genommen ward, daun 
Hamann's übelendenden Zorn gegen dad Wolf Gottes, zuleßt bie verzweifelte Heftigkeit der Amata, melde ſich ſelbſt vernichtete. 
Diefe Wilder zerfiieben vor dem bimmlifhen Glanz des Engels, dem fie indeſſen genaht find. Derfelbe Lader fie zu bem neuen Auf⸗ 
gang, weht fie mit den Yittigen an, und ſpricht Jeſu Worte aus ber Bergprebigt: „Selig ſeid ihre Zriedfertigen, die ihr ohn’ ar⸗ 
gen Zorn ſeid!“ — Run ftelgen fie empor und erreihen, eben als bie Sonne finkt, den neuen Umgang; ermübdet weilt Dante und, 
keine Seele ſchauend, fragt er Virgil: welche Sünde bier gebüßt werde? Da antwortet diefer: die allzu Läfjige Liebe, und fagt ihm 
dazu: wie alle Bunde aus Liebe entſtehe, fobald man entweder den Schaben bed Raͤchſten Liebe, ober zu Iäfiig liebe, oder feine Liebe 
zu [ehe Gütern zumenbet, welche nit die wahre Seltgkeit dringen. Den Schaden des Nächſten Ilebe der Stolze, um bei Anderer 
Sal zu fleigen; der Neid iſche, um an Glück oder Ruhm nicht nachzuſtehen; ber Zornige, um ſich gerät zu fehen: zu laͤſſig in 
der Liche feien die Unchätigen. Ale diefe düßen In ben bereits betretenen Kreiſen des Berges; über denfelben aber in\dreien 
Kreifen diejenigen , welche in der Liebe zu den vergängliden Gütern unmäßig geweſen (die Belzigen, die Shlemmergund bie 
Bollüftigen). 


Ricoraiti, Lettor, se mai nell’ alpe 1 Erinnre Lefer dich, wenn je in Alpen 
Ti colse nebbia, per la qual vedessi Di Nebel einfchloß, welchen bu nicht anders 
Non altrimenti, che per pelle talpe: Durchſchauen Eonnteft, wie fein Zell der Maulwurf: 

Come, quando i vapori umidi e spessi 4 Wenn nun bie feuchten und vielfält’gen Dünfte 
A diradar cominciansi, la spera Beginnen fich zu trennen, und ber Spiegel 
Del sol debilemente entra per essi: Der Sonne trübe nur durch fie erfchimmert :: 

E fia la tua imagine leggiera 7 &o wirft bu leicht davon ein Bild gewinnen, 

In giugnere a veder, com’ io rividi Dafern du wieder fchauteft, wie ich wieder 
Lo sole in pria, che giä nel corcare era, Die Sonn’ erblidte, die bereits fich neigte. 

Si pareggiando i miei co’ passi fidi 10 Und, haltend gleichen Schritt mit meines Meifters 
Del mio maestro, usci fuor di tal nube Getreuem Schritt, kam ich aus ſolcher Wolke 
A’ raggi morti giä ne’ bassi lidi. An's Licht, das fchon verſchwand von tiefern Ufern. 

O imaginativa, che ne rube 13 Einbildungskraft, die manchmal uns entrüdet 
Tal volta sı di fuor, ch’ nom non 3’ accorge, So auffer uns, daß Einer oft nicht höret, 
Perchd d’ intorno suonin mille tube, Unb bliefe man umher mit taufend Zuben, 

Chi muove te, se 1 senso non ti porge ? 16 Wer regt dich an, wenn bir der Sinn nichts barbeut ? 
Muoveti lume, che nel ciel #’ informa, Anregt dich Licht, das fich im Himmel bildet 
Per se, o per voler, che giù lo scorge ? Selbſt, oder auch durch Boten, der's berabbringt. 

Del’ empiezza di lei, che mutö forma 19 Ron Iener Zorn, die einft fi in den Vogel 
Nell’ uccel, che a cantar piü si diletta, Verkehrt, ber fich zumeift erfreut des Sanges, 
Nell’ imagine mia apparve l’ orma: Erſchien das Schattenbilb in meiner Seele, 

E qui fu la mia mente st ristretta 22 unb war mein Sinn allda fo gar verfchloffen 
Dentro da se, che di fuor non venſa An fih, daß ihm bafeldft Fein Ding von Außen 
Cosa, che fosse ancor da lei recetta. Erſcheinen konnte, das er faffen koͤnnen. 

Poi piovve dentro all’ alta fantasia 25 Dann fentte ſich in's hohe Schau’n hernieder 

18. Hier if von ben Vorſtellungen, von ben Geſichten bie ter zum Mahl vorfepte. Tereus, erfahrend was geſchehen war, 

Rede, melde Gott feibft eingiebt. woüte fie tödten, ba fiehte fle zu den Söttern und warb in eine 


19-21. Philomelen's Schattendilb. An Tereus, der fe klagende Rachtigall verwandelt (f. Doid's Metam. Vi WB. 423 
geſchändet, nahm fie mit ihrer Schweſter Progne furchtbdare Hadıe, U. w.). 
indem fie den Sohn deffelden, den Itys ſchlachtete und dem Bas 23530. Well Marbodäus fih vor bem flolgen Hamanz 
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Resta, se dividendo bene stimo, 112 &o bleibt, wenn ih im Sondern richtig ſchaͤtze: 
Che ’l mal, che s’ ama, & del prossimo : ed esso Das Uebel, was man liebet, ift des Naͤchſten: 
Amor nasce in tre modi in vostro limo. Sn eurem Schlamm wird ſolche Liebe dreifach: 

I chi per esser suo vicin soppresso, 115 Der Ein’ erhofft, — iſt unterbrüdt fein Nächfter, 
Spera eccellenza, e sol per questo brama, Sich Herrlichkeit, und nur barum verlangt er, 
Ch’ ei sia di sua grandezza in basso messo: Daß der von feiner Hoͤh' hinabgeſtuͤrzt feis 

E chi podere, grazia, onore, e fama 118 Der Andre fürchtet, Macht und Gunft und Ehre 
Teme di perder, perch’ altri sormonti, Und Ruhm zu miffen, kaͤm' ein Anbrer höher: 
Onde »#’ attrista si, che ’] contrario ama: Drob wird er fo, baß er das Gegentheit liebt; 

Ed 2 chi per ingiuria par ch’ adonti, 121 Den Dritten fieht man fo bes Schimpfs ſich ſchaͤmen, 
Sı che si fa della vendetta ghiotto; Daß er befländig gier’ger wirb nad) Radıe: 

E tal convien, che ’l male altrui impronti. Und Solcher muß nun Andrer Schaden fuchen. 

Questo triforme amor qua giù disotto 124 €o breigeftalte Neigung wird bier unten 
Si piange: or vo’ che tu dell’ altro intende, Gebüßt. Nun aber Hör’ auch von ber andern, 
Che corre al ben con ordine corrotto. Die wohl nach Heil jagt, aber außer Ordnung. 

Ciascun confusamente un bene apprende, 127 undeutlich bentet fich ein Gut Jedweder, 

Nel qual si quieti P animo, e desira: Indem er fich die Seele fill’, und wuͤnſcht es; 
Perch% di giugner lui ciascun contende. Weshalb es zu erreichen Jeder firebet. - 

Se lento amore in lui veder vi tira, 130 Wenn träg bie Lieb’ tft, die euch dies zu ſchauen, 
O a lui acquistar, questa cornice Und zu erwerben treibt: wirb biefer Umgang, 
Dopo giusto penter ve ne martira, Rad rechter Reue, euch um Solches pein’gen. 

Altro ben’ &, che non fa |’ uom felice: 133 Auch giebt e8 Gut, bad macht nicht Menſchen felig: 
Non 2 felicitä, non & la buona Es ift nicht Heil, auch ift es nicht das rechte 
Essenzia d’ ogni ben frutto e radices Urwefen, alles Helles Frucht und Wurzel: 

L’ amor, ch’ ad esso troppo »’ abbandona, 136 Die Liebe, die fih dem zu fehr bahingiebt, 

Di sopra noi si piange per tre cerchi: Wird über uns gebüßt in dreien Kreifenz 
Ma, come tripartito, si ragiona; Allein den Grund, warum fie breigetheilet, 

Tacciolo, acciochd tu per te ne cerchi. 139 Werſchweig' ich, daß bu felber bir ihn ſucheſt.“ — 
115-117. Dies if der Gtolge, der Anderer Wall Liedt, 130—132. Der Umgang it ber Kreis, wo die Traͤgen 

damit ex fidh erheben koͤnne. büßen. 

118-1. Dies if der Reidifche. 133-135. Diefes Gut if irdiſcher Reichthum, irdiſche 
121. Dies ik der Rahfüchtige, der feinen Kaͤchſten wieder Speiſe und Trank und ſleiſchliche Liebe, Das Urmefen, die Frucht 
zu belsibigen ſtredt. und Wurzel des Heils aber iR Gott, 
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GefangG XVIII. 


Inhalt. Wirgil kommt Dante’ Wunfd nad) und beichrt Ihn meiter über das Weſen ber Licbe, fagend: fie entfiche dur 
Integung von außen, welche Reigung und Sehnſucht erzeugt, des geliebten Gegenſtandes froh zu werden. Da meint Dante: fo 
märe ja die Seele nicht zurechnungsfähig, fie möge fid) nun guter ober böfer Liebe hingeben,, worauf Virgil erwiebert: dem Mens 
ſchen fei Vernunft ald Hüterin verlichen und Preiheit In der Wahl, moburd er allerdings zureänungsfähig werde und Lohn oder 
Streſe verdienen könne. Ueber bad Weitere wird Dante an Beatrite's bereinftige Belehrung verwieſen. Mitternadht naht heran, 
dee Mond geht auf; aber er hat fihon fo abgenemmen, daß er fi nur wie ein rothglühender Keffel aus den Dünften ber Erde er⸗ 
vet. Es iſt finnteich, daß das Mondlicht, welches die Philofophie bedeutet, dem Dichter immer geringer, unvolllommener und 
gleichſam unzureichender erfheint,, je höher ex in chriſtlichen Anſchauungen emporfleigt: dennoch will ihm jept Virglles Grölärung ber 
Liebe faft mieder fo genügen, wie der Geſang Yegef. IB. 112—117; und er will ftilftehend faft einfchlummern, da medt ihn wie 
dort Gato, hier aus dieſer alzufrühen Beruhigung wieder hoöchſt ſinnreich — eine Schaar büfender Seelen, bie in vollem Laufe da= 
derkemmt und felbft bei Nacht nicht ruht, nachzuholen, was ſie einft auf bem Wege gu Gott verfäumt hat. — Zwei Seelen rufen 
weinend vor allen aus: „Maria lief eilig über dad Gebirge, Gäfar Lie Maffilia und flog nah Spanien!“ und alle folgen ben 
anifeenden Worten, rufend: ſchnell, ſchnell! daß bie Zeit nicht verloren gehe durch zu wenig Liebe! Hierauf eilt Virgil, die 
Seelen um den neuen Xufgang zu befcagens ba antwortet eine berfelben: folgt uns nach ! giebt jid als Abt von St. Zeno aus We 
rena zu erkennen, beBlagt bafjelbe Kloſter, welches den an Leib und Geele mißgebornen Sohn Albert’ della Scala zum Abt bes 
kmmen, und fliegt eilig vorüber. Da folgen ziel Beelen ben Uebrigen nad und bringen, zum Abfhreden von ber Krägheit, in 
Grinrerang: wie die Rinder Isrsel, welchen der Weg in bad gelodte Land zu mühvoll dünkte, geftorben, chne es zu erdliden, und 
»ic ruhmlos bie Gefährten des Aeneas umgekommen, melde bei bem alten Aceſtes in Sicilien verblichen. So hat Bott bei Heiden 
und dei dem heiligen Volk Zeichen gethan, zu zeigen, wie fern Trägheit vom göttlien, wie vom weltlihen Reid ſein ſole. — Die 
Renge fliegt vorüber, ein neuer Gedanke fleigt in Dante’d Geele empor, aus dem fidy immer wieder neue entwideln, bis er, gleiche 
ſam in Entzüudung gerathend, bie leiblichen Augen ſchließt. 


Pono avea fine al. suo raggionamento 1 E⸗ hatte ſeiner Rede nun ein Ende 
L' alto_dottore, e attento guardava Gefest der Hohe Lehrer, und aufmerkſam ſchaut' er 
Nella mia vista, s’ io parea contento: In's Antlig mir, ob ich befriebigt fchiene ? 

Ed io, cui nuova sete ancor frugava, 4 und ic, den neuer Durft noch immer reigte, 
Di fuor taceva, e dentro dicea: Forse Schwieg äußerlich, und ſprach bei mir: Bielleicht find 
Lo troppo dimandar, ch’ io fo, li grava. Die vielen Kragen, bie ich thu', ihm laͤſtig? 

Ma quel padre verace, che 3’ accorse 7 Doch der wahrbhafte Vater, der bemerkte 
Del timido voler, che non 8’ apriva, | Den Wunſch, den fchüchternen, der fich ‚nicht 

fund gab: 
Parlando di parlare ardir mi porse, Zufprechend mir, gab er mir Muth gu fprechen. 

Ond’ io: Maestro, il mio veder s’ avviva 10 Worauf ih: „Meifter, mein Geſicht belebet 
I nel tuo lume, .ch’ i’ discerno chiaro Sich fo in deinem Licht, daß klar ich ſchaue, 
Quanto la tua ragion porti, o descriva. So viel mir bein Gefpräcd bringt ober ſchildert. 

Perd ti prego, dolce padre caro, 13 Drum bite’ ich di, mein füßer, theurer Vater, 
Che mi dimostri amore, a cui riduci Erklaͤr' die Liebe mir, auf bie bu alles 
Ogni buono operare, e 'l suo contraro. Rechtthun zuruͤckfuͤhrſt und fein Gegentheil auch!“ — 

Drizza, disse, ver me Il’ acute luci 16 „„So kehre, ſprach er: mir bie fharfen Blicke 
Dello ’ntelletto, e fieti manifesto i Zu, des Verſtands, fo wirb ber Blinden Irrthum, 
L’ error de’ ciechi, che si fanno duci. Die fi zu Bührern machen , kund dir werben. 

l’ animo, ch’ & creato ad amar presto, 19 Der Geift, bereit gefchaffen um zu lieben, 

Ad ogni cosa & mobile, che piace, Zu Allem, was gefällt, ift er beweglich, 
Tosto che dal piacere in atto & desto. Sobald Vergnügen ihn zur That erreget. 

Vostra apprensiva da esser verace 23 Und eure Faffungskraft, von Ding das wirklich 
Tragge intenzione, e dentro a voi la spiega, St, nimmt fie Sehnſucht, fie in euch entfaltend, 
Si che l’ animo ad essa volger face. So daß fie euren Geiſt zu felbem wendet: 

E se rivolto inver di lei si piega, 3 Und wenn er fih gewendet felbem zuneigt, 

Quel piegare & amor, quello & natura, Iſt diefes Neigen Liebe, und Ratur iſt's, 


26, Die aufgenommene Neigung wird eine Gewohnheit, eine zweite Natur ber Seele. 
27 
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Che per piacer di nuovo in voi si lega. 

Poi come 'l fuoco muovesi in altura 
Per la sua forma, ch’ è nata a salire 
LA, dove piü in sua materia dura: 

Cost 1’ animo preso entra ’n disire, 

Ch’ & moto spiritale, e mai non posa, 
Fin che la cosa amata il fa gioire. 

Or ti puote apparer, quant’ & nascosa 
La veritade alla gente, ch’ avvera 
Ciascuno amore in se laudabil cosa: 

Perö che forse appar la sua matera 
Sempr’ esser buona: ma non ciascun segno 
X buono, ancor che buona sia la cera. 

Le tue parole, e ’| mio seguace ingegno, 
Risposi lui, m’ hanno amor discoverto; 
Ma ciò m’ ha fatto di dubbiar piü pregno: 

Che 3’ amore & di fuore a noi vufferto, 

E l’ anima non va con altro piede; 
Se dritto o torto va, non & suo merto. 

Ed egli a me: Quanto ragion qui vede, 
Dir ti poss’ io: da indi in là t’ aspetta 
Pure a Beatrice, ch’ & opra di fede. 

Ogni forma sustanzial, che setta 
E da materia, ed & oon lei unita, 
Specifica virtude ha in se colletta, 

La qual sanza operar non 8 sentita, 

Nd si dimostra, ma che per efletto, 

Come per verdi fronde in pianta vita: 
ıPerö, la onde vegna lo ’ntelletto 

Delle prime notizie, uomo non sape, 

E de’ primi appetibili l’ affetto, 

Che sono in voi, st come studio in ape 
Di far lo mel&: e questa prima voglia 
Merto di lode o di biasmo non cape. 

Or perchèò a questa ogni altra si raocoglia, 
Innata v’ & la virtü, che consiglia, 

E dell’ assenso de’ tener la soglia, 

Quest’ 8 '1 principio, 1A onde si piglia 
Cagion di meritare in voi, secondo 
Che buoni e rei amori accoglie e viglia. 

Color, che raggionando andaro al fondo, 
8’ accorser d’ esta innata libertate: 
Perd moralitä lasciaro al mondo. 

Onde pognam, che di neoessitate 
Surga ogni amor, che dentro a voi s’ accende, 
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43 


52 


55 


61 


70 


30. Rad der damaligen Vorſtellung, über der Sphäre des 


Mondes (f. Parad. 1 RB. 79-84 und b. X.). 
24. D. h.: dewegt bie Seele nichts als ber Trieb. 
Hl. Dies ift die eingeborne Ledenskraft. 
56. Dies find Gcheimniffe des Schöpfers. 
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Die ſich durch Luft von Neuem in euch bindet. 
Dann wie bad Keuer fich bewegt nad) oben, 

Nach feiner Form erzeugt um aufzufteigen, 

Dorthin wo's feinem Stoff nad) länger dauert: 
So kommt der Geift befangen in’s Verlangen, 

Das geiſt'ge Regung if, und ruhet nimmer, 

Bis der geliebte Gegenftand ihn froh mad. 
Dieraus Tann e8 bir klar fein, wie verborgen 

Die Wahrheit bleibe allem jenem Volke, 

Das jede Lich’ an fich für IdbHh Ding haͤlt; 
Darum vielleicht, bieweil ihr Stoff allimmer 

Gut pflegt zu feins doch nicht jebwebes Siegel 

Iſt gut, und wenn das Wachs dazu auch gut iſt.““ 
„Dein Wort und meine Denkkraft, bie ihm folget, 

Sagt’ ih ihm: haben Liebe mir erfläret; 

Allein das hat mich mehr erfüllt mit Zweifeln; 
Denn wirb von auffen Lieb’ uns angeboten, 

Und geht die Seele nicht mit andrem Fuße, 

Seht recht fie oder falfch, iſt's ihre Schutb nicht." — 
Und er zu mir: „„Wie viel Vernunft bier fiehet, 

Kann ich dir ſagenz weiterhin erwarte 

Nur Beatrices weil es Werk des Glaubens. 
Jedwedes eigne Wefen, das verfchieden 

Sft von dem Gtoffe, und mit ihm verbunden: 

Befondre Kraft bält es in ſich gefammelt, 
Die niemals chne Thaͤtigkeit gefpärt wird, 

Noch auch fich zeiget, außer durch die Wirkung: 

Wie Leben eined Baums buch grüne Amweige: 
Und endlich, woher ba die Ginfiht komme 

Dererften Wahrnehmungen , weiß ber Menfdh nid, 

Noch auch den Reiz ber allererften Zriebe, 
Die in euch find, wie in der Biene Streben 

Honig zu machen; und ber erfte Wille 

Enthält nicht Lobes Urſach, noch auch Tadels: 
Doch, daß zu der ſich jebe andre ſammle, 

Iſt eingeboren euch bie Kraft, bie Rath giebt, 

Und foll des Eingehns Schwelle wohl behäten. 
Die ift der Anbeginn, von wo genommen 

Wird Urfach’ euch gu lohnen, je nachdem fie 

Gut' oder fhlechte Lieb’ ergreift und waͤhlet. 
Die, welche bentenb auf ben Grund gebrungen, 

Erkannten wohl bie eingeborne Freiheit, 

Und ließen drum ber Welt die Sittenlehre, 
Wonach wir fchließen: jebe Lieb’ entftche 

Wohl aus Nothwendigkeit, die in euch zündet, 


62. Die Vernunft, um melde fi) jede andere Kraft el 


ihre Dienerin fammeln ſoll. 


63. D. d.: barauf achten, daß bie Liebe ſich nicht Sqhleqch⸗ 


tem zuwende. 


67. Die alten Moraliſten. 
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Di ritenerlo & in voi la potestate. 


La nobile virtä Beatrice intende 73 
Per lo libero arbitrio, e pero guarda, 
Che I’ abbi a mente, s’ a parlar ten’ prende. 

La luna, quasi a mezza notie tarda, 76 


Facea le stelle a noi parer piü rade, 
Fatta com’ un secchion che tutto arda. 


E correa contra ’ ciel per quelle strade, 79 
Che 'I sole infiamma allor, che quei da Roma 
Tra’ Sardi e Corsi il vede, quando cade: 

E quell’ ombra gentil, per cui si noma 82 


Pietola piü, che villa Mantovana, 

Del mio carcar diposto aven la soma: 
Perch’ io, che la ragione aperta e piana 

Sopra le mie questioni avea ricolta, 

Stava com’ uom, che sonnolento vana. 
Ma questa sonnolenza mi fu tolta 

Subitamente da gente, che dopo 

Le nostre spalle a noi era giàâ volta. 
E quale Ismeno giä vide ed Asopo 

Lungo di se di notte furla e calca, 

Pur che i Teban di Bacco avessero uopo: 
Tale per quel giron suo passo falca 

Per quel ch’ io vidi di color venendo, 

Cui buom volere, e giusto amor cavalca. 
Tosto fur sopra noi : perch& correndo 

Si moven tutta quella tarba magna: 

E duo dinanzi gridavan piangendo : 
Maria corse con fretta alla montagna: 

E Cesare, per suggiugare Ilerda, 

Punse Marsilia, e poi corse in Ispagna, 
Ratto ratto, che 1 tempo non si perda 

Per poco amor, gridavan gli altri appresso, 

Che studio di ben far grazia rinverda. 
O gente, in cui fervore acuto adesso 

Ricompie forse negligenza e ’ndugio 

Da voi per tiepidezza in ben far messo: 


91 


76-78. Der Vollmond geht bei Untergang dre Sonne auf, 
dann , abnehmend , täglich eine Stunde fpäter; demnach mußte er 
Iept, old am fünften Tage, fünf Stunden nad Sonnenuntergang 
aufschen und ſchon fo abgenommen haben, daß er wie ein halb 
Runder Keffel ausſah. Gluͤhend erſcheint ex ber Dünfte halben, 
die von ber Erde auffleigen. 


79. Dee ſcheinbare Umlauf des Himmels geſchieht von Dſten 
nad Welten: ber Mond aber geht jeden Tag mehr nach Dften hin 
auf; fein periodiſcher Lauf iſt alfo infofern dem des Himmels 
Entgegen ; biefe Begenbewegung ſcheint hier nit ohne Bezug auf 
die Philoſophle erwähnt zu werben, welche der Mond bedeutet. 


80-81. Wenn ber Römer bie Sonne in der Kichtung zwi⸗ 
Then Corſika und Sardinien finten ficht, ift fie im Zeichen bes 
Scorpions : fie erreicht dieſes im Detober, ber Mond aber iſt 
est darin (f. Fegef. IX S. 1-3 und d. Anm.). 


9 


Doc fie zu hemmen iſt in euch die Stärke, 

Mit edler Kraft bezeichnet Beatrice 
Darum den freien Willen, alfo denke 
Daran zurüd, wenn einft fie mit dir rebet. 

Der Mond, faft fhon bis Mitternacht verziehend, 
Macht’ uns bie Sterne feltener erfcheinen, 
Geftaltet wie ein ganz erglühn’der Keſſel: 

Dem Simmelslauf entgegen zog er Pfade, 

Die dann entflammt die Sonne, wenn ber Römer 
Sie zwifhen Sarbern fieht und Corſen ſinken. 

So hatte fich der eble Geiſt, deßwillen 
Dietola mehr als fonft ein Mantuaner 
Drt Ruhm hat, meines Auftrags Laft entlebigt: 

Weshalb ich, der die Rechnung Bar und beutlich 
Auf meine Fragen in Empfang genommen, 

Nun baftand wie ein Menſch, ber fchläfrig wanket; 

Doch biefe Schläfrigleit warb mir urplöglich 
Benommen jetzt von einer Dienge Volkes, 

Schon hinter unferm Rüden angelommen. 

Wie funft bei Naht Ismenus und Afopus 
Länge ihrer Ufer Lauf fahn und Getümmel, 
Allein weil Bachus den Thebanern Noth that: 

Alfo beeilt fi mit dem Schritt auf biefem 
Umgang, was ich von benen kommen fahe, 

Die guter Will’ und Achte Liebe ſpornet. 

Sie waren fchnell bei uns, dieweil fi vennend 
Bewegete der ganze große Haufe; 

Do vor ihm Her ausriefen Zween mit Weinen: 


100 „Maria lief in Elle gu dem Berge, 


Und Caͤſar, um Ilerda zu beyvingen, 
Stab wund Marfilia und flog nad Spanien !'— 


103 ,„„Schnell, ſchnell, damit die Zeit nicht fei verloren 


Durch wenig Liebe! riefen dann bie Andern: 
Daß Rechtthuns Eifer Gnade neu begrüne !''’' — 


106 „O Schaar, in der ein fharfer Eifer jeto 


Vielleicht Nachläffigkeit und Zögern aufwiegt; 
Womit ihr fehltet aus Laubeit im Guten: 


82-86. Der chle Geiſt it Virgil. Sein Geburtsort An⸗ 
bed, jeßt Pictola, bat duch ihn mehr Ruhm als alle andern 
Mantuanerftädte. — Die Bilder von abgegebener Ladung und 
Rechnung find kaufmännifhem Verkehr entnommen, und Dante 
will damit fagen: Virgil, bie Einſicht, habe Ihn, den Grmübdes 
ter, damals befriedigt, und die geiftige Rechnung für ihn wohl 
abgeſchloſſen. 

91-93. An den Strömen Iömenus und Aſopus wurde von 
ben Griechen naͤchtlicher Umlauf gehalten, Baechus Hülfe anzurus 
fen ; bier aber geſchieht es Chriſti (der wahren Rebe) wegen. 

100. Als fie, Ghriftum in fi tragend, Eliſadeth zu des 
ſuchen ging (f. Eo. Luc. 1. 39). 

101—102. xXis Gäfer Marfeille nit ſogleich einnehmen 
Eonnte, ließ er Truppen zurück, es zu belagern, und elite, fein 
Sauptziel verfolgend,, ungefäumt nad Spanien, wider bie Yelbs 
herren des Pompejus. 


Ne 
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Questi, che vive (e certo io non vi bugio) 


Vuole andar su, pur che '1 sol ne riluca: 


Perö ne dite, ond’ & presso ’l pertugio. 

Parole furon queste del mio duca: 

E un di quegli spirti disse: Vieni 
Diretr’ a noi, che troverai la buca. 

Noi siam di voglia a muoverci sl pieni, 
Che ristar non potem: perd perdona, 

. Se villania nostra giustizia tieni. 

T’ fai Abate in San Zeno a Verona, 

Sotto lo ’mperio del buon Barbarossa, 
Di cui dolente ancor Milan ragiona: 

E tale ha già l’ un pid dentro la fossa, 
Che tosto pianger& quel monistero, 

E tristo fia d’ avervi avuta possa: 

Perch& suo figlio mal del corpo intero, 

E della mente peggio, e che mal nacque, 
Ha posto in luogo di suo pastor vero. 

Io non so, se piü disse, o s’-ei si tacque, 
Tant’ era giä di lä da no trascorso: 
Ma questo ’ntesi, e ritener mi piacque. 

E quei, che m’ era ad ogni uopo Soccorso, 
Disse: Volgiti in quà: vedine due 
All’ accidia venir dando di morso. 

Diretro a tutti dicen: Prima fue 
Morta la gente, a cu’ il mar 3’ aperse, 
Che vedesse Giordan le rede sue. 

E quella, che l’ affanno non sofferse, 

Fino alla fine col figlinol d’ Anchise, 
Se stessa a vita sanza gloria oflerse. 

Poi quando fur da noi tanto divise 
Quell’ ombre, che veder piü non potersi, 
Nuovo pensier dentro da me si mise, 

Del qual piü altri nacquero e diversi: 

E tanto d’ uno in altro vaneggiai, 
Ohe gli occhi per vaghezza ricopersi, 
E '] pensamento in sogno trasmutai. 


111. Der neue Xufgang zum höheren Kreife. 
118. St. 3eno ift_ein Klofter in Verona. 


109 


112 


115 


118 


121 


124 


127 


130 


133 


139 


142 


145 


Der hier, der lebt (gewiß, ich täufch” euch nimmer), 
Will aufwärts gehn, wenn neu bie Sonne fcheinet ; 
Drum fagt uns, wo ber Felfenfpatt am nädhften?”’— 

Dies waren Worte deſſen, ber mich führte. 

Der Geifter einer aber fagte: Folg’ ung 
Nur immer nad), fo wirft die Kluft bus finden. 
Wir find fo voll von Eifer, uns zu regen, 
Daß wir nicht weilen Tonnen, brum verzeibe, 
Hältft für Unhöflichleit bu unfre Strafe. 
Abt war ih in San Zeno a Verona, 
Unter bed guten Barbaroffa Herrichaft, 
Bon welhem Mailand noch mit Schmerzen rebet: 
Und Giner hat fhon einen Fuß im Grabe, 
Der bald beflagen wirb baffelbe Klofter, 
Und trauern wird, es einft beberrfcht zu haben: 

Weil er ben Sohn, ganz übel fchon von Leibe, 
Und fehlechter noch an Geiſt, und mißgeboren, 
Geſetzt an feines rechten Birten Stelle. 

Richt weißich: ob er mehr ſprach, ob er fill ſchwieg; 
So weit war er fchon von uns weggelaufen ; 
Doc merkt’ ich dies und wollt’ es gern behalten. 

und er, der mir in allen Noͤthen Helfer, | 
Sprach: „Wende bich hierher und fiche zweie 
In Eile kommen, und bie Srägheit ſchelten.“— 

Sie riefen hinter Allen: „Erſt geftorben 
War jenes Volk, dem ſich aufthat die Meerflut, 
Bevor der Iorban ihre Erben fchaute. 

Und jenes, das bie Mühen nicht ertragen 
Bis ganz zu Ende, mit dem Sohn Andhifens, 
Gab felbft fih Hin bem Leben ohne Glorie. 

Drauf, als fo weit getrennt bie Schatten waren 
Bon uns, daß wir fie nimmer fchauen konnten, 
Senket' in mich fih ein Gebank', ein neuer, 

Aus bem viel andre wurben und verfdhiebne, 
und fo von einem irrt’ ich in ben anbern, 
Daß aus Entzüden ich bie Augen zufchloß, 

Und all’ mein Sinnen. wandelte in Träumen. 


134. Die murrenden Kinder Israel's farben, ohne dad gt: 


Iobte Land zu fehen. 


119. Der Kaifer Fricdrich Barbaroffa, welcher Malland 


graufam behandelt hatte, wird hier ironifch ber Gute genannt. 


137. Mit Xencas: ein Theil feiner Begleiter blich dei dem 


121. Dies ift Xiberto della Scala, Herr von Verona, der alten Xceftes in Sicilien, und ſtarb, ohne das weltliche rämifdt 
Reich mit gründen zu helfen. 


feinen mißrathenen Sohn zum Abt jenes Klofterd eingefept. 
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Gefang XIX. 


Inhalt. Weber die Wärme, womit bie himmliſche Erkenntnißſonne den Wanderer umgeben hatte, flegt noch einmal die ſonne⸗ 
serbergende Erde und bie Zeit, und im alten Mondlicht bee Philoſophie taugt vor dem noch Sinnlichen ein ſich ſtets verfhönerndes 
Arugbild auf, welches bei Aufgang ber Sonne wieder ſchwindet. Jenes Trugbild bedeutet die täufchende Welt. Gie erſcheint bem 
ſchon etwas beichzten Dichter zuerft als ein fahles, hinfäntges, krüppelhaftes Weib, kurz höchſt unvollkommen; allein, als nun die 
Börme himmliſcher Erkenatniß In ihm nachläßt, wird das erſt haäͤßliche Weib vor feinen Augen ſchöner und ſchöner, ja feine Xugen 
ind e6 recht eigentlich, welche die Hinfällige wieder beleben und mehr und mehr mit allen erfinnlihen Reizen fchmüden, bis fie ihn 
sulept ald Sirene verlockend anfingt. Sr ift nahe daran, fi) dem Trugbild hinzugeben, aber mit Xufgang der Sonne ſteht urplöp- 
ii eine himmliſche Yrau, die Wahrheit neben ihm und fragt Virgil: wer jenes Weib fe? Wirgil aber (bie beffere Einſicht) blickt 
die Wahrheit ſcharf an: da zerretßt dieſe das täuſchende Gewand der Welt und zeigt fie in al? ihrer Scheuslichkeit; von dem 
Stank, der von der Enthüllten ausgeht, erwacht Dante. Virgil ermuntert ihn vollends, und eifert ihn an, den neuen Xufgang zu 
ſuchen. Ale Umgänge bed Verges find dertits mteber erfüllt von ben Strahlen der himmliſchen Erkenntnißſonne: in ihrem Licht ges 
engen die Wandernden zu dem Engel, ber fie zur höheren Stiege ladet, mit den heiligen Worten Jeſu aus der Vergpredigt: „Sex 
lig find die da Leid tragen (die Gebuldigen) , benn fte follen einft davon befreit und getröfter werden !" — X18 fie nun höher gefties 
gen und Dante noch immer feinem Zraum nachſinnt, fagt Virgil zu ihm: Gahft du bie uralte Zauberin (die Welt), deren 
Täuſchungen in ben drei Kreifen über und (von den Geizigen, Shlemmern und Rollüftigen) deweint 
nerden, und wie man ſich von ihr (dur Anſchauen der Wahrheit) befreit? — Auf den fünften Umgang gelangt, fehen fie nun 
die Buße derer, welche ihre Augen von dem göttlihen Reichthum abgewandt und dem irdiſchen zugewandt haben. ‚eine Seele 
Nebt am Staube!“ feufzen fie, mit bem Angefiht am Boden liegend, nahe dem dufern Rande des Umgangs, entfernt von der goͤtt⸗ 
lichen Jelswand. Böttlihe Gerechtigkeit achtet fie noch unwerth Bott zu ſchauen und feflelt fie Gott abgewandt an den Boben: fo 
lange cs Gott gefällt, bleiben fie in dieſer Buße. — Died erfahren bie Wanderer auf Befragen von dem hier bißenden Pabfte Adrian V, 
kr ihnen fagt: Seine Buße bed Berges ſei ſchwerer old biefe: erſt als er die hoͤchſte Staffel erftiegen und Pabft geworben, habe er 
tie Richtigkeit des Irdiſchen erkannt, und büfe nun für früheren Geiz. Er wehrt dem Dichter, ſich vor ihm zu neigen, ſprechend: 
bier find wir alle Brüder, und zu gleicher Würde beftimmt. Hierauf bittet er, feine Buße durch laͤngeres Wellen nicht aufzuhalten, 
und erwähnt, auf Dante's Anerdieten, auf Erben etwas für Ihn zu thun, daß er daſelbſt noch eine Nichte habe, mit Ramen Alagia 
und ven guter Art, dafern fie die böfen Verwandten nicht etwa noch verdürben. 


Naır ora, che non pud ’l calor diurno 
Intiepidar piü ’l freddo della Luna, 
Vinto da Terra, o talor da Saturno; 
Quando i Geomanti lor maggior fortuna 
Veggiono in Oriente innanzi all’ alba 
Surger per via, che poco le sta bruna ; 
Mi venne in sogno una femmina balba, 
Con gli occhi guerci, e sopra i pie distorta, 
Con le man monche, e di colore scialba. 
lo la mirava: e come 'l sol conforta 
Le fredde membra, che la notte aggrava: 
Cost lo sguardo mio le facea scorta 
La lingua, e poscia tutta la drizzava 
In poco d’ ora: e lo smarrito volto, 
Come amor vuol, cosi le colorava. 
Poi ch’ ell’ avea ’I parlar cos\ disciolto, 
Cominciava a cantar, si che con pena 
Da lei avrei mio intento rivolto, 


1 Zur Stunde, wenn entſchwundnen Tages Hitze 
Nicht mehr erwaͤrmen kann die Mondeskaͤlte, 
Bewaͤltigt von der Erd', auch von Saturn wohl: 

4 Wenn nun ihr größtes Gluͤck bie Geomanten 
Sm Morgen fleigen ſehen, vor ber Dämm’rung, 
Auf Pfaden, die nicht lang mehr dunkel bleiben: 

7 Erſchien im Zraume eine Frau mir, flammelnd, 
Scielenden Auges, krumm auf ihren Füßen, 
Mit Stummelhänben und von fahler Barbe. 

10 Ich ſah fie an: und wie die Sonne ftärket 
Die kalten Glieder, welche Nacht befchweret, 
Deögleichen ldfete auch ihr mein Anblid 

13 Die Zung', und flellete fie gänzlich aufrecht, 

In wenig Beit, und das verwelkte Antlis, 
Wie Lieb’ es je begehret , färbt’ er ſolches. 

16 Drauf, als fie fo gelöft bie Sprache hatte, 
Begann zu fingen fie, fo daß mit Mühe 
Ich meinen Sinn von ihr gewendet hätte. 


1-3. Die Stunde, wo die Wärme des vergangenen Tages 
am ſchwächſten nachwirkt, ift die Iepte vor Sonnenaufgang: bie 
Erde, welche das Sonnenliht birgt, oder auch bie kalte Zeit 
(Saturn) machen diefe nehwirtende Wärme ſchwinden, und das 
‚ mölfet erſcheint in au’ feiner Kälte. (Ueber bie Bedeutung 
-b. Inh.) ' 


2. Die Seomanten wahrfagten unter andern nach ungezähls 
ten Punkten, die, in gewiſſen Reihen geordnet, deftimmte FJigu⸗ 


zen bildeten. Waren biefe nach gewiffen Regeln adgetheilt, und 
bie Zahl der abgetheilten Punkte ftimmte mit der Zahl der Ichten 
Sterne bes Waffermanned und mit ben erften Gternen ber eben 
auffteigenden Fiſche, fo nannten fic die „la maggior fortuna“ 
(dad größte Glül). Daß bad Geſtirn ber Fiſche im Fruͤhling 
kurz vor Sonnenaufgang auftaucht, iſt bekannt (vergl. Fegef. I 
V. 19 21 u. db. Anm.). Nicht ohne Sinn flicht Dante bier deu 
Abderglauben der Geomanten ein, welche ben Simmel fo verken⸗ 
nen, daß fie daran nur ihr irdiſches Gluͤck erſpaͤhen wollen. 
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Io son, cantava, io son dolce Serena, 
Che i marinari in mezzo ’l mar dismago: 
Tanto son di piacere a sentir piena. 
Io trassi Ulisse del suo cammin vago 
Al canto mio: e qual meco s' ausa, 
Rado sen’ parte, ei tutto I’ appago. 
Ancor non era sua bocca richiusa, 
Quando una donna apparve santa © presta 
Lunghesso me, per far colei confusa. 
O Virgilio, Virgilio, chi & questa? 
Fieramente dicea: ed ei veniva 
Con gli occhi fitti pure in quella onesta: 
L’ altra prendeva, e dinanzi 1’ apriva, 
Fendendo i drappi, e mostravami ’ ventre: 
Quel mi svegliö col puzzo, che n’ usciva, 
Io volsi gli occhi, e ’] buon Virgilio: almen tre 
Voci t’ ho messe, dicea: surgi, e vieni; 


Troviam !’ aperto, per lo qual tu entre. 
Su mi levai: e tutti eran giä pieni 

Dell’ alto di i giren del sacre mente, 

E andaväm col sol nuovo alle reni. 
Seguendo lui portava la mia fronte 

‚Come colui, che !’ ha di pensier carca, 

Che fa di se un mezzo arco di ponte: 
Quando i’ udi: Venite, qui si varca; 

Parlare in modo soave e benigno, 

Qual non si sente in questa mortal marca. 
Con P’ ale aperte, che paren di cigno, 

Volseci in su colui, che si parlonne, 

Tra i duo pareti del duro macigno. 
Mosse le penne poi, e ventilonne, 

Qui lugent, affermando esser beati, 

Ch’ avran di consolar l’ anime donne. 
Che hai, che pure in ver la terra guati ? 

La guida mia incomincid a dirmi, 

Poco amendue dall’ Angel sormontati. 
Ed io: Con tanta sospeccion fa irmi 

Novella vision, ch’ a se mi piega, 

Sı ch’ io non posso dal pensar partirmi. 
Vedesti, disse, quella antica strega, 

Che sola sopra noi omai si piagne? 

Vedesti, come I’ uom da lei si slega? 
Bastiti, e batti a terra le calcagne: 


19 


öl 


37 


46 


49 


52 


55 


58 


61 


IB, Die Welt Tügt bier: Ulyſſes ließ ih nicht von den 
Sirenen verloden, fondern verkichte feinen Ruberern die Ohren ladet. 
mit Wachs und Lieh ſich ferbft an ben Daft des Schiffes binden, 


um nit verlodt werden zu koͤnnen. 
26. Die heilige Frau tft die Wahrheit. 
36. Den Xufgeng zum höhern Kreiſe. 


„Ich bin, fo fang fie: bin füße Sirene, 
Perlock' die Schiffer in bes Dieeres Mitte: 
So bin ih anzuhören voll von Anmuth! 

IH zog Ulvffen von der Bahn, entzüdet 
Ron meinem Sang, und wer es mit mir waget, 
Verlaͤßt mich fetten, ganz ſtil ich den Wunſch ihm.“ 

Noch war ihr Mund nicht wiederum gefchloffen, 
Als eine Frau erfchien heilig und eilig 
Ganz bicht bei mir, um jene zu verwirren: 

„„Virgil, Birgit, wer tft denn jene dorten ?“ 
Sprad fie mit flrengem Ernſt; er aber kam nun, 
Die Augen nur ber Edlen zugewendet. 

Sie griff die Andre und enthällte vorn fie, 

Berriß ihr Kleid und geigte deren Leib mir: 
Der wedte mich mit Stan, der da hervorging. 

Die Augen wandt’ ich und Virgil, ber gute, 

Sprach: „Wohl an dreimal rief ich: auf! und 
fomme, 
Laß und bie Deffnung ſuchen, wo bu eingehſt!“ 

Auf fland ih, aber allerfüllet waren 
Bom hohen Tag des heil’gen Berges Kreife, 
Und gingen wir, die neue Sonn’ im Rüden. 

Ihm folgend, trug ich meine Stirn wie Einer, 
Der fie befhwert hat von Gedanken, welcher 
Aus fih macht einen halben Brüdenbogen, 

Als ich da hörte: „Kommt, bier gebt man über; 
In fo holbfel’ger Weiſe, wie man niemals 
Es Hört in biefer flerblihen Gemarkung. 

Mit offnen Flügeln, die bed Schwans erfchienen, 
Wandte fi aufwärts, ber uns alfo zufprad), 
Zwiſchen bes harten Kelfen beiden Wänden. 

Dann regt’ er bad Gefieder, und anwehend, 
Verſichernd uns, daß felig find „qui lugent,“ 
Weil frei einft ihre Seelen Troſt empfangen. 

„Was haft du, daß bu nur zur Erben fchaueft?” 
Begann zu mir mein Kührer, als wir beibe 
Ein wenig höher als ber Engel waren. — 

Und ih: „„Mit ſolchem Zweifeln läßt mich wanbeln 
Ein neues Traumgefiht, das fo mich anzieht, 
Daß ich mich nimmer fcheiden fann vom Sinnen.’ — 

„Du faheft wohl die Zauberin, die alte, 

Ob der allein Hier über uns geweint wirb: 
Sah'ſt du es, wie der Menfch davon erläft wird? 
Sc dir's genug, bie Erbe ftampf mit Fuͤßen, 


43. Died ruft bee Gnabenengel, ber zum hoͤhern Kreife 


50. Qui lugent — bie Leid tragen (f. Ev. Matth. VB. 4 


61-63. Der ewige Aönig iſt Gott, die ewigen Kreife die 
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Gli occhi rivolgi al logoro, che gira Die Augen heb' zum Lockſpiel, welches ſchwinget 
Lo rege eterno con le ruote magne. Der ew’ge König, mit ben großen Kreiſen.“ — 
Quale il falcon, che prima al pid si mira, 64 Gleich wie der Falk, ber erft ſich blickt zu Füßen, 
Indi si volge al grido, e si protende Sodann zum Ruf fich wendet, und fi ausfpannt 
Per lo disio del pasto, che lä il tira: Bon der Begier der Speife, die ihn fortzieht: 
Tal mi fec’ io: e tal, quanto si fende 67 So that auch ich besgleichen, und foweit fich 
La roccia per dar via a chi va suso, Der Feld theilt, Weg zu geben dem, ber aufllimmt: 
N’ andai 'n fino, ove 'l cerchiar si prende. Ging ih ihn aus, bis wo ber Kreis beginnet. 
Com’ io nel quinto giro fui dischiuso, 70 Als ich befreit fland auf bem fünften Umgang, 
Vidi gente per esso, che piangen, Sah’ ich dba laͤngshin Leute, welche weinten, 
Giacendo a terra tutta volta in giuso. Am Boden liegend, ganz hinabgewenbet. 
Adhaesit pavimento anima mea, 73 ,‚Adhaesit pavimento anima mea!“ 
Sentia dir lor con si alti sospiri, Hört’ ich fie rufen, mit fo tiefen Seufzern, 
Che la parola appena s’ intendea. Daß man bie Worte kaum vernehmen Eonnte. 
0 eletti di Dio, gli cui soffriri 76 „u D ihr Erwählten Gottes, beren Peinen 
E giustizia e speranza fan men dauri, Gerechtigkeit und Hoffnung milder machen, 
Drizzate noi verso gli alti saliri. O weiſet recht uns zu den höhern Stiegen I” — 
Se voi venite dal giacer sicuri, 79 „Wenn ihr geborgen kommt vor Nieberliegen, 
E volete trovar la via pih tosto, Und wollet bier die Straße zeit’ger finden: 
Le vostre destre sien sempre di furi. &o feien eure Rechten flet nach außen!" — 
Cosi pregd ˖ poeta, e al risposto 82 &o bat der Dichter, und fo warb ihm Antwort, 
Poco dinanzi a noi ne fu: perch’ io Ein wenig vor und; weshalb bei bem Sprechen 
Nel parlare avvisai 1’ altro nascosto, Ich jenen Andern da verborgnen anfah. 
E volsi gli occhi agli occhi al signor mio: 85 Ich wandt' auf meines Fuͤhrers Aug’ mein Auges 
Ond' elli m’ assentt con lieto cenno Drauf er mit heitrem Winke mir gewährte, 
Ciò, che chiedea la vista del disio. Das was der Blick erfehnte meines Wunſches; 
Poi ch’ io potei di me fare a mio senno 88 Und ald nad meinem Sinn ich fehalten Tonnte, 
Trassimi sopra quella creatura, Zog ih mich alfo Hin zu jenem Wefen, 

Le cui parole pria notar mi fenno, Dep Reben mir es erft bemerklich machten, 
Dicendo: Spirto, in cui pianger matura 91 Ihm fagend: „„Geiſt, in welchem Leid das zeitigt, 
Quel, sanza quale a Dio torner non puossi, Dhn’ weiches bu nicht Tannft gu Gotte kehren: 

Sosta un poco per me tua maggior cura. Laß meinethalb etwas bein größ’res Sorgen! 

Chi fosti, e perch& volti avete i dossi 94 Wer warft du, und warum habt ihr die Rüden 
Al su, mi di, e se vuoi, ch’ i’ t’ impetri Emporgelehrt? Sag’ mir's, fol ich dir etwas 
Cosa di là, ond’ io vivendo mossi. ° " Erflehen dort , von wo ich Iebend herkam 1’ — 

Ed egli a me: Perch& i nostri diretri 97 und er: „Weshalb der Himmel unfre Rüden 
Rivulga ’I cielo a se, saprai: ma prima Sich fo zukehrt, ſollſt wiffen du, doch früher 
Scias, quod ego fui successor Petri. Scias quod ego fui successor Petri! 

Intra Siestri e Chiaveri s’ adima 100 Es ftürzet zwifchen Chiavari und Seſtri 
Una finmana bella, e del suo nome Ein fhöner Bach fih, und von feinem Namen 
Lo titol del mio sangue fa sua cima. Wird abgeleitet meines Namens Zitel. 

Un mese e poco piòâ prova’ io, come 103 Nur einen Mond kaum mehr fühlt’ ich, wie laſtend 


Hlmmel, das Lockſpiel die Seligkeit, denen verheißen, melde die 73. Aus Pf. CXVIII B.38: „Meine Seele klebt am Boden, 
Ode mit Süßen treten und ihr Antlip ganz zu Gott richten. gieb mir Leben nach deinem Worte |" 
91. Dad, was gezeitigt wird, ift Me Reinheit ber Seele. 

72 Dies find bie für den Geiz Büßenden; fie haben nicht 92. Auf dem heiligen Wege nah dem ewigen Bion kann 
die Erde mit Jüͤßen getreten, wie ®. 61—63 von ber Einſicht nichts Unreined wandeln (f. d. Anm. 3. Hölle 18. 3). 
geraten wird, and war ihr Antlig nicht ber ewigen Geligkeit 99. Deutfh: Wille, ih war Nachfolger Petri, d. h. Pabſt. 
augekehrt. Deßhalb müffen fie, nun die Gehnfucht nad) legterer Es iſt Dttobuono de’ Fiescht be’ Gonti di Lavagna. Er war 
in ihnen erwacht iſt, davon abgehalten büßen, fo lange es Gott einen Monat und neun Tage Pabſt und ward Adrian V genannt. 
Sefäut, 101. Der Bad iſt die Lavagna. 
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Pesa ’I gran manto, a chi dal fango 'l guarda: 
Che piuma sembran tutte I’ altre some. 


Der große Mantel dem, berihn vor Schmug wahrt, 
Daß alle andern Bürben Febern fcheinen! 


La mia conversione ome fu tarda; 106 Und meine Umkehr kam erſt fpät, o weh’ mir! 
Ma come fatto fui Roman pastore, Doch ale ih war beftellt zum roͤm'ſchen Hirten, 
Cosi scopersi la vita bugiarda. Erkannt' ich fo das Lügenhafte Leben: 

Vidi, che ii non si quetava ’l cuore, 109 Ich fah’, daß bort das Herz fih nimmer ſtillet, 
Nd piü salir pot&si in quella vita: Noch höher fleigen Tann im bort’gen Leben, 
Perchö di questa in me 3’ accese amore. Weshalb zu biefem Lieb’ in mir entbrannte. 

Fino a quel punto misera e partita 112 Bis dahin war ich eine arme Seele, 

Da Dio anima fui, del tutto avara: Bon Gott gefchieben, ganz und gar habgierig, 

Or, come vedi, qui ne son punita. Test bin ich, wie bu ſiehſt, hier drum gezuͤchtigt. 
Quel, ch’ avarizia fa, qui si dichiara 115 Was Geiz verübet, wirb dahier geläutert, 

In purgazion dell’ anime converse: In Läuterung zurüdgelehrter Seelen, 

E nulla pena il monte ha piü amara. Und keine Strafe hat ber Berg, die bittrer. 

Sı come Il’ occhio nostro non 3’ aderse 118 Wie unfer Aug’ fi vormals nicht gerichtet 
In alto, fisso alle cose terrene, Zur Hoͤh', geheftet auf die ird'ſchen Dinge, 
Cosi giustizia qul a terra il merse. So fentt Gerechtigkeit es hier zur Erde. 

Come avarizia spense a ciascun bene 121 Wie Habſucht unfre Liebe für das Gute 
Lo nostro amore, onde operar perdesi, Einft unterbrüdt, woburd das Thun verloren, 
Cost giustizia qui stretäi ne tene So hält Gerechtigkeit uns hier banicber, 

Ne’ piedi e nelle man legati e presi, 124 An Fuß und Hand gefeffelt und gefangen, 

E quanto fia piacer del giusto Sire, So lang’ es bem gerechten Deren geliebet, 
Tanto staremo immobili e distesi. Eo lange bleiben regungslos wir liegen. 

Io m’ era inginocchiato, e volea dire; 127 Ich war da bingefniet, und wollte reben; 

Ma com’ i’ cominciai, ed ei 8’ accorse, Doch als ich anfing und er ſolches wahrnehm, 
Solo ascoltando ,„ del mio riverire: Nur weit er hörete mein Nieberbeugen: 

Qual cagion, disse, in giü cost ti torse ? 130 ‚Was hat dich, ſprach er, fo herabgebeuget?” 
Ed io a lui: Per vostra dignitate, Und ich zu ihm: „Am eurer Würbe willen, 
Mia coscienza dritta mi rimorse. Zrieb mich gerechterweife mein Gewiflen.”” — 

Drizza le gambe, e levati su, frate, 133 Steh’ grab’ auf Fuͤßen, und erheb’ dich, Bruder, 
Rispose: non errar; conservo sono Antwortet’ er: nicht irr’, ich bin nur Mitknedt, 
Teco e con gli altri ad una potestate. Mit dir und mit den Anbern gleicher Würde. 

Se mai quel santo Evangelico suono, 136 Wenn jemals bu ben heil’gen evangel'ſchen 
Che dice: Neque nubent, intendesti: Laut, welcher „neque nubent‘“ fagt, verftandeft, 
Ben puoi veder, perch’ io cos\ ragiono. Kannft wohl bu fehn, warum id) alfo rede. 

Vattene omai: non vo’, che piü t’ arresti: 139 Geh’ nun, ich will nicht, daß bu Länger weil; 
Che la tua stanza mio pianger disagia, Denn bein Verweilen hemmet meine Buße, 
Col qual maturo ciö, che tu dicesti. Durch bie ich reife, was vorhin bu meintef. 

Nepote ho io di la, ch’ ha nome Alagia, 143 Dort bab’ ich eine Nichte, heißt Alagia, 


Buona da se, pur che la nostra casa 
Non faccia lei per esempio malvagia : 
E questa sola m’ & di l& rimasa. 


104. Der große Mantel bedeutet die pabftlihe Würde, wie 
Hoͤlle U B. 7. 

118. Gergl. V. 61 63 u. b. Anm.) 

125. Dieſe Regungloſigkeit hat tiefe Bedeutung. Die den 
Seiz Abbũßenden rollen nicht mehr ruhelos den irdiſchen Klumpen, 
wie die Geizigen Höle VII V. 25 w. w., beren Günde ihre 
ewige Strafe ik; nein, dieſe Büßenden erwarten, am irdiſchen 
Boden bingeftzedt, fehnfühtig den Xugenblid, wo fi ihnen die 
göttliche Liebe wicher aufthut, welche fi ihnen als Jels ber 
Tergerniß verſchloß, weil Habſucht ihrer Seclen Liebe gu Bott 


An ſich wohl gut; wenn unfer Haus nicht etwa 
Sie mittelft feines Beiſpiels ſchlimmer machte: 


145 uUnd bie allein ift jenfeits mir verblieben. 


verſchloſſen (ſ. B. 121—133). &o lange liegen fie von unlöflis 
chen Banden göttlicher Gerechtigkeit gefeffeit. Mir ihrer zu be: 
fenden Erhebung vom Irdiſchen iſt es wichtig, ald ‚GBegenfag dir 
@trafe der Simoniften in der Hölle zu vergleichen, welche Goͤtt⸗ 
liches mit Juͤßen traten unb darum mit ihrem Haupt immer fie 
fer in das Irdiſche hinabſinken (ſ. d. Inh. zu Hölle XIX). 

137. „Neque nubent,“ nad Matth. XXU RB. 30, mo & 
heißt: „In ber Xuferftchung werden fie weder freien ned ſich 
freien laffen, fondern fie find glei wie die Engel Gottes 
im Himmel." 


— —— 
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Geſang XX. 


Anhalt. Dante trennt fi faft ungern von dem Geſpräch mit Padſt Adrian V, und geht mit feinem "Begleiter dicht an der 
gottlichen Jelswand hin, mährend bie Buͤßenden hier davon abgewendet, dem äußern Bande zuliegen. Da er eben mit einem geis 
sig geweienen Pabſt geſprochen, gedenkt ex der gierigen Wölfin, bie ihm im Walde erfhien, und wünfdt, daß ihr Wertilger (ein 
den göttlichen Dingen nachtrachtender, zeitliharmer Pabft) bald erfdheinen möge (vergl. Höle 1. 105 u. d. Anm.). Zudem jie 
meiter geben, ruft eine Seele Worte, bie an Maria’d Dürftigkelt erinnern, an die Geburt bed Heilands in der armen Krippe, an 
dabritius tugendhefte Armuth, und an des heillgen Nikolaus Milde, ber feine Schäpe hingab, arme Mägdlein vor Verführung zur 
Sünde zu wahren. Dante, von den weifen Worten erfreut, befcagt die zufende Seele, reihen Lohn von Fürbitte verfpredhend : wer 
fe fel und warum fie allein rufe? Uneigennügig aber erwiedert ihm die Seele: nit um ber Yürbitte willen, fondern der Gnade 
Gottes wegen, die an: bem Fragenden ſichtbar ſei, wolle fie antworten: fie fet bie Seele Hugo Gapet’s, von melden bie Könige 
drankreichs ſtammen, deren Gewaltthaten die Welt. verfinftern. Darauf erzählt fie, wie fie mächtig geworben, mie das provenzalifche 
rde ihren Nahkommen die Schaam genommen, baf fie Immer eigennüpiger um fi gegriffen, Ponthieu, Normandie und Gascogne 
genommen, ferner wie Carl von Anjou Reapel weggerafft, zur Buße dann ben jungen Gonradin geſchlachtet und ben heiligen Tho— 
nes von Aquino zum Himmel gefandt habe: bald aber werde ein anderer Carl (der von Valois) kommen, bewehrt mit Judas 
Lanze, Zwieſpalt in Florenz anrichten, ſich aber nidhts gewinnen als Schande. Gin andrer Garl (der Zweite von Sizilien) werde 
kine Tochter verhandeln, ja er ſehe fhon im Geiſt bie Krieger Philipp’5 des Schönen in Xlagna einzichen, und Shriſtum von 
Reusm gefangen nehmen, verfpotten und kreuzigen, in ber Perfon feines Nachfolgers (Bonifagius VI): ſehr wünſcht er, daß bie 
Race Gottes fich nicht mehr Jange verbergen möge. „Hierauf fagt er dem Dichter: Marla, bie cinzige Braut bed heiligen Geiſtes, 
werde bier allen Bitten vorangefept, ſo Tange ber Tag währe: bei Racht aber werde, zu abſchreckender Grinnerung , dee Habſucht 
Prgmalions erwähnt, der Thorheit des Midas, dann bed Frevlers Achan, Saphira's und ihres Batten und des Xempelsberaubenden 
Heliodorus Gebachtnif erncuert: endlich waͤlze der ganze Berg bes gräulien Polymnefter Namen in Schande, zulcht aber werde 
Graffus ausgerufen, deffen Golbgier fo ſchrecklich geendet. Bald rufe einer Jaut, dald leiſe, je nachdem ihn ber @ifer treibe: es 
habe fi) nun eben ereignet, daß er allein Iaut geworden. — Schon von ber ſprechenden Seele hinweggegangen, fühlt Dante unter 
Rh ben Berg erbeben, al& flürze etwas hinab: und rings um ben Berg vernimmt er; „Ehre fei Gott in der Höhe!" Won Virgil 
ermuthigt, harrt er, bis das Zittern aufhört, und geht weiter mit ihm, brennend von BVegler, dieſes Greigniffese Grund zu erfahren. 


Contra miglior voler voler mal pugna : 1 Gar übel ringe gen beffern Willen Wille, 

Onde contra ’l piacer mio per piacerli Drum wider Wunfch entzog, ihm zu gefallen, 
Trassi dell’ acqua non sazia la spugna. Noch ungefättigt ih den Schwamm dem Waffer. 

Mossimi: e 'l duca nuo si mosse per li 4 Ich fchritt mit meinem Führer durch die Räume, 
Luoghi spediti par lungo la roccia, Die gangbar waren längshin an bem $elfen, 
Come si va per muro stretto a’ merli: Wie man auf Mauern geht dicht an den Binnen. 

Che la gente, che fonde a goccia a goccia 7 Denn jene Schaar, bie durch bie Augen Zropfen 
Per gli occhi ’] mal, che tutto 'I mondo occipa, Nach Tropfen ſchmilzt das Web, das alle Welt druͤckt 
Dall’ altra parte in fuor troppo 8’ approccia. Naht nur zu fehr dem andern aͤußern Rande. 

Maladetta sie tu, antica Lupa, 10 Rermalebeit feift du uralte Wölfin, 

Che piü che tutte I’ altre bestie hai preda, Die mehr du Raub haft als all’ andere Thiere, 
Per la tua fame sanza fine cupa. Mit deinem endlos bobenlofen Hunger! 

O ciel, nel cui girar par che si creda 13 O Simmel, in beß Kreislauf, wie man glaubet, 
Le condizion di quä giü trasmutarsi, Der Dinge Stand bier unten fich verändert, 
Quando verrä, per cui questa disceda ? Wann wird erfcheinen der, dem diefe weichet? 

Noi andaväın co’ passi lenti e scarsi, 16 Wir gingen fort, langfamen, feltnen Schrittes, 
Ed io attento all’ ombre, ch’ i’ sentia Ich auf bie Schatten merkenb, bie inbrünftig 
Pietosamente piangere e lagnarsi: Sch weinen hörete und fich beklagen. 

KR per ventura udı, Dolce Maria, 19 „Zum Gluͤck vernahm ich da: „Süße Maria’ 
Dinanzi a noi chiamar, cos\ nel pianto, Ausrufen in der Klage vor uns, alfo, 

Come fa donna, che ’n partorir sia; Wie eine Frau, bie chen will gebaͤren; 


1. Der beffexe Wille war bier der des Pabſtes Habrian, ſeine 4-9, Der Fußboden aller Umgänge dedeutet immer das 
Buße fortzufepen. Irdiſche, wogegen bie aufrechtftiebende Felswand immer dus 
Goͤttliche fombolifirt. Die Bilder der Demuth fahen wir deshalb 

2.3. D. h.: ih zog nicht fo viel Erkundigung ein, ald an der Wand, die des geftürzten Hochmuths um Fuſdeden (f. 

ih zuerſt Willens war. Jegef. Xu WB. 13 u, w. und vergl. Fegef. AXV B. 1:5 u. d. Anm.). 
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E seguitar: Povera fosti tanto, 
Quanto veder si pud per quell’ ospizio, 
Ove sponesti ’] tuo portato santo. 
Seguentemente intesi: O buon Fabbrizio,, 
Con povertä volesti anzi virtute, 
Che gran ricchezza posseder con vizio. 
Queste parole m’ eran s\ piaciute, 
Ch’ io mi trassi oltre, per aver contezza 
Di quello spirto, onde paren venute. 
Esso parlava ancor della larghezza, 
Che fece Niccolao alle pulcelle, 
Per condurre ad onor lor giovinezza. 
O anima, che tanto ben favelle, 
Dimmi, chi fosti, dissi, e perch& sola 
Tu queste degne lode rinnovelle. 
Non fıa senza merc? la tua parola, 
S’ io ritorno a compier lo cammin corto 
Di quella vita, ch’ al termine vola. 
E egli: Io ti dirö non per conforto, 
Ch’ io attenda di la, ma perch& tanta 
Grazia in te luce, prima che sie morto. 
I’ fui radice della mala pianta, 
Cho la terra Christiana tutta aduggia, 
Sı che buon frutto rado se ne schianta. 
Ma se Doagio, Guanto, Lilla, e Bruggia 
Potesser, tosto ne saria vendetta: 
Ed io la cheggio a lui, che tutto giuggia. 
Chiamato fui di lä Ugo Ciapetta: 
Di me son nati i Filippi e i Luigi, 
Per cui novellamente & Francia retta. 
Figliuol fui d’ un beccajo di Parigi, 
Quando li regi antichi. venner meno 
Tutti, fuor ch’ un, renduto in panni bigi. 
Trovämi stretto nelle mani il freno 
Del governo del regno, e tanta possa 
Di nuovo acquisto, e piü d’ amici pieno, 
Ch’ alla corona vedova promossa 
La testa di mio figlio fu, dal quale 
Cominciar di costor le sacrate ossa. 
Mentre che la gran dote Provenzale 
Al sangue mio non tolse la vergogna, 


24 An ber armen Krippe, mo fie Jeſum geboren. 
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22 Unb weiter rufen: „Ach, bu warſt fo duͤrftig, 


al 


87 


52 


55 


61 


25. Der roͤmiſche Zeldherr Fabricius ſchlug die ihm von den 
Samnitern und dem Könige Pyrrhus angebotenen Geſchenke aus, 


wofür er fein Vaterland verrathen follte. 


31. Der heilige Nicolaus gab heimlich zwei Güde Goldes 
bin, um damit drei Maͤdchen audzuftatten und fo vor Werführung 


Ju retten. 


39. Das irdiſche Leben eilt befto mehr, je mehr wir altern. 


43. Die üble Pflanze ift der Stamm der Gapetinger. 


Wie man erfeben kann an jener Ruhſtatt, 
Wo du bie heil’ge Buͤrde niederlegteſt!“ — 


‚und weiter hört! ih: „Waderer Babricius, 


Du wollteft lieber mit der Armuth Zugend, 
Als großen Schat befigen mit dem Laſter!“ — 


So Hatten biefe Reben mir gefallen, 


Daß ich mich näher hinzog, um Erkundung 
Zu haben von dem Geift, aus bem fie kommen. 


Er ſprach alsdann noch von freigeb’ger Großmuth, 


Die Nicolaus erzeigete ben Mägblein: 
Zur Ehre zu geleiten ihre Tugend. 


„„D Seele, die fo trefflich redet, ſag' mir, 


Wer warft du, und warum erneueft 
Du nur allein bie würdigen Lobfprüche? 


Richt ohne Lohn wirb beine Rebe bleiben, 


Kehr’ ih zuräd, den kurzen Weg zu enben, 
Bon jenem Leben, das zu Ende flieget.“ — 


Und er: „Ich will bir fagen, nicht um Zrdflung, 


Die ich von dort erwarte, nein, weil folche 
Begnabung an bir leuchtet, ch’ du tobt bift: 


Ich war bie Wurzel jener übeln Pflanze, 


Die alle Ehriftenlande Hat verfinftert, 
So daß man gute Frucht nur felten pflüdet. 


Doch wenn Douais und Gent und Lille und Brügge 


Nur Hunten, würde bald deß Rache kommen; 
Und fleh’ ich Den drum an, der Alles richtet! 


Genennet warb ich jenfeits Hugo Gapet, 


Entflammt find mir bie Philippe, die Louis, 
Durch bie in neuer Zeit Frankreich regiert wird. 


Ich felbft war aus Paris, Sohn eines Meggers, 


Zur Zeit, als ſchwanden jene alten Kön’ge 


Ar, außer einem, ber trug graue Kleider. 
Mir in die Hand gebrüdt fand ich den Zügel 


Der Reichesführung, und fo große Obmacht 
Neuen Erwerbs, vollftänd’ger noch durch Freunde, 


Daß zur verwittweten Reichskron' erhoben 


Ward meines Sohnes Haupt, von welchem 
Begannen die gefalbten Schaͤdel Iener. 


So lang bie große provenzaffche Mitgift 


Roc nicht die Schaam genommen meinem Blutz, 


46. Diefe flandrifgen Städte waren von Philipp den 


Schönen befept. 


53. Die Könige, die von Carl dem Großen ſtammten. Dit 
Schilderung folgt Hier mehr der Sage, als der Geſchichte: Dentt 
wählt von beiden immer, mas ihm zu markiger Derfiellung feint 


Ideen dient. 


54. Rad) biefee Sage wäre ber Icpte Garolinger Mönd ge⸗ 


worden. 


61. Wahrſcheinlich if hier Geld und Land gemeint, welchei | 
dem Louis und Garl von Anjou die Töchter Raimund Bein 


baiert’6 als Heitathögur mitbrachten. 
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Poco valea, ma pur non facea male. 

L} cominciö con forza e con menzogna 
La sua rapina: © poscia per ammenda 
Ponti e Normandia prese, e Guascogna. 

Carlo venne in Italia, e per ammenda 
Vittima fe di Curradino, e poi 
Ripinse al ciel Tommaso per ammenda. 

Tempo veggh’ io, non molto dopo ancdi, 
Che tragge un’ altro Carlo fuor di F'rancia, 
Per far conoscer meglio e se, e i suoi. 

Senz’ arme n’ esce, o solo con la lancia, 
Con la qual gioströ Giuda, e quella ponta 
S, ch’ a Fiorenza M scoppiar la pancia. 

Quindi non terra, ma peccato e onta 
Guadagnera, per se tanto pih grave, 
Quanto piü lieve simil danno conta. 

L altro, che gia usch preso di nave, 
Veggio vender sua figlia, e patteggiarne, 
Come fan li corsar dell’ altre schiave. 

O avarizia, che puoi ta piä farne, 

Poi ch’ hai ’] sangue mio a te si tratto, 
Che non si cura della propria carne ? 
Perch& men paja il mal futuro e ’l fatto, 
Veggio in Alagna entrar lo fiordaliso, 
E nel vicario suo Christo esser catto. 

Veggiolo un’ altra volta esser deriso: 

Veggio rinnovellar aceto e ’l fele, 
E tra’ vivi ladroni essere anciso. 
Veggio ’I nuovo Pilato si cradele, 
Che cid nol sazia, ma senza decreto 
Porta nel tempio le cupide vele. 
O signor mio, quando sard io lieto, 
A veder la vendetta, che nascosa 
Fa dolce |’ ira tua mel tuo segreto ? 

Ciö ch’ i’ dicea di quell’ unica sposa 
Dello Spirito Santo, e che ti fece 
Verso me volger per alcuna chiosa; 

Tant’ & disposto a tutte nostre prece, 


67. Bekannt iſt Cart von Anlou’s Ufurpatlon Neapel, und 
fie Hinrichtung, bie er an dem Iepten wahren Erben des Keichs, 
Lontebdin von Hohenſtauffen, vollgiehen Heß. Bm heiligen Tho⸗ 
Rad von Aquino fol er auf dem Wege zum Goncdl von Eyen 
haben vergiften laſſen, Defüchtend, er mödhte Ihm entgegen fein. 

Tl. Dieb iſt Carl von Valois, der 1307 Ylorenz befepte. 


73-78. Er richtete durch feine Ränke nur Zwieſpalt an, 
ohne fi felbft zu nüpen. 

79. Karl U von Bizilien wer eink in einem Geetreffen von 
dem Abmizal Peters von Arragonien gefangen worden. Wie es 
deijt, gad er für eine große Summe Geldes feine Tochter Wege 
Rice dem ältlihen Markgrafen Xygo Vi zur Gemahlin, 

85. Das Holgenbe dezieht ſich auf die Sefangennehmung bed 
Vabſtes Bonifaplus VIII zu Alagna Anegni) in ber zömifäen Cam⸗ 


67 


70 


73 


76 


79 


91 


Galt wenig es, nur that es doch nicht uͤbel: 


64 Da fing es an, ſo mit Gewalt als Luͤge, 


Sein frevelnd Rauben, und darauf als Buße 
Nahm Ponti, Normandie es und Gasdkogne. 

Carl kam nun nach Italien, und als Buße 
Macht' er aus Conradin ein Opfer, weiter 
Sandt' er zum Himmel auch Thomas als Buße. 

Sch ſehe eine Zeit, nicht lang' nach heute, 

Die einen andern Carl aus Frankreich ziehet, 
Daß befier man ihn kenne und bie Seinen: 

Ohn' Waffen zieht er aus, nur mit ber Lanze, 
Mit der einft Judas focht, und biefe ſtemmt er, 
Daß er bamit Florenz ben Leib zerfpellet. 

Dann nicht ein Land, nein, Sünde nur und Schande 
Wird er gewinnen, ibm um fo viel ſchwerer, 
Als leichter er dergleichen Schaben achtet. 

Den Andern, ber gefangen aus dem Schiff kam, 
Sch’ feine Tochter ich verkaufen und drum feilfchen, 
Wie die Piraten thun mit andern &Haven. 

D Habfucht, was Eannft bu an biefen mehr thun, 
Da du mein Blut fo haft an bich gezogen, 
Daß es bes eignen Fleiſches nicht mehr forget? 

Daß kuͤnft'ge Suͤnd' und alte Heiner fcheine, 

Sch’ in Magna ich einziehn die Lilie, 
Shriftum in feinem Stellvertreter fahen ! 

Ich feh’ ein andermal ihn dort verfpottet, 
Ic fehe Gall’ und Eſſig ihm erneuen, 
Ihn toͤdten unter Schähern, welche Leben! 

Seh’ alfo graufam ben neuen Pilatus, 

Daß das ihn nicht erfättigt: ohne Bollmacht 
Lenkt in den Tempel er bie gier'gen Gegel. 

D du mein Herr, wann werb’ ich mich benn freuen, 
Die Rache zu erbliden, bie bei bir noch 
Geheim verborgen beinen Born fo fanft madt? 

Das, mas ich fagte, von bee Braut, ber einz’gen 
Des Heil’gen Geiftes, und was bich gewendet 
Zu mir daher, um einer Frage willen: 


100 Wird vorgefegt fo lang’ all’ unfern Bitten, 


pagna, darch Rogatet und den vertriebenen Sciarta Golonne, 
Die Abgefandten Philipps bes Schönen. Bonifezius warb wenige 
Tage danach durch die Bürger von Anagni befreit, ſtarb aber 38 
Tage darauf aus Sram über diefe Begebenheit. Dante, fo ſehr 
er Bonlifazius ſelbſt angreift (f. Hölle XIX B. 52 u. w.), ereifert 
fi dennoch hier gegen Rogaret, welcher ber päbfkliden Würde 
zu nahe trat, als ex den Pabſt in feinem Drnat ergriff und 
ſortſchleppte. 

90. Sqhaͤcher nennt er hler die Beiden, welche den Pabſt 
geſangen genommen und noch lebten. 

9193, Philipp der Schöne, ber hier unter Pilatus vers 
landen wird, mahte fi ohne Erlaubniß des Pabſtes viele Kits 
Gengüter an. 

97-99, Imst „Gühe Marie!” (f. B. 19 u. w.) 
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Quanto "I di dura: ma quando s' annotta, 

Contrario suon prendemo in quella vece: 
Noi ripetiam Pigmalione allotta, 

Coi traditore e ladro e patricida 

Fece la voglia sua dell’ oro ghiotta: 
E la miseria dell’ avaro Mida, 

Che segui alla sua dimanda ingorda, 

Per la qual sempre convien che si rida. 
Del folle Acäm ciascun poi si ricorda, 

Come furò le spoglie, si che l' ira 

Di Josu& qui par ch’ ancor lo morda. 
Iodi accusiam col marito Safıra: 

Lodiamo i calci, ch’ ebbe Eliodoro, 

Ed in infamia tutto 'l monte gira 
Polinnestor, ch’ ancise Polidoro : 

Ultimamente ci si grida, Crasso, 

Dicci, che I sai, di che sapore & |’ oro. 


Talor parliam l’ un alto, e I’ altro basso, 
Secondo !’ affezion, ch’ a dir ci sprona 
Ora a maggiore, ed ora a minor passo. 

Perö al ben, che ’l di ci si ragiona, 

Dianzi non er’ io sol: ma qui da presso 
Non alzava la voce altra persona. 

Noi eraväm partiti giA da esso, 

E brigavam di soverchiar la strada 
Tanto, quanto al poder n’ era permesso ; 

Quand’ io senti, come cosa che cada, 
Tremar lo monte: onde mi prese un gielo, 
Qual prender suol colui, ch’ a morte vada. 

Certo non si scotea s} forte Delo, 

Pria che Latona in lei facess& 'l nido, 
A parturir li du’ occhi del cielo. 

Poi comincid da tutte parti un grido 

Tal, che ’l maestro inver di me si feo, 


102. Bet Zage werben Zugendbeifpiele, bei Nacht ads 
färedende Bilder des Lefterd in Grinnerung gebracht: erſteres ift 
die zur Befferung treibende Liebesgeißel, das zweite ber Zügel, 
ber die Buͤßenden vom Bäfen ablenkt (vergl. Zegef. XII V. 38 
u. d. Anm.). 

104-106. Pygmalion tödtete den Slhäus, den Gemahl 
feinee Schwefter Dido, fi) der Schäge deſſelben zu bemädtigen 
(f. Virgil's Aeneis B. 1). 

106—108. Das Begehren, Alles in Gold verwandelt zu 
feben, was ex berühre, mard ihm von den Göttern gewährt; fo 
mußte er Hungers fterben, dba Bold Feine Speife iſt (f. Doid’s 
Retam. XI). 

109. Zofua Tied den Achan fleinigen, weil ex. fi wider 
Verbot einen Theil ber Beute von Jericho zugeeignet, welche 
Bott gemeiht fein follte. 

112. Saphira und ihr Mann Ananiad hatten Armuth ges 
lodt, aber dennoch heimlich Geld zurückbehalten, weshalb fie bei 
Petri Schelten todt zur Erde fielen (f. Apoftelg. V). 

113. Befannt ift, wie dem Hellodorus, den Seleukus ges 
fandt, die Zempelfgäge zu rauben, ein gewaffneter Mann er⸗ 


103 
106 
109 
112 


115 


118 
121 
124 
127 


130 


Als währt ber Zag, doch, nachtet es, fo taufchen 

Wir diefen Spruch mit andrem ihm entgegnen: 
Dann rufen wir Pygmalion von Neuem, 

Den zum Betrüger, Dieb und Freundesmoͤrder 

Sein Wille machte, der nad) Gold gegieret: 
Dann aud das Elend bes habfücht’gen Midas, 

Das feinem gierigen Begehren folgte, 

Das immerdar verbient verlacht zu werben. 
Des thörigen Achan gebenkt dann Jeder, 

Wie er beftahl die Beute, baß es fcheinet, 

Als ſtrafe ihn Hier noch des Joſua Zürnen: 
Dann fhelten wir Saphira, fammt dem Gatten, 
. Die Zritte (oben wir, Me Heliodorus 

Empfahn : der gange Berg wälzt dann in Schante 
Den Polymneftor, Polyborus Mörder ; 

Zuletzt jeboch wird bier gefchrieen Craſſus, 

Sag’ ung, bu weißt ed ja, wie gut das Gl 

ſchmeckt? 

Bald redet Einer laut, bald Einer leiſe, 

Wie eben uns antreibet unſer Eifer 

In ſchnellrer nun und nun in ſanftrer Weiſe. 
Drum bei dem Heilsruf, der am Tag erſchallet, 

War nicht allein ich, nur hat in der Naͤhe 

Kein Andrer bier erhoben feine Stimme.” — 
Wir waren fhon von ihm hinweggegangen, 

Und mühten uns den Weg zu überwinden, 

&o viel als unfrer Kraft allba vergbnnt war: 
Da fühlte ich, wie etwas das Hinabftürzt, 

Den Berg erzittern, wovon mir ein Froſt kam, 

Wie er wohl ben faßt, der zum Tode gehet. 
Gewiß fo ſtark nicht fchüttelte fich Delos, 

Bevor Latona dort Ihr Neft gebauet, 

Die beiden Himmelsaugen zu gebären. 


133 Dann hub von allen Seiten an ein Schreien, 


&o daß der Meifter zu mir trat und fagte: 


ſchien auf einem Roß, das ihn zu Boden ſchmetterte, worauf er 
mit leeren Händen entfloh. (S. Mareab. II Kap. Il). 

115. Polymneſtor ermordete den Iepten Bohn des Priamt', 
ben Polyborus, der ihm anvertraut worden, der Schäpe halben 
(f. Virg. Aen. 8. IN). 

116. X18 die Parther bie Leiche des habſüchtigen römifät: 
delbherrn Graffus auf bem Schlachtſelde g. funden, fepnittn K 
ihm dad Haupt ab, goffen geſchmolzenes Gold darein und rief‘ 
Du bürfteteft nach Gold, da trink’ «es. 

121—133. Antwort auf die Frage, warum er nur ale 
gerufen, f. 8. 35. 36... 

130. Bor der Geburt des Apollon und der Diana, welthe 
als Sonne und Mond die Himmelsaugen genannt werden, bedle 
das meerentftiegene Ciland Delos gewaltig. . 

133-136. Die Seelen der Wüfenden rufen: „Ehre I 
Bott in bee Höhe!” welcher Gefang einft den Hirten serfündistt« 
daß bie Welt duch die Geburt des Heilandes erloͤſt ſei. „ie 
it dee Heiland In einer Seele wiedergeboren, bie fo eben Dt 
Buße vollendet hat: deshalb werden biefe Worte von Neun 9% 
zufen (f Yegef, ZXI N. Mu, m.) 
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Dicendo: Non dubbiar, mentr’ io ti-guido. | „„Befuͤrchte nichts, dieweil ich bich geleite.“— 

Gloria in excelsis tutti Deo 136 „Gloria in excelsis Deo!‘ riefen 
Dicean, per quei ch’ io da vicin compresi, Sie all', fo viel ich in der Naͤh' verfkanden, 
Onde ’ntender lo grido si potéo. Wo man bas Schreien wohl vernehmen Tonnte. 

Noi ci restammo immobili e sospesi 139 Wir blieben. unbewegt alba und ſchwankend, 
Come i pastor, che prima udir quel canto, Den Hirten gleich, die einft ben Sang vernommen, 
Fin che ’] tremar cessd, ed ei compi6si. Bis jenes wich, und biefer fill ſchwieg: 

Poi ripigliammo nostro cammin santo, 142 Dann nahmen unfern heil’gen Pfab wir wieber, 
Guardando l’ ombre, che giacen per terra, Die Schatten fchauend , bie am Boden lagen, 
Tornate gi& in su |’ usato piento. Nun wieberum gelehrt zu ihrer Klage. 

Nulla ignoranza mai cotanta guerra 145 Nie regte Nichtverftehn mir folhen Kampf auf, 
Mi fe desideroso di sapere; So gierigen, um etwas zu erkennen, 

Se la memoria mia in ciö non erra, Wenn fi) darin nit mein Gedaͤchtniß irret. 

Quanta paremi allor pensando avere: 148 As es mir ſchien, daß ich ba finnend ausftanb: 
Ne per la fretta dimandare er’ olo, Nicht waget' ich zu fragen bei der Cile, 

Ne per me I} potea cosa vedere: Roc konnt’ ich etwas bort von felbft erkennen, 

Cost m’ 'andava timido © pensoso. 151 So ging ih denn erbangend und nachdenklich. 

Gefang XXI. 


Inhalt. Rab Belehrung bürftend, folgt Dante feinem Yührer; da erſcheint urplöplidh Hinter Ihnen (wic ber erſtandne Chriſtus 
dien Züngren auf dem Wege erfhien) eine Seele, bie nad vollbrachter Buße vom Boben erftanden iſt, und fie nun mit dem Gruße 
des Friedens anfpriht. Virgil ermwiedert biefen Gruß, beklagend, daß er felbft jenes Friedens nicht theilhaftig werden könne, und 
fragt, Dante’s geheimen WBunfd nachkommend, den Schatten: warum der Berg vorhin gebebt und alle Seelen „Ehre ſei Gott in 
der Höhe!" geruſen? — Da erfahren fie, daß dies jedesmal geſchehe, wenn der Himmel etwas, das aus ihm flamme (nämlid eine 
Seele, die ihre Buße vollendet), wieder in fi aufnehme. Wie bei Ghrifti Auferfiehung (f. Matt. XXVIII 3. 2) die Erde bebte, 
fo bebt bier der Berg, wenn Chriftub in einer Seele wieder erftcht , und die Banbe des ewigen Zode& von ihr herabfallen (ſ. Wegef. 
IX 8. 127), wie bei Ghrifti Geburt tönt es wieber: „Ehre fei Bott in der Höhe! denn Ghriftus If wiederum neu geboren In ber 
Erle, die wieder rein ift wie ein Kind. Won ihrer Reinigkeit zeugt der Wille, der ſich nad) vollendeter Buße frei fühlt: bis dahin 
hilt ihn der ben Menſchen eingeborne göttliche Gerechtigkeitstried, dad Gewifſen, mit unlösbaren Feſſeln in der Buße (f. Jegef. XVI 
8. 141—144. XIX 8. 133—126. XXVI V. 13—15). Es if dberfelbe Trieb, der während des Bünbigens vom Böfen abmahnt, der⸗ 
ſelde, der die ohne Reue Geftorbenen über den Adyeron zum böfen Bemußtfein bringt (f. Hölle MI WB. 124—127. V 3. 4 u. db. Anm.). 
Hier dittet Birgil die zum emigen Leben erftandene Geele, zu fagen: wer fie fel? Da giebt fie fi als Seele des roömiſchen Dichters 
Etatius zu erkennen, fagend : daß fie Virgil's Aeneis a’ ihre Kunft verdankt, und fpriät feurig ben Wunſch aus zur Zeit Virgil's 
geiebt zu haben: da lächelt Dante, Virgil winkt ihm zu ſchweigen; aber Statiuß bittet ihn, ihm zu fagen, warum er gelädelt, 
md erfährt, nach Virgil's Erlaudniß, von Dante, daß er den Dichter ber Aencis nor ſich fehe. MWegeiftert will er nun deſſen Züße 
zafhlingen ; aber Wirgti (die ECinſicht) hält ihn davon ab, ihn erinnernd, daß fie jept nur Schatten felen. — Diefe eingeflodhtene 
Scene dient, chne fonftige Beziehung, zum Preife Virgu's und bereitet dab fhöne Gefpräh vor, welches uns ber folgende Geſang 
bietet, 


L. sete natural, che mai non sazia, 1 Der angeborne Durſt, ber nie fich ſtillet, 
Se non con |’ acqua, onde la femminetta Als mit dem Waffer nur, um befien Gnabe 
Sammaritana dimandd la grazia, Das Samariterweib dereinft geflehet, 

Mi travagliava, e pungimi la fretta 4 Gab mir nun Qualen und bie Eile trieb mid: 
Per la ’mpacciata via retro al mio daoa, Auf engem Pfabe hinter meinem Führer 
E condoltmi alla giusta vendetta. Trauert' ich mit bei ber gerechten Buße: 

Ed ecco, si come ne scrive Luca, 7 und fieh’: wie Lucas es befchreibt, daß Chriftus 
Che Christo apparve a’ dno, ch’ erano 'n via Den Iween, bie unterweges war'n, erfchienen, 
Gi& surto fuor della sepulcral buca, Bereits erflanden aus bem Grabesfchlunbe: 


Ci apparve un’ ombra; e dietro a noi venfa, 10 Erſchien ein Schatten uns und folgt’ uns, ſchauend 


1-3. Der Durſt nad Erkenntniß, der alien burd das T-B. Den Züngeen zu maus (f. Luc. XXIV) 
Vort Gottes gefiüt wich (f. Joh. IV 3. 10 u. w.). 10. (8. d. Inhalt.) 
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Dappi& gmardando la turba, che giace: Zu Füßen ſich die Dienge, die da liegetz 


Nd ci addemmo di lei, sı parld pria, Wir aber fah’n ihn nicht, bevor er anhub 

Dicendo: Frati miei, Dio vi dea pace: 13 Unbfpradh: „Bott fcherr® euch Frieben, meine Brüder!“ 
Noi ci volgemmo subito: e Virgilio Wir wenbeten uns eilig, und das Zeichen 
Rendd lui ’] cenno, ch’ a ciö si conface: Macht’ ihm Birgit, das fi Hierauf gebühret: 

Poi comincid: Nel beato concilio 16 Begann fobann : „„Zur feligen Verſammlung 
Ti ponga in pace la verace corte, Bring’ dich in Frieden ber wahrhafte Richtfprud, 
Che me rilega nell’ eterno esilio, Der mich verftößt in ewige Verbannung!” — 

Come, diss’ egli, e perch& andate forte, 19 „Wie? fagte der, und warum eilt ihr alſo; 

Se voi siete ombre, che Dio su non degni? Seid Schatten ihr, die Bott nicht oben würbigt? 
Chi v’ ha per la sua scala tanto scorte? Wer führte euch fo weit auf feiner Stiege?" 

E dottor mio: Se tu riguardi i segni, 22 Mein Lehrer aber: „„Siehſt du wohl bie Maale, 
Che questi porta, e che I’ Angel si proffila, Die Jener trägt, und bie der Engel zeichnet? 
Ben vedrai, che co’ buon convien ch’ e’ regni. Erkennft du wohl, daß einft er thront bei Guten? 

Ma perch? lei, che di e notte fila, 25 Allein weil Iene, welche Zag und Nacht fpinnt, 
Non gli avea tratta ancora la conocchia, Ihm feinen Roden noch nicht abgezupfet, 

Che Cloto impone a ciascuno e compila; Den Glotho Jedem aufftet und ummidelt: 

L’ anima sua, ch’ & tua e mia sirocchia, 238 &o Eonnte feine Seele, welche Schwefter 
Venendo su non potea venir sola, Dir ift, wie mir, allein nicht aufwärts fleigen: 
Però ch’ al nostro modo non adocchia: Indem fie nicht nach unfrer Weiſe fchauet; 

* Ond’ io fui tratto fuor deli’ ampia gola 31 Weshalb ich aus dem weiten Höllenfchlunde 
D’ Inferno per mostrarli, e mostrerolli Geholt ward, ihn zu weifen, und ich weil ihn, 
Oltre, quaato 'l poträ menar mia scuola, So weit als meine Lehr' es wirb vermögen. 

Ma dinne, se tu sai, perch& tai croli 34 Doch fag’ uns, weißt bu’s, warum ſolche Stöße 
Did dianzi 'I monte, e perch& tutti ad una Der Berg vorhin gab: warum AU’ auf einmal 
Parver gridare infino a’ suoi piè molli? Schrien bis hinab gu feinem naffen Fuße?” 

Sı mi die dimandando per la cruna 37 So fragend, traf er grabe durch das Oehr hin 
Del mio disio, che pur con la speranza Meines Berlangens, daß er burch bie Hoffmung 
Si fece la mia sete men digiuna. Mein Dürften etwas ſchon gelinbert hatte. 

Qnei comincid : Cosa non &, che sanza 40 Doc Jener hub fo an: „Kein Ding gefchieht je, 
Ordine senta la religione Was fonder Drbnung biefes Berges Heil’gung 
Della montagna, o che sia fuor d’ usanza. Erfuͤhre, ober, das Hier ungeregelt. 

Libero & qui da ogni alterazione: 43 Frei ift er hier von al’ und jeder Wandlung, 

Di quel, che ’l ciedo in se da se riceve, Nur wenn ber Himmel was von füch zu fich nimmt, 
Esserci puote, e non d’ altro cagione. Kann dies gefcheh’n, und nicht aus andrer Urſach' 

Perchd non pioggia, non grando, non neve, 46 Weil Regen nimmer, Hagel nicht, auch Schnee nic, 
Non rugiada, non brina piü su cade, Richt Ihau, nicht Reif noch weiter fänlt nach oben, 
Che la scaletta de’ tre gradi brerve. Als bis zur kurzen Stiege mit brei Strafen. 

Nuvole spesse non pajon, n& rade, 49 Richt viel Gewoͤlk' erfcheinen bier, noch wenig. 
Nè corruscar, nò figlia di 'Taumante, Noch Blitze, noch die Tochter des Thaumantts, 
Che di l& cangia sovente contrade. Die jenfeits oft die Gegenden vertauſchet: 

Secco vapor non surge piü avante, 52 Auch fteiget trockner Hauch nicht weiter aufwaͤrts, 
Ch’ al sommo de’ tre gradi, ch’ io parlai, Bis zu ber Stufen Gipfel, die ih nannte: 
Ov’ ha 1 vicario di Pietro le piante. Drauf Petri Stellvertreter hat die Fuͤße. 

15. D. h.: er exwiederte feinen Gruß. 44. D. 5. eine Geele: Die Seelen werden vom Himmel 9% 


2%. Die Maale, bie Dante trägt (f. Yegef. IX. 112-114). geben (f. Fegef. XV BS. 70 u. m.): find fie nen Günden ti, 
25—27. Die Parze Lacheſis hat Dante's Lebensfaden noch fo nimmt ex fie auf; bis dahin hält fie die Gerechtigkeit Gotteh, 


nit abgefponnen, d. h.: er iſt noch nicht geſtorben. welche ih im Herzen als Gewiſſen offenbart, fo Jange zurüh, 
31. (&. Hölle 118. 653 u. w. und d. Anm.) bis fie ihr genügt haben. 
33. (Berl. Hoͤllez .V. 1 u. m.) 50. Die Kocher des Thaumantes, Iris, des Regendogen. 


k 34-36.(8.%:gef. X B. 137 u, m.) 54. (8. Jegeſ. IX B. 109 u, m) 
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Trema forse pih gi poco, od assai: 55 Gr zittert wohl hinabwaͤrts ſchwach und ftärker, 


Ma per vento, che ’n terra si nasconda, 
Non so come, qua sü non tremö mai: 


Allein durch Wind , ber fich verbirgt im Erbgrund, 
Richt weiß ich wie, bebt er bier oben niemals. 


Tremaci, quando alcuna anima monda 68 Uns zittert er fo, fühlt ſich eine Seele 


8i sente, al che surga, o che si muova 
Per salir su, e tal grido seconda. 


Della mondizia il sol voler fa pruova, 61 


Che tatta libera a mutar convento 
L’ alma sorprende,, e di voler le giova. 


Prima vuol ben: ma non lascia ’l talento, 64 


Che divina giustizia contra voglia, 
Come fa al peccar, pone al tormento. 


Ed io, che son giaciuto a questa doglia 67 


Cinquecento anni e piä, pur mo sent 
Libera volonta di miglior soglia. 


Perö sentisti 'l tremoto, e li pü 70 


Spiriti per le monte render lode 
A quel signor, che tosto su gl’ invfi. 


Cost gli disse: o perö che si gode 73 


Tante del ber, quant’ & grande la sete, 
Non saprei dir, quant' e’ mi fece prode. 


E 1 savio duca: Omai veggio la rete, 76 


Che qui vi piglia, e come si scalappia, 
Perchd si trema, e di che congaudete. 


Ora chi fosti, piacciati ch’ io sappia, 79 


E perch& tapti secoli giaciuto 
Qui se’, nelle parole tue mi cappia. 


Nel tempo, che 1 buon Tito con I’ ajuto 83 


Del sommo Rege vendicö le fora, 
Ond' usch 'l sangue per Giuda venduto, 


Col nome, che piü dura e piü onora, 8 


Er’ io di la, rispose quello apirto, 
Famoso assai, ma non con fede ancora. 


Tanto fa dolce mio vocale spirte, 88 


Che Tolosano a se mi trasse Roma, 
Dove mertai le tempie ornar di mirto. 


Stazio la gente ancor di lä mi noma: 91 


Cantai di Tebo, oe poi del grande Achille: 
Ma caddi ’n via con la seconda soms. 


5557. Gr bebt nit von dem Winde, den ber böfe Yeind 
erregt, indem er gegen bie göttliche Blut anlämpft (f. Höue IH 
8. 13. IX B. 64 u. w. XVII. 117. KIXIU WB. 100-108. 
XXXIV d. Inh. u. 3. 8 u. 9 u. 46-53; auch vergl. d. Ann. zu 
Höfe 1. 33, und d. Anm. zu Yegef. XV B. 112114). Deb 
bifen Yeindes Welten fahen wir in bem fdhönen Thal von ben 
Engeln abmwehren (f. Yegef. VOL d. Inh.). Der Wind, ben 
der Tand bed Berges auöftrbnt (f. Yegef. XXV B. 112-114), 
iR nur eine adfhredende Grinnerung an bie Unruhe des fſalſchen 
Atiebes; ber Berg wird bavon nicht exfhüttert, 


58-60. (©. d. Inh.) 


64 Der Trieb, den die Gerechtigkeit Gottes In unfer Hera 
legt, it bad Gewiſſen (f. d. Inh.). 


So rein, daß fie emporfteht, ober regt fi 

Zum Aufgang : bann geleitet jener Ruf fie. 
Bon ihrer Reine zeugt allein der Wille, 

Der gänzlich frei, Bemeinfchaft zu verändern, 

Die Seele überlümmt, und ihre mit Luft Hilft. 
Erſt möchte fie, doch leidet es ber Trieb nicht, 

Den göttliche Gerechtigkeit bem Willen 

Entgegen ſtellt im Leib, wie einft im Suͤnd'gen. 
Und ih, ber hier in biefem Weh' gelegen 

Fuͤnfhundert Jahr und mehr, nur eben fühlt’ ich 

Mir freien Willen zu erhoͤht'rer Schwelle. 
Drum fühlteft bad Erdbeben du, und hoͤrteſt 

Die frommen Geifter ringe am Berg lobfingen 

Dem Herren, ber fie balb nach oben leitel "— 
So fagt’ er ihm und, weil man fo viel Luft hat 

Am Zrinten, wie etwa das Dürften groß ift: 

Kann ich nicht fagen, wie er mir ba wohlthat! 
Der weife Fuͤhrer aber: „„Jeto feh’ ih 

Das Rep, das hier euch fäht, und wieman ausfchlüpft, 

Warum’s bier bebt unb weflen ihr euch freuet. 
Run laffe gern mich wiffen, wer bu wareft, 

Und warum fo viel hundert Jahr' bu lageft, 

O wolle beine Worte mir nicht bergen!’ — 
„Zur Zeit als, mit bes hoͤchſten Herrſchers Beiſtand, 

Der gute Titus rächte jene Wunben, 

Aus denen floß das Blut verlauft von Judas: 
Mit einem Namen, ber noch währt, noch ehret, 

War jenfeits ich, antwortete der Schatten: 

Gar viel berühmt, allein noch nicht im Glauben. 
So lieblih war ba meiner Rede Hauchen, 

Daß Rom mich Zolofaner zu ſich binzog, 

Wo Myrthen ich verdient zum Schmud der Schläfe. 
Noch nennen dort mich Statius die Leute. 

Ich fang von Theben, dann Achill' den Großen; 

Doch fank ich mit ber zweiten Laft im Weg hin. 


77. Die Steide der Gerechtigkeit Gottes binden hier den 
&ünder (f. Yegef. XIX B. 123 u. w.). 


82. XI8 Kalfer Titus Chriſti Tod, durch bie Zerſtoͤrung 
Jeruſalems, raͤchte. 

87. Der hier redende Statlus war ſchon berühmt als Dich⸗ 
tee, aber noch nicht Ehriſt. 

89. Gr erhielt dad Bürgerreht in Hom: für einen Toloſa⸗ 
ner hielt man ihn zu Dante's Zelt; aus den erft fpäter aufgefun- 
denen „silvao‘‘ fchen wir, baf er ein Reapolitaner war. 

90. Mit Myrthen pflegte man Dichter zu kraͤnzen. 


92. 93. Bon feinen beiden Gedichten, der Thebals und 
ber Achillels, iſt nur bad erſte vollendet. 
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Al mio ardor fur seme le faville, 

Che mi scaldar della divina fianıma, 
Onde sono allumati più di mille: 

Dell’ Eneida dico, la qual mamma 
Fummi, e fummi nutrice poetando: 
Sanz’ essa non fermai peso di dramma. 

E per esser vivuto di lä, quando 
Visse Virgilio, assentirei un sole 


Piä, ch’ i’ non deggio al mio uscir di bando. 


Volser Virgilio a me queste parole 
Con viso, che tacendo dicea Taci: 
Ma non puö tutto la virtü, che vuole: 
Che riso e pianto san tanto seguaci 
"Alla passion, da che ciascun si spicca, 
Che men seguon xoler ne’ pi veraci. 
Io pur sorrisi, come I’ uom, ch’ ammicca: 
Perch® I’ ombra si tacque, e riguardomnu 
- Negli occhi , ove 'l sembiante piü si ficca. 
Deh se tanto lavoro in bene assommi, 
Disse : perch& la faocia tua testeso 
Un lampeggiar d’ un riso dimostrommi ? 
Or son io d’ una parte e d’ altra preso: 
L’ una mi fa tacer, Il’ altra scongiura, 
Ch’ i’ dica: ond’ io sospiro, e sono inteso. 
Di, il mio maestro, e non aver paura, 
Mi disse, di parlar; ma parla, e digli 
Quel, ch’ e’ dimanda con cotanta cura. 
Ond’ io: Forse che tu ti maravigli, 
Antico spirto, del rider, ch’ i’ fei: 
Ma piü d’ ammirazion vo’, che ti pigli. 
Questi, che guida in alto gli occhi miei, 
FR quel Virgilio, dal qual tu togliesti 
Forze a cantar degli uomini e de’ Dei. 
Se cagione altra al mio rider credesti, 
Lasciala per non vera, ed esser creli 
Quelle parole, che di lui dicesti. 
Giä si chinava ad abbracciar li piedi 
Al mio dottor: ma e’ gli disse: F'rate, 


Non far, che tu se’ ombra, e ombra vedi. 
Ed ei surgendo: O puoi la quantitate 

Comprender dell’ amor, ch’ a te mi scalda. 

Quando dismento nostra vanitate, 
Trattando l’ ombre come cosa salda. 


97-99. Statius hatte ſich nad Virgil gebildet. 


100. Statius drüdt ſich bier etwas feurig aus, Wirgil, die 


Ein und Iwänjigfter Gefang. 


— [nn 


94 und meiner Inbrunft Samen waren Funken, 


Die mich erwaͤrmten mit göttlicher Flamme, 
Wovon entzündet worben mehr ald Tauſend: 


97 Bon der Aeneis red’ ih, welche Mutter 


Mir war, und Amme mir im Dichten worden: 
Ohr’ fie hätt’ ich kaum einer Drachme ſchwer gehalten! 


100 Und um gelebt zu haben in der Beit, da 


103 


106 


109 


112 


115 


118 


121 


124 


127 


130 


136 


Birgit gelebt, gab’ ich ein Jahr hier mehr zu, 

. Als ich bedarf zum Ausgang aus dem Banne!“ 

Die Reben wendeten zu mie Birgilen, 

Mit Anblick, welcher fhweigenb fagte: ſchweige! 
Doch Alles, was fie will, vermag bie Kraft nicht 

Denn Lachen find und Weinen alfo folgfam 
Der Regung, braus fie keimen, baß dem Billen 
Aufricht’ger Leute wen’ger fie gehorchen. 

Ich Lachte nur wie Einer, welcher Wink giebt, 
Weshalb ber Schatten ſchwieg und in bie Augen 
Mir blidte, wo fich mehr darthut ber Ausbrud: 

„und, fol dich fol” ein Werk zum Heil erhöhen, 
Sprad er: Warum hat wohl bein Antik chen 
Das Blitzen eines Lächelns mir gezeiget ?"— 

Run bin ich hier gefangen, fo wie dorten: 

Der heißt mich ſchweigen, aber der beſchwoͤrt mih 
Bu reden, brum feufz’ ich und — bin verfkanben. 

„Sprich, und nicht feheue dich zu reben, Tagtı 
Mein Meifter jeto; fondern fprich, und ſag' ihm 
Das, was mit ſolchem Gifer er begehret.”" — 

Drauf ich: ‚Vieleicht daß du uralte Seele 
Erftauneft ob des Laͤchelns, das ich feh'n lieh, 
Doch will ih, daß du mehr zu flaunen habeſt. 

Der bier, ber meine Augen führt zur Höhe, 

Iſt der Wirgit , von bem bu Kraft empfangen, 
Zu fingen von ben Menſchen und ben Göttern; 

Und wähnteft andern Grund bu meinem Lachen, 
Laß ihn für nichtig fallen, fuch’ allein ihn 
In jenen Worten, die von ihm bu ſpracheſt.“- 

Schon neigt’ er ſich und meines Lehrers Füße 
Wollt’ er umfah'n; doch ſprach ber: „„Bruder, thut 
Das nicht, denn Schatten bift bu, Schatten ſiehſt 

du. ul __ 

Und er aufſtehend: ‚Nun Tannft bu ermeflen 
Der Liebe Fülle, bie für dich mich gluͤhn macht 
Indem ich, unfrer Eitelkeit vergeffend, 

Mit Schatten umging, wie mit feftem Körper !"— 


dad rechte Bleid. Hier muß aud daran erinnert werden, dei 


Statius fi noch nicht im euer der wahren Liebe geiäutert hai 


Einſicht, bringt ihn indeß am Schluſſe des Geſanges wicher in mas erft Jegef. XXVII DW. 47 geſchicht. 
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Gefang X. 


Anhalt. Gin Engel geleitet Die drei Wanderer an ben Aufgang zum ſechſten Kreife der Läuterung, unb während er unferm 
Dichter ein P von der Stirn weht, rufen die Geelen ber Büßenden „Beat“ und „Sitio‘, welche Worte Bezug haben auf die der 
Berapredigt: „Selig find bie da hungert nach der Gerechtigkeit; denn fie follen fatt werden” (f. Matth. V V. 6), zugleich auf das 
Kegel. XI WB. 6669 Angedeutete. — Nunmehr folgt Dante mit weniger Mühe als je den gefchwinden Geiſtern ber zween altröa 
mifhen Dichter, die Stufen empor, Virgil ermiebert in freundliden Worten des Statius Zuneigung, und äußert nur fein Grftaus 
nen, daß in feiner Dichterfeele Geiz entftanden? worauf @tatius ihm laäͤchelnd entgegnets dad Begentheil von Geiz, Verſchwendung 
fei feine Sünde gewefen: biefelbe werde bier mit dem Gelz in gleihem Kreife abgebüßt (mie Hölle VII). int Stelle in MWirgit’s 
LTentüs babe ihn von biefem Fehler entfernt: Virgil fei ed, ber ihn ben Weg zum Parnaß geführt, ja enblih burd eine In ber 
Ameisd enthaltene Prophezeihung gar zum chriſtlichen Glauben, ba biefe Weiffagung mit der durch bie Apoftel verbreiteten Lchre fo 
überzeugend zufammengeftimmt. Virgil fragt hierauf, wie Statius, wenn er ein Ghrift gewelen, doch heidniſche Dichtungen habe 
füreiben fönnen. Da antwortet Gtatiuß: ex fei aus Yurcht ein heimlicher Chrift geblieben; weshalb er in dem Kreiſe ber Läfligen 
verihundert Jahre büßen müflen. Mit Antheil erkundigt fi Gtatius nun nad dem Schickſal der übrigen alten Poeten, und erfährt 
von Virgil, baf fie ſaͤmmtlich In ber Vorhoͤlle feien, mit vielen von Statius befungenen Heroen. Unter biefen Geſprächen find die 
Wanderer zum fechften Umgang gelangt, und wenden ſich, auf Virgil's Vorfälag, innun fHon gewohnter Weifenad 
derrechten Seite, noch zuverfihtliher gemacht durch Statius Zuftimmung. Dante belaufht, hinter den beiden Dichterſcelen 
wandelnd und Vieles lernend , ihre holden Geſpraͤche (vergl. Hölle IV V. 1031085) ; plöglidy aber werden dieſe durch den Anbiid 
tined herrlichen Yruhtbaumes unterbrochen, ber fi inmitten bed Weges barftelt. Won ber göttlihen Yeldwand geht ein Sprühen 
Icbendigen Bafferd aus, welches bie Zweige benept und erquidts biefelben find am Wipfel umher breiter al$ unten, alfo grade ums 
gekehrt wie bei ben icbifhen Bäumen. Alles diefes deutet auf ben Baum bed ewigen Lebens, ber (f. d. 18. Mof. MI B. 22 —24) 
im Garten Eden fteht ; aber bier ſymboliſch erſcheint, wie Jegef. XXIV ®. 115-118 der Baum der Erkenntniß. Die Zweige des 
Beumes verbreiten fidh je mehr, je höher fie hervorfprießen, was fie den Himmeln vergleicht, bie, je höher fie über ber Erde kreiſen, 
je größer und weiter werben; wohingegen die Kreife ber Hölle je tiefer, je enger find. Mit der zunehmenden Größe der Zweige mehren 
fh auch die Früchte; denn In der Gottesnaͤhe nehmen bie geiftigen Genüffe zu. Den Geelen, bie In irdiſchen Genüflen geſchwelgt 
haben, entziehen fih bier zur Buße bie ewigen: barum ruft auch eine Stimme aus den Zweigen: „dieſe Speife wird eud fehlen!” 
und fagt: Maria habe mit ihrer Bitte bei der Hochzeit zu Ganaan nicht Schwelgerei befördern, fondern dad Jeſt vollkommen und 
chrenvoll machen wollen: dann rühmt fie der alten Römerinnen und des goldnen Weltalterd Genügfamteit, und ſtellt Johannes ben 
Zäufer als Mufter dieſer Tugend auf. 


Gi era I Angel dietro a noi rimaso, 1 Soon war der Engel hinter uns geblieben, 
L’ Angel, che n’ avea volti al sesto giro, Der Engel, ber zum fechften Kreis uns führte, 
Avendomi dat viso un colpo raso; Als er von meiner Stien gelöfcht ein Zeichen, 
E quei, ch’ hanno a giustizia lor disiro, 4 Und Iene, bie Gerechtigkeit begehren, 
Detto n’ avean, Beati, in le sue voci 3u feinen Worten „Beati“ gerufen 
Con sitio, e senz’ altro cid forniro; Und „Sitiunt“ und weiter nichts als biefes. 
Ed io piü lieve, che per I’ altre foci, 7 und leichter als durch aM’ bie andern Klüfte 
M’ andava sl, che senza alcun labore Ging alfo ich, daß fonder eine Mühe 
Seguiva in su gli spiriti veloci: ' Sch aufwärts folgte den gefchwinden Geiftern. 
Quando Virgilio comincid : Amore, 10 Als nun Virgil dort anhub: „Lieb' entzündet 
Acceso di virtü, sempre altro accese, Bon Tugend, ftets entzündete fie andre, 
Pur che la fiamma sua paresse fuore. Wo ihre Flamme fich hervorgezeigt hat: 
Onde dall’ ora, che tra noi discese 13 Drum von der Stund' an, ba zu uns hernieber, 
Nel limbo dello ’nferno Giovenale, 3um Höllenvorhof Juvenal gelommen, 
Che la tua affezion mi fe palese, Der mir bort offenbart hat beine Enbe: 
Mia benvoglienza inverso te fu, quale 16 GErgriff Wohlwollen mich zu bir, wie fonft «8 
Piü strinse mai di non vista persona, Bu nie gefeh’nen Leuten nicht erfaffet, 
Sı ch’ or mi parran corte queste scale. Daß kurz mir fcheinen werden biefe Pfade; 


1-3. Bas in den andern Kreifen als geſchehend eingeführt VID. 33 fagt: Trachtet am erften nad dem Welche Gottes und 
wird, wird hier als geſchehen bargeftellt. feiner Gerechtigkeit. 
5.6. „Beati“ heißt: Selig find — „sitlo‘'s ich dürſte. 


4, Die nach Gerechtigkeit Verlangenden find die Seelen dee (Ueber die Bedeutung diefer einzelnen Worte f. d. Inhalt.) 


Büpenden : ihr Geriffen treibt fie dazu, die Gerechtigkeit durch 14. Dee roͤmiſche Satyriker Juvenal lobt des Statius 
Abdüßen zu erlangen (f. Jegef. XXI V. 64-68). Im Zuſam⸗ Schebaibe. 


menhange damit fteht, daß Chriſtus ben irdiſch Sorgenden Matth. 18. Die Pfade, die er In Statius Geſellſchaſt gehen wird. 
29 
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Ma dimmi: e come amico mi perdona, 
Se troppa sicurtä m’ allarga il freno, 
E come amico omai meco ragiona: 

Come potéo trovar dentro al tuo seno 
Luogo avarizia tra cotanto senno, 

Di quanto per tua cura fosti pieno ? 

Queste parole Stazio muover fenno 
Un poco a riso pria; 'poscia rispose: 
Ogni tuo dir d’ amor m’ & caro cenno. 

Veramente piü volte appajon cose, 

Che danno a dubitar falsa matera, 
Per le vere cagion, che son nascose 

La tua dimanda tuo creder m’ avvera 
Esser, ch’ io fossi avaro in l’ altra vita, 
Forse per quella cerchia, dov’ io era. 

Or sappi, ch’ avarizia fu partita 
Troppo da me; e questa dismisura 
Migliaja di lunari hanno punita. 

E se non fosse, ch’ io drizzai mia cura, 
Quand’ io intesi la, ove tu chiame, 
Crucciato quasi all’ umana natura: 

Perche& non reggi tu, o sacra fame 
Dell’ oro, I’ appetito de’ mora li? 
Voltando sentirei le giostre grame. 

Allor m’ accorsi, che truppo aprir I’ ali 
Poten le mani a spendere, e pent&mi 
Cosi di quel, come degli altri mali. 

Quanti risurgeran co’ crini sceini 
Per !' ignoranza, che di questa pecca 
Toglie '1I penter vivendo, e negli stremi! 

E sappi, che la colpa, che rimbecca 
Per dritta opposizione alcun peccato, 
Con esso insieme qui suo verde secca. 

Perö 3’ io son tra quella gente stato, 
Che piange !’ avarizia, per purgarmi, 
Per lo contrario suo m’ & incontrato. 

Or quando tu cantasti le crude armi 
Della doppia tristizia di Jocasta, 
Disse ’l cantor de’ bucolici carmi, 

Per quel, che Clio li con teco tasta, 
Non par, che ti facesse ancor fedele 
La fe, senza la qual ben far non basta. , 

Se cos\ &, qual sole, o quai candele 
Ti stenebrarcn si, che tu drizzasti | 
Poscia diretro al pescator le vele ? 


34-36. Statius war eine Zeit Iang fehe verſchwenderiſch. 


40.31. (S. 2irgil’ Xen. DI. 66.) 
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Doch ſag' mir, und verzeihe es als Freund mir, 
Laͤßt zu viel Traulichkeit den Zaum mir ſchießen, 
Und wolle mir als Freund nunmehro ſagen: 

Wie konnte wohl in deinem Buſen jemals 
Geiz Stätte finden, bei fo vieler Weisheit, 
Womit durch beinen Drang du fo erfüllt warſt?“— 

Die Worte regten Statius im Anfang 
Etwas zum Lächeln, dann ſprach er: „„Von bir ift 
Mir jebes Wort ein theures Licheözeichen. 

In Wahrheit: es erfcheinen oftmals Dinge, 

Die falfchen Stoff gewähren zu Vermuthung, 
Sobald verborgen find die wahren Gründe. 

Dein Fragen zeigt mir an: du bift der Meinung, 
Sch fei im andern Leben karg geweſen; 
Vielleicht des Kreifes halben, wo ich büßte. 

Jetzt wiffe: Geiz war nur zu fehr gefchieben 
Bon mir; und diefed Nichtermeffen haben 
Ada gezüchtigt taufende der Monde. | 

Und hätte ich mein Streben nicht geregelt, 

Als ich die Stelle lad, allwo du gleichfam 
Erzürnt zurufeft der Natur des Menfchen: 

Wozu verleiteft bu, unheil'ger Hunger 
Nach eitlem Gold, der Sterblichen Begierde! 
So hört’.ich waͤlzend dort die traur'gen Zaͤnke. 

Nun merkt’ ich, wie zu weit die Flügel können - 
Aufthun die Haͤnd' im Spenden, unb es reute 
Mich diefe, gleichwie all’ die andern Sünden. 

Wie Viel’ erfichen einft mit kahlen Schöpfen, 
Sb ber Unmwiffenheit, die von der Sünde 
Abhaͤlt die Reu’ im Leben wie im Sterben. 

Und wiffe, daß bd.e Suͤnde, deren Antlig 
Gerad entgegenftehet einer andern, 

Mit der zugleich Hier ihre Grüne börret. 

Darum, wenn ich bei diefer Schaar gewefen 
Bin, bie den Geiz beweinet, mich zu Iäutern; 
Iſt mir's gefcheh’n, des Gegentheiles halben.” — 

„„Doch, ald bu fangeft die graufamen Waffen, 
Die zwiefache Betrübniß der Jokaſte, 

Begann nunmehr ber Hirtenliederfänger : 

Aus dem, was Glio da mit dir befinget, 
Scheint’e, daß bich Damals noch nicht gläubig machte 
Der Glaub’, ohn’ den gut Werkthun nicht genüget? 

Iſt's alfo, welche Sonne, welche Kerze 
Nahm dir das Dunkel fo, daß du bie Segel 
Dann grad gerichtet hinter jenem Fiſcher?“ — 


56. In ber Thebals. 
57. Der Hirtenliederfänger ift Virgil. 
63. Hinter Pereus dem Apoſtel, der ein Fiſcher war; er 


fragt ihn mit d.efen Worten: was ihn zum Ghriftenthum ge⸗ 


42. Bei den Verfhmwendern und Geizigen (f. Hoͤlle VII 
fuͤtrt? 


B 230). 
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Ed egli a lui: Tu prima m’ inviasti 
Verso Parnaso, a ber nelle sue grotte, 
E prima appresso Dio m’ alluminasti. 

Facesti , come quei, che va di notte, 

Che porta il lume dietro, e s& non giova, 
Ma dopo sè fa le persone dotte: 

Quando dicesti: Secol ai rinnuova, 

Torna giustizia, e primo tempo umano, 
E progenie discende dal ciel nuova, 

Per te poeta fui, per te Christiano: 

Ma perch& veggi me’ cid, ch’ i’ disegno, 
A colorar distenderd la mano. 

Giä era 'l mondo tutto quanto pregno 
Della vera credenza, seminata 
Per li messaggi dell’ eterno regno: 

E la parola tua sopra toccata 
Si consonava a’ nuovi predicanti: 

Ond’ io a visitarli presi usata. 

Vennermi poi parendo tanto santi, 

Che quando Domizian li perseguette, 
Senza mio lagrimar non fur lor pianti: 

E mentre che di la per me si stette, 

Io gli sovvenni, e lor dritti costumi 
Fer dispregiare a me tutte altre sette. 
E pria ch’ io conducessi i Greci a’ ſiumi, 
Di Tebe, poetando, ebb’ io battesmo : 

Ma per paura chiuso Christian fumi 

Lungamente mostrando paganesmo : 

E questa tiepidezza il quarto cerchio 
Cerchiar mi fe, piü che ’l quarto centesmo. 

Tu dunque, che levato hai ’l coperchio, 
Che m’ ascondeva quanto bene io dico, 
Mentre che del salire av&m soverchio, 

Dimmi , dov’ & Terenzio nostro amico, 
Cecilio, Plauto, e Varro, se lo sai: 
Dimmi, se son dannati, ed in qual vico. 

Costoro, e Persio, ed io, e altri assai, 
Rispose 'l duca mio, siam con quel Greco, 
Che le Muse lattar, piò ch’ altro mai, 

Nel primo cinghio del carcere cieco. 
Spesse fiate ragioniam del monte, 
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Und er zu ibm: „Du fuͤhrteſt auf den Weg mich 
Zu dem Parnaß, in feinem Schug zu trinken, 
Und Haft naͤchſt Gott mich da zuerft erleuchtet. 

Du thateft ba wie Einer, ber bei Nacht gebt, 
Und Licht trägt hinter fich, und ſich nichts nüget, 
Doch hinter ihm bie Leute weife machet: 

Als du gefagt: bie Beit wird neu, es kehret 
Gerechtigkeit und erſtes Menſchenalter, 

Und es entfleigt ein neuer Sproß dem Simmel! 

Durch dich ward ich Poet, durch bich zum Chriften, 
Doch baß bu beffer fichft, was ich entwerfe, 
Stred’ ich den Finger nun, es auszumalen. 

Es war bie Welt fhon überall befruchtet 
Don dem wahrhaften Glauben, autgefäet 
Durch die Geſandten des urew’gen Reiches: 

Und deine eben nur berührte Rebe 
Stimmte fo lieblich zu ben neuen Pred'gern, 
Daß ich fie zu befuchen mich gewöhnte. . 

Nunmehr erfchienen fie mir AU’ fo heilig, 

Daß, ald fie nun Domitian verfolgte, 
Nicht ohne meine Thraͤnen ihre floffen. 

Ich ftand, fo lange jenfeits ich verweilte, 
Denfelben bei, und ihre reine Sitte 
Ließ mich verfhmähen all’ die andern Secten. 

Und, eh’ zu Thebens Fluͤſſen ich bie Griechen 
Dichtend geführt, hatt’ ich bie Lauf’ empfangen 
Nur war ich ein geheimer Ehriſt, aus Bängniß, 

Noch lange Zeit als Heide mich verftellend, 

Und diefe Lauheit ließ den vierten Kreis mich 
Wohl mehr als vier Sahrhunderte umwandeln; 

Du aber, ber bie Hülle mir entnommen, 

Die mir fo großes Heil barg, als ich nannte, 
So lange wir noch Raum zum Steigen haben, 

Sag' mir, wo nun Terentius unfer Freund ift, 
Caͤcilius, Plautus, Varro, weißt bu’s, fage, 
Ob fie verdammt find und in welcher Weife 2’ — 


100 „„Die, Perfius und ich, und viele Anbre, 


Sprach nun mein Führer: beidem Griechen find wir, 
Dem Milch gereicht die Mufen mehr als Jedem! 


103 Im erflen Kreis des blinden Kerkers fprechen 


70. Die Stelle, welche im Mittelalter ald undewußte Weiſ⸗ 


fagung auf die Geburt Chrifti bezogen warb, iſt In der vierten 
Elloge Virgil's V. 4—9: 
„Neu beginnet die Weihe der Zeiten, und herrlich die 
era: 
Und die Zungfrau kommt, es kommt bie faturnifche 
aft: 
Sion entfteigt ein neues Beihlecht dem erhabenen Himmel. 
Gel dem dommenden Knaben, dem erft die eifsene Abart 
Gndet, und ringe aufoluht „ein geldnc Geſchlecht durch 


as Weltall, 
Sei bu, keuſche Luelna, ihm De: (den herrſcht bein 
20 o. 


Wir unter uns gar oft von jenem Berge, 
88. he er die Thebals gedichtet. 
92. 9%. Den Kreis der Läfigen, 
97-99. Zerentius, Plautuß und Gäcilius waren römifbe 


Luſtſpieldichter: Varro Bibliothekar des Kaiſers Auguftus, ein 
ſehr gelehrter und ſlelßiger Mann. 


101. Bel Homer (ſ. Hoͤlle IV B. 88 u. w.). 


103-105. D. h. in der Vorhoͤlle ſorechen wir ger häufig 


von dem Muſenberge, d. h. von der Hoheit der Poeſie. 


279 %* 
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Ch’ ha le nutrici nostre sempre seco. 
Euripide v’ & nosco, e Anacreonte, 

Simonide, Agatone, e altri piie 

Greci, che giä di lauro ornar la fronte. 
Quivi si veggion delle genti tue 

Antigone, Deifile, ed Argfa, 

Ed Ismene si trista, come fue. 


Der immer bei fi fchauet unfre Ammen. 


106 Euripides, Anakreon find bei uns, 


Simonibes und Agathon und Griechen 
Biel’, die mit Lorbeern ſich die Stirn geſchmuͤcket. 


109 Man fiehbt dort auch aus deinen Schaaren welde, 


Antigone, Deiphile und Argia, 
Ismene auch, wie vormals fie betruͤbt war. 


Vedesi quella, che moströ Langfa: 112 Auch fieht man, die den Brunnen Langia zeigte: 


Evvi la figlia di Tiresia, e Teti, 
E con le suore sue Deidamia. 


Da ift Tireſias Tochter und der Thetis, 
Und Deidamia au mit ihren Schweſtern.“ — 


Tacevansi amendne giä li poeti, 115 Die beiden Dichter ſchwiegen fchon bebächtig, 


Di nuovo attenti a riguardare intorno, 
Liberi dal salire e da’ pareti: 


Bon Neuem jetzo rings umherzuſchauen, 
Befreit vom Steigen nun unb von ben Wänden 


E giä le quattro ancelle eran del g'orno 118 Auch waren allbereits vier Dienerinnen 


Rimase addietro, e la quinta era al temo, 
Drizzando pure in su |’ ardente corno; 
Quando '1 mio duca: Io credo, ch’ allo stremo 
Le destre spalle volger ci convegna, 
Girando il monte, come far solemo. 


Des Tags zurhdgeblieben, und bie fünfte 
Die gluͤh'nde Spitz' aufrichtend bei ber Deichſel, 


121 Als mein Seleiter ſprach: „„Ich glaub’, wir muͤſſen 


Am Saum ber rechten Schulter nach uns wenden, 
Den Berg umkreiſend, wie wir fhon es thaten. 


Cost 1’ usanza fu N nostra insegna : 1243 So war bafelbft Gewohnheit unfre Fahne, 


E prendemmo la via con meh sospetto, 
Per I’ assentir di quell’ anima degna. 


Und wen’ger zweifelnd traten wir ben Weg an, 
Des Beifall halben jener würb’gen Seele. 


Elli givan dinanzi, ed io soletto 127 Sie gingen nun voran und ich dahinter 


Diretro, e ascoltava i lor sormoni, 
Ch’ a poetar mi davano Intelletto, 
Ma tosto ruppe le dolci ragioni 
Un alber, che trovammo in mezza strada, 
Con pomi ad odorar soavi e buoni. 


Allein, und ich belaufchte ihre Reben, 
Die Einfiht mir verlichen zu dem Dichten. 


130 Doch plöglich unterbrach bie füßen Reben 


Ein Baum, ben mitten in dem Weg wir fanben, 
Mit Aepfeln, angenehmen Ruchs und trefflid. 


E come abete in alto si digrada 133 und wie bie Tanne fich abfluft nach oben 


Di ramo in ramo, cosı quello in giuso, 
Cred’ io, perch& persona su non vada, 


Bon Zweig zu Zweig, fo that e8 der nad) unten; 
Sch glaube, damit Niemand ihn erfteige. 


Dal lato, onde 1 cammin nostro erg chiuso, 136 Zur Seite dann, wo unfer Weg gefchloffen, 


Cadea dall’ alta roccia un liquor chiaro, 
E si spandeva per le foglie suso. 
Li duo poeti all’ alber s’ appressaro: 
E una voce per entro le fronde 
Gridd : Di questo cibo avrete caro. 


Kiel von dem hohen Fels ein Naß, ein Bares, 
Und breitete fi über alle Blätter. 


139 Die beiden Dichter naheten dem Baume : 


Und eine Stimme rief dba aus den Zweigen: 
„An biefem Eſſen ſollt' ihr Mangel leiden!” 


Poi disse: Piü pensava Maria, onde 132 Dann fpradh fie: „Mehr gedachte einft Maria, 


Fosser le nozze orrevoli ed intere, 
Ch’ alla sua bocca, ch’ or per voi risponde 


106. Euripides bee Tragiker, Anakreon der Dichter der 
Llebesoben. 

107. Simonides, ein griechiſcher Lyriker, Agathon ein 
Tragiker. 

109. Aus Statlus Thebals, mo Antigone und Ismene, bie 
Toͤchter des Dedipus, auftreten, auch Argia, die Gemahlin des 
Polynikes, und Deiphile, ihre Schweſter, Gemahlin des Tideus. 

111. Ismene trauert noch um ihren Geliebten Cyrrhus. 

112. Hypſipyle zeigte dem König Adraſt und feinem Heere 
eine Quelle zur Labung, waͤhrend welcher Zeit ein Schlange ih⸗ 
ren Zögling Dpheltes tödete, 


Daß ehrlich ſei die Hochzeit und volllommen, 
Als ihres Mundes, ber für euch nun bittet. 


113. Died wäre Manto: fonderbarer Weiſe erwähnt fie 
Virgil hier, als In der Worhöfle befindli, und fand fie doch bel 
ben Rahrfagern in der tieferen Hölle (f. Hölle XX V. 52 u. w.): 
foft mödte man annehmen, die Stelle ſei verunftaltet? 

11%. Deidamia war eine Tochter des Lykomedes und von 
Achill verlaffen (f. Hölle XVI V. 62), ald er nad) Trola 308. 

118. Bier Horen, Stunden, welche die Sonnenpferbe ges 
leiten: die fünfte teitt ihe Amt an. 

126. Des Statius. 

130-154. neber den Baum und die Stimme, die aus den 
Zmeigen tönt, f. d. Inhalt. 
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E le Romane antiche per lor bere 145 Es nahmen aud bie alten Römerinnen 
Contente furon d’ acqua: oe Daniello Zum Trunk vorlieb mit Waffer, und auch Daniel 
Dispregid cibo, o acquistö sapere. Verſchmaͤhte Speife und erwarb ſich Wiffen. 
Lo secol primo, quant’ oro, fu bello: 148 Das erfle der Weltalter war wie Golb ſchoͤn: 
Fe savorose con fame le ghiande, Wohlſchmeckend fchuf es Eicheln durch den Hunger, 
E nettare per sete ogni ruscello. Zum Nektar jebes Bächlein durch das Dürften. 
Mele e locuste furon le vivande, 151 Honig, dazu Heuſchrecken, warn bie Gpeife, 
Che nudriro ’I Batista nel diserto: Die einft den Täufer nähret’ in ber Wuͤſte; 
Perch’ egli & glorioso, e tanto grande, Weshalb fo ruhmvoll er und fo gewaltig, 
Quanper P Evangelio v’ & aperto. 158 Wie es das Evangelium euch kund thut.“ 
Gefang XIHL. 


Inhaultt. Dante flarrt, am Baum der ewigen Seligkeit wellend, in dad geheimnißbergende Laub. Da mahnt ihn Virgil (die 
init) von nergeblihem Jorſchen ab, und wieber folgt der Lenkſame ben Schritten der beiden alten Dichter, deren weile Geſpraͤche 
ihn ben Weg mühlos ſchaſſen. Run kommt hinter Ihnen eine Schaar Seelen, melde bier ihre Schwelgerei abbüßen; abgezehrt 
ven Sehnſucht nad) den himmliſchen Genüfſſen, deren fie ſich duch Schweigen In den irdiſchen unwürbig gemacht, fingen fie aus 
Km Bußpfalm die Gtelle, worin Gott gebeten wird, ben Mund, der vormals gefündigt, za feinem Lobe zu heiligen. Indem bie 
Schaar der Seelen vordeieilt, gewahrt eine derfelben, daß Dante noch Icht, und ruft ſtaunend: o welch' auserwählte Gnade iſt das ! 
— In ber Stimme ertennt Dante feinen ehemaligen Freund Forefe, mit welchem er fonft die ſinnlichen Yreuben des Lebens gencfien, 
uns erfährt im Zmiegefpräh mit ihm, daß Bott dem Baum und dem Waffer bier fo große Macht verleihe, daß die Seelen burch 
Echnfuht danach fo abgezehrt werden; aber fie kehren den Berg umlaufend immer wieder zu dem göttliden Baume zurüd, mit dem⸗ 
kiten Verlangen der ewigen Gerechtigkeit zu genügen, welches Ghriftum bid an bie Grenze menſchlichen Verzagens ausdulden lich, 
als er und mit feinem Herzblut erlöfet. Dante wundert fi, die Scele Foreſe's ſchon fo welt oben am Berge zu finden, und er⸗ 
führt, daß deffen Gattin Nele ihn durch ihr frommes Gebet und lautes Weinen fo weit erloͤſt habe. Porxefe lobt Ihre Züchtigkeit 
mm fo mehhr, ald er die übrigen Ylorentinerinnen unzuͤchtig findet, wofür, wie er meint, die Strafe nicht ausbleiden, nein, bald 
eideinen werde. Auf Begehren fagt Ihm Dante hierauf, wer bie beiden ihn begleitenden Schatten find. 


Mentre che gli occhi per la fronda verde 1 Indem ich in das gruͤne Laub die Augen 
Ficcava io, cost come far suole Verſenkte: fo wie Einer, der fein Leben, 

Chi dietro all’ uccellin sua vita perde: Nachtrachtend kleinem Wögelein, verlieret: 

lo piüä che padre mi dicea: Figliuole, 4 Sprach, ber zu mir, ber mehr wie Bater: „Soͤhnlein, 
Vienne oramai, che 1 tempo, che c’ & ’mposto, Komm jego3 benn bie Zeit, die uns gefent iſt, 
Pia utilmente compartir si vuole. Will nüglicher als fo vertheilet werben. 

T volsi I viso, e ’l passo non men tosto 7 Da wanbt’ ich mein Gefiht, den Schritt nicht minber 
Appresso a’ savi, che parlavan sfe, Schnell jenen Weifen nad), die alfo fpradhen, 
Che P andar mi facen di nullo costo: Daß mir das Gehen keine Muͤh' gekoſtet. 

Ed ecco piangere, e cantar 8’ udie, 10 und fiehe! weinen hörte man und fingen: 

Labia mea, Domine, per modo „Labia mea, Domine“, in Weife, 
Tal, che diletto e doglia parturfe, Daß Wonne fie gebar zugleich mit Wehe. 

O dolce padre, che & quel, ch’ i’ odo ? 13 ,D füßer Vater, was tft, was ich höre? 
Comincia’ io; ed egli: Ombre, che vanno Begann ich 3” und er: „Schatten, bie vielleicht hier 
Forse di lor dover solvendo 'l nodo. Umgehn, ben Knoten ihrer Pflicht zu loͤſen.“ 

8| come i peregrin pensosi fanno, 16 Wie es gebantenvolle Pilger machen, 

Giugnendo per cammin gente non nota, Wenn unterwegs fie fremder Schaar begegnen, 
Che si volgono ad essa, e non ristanno ı Daß fie zu ihr fich wenden, doch nicht ftillftehn: 


2. 3, Dies dezicht fi nicht allein auf den Zeitverluſt bei Luft verſchwindet. Bit unthätiger Beſchaulichkeit vergeudet man 


Yen Vogelftellen, ſondern zugleich auf eine Stelle des für dad das Leben. 

Gedicht dedeutſamen fünften Capitels des Buches der Weisheit, 11. Aus Pf. L B. 17: Herr, Öffne meine Lippen, fo wird 
°o ein Leben, in welchen Bein Zeichen thätiger Tugend nachge⸗ mein Bıind dein Lob verkünden. 

leſen wird, der Bahn des Vogels vergiichen mied, Die in der 16. Vergl. Jegeſ. XIX V. 133 u. mw. und d. Anm.). 
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Cost diretro a noi piü tosto mota 19 So hinter uns geſchwinder fortbeiweget, 


Venendo e trapassando, ci ammirava 
D’ anime turba tacita e devota. 

Negli occhi era ciascuna oscura e cava, 22 
Pallida nella faccia, e tanto scema, 
Che dall’ ossa la pelle s’ informava. 

Non credo, che cost a buccia strema 25 
Erisitön si fusse fatto gecco 
Per digiunar, quando piü n’ ebbe tema. 

Io dicea fra me stesso pensando: Ecco 28 
La gente, che perd& Gerusalemme, 
Quando Maria nel figlio did di becco. 

Paren Il’ occhiaje anella senza gemme, al 
Chi nel viso degli uomini legge omo, 
Bene avr:a quivi conosciuto |’ emme. 

Chi crederebbe, che I’ odor d’ un pomo 34 
S} governasse, generando brama, 
E quel d’ un’ acqua, non sappiendo como? 

Giä era in ammirar, che sl gli afſama, 37 
Per la cagione ancor non manifesta 
Di lor magrezza e di lor trista squama: 

Ed ecco del profondo della testa 40 
Volse a me gli occhi un’ ombra, e guardd fiso, 
Poi gridd forte: Qual grazia m’ & questa ? 

Mai non l’ avrei riconosciuto al viso: 43 
Ma nella voce sua mi fu palese, 
Ciö che I’ aspetto in se avea conquiso. 

Questa favilla tutta mi raccese 46 
Mia conoscenza alla cambiata labbia, 
E ravvisai la faccia di Forese. 

Deh non contendere all’ asciutta scabbia, 49 
Che mi scolora, pregava, la pelle, 
Ne a difetto di carne, ch’ io abbia. 

Ma dimmi ’l ver di te: e chi son quelle 52 
Du’ anime, che là ti fanno scorta: 
Non rimaner, che tu non mi favelle. 

La faccia tua, ch’ io lagrimai già morta, 55 
Mi da di pianger mo non minor doglia, 
Risposi lui, veggendola st torta. 

Perö mi di, per Dio, che st vi sfoglia: 58 
Non mi far dir, mentr’ io mi maraviglio: 

25—27. Grifihthoniuß, ber eine ber Geres geheiligte Eiche 
umgchauen, ward von ber Böttin mit einem nie ftlübaren Hunger 
deſtraft. Am ſchrecklichſten war ihm biefer, al& er alle feine Gü⸗ 
ter verzehrt hatte, und endlich genöthigt ward, ſich felbft aufzu⸗ 
feeffen (f. Dvid's Metam. VII). . 

30. Der Geſchichtſchreiber Zofephus erzählt im fiebenten 
Buche, Kap. XI, daß bei ber Belagerung von Jeruſalem durch 
Zitus und ber dabei entflandenen Hungersnoth eine Gdräerin, 
Namens Maria, ihe eigen Kind verzehrt habe. 


31. Binge, aus denen bie glänzenden Steine herausgefallen 
find. 


Ankommend und vorüberellend fah uns 
Ein Schwarm von Seelen an, ftill unb ergeben. 

Jedwede war von dunklem hohlem Auge, 

Und bleich von Antlitz, und fo eingeſchwunden, 
Daß ihre Haut der Knochen Bildung zeigte. 

Nicht glaub’ ich, daß fo bis zum letzten Baſte 
Erifihthonius verborrt’ vor Hunger, 

Als diefer ihm am fchredlichften geworben. 

Ich fagte, bei mir felber denkend: fiehe 
Die Leute, die Ierufalem verloren, 

Als einft Maria dort ihe Söhnlein anbiß! 

Die Augen fhienen Ringe ohne Steine. 

Die in dem Menfchenantlig omo lefen, 
Die Eonnten hier das m gar wohl erkennen. 

Mer glaubte, dab der Duft von einem Apfel 
So wirken könnt’, inbem er Sehnſucht reget, 
Und der von Waffer, wüßte er das Wie nidt? 

Schon fpähet’ ih, was fo an ihnen zehre? 
Weil noch ber Grund nicht offenbar geworben 
Bon ihrer Magerkeit und traur’ger Schale. 

Und fieh’, aus Hauptes Tiefe wandt' ein Schatten 
Die Augen zu mir her und fah mich ftarr an, 
Dann rief er Taut: „O, welche Gnabe ſchau' ih!" 

Sch hätt’ ihn nie erfannt nach feinem Antlit, 
Doch es entdedte fih in feiner Stimme 
Mir, was vergangen war in feinem Ausfehn: 

Der Funk' entzündete mir gänzlich wieder 
Erinn'rung, trotz des ganz entftellten Anblids, 
Und ich erkannte das Geficht Foreſe's. 

„O fträube dich nicht ob bes duͤrren Ausſchlags, 
Der alfo mir bie Haut entfärbet, bat er, 
Noch ob des Mangels, den ich hab an Zleildt; 

Kein, fag’ von dir das Wahre mir, und fag’ mit, 
Mer beide Seelen find, bie dich begleiten ® 
D laſſe nun von deinem Stilleſchweigen!“ — 

„Dein Antlitz, das ich ſchon als tobt beweinct, 
Giebt nun nicht wen’ger Anlaß mir zu Weinth, 
Antwortet’ ih ihm, fo entftellt ‘ihn fehauend: 

Drum’ fag’, bei Bott, mir, was euch fo entblättert? 
Heiß’ mich nicht reden, während ich noch flaunt 
33. Der mittlere Strich des m wird nad) biefer Lebart von 

der Naſe gebildet, die beiden äußeren von den Augenknochen: bit 
Augenhöhlen felbft geben die beiden o her. Omo oder Vom 
heißt gu deutſch Menſch, und es ift nit ohne tiefere Hebeutund. 


baf hier bei den Schweigern das Menſchliche fo deutlich und Ic 
bar hervorteitt. 


36. Dante erfährt bad Wie? V. 61, und noch ausfuͤheliche 
Jegeſ. XXV BW. 20 u. m. 


48. Zoreſe mer ein Freund Dante’s, aus dem Haufe 2° 
nett, und mit ihm verſchwaͤgert. 
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Che mal può dir, chi & pien d’ altra voglia, 


Ed egli a me: Dell’ eterno consiglio 
Cade virtü nell’ acqua, e nella pianta 


Rimasa addietro, ond’ io sı mi sottiglio. 
Tatta esta gente, che piangendo canta, 

Per seguitar la gola oltre misura, 

In fame e ’n sete qui si rifä santa. 
Di bere e di mangiar n’ accende cura 

L’ odor, ch’ esce del pomo e dello sprazzo, 


Che si distende su per la verdura. 

E non pure una volta questo spazzo 
Girando si rinfresca nostra pena: 
lo dico pena, e dovre’ dir solazzo: 

Che quella voglia all’ arbore ci mena, 
Che mend Christo lieto a dire El, 
Quando ne liberö con la sua vena. 

Ed io a lui: Forese, da quel di, 

Nel qual mutasti mondo a miglior vita, 
Cinqu’ anni non son volti insino a qul. 

Se prima fu la possa in te finita 
Di peccar piü, che sorvenisse |’ ora 
Del baon dolor, ch’ a Dio ne rimarita. 

Come se’ tu quà sü venuto ancora ? 
lo ti credea trovar la giü di sotto, 
Dove tempo per tempo si ristora. 

Ed egli a me: Si tosto m’ ha condotto, 
A ber lo dolce assenzio de’ martiri, 

La Nella mia col suo pianger dirotto. 

Con suo’ prieghi devoti e con sospiri 
Tratto m’ ha della costa, ove 3’ aspetta, 
E liberato m’ ha degli altri giri. 

Tan’ ® a Dio piü cara e piü diletta 
La vedovella mia, che tanto amai, 
Quanto ’n bene operare & piü soletta: 

Che la Barbagia di Sardigna assai 
Nelle femmine sue & piü pudica, 

Che la Barbagia, dov’ io la lasciaj, 

O dolce frate, che vuoi tu, ch’ io dica? 
Tempo futuro m’ & giä nel cospetto, 
Cui non sar& quest’ ora molto antica; 


61 


67 


70 


73 


76 


19 


91 


9 


97 


Schlecht Antwort giebt, wer andern Wunſches voll 
iſt.““ — 

Und er zu mir: „Von dem urew'gen Rathe 
Kommt auf das Waſſer Kraft und auf den Frucht⸗ 

baum, 
Der dort zuruͤckblieb, wodurch ich ſo ſchwinde. 

All' dieſes Volk hier, welches weinend ſinget, 

Weil es zu ſehr gefolget ſeinem Gaumen, 
Heiligt ſich wieder hier in Durſt und Hunger. 

Sehnſucht entflammt zu trinken und zu eſſen 

Der Duft, der von dem Apfel und dem Spruͤhn 
kommt, 
Das oben ſich verbreitet durch die Gruͤne. 

Und nicht nur einmal dieſen Raum durchlaufend, 
Wird unſ're Peinigung ſo angefriſchet; 

Ich ſage Pein'gung, Wohlthat ſollt' ich ſagen, 

Denn zu dem Baume fuͤhrt uns das Verlangen, 
Das Chriſtum freudig trieb Eli zu rufen, 

Als er mit feinem Herzblut uns erloͤſet.“ — 

Und ih zu ihm: „„Foreſe, von dem Zag an, 

Wo Welt bu taufcheteft mit befferm Leben, 
Sind nicht fünf Jahre Hingerollt bis jetzo. 

War dir die Kraft, noch mehr zu fünd’gen, cher 
Erlofhen, als dich überfam die Stunde 
Heilfamen Wehe, dad Gott uns neu vermählet ; 

Wie bift bu nun fehon hier herauf gekommen; 
Ich glaubte fie tief unten anzutreffen, 

Wo Zeit dich wieder durch bie Zeit ergaͤnzet?“ — 

Und er zu mir: „So fehnell hat mich geleitet, 
Der Peinen füßen Wermuthtrant zu trinken, 
Mit ihrem lauten Weinen meine Nella. 

Mit ihren frommen Bitten und mit GSeufzern 
Hat fie vom Strand erlöft mi, wo man wartet, 
Und mich befreiet von den andern Kreifen. 

Es ift Bott um fo werther und erlefner, 

Die ich fo liebte, meine junge Wittwe, 
Je mehr fie einfam ift bei guten Werken. 

Denn felber das Barbagia von Sardinien 
Iſt ja in feinen Braun um Vieles zücht’ger, 
Als das Barbagia, wo ich fie verlaſſen! 

O Lieber Bruder, was foll ich dir ſagen! 

Es Liegt ſchon Tünft’ge Zeit vor meinem Blicke, 
Der biefe Stunde gar fo alt nicht duͤnket, 


100 Wo man verbieten wirb auf Pergamente 


84. Gr glaubte ihn erft Im Vorfegefeuer (f. Fegef. IV B- 
u. m.) 
94. Barbagia war eine wilde Gedirgögegend in Sardinien, 
wo Männer und Weiber faft nadend gingen, und von zügelloſen 
Sitten waren. 

96. Das üppige Florenz. 

100. Witteift geiftlicher Decrete. 


Nel qual sara in pergamo interdetto 


62. Die Kraft der Schnfuht, melde die irdiſche Fülle der 
Chmelger verzehrt (f. Fegef. XXV B. 20 u. w.). 127 
13-75. „Ati, @li, lamma fabacthani!” Mein Gott, Mas 
tum haft du mich verlaffen! "rief Ehriſtus, als cr, der ewigen 
Gerechtigkeit zu genügen (f. d. Inh. von Parad. Vil), die Leiden 
* bis an die Grenze menſchlichen Verzagens, willig 
Udete 
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Alle sfacciate donne Fiorentine 
L’ andar mostrando con le poppe il petto. 

Quai Barbare fur mai, quai Saracine, 
Cui bisognasse, per farle ir coverte, 

O spiritali, o altre discipline ? 

Ma se le svergognate fosser certe 
Di quel, che 'l ciel veloce loro ammanna, 
Giä per urlare avrian le bocche aperte. 

Che se Il’ antiveder qui non m’ inganna, 
Prima fien triste, che le guance impeli 
Colui, che mo si consola con nanna. 

Deh frate, or fa che piä non mi ti celi: 
Vedi, che non pur io, ma questa gente 
Tutta rimira là, dove ’l sol veli. 

Perch’ io a lui: Se ti riduci a mente, 
Qual fosti meco, e quale io teco fui, 
Ancor fia grave il memorar presente. 

Di quella vita mi volse costui, 

Che mi va innanzi |’ altr’ jer, quando tonda 
Vi si moströ la suora di colui: 

E 1 sol mostrai. Costui per la profonda 
Notte menato m’ ha da’ veri morti 
Con questa vera carne, che ’l seconda. 

Indi m’ han tratto su li suoi conforti, 
Salendo e rigirando la montagna, 

Che drizza voi, che 1 mondo fece torti. 

Tanto dice di farmi sua compagna, 

Ch’ io sarö la, dove fia Beatrice: 
Quivi convien, che senza lui rimagna. 

Virgilio & questi, che cosı mi dice: 

E additälo: e quest’ altr’ & quell’ ombra, 
Per cui scosse dianzi ogni pendice 
Lo vostro regno, che da se la sgombra. 


103 


106 


109 


112 


115 


118 


121 


123 


127 


130 


133 


11%. Weil Dante noch den Körper hat, deckt er die Sonne, 


hemmt er das goͤttliche Licht. 
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Den unverſchaͤmten Florentiner Frauen, 
Den Buſen ſammt den Warzen frei zu tragen! 

Wo gab's Barbarenfraun und Sarazener, 

Die, daß bedeckt ſie gingen, noͤthig hatten 
Geiſtlicher Zuͤchtigungen, oder andrer? 

Doch wenn bie Unverſchaͤmten ſicher wuͤßten 
Das, was in Eil' der Himmel ihnen ſendet; 
Sie thaͤten ſchon die Lippen auf zum Heulen! 

Denn, wenn die Vorſchau mich dahier nicht taͤuſchet, 
So werden traurig ſie, noch eh' die Wange 
Sich dem behaart, den jetztt das nanna einlullt. 

Nun Bruder eil', und birg dich mir nicht Länger 
O ſieh', nicht ich allein, nein, al’ das Volk hier 
Blickt nun bahin, wo du die Sonne deckeſt!“— 

Drum ich zu ihm: „„Rufſt du bir in’s Gebädhtnif, 
Wer du mit mir, wer ich mit dir gemefen, 
Noch wird deß zu gedenken dich betrüben ! 

Von folhem Leben wendete mich biefer, 

Der mir feit ehegeftern vorgefchritten, 
Als fi noch rund gezeigt bie Schweiter Iene: 

Ich wies auf Sol: ber Hat mich durch bie tiefe 
Nacht ber wahrhaftig Tobten hergeführet, 

Mit diefem wahren Fleifhe, das ihm folget. 

Mit feinen Mahnungen führt er von bort mid, 
Auffteigend und oftmals den Berg umkreiſend, 
Der grad euch richtet, da die Welt euch kruͤmmte. 

So lange, ſagt' er, würd’ er mir Geleit fein, 

Bis dort ich bin, wo Beatrice fein wirb: 
Dort aber ziemt es, daß ohn' ihn ich bleibe 

Birgit iſt's, ber mir diefes ſagt; ich aber 
Beigt ihn: allein der Andre ift ber Schatten, 
Um ben vorhin gefchüttelt jeden Abhang 

Euer Gebiet, das ihn von fich entlaͤſſet.““ — 


122. Die Nacht der wahrhaftig Todten tft die Jinfeni‘ 


der Hölle. 


118. Dies if Virgil, der den von Sinnlichkeit Befangenen 
von den zeitlihen Dingen zu den ewigen gewendet (f. Hölle I 


B. 113 u. 114). 


123. Dante's Fleiſch if wahres Fleiſch, das ber Gel 


bat nur ben Schein deſſelben. 


120. 121. Die Schwefter Sols ift Luna, der Mond, er 
füllte fi eben, als Dante in feinem Licht an den Juß ded heili⸗ 


gen Berges gelangte (f. d. Anm. 5. Hölle IB. 14 u. 15). 


127—129. (8. Höle_l V. 112—1%). 
131. Der Andere ift Statius. 
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Gefang XXIV. 


Inhalt. Die durch Sehnſucht nad entzogner Himmeldfpeife abgezehrten Schatten ftaunen ben noch lebenden Dante mit Ihren 
hehlen Xugen an. 3m Geſoräch mit Zorefe erkundigt er fi, im Gehen, nad beffen Schwefter Piccarda , und erfährt, daß der 
Simmel fie aufgenommen. Dann nennt ihm Zorefe auf fein Bitten die merkwürbdigften der hier büßenden Seelen : den Dichter Bo— 
nagiunto von Lucca, den Pabft Martin IV, den Ubaldino degli Ubalbini della Pila, den Erzbiſchof Bonifazius von Ravenna, und 
teinee nimmt ed übel, da genannt zu werben. Dante bemerkt, daß Bonagiunt mit ihm reden mödre, vernimmt, baf er etwas mie 
Gentucra murmelt, und ſpricht ihn darum felbft an. Da fagt ihm Bonagiunt voraus: ein fchönes Mädchen, Namens Gentucca, werde 
ikm dereinft das fonft ſehr beſcholtene Lucca werth machen, und freut fi, ben Dichter nor fi zu fehen, der einen neuen Styl In 
die Riebeslieber eingeführt habe. Da fagt Dantes exe fihreibe nur nieder, was Liebe ihm in bie Jeder fage, und erklärt damit dem 
ein? zu ſehr künftelnden Dichter Bonagiunt vollkommen, warum bie älteren Liebesdichter mit ihren Verkünftelungen nit fo Schönes 
leiten konnten. Bonaglunt, die eignen Fehler einfehend , ſchweigt, und entfernt fi, feoh ber gewonnenen @infiht: man ficht, ex 
it uber den Kreis bes Stolzes hinaus. Aus der vorüuberellenden Schaar ber Seelen bleibt Joreſe noch einen Augenblick zurück, Dante 
feagend: wann fie ſich wohl wiederſehen würden? — Später, ald id) es wünſche, fagt Dante, und beginnt feine Vaterflabt zu be⸗ 
tlegen. Da fagt ihm Joreſe, der, welcher die meifte Schuld an deren Elend trage, Gorfo Donati, werde von feinem cigenen Roffe 
in bie Hölle gefhleift werden, und eilt fobann ben büßenden Serlen nad. Dante wanbelt allein hinter Wirgil und Statius einher, 
und erblidt einen zweiten Baum mit Iodenden Früchten, nad welchen die Seelen, Kindern gleih, die Hände ftreden; aber von 
einer Stimme im Gezweig verwarnt, ruhiger weiter ziehen. Es iſt der Baum des unterfagten Genuffes, ein Abzweig bed Baumes, 
von welchem bie Lüfterne Eoa genafht. Die Stimme, bie aus dem Baum hervortönt, ſchreckt die Seelen durch SBeifpiele beftzafter 
Luternheit von biefer Sünde zurüf, während bie bed andern Baumes Vorbilder der Mäßigkeit nannte, und bie Zrüdte beffelben 
Sehnſucht nady der höheren Seligkeit erregten. Auch bie hrei nabenden Dichter werden vom Baum des verbetnen Genuſſes hinweg⸗ 
gewiefen, und bit an der göttlihen Felswand hinwandelnd, vernehmen fie von Gva’5 Sünde, von dee übelendbenden Unmäßigkeit 
der Gentauren, und ben dur Wöllerei untüchtig gemordenen Gefährten Gideons. — Nun aber labet der Gnabdenengel, ber zum 
iedenten Umgang geleitet, bie Rommenden zum Emporgehn ein, ſprechend: Hier fei der Weg für bie, melde den Frieden ſuchten. 
Dat Engel leuchtet heller als gefhmolgenes Glas ober Metall, und ber geblendete Dante folgt den Dichtern nur nach dem Gehör, ber 
Engel aber weht ihm das fechfte P von der Stirn, und er athmet wie Maienluft und wie Duft himmlifder Speife. Da hört ex ned 
mit Bezug auf die im Inhalt zu Zegefeuer XXI erwähnten Worte ber Bergpredigt: „Selig find, die nur nach fo viel begierig find, 
als gerecht If.” — 


N: dir I’ andar, nd I’ andar lui piü lento ı & hemmte Sprechen nicht das Wandern, Wandern 


Facea: ma ragionando andaväm forte, 
Si come nave pinta da buon vento. 

El’ ombre, che parean cose rimorte, 
Per le fosse degli occhi ammirazione 
Traen di me, di mio vivere accarte. 

Ed io, continuando ’l mio sermone, 
Dissi: Ella sen’ va su forse piü tarda, 
Che non farebbe, per !’ altrui cagione. 


Ma dimmi, se tu sai, dov’ & Piccarda: 10 


Dimmi, 3’ io veggio da notar persona 
Tra questa gente, che sı mi riguarda. 


la mia sorella, che tra bella e buona 13 


Non so qual fosse piü, trionfa lieta 
Nell’ alto Olimpo giä di sua corona. 


9 disse prima, 2& poi: Qui non si vieta 16 


Di nominar ciascun, da ch’ al munta 
Nostra sembianza via per la dieta. 


Questi (e moströ col dito) & Buonagiunta, 19 


Bnonagiunta da Lucca: e quella faccia 
Di la da lui, piü che !’ altre trapunta, 


8. Er meint Statius, deffen Liebe zu Virgil ihn etwas 


) 


Das Sprechen nicht, nein, redend eilten wir da, 
Gleichwie ein Schiff von gutem Wind getrieben. 

Die Schatten, bie zweimal geftorben ſchienen: 
Durch ihrer Augen Höhlen fogen Staunen 
An mir fie ein, gewahrend daß ich lebe. 

Und ich, fortfahrend noch in meiner Rebe, 

Sprach: „Dieſer fteigt vieleicht langfamer aufwärts, 
Als fonft er thäte, um des Andern willen. 

Doch fag’ mir, weißt bu es, wo iſt Piccarda? 
Und fag’ mir noch, ob ich merkwuͤrd'ge Leute 
Seh’ unter dieſer Schaar, die fo mich anblictt ?” — 

„„Die Schweſter mein, ob fehöner, tugendhafter, 
Nicht weiß ih, was fie mehr war, triumphirt fchon 
Sm hohen Himmel, fröhlich ihrer Krone: 

So ſprach er erſt, dann weiter: unverboten 
Iſt's, Alle bier zu nennen, ba bermaßen 
Geſchwunden unfre Züge durch das Faſten. 

Der (mit dem Finger zeigt’ er) Bonagiunto 
Iſt's, Bonagiunt von Lucca, und das Antlis 
Jenſeits von ihm, noch hohler als die Andern, 


10. Piccarda ift Foreſe's Schweſter; wir finden fie Parad. 


derweilt auf dem Wege zur Seligkeit (vergl. Fegef. XXI V. 100 III BV. 46 u. w. 
—2 102 , 


19. 20. (8. d. Anm. 3. ®. 36.) 
30 
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Ebbe la santa chiesa in le sue braccia : 22 
Dal Torso fu, e purga per digiuno 
L’ anguille di Bolsena e la vernaccia. 

Molti altri mi moströ ad uno ad uno: 25 
FE nel nomar paren tutti contenti, 

Sı ch’ io perö non vidi un’ atto bruno. 

Vidi per fame a voto usar li denti 28 
Ubaldin dalla Pila, e Bonifazio, 

Che pasturö col rocco molte genti. 

Vidi Messer Marchese, ch’ ebbe spazio 31 
Giä di bere a Forli con men secchezza; 

E sı fu tal, che non si sent! sazio. 

Ma come fa chi guarda, e poi fa prezza 34 
Piü d’ un che d’altro, fe’io a quel da Lucca, 
Che piü parea di me aver contezza. 

Ei marmnorava: e non so che Gentucca 37 
Sentiva io, la ’v’ ei sentia la piaga 
Della giustizia, che sı gli pilucca. 

O anima, diss’ io, che par sl vaga 40 

. Di parlar meco, fa st, ch’ io t’ intenda, 
E te e me col tuo parlare appaga. 

Femmina & nata, e non porta ancor benda, 43 
Comincid ei, che ti farà piacere 
La mia cittä, come ch’ uom la riprenda. 

Tu te n’ andrai con questo antivedere; 46 
Se nel mio mormorar prendesti errore, . 
Dichiareranlti ancor le cose vere. 

Ma di, 8’ io veggio qui colui, che fuore 49 
Trasse le nuove rime, cominciando: 

Donne, ch’ avete intelletto d’ amore. 


Ed io a lui: Io mi son un, che, quando 52 
Amore spira, noto, e a quel modo, 
Che detta dentro, vo significando. 

O frate, issa vegg’ io, diss’ egli, il nodo, 55 
Che 1 Notajo, e Guittone, e me ritenne 
Di quä dal dolce stil nuovo, ch’ i’ odo. 

Io veggio ben, come le vostre penne 58 
Diretro al dittator sen’ vanno strette, 


DA. Pad Martin, von Tourt in Jrankreich gebürtig, 
foü Xale in Moft haben erfliden Laffen, ſie dadurch wohlſchmecen⸗ 
der zu erhalten. Er ſtard in feinem Wette. 


3-27. Ein Bemeis, daß Auen ihre Sünden herzlich 
leid find. 

29. Bonifazio bei Fleſchi, ein Genueſer, Erzbiſchoſ von 
Ravenna. 

31-33. Marcheſe de Rigogliofi, Ritter von Yorli, ein ges 
waltiger Trinker, der, als ihm fein Kellermeiftee fagte, man 
ſpreche in ber Stadt viel von feinem Trinken, antwortete: fag’ 
ben Zeuten , daß ich immer Durft habe, 


36. Der Dichter Bonogiunte von Lucca kannte, wie wir 
fehen werden, Dante als Dichter. 


Trug in den Armen einft bie heil’ge Kirche: 
Er war von Tours, und läutert ſich durch Faſten, 
Von ben Bolfeneraalen und dem Moſte.“ — 
Biel Andre nannt’ er, Einen nad) dem Andern, 
Und Alle fhienen Rennens fo zufrieben, - 
Daß ich deshalb nicht finftre Miene ſchaute. 
Umfonft ſah' ich gebrauchen feine Zähne 
Ubaldin bella Pila, Bonifazius, 
Der vieles Volk geweidbet mit ber Pfrünbe. 
Meffer Marchefe fchaut’ ich, der mehr Raum einft 
Zum Trinken hatte bei gering’rer Dürre, 
Und einft fo war, baß er nie fatt fich fühlte. 
Do wie ed macht, wer ſchaut, und Einen vorzicht 
Dem Anbern, macht’ ich es mit dem von Lucca, 
Der mehr mich ſchien zu kennen, als bie Anten. 
Er ſprach für fi: und fo was von Gentucca 
Hört’ ich von borther , wo bie Wund' er fühlte 
Des Richterſpruchs, der alfo ihn verzehret. 
„O Seele, ſprach ich: welche fo geneigt ſcheint, 
Mit mir zu fprechen, thus, daß ich- dich hör, 
Und gnüge dir und mir mit deinen Reben!” — 
„„Ein Mädchen Lebt, das noch nicht Schleier troͤget, 
Begann er nun: das meine Stadt bir künftig 
Geliebt wird fchaffen, wie man auch fie [hät 
Du kommſt dahin mit diefer Vorverkuͤndung: 
Und, haft du dir mein Murmeln falfch gebeutt, 
So werben ed Thatfachen bir erklären. 
Doch fag’ mir, feh’ ich Hier vor mir ben Dichte, 
Der neue Reime bildete, beginnend: 
O Frauen, bie ihre Tunbig feid be 
Licheri — 
und ich zu ihm: „Ich bin fo Einer, welde, 
Wenn Liebe hauchet, fchreibt, und wie es innen 
Gefagt mir wird, fo fchreibe ich es nieder.” 
„„O Bruder, ſprach er: nun ſeh' ich ben Knotta, 
Der den Notar, Guitton’ und mich zurüdhidt 
Bom holden neuen Styl, von bem ich höre! 
Ich fehe jego wohl, wie beine Federn 
Der Geberin der Worte treulich folgen, 


38. 39. @r murmelte e8 nämlich innerhalb dei Garani, 
mit welchem er fi) durch zu vieles Verſchlingen von Speiſ ı 
Krank verfündigt Batte. 

4345. Dies war die ſchoͤne Gentucta, melde Daute hF 
fer lledgewann, als er fi) verbannt in Lucca aufhielt. Eu 
war eine fo gefhmähte Stadt, daß die Luedheferi fi heute —X 
entſchuldigen, wenn fie erzählen, daß fie von dorther gebüttig Ar: 

51. Dies iſt ber Beginn einer ſchönen Ganzene In du 
„Vita nuorva“ unſers Dichters. 

55-63, Der Rotar Jacopo von Lentini in Gijilien um 
Fra Guittone von Arezzo waren ältere Dichter, melde, mie Da 
nagiunto, ihre Dichtungen mit unnöthigem Gämud überludt® 
und dadurch Lälter machten. ' 
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Che delle nostre certo non avvenne, 

E qual piü a gradire oltre si mette, 61 
Non vede piü dall’ uno all’ altro stilo: 
E quasi contentato si tacette. 

Come gli augei, che vernan verso ’I Nilo, 64 
Alcuna volta di lor fanno schiera, 
Poi volan piä in fretta , e vanno iu filo: 

Cost tutta la gente, che Iı era, 67 
Volgendo ’l viso, raffrettö suo passo, 
E per magrezza e per voler leggiern. 

E come Il’ uom, che di trottare & Iasso, 70 
Lascia andar li compagni, e st passeggia, 
Fin che si sfoghi |’ affolar del casso: 

Sı lascid trapassar la santa greggia 73 
‚Forese, e dietro meco sen’ veniva, 
Dicendo: Quando fia, ch’ i’ ti riveggia ? 


Non so, risposi lui, quant' io mi viva: 76 
Ma giä non fia ’l tornar mio tanto tosto, 

Ch’ io non sia col voler prima alla riva. 

Perö, che "1 luogo, ü fui a viver posto, 79 
Di giorno in giorno più di ben si spolpa, 

E a trista ruina par disposto. 

Or va, diss’ ei, che quei, che piü n’ ha colpa, 82 
Vegg’ io a coda d’ una bestia tratto 
Verso la valle, ove mai non si scolps. 

La bestia ad ogni passo va piü ratto, 85 
Crescendo sempre, infin ch’ ella 'I percuote, 

E lascia ’l corpo vilmente disfatto. 

Non hanno molto a volger quelle ruote, 88 
(E drizzö gli occhi al ciel) ch’ a te fia chiaro 
Ciö, che ’! mio dir piü dichiarar non puote. 

Tu ti rimani omai, che ’I tempo & caro 9 
In questo regno st, ch’ io perdo troppo, 

Venendo teco si a paro a paro. 

Qual’ esce alcuna volta di galoppo 94 
Lo cavalier di schiera, che cavalchi, 

E va per farsi onor del primo intoppo: 

Tal si part\ da noi con maggior valchi; 97 
Ed io rimasi in via con esso i due, 

Che fur del mondo si gran Maliscalchi. 


Was mit den unfern wahrlich nicht gefchehen. 

Dod wer, um zu gefallen, weiter gehet, 

Der fiebt nicht mehr von dem zu jenem Style.” 
Und damit ſchwieg er ſtill, gleichſam befriebigt 

Wie Vögel, die am Nilftrom überwintern, 
Bumeilen eine Schaar aus ihnen machen, 

Dann eil’ger fliegen unb im Streifen hinziehn. 

So all’ das Boll, das dort fih aufhält: wendend 
Sein Angefiht, beeilt es feine Schritte, 

Leicht Durch die Magerkeit, wie durch die Sehnfucht. 

Unb wie ber Menfch, der von bem Laufe muͤd' ift, 
Biehn Läffet die Gefährten und gemach gebt, 

Bis die Bewegung feiner Bruft ſich austobt: 

So ließ die heil’ge Deerbe fich vorbeizicehn 
Korefe, und mit mir zog er babinter, 

Und fprad) nunmehr: „Wann ſeh'n wir uns wohl 
wieder?" — 

„„Ich weiß nicht, Tprach ich: wie lang’ ich noch lebe, 
Doch wirb die Ruͤckehr nicht fo ſchnell erfolgen, 
As ih am Strande bin mit meinem Wunſche: 

Indem bie Stabt, wo mir bas Leben worben, 

Bon Tag zu Tag fi Armer fhafft am Heile, 
Und zu elendem Untergang geneigt ſcheint.““ — 

Geh’, fprach er : nun, denn ben, der meifte Schuid hat, 
Sch’ ich gefchleift, an eines Thieres Schweife, 
Zu jenem Thal, wo man fich nie entfünbigt. 

Das hier, bei jedem Schritte jagt es fchneller, 
Und immer fchneller , bis es ihn zerfchellet, 

Und feinen Leib dann graͤulich und entftellt Läßt. 

Nicht oft umrollen dürfen jene Kreife, 

(Und zu dem Himmel wandt’ er feine Augen) 
&o wird bir Bar, was bir mein Wort nicht aufhellt. 

Du bleibe nun, dieweil bie Zeit fo koͤſtlich 
In biefem Reich, daB ich zu viel verliere, 

Geh’ ih mit bir fo Paar und Paar geſellet.“ — 

Gleichwie zuweilen im Galopp ein Reiter 
Borfprenget aus ber Heerfchaar, weiche reitet, 
Und Ruhmes wegen eilt zum erften Anlauf: 

So eilte der von uns in größern Sägen, 

Sch aber blieb im Weg mit jenen Beiden, N 
Die einft der Welt fo große Führer waren. 


N quando innanzi a noi si entrato fue, 100 Und als er fo vor uns bineingewichen, 


Che gli occhi miei si fero a lui seguaci, 
Come la mente alle parole sue: 


78. Am goͤttlichen Strande diefes Berges, auf welchem man 
Sum Himmel flelgt, aus dem bewegten Meer ber Zeitlichkeit 
Wereettet, 

79. Ylorenz. 

82. Dies war Sorfo Donati; er warb ſpäter von Carl von 

Dalois zum Haupt der ſchwarzen Parthei in Zlorenz eingefept ; 
er, als er ſich der Herrſchaft bemäctigen wollte, vom Pöbcl 


Daß meine Augen ihm nur folgen Tonnten, 
Wie mein Vernehmen jeinen Worten folgte: 


verfolgt, und nachdem ex ſich tapfer gewehrt, von feinem Pferde: 
zu Tode gefhleift. Er war ber Bruder Worefe'd, und es if 
merkwürdig, daß Dante bie drei Geſchwiſter Piccarda, Borefe 
und Gorfo Donati In bie brei Reihe: in Himmel, Zegefeuer und 
Hölle vertheilt,, und ben Bericht davon dem Ginen in den Mund 
legt. 

90. Es geſchah Im Jahr 1208. 
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Parvermi i rami gravidi e vivaci 103 Sah' ich bie vollen und lebenb’gen Zweige 


D’ un’ altro pomo, e non molto lontani, 
Per esser pure allora volto in läci. 


Bon einem andern Apfelbaum, nicht ferne, 
Als wir uns eben nur allda gemwenbet. 


Vidi gente sott’ esso alzar le mani, 106 Ich fah’ darunter Volk die Haͤnd' erheben, 


E gridar, non so che, verso le fronde, 
Quasi bramosi fantolini e vani, 


Unb gen die Zweig', ich weiß nicht was, ausrufen, 
Gleichwie begierige und thör’ge Kinder, 


Che pregano, e I pregato non risponde: 109 Die bitten, während ber Gebetne fchweiget, 


Ma per fare esser ben lor voglia acuta, 
Tien alto lor disio, e nol nasconde. 


Und, ihre Gier noch ftärker zu erregen, 
Hochhaͤlt, was fie begehren, und nicht birget. 


Poi si parti, si come ricreduta: 112 Dann ging es fort, wie von dem Wahn erlöfet: 


E noi venimmo al grande arbore, ad esso, 
Che tanti prieghi e lagrime rifiuta. 


Wir aber kamen nun zum großen Baume, 
Der To viel Flehn und Thränen von fich abweift. 


Trapassate oltre, senza farvi presso: 115 „Geht weiter ihr, und ohne hier zu nahen, 


Legno & piü su, che fu morso da Eva, 
E questa pianta si levö da esso. 


Mehr oben ift ein Stamm, benafcht von Eva, 
Und biefer Schößling ift von dem genommen." — 


Sı tra le frasche non so chi diceva: 118 So ſprach, ich weiß nicht wer, bort in den Zweigen; 


Perch& Virgilio e Stazio ed io ristretti, 
Oltre andavam dal lato, che si leva. 


Weshalb Virgil und Statius da gingen 
Mit mir, dicht an ber Seite, die emporfteigt. 


Ricordivi, dicea, de’ maladetti 121 „Erinnre dich, fo ſprach ed: der Verfluchten, 


Ne’ nuvoli formati, che satolli 
Teseo combatter co’ doppj petti: 


Gezeuget in den Wolken, welche trunken 
Theſeus befämpften mit zwiefachen Brüften: 


E degli Ebrei, ch’ al ber si mostrar molli, 124 Unb der Ebraͤer, feig durch Trunk, bie deshalb 


“ Perch& non ebbe Gedeon compagni, 
Quando inver Madiän discese i colli. 


Sich Gideon nicht zu Gefährten wollte, 
Als er gen Midian die Höhn Hinabzog. 


51 accostati all’ un de’ duo vivapni, 127 So dicht an einem jener beiden Ränder 


Passammo, udendo colpe della gola, 
Seguite gia da miseri guadagni. 
Poi rallargati per la strada sola 
Ben mille passi e piü ci portammo oltre, 
. Contemplando ciascun, senza parola. 


Fortfchritten wir, vernehmend, wie ben Suͤnden 
Des Gaumens traurige Gewinne folgen. 


130 Dann, freier auf der nun einfamen Straße, 


Wohl taufendSchritt und mehr noch gingen fort sit, 
Ein Jeder in Betrachtung ohne Spreden. 


Che andate pensando si voi sol tre ? 133 „Wie geht da fo nachdenklich nur ihr breie?!"— 


Subita voce disse: ond io mi scossi, 
Come fan bestie spaventate e poltre. 


Rief plöglich eine Stimme, daß ich zudte, 
Wie fcheue und erfchredte Thier' es machen. 


Drizzai la testa, per veder chi fossi: 136 Ich Hub das Haupt, zu ſchauen, wer es wäre 


E giammai non si videro in fornace 
Vetri o metalli sı Iucenti e rossi, 


Und niemals fah man Glas in einem Dfen, 
Noch auch Metall fo Leuchtend und fo gluͤhend: 


Com’ i’ vidi un, che dicea: 8’ a voi piace 139 Wie einen ich erfah, der ſprach: „Gefaͤllt's od 


Montare in su, qui si convien dar volta: 
Quinci si va, chi vuole andar per pace. 


Hinaufzugehn, fo muß man hier fich wenben; 
Hier geht hinauf, wer in ben Frieden gehn mil!" 


L’ aspetto suo m’ avea la vista tolta: 142 Sein Anfchaun hatte mich bes Sehn's beraubet, 


Perch’ io mi volsi indietro a’ miei dottori, 
Com’ uom, che va secondo ch’ egli ascolta. 


Drum ich zu meinen Weifen mich zurüdbog, 
As Einer, der nur nach dem Hören wandelt. 


E quale annunziatrice degli alböri 145 und wie, Berlünderin ber Morgenfchimmer, 


112. (&. b. Inh.) 

116. Mehr oben, d. h. im irbiſchen Parabiefe (ſ. Fegef. 
XXXII BV. 38). 

118—1%. Ste gehen wieder an der Menſchen⸗adhaltenden 
und Menſchen⸗erhehenden goͤttlichen Felswand, wie Yegef. IX 
V. 4—9; benn ber außere Hand Ift der, wo man wieder hinab⸗ 
ftürgen kann. 

121—123. Dies find bie Genteuren , die fi bei ber Hoch⸗ 


zeit des Pirithous betranken, bie Braut Hippodamia zande 
mollten, aber von Theſeus erfhlagen wurden (f. d. Anm. I 
Höle XU B. 63 u. ©). 


124-126. ©. d. ©. ber Riäter Kap. VL 


137. 138. Sieſer Bergleihh kommt mehrmals bei örttihen 
Erfäeinungen in dee Widel vor; Mer aber, wo ed zur Läutcusg 
durch Jeuer geht, ſteht ex um fo paſſender. 
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L’ aura di Maggio muovesi, e olezza, Die Mailuft fich beweget und erbuftet, 
Tutta impregnata dall’ erba e da’ fiori: Gänzlich erfüllet, fo von Kraut, als Blumen: 

Tal mi senti un vento dar per mezza 148 So fühlt’ ich Luft herwehen, an die Mitte 
La fronte: e ben senti muover la piuma, Der Stirn, und fühlte vecht ben Fittig regen, 
Che fe sentir d’ ambrosia l' orezza : Der mir Ambrofiabüfte gab zu riechen : 

E senti dir: Beati, cui alluma 151 uUnd rufen hört’ ih: „Selig, die erleuchtet 
Tanto di grazia, che l’ amor del gusto So große Snabe, daß bie Luft am Schmeden 
Nel petto lor troppo disir non fuma, In ihre Bruft nicht zu viel Gierbe qualmet, 

Esuriendo sempre, quanto & giusto. 154 Stets fo viel nur begehrend, als gerecht iſt.“ — 

Gefang XXV. 


sahart. Die Wanderer beeilen ſich, die Stiege zum ſiebenten Kreife hinanzuklimmen, da fon zwei Stunden felt Mittag 
serüber find. Schüchtern wagt Dante zu fragen, wie ed möglich ſei, daß Seelen abzehrten, ba fie doch keiner Nahrung mehr be= 
bürften. Da bittet Virgil den Statius, dies feinem Schüler zu erflären, und Statius beginnt nun bie Gntftehung des Menſchen 
aus dem Blute des Erzeugers zu fdhlidern, welches im Herzen bildende Kraft erhält, und dann im Leibe des Weibed bie Frucht ges 
Haltet und belebt; fei dad Hirn volllommen auögebilbet, fo hauche ber erſte Beweger des Weltaus, wie bei Adams Schöpfung, 
hinmliſchen Ddem, woburd ſich die einige Seele des Menfchen bildet, bie alle thätige Kraft an ſich zieht und zulept bei dem Tode 
des Renſchen mit fi) nimmt, wenn fie den Leib verläßt. Dann wirkt die bildende Kraft noch immer fort und geftaltet ringsher die 
Luft zu einem Scheinleib, ber ihre folgt, wie die Ylamme getragnem Yeuer, und ihre Empfindungen alle fichtbar bdarftellt, wie eben 
bir das Schmachten nad verfagter himmliſcher Nahrung. 

Nachdem Dante fo von Statins über das belehrt worden, was ihm ber geibnifihe Virgil, mit Bezug auf die Schöpfung ber 
Seele, nit fo entwickeln konnte, find bie Wandernden auf den legten Umgang bed Berges gelangt, wo bie Seelen ſich von unteis 
ner Liebesluſt laͤutern. Die göttlide Jelswand ſchießt bie einige Flamme der himmlifhen Liebe hervor; aber ihrer MWerbreitung 
wehrt ein Sturm (der unreine Trieb), dieſer weht von bed Umganged äuferem Rande herauf, welcher Ichtere, wie wir Fegef. XX 
8.9 gefehen haben, ald Gegenſaß ber göttlichen Jelswand und Zufludt, die Entfernung von Gott bedeutet: Zwiſchen dem Sturm 
und dem Feuer bleibt ein fhmaler Weg für ben Betrachtenden übrig, wo keine Ylamme ift, gerade wie Hölle XIV WB. 84 am Süns 
benfirom. Zugleich ift dies ber Weg, ben im Grunde bie Lebenden wandeln, melden no die Wahl frei ſteht zwiſchen reiner und 
unteiner Liebe. Dantet fürdtet bier das Hinunterfkürgen vom Sturme, ſcheut ji aber audy noch vor ber göttlihen Flamme. Bes 
mertenswerth iſt ed, baf im Fegefeuer nit von zerſtreuten Flammen, wie in der Hölle, bie Rede iſt: die göttliche Liebe erſcheint 
den Büpenden bier als einige reine vollkommene Flamme: fie fliehen Gottes firafende Liebe nit, wie die Sobomiten in der Hölle, 
fe teogen ihr auch nit, mie die Läfterer, fie mehren fe aud nit ab, wie bie Wucherer, nein, fie dulden the Strafen, benn fie 
fühlen fie als einige Liebe (vergl. Jegef. XIII V. 39): darum fingen fie aud, in der einigen Jlamme wandelnd, ben Hymnus: 
„Summae Deus Clementiae" , morin der Sott ber Barmherzigkeit angefleht wird, mit feinem Neuer die Seele von allem Unreinen 
u läutern. Dann rufen die WBüßenden bier Maria’d Wort bei ber Empfängniß, melde ben heiligen Ge.ft ber Liebe empfing, 
ehne von einem Wanne zu mwiffen: zugleich preifen fie den Cifer Dianend, mit dem dieſe die unzüchtige Galifto ausſtieß, und rühmen 
nech andere Frauen und Männer, bie fi) unbefledt erhalten. So heilen fie bie böfe Wunde, welche die Luft der Welt ihnen gemacht. 
Das Feuer iſt infofern zeitliched Feuer (wie es Fegef. XVII DW. 127 genannt wird), als ed nur fo lange frafend auftritt, wie 
Unreines in ber Seele ift; denn bie Geligen find ewig darin (f. d. Anm. 3. Parad. V BV. 3) und find ſelig, die Unreinen find auch 
dein, aber ald unreln ewig unfelig. So ift Alles wiederum in Gott ned dem Spruch: „denn in ihm leben, weben und find wir.“ 
Die Anfiht, ba mit dem Feuer ein materielled gemeint fei, findet Yegef. KXVI 8. 2580 Ihre Wiberlegung. 


Ora era, onde 1 salir non vole& storpio, 1 Zeit war's, wo Steigen feinen Krüppel wollte; 
Che 1 sole avea lo cerchio di merigge Da Sol bereits ben Mittagkreis bem Stiere 
Lasciato al Tauro, e la notte allo Scorpio: Gelafien, wie bie Nacht dem Storpione: 

Perch® come fa ' uom, che non #’ affigge, 4 Darum, wie Einer, welcher fich nicht aufhält, 

Ma vassi alla via sua, chech& gli appaja, Rein, feinen Weg geht, was ihm auch erfcheine, 

Se di bisogno stimolo il trafigge: | Wenn Stachel der Rothwendigkeit ihn treibet: 
Cos} entrammo noi per la callaja, 7 &o fliegen wir emporin jenem Durchgang, 

Uno innanzi altro, prendendo la scala, Der Eine vor dem Andern, auf ber Stiege, 

Che per artezza i salitor dispaja. Die unpaar macht die Steiger durch bie Enge. 

154. (Bergl. Negef. XXI RW. 5-6 u. d. Anm.) 5. Der fi nit irre machen läßt, wie Dante vorbem durch 


1-3. 2. h.: es wollte raſch geftiegen fein, da ſchon zwei Ken Panther (f. Hölle 1 V. 31 u. w.). 
Stunden bes Nachmittags vorüber waren, wie man aus dem 
Stand der erwähnten Sternbilder erſicht. 9. Rad Matth. VII DB. 14: „Wie enge iſt bie Pforte und 
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E quale il cicognin, che leva !’ ala 

Per voglia di volare, e non #’ attenta 
D abbandonar lo nido, e giü la cala: 

Tal era io con voglia accesa e spenta 
Di dimandar, venendo infino all’ atto, 
Che fa colui, ch’ a dicer s’ argomenta. 

Non lascid per l’ andar, che fosse ratto, 
Lo dolce padre mio, ma disse: Scocca 
I.’ arco del dir, che ’nsino al ferro hai tratto. 

Allor sicuramente aprii la bocca, 

E cominciai: Come si puö far magro, 
LA dove l’ uopo di nutrir non tocca? 

Se t’ ammentassi, come Meleagro 
Si consumöd al consumar d’ un tizzo, 
Non fora, disse , questo a te sl agro; 

E se pensassi, come al vostro guizzo 
Guizza dentro allo specchio vostra image, 
Ciò che par duro, ti parrebbe vizzo. 

Ma perchè dentro a tuo voler t’ adage, 
Ecco qui Stazio: ed io lui chiamo e prego, 
Che sia or sanator delle tue piage. 

Se la vendetta eterna gli dislego, 
Rispose Stazio , lä dove tu sie, 
Discolpi me , non potert’ io far niego. 

Poi cominciö: Se le parole mie, 

Figlio, la mente tua guarda e riceve, 
Lume ti fieno al come, che tu die. 

Sangue perfetto, che mai non si beve 
Dall’ assetate vene, si rimane 
Quasi alimento, che di mensa leve, 

Prende nel cuore a tutte membra umane 
Virtute informativa, come quello, 

Ch’ a farsi quelle per le vene vane, 

Ancor digesto scende, ov’ & piü bello 
Tacer , che dire: e quindi poscia geme 
Sovr’ altrui sangue in natural vasello. 

Ivi # accoglie I’ uno e I altro insieme, 


wie fhmal ber Weg, ber zum Leben führt! und Wenige find, Bie 
ibn finden.” 

18. Bis zur flählernen Spipe des Pfeile. 

21. Er denkt nit daran, daß die Seelen himmliſcher 
Speiſe bedürfen (f. Fegef. XI V. 13—1B). . 

22-24. Dem Helden Meleager war bei feiner Geburt von 
den Parzen beftimmt worden, fo lange zu leben, als ein gemwifs 
ſes Scheit nit von der Ylamme verzehrt würde. Seine Mutter 
verwahrte es forgfältig; aber al& er bei ber kalydoniſchen Jagd 
ihre Brüder getödtet, warf fie es zürnend in's euer, und er 
warb von Innern Gluten verzehrt. Mit biefem Bild iſt eine 
höhere Einwirkung, als bie gemöhnlidde, angedeutet: die götts 
liche, fehnfucdhterregende Kraft, die auf ben Baum kommt (f. 
Segef. XXIII V. 6163) , verzehrt bie Seelen. 

33-17. Dies Gieichniß findet feine Erklärung V. d1-—108, 


13 


16 


19 


al 


31 


37 


10 und wie das Stördhlein, das den Flügel hebet, 


Aus Luft zu fliegen, und ſich nicht getrauet 
Vom Neſt zu laffen, und ihn wieber fenket: 
So war in mir, bald glühend, bald erlofchen, 
Die Frageluft gelommen zur @eberbe, 
Die Einer macht, der. fich entfchließt zu reden. 
So ſchnell das Gehen war, verließ mich nimmer 
Der holde Water, nein, „Entlaß, fo ſprach er: 
Der Rede Bogen, ben bu bis zum Stahl zogft!"— 
Getrofter öffnet? ich nunmehr bie Lippen, 
Beginnend: „„Wie doch Tann man hager werben, 
Wo ein Beduͤrfniß hinruͤhrt fich zu nähren ?“ 
„Srinnerteft bu dich, wie Meleager 
Verzehrt warb beim Verbrennen eined Scheites, 
Sprach er, fo wuͤrde bies dir nicht fo fauer; 
Gedaͤchteſt du auch, wie bei eurem Zuden 
In einem Spiegel mitzudt euer Abbild, 
&o würde, was bich hart angeht, gelinder; 
Doch daß du innen nach Geläft dich ftilleft, 
Sich’ Statius, den ruf ih nun und bitt’ ihn, 
Daß er ein Arzt für beine Wunden werde!” — 
m Wenn ich die ew’ge Strafe ihm enthälle, 
Sprach Statius zuräd: hier, mo bu wallefl, 
Entfhuld’ge mi: Dir kann ich nichts verfagen! 
Darauf begann er: Sohn, wenn meine Worte 
Dein Geift betrachtet unb erfaffet, werben 
Sie dir das Wie? erhellen, was bu fuchelt. 
Vollkommnes Blut, das nicht mehr eingetrunfen 
Wirb von erfüllten Adern, und zurädbleibt 
Wie Speife, die man von der Tafel abhebt, 
Erlangt im Herzen alle Menfchenglieber 
Zu bilden Kraft, als ſolches was zu biefen 
Sich zu geftalten fortzieht in ben Venen. 
Nochmals geläutert, geht's hinab, wo Schweigen 
Lobwuͤrd'ger ift, als Reden, und dann rinnt & 
Zu Andrer Blut in ein natürlich Becken. 


46 Dafelbft vereint ſich Eines mit dem Andern 


die äußere @rfhelnung der Seele fpiegelt naͤmlich Ihren inet 
Zuftand ab, wie ein Spiegel die Bewegungen unfers Koͤrpers. 

30. Die Zweifel werden, ale Erbthell der Soͤhne Avamkı 
als Schwähen, ald Wunden betradhtet, wie andere fuͤndlicht 
Neigungen (vergl. Fegef. IX d. Inh. u. V. 112). Sie werben 
durch Belehrung geheilt, wie bie andern Wunden burd bie nt’ 
denengel, die zur höhern Stufe der Voukommenhelt laden (f 
Fegef. XI V. 98 u. 118—126). 

31. „Die ewige Strafe heißt die Strafe der Schlemmer 
bier nur in Bezug auf Gott, ber bem Baum bie ewige Kraft 
giebt, durch Gchnfucht zu verzehren. Für die Büßenden dauert 
fie nit’ ewig (vergl. Yegef. XXVI B. 197 u. d. Anm.). 

37. Hiemit ift dad männliche Blut gemeint, meiden «lan 
die bildende Kraft zugefchrieben wird. 

45. Zn das fegenannte Beden des Weibe s. 
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L’ un disposto a patire, e |’ altro a fare, 
Per lo perfetto luogo, onde si preme: 

E giunto lui comincia ad operare, 
Coagulando prima, e poi ravviva 
Ciö, che per sua materia fe gestare. 

Anima fatta la virtute attiva, 
Qual d’ una pianta, in tanto differente, 
Che quest’ & ’n via, e quella & giä a riva; 

Tanto opra poi, che giä si muove e sente 

Come fungo marino: ed ivi imprende 


Ad organar le posse, ond’ & semente. 

Or si piega, figliuolo, or si distende 
La virtä, ch’ & dal cuor del generante, 
Dove natura a tutte membra intende. 

Ma come d’ animal divegna fante, 

Non vedi tu ancor: quest’ & tal punto, 
Che piâ savio di te giä fece errante: 

8 che per: sua dottrina fe disgiunto 
Dall’ anima il possibile intelletto, 
Perchd da lui non vide organo assunto. 

Apri alla veritä , che viene, il petto, 

E sappi, che si tosto, come al feto 
L’ articolar del cerebro & perfetto, 

Lo motor primo a lui si volge lieto 
Sovra tanta arte di natura, e spira 
Spirito nnovo, di virtü repleto: 

Che ciö, che truova attivo quivi, tira 
In sua sustanzia, e fassi un’ alma sola, 
Che vive, e sente, o se in se rigira. 

E perch& meno ammiri la parola, 
Guarda I calor del sol, che si fa vino, 
Giunto all’ umor, che dalla vite cola. 

E quando Lachesis non ha piü lino, 
Solvesi dalla carne, ed in virtute 
Seco ne porta e P umano e I divinoz 

L’ altre potenzie tutte quante mute, 
Memoria, intelligenzia, e volontade, 

In atto molto piü che prima acute. 

Senza restarsi per se stessa cade 
Mirabilmente all’ una delle rive: 
Quivi conosce prima le sue sträde. 

Tosto che luogo là la circonscrive, 
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47. D. b.: dad weibliche Blut iſt zu dulden‘, da8 männ- 


liche zum thätigen Bilden organifirt. 


52-54. Die vegetative Bildung iſt an ber Frucht hier 
fdon vollendet, und die thieriſche degonnen; es if alfo noch ein 
Fortgang , während eine Pflanze fon als adgefhloffen daſteht. 
Dex Yortgang teitt W. 68 w. w. noch deutlicher hervor, wo der 


Haud Gottes den Keim der Seele bineinfhafft. 


Zu Duldung dies, doch das zu That getrieben, 
Bon ber vollkommnen Stätte, bie es quellet: 


239 


Bereint bem Andern hebt es an zu bilden, 
Bewirkend ein Gerinnen; dann belebt es 
Das, was mit feinem Stoff ed aufgereget. 

Die thät’ge Kraft nun ein Lebenb’ges mworben, 
Das fo verfhieben ift von einer Pflanze, 
Daß es im Lauf iſt und bie ſchon am Ufer: 

Wirkt alfo, daß es nun fich regt und fühlet, 


Gleich einem Meerfhwamm, fängt dann an zu 


bilden 
Die Eigenſchaften, davon fie ber Saamen. 
Nunmehr entfaltet fih, o Sohn, nun breitet 


Die Kraft fih, die vom Herzen iſt des Zeugers, 


Bon wo Natur für alle Glieder forget. 


Doch wie fie aus dem Zhiere wird zum Menfchen, 


Erfieheft du noch nicht: das ift die Stelle, 
Die einen Weiferen, als dich geirret: 
So baß in feiner Lehr’ er von ber Seele 


Gaͤnzlich gefchieben hat die Kraft der Einſicht; 


Indem er kein Organ für biefe vorfand. 


Der Wahrheit, bie nun kommt, thu’ auf ben Bufen, 
Und wiffe: baß, wenn an der Frucht nunmehro 


Das Hirn volllommen ausgebildet worden, 
Der erfte Reger mild fi auf fie neiget, 


Auf ſolches Kunſtwerk der Natur, und hauchet 
Dann neuen Odem, der von Kraft erfüllt ift, 


Die, was fie thätig findet, in ihr Wefen 
Hinziegt, und fi) zur ew'gen Seele bilbet, 


Die lebt und fühlt und in fich felber webet . . . 


Und baß du wen’ger ftauneft dem Gefagten: 


Schau’ an ber Sonne Blut: wie fie zu Wein wird, 
Dem Naß fich einend, was die Rebe quellet! . - . 


Und hat dann Lachefis nicht mehr des Flachfes, 


Löft fie vom Fleiſche fi, und mit fi nimmt fie 
Die Kraft, bie menfchliche, wie die von Sotte, 


AM andre Kräfte ftumpf, doch das Gedaͤchtniß, 


Dazu die Einfiht, und bie Kraft des Willens 
Weit mehr noch als vorher zur That gefchärfet. 


Und ohne zu verweilen, ſtuͤrzt von felbft fie 
Gar wunderbar zu einem von ben Ufern: 
Daſelbſt erkennt zuerft fie ihre Wege. 

Sobald der Stätten eine fie umfähet, 


63. Dies iſt Aderrhoes, dee Gommentator des Ariſtoteles, 
weldder die Intelligenz, , als ein Bemeingut aller Beelen, gang 
Ih von ber dem Körper verbundenen Seele ſchied, ba er Fein 
Drgan dafür verfand. | 


77. 78. in bebeutended Gleichniß, wenn man zuglei an 
Shrifi Weinftod denkt. 
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La virtü formativa raggia intorno, 
Cost e quanto nelle membra vive. 

E come I!’ aere, quand’ & ben piorno, 
Per l' altrui raggio, che ’n se si riflette, 
Di diversi color si mostra adorno: 

Cost l’ aer vicin quivi si mette 
In quella forma, che in lui suggella 
Virtualmente Il’ alma, che ristette. 


Erſtrahlt bie bilbnerifhe Kraft nun ringspin, 
So und fo weit, wie in lebend’gen Gliebern, 


91 Und wie bie Luft, wenn fie des Regens voll ift, 


Vom fremben Strahl, den fie in fich abfpiegelt, 
Gefhmädet wird mit mannigfachen Farben: 


94 &o ordnet fich die nachbarliche Luft bort 


Zu ber Geſtalt, die ihr die Kraft der Seele 
Aufpräget an dem Orte, wo fie weilet. 


E simigliante poi alla fiammella, 97 und bann, vergleichbar einer Klamme, welde 


Che segue ’l fuoco, là ’vunque si muta, 
Segue allo spirto sua forma novella, 


Dem euer immer folgt, wo man «8 hinträat, 
Folgt nun dem Geifte feine neue Bildung. 


Perd che quindi ha poscia sua paruta, 100 Dorther empfähet er bann fein Erfcheinen 


E chiamat’ ombra: e quindi organa poi 
Ciascun sentire, insino alla veduta. 


Und Heißt ein Schatten, rüftet auch ein jedes 
Empfinden völlig aus, bis daß es fichtbar. 


Quindi parliamo, e quindi ridiam noi: 103 Deswegen reden wir bahier und lächeln, 


Quindi facciam le lagrime e i sospiri, 
Che per lo monte aver sentiti puoi. 


Deswegen bilden Seufzer wir und Thraͤnen, 
Die bu am Berg Fannft wahrgenommen haben, 


Secondo che ci affıgon li disiri 106 Nachdem uns Neigungen und andre Triebe 


E gli altri affetti, l’ ombra si figura: 
E questa & la cagion, di che tu miri. 


Feſthalten, bitbet ſich der Schatten: fiehe: 
Dies ift ber Grund bed Vorgangs, bem bu flau 
neft. u __ 


E giä venuto all’ ultima tortura 109 Und allbereits gur lezten Windung waren 


S’ era per noi, e volto alla man destra, 
Ed eravamo attenti ad altra cura. 


Wir hingelangt, und rechter Hand gewendet, 
Und waren aufmerkfam auf andre Sorge. 


Quivi la ripa fiamma in fuor balestra : 112 Dort fchießet dad Geſtad nah außen Flammen: 


E la cornice spira fiato in suso, 
Che la reflette, e via da lei sequnestra: 


Der Umlauf aber wehet Hauch nach oben, 
Der fie zurüdwirft und von ihm entfernet: 


Onde ir ne convenia dal lato schiuso 115 Weshalb am offnen Rand wir gehen mußten, 


Ad uno ad uno: ed io temeya ’I fuoco 
Quinci, e quindi temeva il cader giuso. 


Der Eine nad) bem Anbern, und ich fcheute 
Das Feuer hier, dort bas Hinunterſtuͤrzen. 


Lo duca mio dicea: Per questo loco 118 Mein Kührer aber fprad) : „An dieſem Orte 


Si vuol tenere agli occhi stretto ’I freno, 
Perö ch’ errar protrebbesi per poco. 


Muß man ben Augen ftraff ben Zügel halten, 
Weil man burch ein Geringes irren koͤnnte. 


Summae Deus clementiae, nel seno 121 „Summae Deus clementiae“, fo hört’ ich's 


Del grand’ ardore allora udi cantando, 
Che di volger mi fe caler non meno. 


Nunmehr in dem gewalt’gen Branbe fingen: 
‚ Ihm zugewandt ließ er mich doch nicht fallen. 


E vidi spirti per la fiamma andando: 124 und Geifler fah ich durch bie Flammen ſchreitend; 


Perch’ io guardava a i loro e a’ miei passi, 
Compartendo la vista a quando a quando. 


Weshalb auf ihre Schritt’ ich ſchaut' und meint, 
Bon Zeit zu Zeit allda mein Schauen theilend. 


Appresso ' fine, ch’ a quell’ inno fassi, 127 Beim Schluffe, den man macht an biefem Hymnud, 


91-93. Bel Bildung des Megenbogend, der aus ben 
Spiegelungen des Sonnenſtrahles in den Waſſertheilchen entfteht. 

105. 3. 8. bei den Neidifhen, deren Augen thränen (f. 
Fegtf. XIII V. 84). 

109. Zur Iegten Windung, d. h. zum leßten Umlauf der 
Büßenden, welches der fiebente ift. 

112—117. Ueber den Sinn des Dargeſtellten f. d. Inh. 

118-1%. In der Liebe kann man fi gar leicht irren, 
und bie irdiſche mit ber göttlichen verwechſeln, mie diejenigen 
thun , welche Anbeter ihrer irdifhen Geliebten find. 

121. „Summae Deus ciementiae": Bott hoͤchſter Milde, 
iſt der Anfang eines Hymnus, den man in ber katholiſchen Kirche 


am Sonntagmorgen zu fingen pflegt; man bittet darin Golt, 
dem Herzen Reinheit und Keuſchheit zu verleihen, fingend: 
„Lumbos jecurque morbidum 
Flammis adure congruls 
Accensi ut actus excubent 
Luxu remoto pessimo‘' 


(f. d. Inh). 
123. Dies if ſehr bedeutend: das Anfhauen ber göttlichen 
Jlamme läßt ihn nicht finten. Bei dem Anſchauen ber Geit® 


hingegen muß er auch zumellen auf feinen Weg ſchauen, UM nicht 
zu fallen (f. V. 124—126). 
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Gridavano alto: Virum non cognosco: Schrien Alle laut auf: „Virum non cognosco !“ 
Indi ricominciavan |’ inno bassi. Begannen leife dann aufs Neu den Hymnus. 

Finitulo anche gridavano: Al bosco 130 Beendigt ihn, auch riefen fie: „Zum Hline 
Corse Diana, ed Elice caccionne, tief Diana und verjagete Gallifto, 

Che di Venere avea sentito 'l tosco. Als die der Venus Gift gekoftet hatte!” — 

Indi al cantar tornavano : indi donne 133 Dann kehrten zum Gefang fie, riefen Frauen 
Gridavano e mariti, che fur casti, Sodann und Männer, welche keuſch beftanden, 
Come virtute e matrimon!o imponne. Wie Zugend ed und Ehe auferleget. 

E questo modo credo , che lor basti 136 Und biefe Weife, glaub’ ich, gnüget ihnen 
Per tutto ’] tempo, che ’I fuoco gli abbruccia ; Ducd all’ die Zeit, wo fie das euer fengetz 
Con tal cura cunviene e con tai pasti, . Mit folher Wartung und mit folder Nahrung 

Che la piaga dassezzo si ricucia. , 139 Muß man zuleht die Wunde wieber heften. 





Gefang XXVI. 


Xnbalt. Nicht ohne Bezug auf fein früheres Abirren mit dem Panther (ber ihn ‚Hölle 1 V. 3148) in bie zitteende Luft 
arachte), wird Dante hier von Virgil (der beſſern Ginficht) oftmals ermahnt, wohl Acht zu geben, daß er bier nit (wieder) irre, 
Ya mar von dem ſchmalen Rande leicht hinabftürzen fönne, und fpridt den Wunfd aus, daß fein Ermuthigen (mweldhes ihn aus dem 
angſtoollen Thale bis hier heraufgebracht) ihm nun gebeihen möge. Es dient Dante nun gu mehrer Sicherung, daß bie leitende 
Senne der Erkenntniß feine rechte, dem Abgrund zugtkehrte, Schulter beſtrahlt. Da maht der Schatten feines Körpers bie Ylamme 
stennender erfcheinen, was von tiefer Bedeutung ift, wenn man bebenkt, daß dad Licht, welches ſein zwifchengeftellter Körper raubt, 
das der Erkenntniß ifl. Dhne das Licht der Erkenntniß erſcheint die Dual freilich gröfer. Die Serlen in der Flamme verwundern 
ih über Dante's Schattenwerfen, ſprechen darüber unter,einander, nahen ihm fo viel als möglid, hüten ſich aber wehl, die Flamme 
des zeinen Triebez zu verlaffen. Gine der Scelen bittet, ihnen das Wunder zu erlären. Als Dante bie eben thun will, kommt 
eine Schaar der andern entgegen: die Begegnenden Eüffen fi) in der einigen Ylamme mit dem reinen Kuß einiger Bruderliebe; ver= 
wunſchen dabei, die eine Schaar Sodom und Gomorrha, die andre Schaar das Lafter der Pafiphae: dann eilen beide ihren Weg 
dahin; aber die Seelen, welche früher mit Dante zu reden begehrt, nahen wieder, und er giebt ihnen nach Wunſch Auskunft über fein 
Gaporwallen zu Gott, bittet fie dagegen aber, ihm zu fagen, wer fie und jene andre Schaar feien? Gr befchmört fie darum bei dem 
ren reiner Liebe erfüllten weiten Himmel, und erfährt, daß bie fremde Schaar an ſich Gafar’d und Sodom's Sünde beweinen, fie 
idldt aber mit ben Andern die hermaphrodijifche,; alle Seelen dert zu nennen, fet unmöglich (vergl. Hölle XV V. 103—105) ; fie 
fest aber fet die Seele Guido Guiniceli’d. — Dante erfehridt, diefen Namen bier zu hören, blidt aber die büßende Seele fo trau= 
rg und liebevoll an, daß fie ihn befcagt, marum er das thue? Da fagt Dante: Guido's unſterblicher Liebedreime wegen (denn Guido 
Guinitelli wird ald Vater der mittelalterlien Liebespoeſie betrachtet). Hierauf zeigt Guido auf eine Seele, bie vor ihm in der 
Flomme geht, und ſagt: Sener fei ein beſſerer Schmid der Mutterfpradhe, bittet Dante, im Himmel cin Baterunfer für Ihn zu 
ſerehen, und entſchwindet, dem Andern Raum zu Jaffen, in die Glut, vie ein Fiſch in bad Waffer, worin er ledt. Nun giebt ſich, 
auf Dante’s Bitte, die andere Scele al& den provenzalifhen Dichter Arnald zu erkennen, fprechend: er finge hier weinend feine be= 
sengene Thorheit, erwarte jedoch baldige Griöfung, bittet Dante, feiner zur gehörigen Zeit fürbittend zu gedenken, und birgt ji, 
zie der Andere, In der läuternden, Flamme. 


Mentre che sı per I" orlo, uno innanzi altro, 1 Indem am Saum wir, Einer nach dem Andern, 
Ce n’ andavamo, spesso 'l buon mnestro Hinwandelten, fprach oft ber gute Meifter: 
Diceva: Guarda, giovi, ch’ io ti scaltro. „Hab' Acht und heif es dir, daß ich bich treibe!”— 

Feriami 'l sole in su I’ omero destro, 4 Die rechte Schulter traf mir da die Sonne, 

Che giä raggiando tutto I’ occidente Die, [don den ganzen Weſten überftrahlend, 
Mutava in bianco aspetto di cilestro: umſchuf in lichtweiß den azurnen Anblick. 

Ed io facea con ' ombra piü rovente 7 Und giühenber macht’ ich mit meinem Schatten 
Parer la fiamma, e pure a tanto indizio Die Flamm' erfcheinen, und auf diefes Zeichen 
Vidi molt’ ombre andando poner mente. Allein fah’ ich im Gehn viel Schatten achten. 

Questa fu la cagion, che diede inizio 10 Dies war der Grund, der ihnen Anlaß barbot, 

' Lesro a parlar di me: e cominciarsi Bon mir zu reben, fie begannen alfo: 


8, „Virum non cognosco,‘ deutſch: ich weiß von keinem Keuſchheit nicht bewahrt habe, vertrieb fie dieſelbe aus ihrer 
Rare, Dies iind die Worte Maria's bei der Werkündigung (j. Schaar (f. über dad Weitere Dvid's Metam. L. 11.) 
WLR, 39. Als Diana erfuhr, daß die Nymphe Gaiifto ihre 3. (S. d. Inh.) 


31 
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A dir: Colui non par corpo fittizio. 
Poi verso me, quanto potevan farsi, 13 
Certi si feron, sempre con riguardo 
Di non uscir, dove non fossero arsi. 
O tu, che vai, non per esser piü tardo, 16 

Ma forse reverente agli altri dopo, 

Rispondi a me, che ’n sete ed in fuoco ardo. 
Ne solo a me la tua risposta & uopo: 

Che tutti questi n’ hanno maggior sete, 

Che d’ acqua fredda Indo o Etiöpo. 
Dinne, com’ &, che fai di te parete 

Al sol, come se tu non fossi ancora 

Di morte entrato dentro dalla rete. 


Sı mi parlava un’ d’ essi: ed io mi fora 


19 


22 


Giä manifesto, 8’ io non fossi atteso 
Ad altra novitä, ch’ apparse allora; 

Che per lo mezzo del cammino acceso 
Venia gente col viso incontro a questa, 
La qual mi fece a rimirar gospeso. 

Li veggie d’ ogni parte farsi presta 
Ciascun’ ombra, e baciarsi una con una, 
Senza restar, contente a breve festa: 

Cosi perentro loro schiera bruna 
S’ ammusa |’ una con !’ altra formica, 
Forse a spiar lor via e lor fortuna. 

Tosto che parton l’ accoglienza amica, 37 
Prima che ’l primo passo Ni trascorra 
Sopra, gridar ciascuna 8’ aflatica; 

La nuova gente: Soddoma e Gomorra; 
El’ altra: Nella vacca entrö Pasife, 
Perche 'l torello a sua lussuria corra. 

Poi come gru, ch’ alle montagne Rife 
Volasser parte, e parte inver |’ arene, 
Queste del giel, quelle del sole schife, 

L’ una gente sen’ va, |’ altra sen’ viene, 
E tornan lagrimando a’ primi canti, 

E al gridar, che piü lor si conviene: 

E raccostarsi a me, come davanti 
Essi medesmi, che m’ avean pregato, 
Attenti ad ascoltar ne’ lor sembianti. 

Jo, che duo volte avea visto lor grato, 52 

Incominciai: O anime sicure 

D’ aver, quando che sia, di pace stato, 


12. (Bergl. Fegef. XXV B. 88106.) 


14. 15. Sie wolen nicht aus der fie fitafend läuternden 
Liche Gottes treten. 


40. Die Eünden diefer beiden Städte find bekannt aus 
dem 13. Mof. Kap. Avlil u. XIX. 


„Der fieht nicht aus wie Körper, ber nur fcheinet!"— 
Dann nahendb mir, fo weit fie nur vermodhten, 
Verficherten fie fih, ſtets Obacht gebend, 
Nicht vorzugehn, wo ungebrannt fie wären. 
„Du, welcher, nicht als fei er ctwa träger, 
Nein wohl aus Ehrfurht wanbelt hinter Ienm, 
Antworte dem, ber brennt in Durft und Feuer. 
Nicht mir nur ift Bebürfniß deine Antwort, 
Die Alle haben danach mehr bes Durftes, 
Als nach der kühlen Fıuth Aethiop’ und Inder. 
Sag’, wie gefchieht es, daß du vor ber Sonne 
Hier bildeft eine Wand mit dir, als feieft 
Du noch nicht in des Zodes Netz gegangen?" - 
So rief mir ihrer Einer, und ich hätte 
Mich fchon erfiäret, war? ich nicht gefpannet 
Auf andre Neuigkeit, die nun erfchienen: 
Denn, in der Mitte des entflammten Weges, 
Kam Schaar, das Antliß der entgegen Tchren), 
Was mich dba fehiveben ließ in der Betrachtung. 
Da fah von jeder Seite jeden Schatten 
Ich eilen, einen dann den andern füffen, 
Ohn' Aufenthalt ‚Sdes kurzen Grußes froͤhlich. 
Alfo berührt fich in dem braunen Schwarme 
Ameife und Ameife mit dem Rüffel, 
Wohl nach dem Weg und nah dem Gluͤd zu 
forfchen. 
Sobald fie fcheiden von dem Freundesgruße, 
Eh’ noch ber erfte Schritt fie weiter aufführt, 
Beeifern Alle ſich, allda zu fchreien, 
Die neue Rotte: „Sodom und Gomorrha!” 
Die andre: „„In bie Kuh ging Pafipbäa, 
Damit zu ihrer Brunft das Stierlein kaͤme!“ 
Dann Kranichen gleich, die theild KRiphäerbergen 
Zuflögen, theils Hin nach ber ſand'gen Wuͤſte, 
Die bange vor bem Froft, die vor der Sonn, 
Geht eine Schaar dahin und kommt bie andre, 
und ehren weinenb zu ben erften Sängen, 
Und zu dem Ruf, ber ihnen mehr geziemet. 
Es naheten nunmehro mir wie früher 
Diefeiben, welche mich gebeten hatten ; 
Nach ihren Mienen aufmerkfam zu hören. 
Sch, der ihr Sehnen zweimal ſchon gefchauet, 
Begann nunmehr: „D Seelen, wohlgefichert, 
Wann e8 auch fei, des Friedens Stand zu haben, 


41. (S. d. Anm. 5. Hölle XII. 12—21.) 
4345. Die Riphäen waren fabelhafte Gebirge, welcht diu 


Griechen in ben hohen Norden fepten. 


Die fandige Wuͤſte ift die Libyſche. 
Das Gleichniß will entgegengefente Richtungen anbeuten. - 
48. Sobom ober Paſyphae (f. V. 40 41). 
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Non son rimase acerbe, n& mature 
Le membra mie di la, ma son qui meco 
Col sangue suo, e con le sue giunture. 
Quinci su vo, per non esser piü cieco: 


Donn’ & di sopra, che n’ acquista grazia, 


Perchè '] mortal pel vostro mondo reco. 
Ma se la vostra maggior voglia sazia 
Tosto divegna , sı che ‘I Ciel v’ alberghi, 


Ch’ & pien d’ amore, e piü ampio si spazia, 


Ditemi, a ci6ö che ancor carte ne verghi, 
Chi siete voi, e chi & quella turba, 
Che sı ne va diretro a’ vostri terghi ? 

Non altrimenti stupido si turba 
Lo montanaro, e rimirando ammuta, 
Quando rozzo e salvatico 3’ inurba; 

Che ciascun’ ombra fece in sua paruta: 
Ma poi che furon di stupore scarche, 
Lo qual negli alti cuor tosto s' attuta: 

Beato te, che delle nostre marche, 
Ricominciö colei, che pria ne chiese, 
Per viver meglio esperienza imbarche. 

La gente, che non vien con noi, offese 
Di cio, perch& giä Cesar trionfando 
Regina contra se chiamar 8’ intese: 

Perö si parton, Soddoma gridando, 
Rimproverando a se, com’ hai udito, 
E ajutan l' arsura vergognando. 

Nostro peccato fu Ermafrodito: 

Ma perchd non servammo umana legge, 
Seguendo come bestie 1’ appetito, 

In obbrobrio di noi, per noi si legge, 
Quando partiamci, il nome di colei, 
Che s’ imbestid nelle ’mbestiate schegge. 

Or sai nostri atti, e di che fummo rei: 
Se forse a nome vuoi saper, chi semo, 
Tempo non & da dire, e non saprei. 

Farotti ben di me volere scemo : 

Son Guido Guinicelli, e giä mi purgo, 
Per ben dolermi, prima ch’ allo stremo. 

Quali nella tristizia di Licurgo 
8i fer duo figli a riveder la madre, 

Tal mi fec’ io, ma non a tanto insurgo: 


55 


61 


67 


70 


73 


76 


79 


91 


70. Die Schatten erſtaunen darüber, daß Dante lebend 


bier wandelt. 


77. 78. Dies bezieht fid auf das bekannte Spottlicd, 


welchez die roͤmiſchen Krieger dei Gäfur’d Triumphzug fangen : 


Galllas Caesar sabegit, Nicomedes Caesarem. 
Ecce, Caesar nunc triumphat, qui subegit Galllas ; 
Nicomedes non triumphat, qui subegit Caesarem. 


Hätte Dante den Gäfar diefer Sünde wirklich ſchuldig ghal⸗ 


Nicht unreif und nicht reif find meine Glieder 
Senfeits geblieben; nein, ich trag’ fie mit mir, 
Sammt ihrem Blute und fammt ihren Sehnen. 

Bon hier will ich, nicht blind zu bleiben, aufwärts: 
Ein Weib ift broben, bie mir Gnab’ erwirket, 
Daß Sterbliches duch eure Welt ich trage. 

Allein, ſoll bald fo euer größtes Hoffen 
Gefättigt fein, daß euch ber Himmel aufnimmt, 
Der Liebserfüllet fih am weitſten ausbehnt; 

Sagt mir, daß ich bamit noch Blätter fülle, 

Wer feib ihre und wer ift bort jener Haufe, 
Der fo hinum, euch nun im Rüden, wandelt?“ — 

Nicht anders wird verwirret von Erftaunen 
Der Bergbewohner, und verftummt im Schauen, 
Wenn rauh und fremd er in die Stabt hereinkommt: 

Als jeder Schatten bort, nach feinem Anfehn: 
Doch dann, ale fie bes Staunens ledig worden, 
Das fi in hohen Bergen bald beruhigt: 

„Slüdfeltg du, ber fi von unfern Marken, 

Hub Iener an, der früher midy gebeten: 
Kund’ in fein Schiff nimmt, beffer einft zu leben.” 


Die Schaar, die nicht mit uns wallt, bat gefündigt 


In dem, weshalb einft Gäfar triumphirend, 

Sich „Koͤnigin“ entgegenrufen hörte. 

Drum ziehen fie von binnen, Sobom fchreiend, 
Sich ſelbſt Vorwürfe machend, wie bu hörteft, 
Und helfen fchamerröthend noch der Glut nad. 

Hermaphrodififch war einft unfre Sünde, 

Und weil wir menfchliches Geſetz nicht hHielten, 

Gleichwie die Thiere, nur dem Zriebe folgend, 

Wird, zur Beſchaͤmung ung, von und gerufen, 
Wenn wir uns trennen hier, berfelben Name, 
Die fi verthiert in dem verthierten Holzwerk. 

est weißt bu unfre Werk' und weß. wir fhuldig 5 
Willſt namentlich du, wer wir find, erfahren, 
Fehlt’ es zu fagen Zeit, auch wuͤßt' ich's nimmer. 

Was mich anlangt, will ich den Wunſch bir ftillen: 
Bin Guido Guinicell, und Läutre jest mich, 

Da wohl bereuet ich vor meinem Ende,’ — 

Wie bei Lykurgus Unheil zween ber Söhne, 

Beim Wieberfehen ihrer Mutter, thaten, 

That ich allda, nur hub ich mich fo hoch nicht: 
ten , ex würbe ihn nicht (f. Hölle IV V. 123) unter bie Heroen 
verfent baden, fondern zu den Sobomiten (Hölle XV). 

79-81. Die Sodomiten, weldye wider die Natur gefün- 
digt haben, wandeln bier zur Buße nicht rechts, ſondern links⸗ 
bin um ben Berg. 

82-84. Dies heißt nichts als: wie waren zügellos Im Um- 
sang mit dem andern Geflecht; denn der Hermaphrodit war ber 
alten Yabel nach aus zu brünftiger Liebesunarmung entftanden. 


93. 95. Hypſipyle fanden ihre Söhne, als Lykurgus dies 
felbe eben erſchlagen wollte, und fhüpten fie. 


31 * 
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Quando i’ udı nomar se stesso il padre 97 Als ich fich felber nennen hörte meinen 
Mio, e degli altri miei miglior, che mai Und aller Beſſern Vater, welche jemals 
Rime d’ amore usar dolci e leggiadre. ‘Der füß’ und heitern Liebesreime pflogen. 
£ senza udire e dir pensoso andai 100 und ohn’ zu hören und zu reden ging ich 
Lunga fiata, rimirando lui, Nachdenklich, ihn gar lange Zeit betrachtend, 
Ne per lo fuoco in lA piü m’ appressai. Und nahe? ihm nicht mehr, des Feuers halben. 
Poi che di riguardar pasciuto fui, \ 103 Dann, ale gefättiget ich war bes Schauens, 
Tutto m’ offersi pronto al suo servigio, Stellt’ ich mid ganz bereit zu feinem Dienfte, 
Con I’ affermar, che fa credere altrui. Mit der Betheurung , weldhe Glauben wedet. 
Kd cgli a me: Tu lasci tal vestigio, 106 Und er zu mir: „Durch das was ich vernehme, 
Per quel ch’ i’ odo, in me, e tanto chiaro, Laͤſſeſt du ſolche Spur in mir, fo leuchtend, 
Che Lete nol puö torre, nè far bigio. Daß Lethe fie nicht rauben kann noch trübet. 
Ma se le tue parole or ver giuraro, ' 109 Doc, haben beine Worte wahr geſchworen, 
Dimni, che & cagion, perch& dimostri Sag’ mir, was ift die Urfach’, daß mit Reben 
Nel dire e nel guardar d’ avermi caro? Und Blicken du barthuft, daß du mid) lieb haft ?"— 
Ed io a lui: Li dolci detti vostri, 112 Und ich zu ihm fpradh: „„Deine holben Sprüdk, 
Che, quanto durerä |’ uso moderno, Welche, fo lang’ die neue Weife bauert, 
Faranno cari ancora i loro inchiostri. Noch werth erhalten werben ihre Lettern!“ — 
O frate, disse, questi, ch’ io ti scerno 115 „O Bruder, ſprach er: der, den mit bem Finger 
Col dito (e additd uno spirto innanzi) Ich zeig’, (er wies auf einen Schatten vor ihm) 
Fu miglior fabbro del parlar materno: Der war ein beff’rer Schmid ber Mutterfprade! 
"Versi d’ amore, e prose di romanzi 118 In Liebeslicb und Profa der Romanzen 
Soverchiöd tutti: e lascia dir gli stolti, Befiegt’ er Alle, laß die Narren reden, 
Che quel di Lemosi credon ch’ avanzi: Die den von Lemofin noch höher halten! 
A voce piü ch’ al ver drizzan li volti, 121 Mehr als zur Wahrheit Eehren die zum Hufe 
E cosı ferman sua opinione, Das Antlig und beſchwoͤren, was er faget, 
Prima ch’ arte o ragion per lor #’ ascolti. Eh’ Kunft und Sinn von ihnen noch vernommen. 
Cosi fer molti antichi di Guittone, 124 So madıten’s viele Alte mit Guittone, 
Di grido in grido, pur lui dando pregio, Bon Ruf zu Ruf nur ihm den Preis ertheiten, 
Fin che I’ ha vinto 'l ver con piü persone. Bis Wahrheit ihn befiegt mit mehren Leuten. 
Or se tu hai st ampio privilegio, 127 Sest, haft bu fo erhabene Gewährung, 
Che licito ti sia l’ andare al chiostro, Daß frei dir fteht das Wallen zu dem Klofter, 
Nel quale & Christo abate del collegio: Worinnen Chriftus Abt ift der Verſammlung: 
Fagli per me un dir di paternostro; 130 Sprich dort für mich zu ihm ein Vaterunſer, 
Quanto bisogna a noi di questo mondo, So weit ed und in biefer Welt genüget, 

Ove poter peccar non & piü nostro. Wo nicht mehr unfer ift das Suͤnd'genkoͤnnen.“ 
Poi, forse per dar luogo altrui, secondo 133 Dann, um vielleicht dem Andern Raum zu laſſen, 
Che presso avea, disparve per lo fuoco, Der ihm da folgte, ſchwand er in das Zeuen, 

Come per P acqua il pesce andando al fondo. Gleichwie ein Fifch im Waſſer, der zu Grund fährt. 
Io mi feci al mostrato innanzi un poco, 136 Ich trat etwas hervor zu dem Gegeigten, 
E dissi, ch’ al suo nome il mio desire Sagend, daß feinem Namen meine Sehnſucht 
Aparecchiava grazioso loco: Anmuth’ge Stätte in Bereitfhaft halte. 
Ei comincid liberamente a. dire: 139 Freiwillig hub er alfo an zu fprechen: 


97-99. Guido Guinicelli wird auch in Dante's Schrift Er ift ein Provenzale; vieleicht nennt Dante hier bad Prooen⸗ 
de vulgari eloquio und im Convito rühmlid erwähnt; auch zalifche die Mutterſprache bed Italieniſchen. " 
Fegef. XI WB. 97 wird er gepriefen. Dante gedenkt hier vieleicht 120. Der von Lemofin ift Geraultevon Limoges, ein ande 
aud eigner Schwächen, wie Holle VV. 109—114. zer provenzalifcher Dichter. * 
[3 4 e 
108. Lethe, der Strom der Vergeffenheit alles Döfen. ia m rg an, B. 56 mr 
J15—117. Wir lernen biefen Schatten V. 142 Eennen, 233. Des Provenzale Arnaid, ben er gerühmt. 
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Tan m’ abbelis votre cortois deman, „So ſehr gefällt mir eure edle Bitte, 

Chi eu non puous, ne vueil a vos cobrire. Daß ich euch weder bergen will noch koͤnnte: 
Jeu sui Arnaut che plor e vai cantan 132 Ih bin Arnald, ber weint, und ich burchwate 

Con si tost vei la spassada folor, Die Zeuerfurt, fingend vergang’ne Thorheit, 

Et vie giau sen le jor, che sper denan. und bald fchon naht ber Tag, den ich erhoffe; 
Ara vus preu pera chella valor, ‚145 est aber bitt' ich euch, bei jener Tugend, 

Che vus ghida al som delle scalina, Die euch zum Gipfel diefer Stiege: leite, 

Sovegna vus a temps de ma dolor! Gedenkt zu rechter Zeit einft meines Schmerzes !’’ 
Poi s’ ascose nel fuoco, che gli affına. 138 Dann barg er fich im Feuer, das ihn Läutert. 

⸗ — — 


Geſang XXVII. 


Inhalt. Die Sonne gebt auf für die Stätte, wo Ehriſtus bie Welt erlöst hat: als die Wanderer in 
dad eifernbe Liebesfeuer eingehenfollen, womit Er tauft (f. Luc. HI. 16). „Selig find, die reines Herzens 
find“, und: „weiter vermag man bier nicht zu gehen, außer durch die Flamme!“ ruft ihnen ein Engel entgegen, ber an dem flür= 
mifhen Rande fteht. Da finkt Dante mit gefalteten Händen zu Boben und flarrt in dad Feuer, fuͤrchtend, leiblich toerbrennen zu 
müffen: aber die Einſicht (Virgil) ermuthigt ihn, ſprechend: jie werde ihn hier in Gottes Nähe nicht verlaffen ; hier könne wohl Pein 
fin, aber nicht Tod; wolle er ben Zipfel des Gewandes hineinhalten , fo werde ex gewahren, daß dad Feuer Bein materielles, kör⸗ 
perzehrendes fei (died erinnert an ben Buſch, den Moſes durch Gottes Nähe in Flammen fichen und body nicht verfengt fah). Noch 
geht Dante nicht in die heiligende Licbesglut ein, fondern bleibt ftärrig davor, felbft wider fein Gewiſſen, bis die Einfiht ihm fagt: 
nur diefe Flamme ſcheide ihn von Beatricen! Da erwacht bie erfte, zeine, jugendliche Neigung zu biefer, zur göttliden Lehre, 
mit alen ihren Befeligungen wieder in der Grinnerung des Manned, und weich und kindlich gehorfam folge er der Einfiht in die 
heitigende Flamme, die niht dad Sinnliche zerftört, nein, nur alles Fremde, Störende mit ſchmerzlich eifernder Gewalt aus ber 
Seele nagt und Iäuteend tilgt, bis biefe wieder fählg wird, ber unfchulbigen Paradicfeswonne zu genießen, deren Keiner theilbuftig 
fein Banıı, ber nicht wieder wird wie ein Kind, nad Ghrifti Spruch: „Wer das Rei Gottes nit annimmt als ein Kind, der wird 
nicht hineinfommen” (f. Luc. XVII RB. 17). — Das Scheimniß des ganzen Gedichtes Liegt in dieſer Stelle, 
und bedeutfamunbdttiefifi ber Zug von Dante’d Störrigkeit, die felbft feinem Gewiſſen nicht weicht, 
bis die Snadbenerfheinung Beatricens vor feine @Grinnerung tritt; ba verläßterdben Sturm ber fal- 
[hen Liebe und trittin die IJduternde Flamme ber wahren, und über Ston gehtdie Sonne auf. — Die 
Glut der Flamme ift unermeßlich,, aber die Einſicht ſpricht dem noch ſterblichen Wanderer beftändig von ber befeligenden Beatrice ; 
von jenfeitd tönt eine leitende Stimme, und als die drei Dichter die Flammen durchſchritten, empfängt ein zweiter Engel fie, ſpre⸗ 
hend: „Kommt, ihr Sefegneten meines Waters, exerbet dad Rei, bad euch bereitet ift von Anbeginn der Welt.” — Dies find 
EHrifti Riorte, bie er am jüngften Tage zu benen fpredhen wird, melde die Werke barmherziger Liebe geübt. — Auf des Gngels 
Kath fleigen bie Wanderer weiter empor, fo lange die Sonne noch leuchtet; ald aber das Dunkel eintritt, lagern fie fi, Jeder auf 
eine der Stufen, Dante rubt inmitten beider Dichter, von ihnen gehütet und umſchloſſen von ben göttlihen Zelswänden, welche hier 
wieder „„grotta‘“, Zuflucht genannt werden. Ueber der Kluft erfheinen die Sterne ihm größer und heller ald jemals, und nachdenk⸗ 
id) verfinft er in Schlummer. Da erfcheint dem Geläuterten ein heilige Traumgeficht : er ficht ein Weib auf ciner Au Iuftwandeln 
und ſich gefchäftig einen Kranz winden, fingend: fie fel Lea und ſchmücke ſich, ſich in ihrem Spiegel zu gefallen, während ihre Schwe⸗ 
Rec Rahel ihre Augen nie von ihrem Spiegel abwende: ber Spiegel aber iſt Gott, Lea bie Werkthätigkeit, welche lid mit lebendigen 
Ylumen , d. 5. Werken, ſchmückt, Gott zu gefallen; dagegen ift Rahel die Wonne der Gottesbetrachtung. Hellige Werkthätigkeit 
und Gottesbetrachtung bilden zufammen bad wahre Paradiefedleben : die Wereinigung beider erfeheint bem erwachten Dante fpäter in 
der bIumenpflüdenden und Gottes Wunderwerkte befingenden Mathilde (f. Zegef. XVII 3. 37 u. w.). Sept fteigt die neue Sonne 
por, Dante fpringt auf, die beiden Dichter ſchon erftanden fehauend; Virgil aber beflügelt feine Füße durch bie Worte: daß ber 
Bielgefuchte füße Apfel der Wonne heute feine Wünſche flillen werde, und fagt ihm, als die Iegte Stufe erreicht ift: ex habe nun 
die ewige Feuerpein der Hölle und hier die gefhaut, melde nur eine Zeit lang quäle: weiter 'vermöge Virgil nicht zu fpähen noch 
menſchliche Lehre zu geleiten: frei von engen Wegen und Mühen, folle er nun feinen geläuterten Willen zum Führer nehmen, und 
nach Luft im Paradiefesgarten umbermandeln ober ruhen, während bie Augen der himmliſchen Lehrerin, die ihm den Birgit zu Hilfe 
gefandt, naheten: er fel nun frei und ein König und Bifhof über fi feld. — Dante hat, emporgemwallt aufden Pfas 
den der Buße, den Fels ber Xergerniß unter feinen Füßen: aus der ägyptiſchen Sündenknechtſchaft 
iter detrachtend gelangt zu dem Reich der Freiheit, womit uns Ghriftus befreit Hat (f. Salat. V V. 1). 


S; Come, quando i primi raggi vibra, _ 1 Gleichwie ‚ wenn fie die erſten Strahlen ſchießet, 
Là dove ’l suo fattore il sangue sparse, Dort wo ihre Schöpfer einft fein Blut vergofien, 
Cadendo Ibero sotto |’ alta Libra, Wenn Ebro fließt unter ber hohen Wage, 
143. Er finat die V. 41. 42 ermähnten Worte. Sndien über dem Ganges Mittag fein, Mitternaht über dem 


1-5. Die Sonne ging eben für die Stätte ber Erloͤſung ſpaniſchen Jluß Ebro, und Abend auf dem Zegefeuexberge. (Ueber 
auf; daher mußt es nah Dante's fumbolifher Geographie in den bedeutenden Sinn diefed Diomentes f. d. Inh.) 
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E ha I!’ onde il Gange di nuovo riarse: 

Sı stava il sole, onde 'l giorno sen’ giva, 

Quando I’ Angel di Dio lieto ci apparse. 
Fuor della fiamma stava in su la riva, 

E cantava: Beati mundo corde, 

In voce assai piü che la nostra viva: 
Poscia: Piü non si va, se pria non morde, 
Anime sante, il fuoco: entrate in esso, 

Ed al cantar di là non siate sorde. 

Sı disse, come noi gli fummo presso: 
Perch’ io divenni tal, quando lo ’ntesi, 
Quale & colui, che nella fossa & messo. 

In su le man commesse mi protesi, 
Guardando 7 fuoco, e immaginando forte 
Umani corpi , giä veduti accesi. 

Volsersi verso me le buone scorte 
E Virgilio mi disse: Figliuol mio, 

Qui puote esser tormento, ma non morte. 

Ricordati, ricordati: e se io 
Sovr’ esso Gerion ti guidai salvo, 

Che fard or, che son piü presso a Dio ? 

Credi per certo, che se dentro all’ alvo 
Di questa fiamma stessi ben mill’ anni, 
Non ti potrebbe far d’ un capel calvo. 

E se tu credi forse, ch’ io t’ inganni, 
Fatti ver lei, e fatti far credenza 
Con le tue mani al lembo de’ tuo’ panni. 

Pon giü omai, pon giù ogni temenza: 
Volgiti 'n quà, e vieni oltre sicuro: 

Ed io pur fermo, e contra coscienza. 

Quando mi vide star pur fermo e duro, 
Turbato un poco disse: Or vedi, figlio, 
Tra Beatrice e te & questo muro. 

Come al nome di Tisbe aperse I ciglio 
Piramo in su la morte, e riguardolla, 
Allor che 'I gelso diventd vermiglio: 

Cost la mia durezza fatta sulla, 

Mi volsi al savio duca, udendo il nome, 
Che nella mente sempre mi rampolla. 

Ond’ e’ croliö la testa, e disse: Come, 
Volemei star di qu&? indi sorrise, 

Come al fanciul si fa, ch’ & vinto al pome, 

Poi dentro al fuoco innanzi mi si mise, 
Pregando Stazio, che venisse retro, 


T. Wo ber Sturm wehte. 
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8. „Selig find, die reined Herzens find!” Dies find wies 


derum Worte Jeſu aus der Bergprebigt (f. Matth. V MW. 8). 
12. (S. ®. 55 u. w.). 
22.23. (©. Hölle XVII 8. 79%.) 


Und wiederum ergluͤh'n des Ganges Wogen: 
So ftand die Sonne und ber Zag entwich nun, 
Als heiter uns erfchien der Gottesengel. 

Außer der Flamme fland er auf bem Rande 
Und fang allda: „Beati mundo corde,“ 

Mit Stimme, viel belebter als die unſre: 
Dann: „Weiter gebt man nicht, ihr heil'gen Seelen, 
Eh’ nicht das Feuer naget, geht hinein denn, 

Und feid nicht taub dem Singen von da druͤben.“— 
So redet’ er, als wir ihm nahe waren 

Weshalb ich, als ich’s höret’, alfo wurde, 

Wie Einer ift, den man zu Grabe fenket. 
Ich warf mich Hin auf die gefaltnen Haͤnde, 

In's Feuer fchauend, Lebhaft mich erinnernd 

Der Menfchenteiber, die ih brennen ſehen: 
Da wanbten fih zu mir bie guten Führer, 

Und zu mir ſprach Virgilius: „Mein Soͤhnlein, 

Hier Tann wohl Peinigung fein, aber Tod nidt! 
Befinn’, befinne dich ; hab’ ich bich früher 

Auf dem Geryon unverfehrt geleitet, 

Was werd’ ich jetzt thun, wo ich Gotte näher?! 
Glaub' ale gewiß, daß, wenn bu in dem lumfang 

Derfelben Flamm' auch taufend Jahre bliebeſt, 

Sie koͤnnte bir doch nicht ein Haar verfengen! 
Und wenn du etma glaubft, daß ich dich täufce, 

Zritt hin zu ihr, und laß dir Glauben fchaffen 

Bon eigner Hanb am Zipfel der Gewanbe. 
Leg’ ab, leg’ ab nunmehr jebwebes Bangen, 

Kehr' dich Hierher und komm’ getroft hinüber !"- 

Doc blieb ich noch, felbft wider mein Gewiſſen. 
Als er mich weilen fahe, feſt und flörrig, 

Sprach er etwas betrübt: „Nun ſchaue, Soͤhnlein, 

Die Mauer ift zwifchen dir und Beatrice!” — 
Gleichwie einft Pyramus, bei Thisbe’s Namen, 

Im Tod bie Wimper auftbat und fie anſah, 

Zur Stund’, als Yurpur färbete die Maulbeer'; 
So, all' die Störrigkeit gemildert, wanbt’ ich 

Zum weifen Kührer mich, den Namen hörenb, 

Der im Gebächtniß mir ſtets neu emporkeimt. 
Drob erdas Haupt bewegt’ und ſprach: „Wie? wollen 

Wir dieffeits bleiben?“ lächelte dann alfo 

Mir zu wie Kindern, bie ein Apfel bändigt. 
Und vor mir ber ging er nun in das Feuer, 

Daß hinter uns er gehe, Statius bittend, 


37. Pyramus, beffen Blut ber Fabel nad die Draulbeets 
frucht roth gefärbt, blickte zum Ieptenmal auf, als er ben Ra 


men feinee Geliebten vernahm (f. Dvid. Metam. L. IV); de 


36. Nah Zach. U V. 5: „Und id will Jeruſalem (ber 


Kirche) eine feurige Mauer fein ringsum, ſoricht der Herr.“ 


Gleichniß ift fchr bedeutend, wo es ſich um Entſcheidung zwiſchen 
ewigem Tod oder ewigem Leben handelt: über ben Tod erhett 
fi) hier bie Liche, 


Das Fegefeuer. Sieben 


Che pria per lunga'strada ci divise. 

Come fui dentro , in un bogliente vetro 
Gittato mi sarei, per rinfrescarmi, 

Tant’ era ivi lo ’ncendio senza metro. 

Lo dolce padre mio, per confortarmi, 

Pur di Beatrice ragionando andava, 
Dicendo: Gli occhi suoi giä veder parmi. 

Guidavaci una voce, che cantava 
Di la: e noi, attenti pure a lei, 
Venimmo fuor, là ove si montava. 

Venite, benedicti patris mei, 

Sonö dentro a un lume, chi II era, 
Tal, che mi vinse, e guardar nol potei. 

Lo sol sen’ va, soggiunse, e vien la sera: 61 
Non v’ arrestate, ma studiate 'l passo, 
Mentre che I’ occidente non 8’ annera 

Dritta salfa la via, perentro ’l sasso, 

Verso dal parte, ch’ io toglieva i raggi 
Dinanzi a me del sol, ch’ era giä lasso. 

E di pochi scaglion levammo i saggi, 

Che ’I sol corcar per ’l ombra, che si spense. 
Sentimmo dietro ed io e gli miei saggi. 

E pria che ’n tutte le sue parti immense 

Kusse orizzonte fatto d’ un’ aspetto, 
E notte avesse tutte sue dispense: 
Ciascun di noi d’ un grado fece letto; 
Che la natura del monte ci affranse 
La possa del salir, piü che ’ diletto. 

Quali si fanno ruminando manse 76 
Le capre, state rapide e proterve 
Sopra le cime, prima che sien pranse, 

Tacite all’ ombra, mentre che ? sol ferve, 79 
Guardate dal pastor, che 'n su la verga 
Poggiato 8’ &, e lor poggiato serve; 

E quale il mandrian, che fuori alberga, 82 
Lüngo ’l peculio suo queto pernotta, 
Guardando,, perch& fiera non lo sperga: 

Tali ergvamo tatt’ e tre allotta, 
lo come capra, ed ei come paslori, 
Fasciati quinci e quindi dalla grotta, 

Poco potea parer li del di fuori: 

Ma per quel poco vedev’ io le stelle 
Di lor solere, e piü chiare e maggiori. 


49-51. Daß Feuer iR die eifernde Liebe Gottes, welche 
jede andere niedere Neigung mit Macht verzehrt, mie es im 
Hohenliede Kap. VIH DB. 6 u. w. heißt: „Denn ſtark wie ber 
Tod ift die Liebe, hart wie die Hölle der @ifer, ihre 
Lenchten find feurige Leuchten.” Jeſaias LXI V. 1 if der Hei⸗ 
land ſelbſt eine Aadel, und im V Bub Mef. Kap. IV |. 24 
Gott ein freſſend Feuer, ein (um fein Liche) eifeender Sort, — 


und Zwanzigſter Geſang. 


62 
59 


58 


67 


70 
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Der erſt auf langem Wege und gefchieben. 


49 Als ich darin war: in ein Glas, das fchmilzet, 


Hätt’ ich geftürzet mich, mich zu erfrifchen, 
So ohne Maafen war die Glut dainnen. 
Der holde Vater mein, um mich zu ftärten, 
Allein von Beatricen redend, ging er, 
Und ſprach: „Mich bünkt, ſchon ſeh' ich ihre Augen ! 

Es führt’ uns eine Stimme, die von jenfeits 
Derfang, und nur allein auf biefe merlenb, 
Kamen wir da hinaus, wo man emporfteigt. 

„Venite Benedicti patris mei!‘ 

Erklang's in einem Licht, das mich bewältigt 
Mit feinem Glanz, daß ich's nicht fhauen konnte. 

Die Sonn’ entweicht, fügt’ eö hinzu: und herkommt 
Der Abend; weilt nicht, förbert eure Schritte, 
So lang ber Untergang ſich noch nicht ſchwaͤrzet!““ 

Gerabe auf ging da der Weg im Felfen, 

Nach foicher Richtung, daß ich mir die Strahlen 
Der Sonne, die ſchon matt war, vor mir raubte, 

Und wen’ge Stufen hatten wir gepräfet: 

Da fahn ih und die Führer an des Schattens 
Entfliehn, daß hinter uns die Sonne finte: 

Und eh’ in allen unermefl’nen Theilen 
Bon gleihem Anbli worden ber Geſichtskreis, 
Und Nacht hervorgeführet all’ die ihren; 

Rahm unfer Jeder zum Bett eine Stufes 
Denn bie Natur des Berges raubte mehr uns 
Die Macht da, ale die Luft emporzufteigen. 

Wie e8 die Ziegen machen, wiederkäuend, 

Die kurz zuvor fo fchnell und muthig waren 
Auf den Gebirgen, ehe fie geweibet: 

Still ruh'n im Schatten fie, wenn brennt die Sonne, 
Betrachtet von dem Hirten, der am Stabe 
Sich hingeftügt und fo geftügt fie hütet: 

Und wie der Schafhirt, der im Freien hauſet, 
Geduldig, in ber Nacht, längs feiner Heerde 
Hinſchaut, daß fie Fein wilbes Thier verfprenge: 

So waren alle Dreie wir nunmehro: 

Ich gleich der Ziege, doch fie gleich den Hirten, 
Umfchlofien hier wie dorten von der Zuflucht. 

Wenig bed Aeußern Eonnte da erfcheinen z 
Doch durch das Wenige fah’ ich die Sterne 
Biel heller und auch größer als gewöhnlich. 


Dad Bild des geſchmolznen Glaſes erinnert an das gläferne 
Teer mit Neuer gemenger (Dffend. Joh. XV V. 2). 

54. Die Augen werben immer genannt, weil ss fi im 
ganzen Gedicht beftändig um Betrachtung handelt. 

87. Bon den beiden Wänden des vom himmlifhen Erdar⸗ 
men getheilten Felfen. 

90. Dem Geläuterten erſcheinen die himmliſchen Dinge viel 
größer, ald dem Unreinen, 
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Sieben und Iwanzigfter Gefang. 





Sı ruminando, e sı mirando in quelle, 
Mi prese ’l sonno;,il sonno, che sovente, 
Anzi che 'l fatto sia, sa le novelle. 
Nell’ ora credo, che dell’ oriente 
Prima raggid nel monte Citerea, 
Che di fuoco d’ amor par sempre ardente, 


Giovanc e bella in sogno mi parea 97 


Donna vedere andar per una landa, 
Cogliendo fiori, e cantando dicea: 


94 


91 So wieberläuend, fo auf jene fchauend, 


Befiel mich Schlaf, der Schlaf, ber untermeilen, 

Bevor etwas gefhieht, die Kund’ empfähet. 
Zur Stunde glaub’ ich, ald vom Driente 

Zuerft dort auf den Berg Eythere flrahlte, 

Die immer flammend fcheint von Glut der Liebe, 
Zung und anmuthig, fehlen es mir, als fäh’ ic 

Im Traum ein Weib auf einer Au? luſtwandeln, 

Und Blumen pflüden, aber fingend ſprach fie: 


Sappia, qualunque ’l mio nome dimanda, 100 „Es wiffe, wer ba fragt nach meinem Namen, 
Ch’ io mi son Lia, e vo movendo 'ntorno Lea bin ih, und geh’, die fhönen Hände 
Le belle mani, a farmi una ghirlanda. Bewegend ringe, mir einen Kranz zu winben. 
Per piacermi allo specchio, qui m’ adorno: 103 Im Spiegel mir zu gefallen, ſchmuͤck ich hier mid, 
Ma mia suora Rachel mai non si smaga Doch meine Schweiter Rahel trennt fich nimmer 
Dal suo ammiraglio, e siede tutto giorno. Ron ihrem Spiegel, nein, fie fißt den Tag durch. 
Ei’ & de’ suo' begli occhi veder vaga, 106 Sie freut des Schau’ns fich aus den fchönen Augen, 
Com’ io dell’ adornarmi con le mani: Wie ich — mit meinen Händen mich zu fchmüden: 
Lei lo vedere,, e me !’ oprare appaga. Sie ftillt das Schauen, aber mich das Werkthun!" 
E giä, per gli splendori antelucani, 1 Und ſchon durch bie vorleuchtenden Gefchimmer, 
Che tanto ai peregrin surgon piü grati, Die defto Holder auferftchn ben Pilgern, 
Quanto tornando albergan men lontani, Se näher fie heimkehrend übernachten, 
Le tenebre fuggian da tutti i lati, 112 Entflohen ringsumher die Finiternifie 5 
E ’l sonno mio con esse: ond’ io levämi, Mit ihnen auch der Schlaf, weshalb ich aufftand, 
Veggendo i gran maestri giä levati. Die großen Meiſter fchon erſtanden fchauent. 
Quel dolce pome, che per tanti rami 115 „Der füße Apfel, ben durch fo viel Zweige 
Cercando va la cura de’ mortali, Der Sterblihen Begierde fuchen gehet, 
Oggi porrä in pace le tue fami Wird beine Wünfche heut zufrieden ftellen.” — 
Virgilio inverso me queste cotali 118 Virgilius richtete an mich die Worte, 
Parole usò: e mai non furo strenne, Und niemals hat ed Schenkungen gegeben, 
Che fosser di piacere a queste iguali. Die diefen gleich gelommen an Beglückung. 
Tanto voler sopra voler mi venne 121 &o viel der Sehnſucht überfam mich, oben 
Dell’ esser su, ch’ ad ogni passo poi Zu fein, daß ich bei jedem Schritt die Schwingen 
Al volo mio sentfa crescer le penne. Mir wachen fühlete zu meinem Fluge. 
Come la scala tutta sotto noi 124 Als unter uns die Stiege ganz burchlaufen 
Fu corsa, e fummo in su ’l grado superno, Und wir nun auf ber Höchften Stufe waren, 
In me ficcd Virgilio gli occhi suoi, Da richtete Wirgil auf mich bie Augen 
E disse: Il temporal fuoco, e 1’ eterno, 127 Und ſprach: „Das Feuer, das zeitlich” und ew'ge 


Veduto hai, figlio, e se’ venuto in parte, 
Ov’ io per me piò oltre non discerno. 


94-96. Eythere oder Venus, einer der Planeten, d. h. 
die wahre Liebe geht ihm auf, nun er fi von der falfchen ges 
läutert: in dem Licht der wahren ficht er nun das folgende 
Geiidt. 

97-108. Ueber die Bedeutung Lea’d und Kahel's und bed 
Spiegels f. d. Inhalt. 

115-117. Der Apfel it das hoͤchſte Gluͤc. 

127. Gottes flammende Eiche eifert ewig gegen bie ewig 
Unreinen in der Hölle, doch gegen bie, welde fih ihm zuwen⸗ 
den, nur fo lange, ald dad Unreine an ihnen haftet. Hiemit 
erBlärt fi) das zeitliche und ewige euer. 

129. Man hat ſich vielfach gemundert, wie Birgit, als heid⸗ 
nifher Dichter, dad Fegefeuer betrahtend mit durchwandeln 
könne; aber ſpricht er nicht felbft in der Aenels bavon (freilich in 


Haft du gefchaut, o Sohn, unb bift gefommen, 
Wo ich durch mich nun nicht mehr weiter ſchaue. 


feinem Sinn)? Die merfwürdige Stelle von ber Reinigung der 
Eeclen lautet LX1®. 735 u. w. fo: 
„Doch nit alles Berberb, nicht weicht den Armen ven 


rund au 

Alles verpeftende Ucbel des —9— un dem Innerſten hängt 
no . 

Vieles, das lang anwuchs, und bekleibt In zaͤher Ver⸗ 


cinung; das 
Drum wird marternde Strafe geübt, und da 
. alte Verderbniß 
Abgebüßer durch Pein. Denn Andere ſchweden ge⸗ 
breitst . del 
Gegen der Wind’ Anhauch, und Anderen ſpület ber Stru : 
Haftende Gunden binwez; RX Anderen brenn 
fie die $lamm’ aub. _ 
Aue wir bulden im Tode für und. Ducdy @lyiiums Kaum 
Schweden wir dann und bewohnen, wir Wenige, BIN! 
des Helles." 


Das Fegeſeuer. Acht und Zwanzigſter Geſang. 249 








Tratto t’ ho qui con ingegno e con arte: 130 Ich brachte bi hierher mit Kunft und Lehre, 
Lo tuo piacere omai prendi per duce: Rimm deinen eignen Willen nun zum Führer, 
Fuor se’ dell’ erte vie, fuor se’ dell’ arte. Bift aus den fleilen Wegen, aus ben Mühen. 

Vedi là il sol, che ’n fronte ti riluce: 133 Schau’ dort bie Sonne, die auf beine Stirn fcheint, 
Vedi P erbetta, i fiori, e gli arbucelli, Schau’ an bad Kraut, bie Blumen und bie Büfcke, 
Che quella terra sol da se produce. Die biefe Erb’ allein von felbft gebieret. 

Mentre che vegnan lieti gli occhi belli, 136 Indem bie ſchoͤnen Augen heiter nahen, 

Che lagrimando a te venir mi fenno, Die thränend dort zu Dir mic kommen machten, 
Seder ti puoi, e puoi andar tra elli. Kannft ruhn du unter ihnen ober wandeln. 

Non aspettar mio dir piü, n& mio cenno : 139 Mein Wort erwarte nicht mehr, noch mein Winten 
Libero, drittv, sano & tuo arbitrio, Frei iſt nunmehr bein Wil’, unb grad und ganz 
E fallo fora non fare a suo senno: So thu’ ihn und nichts außer feinem Sinne; 

Perch’ jo te sopra te corono e mitrio. 142 Denn über bich nun kroͤn' und weih' ich dich.“ — 

— — 


Geſang XXVII. 


Jahalt. Dante betritt, mit Luſt umherſpaäͤhend, den goͤttlichen dichten Hain des irdiſchen Paradieſes. Eine ſtete Luft weht hier 
unb beugt ſanft die Wipfel, welche lieblich mitklingen in den Gefang der Vögel, bie ben Morgen begrüßen. Die Bewegung ber 
Luft geht aber gerade von der Sonne aus. Als Dante fo weit vorgefchritten iſt, daß er nicht mehr fehen kann, mo er eingegangen 
it, henmt ihn ein Bach, weldher weder von Sonne no Mond befähienen, dunkel und überaus klar nach links hinſtrömt. Staunend 
ſpäht Dante über ihn bin, bie Mannigfaltigkeit ber Paradiefespflanzen betrachtend; da erblidt er über dem Bach eine fihöne Frau, 
melde Blumen pflüdt und die Herrlichkeit der Werke Gottes mit Geſang preifet. Die Frau heißt, wie wir Zegef. XXXDI W. 119 
von Beatricen erfahren, Mathilde, und bedeutet, Lea's Werkthätigkeit mit der Betrachtung Gottes vereinend, das wahre paradie= 
ſiſhe Leden, meldyed, felig in beiligem Thun und Schauen, des Böſen vergeffen und nur bed Guten gebenten macht (f. Fegef. XXXI 
8. 1—105 u. b. Anm. u. Fegef. XXXIII V. 121—145). Dante zürnt dem Bad, der ihn von ber fhönen Frau (dem paradieifden 
&ben) trennt, und vergleicht ihn dem flürmifihen Hellespont, welder ben Zcander von feiner Geliebten ſchied. Auf fein Ditten 
kommt die ſchöne Frau lächelnd daher und fagt: fie fei fo heiter, weil fie mie dem XCI Pfalm die Herrlichkeit der Werke Gottes 
rreife, und fammelt während des Redens immer mehr farbige Blumen. Sie Löft auch Dante's Zweifel, den ihm der Wind und der 
Bach erregt haben, ihm fagend: die Bewegung der Luft fei keine Störung, fonbern fie ſei der flete, geordnete Trieb, den die ewige 
Simmelöbemegung erzeuge, fie fel es, welche den Samen ber von felbft fproffenden Paradiefeöpflangen über die Erde ſtreue. (Die 
it der heilige, beiebende Trieb, meldyer bem unheiligen, unftet töbtenden Sturm des Lucifer entgegenfteht, deſſen Iehter Anbeutung 
Rente entfloh, als er in bie reinigende Ylamme trat). Auch der Bad komme aus ftetem, unerfhöpflidem Quell, der, fo viel abs 
frimt, vom Willen Gottes wieder empfange. Nach links (zur Hölle) hinftrömend helße er Lethe, und nehme bie glüdflörende Er⸗ 
innerung der begangenen Sünden rechtshin ftrömend aber heife er Gunoe, und bringe das erfreuende Gedächtniß aller guten Thaten 
Rieder: dies fel Nektar, dies fei der Ort, den die Dichter, melde vom goldnen Alter fangen, auf dem Parnaf erträumt haben. 
Sir waren die erſten Stammöltern der Menfchbeit einft unfhuldig felig. Dante blidt hierauf bie Dichter an, ficht, daß fie erfreut 
lideln, und wendet feine Augen wieber ber fhönen Jrau zu. Zur Seligkeit des Paradiefes fehlt ihm das Vergeſſen feiner begane 
genen Fehler, denn noch hat er aus dem Lethe nicht getrunfen. 


— — — - — 


Vago giä di cercar dentro e dintorno ı Vou Luft fchon, innen und rings zu erforfchen 
La divina foresta Bpcs8a @ viva, Den göttlichen, bicht’ und lebend'gen Fruchthain, 
Ch’ agli occhi temperava il nuovo giorno, (Er milderte den neuen Tag ben Augen :) 

Senza piü aspettar lasciai la riva, 4 Berließ den Rand ich, ohne mehr zu weilen, , 
Prendendo la campagna lento lento, Vorgehend in die Landfchaft langſam, Tangfam, 
$u per lo suol, che d’ ogni parte oliva. Auf jenem Boden, welcher ringäher buftet. 

Died find Worte bed Andifes, welcher dann noch vom 136. 137. (©. Höle II V. 115—120.) 
dethe, ja ſeibſt noch von einftiger Kückkehr der Serien in neue 141. D. h.: bleibe bei der reinen Liche, dann wirft du 
Liber ſpricht. nicht mehr teren. " 


132. Die fleilen Wege betrat der irrende Forſcher Hölle I 142. ©. h.r du biſt weltlich und geiſtlich dein Gedicter, 
23.31. — Die Mühen find nun vorüber, nachdem er vom falz denn du bift ber Anechtfhaft der Sünde ledig. 
ſchen Trich gereinigt iſt. Gottes Wunderwerke zu betrachten und 3. Die Schoͤnhelt der Natur iſt dem ſinnlichen Renſchen 
Haukig feiner Lehre zu lauſchen, iſt nur Luft, nicht Mühe: Sein eine Vermittlung zwifchen fi und dem rein Göttliden, für wel⸗ 
Jech ift fanft und ſeine Laſt ift Ieicht; ſelbſt das Werkthun wird ches fein Auge noch nit ſtark genug iſt (vergl. Parad. IV 
m ein Biumepflüden, wenn wir ed ihm zu gefallen üben, wie V. 40). 
all. V. 97-108). . 9. Langſam, weil er betrachtet. 
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Un’ aura dolce, senza mutamento 7 
Avere in se, mi feria per la fronte, 
Non di piü colpo, che soave vento: 

Per cui le fronde tremolando pronte 10 
Tutte quante piegavano alla parte; 
U la prim’ ombra gitta il santo monte; 

Non perö dal lor’ esser dritto sparte 13 
Tanto, che gli augelletti per le cime 
Lasciasser d’ operare ogni lor’ arte: 

Ma con piena letizia P ore prime 16 
Cantando riceveano intra le foglie, 
Che tenevan bordone alle sue rime, 

Tal, qual di ramo in ramo si raccoglie 19 
Per la pineta in sul lito di Chiassi, 
Quand’ Eolo Scirocco fuor discioglie. 

Giä m’ avean trasportato i lenti passi 22 
Dentro all’ antica selva, tanto ch’ io 
Non potea rivedere, ond’ io m’ entrassi: 

Ed ecco piü andar mi tolse un rio, 25 
Che ’n ver sinistra con sue picciole onde 
Piegava l’ erba, che ’n sua ripa usclo. 

Tutte I’ acque, che son di quà piü monde 238 
Parrieno averc in se mistura alcuna 
Verso di quella, che nulla nasconde ; 

Avvegna che si muova bruna bruna al 
Sotto I’ ombra perpetua, che mai 
Raggiar non lascia sole ivi, nè luna. 

Co’ pie ristetti, e con gli occhi passai 34 
Di la dal fumicello , per mirare 
La gran variazion de’ freschi mai: 

E la m’ apparve, si com’ egli appare 37 
Subitamente cosa, che disvia 
Per maraviglia tutt’ altro pensare, 

Una donna soletta, che si gia 40 
Cantando ed iSciegliendo fior da fiore, 
Ond’ era pinta tutta la sua via. 

Deh bella Donna, ch’ a’ raggi d’ amore 43 
Ti scaldi, 8’ i’ vo’ credere a’ sembianti, 
Che soglion esser testimon del cuore, 

Vegnati voglia di trarreti avanti, 46 
Diss’ io a lei, verso questa riviera, 
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Tanto ch’ i’ possa intender, che tu canti. 


10. Die Zwelge geben bier dem heiligen himmliſchen Triebe 
wiufährig nad, wie bie Gräſchtn bem Wellen bed göttlihen 
Stromes ®. 34. 2. 

DM. Chiaffi, eine jept zerftörte Stadt, bei Ravenna. 

21. Aeolus halt, der Nabel nad, die Winde In einer Höhle 
auf Lipari gefangen. Der Seirotto ift der Suͤdoſtwind. 

25. Der Bach iſt der Lethe, welcher linkshin zur Höfe 
Alefe (f. Hölle XXXIV . 130 u. d. Anm.). 


Und eine füße Luft, ohn' irgend Wechſel 
In fi zu tragen, traf mid an die Stirne, 
Mit mehr Anmwehen nicht, als fanfter Windhaud: 

Wodurch bie Zweig’ erzitternb ſich willfährig 
Hinbeugten alle nach der Seite, weicher 
Der heil’ge Berg zuwirft den erften Schatten. 

Doch alfo nicht von ihrer wahrer Richtung 
Entfernt, daß drum bie Vögel in den Wipfeln 
AU ihre Kunft zu üben unterlaffen. 

Nein, mit volllommner Luft empfingen fingend 
Die erften Stunden fie dort in ben Blättern, 
Die mit cinftimmeten in ihre Weife: 

Wie dad von Zweig zu Zweige wirb vernommen 
Im Pinienwalde, an dem Strand von Chiafk, 
Wenn Aeolus berporläßt ben Scirocco. 

Mich Hatten die langſamen Schritte jegt ſchon 
So weit im alten Hain gebracht, daß nicht mehr 
Sch wieberihauen Eonnte, wo ich einging. 

und ſieh', das Weitergeh’n benahm ein Wach mir, 
Der dort nach Links mit feinen Heinen Wellchen 
Das Gras bog, das an feinem Rand hervorflunk. 

Die Waffer all', die diffeits find bie reinſten; 
Sie fchienen etwas Zrübung noch zu haben 
Gen jenes, welches nichts in ſich verhälletz 

O bwohl es fich beweget dunkel, dunkel, 

Unter dem ew'gen Schatten, welcher miemals 
Noch Sonne, noch den Mond da fcheinen laͤſſet. 

Gehemmt die Füße, ſpaͤht' ich mit den Augen 
Jenſeit des Bächleins, um allda zu fchauen 
Die Mannigfaltigkeit ber frifchen Maien. 

Und bort erfchien mir, fo wie ganz urploͤtzlich 
Ein Ding erfcheinet, welches alles andre 
Nachdenken durch Erftaunen aus Dem Gleis bringt: 

Ein einfam Weib, das dort umherging, fingend, 
und eine Blume pflädend nad) der andern, 
Davon ihr ganzer Weg allda gefärbt war. 

„O ſchoͤne Frau, bie an ber Liebe Strahlen 
Du dich erwaͤrmſt, will ich ben Zügen glauben, 
Die Zeugen zu fein pflegen von dem Herzen: 

Es komme Wille dir, daherzuwandeln, 

Sprach ich zu ihr: zu dieſem Wach, fo naht, 
Daß ich vernehmen Tonne, was bu fingefl. 


31. Der Bach Lethe if dunkel, weil er bie begangenn 
Sünden, bie feine Maren Wellen nicht bergen, fonbern ger 
recht ſchauen Laffen (f. Jegef. XXX B. 76 u, d. Anm), 8 
ewige Dunkel hinabführt. 


43. Die fhöne Frau iſt das reine, wahre, thätige und de 
ſchauliche Paradiefesieden , und wird erwärmt in ben Strohler 
ber Liebe, welche den Unreinen brennende Qual find. 


Das Segefeuer. Acht und Iwanzigfter &efang. 251 





Tu mi fai rimembrar, dove e qual’ era 49 Du Läffeft mich Proferpina’s gebenten, 


Proserpina nel tempo, che perdette 
La madre lei, ed ella primavera, 


Wo fie und wie fie war, als ihrer Mutter 
Geraubt fie worben, aber ihr der Frühling !’’ — 


Come si volge con le piante strette 52 Wie fih auf enggefhloffnen Zügen wendet 


A terra e intra se donna, che balli, 
E piede innanzi piede a pena mette: 


Volsesi ’n su’ vermigli ed in su’ gialli 55 


Fioretti verso me, non altrimenti, 
Che vergine, che gli occhi onesti awvalli; 


E fece i prieghi miei esser contenti, 58 


Si appressando se, che ’l dolce suono 
Veniva a me co’ suoi intendimenti. 


Tosto che fa, là dove I’ erbe sono 61 


Bagnate giä dall’ onde del bel fiume, 
Di levar gli occhi suoi mi fece dono. 


Non credo, che splendesse tanto lume 64 


Sotto le ciglia a Venere, trafitta 
Dal figlio, fuor di tutto suo costume. 


Ella ridea dall’ altra riva dritta, 467 


Traendo pih color con le sue mani, 
Che !’ alta terra senza seme gitta. 


Tre passi ci facea ’ fiume lontani: 70 


Ma Ellesponto, là ’ve passö Xerse, . 
Ancora freno a tutti orgogli umani, 


Pit odio da J,eandro non sofferse, 13 


Per mareggiare intra Sesto e Abido, 
Che quel da me, perchè allor non s’ aperse. 


Voi siete nuovi; e forse perch’ io rido, 76 


Cominciö ella, in questo Iuogo eletio 
Al’ umana natura per suo nido, 


Naravigliando tienvi alcun sospetto : " 79 


Ma luce rende il salmo Delectasti, 
Che puote disnebbiar vostro ’ntelletto. 


E ta che se’ dinanzi, e mi pregasti, 82 


Di, s’ altro vuoi udir: ch’ io venni presta 
Ad ogni tua question, tanto che basti. 


L’ acqua, diss’ io, e’ l suon della foresta 85 


Impugnan dentro a me novella fede 
Di cosa, ch’ io udı contraria a questa. 


50. Als die jugendlihe Proferpina Blumen pflüdte, ward 
ie von Pluto, dem Todesgott, in die Unterwelt entführt, und 
iht fo in doppelter Hinſicht der Fruͤhling geraubt. 


69. Die Yflanyen entfichen hier durch bie urfprünglide 
zoͤttliche Schoͤpfungskraft. 

M. Xerxes ging zweimal über den Hellespont; einmal üder⸗ 
Mutdig, um Griechenland zu unterjochen, aber dann traurig und 
deſchlagen wieder zurüd. 

78.74. Beander war oft von Abydus nad dem gegenübers 
ligenden Geftus zu feiner Gelichten Hero geſchwommen, bdis 
der Hellespont einft ſchreclich Rürmte und den fühnen Schwim⸗ 
Bender verſchlang. 

4 
4 


Am Boden und in ſich ein tanzend Maͤgdlein, 
Und kaum den einen Fuß ſetzt vor den andern, 

So wandte ſich allda ſich auf den rothen 
Und gelben Bluͤmchen her nach mir, vergleichbar 
Der Jungfrau, welche ſenkt die zuͤcht'gen Augen: 

Und ſtellte meine Bitte nun zufrieden, 

Sich alfo naͤhernd, daß das füße Tönen 
3u mir gelangete, fo wie fein Inhalt. 

Als fie nun borten war, wo ſchon bie Kräuter 
Benest find von bes fchönen Stromes Wellen, 
Beſchenkte fie mich mit ber Augen Aufblid. 

Ich glaube nicht, daß fo viel Licht gejchimmert 
Unter ber Venus Wimper, ald vom Sohne 
Sie mehr als jemals war verwundet worden. 

Sie lächelte nom anbern Ufer rechtöher, 

Mit ihren Händen mehr ber Karben pflüdend, 
Die fonder Ausfaat fproßt die hohe Erbe. 

Drei Schritte nur entfernete der Bach und; 

Allein ber Hellespont, wo Xerxes durchging, 
Noch Baum für alle Menfcheneitelkeiten, 

Ertrug nicht mehr des Haſſes von Leander, 

Als zwifchen Abybus er brauft’ und Seftus ; 
Als der von mir, weil er fich da nicht aufthat. 

„„Ihr ſeid noch fremb, und vielleicht weil ich laͤchle, 
Begann fie: an ber Stätte, die erwählt ift 
Zum erften Sig für das Gefchlecht der Menſchen, 

Befähet flaunend euch vielleicht ein Zweifel; 

Doc giebt ber Palm: „Me delectasti‘‘ Licht euch, 
Das eure Einfiht nun entnebeln möge. 

Und Du, ber vorn ſteht und der mich gebeten, 
Wittft mehr bu hören, frag’, daß ſchnell ich folge, 
So viel ih kann, jebweder deiner Fragen.“ — 

„DaB Waffer, ſprach ich: und der Hau bes Waldes 
Belämpfen in mir einen neuen Glauben 
An etwas, bas ich hörte, dem entgegen.’ — 


80. 81. Dies it der XCI Pfalm, worin die Werke Got⸗ 
tes detrachtend gepriefen werden und es heißt: „Du erluftigeft 
mid), Herr, in deinen Geſchoͤpſen: über die Werke Deiner Hände 
win ic jubeln. Wie herrlich find Deine Werke, o Herr, gar 
fehe tief find geworden Deine Gedanken! Gin thörigter Menſch 
erkennt dies nicht“ u. f. w. Diefer Pfaim nennt die Urſache 
ihrer Heiterkeit; fie Jacht nicht darüber, dap die Yremblinge von 
dem Bad gehemmt werden. 

87. Gr denkt an dad zurüf, wad cr Fegef. XKI VB. 40 — 
57 gehört hat: daß naͤmlich Fein Wind ven der Erde hier herauf: 
wehen Eönne, daß bier audy Fein Kegen mehr falle, nun aber 
ſieht er doch bie Zweige vom Luftftrome geneigt und ein ſtroͤ⸗ 
mendes Waſſer; dies fheint ihm ein Widerſpruch. 
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Ond’ ella: I’ dicerd, come procede 
Per sua cagion cidö, ch’ ammirar ti face, 
E purgherö la nebbia, che ti fiede. 

Lo sommo ben, che solo esso a se piace, 
Fece l’ uom buono a bene, e questo loco 
Diede per arra a lai d’ eterna pace. 

Per sua diffalta qui dimord poco: 

Per sua diffalta in pianto ed in affanno 
Cambiöd onesto riso e dolce giuoco. 

Perch& I turbar, che sotto da se fanno 
L’ esalazion dell’ acqua e della terra, 
Che quanto posson dietro al calor vanno, 

All’ uomo non facesse alcuna guerra: 
Questo monte salfo ver lo ciel tanto, 

E libero & da indi, ove si serra. 

Or perche in circaito tutto quanto 
L’ aer si volge con la prima volta, 

Se non gli & rotto ’l cerchio d’ alcun canto: 

In questa altezza, che tutta & disciolta, 
Nell’ aer vivo tal moto percuote, 

E fa sonar la selva, perch’ & folta; 

E la percossa pianta tanto puote, 

Che della sua virtute l’ aura. impregna, 
E quella poi girando intorno scuote ; 

E !’ altra terra, secondo ch’ & degna 
Per se o per suo ciel, concepe e figlia 
Di diverse virtü diverse legna. 

Non parebbe di là poi maraviglia, 

Udito questo, quando alcuna pianta 
Senza seme palese vi 3’ appiglia. 

E saper dei, che la campagna santa, 

Ove tu se’, d’ ogni semenza & piena, 


E frutto ha in se, che di là non si schianta. 


L’ acqua, che vedi, non surge di vena, 
Che ristori vapor, che giel converta, 
Come finme, ch’ acquista o perde lena: 

Ma esce di fontana salda e certa, 

Che tanto del voler di Dio riprende, 
Quant’ ella versa da duo parti aperta. 

Da questa parte con virtü discende, 

Che toglie altrui memoria del peccato; 
Dall’ altra d’ ogni ben fatto la rende. 

Quinci Lete, cosı dall’ altro lato 

Eunc& si chiama, e non adopra, 


91. Gott. 


97-101. Damit die Störungen, melde ber in die Erde 
gefhleuderte Lutifer verurfahe, dem Menſchen Beinen Kampf des 


88 


91 


100 


103 


106 


109 


112 


115 


118 


121 


124 


127 


1% 


reiten moͤchten, ftieg dieſer Berg fo hoch empor (f. Hölle AXXIV 


den Snhalt). 


105—120. (&. d. Inhalt.) Gott erſcheint auch dem Blind 
in fanftem Säufeln, zum Zeichen feiner Güte und Barmherzig⸗ 


keit (f. d. III B. d. Kön. Kep. XIX BV. 11—13), 


bebung zu Gott, aus dem geiſtigen Yelfen, 
Ghriftus (f. 1 Cor. X W.4)ı mut In Chriſto werden mis il 


Acht und Zwanzigſter Geſang. 


— —— — — — 





Worauf ſie: Sagen werd’ ich dir von Grund aus, 
Wie das gefchieht, was dich erftaunen mache, 
Und will den Rebel loͤſen, der dich hindert. 

Das hoͤchſte Gut, das in fich felber felig, 
Erſchuf den Drenfihen gut zum Guten, gdb ihm 
Dann biefen Ort zum Angelb ew'gen Zriebens, 

Durch feine Schuld verweilt’ er bier nicht Lange, 
Durd) feine Schuld in Elenb und in Weinen 
Verkehrt' er ſuͤßes Spiel und harmloſ' Laden. 

Damit die Störung, die von felbft erzeugen 
Des Waſſers Hauche und der Erbe, welche, 
So viel fie innen, nach ber Wärme ziehen, 

Dem Menfchen nimmer einen Kampf bereite: 
Erhub ber Berg fo Hoch fih gen ben Himmel, 
Und frei ifl er von ba, wo man ihn fehlicht. 

est, weil im Umlauf fich die ganze Luft rings 
Ummälget mit ber allererften Regung, 

Sft ihr der Kreis geftört auf einer Seite. 

In diefer Höhe, welche ganz entrüdt ift 
In die lebend’ge Luft, trifft dieſe Regung 
Den Wald, und machtihn tönen, weit er brang ill. 

Und die getroffne Pflanze kann fo viel bann, 
Daß fie mit ihrer Gigenfchaft die Auft füllt, 
Und jene bann, bie rings ſich reget, ſchuͤttelt; 

Und andres Land, nachdem an fich es mwürbig, 
Und feinem Himmel nah, empfäht und fprofit 
Verſchiedne Bäume von yerfchiebner Tugend. 

Es würde jenfeits nicht fo Staunen regen, 
Wär’ dies bekannt; wenn irgend eine Pflanze 
«Sic fechtlich dort anmwurzelt ohne Saamen. 

Und willen follft du, daß die heil'ge Flur Hier, 
Wo nun bu bift, jebwebes Saamens voll ifl, 
Und in fih Frucht hegt, die jenfeits nicht fprofid 

Das Waſſer, was du fchau’ft, ſtroͤmt nicht aus Ad 
Die Dunft erfeget oder Froſt verwanbelt, 

As Fluß, der Odem annimmt und verliert; 
Rein, kommt aus fletem Quell und aus gemiflem, 
Der fo viel wiebernimmt vom Willen Gottes, 

Als er ergießt, nach beiden Seiten offen- 

Bon biefer Seite fließt es ab mit Tugend, 

Die Allen nimmt Gedaͤchtniß ihrer Suͤnden, 
Dort giebt es das für gute Thaten wieder 

Hier heißt es Lethe , auf der andern Seite 

Heißt Eunoe daſſelbe, und es Hilft nicht, 


1911-130. Diefes Vaſſer ſtroͤnt aus dem Gipfel be 


131. 132. Grinnerung guter Thaten und Mergeflen M 


böfen ſchafft erſt reine Glüdfeligkeity eins von beiden langt dere 
nicht hin. 
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Se quinci e quindi pria non & gustato. Bevor man ed nicht hier unb dort gekoftet. 
A tut’ altri sapori esto & di sopra: 133 Jedwede andre Labung übertrifft es; 

E avvegna ch’ assai possa esser sazia Und obwohl ſchon genug gefättigt fein Tann 

La sete tua, perchd piü non ti scuopra, Dein Dürften, wenn ich bir nichts mehr enthülle: 
Darotti un corollario ancor per grazia, 136 Will ih aus Gunſt dir einen Bufag reichen, 

Nd credo, che ’l mio dir ti sia men caro, Nicht glaubend, daß unmwerther bir mein Wort fei, 

Se oltre promission teco si spazia. Dehnt es für dich ſich über das Verheißen. 
Quelli, ch’ anticamente poetaro 139 Die, welche bichteten in alten Beiten 

L’ etä dell’ oro, e suo stato felice, Das golbne Alter und fein felig Treiben, 

Forse in Parnaso esto loco sognaro. Erträumten wohl ben Ort auf dem Parnaffe. 
Qui fu innocente Il’ umana radice: 142 uUnſchuldig war bier einft ber Menfchheit Wurzel, 
Qui primavera sempre, ed ogni frutto: Hier Frühling immerdbar mit allen Früchten: 
Nettare & questo, di che ciascun dice, Nektar ift dies, wonon ein Jeder redet.“ — 

lo mi rivolsi addietro allora tutto 1495 Ich wandte mich hierauf gänzlich gurüde 
A’ mie’ poeti, e vidi, che con riso Nach meinen Dichtern, und fah’, daß mit Lächeln 
Udito avevan l' ultimo costrutto: Sie angehört den letzten Schluß ber Rebe. 

Poi alla bella donna tornai ’l viso. 148 Dann zu ber fehönen Frau kehrt' ich das Antlig. 





Gefang IZIIX. 


Inhalt. Nah dem Schluß ihrer Rede führt Mathilde fort zu fingen: „Selig, beren Sünden bededet find  Diemit wird nicht, 
wie Einige meinen, Dante begrüßt; nein, fle fingt vielmehr ihre elgne Seligkeit: der ſuͤndenbedeckende Strom Lethe ift es ja, welcher 
ben Dichter noch von Ihe, von dem wahren Parabiefesieben fheidet. Ste wandelt nun am Ufer in ber Ridtung, wo ber Strom 
herquilt: ihrem gemäßigten Schritt, der noch auf der Erde, alfo bald im Dunkel, basd im Licht ift, folgt Dante mit gleichgemäßig⸗ 
tem Schritt am andern Rande: ba wenden fi) beide Ufer und die Wandernden mit ihnen gen Xufgang, gen die heilige Himmelsge⸗ 
gend, und Mathilde fpricht zu dent gelaffen wandelnden Dantes „Run fieh, und höre!" Da erfüut fi das Wort: „Wer glaubt, 
but nit zu elen.” Dante hat hier nidt mühfam nal Liht zu ktlimmen, wie Hölle aufdem falſchen Wegez 
die wahren Lichter, bie ſieben Bnabengaben bed heiligen Geiftes bewegen fih von felbft bem ruhig 
BandeInden entgegen, nicht wie vorüberflichenbed Blitzen, nein, ſtets heller und Heller erſtrahlend, und immer vernehmlicher 
tönt ihm das Lob Gottes. Hier ruft Dante die Mufen an, daß fie ihm ſchildern helfen, was er dort geſchaut. Erſt glühs bie 
Ruft unter den grünen Zweigen, und eine füße Melodie durdrinnt den ganzen Paradiefeshain. Weiterhin mwähnt er 'ſicben goldne 
VBäume zu hauen; aber näher gefommen, erkennt er fieben Leuchter, auf denen ſieben Flammen brennen, Ieuchtender als ber volle 
Rond (die Philofopbie). Da wendet fh Dante erffaunt zur menfhliden Ginfiht (zu Virgil), ader aud 
diefe vermag bier nurguftaunen: bie Wunder des Glaubens find unbegreiflid: bie fieden Gnaben⸗ 
gaben des heiligen Geiſtes: bie Gabe der Weisheit, bed Verftanbes, des Rathes, der Stärke, ber Bif- 
ſeſchaft, der Gottſeligkeit und der Zuchtdes Heren aber fann unfere Einfiht nit erfireben, nur 
kindlüch rein empfangen. Run vernimmt Dante deutlidh den Geſang ald Gottes Lob und vertieft ſich ganz in das Anfhauen 
Kr heiligen Lichter; aber Mathilde fagt ihm: er ſolle fi body auch umſchauen nad dem, was hinter den Lichtern daherfomme. Da 
icht ex vier und zwanzig weißgekleidete Herren denfelben als ihren Yührern folgen; aber nod am &trom hinwandeind, fieht er 
feine Iinte Seite (die falfche) darin gefplegelt: d. h. ex gedenkt feiner Jehler, daß er früher (f. Hölle I) zu ungeduldig forfchte, unb 
bleidt, um nun beffer zu ſchauen, zum Strand gewendet, ſtehen, und erwartet die Ankunft der göttlihen Gnadenlichter, welche in 
der Luft fieben recenbogenfarbige Streifen hinterlaffen , welche auf bie fieben Sakramente, auf das der Kaufe, der Firmung, des 
Uters, ber Buße, der lehten Delung, der Priefterweihe und der Ehe zu deuten find; denn dieſe haben ihren Urſprung aus dem 
heiligen Geift. Die beiden äußerten Yarbenftreifen haben einen Raum von zchn Schritten zwiſchen fih, mas auf bie zehn Gebote 
deutet. Die vier und amanzig nachfolgenden Herren aber verſinnlichen die 24 Bücher des alten Teſtamentes, melde von ben Gna⸗ 
dengaben des Heiligen Geiſtes überſtrahlt find. Zum Beiden ihrer Reinheit find fie meiß gekleidet, und mit Lilien befrönet. Sie 
Ängen das Lob Maria's, anzudeuten, daß fie bie Verkünder der Geburt des Hellands find. Als dieſe vor Dante vorübergegangen 
ſind, kommen die vier mpftifhen Thiere, welche die 4 Evangelien bedeuten, jedes mit ſechs Yittigen daher und mit Sturm, Gewoͤlk 
und Feuer; ihre Fittige find mit ſcharfſehenden Augen bebedt, grüne Zweige befränzen fi. Mitten zmifhen den Thleren aber 
kommt der Wagen ber Kirche, welder von einem Greifen gezogen wird, deſſen gefpannte Ylügel durch die Streifen des bunten Lich⸗ 
its unabfehbar zum Himmel aufcagen, gleichgewogen und gemeffen, ohne einem berfelben (der fieben Sacramente) zu nahe zu thun:; 
der Greif aber bedeutet Chriſtum: fo weit ex Vogel if, d h. himmliſcher Natur, iſt er lautres Gold; wo er dann Löwe iſt, d. d. 
difher Natur, tft er weiß und roth, was auf feine Webefledtheit und fein unſchuldig für uns vergoffenes Blut zu deuten iſt, auch 
nad dem Wort dee Kiche im Hohenliede: „Mein Geltchter ift weiß und roth!“ — In Chriſtus ward das Himmlifhe mit dem 
Irdiſchen volkommen verelnigt: er iſt der wahre Lenker und Fuͤhrer des Kirchenwagens: dieſem zur Kechten tanzen die drei chriſtlichen 
Tugenden ihren heiligen Keigen: bald führt ihn die feuerfarbene Liebe, bald der lilienreine Glaube, und die grüne Hoffnung folgt 
(mie finnzeih!) bald der einen dald dem andern. Bur Linken aber fehlingen die vier fittlihen Tugenden, ben Wagcen begleitend, 


- 136-148, (&. d. Inhalt.) 
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ihren Reigen: Klugheit, Mäßigkeit, Gerechtigkeit und Starkmüthigkeit. Die Klugheit mit brei Augen (bie auf Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft und auf den breieinigen Gott beuten) führt biefen Tanz. Hinter dem Wagen aber folgt Lucas, als 
Verfaſſer der Apoftelgelhichte, und Paulus mit dem Schwerdt, als Verfaffer der Epiſtein; hinter Beiden aber Jocobus, Petrus, 
Sobannes und Judas, gleichfalls als Verfaſſer von Epiſteln: den Schluß macht Johannes, ber, als Werfaffer der Difenbarung, 


ſchlummernd, doch Mächtiges im Traume fchauend , einherfchreitet. 


Diefe Iepten fieden find mit rothen ofen befräanzt, zum Zeichten 


bes Märtyrerthums. Als der Wagen bem Dichter gegemüber angelangt ift, erhalt ein Donner, und Alles ſcheint auf göttlidhed Geber 
til zu ſtehen, damit Dante es betradhten könne: und dies ift nit zu kühn von dem Dichter; denn if in den beiligen Vüchern 
ber geoffenbarten Schrift nicht allen Menfchen diefes Alles gegeben? Steht ed nicht immer ſtill vor uns, damit wir ed betrachten ſollen? 


— 


Uantando ‚ come donna innamorata, 1 
Continud col fin di sue parole: 
Beati, quorum tecta sunt peccata: 

E come Ninfe, che si givan sole 4 
Per le salvatiche ombre, disiando, 
Qual di fuggir, qual di veder lo sole: 

Allor si masse contra 'l fiume, andando 7 
Su per la riva, ed io pari di lei, 
Picciol passo con picciol seguitando. 

Non eran cento tra i suo’ passi e i miei, 10 
Quando le ripe igualmente dier volta, 
Per modo, ch’ al levante mi rendei. 

Nd anche fu cost nostra via molta, 13 
Quando la donna mia a me si torse, 
Dicendo :; Frate mio, guarda, e ascolta. 

Ed ecco un lustro subito trascorse 16 
Da tutte parti per la gran foresta, 
Tal che di balenar mi mise in forse. 

Ma perchd 1 balenar, come vien, resta, 19 
E quel darando piü e piü splendeva, 
Nel mio pensar dicea: Che cosa & questa ? 

E una melodfa dolce correva 22 
Per l!’ aer luminoso : onde buon zelo 
Mi fe riprender !’ ardimento d’ Eva: 

Che la, dove ubbidia la terra e ’l cielo, 35 
Femmina sola, e pur test& formata, 
Non sofferse di star sotto alcun velo: 

Sotto 'l qual se divota fosse stata, 28 
Avrei quelle ineffabili delizie 
Sentite prima, e poi lunga fiata. 

Mentr’ io m’ andava tra tante primizie 31 
Dell’ eterno piacer , tutto sospeso, 


3. „Selig, beren Sünden bebedet find”, aus Pf. XXXI 
B. 1, wo es vorher noch heißt: „Selig, deren Miffethaten nach⸗ 
gelaſſen.“ Lepteres iſt dem betrachtenden Dante bereits gemorden, 
als dad Iepte P im Yeuer von felner Stirn verſchwand, dody be= 
dedt werden feine Sünden mit Vergeſſenheit erſt Wegef. XXX 
V. 9I—105, nachdem ex ſich ihrer nochmals vouftändig klar er⸗ 
innert, und fie laut genamt bat. . 

4—12. Das Leben im irdiſchen Paradiefe tft noch nicht 
lauter Licht: es wechſelt noch Naht und Tag, Gonnenfdein und 
Schatten, aber es geht dem ewigen Morgen entgegen. 

1%. Mathilde. 

. 27. Als Eoa vom Baum der Erkenntniß brach: fie ertrug 


Singend, als eine Frau von Lieb' erfuͤllet, 

Fuhr fie dann fort am Ende ihrer Rede: 
„Beati quorum tecta sunt peccata!“ 

Und wie vorbem die Nymphen einfam gingen 
Durch wilde Walbesfchatten, die begehrenb, 
Der Sonne zu eniflich’n — die, fie zu fchauen: 

Bewegte fie fih nun bem Strom entgegen, 
Entlang bem Ufer wanbelnd, ich beögleichen, 
Dem kleinen Schritt mit kleinem Schritte folgend. 

Richt Hundert Schritte waren ihr’ und meine, 
Als beide Ufer fich gleichmäßig wandten, 

So daß ich wieder mich dem Morgen bingab. 

So aud war unfer Weg nicht lang geworben, 
Als meine holde Frau fich zu mir wandte, 

Und fpradh : „Mein Bruder, fchaue nun und höre!" 

Und fiehe da: ein Leuchten ging urplöglich 
Bon allen Seiten durch bie große Waldung, 
Daß es mid fchwanten machte, ob es blitze? 

Doch weil ein Bligen,, wie ed Tommt, verſchwindet, 
Und jenes bleibend mehr und mehr erglänzte, 
Sprach ich in meinem Sinn : welch' Ding ift biefes? 

Und eine füße Melodie durchrann da 
Die Tichterfüllte Luft, daB guter Eifer 
Mich Eva's Ueberkuͤhnheit fchelten machte: 

Daß da, wo Erb’ und Himmel folglam waren, 
Sin Weib nur, und fo eben erft gefchaffen, 
Richt litt das Weilen unter einem Schleier; 

Worunter, wenn fie fromm gewefen wäre, 

Ich jene unerfchöpflich füße Wonne 
Früher genoffen hätt’ und dann noch lange! 

Indem ich durch fo viel Urbinge hinging, 

Bom ewigen Vergnügen ganz im Schweben, 


gleichſam dad in der Anm. 3. 8. 4 u. 7 erwähnte Dunkel niät, 
was auf Erden bod ertragen werden muß, da die Senne dt 
Erkenntniß uns nidt beftändig leuchtet. 

. Dante hätte dann nichts von Eda's Erbſuünde ar 
fi) gehabt, und nicht fo ungeduldig geforfäht, tote Hölle I am 
ftellen Hange. 

31. Urdinge „primkzie” nennt Dante mit Recht die Para: 
biefespflangen, welche nit, iwie bie andern, aus Saamen ent⸗ 
ftanden find, fondern, unmittelbar aus Gottes Hand herverge⸗ 
gangen, ewig grimen; fie find zuglelch ein Sinnbitd ber Jrem: 
men (f. Parad. XU WB. 96), wie ber Wald Hölle 1 R.2 ch 
Dild der Gottloſen. 
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E disioso ancora a piü letizie: 
Dinanzi a noi tal, quale un fuoco acceso, 
Ci si fe I’ aer sotto i verdi rami, 
E ’] dolce suon per canto era giä ’nteso: 
O sacrosante Vergini, se fami, 
Freddi, o vigilie mai, per voi soflersi, 
Cagion mi sprona, ch’ io merc& ne chiami. 
Or convien, eh’ Elicona per nme versi, 
E Urania m’ ajuti col suo coro, 
Forti cose a pensar mettere in versi. 
Poco più oltre sette alberi d’ oro 
Falsava nel parere il lungo tratto 
Del mezzo, ch’ era ancor tra noi e loro. 
Ma quando i’ fui st presso di lor fatto, 
Che I’ obbietto eomun, che R senso inganna, 
Non perdea per distanza alcun suo atto: 
La virtü, ch’ a ragion discorso ammanna, 
Si com’ egli eran candelabri apprese, 
E nelle voci del cantare Osanna. 
Di sopra fiammeggiava il bello arnese 
Piü chiaro assai, che Luna per sereno 
Di mezza notte nel suo mezzo mese. 
Io mi rivolsi d’ ammirazion pieno 
Al buon Virgtlio: ed esso mi rispose 
Con vista carca di stupor non meno: 
Indi rendei F aspetto all’ alte cose, 
Che si movieno incontro a noi si tardi, 
Che foran vinte da novelle spose. 
La donna mi sgridö: Perch® pur’ ardi 
Sı nell’ afletto delle vive luci, 
E ciö che vien diretro a lor non guardi? 
Genti vid’ io allor, com’ a lor duci, 
Venire appresso, vestite di bianco: 
E tal candor giammai di quä non fuci. 
L’ acqua splendeva dal sinistro fianco, 
RK rendea a me la mia sinistra costa, 
$’ io riguardava in lei, come specchio anco, 
Quand’ io dalla mia riva ebbi tal posta, 
Che solo il finme mi facea distante, 
Per veder meglio, a’ passi diedi sosta: 
E vidi le fiammelle andare avante, 
Lasciando dietro a se I’ aer dipinto, . 


37. Ser ruft er die Mufen an. 


3 


37 


49 


52 


55 


67 


70 


73 


41. Urania, die Mufe, melde himmliſche Dinge fingt und 
geſtirnkundig iſt, was ve in de ne 0 hab hoͤchſte denen; unbegreiflich iſt es daher, wie ſelbſt katholiſche Ausleger 


Xım.) 
29. Die Kraft des Geſichtes, des geiſtigen Schauens. 


Siebengeſtirn befungen werben ſoll (ſ. Jegef. ZAKDV.1Iu d. 


Stets mehr begierig nach noch mehr der Wonnen: 

Ward vor uns gleichwie ein entzuͤndet Feuer 
Die Luft unter den gruͤnenden Gezweigen, 
und ſchon ber ſuͤße Ton als Sang vernommen. 

O heilige Jungfrauen, hab' ich Hunger, 

Froͤſt' oder Wachen je um euch ertragen, 

Spornt Anlaß mich, daß ich um Gnad' euch bitte: 
Seat muß der Helikon mir Plut ergießen, 

Urania helfen mir mit ihrem Chore, 

Sn Verſe bringen Dinge, ſchwer zu denken ! 

Etwas mehr Hin ließ fieben goldne Bäume 
Dich faͤlſchlich ſchaun bie mächtige Entfernung, 
Die zwifhen uns und ihnen Tag inmitten. 

Doch als ih nun genahet war fo nahe, 

Als ein gewöhnlich Ding , das unfern Sinn täufcht, 
Nicht mehr durch Ferne bie Geftalt verlieret: 

Entnahm bie Kraft, die der Bernunft Geſpraͤch giebt, 
Daß jene Bäume große Leuchter waren, 

Und aus ben Singeftimmen das Hoſianna. 

Daruͤber flammte das Geraͤth, das ſchoͤne, 

Viel heller als der Mond je durch die Heitre 
Der Mitternacht erſtrahlt in Monats Mitte. 

Ich wandte mich, erfuͤllet von Erſtaunen, 

Zum trefflichen Virgil, und Antwort gab er 
Mit Anblick vol nicht minderer Verwund'rung. 

Dann ſchaut' ich wieder nach den hohen Dingen, 
Die ſich gen uns bewegeten ſo langſam, 

Daß junge Braͤute wohl noch ſchneller gingen. 

Da rief die Frau mir zu: „Warum entbrennſt du 
Nur ſo im Eifer fuͤr die hellen Lichter, 
und ſieheſt nicht, was Hinter Ihnen hergeht?“ — 

Da ſah ich Schaaren, die als ihren Fuͤhrern 
Denſelben folgeten, in Weiß gekleidet, 

Und nimmer ſah man diſſeits ſolche Reine. 

Das Waſſer ſchimmerte zu meiner Linken, 
Mir wiedergebend meine linke Seite, 

Die ich darin auch ſchaute wie in Spiegel. 

Als ſolchen Stand an meinem Rand ich hatte, 
Daß mich nichts Andres als der Fluß entfernt hielt, 
Gab, beſſer dort zu ſchau'n, ich Ruh den Fuͤßen: 

Und ſah dieſelben Flammen fuͤrder wandeln, 

Die Luͤfte hinter ſich gefaͤrbt verlaſſend, 


Diefe ſieben Gnadengaben find, nach Jeſ. XI V. 2 u. 3 und nach 
der Annahme der katholiſchen Kirche, bie In bem Inhalt angeges 


andere nennen konnten, um damit alle ECinfachheit ber Darftellung 
zu verwirren. — Gieben heilige Lampen finden wir zuerſt im 
IV 8. Mof. Kay. 8, auf dem Holbnen Leuchter, was mit ben 
fleben Leuchtern und fieben Sternen in dee Dffenb. Joh. Kap. I 


82. Die fhönen Leuchter als Geräth der Kirche; denn fle und den fieben Geifteen Gottes, Kap. IV. 5, in Dejug ge⸗ 
Hageg die fieben Gnabengaben bes heillgen Geiſtes als Ylammen. bdrecht if. 
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E di tratti pennelli avea sembiante: 
Di ch’ egli sopra rimanea distinto 
Di sette liste, tutte in quei colori, 
Onde fa Il’ arco il aole, e Delia il cinto. 
Questi stendali dietro eran maggiori, 
Che la mia vista: e quanto a mio avviso, 
Diece passi distavan quei di fuori. 
Sotto cosı bel ciel, com’ io diviso, . 
Ventiquattro signori a due a due 
Coronati venian di fiordaliso, 
Tutti cantavan: Benedetta tue 
Nelle figlie d’ Adamo , e benedette 
Sieno in eterno le bellezze tue. 
Poscia che i fiori e ' altre fresche erbette, 
A rimpotto di me dall’ altra sponda, 
Libere fur da quelle genti elette, 
Si come luce luce in ciel seconda, 
Vennero appresso lor quattro animali, 
Coronato cisscun di verde, fronda. 
Ognuno era pennuto di sei ali, 
Le penne piene d’ occhi; e gli occhi d’ Argo, 
Se fosser vivi, sarebber cotali. 
A discriver lor forma pih non spargo 
Rime, Lettor: ch’ altra spesa mi strigne 
Tanto, che.’n questa non posso easer largo. 
Ma leggi Ezzechiel, che li dipigne, 
Come li vide dalla fredda parte 
Venir, con vento, con nube, e con igae: 
E quai li troverai melle sue carte, 
Tali eran quivt, salvo ch’ alle penne 
Giovanni & meco, e da lui si diparte. 
Lo spazio dentro a lor quattro contenne 
Un carro in sa-duo ruote trionfale, 
Ch’ al collo d’ un Grifon tirato venne ı 
Ed esso tendea su l’ una, el altx’ ale, 
Tra la mezzana e le tre e tre liste, 
I ch’ a nnlla fendendo facea male: 
Tanto salivan, che non eran viste; 
Le membra d’ oro avea, quanto era uccello, 
‚ E bianche I!’ altre, di vermiglio miste. 


78... Die Yarben des Regenbogend erſcheinen zumellen um 
den Mond ringförmig. Ueber die Bedeutung ber Streifen f. d. 


Inhalt. 


82-84. Diefe treten auch in ber Dffenbarung Johannis, 
Kap. IV B. A, auf: bier bedeuten fie bie 24 Bücher des alten 
Teſtaments, wie man fie nad dem heiligen Hieronymus eintheüt. 
1-8) die Bücher Mofis, 6) Sofun, 7) Sophetim (Richter), 8) Gas 
muel, 9) Malachim (Könige 8 u. 4), 10) Zefaind, 11) Jeremiao, 
22) Ezechiel, 13) Xhernafur (die. Heinen Propheten), 14) Hiob, 
28) David (Palmen), 36) Salomon (Sprüche), 17) Goheleth (Pre⸗ 
diger), 18) Sichafiirim (Hohelied), 19) Daniel, 20) Verba Dierum 


76 


79 


8 


88 


91 


93 


97 


Unb Pinfelzügen war es zu vergleichen: 
Wovon e8 unterfchieben blieb da oben 

In fieben Streifen, alle von den Zarben, 

Davon bie Sonne Bogen, Delia Ring macht. 
Diefelben Wimpel gingen hinter weiter: 

Als mein Gefichtz auch fanden, wie ich meine, 

Die Anßerften zehn Schritt ab von einander. 


82 Unter fo fhönem Himmel gingen borten, 


So ſchaͤtzt' ih, Paar nad) Paare vier und zwanzig 
Betagte Seren, mit Lilien befrönet: 
Sie fangen alle: „Sei gebenebeiet 
In Adams Töchtern, und gebenebeiet 
Seien in Ewigkeit all’ beine Zierden!“ — 
Drauf als die Blumen und bie frifchen Pflanzen 
Mir gegenüber auf dem andern Ufer 
Frei waren von ben auserwählten Schaaren: 
Gleichwie fi eicht auf Licht im Himmel folget, 
So kamen Hinter ihnen vier ber Thiere, 
Bekrönet jegliches mit grünen Zweigen: 
Jedwedes war befiebert mit ſechs Flügeln, 
Die Federn augenvoll, und Argus Augen, 
Wenn fie lebendig wären, wären alfo. 
Zu ſchildern ihre Bildung, fpend’ ich, Lefer, 
Mehr Reime nicht, mich bränget anbre Spenke, 
Daß ich bei diefer nicht verfchwenden dürfte; 


100 Doc, lies Ezechiel, ber fie uns ſchildert, 


Wie er fic fahe von der talten Seite 
Mit Sturm dahergeh’n, mit Gewölf und Zeuer: 


108 Und wie du fie auf feinen Blättern finbeft, 


So waren bier fie, nur baß bei ben Kebern 
Johannes mit mir ift, und von ihm abweicht. 


106 Der Raum inmitten jener Biere faßte 


Auf zweien Rädern einen Siegeöwagen, 
Der ward von eines Greifen Hals gezogen: 


109 Und biefer fpannte den wie jenen Klügel 


Zwiſchen dem mittlern Streifund drei'n und dreien, 
So daß er theilend keinem that zu nahe. 


112 Sie fliegen, daß man fie nicht konnt' erfchauen; 


So weit er Vogel, waren Gold bie Glieder, 
Und weiß das Andre, rötlich untermifchet. 


(Paralipomenon, Chronit), 21) Esbdra, 22) Eſther, 23) Kıt), 


24) die Bücher der Maccabäer. 

9496. Argus, der hundert Xugen hatte, ward von der 
eiferfüchtigen Zuno ald Waͤchter gedraucht: bier beutet dies auf 
den ſchnellen und wachſamen Eifer Ehriſti. 

10. ©. Ejechici 1. 

103. ©. Dffend. Joh. IV, 

110. Wan fehle ſicher niht, wenn man annimmt: ber mitt: 
lere Strelf beute auf dad Sarrament bes Altars; dieſes, alt 
heiligſtes Moyfterium, faßt ex zwiſchen feine himmliſchen Bittlgt: 
denn es ift dasjenige, welches und erhebt. 
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Non che Roma di carro cosi bello 115 
Rallegrasse Affricano , o vero Augusto: 
Ma quel del Sol saria pover con ello: 


Quel del Sol, che sviando fu combusto, 118. 


Per l’ orazion della Terra devota, 
Quando fu Giove arcanamente giusto. 

Tre donne in giro dalla destra ruota 121 
Venien danzando , l’ una tanto rossa, _ 
Ch’ a pena fora dentro al fuoco nota; 

L’ altr' era, come se le carni e |’ ossa 124 
Fossero state di smeraldo fatte; 
La terza parea neve test& mossa: 

Ed or parevan dalla bianca tratte, 127 
Or dalla rossa; e dal canto di questa 
L’ altre toglien 1’ andare e tarde e ratte. 


Dalla sinistra quattro facen festa, 19 
In porpora vestite, dietro al modo 
D’ una di lor, ch’ avea tre occhi in testa. 

Appresso tutto I pertrattato nodo 133 
Vidi duo vecchi in abito dispari, 
Ma pari in atto ed onestato e sodo. 

L' un si mostrava alcun de’ famigliari 136 
Di quel sommo Ippocrate, che natura 
Agli animali fe, ch’ ell’ ha piü cari: 

Mostrava I’ altro la contraria cura, 139 
Con una spada lucida e acuta, 
Tal che di quä dal rio mi fe paura. 

Poi vidi quattro in umile paruta, 142 
E diretro da tutti un veglio solo 
Venir dormendo con la faccia arguta. 

E quegti sette col primajo stuolo 145 
Erano abituati: ma di gigli 
Dintorno al capo non facevan brolo, 

Ami di rose e d’ altri fior vermigli: 148 
Giurato avria poco lontano aspetto, 
Che tutti ardesser di sopra da’ cigli. 

E quando 'l carro a me fu a rimpetto, 151 
Un tuon #’ udi: e quelle genti degne 
Parvero aver I’ andar piü interdetto, 

Fermandos’ ivi con le prime insegne. 154 


115-117. Die Triumphwagen des Scipio Afeicanus und 


Nicht nur daß Rom nie mit fo fchonem Wagen 
Erfreut den Africanus und Auguſtus, 

Nein, ber bes Sol war arm hier neben biefen; 

Ja Sole, der bahnabirrend einft verbrannt warb, 
Auf dad Gebet der. frommen Mutter Erbe, 

Als Jupiter geheimnißvoll gerecht war! 

Bom rechten Rand her walleten brei Frauen, 
Im Kreife tanzend, alfo roth bie eine, 

Daß man fie kaum erkennen würb’ im Feuer: 

Die andre war, ald wenn Fleifch und Gebeine 
Derfelben aus Smaragd gebilbet worben: 

Ein friſch gefallner Schnee erfchien bie dritte. 

Bald fchienen fie geführet von ber Weißen, 

Bald von ber Rothen, und nach biefer Singen 
Warb langfam bald, bald fchnell der andern 
| Schreiten. 

Zur Linken aber tanzeten vier Andre 
In Yurpurkteibern, nad) ber Weife einer 
Derſelben, bie brei Augen hatt’ im Haupte. 

Nach jenem ganzen fo verfchlung’nen Knoten 
Sah’zweenber Greif’ ich, an Gewandung ungleich, 
Doc an Geberde gleich, und Ernft und Wuͤrde. 

Der Eine ba gebahrte wie ein Freund fich 
Hippoerates bes Hohen, ben Natur einft 
Den Wefen gab, bie fie am meiften lieb: hat 

Der Anbre fchien des Gegentheild zu forgen, 

Mit einem Schwerbte, leuchtend und gefchärfet, 
Daß er mir Bangen fchuf biffeit bes Stromes. 

Dann ſah' ich Biere von dbemüth’gem Anfehn, 
und hinter Allen einen Alten einfam 
Herwallen, ſchlummernd, mit tiefjinn’gem Antlie. 

Und dieſe Sieben waren mit ber erften 
Der Schaaren gleich gekleidet; doch fie ließen 
Ihr Haupt nicht rings umher ‘von Lilien blühen, 

Von Rofen doch und andern rothen Blumen. 
Geſchworen hätt’ ein Aug’, nicht weit entfernet, 
Daß über ihren Brauen Alle glühten ! 

Und ald mir gegenüber war ber Wagen, 
Vernahm man Donner, und den würb’gen Schaaren 
Schien unterfagt zu fein das Kürberfchreiten, 

Da fie dort hielten fammt ben erften Zeichen. 


123. Die Liebe if ja ſelbſt Jlamme: viele Wafler vermoͤ⸗ 


Kuguftus, d. h. des mweltlihen Roms, maren nie fo ſchoͤn, als gen fie nicht auszulöfchen, wie Salomo fast (f. Hohenl. VIM 
ber der wahren Kirche; wie cr entfiellt warb, fehen wie Fegeſ. V. 6. 7). 


XXI] B. 136, 


118—12%0. Zupiter verniätete den von Phaeton übelgelel- 
ktten Sonnenwagen. In dieſer FJabel, meint Dante, fel ein 


irferes Geheimniß verborgen, viellcicht voraus hindeutend auf ame 
1 


Gegef, XXXIII 8. 35, mo dann Beziehung zwiſchen dem welt⸗ 
lichaenmaßenden Pabſtthum und Phaeton wäre. 


124. Dies ift die Hoffnung. 

126. Dies ift der reine, unbefledte Glaube. 

130. (©. d. Inhalt.) 

136. Died ift der Arzt Lucas, der Verfaſſer der Apoftels 


. Dies iſt Paulus. 
142-154. (S. d. Inhalt.) 


— ü öä — 
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Gefang XIX. 


Anhalt. Als das leitende Siebengeftien der fieben heiligen Geiftesgaben nun ſtillſteht, wendet ſich die ganze heilige Schact 
nad) dem Wagen der Kirche, ald nad) der friedebringenden Mitte. Giner aus berfelben aber, der Günger des Hohenliedes, Salome, 
ruft die Kirche an, wie er gefhrieben: „Komm, Braut ven Libanon!” Als er dreimal fo gerufen, und bie Andern nach ihm, er⸗ 
heben fidy auf dem göttlichen Wagen hundert Gngel des ewigen Lebens, die Worte rufend, welche bei Chriſti @inzug in Ierufalem 
aus dem Munde des Volles kamen: „Sefegnet fei, der ba kommt im Namen des Herren!“ Sinnvoll ertönt biefer Ruf bier, mo 
das Chriftenthum mit all‘ feiner ucfprünglichen Herrlichkeit auftritt, welche den Dichter erft halb verſtändlich anflang, als er burg 
die Thür des göttlichen Erbarmens ging (f. d. Inh. 5. Zegef. IX u. V. 139-145). Hierauf fireuen die Engel einen Blumentegen, in 
weichem die Braut vom Libanon, die himmliſche, ſeligmachende Lehre erfheint, mit dem Delzweig des Friedens und ber Weiskit 
den weißen Schleier des Glaubens bekraͤnzt, unter hoffnunggrünem Mantel dad Flammenkleid der Liche tragend. Eh’ er fie neh 
recht mit Augen ſchaut, ergreift ihre geheimwirkende Kraft den Dichter mit derfeiden Macht, wie vormals, da er noch ein Züngling 
war, und fie in der lebenden Beatrice verkörpert fah: er will dad mächtige Gefühl Virgilen mittheilen, und wendet fid zu ihm: de 
ift Virgil gehrimnißvoll verfhmwunden, zum Beiden, daß menfhlihe Einficht vor den Wundern des Glaubens ſchwindet, def mir bie 
göttliche Lehre nicht begreifen können, wie anderes Wiffen, ſondern allein kindlich annehmen mit reinem Herzen; deshald vermeift ck 
bie heilige Lehre fogleich dem Dichter, daß er über Virgil's Verſchwinden weint, fagt ihm: er habe über ganz Andre zu meinen, 
und beginnt nun, ihm milde, doch firenge Vormürfe zu machen, daß er ihr untreu geworden und andern trügeriihen Glüdspken- 
tomen nachgegangen, welche nicht erfüllen, was fie verfpredhen ; womit fie auf die Periode in Dante’s Lehen bindeutet, wo er [rin 
Heil nit in den göttlichen Offendarungen der Schrift, fondern in ber Philofophie und im politiſchen Leben geſucht. — Gich’, ſpricht 
fie zu ihm: ich bin Beatrice (die ſeligmachende), haft du ed endlich für gut befunden, zu dem Berg zu kommen, und mußteft bu nidt 
fhon , daß bier der Menſch felig ift (der gläubige Schuldlofe fteht immer auf dieſer fel’gen Höhe, fobald er die Lehren der heiligen 
Schrift betrachtet)? — Da neigt Dante befchämt das Antlig, und ed nicht ertragend, fi) fo im Strome zu ſchauen, menbet er Nic 
Blicke in das Gras zu feinen Züßen. Nun fingen die Engel den auf Gott hoffenden und um Rettung flehenden breifigften Pielm 
bis dahin, wo ed heißt: „Du haft angefehen mein Elend und aus ben Nöthen errettet meine Seele: und mic nicht verfcloffen in 
bie Hände des Feindes, auf weiten (freien) Raum geftellt meine Füße!” — Dante ift nämlich, wie ſchon tm Inh. 5. Fegef. XIV 
gefagt worden, im Reich der Freiheit angekommen; die Erinnerung feiner Fehler ift es allein noch, melde ihm das ſchuldloſe Gluͤ 
zaudt. Das fürbittende Mitleid, welches ſich im Scfang der Engel fund giebt, die himmliſche Theilnahme jiegt nun uber den Stan: 
finn Dante’d, und er bulbet weinend und feufzend mit echter Reue bad Schelten der göttlichen Lehre, melde, zu den Gngeln ge 
wendet, fagt: fie hade ihn, einft auf Erden in Beatricen verkörpert, zu bem wahren Weg (welcher Chriſtus ift) geleitet und cin 
neues Lehen in ihm erweckt, worin er alled Guten fübig war; aber fobald fie jene irdiſche Hülle verlaffen, fei ex auf falfhen Wegen 
trügerifherr Glüdsphantemen gefolgt, und fei nur um fo mehr vermwildert, ald gute Kraft in ihm mar. Geldft ihre @ingebungen un 
Schlaf und Wachen hätten nichts gefruchtet,, bis es ihn endlich gerettet, als ihm auf ihre Bitte Virgil (die Einſicht) die Erfüllung 
dee Gerechtigkeit Gottes an den Böfen jenfeits gezeigt und ihn wieder hier herauf zu dem wahren Weg gebradht: Unrecht wärs ch 
wenn er, im Lethe trinkend, feiner Sünden vergäße, bevor er fie herzlich bereut und beweint habe! 


1 Sobald das Siebengeſtirn des höd: 
ften Himmels, 
Das niemals Niedergang gekannt, noch Aufgang, 
Roh andrer Wolke Schleier, als der Sünde: 
4 Und welches dort Jedweden adhtfam machte 
Auf feine Pflicht, wie jenes tiere auch thut, 
Das unfer Steuer lenkt, zum Port zu Tommen: 
T Run ftillftand: wandte die wahrhafte Heerfchaar, 
Die zwifchen ihm gelommen und bem Greifen, 
Sih Hin zum Wagen, ald nach ihrem Frieden. 
10 Und ihrer Einer, wie gefandt vom Dimmel, 
„Veni Sponsa de Libano‘, rief fingend 


Quando ’] settentrion del primo cielo, 


Che nè occaso mai seppe, n& orto, 
N? d’ altra nebbia, che di colpa velo, 
E che faceva Iı ciascuno accorto 
Di suo dover, come ’I piü basso face, 
Qual timon gira, per venire a porto, 
Fermo 8’ affısse : la gente verace, 
Venuta prima tra ’l Grifone ed esso, 
Al carro volse se, come a sua pace: 
E un di loro quasi da Ciel messo, 
Veni, sponsa, de Libano, cantando 


Gridò tre volte, e tutti gli altri appresso. 


1. Die ſieben Gnadengaben des heiligen Geiftes werben hier 
dad Siebengeſtirn des höcften Himmeld genannt, welches bie 
Heiligen fo leitet, vie unfer Giedengeftiin am Nordhimmel die 
Schiffer leitet, in den ermünfdten Hafen zu kommen: ber Hafen 
des hödften Himmels aber ift Sott. 

7-9. Wie finnreih ! Die altteftamentliche norangefhrittene 
Schaar wendet fi um nad dem, was fie verkündet hat: bie 
Reuteftamentlihen haben die hriftliche Kirche begleitet und find 
ihr gefolgt; fie find ihr alfo ſchon zugemendet. 


Er dreimal auf, und al’ die Andern nad ihm. 


10—12. Der Rufende iſt Salomo, der im Hohenlick 
Kap. IV V. 8 fagt: „Komm’ vom Libanon, meine Braut, kcum’ 
vom Libanon, komm’! du wirſt gekrönt! Komm’ vom Gipfel 
Amanad, vom Bipfel Sanirs und Hermond, von den Lagern 
der Löwen, von den Bergen bee Pardel!“ Hitzu if zu 
bemerken, daß nad katholiſcher Auslegung der Libanon oft mit 
feinen Gedern ein Bild der Stolzen ift, welde, da 
Brommen gegenüber, die Welt vorftellen (f. Pf. XAXVI 
B. 35); Pardel und Löwen aber find Bilder ber Yeinde bei 


. Das Segefener. Dreiſsigſter &efang. 





Quale i beati al novissimo bando 
Surgeran presti, ognum di sua caverna, 
La rivestita carne alleviando: 

Cotali in su la divina basterna 
Si levar cento, ad vocem tanti senis, 
Ministri e messaggier di vita eterne. 

Tutti dic®n: Benedictus, qui venis; 

E, fior gittando di sopra e dintorno: 
Manibus o date lilia plenis. 

le vidi gi& nel comineiar del giorno 
La parte oriental tutta rosata, 

EB altro ciel di bel sereno adorno; 

E la faccia del sol nascere ombrata, 
Sı che per temperanza di vapori 
L’ occhio lo sostenea lunga fiata: 

Cosi dentro una nuvola di fiori, 

Che dalle mani angeliche saliva, 
E ricadeva gii dentro e di fuori, 

Sovra candido vel, cinta d’ oliva, | 
Donna m’ apparve, sotto verde manto, 
Vestita di color di fiamma viva. 

E lo spirito mio, che giä ootanto 
Tempo era stato con la saa presenza, 
Non era di stupor tremando affranto, 

Sanza degli occhi aver più oonoscenza, 
Per occulta virtü, che da lei mosse, 

D’ antico amor senti Ja gran potenza. 

Tosto che nella vista mi percosse 
L’ alta virtü, che giä m’ avea trafitto, 
Prima ch’ io fuor di puerizia fosse: 

Volsimi alla sinistra «ol rispitto, 

Col quale il fantolin corre alla manıma, 
Quando ha paura, o quando egli & afflitto, 

Per dicere a Virgilio: Men che dramma 
Di sangue m’ & rimasa, che non tremi; 
Conosco i segni dell’ antica fiamma. 

Ma Virgilio n’ avea lasciati scemi 


13 
-16 


19 


31 
34 


37 


49 


Reides Gottes (f. Jeſ. XI R.6 u Jam. VW. 6: — die 
Kirche fol alfo den Drt der Stolzen, ber Yeinde des Gottes: 
ttichs verlaffen. Daffelbe Hat auch Dante gethan, als er Hoͤlle I 
V. 136 das Walhthal, den Kufenthalt bes Pardels, des Löwen 
und der Wölfin verließ: er iſt alſo num wieder bei der Kirche, 
welche in jenem Walde nicht iſt (vergl. Jegef. XXX BV. 100 
u. d. Anm.). 

21. Deutſch: „D fireuet Lilten mit vollen Händen!” Der 
Ders it aus Virgil's Kencde B. VI V. 882, und gilt dort der 
Leiche des jungen Marcellus. 

30. In den Wagen und außerhald deſſelben regnet 
die himmliſche Bluͤtenfuͤue. 

31 3. Die göttliche Lehre hat die Farben der drei chriſt⸗ 
lichen Tugenden. Dap gerade der Schleier die Farbe des Glau⸗ 
bens trägt und mit dem Zweig der Welsheit bekränzt iſt, iſt von 
tiefer Bedeutung; wenn wir an Eva's Unweisheit denken, als fle 
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Wie einft bei'm jüngften Ruf die Sel’gen eilenb 
Erftehen, jegliher aus feiner Höhle, 

Ihr wieder fie umhuͤllend Fleiſch erhebend ; 

So huben auf dem göttlichen Geräthe 
Sid, Hunderte, ad vooem tanti senis, 

Der Diener und ber Boten ew’gen Lebens. 

Sie fprahen all’: „Benedictus qui venis! 
und Blumen werfendb aus der Hoͤh' und ringäher 
Manibus o date lilia plenis!“ — 

Ich fahe ſchon im Anbeginn des Tages 
Den morgendlichen Zheil ganz Thau=erfüllet, 
Den andern Himmel fchön geziert mit Seitre, 

Und dann ber Sonn’ Antlig verdunkelt aufgeh'n, | 
Alfo daß, ob der Maͤßigung durch Dünfte, | 
Das Aug’ es lange Beit hindurch ertragen: | 

Alfo inmitten einer Blumenwolke, 

Die aus der Engel Händen fich erhebend, 
Hernieberregnet innen fo wie außen: 

Bekraͤnzt mit Dellaub auf bem weißen Schleier, 
Erfchien ein Weib mie unter grünem Mantel, 
Gekleidet in Lebenb’ger Flamme Karbe. 

Mein Geift jeboch, da fchon fo viel der Zeiten 
BVergangen , daß in ihrer Naͤh' er nimmer 
Erzitternd vor Erſtaunen bingefunten, 

Fuͤhlt', eh’ er mit den Augen mehr erkannte, 

Durch hehrgeheime Kraft von ihre gereget, 

Die große Maͤchtigkeit ber alten Liebe} 

Sobald ale in dem Anblid mich getroffen 
Die hehre Kraft, bie früger mich bucchbrungen, 
Eh' ic dem Knabenalter noch entlaufen: 

Wandt’ ich zur Linken mich, mit der WBefängniß, 
Mit der bad Kind Hineilet zu ber Mutter, 
Wenn Furcht es heget, ober tief betrübt ift: 

um zu Virgil zu jagen: Keine Drachme 
Von Blut ift mir geblieben , die nicht zittert: 
Ich Eenn’ die Zeichen ber uralten Klamme! 

Allein Birgit hatt’ uns verlaflen , feiner 





ihn nicht ertragen wollte (ſ. Fegef. XXIX 3. 26. 27 u.d.Xnm.). 
Zugleich erinnert er an das verfchleierte Bild zu Gais, 


34-36. Es war sehn Jahre her, daß Beatrice Portinart 


geftorden, und baf Dante fih bald nad ihrem Tode vom ber 
wahren Lehre abgemandt habe, erfahren wir V. 124. 


37-39. Rod che wir die göttlihe Lehre In uns aufneh- 


men, fühlen wir Ihre Gewalt. 


41. 323. Mit neun Jahren hatte feine Liebe zu Beatriten 


begonnen und feine Zugend gehelligt. Damit verbindet fich fehön, 
wad Salomo von ber himmliſchen Weisheit fagt: „Ich Habe fie 
mir erwählt von Jugend an unb gedachte fie mir zur Braut gu 
nehmen und mard Liebhaber ihrer Schöne (f. d. B. d. Welsh. 
Kap. VII RB. 9%. Die Kirche ſol nit nur die Braut Chriftt 
fein, ſondern aller feiner Nachfolger, defonders ber Pädfte (f. 
höle XIX 8.857 u. d. Anm.). 


36. Drachme ift ein kleines Gewicht. 
33 * 


260 Das Fegefeuer. Wreifsigfter Geſang. 


Di se, Virgilio dolcissimo padre, 
Virgilio, a cui per mia salute diemi: 

N? quantunque perdeo P antica madre, 59 
Valre alle guance nette di rugiada, 
Che lagrimando non tornassero adre. 

Dante, perch& Virgilio se ne vada, 55 
Non piangere anche, non piangere ancora, 
Che pianger ti convien per altra spada : 

Quasi ammiraglio, che ’n poppa ed in prora 58 
Viene a veder la gente, che ministra 


Per gli alti legni, ed a ben far la ’ncuora, 

In su la sponda del carro sinistra, 61 
Quando mi volsi al suon del nome mio, 
Che di necessitä qui si rigistra, 

Vidi la donna, che pria m’ apparlo, 64 
Velata, sotto I’ angelica festa 
Drizzar gli occhi ver me di quä dal rio. 

Tutto che ’l vel, che le scendea di testa, 67 
Cerchiato dalla fronde di Minerva, 
Non la lasciasse parer manifesta : 

Realmente nell’ atto ancor proterva 70 
Continud, come colui, che dice, 
E ’l piü caldo parlar dietro riserva: 

Guardami ben: ben son, ben son Beatrice: 73 
Come degnasti d’ accedere al monte ? 
Non sapei tu, che qui & 1’ uom felice? 

Gli occhi mi cadder giü nel chiaro fonte: 76 
Ma veggendomi in esso io trassi all’ erba, 
Tanta vergogna mi gravö la fronte, 

Cost la madre al figlio par superba, 79 
Com’ ella parve a me: perch& d’ amaro 
Senti 1 sapor della pietate acerba. 

Ella si tacque, e gli Angeli cantaro 82 
Di subito: In te Domine speravi; 
Ma oltre pedes meos non passaro. 

8} come neve tra le vive travi 8 
Per lo dosso d’ Italia si congela, 
Soffiata e stretta dalli venti schiavi; 

Poi liquefatta in se stessa trapela, . 88 
Pur che la terra, che perde ombra, spiri, 


5254. Dad irdiſche Paradies vermochte ihn in dem Aus 
gendlick nit zu tröften: weil ex des Jorſchens und Denkens zu 
fehr gewohnt war, konnte ex fi ſchwer dee menſchlichen Einſicht 
begeben. 

73-75. (©. ». Inh.) In dem: „Geruhteft endlich du“, 
liegt ber Vorwurf, welder dem flolgen, eigenmächtigen Jorſchen 
gilt, womit Dante fi verfündigt hat, ftatt ſich fogleih glaubdig- 
gehorfam an die gecffenburte Schrift zu wenden, wie Gott es 
. haben will. 

76-78. Er ficht feine Schuld hier in dem Haren Strom, 
der bald deren Geinnerung hinwegfuͤhren fol. 


Beraubt, Birgit, der bolbe, füße Water, 

Birgit, dem ich zu meinem Heil mich hingab! 
Richt wie viel einft verlor bie erſte Mutter, 

Half da den Wangen, war ihr hau getrodnet, 

Daß weinend fie nicht wieder trübe wurben. 
„Dante, wenn auch Virgilius hinweggeht, 

Richt weine drum, und weine noch nicht jeto, 

Denn weinen mußt bunocd ob andern Schwerbtes!" 
Gleichwie ein Admiral hingeht zu Steuer 

Und Schnabel, nad) dem Volk zu ſchau'n, was 

Dienft thut 

Auf hohen Schiffen, und zur Pflicht ermuntert: 
&o auf der Linken Seite jenes Wagens, 

Als ich bei meines Namens Hall mich wandte, 

Der aus Nothwendigkeit Hier eingefchrieben, 
Sah' ich bie Frau, die mir vorher verhuͤllet 

Erſchienen unter jener Engelfeier, 

Ueber ben Bach auf mich die Augen richten. 
Obwohl der Schleier, ber ihr Haupt herabfiel, + 

Umkraͤnzet von ben Zweigen ber Minerva, 

Sie noch nicht offenbar erfcheinen laſſen: 
In Wahrheit noch unmilbe von Geberbe, 

Fuhr fort fie, gleich als Einer, welcher redet, 

Und fich noch vorbehält das wärmfte Sprechen: 
Schau’ recht, wohl bin, wohl bin ich Beatrice 

Geruhteft enbli du dem Berg zu nahen? 

Nicht wußteft du, daß hier der Menſch gluͤckſeligẽ?“ 
Die Augen fanten tief zum klaren Quell mirz 

Doch ſchauend mich In ihm, wandt' ich in's Gras fe: 

Solch' eine Scham befchwerte mir bie Stirne. 
So fcheint die Mutter ihrem Kinde firenge, 

Wie fie mir fchien 5 denn aus bem Bittern ſchmedtich 

Heraus die Süße der fo firengen Milde. 
Sie fhwieg nun ftill: bie Engel aber fangen 

Urpiögli: „In te Domine speravi!“ 

Doc über „pedes meos‘‘ nicht mehr weiter. 
Wie Schnee wohl, zwifchen wachſendem Gebälte, 

Bufammenfrieret auf Italiens Rüden, 

Beweht und feft gemacht von flav’fchen Stürmen: 
Dann flüffig worden in fich felbft verträufelt, 

Wenn haucht das Land, wo fich verliert der Schatten; 


79. Died erinnert an Yegef. XI V. 38. 39, mo eb kill: 

„doch von Liebe gefhwungen find die Stride biefer Geißel!“ 

84. Die ik aus Pf. XXX, melder wider Klein 
mutb zu fingen if. Die angeführten Stelien heißen auf beutfä: 
„Herr, auf did hade ich gehofft”, und: „meine güh“ ([.}. 
Anhalt). 

89. D. h.: wenn dad Land Libyen (mo Mittags ala 
Schatten [hwindet, weil bie Sonne gexabe über dem Haupt 
ficht), warmen, @iß= fymelzenden Thauwind haut. Des (det: 
tenlofe Libyen deutet bier auf die himmliſche Klarheit der mille 
dig fingenden Engei. 


Das SFogefeuer. WDreifsigfier Geſang. 


Sı che par fuoco fonder la candela: 

Cost fui senza lagrime e sospiri 
Anzi ’I cantar di que', che notan sempre 
Dietro alle note degli eterni giri: 

Ma poi che ’ntesi nelle dolce tempre 
Lor compatire a me, piü cho se detto 
Avesser: Donna, perche& st lo stempre ? 

Lo giel, che m’ era ’ntorno al cuor ristretto, 
Spirito ed acqua fessi, e con angoscia 
Per la bocca e per gli occhi uscı del petto. 
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So daß es ſcheint, als ſchmoͤlz' Glut eine Kerze: 

So war ich ohne Thraͤnen, ohne Seufzer, 

Eh' Jene ſangen, deren Weiſe immer 
Nachfolgt den Weiſen der urew'gen Kreiſe: 

Doch als ich dann in ihren ſuͤßen Klaͤngen 
Vernahm ihr Mitleid mit mir, mehr als haͤtten 
Geſagt ſie: Frau, was peinigſt du ihn alſo? 

Da ward der Froſt, der mir um's Herz gezwaͤngt war, 

Zu Hauch und Waſſer, und mit Schluchzen ging er 
Hervor durch Mund und Aug' aus meinem Buſen. 


Ella pur ferma in su la destra coscia 100 &ie, unbewegt ganz auf bem rechten Schenkel, 
Del carro stando, alle sustanzie pie Des Wagens ſtehend, wendete bie Rebe 
Volse le sue parole cosı poscia: Nunmehro zu bem bolben Wefen alfo: 

Voi viglilate nell’ eterno die, 103 „Ihr wachet in bem enbelofen Zage, 

8: che notte n& sonno a voi non fura So daß nicht Nacht, nicht Schlaf euch einen Schritt 
raubt, 
Passo, che faccia 1 secol per sue vie: Den thut bie Zeitlichleit auf ihrem Wege: 

Onde la mia risposta & con pil cura, 106 Es ift gefliffentlich fo meine Antwort, 

Che m’ intenda colui, che di l& piagne, Daß mich vernehme, ber ba drüben weinet ; 
Perch® sia colpa e duol d’ una misura; Damit fo Shnd’ als Leid von gleihem Maaß fei. 

Non pur, per ovra delle ruote magne, 109 Richt nur burch die Gewalt ber großen Kreife, 
Che drizzan ciascun seme ad alcun fine, Die jebes Saatlorn bringt zu einem Ziele, 
Secondo che le stelle son compagne; Wie eben es geleiten die Geſtirne: 

Ma per larghezza di grazie divine, 112 Nein, auch durch Schenkungen göttlicher Gnabe, 
Che si alti vapori hanno a lor piova, Die aus fo hoher Wolke nieberregnen, 

Che nostre viste lA non van vicine: Daß unfre Blicke dort nicht nahen koͤnnen: 

Questi fu tal nella sua Vita nuova 115 Ward ber da fo in feinem neuen Leben 
Virtualmente, ch’ ogni abito destro Mit Kraft geftählt, daß jede gute Sitte 
Fatto averebbe in Ini mirabil pruova. Sich wunderbar an ihm erwielen Hätte: 

Ma tanto piü maligno e piü silvestro 118 Doch um fo fhlimmer wird, und um fo wilber 
Si fa ’l terren col mal seme e non colto, Ein Land durch böfe Saat und ungepfleget, 
Quant’ egli ha piü di buon vigor terrestro. As es in ſich der Erbe gute Kraft hat. 

Alcan tempo ”I sostenni col mio volto; 4121 Ich Hielt ihn ein’ge Zeit mit meinem Antlit; 
Mostrando gli occhi giovinetti a lui, Ihm zeigenb meine jugendlichen Augen, 

Meco ’l manava in dritta parte volto, Fuͤhrt' ich mit mir ihn gradeaus gerichtet 

Sl tosto, come in au la soglia fai 124 Allein, ſobald gelommen ich zur Schwelle 
Di mia seconda etade, e mutai vita, "Des zwoten Alters, und mein Leben taufchte, 
Questi si tolse a me, e diessi altrui. Entzog er mir fi, und ergab fich Andern. 

Quando di carne a spirto era salita, 137 Als aus dem Fleiſch ich mich zum Geift erhoben, 


E bellezza e virtk cresciuta m’ era, 
Fu’ io a Iui men cara e men gradita: 


93. Der Geſang ber Engel ftimmt zu der emigen Sphaͤren⸗ 
barmonte, 


100. Vers 61 auf der „Linken Seite des Wagens’ ſte⸗ 
hend, ſprach die Heilige Lehre zu dem unpollfommenen 
Dante; auf der rechten ſtehend, fpriät fie zu den volls 
lommneren Gngeln. 


103—105. Dies if der Segenfap zu dem -Gchauen ber 
Oterblichen, über die Racht und Schlaf Macht haben (f. Hölle I 
8. II u. d. Anm.). 


und Schönheit mir und Zugend war gewachfen, 
War ich ihm weniger genehm und theuer! 


109-111. Ritt nur durch Beguͤnſtigung der natuͤrllchen 


. Wirkungen, welche man dem Geſtirnlauf zufchrieb. 


115. Das „neue Leben” besicht ſich bier zugleih auf 
Dante's Schrift vita nuova, worin er die Ginwirkungen Dea⸗ 
trlee’& auf ihn beſchreibt. 

1. 1%5. 2. h.: fobald ih erwachſen war und nun den 
angenommenen Körper, der Beatrice Portinari wicder verlieh, In 
den Simmel kehrend. 

126. Mit den „Andern“ find bier nicht ſowohl Maͤbchen, 
ald falfche Lehren gemeint (f. Jegef. XXXIII DB. 85 u. w., u. 
d. Anm.). 





E volse i passi suoi per via non vera, 
Imagini di ben seguendo false, 
Che nulla promission rendono intera. 


Das Fegefeuer. Ein und Wreifsigfter Gefang. 


130 Er wandte feine Schritt’ auf falfhe Wege, 


Nachfolgend trügerifchen Gluͤcksgeſtalten, 
Die kein Verſprechen dann gaͤnzlich erfuͤllen. 


Ne !’ impetrare spirazion mi valse, 133 Eingebungen ihm fenden, half mir auch nicht, 
Con le quali, ed in sogno e altrimenti, Womit ich ihn im Schlaf und anberwärts auch 
Lo rivocai; st poco a lui ne calse. Zuruͤckerief; fo wenig forgt’ er beffen. 

Tanto giü cadde, che tutti argomenti 136 So tief fiel er hinab, daß alle Lehren 
Alla salite sua eran giä corti, Zu feinem Heil nicht reihhtens außer daß ihm 
Fuor che mostrargli le perduto genti. Gezeiget wurben bie verlornen Schaaren : 

Per questo visitai l’ ugcio de’ morti, 139 Deshalb befuchte ich ber Todten Ausgang, 

E a colui, che l’ ha quà sü condotto, Drum find zu dem, ber ihn Heraufgeführet, 
Li prieghi miei piangendo furon porti. Mit Thränen hingetragen meine Bitten. 

L’ alto fato di Dio sarebbe rotto, 192 Das hohe Schidfal Gottes wär” gertrümmert, 
Se Lete si passasse, e tal vivanda Wenn Lethe überfchritten würd’, und Labung 
Fosse gustata senza alcuno scotta Der Art gekoftet, fonber eine Zahlung 

Di pentimento , che lagrime spanda. 135 Bon Reue, welche Thraͤnen nieberftirömet. 

— — 


Geſang XXXI. 


Inhaut. Beatrice forbert dem Dichter, bevor er bed Lethe trinken darf, dad Seldſtgeſtändniß ſeiner Schuld ab: gedrochnen 
Lautes kommt es von feinen Lippen. Da fragt fie ihn weiter, welche Hinderniſſe er angetroffen, daß ex Ihr nicht gefolgt. Run ge⸗ 
ſteht er: wie die Zeitlichkeit ihn geirrt mit ihrer falſchen Luſt, ſobald Beatrice die irdiſche Hülle bee Portinari verlafſen; wetauf 
Beatrice erwiedert: die Verganglichkeit ihrer irdiſchen Schönheit hatte ihm bie Unzuverläſſigkeit der irbiſchen Dinge deſto eindringli⸗ 
licher zeigen, und ihn bem Unvergaͤnglicheen zuwenden ſollen: er möge nun feinen Bart erheben und fie anfhonen, Beſchäme, baf rt, 
als ein fon hartigeer Mann, ſich fo verirren können, blidt Dante empor, fieht die Gngelfeier nunmehr ruhen; aber die überirdifä: 
Schönheit Beatrice's, welche nur auf den reifen, auf Ehriftum, binblidt , erfüllt ihn mit ſolcher Reue, daß alle andern Lodungen 
auf Erden ihm immer verhaßter werden, und er, von reuiger Selbſterkenntniß überwältigt, zu Boden ſinkt. Als er wied er id 
kommt, fieht ex über fih Mathilde, bie, auf ber Oberfläche des Lethe wallend, ihm zuruft: „Fafſe mich, faſſe mich!“ Da ergrxrift 
er fie (dad wahre Paradieſesleben), fie zieht ihn durch bie Fluth, während die Engel fingen: „Beſprenge mid mit Hyſſop, fo werk 
ich gereinigt” , was auf das fünbenabmwafhende Blut Ehrifi deutet, und nahe am feligen Ufer taucht fie ibn nieder, bamit ex de 
Stromes trinke, und al’ feiner Sünden vergefle. Aus bem Strom empor führt ihn Mathilde dann ein in ben Reigen ber vier fitt 
lichen Zugenden , bie ihn mit ihren Armen umfangen, und ihm fagen: hier feien fie Rymphen und am Himmel (leitende) Sterne (f. 
Jegef. 1 W. 233). Ste führen ihn vor Beatrice's Augen; aber für dad holde Licht darin (Chriftus), fagen fe ihm, würden ihr bir 
andern brei, bie chriſtlichen Tugenden: Glaube, Liebe, Hoffnung ſtaͤrken. Stiuftchend an der Bruft des Greifen, ficht er nun der 
felben Bild in Beatrice? Xugen gefpiegelt, und bald in des Löwen Art, bald nad Ablerweife geregt; während ber Greif fer 
beide Naturen vereinigend,, ftiufteht. Diefes Wunder deutet darauf, daß die göttliche Echte uns in ber Schrift beide Naturen Ehrifl, 
bald die menſchliche, baib bie himmliſche, als thätig zeigt, während beide dod) in vollfonımener MWereinigung waren. Da bitten dit 
drei chriſtlichen Tugenden Beatricen, bem Dichter nun ihre zweite Schönheit, ihren holdfelig Lehrenden Mund zu enthüllen, und, a8 
fie nun die dad Wort Gottes tönenden Rippen im Reid ber Freiheit entfihleiert, flimmt der ganze Himmel harmonirend ein: bir 
ſchweigt die Sonne ber Erkenntniß dem Dichter nicht mehr, mie in ber Kluft des Verzagens (f. Hölle I MW. 60), bier tönt ihn de 
Harmonie aller Sphären an, denn bie menſchlichen und göttlidden Werke Chrifti gehen ihm in den Augen, die Worte aber in ba 
Munde der heiligen Lehre auf: dad find ihre zwo Schönheiten: fie zu fingen, verzagt der Dichter. 


OÖ tu, che se’ di là dal finme sacro, 
Volgendo suo parlare a me per punta, 
Che pur per taglio m’ era parut’ acro, 

Ricomincid seguendo senza cunta: 

Di, di, se quest’ & vero: a tanta accusa 


1 Du, welcher jenfeits tft bes heil’gen Stromes, 
Begann fie, auf mich hergewandt bie Spike 
Der Rebe, deren Schneide mir fchon herb ſchien, 
4 Bon Neuem nun, fortfahrend fonber Aufhalt: 
„Sprich, fprih, ob Solches wahr; es muß fo 
maͤcht'ger 


Tua confession conviene esser congiunta. Anfchuldigung fi dein Bekenntniß einen!“ — 


136. 137. (&. Hoͤue 12. 60 u. d. Anm.) Die Lehren nicht volkommen erfcheint, In ber Hölle erfüds (f. d. Deutung d. 
reichten nicht mehr hin d. b. die Sonne ſchwieg. erften Geſanges d. Hölle). 
138, An denen ſich die Gerechtigkeit Gottes, die auf Erden 139-141. (©. HI I V. 109-117.) 
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Era la mia virtü tanto confusa, 7 Es war ba meine Kraft alfo verwirret, 

Che la voce si mosse, e pria si spense, Daß fih bie Stimme regt’ unb eher hinftarb, 
Ch? dagli organi suoi fosse dischiusa. Ch? fie geldfet war von ihrem Werkzeug. 

Poco soflerse; poi disse: Che pense ? 10 Richt Lange litt’ fie es und ſprach: „Was finnft bu? 
Rispondi a,me: che le memorie triste Antworte mir, benn bie Erinnerungen, 

In te non sono ancor dall’ acqua offense, Die traur’gen, hat bie Fluth noch nicht geſchwaͤcht 
bir)’ — 

Confusione e paura insieme mistoe 13 Verwirrung trieb und Furcht zugleich gemiſchet 
Mi pinsero un tal Si fuor della bocca, Run fol ein „Ia’’ hervor aus meinem Runde, 
Al quale intender fur mestier le viste, Das nöthig war das Aug’, es zu entnehmen. 

Come balestro frange, quando scocca, 16 Wie eine Armbruft knicket, wenn fie losfchnellt, 

Da troppa tesa la sua corda e l' arco, Durch Ueberfpannung ihres Strangs und Bogens, 
E con men foga |’ asta il segno tocca, Daß matter dann der Pfeil das Ziel berühret: 
Si scoppia’ io sott’ esso grave Carco, 19 Brad) ich zufammen unter folcher Bürbe, 
Fuori sgorgando lagrime e sospiri, Vorbringend Thraͤnen nur allein und Seufzer, 
E la voce allentö per lo suo varco. Und es ermattete bie Stimm’ im Borgeh’n. 

Ond ell’ a me: Perentro i miei disiri, ° 22 Drum fie zu mir: „Im Innern meiner Wuͤnſche, 
Che ti menavano ad amar lo bene, Die bich geleiteten, das Gut zu lieben, 

Di là dal qual nou & a che 3’ aspiri, Jenſeits beffelben nichts iſt, das erfehnt wird: 

Quali fosse attraversate, o quai catene 25 Sprich, welcherlei Queergräben ober Ketten 
Trovasti, perch& del passare innanzi Zrafft du wohl an, die bergeflalt ber Hoffnung 
Dovessiti cosı spogliar la spene ? Des Vorwaͤrtsſchreitens dich berauben mußten ? 

E quali agevolezze, o quali avanzi 23 Und welche Förberungen, welche Gunſten 
Nella fronte degli altri si mostraro, Erſchienen bie wohl auf ber Stirn ber Andern, 
Perch® dovessi lor passeggiare anzi ? Daß du fobann vor ihnen wallen müffen ?“ 

Dopo la tratta d’ un sospiro amaro 31 Nach eines herben Seufzers tiefem Zuge 
A pena ebbi la voce, che rispose, Hatt’ ich die Stimme kaum zum Antwortgeben, 
E le labbra a fatica la formaro, Und nur mit Mühe formten fie bie Lippen: 

Piangendo dissi: Le presenti cose 3% Und weinenb fagt’ id: „„Die zeitlichen Dinge 
Col falso lor piacer volser mie’ passi, Wandten mit ihrer falfchen Luft den Schritt mir, 
Tosto che ’l vostro viso si nascose. Sobald ſich Euer Angefiht verborgen!’ -— 

Ed ella: Se facessi, 0 se negassi 37 Da fpradh fie: „Schwiegſt bu, ober wollteft leugnen, 
Cid, che confessi, non fora men nota Was du beiennft, nicht weniger bekannt wär’ 
La colpa tua: da tal giudice sassi : Die Sünde bein, ein folder Richter weiß fie! 

Ma quando scoppia dalla propria gota 40 Doc wenn hervorgeht aus den eignen Wangen 
L’ accusa del peccato, in nostra corte Der Sünd’ Anklage, kehrt an unferm Hof fi 
Rivolge se contra 'l taglio la ruota, Das Rad gewendet wieber gen bie Schneide. 

Tuttavia, perch® me’ vergogna porte 43 Dennoch, damit du mehr der Scham empfindeft 
Del tuo errore, e perchö altra volta, Ob deines Irrens, und daß anbremale 
Udendo le Sirene, sie piü forte, Du, börend bie Sirenen, ftärker bleibeft: 

Pon giü I seme del piangere, ed ascolta: 46 Wirf ab die Saat bed Weinens und hab’ Acht nun, 
1 udirai, come 'n contraria parte So wirft bu hören, wie im Gegentheile 
Muover doveati mia carne sepolta. Mein Erb : beftattet Zleifch dich Leiten follen. 

Mai non t’ appressentö natura ed arte 49 Nie zeigete Ratur, nie Kunft dir Wonne 


12. Die diuth Lethe's nämlich: er trinkt davon erft I. 102. 39. Gott. 


2 et. 40-42. Wenn ber Sünder ſich ſelbſt anflagt, ſtumpft dies 
Me an At ‚ dab Gediqht it in einem Rümpfenden Zelt⸗ das feharfe Schwert der Gerechtigkeit Gottes. 


29. mit den „Andern“ find Dante's miffenfhaftlie und 43. 35. Das Irren bezieht fih anf feine phliloſophiſchen 
dolitiſche Beſtrebungen gemeint, uͤder denen ex ſein wahres See⸗ Ferthümer; bie Sirenen auf die finnlihen Verlockungen, denen 
lenheil ſo lange verſaͤumte. er ſich hingegeben; auch wohl auf Beibes. 
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Piacer, quanto le belle membra, in ch’ io 
Rinchiusa fui, e che son terra sparte : 

E se ’l sommo piacer si ti fallio 
Per la mia morte: qual cosa mortale 
Dovea poi trarre te nel suo disio ? 

Ben ti dovevi per lo primo strale 
Delle cose fallaci levar suso, 

Diretr’ a me, che non era pi tale. 

Non ti dovea gravar le penne in giuso 
Ad aspettar piü colpi, o pargoletta, 

O altra vanitä con sı breve uso. 

Nuovo augelletto due o tre aspetta: 
Ma dinanzi dagli occhi de’ pennuti 
Rete si spiega indarno, o si saetta. 

Quale i fanciulli, vergognando, muti 
Con gli occhi a terra stannosi ascoltando, 
E se riconoscendo , e ripentuti: 

Tal mi stav’ io: ed ella disse: Quando 
Per udir se’ dolente, alza la barba, 

E prenderai piü doglia riguardando, 

Con · men di resistenza si dibarba 
Robusto cerro , o vero a nostral vento, 
O vero a quel della terra d’ Iarba, 

Ch’ io non levai al suo comando il mento: 
E quando per la barba il viso chiese, 
Ben conobbi ’I velen dell’ argomento. 

E come la mia faccia si distese, 

Posarsi quelle belle creature 
Da loro apparsion |’ ecchio comprese: 

E le mie luci, ancor poco sicure, 

Vider Beatrice volta in su la fiera, 
Ch’ & sola una persona in duo nature. 

Sotto suo velo e oltre la riviera 
Verde pareaml piü se stessa antica 
Vincer, che !’ altre qui, quand' ella c’ era, 

Di penter sı mi punse ivi 1’ ortica, 

Che di tutt’ altre cose, qual mi torse 
Piü nel suo amor, piü mi si fe’ nimica. 

Tanta riconoscenza il cuor mi morse, 

Ch’ io caddi vinto: e quale allora femmi, 
Salsi colei, che la cagion mi porse, 
Poi quando ’l cuor virtü di fuor rendemmi, 


52 


61 


67 


70 


73 


76 


79 


91 


52. AXIS meine irdiſche Erſcheinung in Beatrice Portinari’s 


ſchoͤnem Leibe durch ben Tod berfelben bahin war. 
61. Zwei, aud drei Pfeilſchͤſſe. 


64-66. Wie ein reuiges Kind muß ber Menſch werben, 


wenn Bott ihm verzeihen foll. 
69. Benn du meine übericbifhe Schoͤnheit ſiehſt. 


72. Aus Getulien in Afrika, davon Jarbas König wars 


alfo ift der Suͤdwind gemeint. 


Den ſchoͤnen Stiebern gleich, in bie ich chmals 
Berfchlofien war, die nun verftreuter Staub find, 

Und, trog dich dergeftalt bie höchfte Wonne, 

So durch mein Scheiben, weldh’ ein fterblich Wefen 
Sollte dich noch in feine Sehnſucht locken —? 

Wohl follteft du fchon bei dem erften Pfeitfchuß 
Der trügerifhen Ding’ empor dich richten 
3u mir gelehrt, bie nicht mehr fterblich lebte. 

Richt ſollt' er die bie Flügel niederlaften, 

Mehr Pfeile zu erwarten, ober Maͤdchen, 
und andre Eitelkeit fo kurzen Brauches. 

Ein junges Böglein, zwei auch brei erharrt es; 
Doch vor ben Augen bes bereits befchwingten 
Wird Neg umfonft verfpannt und Pfeil verfchoffen.” 

Gleichwie verftummt bie Kinder, bie fich fchämen, 
Die Augen tief zur Erbe, ſtehn und horchen, 
und fi erkennen, und von Reu’ erfüllt find: 

&o fand ih, und fie ſprach: „Biſt du nunmehr 
So traurig ſchon vom Hören, heb' ben Bart nun, 
So wirft du mehr bes Leids vom Schau’n empfahen!" 

Mit weniger bed Wiberftands entblättert 
Die flammige Buch: Eiche fih im Norwind, 
So wie in jenem aus bem Land bed Jarbas: 

As ih, auf ihr befehlend Wort, bas Kinn hob. 
Indem fie mit dem Bart bas Antlig heiſchte, 
Erfannt’ ich wohl ben Stachel ihrer Rebe! 

Und als mein Angefiht empor ſich ftredte, 
Erfah’ das Aug’, daß jene ſchoͤnen Weſen 
Runmehro ruheten von ihrer Feier. 

Und meine Blicke, noch gar wenig fidher, 

Sah’n Beatricen hingewandt zum Thiere, 
Das nur Ein Wefen ift in zween NRaturen. 

In ihrem Schleier, über'm grünen ufer, 

Schien mehr ihr früher Selbſt fie zu befiegen, 
Als fie, da bier fie war, befiegt die Anbern. 

Da traf mich dergeftalt ber Reue Neffel, 

Daß jedes andre Ding, jemehr mich's anzog | 
Durch feine Liebe, jemehr feind mir wurbe. 

Sol’ Selbfterkennen traf in's Herz mich jet, 
Daß ich befiegt hinſank, und wie ich bort ward, 
Weiß Jene, bie dazu mir Grund gegeben. 

Als mir das Herz nach außen wieber Kraft lied, 


75. Daß er naͤmlich als ein Erwachſener fo irren können. 

78. Er ſah, daß die Engel vom Blumenſtreuen ruhten. 

80. 81. 3um Greifen, der halb Adler und halb Löme if, 
und Chriſtum, feiner irdiſchen und feiner himmliſchen Natur ned, 
vorbilbet. 

82-84. Dies iR die Schilderung ihrer unſterblichen Chir 
beit, welche ihre vormalige irdiſche fo übexteifft, wie diefe ein 
die aller Zungftauen auf Erben überſtrahlte. 

90. Beatrite. 
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La donna, ch’ io avea trovata sola, 

Sopra me vidi, e dicea: 'Tiemmi, tiemmi. 
Tratto m’ ave’ nel finme ’nfino a gola, 

E tirandosi me dietro, sen giva 

Sopr’ esso l’ acqua, lieve come spola. 
Quando fu’ presso alla beata riva, 

Asperges me s\ dolcemente udissi, 


Ch’ io nol so rimembrar, non ch’ io lo scriva. 


La bella donna nelle braccia aprissi, 
Abbracciommi la testa, e mi sommerse, 
Ove convenne, ch’ io I’ acqua inghiottissi: 

Indi mi tolse, e bagnato m’ oflerse 
Dentro alla danza delle quattro belle, 

E ciascuna col braccio mi coperse. 

Noi sem qui Ninfe, e nel ciel semo stelle: 
Pria che Beatrice discendesse al mondo, 
Fummo ordinate a lei per sue ancelle, 

Menrenti agli occhi suoi: ma nel giocondo 
Lume, ch’ & dentro, aguzzeran li tuoi 
Le tre di la, che miran piü profondo. 

Cosl cantando cominciaro: e poi 
Al petto del Grifon seco menarmi, 

Ove Beatrice volta stava a noi, 

Disser: Fa che le viste non risparmi: 
Posto t’ avem dinanzi agli smeraldi, 
Ond’ Amor giä ti trasse le sue armi. 

Mille disiri, piü che fiamma caldi, 
Strinsermi gli occhi agli occhi rilucenti, 
Che pur sopra ’I Grifone stavan saldi. 

Come in lo specchio il sol, non altrimenti 
La doppia fiera dentro vi raggiava, 

Or con uni, or con altri reggimenti. 

Pensa, Lettor, #8’ io mi maravigliava, 
Quando vedea la cosa in se star queta, 
E nell’ idolo suo si trasmutava, 

Mentre che piena di stupore e lieta 
L’ anima mia gustava di quel cibo, 

Che saziando di se, di se asseta: 

Se dimostrando del più alto tribo 
Negli atti , P altre tre si fero avanti, 
Cantando al loro angelico caribo. 


92. Mathilbe. 


06. Das mahre Parabiefesichen kann nie finten, es wan⸗ 


Kit auf dem WBaffer, wie Ehriſtus auf dem Meer. 
104. Dem eigen der vier fittlihen Tugenden. 


106. Die Zugenben find die Nymphen, die göttlichen Be⸗ 
zchnerinnen des irdiſchen Paradiefed, und am Himmel Leitende 


Eterne (f. Fegef. 1.23 u. w.). 


110. All. Die chriſtlichen Tugenden werben fein Xuge für 
Ehritus ſchaͤrfen, ber fi im Auge ber göttlihen Lehre fpiegelt 


. d. Inh.). 


Sah' ih die Frau, bie ich allein gefunden, 
Nun über mirz fie fagte: „Faß mich! faß mich!“ 

94 Sie hatte bis an's Kinn mich in die Stromfluth 

Gebracht, und, mich nachziehend, ging fie weiter 
"Auf jenem Waſſer leichthin wie ein Webſchiff. 

97 Als ih nun nahe war dem fel’gen Ufer: 
„Asperges me!‘ hört’ ich's fo füß da Hallen, 
Daß ich's fo nicht mehr denken Tann, noch fchreiben 

100 Die fchöne Frau erfhloß nun ihre Arme, 

Umfing mein Haupt und tauchete mich unter, 
Wo es gebührte, daß ich Waffer einfog. 

103 &ie nahm von dort mich, und gebabet bot fie 
Mich hin bem Reigen ber vier fchönen Frauen, 
und Alle deckten mich mit ihren Armen. 

106 „Hier find wir Nymphen und im Himmel Sterne! 
Eh’ Beatrice nieber in die Welt flieg, 

Schon waren wir beftellt zu ihren Mägben. 

109 Wir werben bich vor ihre Augen führen, 

Doch für das holde Licht, das drin ift ſchaͤrfen 
Die deinen jene drei, die tiefer blicken. 

112 Alſo begannen ſingend ſie und fuͤhrten 

Mich dann mit ſich hin zu der Bruſt des Greifen, 
Wo Beatrice ſtand, uns zugewendet. 

115 Sie ſprachen alſo: „Spare nicht bie Augen! 

Wir haben dich geftellt vor bie Smaragde, 
Woher einft Amor feinen Pfeil dir Tandte I” 

118 Tauſend der Wünfche, heißer viel als Flamme, 
Zwangen mein Aug’ zu ihren lichten Augen, 
Die auf den Greif allein gerichtet ftanden. 

121 Gleichwie die Sonn’ im Spiegel und nicht anders, 
Erſtrahlte drin das Thier, das zwiegeflalte, 
In den Geberden bald, bald in ben andern. 

124 Gedenk', o Lefer, ob ich da erftaunte? 

Als ih das Wefen an ſich ruhig ſteh'n ſah', 
Und es veränderte fich in dem Abbilb. 

127 Indem da, voll Verwundrung und vergnüget, 
Die Seele mein genoß von jener Speife, 

Die mit ſich fätt’gend Schnfucht nach fich reget: 

10 Rom hödften Stamm fich zeigend im Gehaben, 
Thaten die andern Dreie fi herfür nun, 

Zu ihrem engelifchen Reigen fingend. 


116. &maragdgrün iſt nach der katholiſchen Auslegung non 
Dffend. Joh. IV B. 3 die Farbe der göttlihen Gnade, fie ſtrahlt 
demnad mit Recht hier aus den Augen Beatricen's, welche die 
volführende Gnade ift (f. d. Inh. 3. Höue I). Vielleicht iſt 
Smaragd auch nad dem I B. Mof. Kap. 39 ber Stein bes 
Stammes Levi, des kirchlichen. 

118. Dante brennt hier im heillgen Giferfeuer. 
121—123. (&. d. Inh.) 

125. Den Greifen (f. d. Inh.). 

129. Himmelömanne. 

131. Die hriftlihen Augenden: Glaube, Liebe, Hoffnung. 
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Volgi Beatrice, volgi gli occhi santi, 133 „Kehr' Beatrice, kehr' die heil’gen Augen, 
Era la sua canzone, al tuo fedele, War ihr Gefang: zu beinem Treuen wieber, 
Che per vederti ha mossi passi tanti. Der dich zu ſchau'n fo viele Schritte regte! 
Per grazia fa noi grazia, che disvele 136 Aus Gnab’ erzeig’ und Gnade, bie entfchlei’re 
A lui la bocca tua, sı che discerna Ihm alfo deinen Mund, baß er erkenne 
La seconda bellezza, che tu cele. Die zwote Schönheit, welche bu verbirgeſt!“ — 
O isplendor di viva luce eterna, 139 O Strahlen bes lebend'gen ew’gen Lichtes, 
Chi pallido si fece sotto I’ ombra Wer bleichte fi im Schatten bes Parnaffes 
Sı di Parnaso, o bevve in sua citerna, Wohl alfo, oder trank aus feinem Born fo, 
Che non paresse aver la mente ingombra, 142 Daß ihm der Sinn ba nicht umbüftert ſchiene, 
Tentando a render te, qual tu paresti, Im Streben dich zu ſchildern, wie bu ausfahft, 
Lä dove armonizzando il ciel t' adombra, Wo Einklang: hallend dich umfing der Himmtl, 
Quando nell’ aere aperto ti solvesti ? 145 Als du dich in ber offnen Luft entfchleiert? 





Gefang XXX. 


Inhalt. Nach zehmiührigem Abwenden von der göttlichen Lehre haftet Dante's Xuge nun zu ſtarr an ihr. Mit blokem Schau 
aber ift nichts gethan; deshalb wenden bie chriſtlichen Tugenden fein Antlig der thätigen Bewegung zu , die nun anhebt, indem det 
Zug, ber voranging, nun mwieber den fieben Leuchtern folgt, und rechts umwendend nah Morgen zurückwandelt, von wo er herkam 
Jedes Paar macht feine Schwenkung, ſobald das frühere vorüber if, und ald der Wagen mit Beatricen ſich gleichfaus menbdet, felst 
Dante mit Statiud und Mathilde dem rechten Rabe, welches die kürzefte Schwentung madt, dem Greifen nach. Dies ik au 
Bild der thätigen Nachfolge Chriftl. Dee aufgehendben Sonne ber Erkenntniß entgegen führt der Greif (Chriſtus) da 
Wagen, aber nicht zu ihr erhebt ſich fein Ylug, vielmehr bebt feine Feder an feinen Fittigen, und dbemüthig bleibt er, der ixdilbe 

- Ratur gemäß, ſtehen am Baum ber Erkenntniß, ber höher als alle andern Bäume zum Himmel ragt. Da fleigt bie göttlid 
Lchre (Beatrice) auf bie Erbe herab, und die himmliſche Schaar umgiebt den Baum, Adams Ungehborfam beflagend , durd ze: 
Gen bie Zweige dürr geworden ; aber den Greifen felig preifend, bafern er gehorfam des Baumes nicht brade, meil biefes feinem 
menſchlichen Theil übel dekäme. Da läßt das himmliſch⸗- Ixdifche Wefen den Baum ungefchädigt, und fpriht: „ So bewahrt man 
den Samen alled Rechten!“ Dann bindet ed mit feinem (göttlichen) Schnabel die Deichſel des Wagens on den Baum, ıı 
befien Holz fie gezimmert ift, und fiche, ber durch Adams Schuld dürre Baum ded Ungehorfoms und des Todes wird zum Born 
des Schorfamd und ded Lebens, indem er von Neuem erblüht mit der Blutfarde Chriftl, des Gottmenſchen, der Gott gehorfam wıt 
bi8 in ben Xod, und une dadurd das ewige Leben wiedergemann. Diefe heilige Wandlung des Baumes wird von ben Umfichnin 
in einem Hymnus gefeiert, welchen der noch ſterbliche Dichter nicht fallen kann, fo daß ihn ein Schlummer überfällt, wie int w 
SZünger bei der Verklärung; aber wie diefe von Chrifti Zodten = ermedendem Wort erwachten, erwacht Dante von dem Ruf: „Sta 
auf, was thuft bu?’ Und wie die Zünger nun Moſes und Elias nicht mehr ſahen, ficht Dante den Breifen und fein Gefolge nit 
mehr; aber Mathilde ſteht bei ihm, und fagt ihm: der Greif fei mit den Andern unter noch heiligerem Liede gen Himei 
gefahren, und habe Beatrice, die göttliche Lehre, als Hüterin ded Wagens zurüdgelaffen: dort fine fie auf ber Wurzel des In 
ligen Baumes, umgeben von ben fieben Tugenden, weldye bie fieben Gnadenlichter des heiligen Geiſtes in den Händen halten, fit 
vor Nord⸗ und Südfturm. Nun wendet fi Beatrice zu Dante, und fagt ihm: er werde zwar nur kurze Zeit im icdifchen Paraduft 
(d. h. im Sottsgehorfamen irdiſchen Leben) weilen, felig an ber Seite der wahren reinen Lehre, allein bereinft ewig mit ihr int | 
himmliſchen Rom wohnen, in der heiligen Stadt, wo Chriftus Mitbürger iſt: zum Hell bes römiſchen Keiches aber, ne 
es jeſßt foübelhergehe, folle er die Geſhichte niederfhreiben, bie er nun ‚(dauen werde. Da geht W 
ganze Geſchichte der Kirche, feit Chriſtus, in großartigen Bildern an ihm vorüber. Zuerft fieht er ben römifhen Adler am Bart | 
ber Erkenntniß gewaltfam heradfahren, Blätter, Blüthen und Rinde herabfehmettern, und den Wagen ber Kirche mir Hieben find 
Sqhnabels erfhüttern, wie ein Schiff im Sturme. Dies deutet auf bie Werfolgungen des CHriftentbums durqhdie 
tömifhen Kaifer, welche nach Ghrifi Himmelfahrt begannen. Rahdem ber Wagen der Kirche diefen harten Su: 
beftanden, ſchwingt ein Buchs ſich hinein; wird aber von Weatricen vertrieben. Dies deutet auf Kegereien, meldeflädit 
dBiejunge Kirche einfhleihen wollten, aber von ihe (auf den Gondilien) audgeftoßen wurden. Run kommt da 
roͤmiſche Adler friedlich herab und Läft viel feines Gefieders (womit er fliegen foute) im Wagen zurüd. Dies deutet auf ft 
Schenkung zeitliher Güter, melde Katfer Eonftantin der Kirche gemacht. Run Eonmt ber alte Dradı, da 
Satan, welcher einft ven zur Lüfternheit verleitet hatte, wieder aus der Erde hervor, reift dem heiligen Boden des Wagens hir 
weg und entführt ihn froͤhlich des Raubes: da wird ber erit heilige Wagen unhellig, und nimmt bie geſchenkten Federn fo an, Mi 
fie wie Unkraut wuchern auf feinen Ueberbleibfeln und ihn in dad befannte Ungeheuer mit fieden Häuptern un) 
sehn Hörnern verwandeln. Leptered bedeutet, nach katholiſcher Auslegung von Dfiend. Zoh. XVII, das heidnifdye römildt 
Reich mit den fieben Hügeln; aber hier, mo ed auß dem entheiligten Wagen ber Kirche entſteht, bedeutete 
offenbar den durch Sonftantin’& irdifhe Schenkung und Einwirkung bes Satans entftandenen gleid 
fam heidnifhen Kirchenſtaat. Auf diefem Ungeheuer thront flatt der heiligen Lehre, bie auf dem Wagen ſaß, eine fe, 
Hure, bie ein Riefe buhlerifch küßt und eiferfüchtig ſchlägt, als fie den Dichter anblidt; ja yulept reißt der Kieſe fie fammt Lem Un 
geheuer gänzlich Io6 von dem Baume, und führt beide wild von bannen; der Dichter aber nimmt gegen ihn den heiligen Wald ya 
Schilde. Die Hure bedeutet, nad der Offenbarung, die entartete Herrfhaft Roms; hier hat ſich berfeiben ein Rift 
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bemäätigt; hiefer Hiefe it niemand anders, alö daß weltlih=gewaltige Pabſtthum; denn der mchre Gatte ber 
eigenslihen Roma iſt, nad Fegef. Vl V. 112, der zömifhe Kaiſer, der Pabft aber foll nad Chrifti Beifpiel Bräutigam ber heiligen 
Lehre fein; wendet er fi won dieſer ab, fo wird er ein Buhler, wie der Riefe hier B. 155 genannt wird. Das weltlich- gemaltige 
Pabſtthum geipelt die entartere Roma, fobald fie Ihren Blick einem Ghibellinen zugewendet; denn es fürchtet fi, daß fie ihm könne 
geraubt werben (f. U. 151) , ja es zerreißt enblich ganzlih das Band des Gchorfams gegen Bott, womit Chriftus den nur mit geift- 
lihem Keichthum beladenen Kirhenwagen an ben Baum des Schorfams, der Erkenntniß und des ewigen Lebens band, und führt das 
zun mißgeftaltete Unding alles wild hinab von her feligen Höhe. Der Dichter aber ſchüßt fi mit dem Haine, bez um bie wahre 


Lehre bluht, bie nicht verloren, nur von den Menſchen verlaffen iſt. 


Tanto eran gli occhi miei fissi e attenti 

A disbramarsi la decenne sete, 

Che gli altri sensi m’ eran tutti spenti: 
Ed essi quinci e quindi aven parete 

Di non caler, cost lo santo riso 

A se traeli con |’ antica rete: 
Quando per forza mi fu volto 'l viso 

Ver la sinistra mia da quelle Dee: 

Perch’ io udia da loro un troppo fiso, 
E la disposizion, ch’ a veder oe 

Negli occhi, pur test& dal sol percossi, 

Sanza la vista alquanto esser mi fee: 
Ma poi che al poco il vio riformossi; 

Io dico al poco, per rispetto al molto 

Sensibile, onde a forza mi rimossi: 

di in sul braccio destro esser rivolto 

Lo glorioso esercito, e tornarsi 

Col sole e con le sette fiamme al volto. 
Come sotto li scudi, per salvarsi, 

Volgesi schiera, e se gira col segno, 

Prima che possa tutta in se mutarsi: 
Quella milizia del celeste regno, 

Che precedeva, tutta trapassonne, 


Pria che piegasse 'l carro il primo leguo. 


Indi alle ruote si tornar le donne, 

E ’l Grifon mosse 'l benedetto carco, 
Si che perd nulla penna crollonne. 
La bella donna, che mi trasse al varco, 
E Stazio, ed io seguitaväm la ruota, 
Che fe I’ orbita sua con minore Arco, 

Si passeggiando 1’ alta selva vota, 
Colpa di quella, ch’ al serpente crese, 
Temprava i passi in angelica nota. 

Forse in tre voli tanto spazio prese 
Disfrenata saetta, quanto eramo 
Rimossi, quando Beatrice scese. 

Io sent mormorare a tutti Adamo : 


8. Bon ben drei chriſtlichen Tugenden. 


10 


13 


16 


19 


öl 


37 


18. @3 ging alſo wieder nad) Morgen im Doppellicht ber 


Gonne und ber fieben Gaben bes heiligen Geifted. 


2. Die Zugenden, Dante folgt den hriklichen Dreien, bie 


neben dem rechten Made hergehen. 


©: feft und achtfam fehauten meine Augen, 
Das zehenjaͤhr'ge Dürften ſich zu ftillen, 
Daß alle andern Sinne mir vergangen : 
Und hatten gleihfam bier und dorten Mauern, 
Richt nebenauszugleiten: alfo zog fie 
Das heil'ge Lächeln mit dem alten Neg an! 
Als mit Gewalt mir das Geficht gewandt ward 
Bon jenen Göttinnen zu meiner Linken, 
Daß ich von ihnen hört’ ein: „Allzu ſtarrend!“ — 
Und Blendung, die man wahrnimmt in den Augen 
Die eben erft getroffen find von Sonne, 
Benahm mir ein’ge Zeit durch alles Schauen; 
Doch als für's Mind're ſich der Blick geeignet, 
Sch fag’ fürs Mind’re, in Betracht des Wielen 
Gichtbaren, bavon mich Gewalt hinmwegbog : 
Sah’ ich nun um ben rechten Arm ſich wenden 
Das Ruhmsgetrönte Heer, und wieberkehren, 
Bor fih die Sonne und die fieben Flammen, 
Wie unter Schilden, ſich zu retten, Heerſchaar 
Sich wendet und umlreifet mit ber Fahne, 
Eh' fie fih ganz umzugeftalten Macht hat: 
So ging bie Heeresfchaar bes Himmelreiches, 
Die dort voramzog, gänzlich erft voräber, 
Bevor der Wagen noch das erfte Holz bog. 
Nun kehrten zu ben Rädern jene Frauen, 
Auch regete ber Greif die heil’ge Laſt nun, 
&o aber, baß ihm keine Feder bebte. 
Die Schöne Frau, die mich geführt im Strome, 
Und Statius und ich folgten dem Rabe, 
Das feine Wendung macht’ im Beinern Kreife. 
Durchwallend fo den hohen Wald, ben leeren, 
(Schuld Jener, welche einft der Schlange glaubte) 
Fuͤgt' ich die Schritte nach dem Sang ber Engel 
Wohl in drei Flügen fpannt fo viel des Raumes 
Ein lodgefchnellter Pfeil, als wir ba waren 
Burüdgelehrt, unb abftieg Beatrice. 
Kun hörte ich fie Alle murmeln: „Adam!“ 


DB. Mathilde, 
30. Cr macht jept keinen Ummeg mehr. 
32. Goa hat an der Unbemohntheit des Paradiefed Schuld, 
33. @r richtet ſich nach der Drdriung des Himmels. 
34 * 
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Poi cerchiaro una pianta dispogliata 
Di fiori e d’ altra fronda in ciascun ramo, 
La chioma sua, che tanto si dilata 
Piü, quanto piü & su, fora dagl’ Indi 
Ne’ boschi lor per altezza ammirata. 
Beato se’, Grifon, che non discindi 
Col becco d’ esto legno dolce al gusto, 
Poscia che mal si torse ’I ventre quindi. 
Coel d’ intorno all’ arbore robusto 
Gridaron gli altri; e l’ animal binato: 
Sı si conserva il seme d’ ogni giusto. 
E volto al temo, ch’ egli avea tirato, 
Trasselo al pi& della vedova frasca ; 
E quel di lei a lei lasciö legato. 
Come le nostre piante, quando casca 
Gih la gran luce mischiata con quella, 
Che raggia dietro alla celeste Lasca, 
Turgide fansi, e poi si rinnovella 
Di suo color ciascuna, pria che ’l sole 
Giunga li suoi corsier sott’ altra stella. 
Men che di rose, e piò che di viole, 
Colore aprendo, #’ innovd la pianta, 
Che prima avea le ramora al sole. 
Io non lo ’ntesi, nd quà giü si canta 
L’ inno, che quella gente allor cantaro, 
Ne la nota soffersi tutta quanta. 
BS' jo potessi ritrar, come assonnaro 
Gli occhi spietati, udendo di Siringa, 
Gli occhi, a cui pi vegghiar costö si caro: 
Come pintor, che con esemplo pinga, 
Disegnerei, com’ io m’ addormentai: 
Ma qual vuol sia, che I’ assonnar ben finga : 


Perö trascorro, a quando mi svegliai, 
E dico, ch’ un spiendor mi squarciö ’l velo 
Del sonno, e un chiamar: Surgi, che fai? 


Quale a veder de’ fioretti del melo, 
Che del suo pomo gli Angeli fa ghiotti, 


40 


52 


95 


61 


70 


73 


38. Um den buch Adams Schulb entblätterten Baum ber 


Erkenntniß. 


45. Das Affen von dieſem Baum bdrachte Adam den zeitli⸗ 


lichen od (f. d. IB. Moſ. Kap. III V. 19). 


51. Der Baum iſt der Baum des Gehorſams, die Jenkende 
Deichſel des Kirchenwagens iſt von befielben Holge — wie finns 
zei und wahr, denn wenn bie Deichſel nit folgfam Gott ges 


horcht, wo wird ber Wagen bingerathen! 


52-53 Die Sonne, wenn fie im Geſtirn des Wibbers 


aufgeht, welches dem der Fiſche folgt, alfo im Yrühling. 


58. 59. Die Blüthen baden die Jarbe des Blutes Gheifi, 


welches aus feiner @eite rann. 
61-63. (&. d. Inhalt.) 


Dann treiften fie um ein Gewaͤchs, entEleibet 
Bon Blüth’ und andrem Laub an jedem Zweige. 

Sein Haupthaar, welches fich jemehr verbreitet, 
Semehr es raget, felbft von Indern würb' «8 
In ihren Wäldern ob ber Hoͤh' umftaunet. 

„Gluͤckſelig bift bu, Greif, wenn nie dein Schnabel 
Bor biefem Holze, lieblih dem Geſchmack, bricht, 
Weil ſich der Bauch danach gar übel kruͤmmte!“— 

So rings um ben gewalt'gen Baum her riefen 
Die andern, und das zwiegeborne Thier bann: 
„„So wird bewahrt der Saamen alles Rechten !"" 

Gewandt zur Deichfel dann, die es gezogen, 
Fuͤhrt' es zum Fuße des entlaubten Stamms fi, 
Die bavon war, und ließ fie dran gebunden. 

Wie unfre Pflanzen, wenn Hernieberleuchtet 
Das große Licht, mit jenem untermifchet, 

Das hinter der himmliſchen Barb' erftrahle: 

Nun üppig werben und fih dann erneuen, 

Mit ihrer Farbe jed’, ch’ unter andrem 
Geftirne Sol vereinigt feine Renner. 

Nicht Rofenglut, doch Höh’re Farb' als Weiden 
Erfchließend, neuete fi das Gewaͤchs nun, 
Das erft die Zweige fo verddet hatte. 

Ich, nicht verftand ich ihn, noch fingt man diſſeit 
Den Oymnus, den nun jene Leute fangen, 
Auch nicht ertrug ich ganz und gar die Beil. 

Könnt’ ich nun fhildern, wie in Schlummer font, 
Kon Syrinx hoͤrend, bie graufamen Augen, 
Die Augen, denen Wachen Hoch zu ftehn kam: 

Gleich einem Dealer, der nad Vorbild malet, 
Würd’ ih nun fchilbern, wie ich eingefchlummeti 
Doch wer’s auch fei, der das Entfchlummern gut 

malt; 

Sch übergeh’ es, bis wo ich erwachte, 

Und fag’, daß mir ein Glanz zerriß den Shlein 
Des Schlafes und ein Ruf: „Steh? auf, mal 
thuft du?“ — 

Wie zu erſchau'n bes Apfelbaumes Bluͤthen, 
(Der Engeln Gehnfucht regt mit feinem Apftlı 
64. 65. Der Bundertäugige Argus ward durch Merkur il 


ber Grählung von Pen und Gyrinz eingeſchlaͤſert, ben Aust 
kam ihr früheres Spähen hoch zu ftehen, denn Argus ward derun 
getödtet. Bei Dante finten jept auch die Xugen in Schlaf, die 
ihm Hölle 1, wo ex gu viel forſchte, beinahe dem od gerad, 
und er erwacht dann mit neugeftärkten, bie Chriſtus belebt (- 
B. 77.78). 


73-75. Rah bem Hohenl. U B. 3 wird Ghriftut, da 


Bräutigam, von feiner Braut, der Kirche, einem Apfelbaun ME 
glichen, feine Blüthen find fein Blut, von deſſen Dpferun © 
mit Mofeb und Elias bei ber Verklärung fpred (f. B. 8.9 
w. d. Anm.). Die Frucht dieſer Blüthen if bie ewige © 


und Grlenntniß, melde ſelbſt Die Engel erfchnen, und bie de 
Bräutigam mit ber Braut ewig vereinigt. 
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E perpetue nozze fa nel Cielo, 
Pietro e Giovanni e Jacopo condotti, 
E vinti ritornaro alla parola, 
Dalla qual furon maggior sonni rotti; 
E videro scemata loro scuola, 
Cost di Moise come d’ Elia, 
E al maestro suo cangiata stola: 
Tal torna’ ia: e vidi quella pia 
Sopra me starsi, che conducitrice 
Fu de’ mie’ passi lungo 'l finme pria: 
E tutto ’n dubbio dissi : Ov’ & Beatrice ? 
Ed ella: Vedi lei sotto la fronda 
Nuova sedersi in su la sua radice; 
Vedi la compagnia, che la circonda: 
Gli altri dopo ’I Grifon sen’ vanno suso, 
Con più dolce canzone, e piü profonda. 
E se fu piü lo suo parlar diffuso, 
Non so: perö che giä negli occhi m’ era 
Quella, ch’ ad altro ’ntender m’ avea chiuso. 
Sola sedeasi in su la terra vera, 
Come guardia lasciata Ii del plaustro, 
Che legar vidi alla biforme fiera. 
In cerchio le facevan.di se claustro 
Le sette Ninfe, con que’ lumi in mano, 
Che son sicuri d’ Aguilone e d’ Austro. . 
Qui sarai tu poco tempo silvano, 
E sarai meco sanza fine cive 
Di quella Roma, onde Christo & Romano: 
Perö in pro del mondo, che mal vive, 
Al carro tieni or gli occhi, e quel, che vedi, 
Ritornato di la fa, che tu scrive. 
Cost Beatrice: ed io, che tutto a’ piedi 
De’ suo’ comandamenti era devoto, 
La mente e gli occhi, ov’ ella volle, diedi. 
Non scese mai con si veloce moto 
Fuoco di spessa nube, quando piove 
Da quel confine, che piü & remoto: 
Com’ io vidi calar P uccel di Giove 
Per P arbor, giü rompendo della scorza, 
Non che de’ fiori e delle foglie nuove; 
E ferfo ’] carro di tutta sua forza: 
Ond’ ei piegd, come nave in fortuna 
Vinta dal’ onde, or da poggia or da orza. 
Poscia vidi avventarsi nella cuna 


TB. Chriſtus Hatte bereits Todte ermedt. 
2. Mathilde, 


Sqchatten 


. Auch in dem Hohenliede fept ſich bie Braut in ben 
bes Xpfeldaumes (f. Kap. U V. 3), fie fipt auf der 


76 


79 


9 


97 


100 


103 


106 


109 


112 


115 


118 


Und ew'ges Hochzeitfeft im Himmel fchaffet) 

Petrus, Jakobus und Iohannes kamen, 

Bewältigt dann, aufs Neu’ vom Wort erflanden, 

Bon welchem tiefre Schlummer ſchon zerbrochen : 
Und ihre Schule nun gemindert fahen, 

Sowohl um Mofes, als auch um Elias, 

Und an bem Meiſter umgetaufcht die Stola: 

So kehrt' ich wieder, und bie Fromme fah’ ich 
Nun über mir, bie früher meinen Schritten 
Geleiterin gewefen längs bes Stromes: 

Und bangend ſprach ich: „„Wo ift Beatrice?’ 
Worauf fie: „ Schau’ fie unter dem erneuten 
Gezweige figen, auf befielben Wurzel; 

Sich’ das Geleite, welches fie umgiebet, 

Die Andern folgen aufwärts nad) dem Greifen, 
Mit füß’rem und tieffinnigerem Liebe.’ — 

Unb ob ihr Heben dort ſich mehr ergoffen, 

Nicht weiß ich's; denn fchon war in meinen Augen 

Die mir den Sinn gufchloß für alles Andre. 
Sie faß allein auf der wahrhaften Erbe, 

Wie zu bes Wagens Wächterin gelaffen, 

Den an ben Baum das zwiegeftalte Thier band. 

Sm Kreife fchufen mit fich felbft Clauſur ihr 
Die fieben Nymphen, in ber Hand bie Lichter, 
Die ficher find vor Rorbwind und vor Suͤdwind. 

Hier wirft du wen’ge Zeit Walbwohner bleiben, 
Und wirft mit mir fein ewiglich ein Bürger 
Deffelden Roms, da Chriftus ift ein Römer. 

Darum zum Heil ber Welt, die übel lebet, 

Kehr' nun den Blick zum Wagen; was bu fchaueft, 
Bift du zuruͤckgekehrt, fieh’, wie du's fchreibeft 1’ — 

So Beatrice Ich, ber ganz zu Füßen 
Ergeben war in allen ihren Willen, 

Ich wandte, wie fie wollte, Sinn’ und Augen. 

So fehnell beweget fiel noch nie hernieder 
Ein Blig aus dichter Wolle, wenn es regnet, 
Bon jener Grenze, die zumeift entfernt iſt: 

Als ich den Vogel Jovis ftürzen fahe 
Am Baum herab, auch feiner Rinde fchmetternd, 
Nicht nur der Blüthen und der jungen Blätter. 

Er hieb den Wagen mit all’ feiner Stärke, 
Wovon ber bog wie Schiff’ im Sturm von Wogen 
Umrungen, jest am Steuer, jest am Backbord; 

Drauf fchauet’ ich, wie in ben innern Raum ba 


97-99. Die fieben Tugenden mit den fieden Gnadenlichtern 


bed heiligen Geifted. Der Nordwind deutet auf gewaltfame 


vabthaften Erde, die das Böfe floh (f. Hölle XXXIV B. 121— 


136 u, v, Ann). 


Kaiſer (f. Parad. III v. 119), der Sübmind auf gemaltfame 
Paͤbſte: vor beiden find bie Lichter gefichert. 


112. Der Vogel Jovis bedeutet hier den roͤmiſchen Adler, 


die Kaiſerherrſchaft. 
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Del trionfal veiculo una volpe, 
Che d’ ogni pasto buon parea digiuna. 

Mai riprendendo lei di laide colpe, 

La donna mia la volse in tanta futa, 
Quanto sofferson |’ ossa senza polpe. 
Poscia per indi, ond’ era pria venuta, 
L’ aguglia vidi scender giü nell’ arca 
Del carro, e lasciar lei di se pennuta. 

E qual’ esce di cuor, che si rammarca, 
Tal voce uscı del cielo, e cotal disse: 
O narvicella mia, com’ mal se’ carca! 

Poi parve a me, che la terra s’ aprisse 
Tra ’mbo le ruote, e vidi uscirne un drago, 
Che per lo carro su la coda fisse: 

E come vespa, che ritragge I!’ ago, 

A se traendo la coda maligna, 
Trasse del fondo, e gissen’ vago vago. 

Quel che rimase, come di gramigna 
Vivace terra, della piuma offerta, 

Korse con intenzion casta e benigna, 

Si ricoperse, e funne ricoperta 
E l’ una e !’ altra ruota e ’l temo, in tanto, 
Che piü tiene un sospir la bocca aperta. 

Trasformato cosı ’l dificio santo 
Mise fuor teste per le parti sue 
Tre sopra ’l temo, e una in ciascun canto, 

Le prime eran cornute, come bue: 

Ma le quattro un sol corno aven per fronte: 
Simile mostro in vista mai non fue, 
Sicura, quasi rocca in alto monte, 
Seder sopr’ esso una puttana sciolta 
M’ apparve con le ciglia intorno pronte. 


121 


124 


127 


130 


133 


136 


139 


142 


145 


148 


Des Siegeswagens fi, ein Fuchs hineinwarf, 
Der nüchtern war jebweber guten Speife. 
Doc fcheltenb ihn ob böslichen WBermeffeng, 
Verſcheuchte meine Frau in ſolche Flucht ihn, 
Als feine Knochen ohne Fleiſch vertrugen. 
Darauf von ba, wo er zuerft gelommen, 
Sah' ich den Adler flürgen in ben Kaften 
Des Wagens, ihn voll feiner Federn laſſend. 
Und wie aus einem Herzen geht, bas wehklagt, 
Solch’ eine Stimme kam vom Himmel, fprechent: 
„O Schifflein mein, wie ſchlimm bift du beladen!” 
Drauf fah’ ich fih aufthun bie Erbe zwiſchen 
Den Rädern, und hervorgehn einen Drachen, 
Der um den Wagen aufwärts feinen Schweif bog: 
Und wie bie Wespe, die den Stachel einzieht, 
Den grimmen Schweif nunmehro nad) fich ziehen), 
Rahm er ded Bodens und fuhr froh non dannen. 
Das, was verblieb, gleichwie von Gras bedeckt wird 
Ein üppig Aderland, fo mit den Federn, 
Geſchenkt vielleicht von keuſchem, milbem Sinne, 
Bedeckt' es fi), und ward bebedet biefes 
Wie jenes Rab, die Deichfel auch fo eilend, 
Daß länger offen hält den Mund ein Seufze! 
Das heilige Gebäu’, fo umgeftaltet, 
That jetzo Häupter vor aus feinen. Theilen, 
Drei an der Deichfel , eind an jeder Ede. 
Die erften waren Rindern gleich gehörnet, 
Die viere hatten an der Stirn nur ein Kom: 
Ein gleiches Ungethäm war nie zu fchauen! 
Sicher, wie eine Burg auf hohem Berge, 
Erſchien mir, auf ihm figend , eine Hure, 
Gar frech und fchnell umblidend mit den Augen. 


E come perch& non li fosse tolta, 151 Und gleihfam, daß fie ihm nicht würd? entriffen, 
Vidi di costa a lei dritto un Gigante: Sah ih zur Seit’ ihr einen Riefen ſtehen, 
E baciavansi insieme alcuna volta. Und unterweilen kuͤßten fie ſich Beide. 

Ma perch& I’ occhio cupido e vagante 15% Doch weil das Lüfterne und irre Auge 


120. Die gute Speife ift dad Himmelsbrod, von welchem 
die in dem Fuchs ſymboliſirten Keger nichts genießen (f. d. Inh.). 

122. Die Frau ift Beatrice. 

123. Die Magerkeit der Unchriſtlichen bildet den Gegenfag 
zu ber Wohlgenährtbeit der Heerde Ebrifti (f. Parad. XI V. 139); 
dies will übrigens nur geiftig verfianden werden. 

129. Petrus (dev Menſchenfiſcher) trauert um fein Schiffs 
lein, bie Kirche, die ex nun mit irdiſchem Gut delaſtet flieht, da 
doch Chriſtus von feinen Nachfolgern Armuth verlangt. 

130-135. Dies ift der Drache, die altı Schlange, melde 
beißt Satan, ber Verſucher. Diefer ſchlägt dem Gefäß der Kirche 
den Boben aus, d. h.: es wird lüftern nad) geitlihem Gut und 
bobenlos habgierig (vergl. Fegef. XX v. 12 u. d. Anm). 

148—160. (©. d. Inhalt.) Fäalſchlich hat man bie Hure 
auf den Pabft Bonifacius gedeutet und den Rieſen für Philipp 
ben Schönen von Frankreich, dad Wegführen bed Wagens aber für 
das Gntführen des päbftlihen Stuhles nach Avignon gehalten; be 


doch offenbar ber ganze Worgang nicht fo äußerlich, fondern fie 
fer, mehr der Schrift nad und überhaupt großartiger zum Gan- 
zen flimmend, zu nehmen if. Daß bier nit von einzelnen Fer: 
fonen , von Bonifactus und Philipp, die Rede fein kann, erweift 
fih aus Fegef. XXXIU VB. 43—45, wo gefagt wird: ber Ge 
fandte Gottes werde bie Hure und den Kieſen tödten. Dann 
wäre Nogaret, nach beffen Mifhandlungen Bonifacius vor Jetget 
ſtard, jener Gefandte Gottes; ander Mogaret wird ja Jegef. XI 
B. M ein Schäder genannt und hat body auch nit Philipp den 
Schönen erſchlagen. Solche proſaiſche Auslegungen, die Adck 
nur einzeln anfchen, ohne das Ganze in’s Auge yu fal 
fen, haben das göttlide Gedicht zu einem unförmliden Conglo⸗ 
merat hiſtoriſcher Anekdoͤtchen herabgewürdigt, und dadurch unklar 
und komplizirt gemacht, wo es ganz einfach der Sahrift ſolst, 
und bie Geſchichte nur in großartigem Sinne ſymboliſch 
auffaßt. (Ueber Päbſte als Buhler KRoma's f. Hölle XIX v. 106 
u. d, Anm. im Radıtrag.) 
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A me rivolse, quel feroce drado - Sie auf mid wandte, geißelte ber Buhle, 
La flagellö dal capo insin le piante. Der wilde, fie vom Haupt bis zu den Sohlen. 
Poi di sospetto pieno e d' ira crudo, 157 Drauf voll bes Mißtrauns und vor Zorne grimmig, 
Disciolse I mostro, e trassel per la selva, Loͤst' er das Unthier und zog's durch ben Walb bin, 
Tanto, che sol di lei mi fece scudo So daß ih diefen nun allein zum Schilb nahm 
Alla puttana e alla nuova belva. 160 or jener Hure und dem neuen Unthier. 
— — 


Gefang XRXILII. 


Inhalt. Die ſieben um die göttliche Lehre verſammelten Tugenden deklagen bie Zerſtoͤrung bes Kirchenwagens, ben Pſalm 78 
fingend, welcher die Zerſtoͤrung des Tempels durch die Heiden detrauert (womit wieder das chen regierende Pabſtthum als Heiden⸗ 
thum bezeichnet iſt). Die Tugenden vergießen Thränen, und Beatrice wandelt ſich vor Schmerz wie Maria am Kreuz, aber auf ein⸗ 
mal richtet ſie ſich auf und ruft im heiligen Eifer, wie Feuer entbrennend: „Ueber ein Kleines werdet ihr 
mich nicht ſehen“, und dann: „wieberum über ein Kleines werdet ihr mich ſehen!“ d. h.: bie göttliche Lehre 
wird zwar jept eine Zelt nicht auf Erden geſehen werden, bald aber wird fie In ihrer Herrſchaft wieder ſichtbar erſcheinen. Dieb 
beutet offenbar aufeine zu erwartende Kirchenverbeſſerung; wie biefe in's Werk gefept werden fol, wird meiter 
unten in Räthfeln angedeutet. Beatrice ladet nun Dante ein, ihre zu folgen und fie zu fragen. Dante erwiedert, nun blöder im 
dorſchen: Ste werde wohl ſelbſt Ichren, mas ihm hellfam wäre. Da fagt ihm Beatrice: der Wagen ber Kirche fel jept vernichtet; 
aber Gottes Strafe über die Schuldigen werde nicht fäumen: der roͤmiſche Reichsabler, der feine Schwungfedern an ben Wagen ver= 
fhwendet, wodurch biefer Unthier und Beute geworben, werde nicht allezeit ohne Erben bleiben; benn bie Geſtirne würden einem 
neuen Katfer bald günftige Zeit gewähren, obne Widerſtand das verlafiene Reid einzunehmen: ba ein DXV (ein Domini Xristi 
Vieartus, ein Statthalter Ghrifti), gefanbt von Gott, kommen werde , ber bie Hure und den Rieſen tödten, b. b. ber Sündhaftig⸗ 
keit Roms und dem meltlihherrfhenden Pabftthum ein Ende maden werde. Spreche fie in Räthfeln zu ihm, fo würden bie Thaten 
ihm diefe bald enthüllen, ohne Schaden, weber an Heerden no an Saaten. Dies beutetoffenbar aufeine friedlide 
Ausgleihung burd.einen uneigennügigen Pabſt, der nad) Ghrifti Rath dem Kaifer (dad Reid) was bei Kaifers ift, 
zurüdgäbe, und Bott die Ehre und ben Gehorfam, der ihm zukommt, indem er, bie Mißbräuche abſchaffend, den Wagen ber Kirche 
wieder herftellte und , Chriſtus nachfolgend, wieber anbände an ben Baum des Behorfamb, der Gröenntnif und bes ewigen Lebens. 
— Seiten fpricht Beatrice zu Dante: er folle biefes Alles den GSterblichen verkünden und bazu, wie er ben Baum zum zmweitenmale 
derauden ſah, als ber Adler daran herabfhmetterte. Wer ihn beraube wie Adam, oder ihn fehädige wie ber Aar, beleidige Gott 
durch Läfterung in dee That. Adam habe mehr als fünftaufend Jahre dafür gebüßt in Pein und Sehnſucht, bis Chriftus die Sünde 
euf ich genommen und ihn erloͤſt. Nicht ohne Grund felen des Baumes Aeſte unten ſchwach und oben an dem Wipfel Immer breis 
hr und flärter, ex mürde diefen Grund ſchon an ben großen Folgen moralifch erkennen; wenn nicht (philoſophiſche) Eitelkeit und 
(innlihe) Luft feine Einſicht verfeinert und verduntelt hätten. Nun folle er wenigftend die Bilder diefer Dinge mit fig nehmen, wie 
ein Pilger den Palmzweig aus dem heiligen Lande. Dante fagt: ex trage diefe Bilder feſt in ſich geprägt, wie ben Abdrud eines 
Siegels, fragt aber zugleich, warum ihre Rebe fo body über feiner Einfiht ſchwebe, daß ex fie nicht faflen könne? Da fagt ihm 
Beatrice: Dieb gefhicht, bamit bu ſeheſt, wie ſchwach bie Lchre ſei, der du gefolgt (die Philofophie), 
und daß eure menfhliden Begevon Gottes Wegen fo weitentfernt find, als der höchſte Himmelvon 
der Erde. Als nun Dante fi feines vormaligen Abirrens von Gottes Weg und Beatrice's Lehre nicht mehr entſinnen kann, fagt 
ke ihm: dies fei ein Zeichen, daß es nicht gut war; fonft würden Lethe's Wellen ihn der Erinnerung daran nicht beraubt haben, von 
nun an aber werde fie felbft fo deutlich zu ihm ſprechen, als es nöthig fel für feinen noch ſchwachen geiftigen Blick. — Zıpt nimmt 
Ne Sonne ber Erkenntniß, auf Dante ſtärker herableuchtend, den Mittagskreis ein, und bie fieben Zugenden bleiben mit den fieben 
Geiſtesgaben an einem fchattigen Dunkel ftchen, wo zwei Bäche einem Karen Quell entftrömen, aber beide nach verſchiedenen Weiten 
abdſließen, der eine Lethe, gegen Abend, der andere Eunoe, gegen Morgen. Dante, erftaunt, fragt: was dies für Wafler feien, 
die, Einem Duell entfteigend , ſich dennody trennen. Da fagt Beatrice, er folle Mathilde bitten, ihm dies zu erBlären; aber Mas 
thılde fagt: fie habe ihm dies enthüllt, und Lethe werde ihm das Gedächtniß dafür nicht genommen haben (f. Fegef. XXVIII 3. 121). 
„Run fo gied ihm von @unoe zu trinken!” fagt Beatrice. Da führt Mathilde Dante und Statius zu der Quelle, melde das Ge⸗ 
dächtniß für die guteh Thaten mwiedergiebt; und die Dichter trinken: aber die Süßigkeit dieſes erquickenden Trankes zu ſchildern, 
findet der Dichter keinen Raum mehr in feinem geordneten Liede, und fagt nur, baf er wie eine an allen Zweigen erneute Pflanze 
von der heiligen Welle zurüdgefehrt fei, rein und bereit zum Aufflug nad) den Sternen. Was jebod den Erklärer betrifit, fo iſt er 
der Meinung , der Dichter habe bei dem Quell an den Gnadenqueil Chr.fti gedacht, der unfere Sünden binnimmt und uns befelist, 
wie Paulus Korinth. 1 Kap. X V. 4 von den Zöraeliten fagt: „fie tranken aber aus dem geiftigen Felſen, der ihnen folgte, und 
der Helfen mar Chriftu.” Gahen wir doch ſchon in den beiden ſymboliſchen Höhen, welche Dante auf Erden annimmt (Sion 
und den Wegefeuerberg) , Ehriftum als göttlidhen Welfen der Aergerniß, bes Anftoßes für die Böfen, aber aud ber Erhebung für die 
Reinen, welche den Gnadenweg wandeln, der für fie bereitet iſt in Ghriftus dem Yelfen; fo quillt denn hier aus ber MBruft dieſes 
delfen der Gnabendorn, der Sünde tilgt und neues Xeben giebt, ben alten Adam austreibend und den neuen ſchaffend, welcher fähig 
iſt des Auffluges In den Himmel, 


— — — — 


Deus, venerunt gentes, alternando, 1 „Deus, venerunt gentes“ ſich erwiebernd 
Or tre or quattxo, dolce salmodia Bald drei, bald vier, begannen nun bie Brauen, 


l. „Gott, «8 kamen Heiden In Dein Erde veruntelnigten 2. Die Zugenden. 
Deinen heiligen Tempel und machten Jeruſalem zu einem Wacht⸗ 
häusiein im Baumgarten‘ iſt der Anfang des 76ſten Pfalm. 
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Le donne incominciaro lagrimando. 
E Beatrice sospirosa e pia 
Quelle ascoltava si fatta, che poco 
Piü alla croce si cambiò Maria. 
Ma poi che !’ altre vergini dier loco 
A lei di dir: levata dritta in pie, 
Rispose, colorata come fuoco: 
Modicum, et non videbitis me: 
E iterum, sorelle mie dilette, 
Modicum, et vos videbitis me. 
Poi le si mise innanzi tutte e sette: 
E dopo se solo accennando mosse 
Me, e la donna, e ’l savio, che ristette. 
Cosi sen’ giva: e non credo, che fosse 
Lo decimo suo passo in terra posto, 
Quando con gli occhi gli occhi mi percosse. 
E con trangquillo aspetto: Vien piü tosto, 
Mi disse, tanto, che #’ i’ parlo teco, 
Ad ascoltarmi tu sie ben disposto. . 
Si com’ i’ fui, com’ io doveva, seco, 
Dissemi: Frate, perch& non t’ attenti, 
A dimandare omai, venendo meco ? 
Come a color, che troppo reverenti 
Dinanzi a’ suo’ maggior parlando sono, 
Che non traggon la voce viva a’ denti, 
Avvenne a me, che senza ’ntero suono 
Incominciai: Madonna, mia bisogna 
Voi conoscete, e cid ch’ ad essa & buono. 
Ed ella a me: Da tema e da vergogna 
Voglio, che tu omai ti disviluppe, 
S\ che non parli piä com’ uom, che sogna. 
Sappi, che ’I vaso , che ’l serpente ruppe, 
Fu, e non &: ma chi n’ ha colpa, creda, 
Che vendetta di Dio non teme suppe. 
Non sarä tutto tempo sanza reda 
L’ aguglia, che lascid le penne al carro: 
Perch® divenne mostro, e poscia preda. 
Ch’ io veggio certamente, e perö ’l narro, 
A darne tempo giä stelle propingue 
Sicuro d’ ogn’ intoppo e d’ ogni sbarro: 
Nel quale un cinquecento diece e cinque 
Messo di Dio anciderä la fuja, 


G. Als ihr Sohn litt. 
10. (&. d. Inhalt.) 


15. Der Weiſe iR Statius. 


4 


10 


13 


16 


19 


31 


87 


34 36. Die fihtbare Kiche iſt auf Geben vernichtet; 


mer deß Schuld bat, wird fi mit Beinen Baubermitteln gegen 
Gottes Rache ſchüßen können. Man hatte den Aberglauben, daß, 
wenn bee Mörder den britten Tag auf bem Grabe bes von ihm 
Ermorbeten eine Suppe äße, der Mord ungeräht bliebe. Wahrs 


Thraͤnen vergießend, füße Pfalmobien: 
Und Beatrice, feufzenb und ergeben, 
Bernahm biefelben bergeftalt , baß wenig 
Mehr fih Maria wandelte am Kreuze! 
Doch als die andern Iungfraun ihre zum Sprechen 
Raum lieh’n, empor auf ihren Füßen ſtehend, 
Antwortete fie jest, gefärbt wie Feuer: 
„Modicum, et non videbitis me! 
Et iterum, Geliebte, meine Schweftern ! 
Modicum, et vos videbitis me!“ — 

Drauf ftellte vor ſich bin fie alle fieben, 

uUnd Hinter ihr nur winkend fchon bewegte 
Die Frau mid unb ben Weifen, der geblieben. 

So ging fie, und nicht glaub’ ich, daß der zehnte 
Bon ihren Schritten rührete bie Erde, 

Als fie mit Augen mich traf durch die Augen: 

Und ruh’gen Blides: „„Komm' um fo viel fchneller, 
Sprach fie zu mir: daß, wenn ich zu bir fprece, 
Du wohlgeeignet feift, mich zu vernehmen. 

Als ih, fo nah’ ich follte, mit ihr hinging, 
Sprach fie zu mir: Ach, Bruder, warum eilft du 
Nicht mich zu fragen, nun du mit mir wandelſt?““ 

So wie bie Leute, bie, zu fehr in Ehrfurdt 
Befangen, im Geſpraͤch mit ihren Obern 
Das Wort nicht laut vorbringen aus ben Zähnen: 

Gefchah’ e8 mir, daß unvollkommnen Lautes 
Ich nun begann: „Madonna, was mir Noth thut, 
Erkennet ihr, und auch was bazu heilſam!“ — 

Und fie zu mir: „„Der Furcht und blöden Schämens 
Will ich, daß du nun alfo dich entäußerft, 

Daß du nicht mehr fo rebeft, wie wer träumet. 

Hör’! das Geräth, das brach der Drache, war einſt 
Unb ift nicht mehr; doch wer deß Schuld hat, glaube, 
Daß Gottes Rache ſich nicht feheut vor Suppen. 

Richt alle Zeit wirb bleiben fonder Erbe 
Der Aar, ber das Gefieder ließ im Wagen, 
Davon ber Unthier ward und endlih Beute; 

Denn deutlich ſchau' ich (und darum verkuͤnd' ich's) 
Ihm günft’ge Sterne Beit dazu gewähren, 

Bor jeder Hemmung und Verhinderung ficher : 

In welchen ein Fuͤnfhundertzehn und Yünfer 
Gefandt von Gotte, tödten wird bie Hure 


ſcheinlich war dieſer Gebrauch ein Ueberreſt heidniſcher Suͤhnungs⸗ 
mahle. 


38. Der kaiſerliche Aaar, b. h.: ed wird ein Kalfer mic: 
der in Gmpfang nehmen, was die Kirche mit Unrecht angt⸗ 
nommen. 


43. D».5.: es wird kein Wiberftand fein, wenn er des 
Erbe annimmt; man wird es ihm freiwillig geben. 
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E quel Gigante, che con lei delinque. 

E forse che la mia narrazion buja, 

Qual Temi e Sfinge, men ti persuade, 
Perch’ a lor modo lo ’ntelletto attuja: 

Ma tosto fien li fatti le Najade, 

Che solveranno questo enigma forte, 
Sanza danno di pecore e di biade. 

Tu nota: e sl come da me son porte 
Queste parole, al le ’nsegna a’ vivi 
Del viver, ch’ & un correre alla morte: 

Ed aggi a mente, quando tu le scrivi, 
Di non oelar qual’ hai vista la pianta, 
Ch’ & or duo volte dirubata quivi. 

Qualunque ruba quella, o quella schianta, 
Con bestemmia di fatto offende Dio, 
Che solo all’ uso suö la creö santa. 

Per morder quella, in pena e in disio 
Cinque mil’ anni e piü l' anima prima 
Bramd colui, che 'I morso in se punfo. 

Dorme lo ’ngegno tuo, se non istima, 
Per singular cagione essere eccelsa 
Lei tanto, e e\ travolta nella cima. 

E se stati non fossero acqua d’ Elsa 
Li pensier vani intorno alla tua mente, 
E ’l piacer loro un Piramo alla gelsa, 


4345. Hünfbundert gehn und fünf giebt mit xömifchen 
Zahlen DXV, die Anfangsbuchſtaben von Domini Xristi Vicarlus, 
welches heißt: des Herrn Chrifti Statthalter; fo nennt ſich der 
Pabſt. — Run Einiges von falfhen Deutungen biefer Stelle. 
Srühere Ausleger machten namlid aus ber Zahl DXV durch Ver⸗ 
faung DVX , Führer: dies fonnte immer noch den geiſtlichen 
Zührer der Ghriftenheit bedeuten ; fie‘ dachten aber nur an einen 
hiegerifchen Heerführer, und nannten als folden Heinrich VIE, 
meiinend ,„ Dante habe nur immer fortgefchrieben, wie die Zeit «8 
chen gab, und Anfang und Schluß des Gedichtes nidt in Eins 
Nang gebracht; deshalb kümmerte es dicſe unpoetifhen Leute 
xenig, duß dieſelbe Beatrice Parad. XXX B. 133 u. mw. fagt. 
der Zug Kaiſer Heinrichs werde mißlingen, weil 
tttonmme, ehe Italien ibm geneigt ſei. Andere haben 
das herausgefundene Dux geradezu mit Herzog überfept und ba, 
tinfogteih den Herzog Qanbella Scala, odberden Uguceion 
beila Faggiola erblidt. Wie dieſe tapfern Herren aber fo 
große Dinge „ohne Schaden an Heerden und Saaten” 
in das rechte Gleis dringen follten, war nie recht abzufehen: es 
wären denn doch einige Heerbem und Saaten zu Grunde gegan= 
gen, ehe fie alle Hinberniffe weggeräumt hatten. Auf abens 
theuerliche Unternehmungen von Partheihäup= 
tern aber fann bad große Gedicht nit gebaut 
fein; dee weiſe Dante fah ja, während der langen Zeit, daß er 
daran föhrich, fo viele menfhlihe Unternehmungen ſcheitern, daß 
er fein Wert fo unzuverläfigem Baugrund nicht anvertrauen 
Ionnte. Wohl aber gereicht ed ihm als katholifhen Chriſten zum 
Ruhm, wenn er das Heil des Keiches von dem uneigennüpigen 
Gifer eines bereinft fommenden wahren Statthalters Ghrifti er- 
Karte. Daß fein Hoffen vergeblihd war, mindert 
nichts an der Größe des Gebdankens. (Dergl. Hölle l 
8. 101-111 u. d. Anm.; auch Parad. XVII RW. 76-9 u. b. 
Anm.). 

44. 45. Das Xödten der Hure und bed Rieſen iſt nicht ma⸗ 


49 


52 


65 


58 


61 


64 


67 


Und jenen Rieſen, ber mit ihr gefrevelt. 


46 Es überzeugt dich meine dunkle Rede, 


Wie Themis und wie Sphinx wohl wen’ger, 
Weil fie wie die den Sinn in Dunkel hüllet: 
Doc werben bald Rajaden fein bie Thaten, 
Die loͤſen werben dies gewalt'ge Räthfel, 
Ohn' Schaden ſo an Schafen wie an Saaten! 
Du merke das, und wie von mir gebracht ſind 
Dieſelben Reden, lehr' ſie den Lebend'gen 
Des Lebens, das ein Rennen iſt zum Tode! 
Und hab' wohl Acht, wenn du ſie niederſchreibeſt, 
Nicht zu verbergen, wie du ſahſt die Pflanze, 
Die nun zum zweiten Male hier beraubt iſt. 
Wer irgend ſie beraubet, oder ſchaͤdigt, 
Durch Laͤſterung mit That beleidigt Gott er, 
Der ſeinem Dienſt nur heilig ſie geſchaffen! 
Weil darein biß die erſte aller Seelen, 
Fuͤnftauſend Jahr' und mehr in Pein und Sehnſucht, 
Rief den ſie, der an ſich den Biß geſtrafet. 
Es ſchlummert deine Einſicht, achtet jene 
Sie nicht, aus ſonderlichem Grund ſo ragend 
Erhoͤhet, gleichſam umgekehrt am Wipfel: 
Und waren nicht ſo wie der Elſa Waſſer 
Um deinen Sinn die eitelen Gedanken, 
Und ihre Luft, ein Pyramus der Maulbeer, 


teriell zu verſtehen, ed bedeutet allein , daß der Sottgefandbte ber 
Gntartung Roms und der meltiihen Pabſtherrſchaft. ein Gnde 
machen werbe. 

46-51. Themis und Sphing gaben dunkle Räthfel aufs 
aber Dedipud löfte das ber Sphinz, die Najaden die ber Themis 
(f. Dyid's Metam. VII. 760). Den Act dee Gerechtigkeit Gottes, 
welcher hier geübt werden foll, nennt Beatrice fingool ein NAß- 
fel der Themis (der GSerchhtigkeit), welches die Ihaten löfen wer⸗ 
den, ohne Schaden an dem Weizen und der Heerde Chrifti; dieſe 
Löfung ift aber nit durdy Gewalt der Waffen, fondern aligin 
durch eines mahren Pabſtes heiligen Gifer möglich (vergl. Hölle I 
Q®. 101-111 u. d. Anm.), der irdifh Gut verfhmäht. 

56. Den Baum ber Grfenntniß. 

57. Bon dem Adler, dem Kaifertfum durch Schädigung 
und von dem Riefen, dem weltlichgemaltigen Pabfttyum durch 
Losreißen bed Kirchenwagens, den Chriftus dem Baum verbunden 
hatte. Kaiſerthum und Pahftthum haben fih am Baum bes Ge⸗ 
horfamd gegen Gott verfündigt und beide durch Gewalt. Die 
Thäter folen der Strafe nicht entgehen, aber das Uebel durch 
ein erneuttes wahres Pabſtthum und ein erneueted wahres Kai⸗ 
ferthum geheilt werden, dies iſt die großartige Hoffnung, welche 
Dante bier von ber goͤttlichen Lehre ſelbſt verkünden läßt und fo 
überaus wichtig hinſtellt. 

61—63. Adam fehnte fi) nad dem Grlöfer. 

64. Die Pflanze. Der Baum ber Erkenntniß und des 
ervigen Lebens ragt gefliffientiih fo hoch und unerreichbar für 
die Menſchen, ihnen damit Sehnſucht nah bem Himmel zu 
erwecken, wie wir ſchon früher erfahren haben (f. Fegef. XXI 
B..131—141 u. d. Anm. und XXIII 8. 6l u. w. u. d. Anm.). 

67. Das Waffen des Fluͤßchens Cifa in Toskana foll ver⸗ 
fteinern. ’ 

68. Die eitein philoſophiſchen Beftrebungen. 

69. Das Blut des Poramus färbte die Maulbeere bunkel; 
gleichermaßen verduntelt Weltiuft die Sinne für das Ewige. 


35 
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Per tante circostanze solamente 70 Erkannteſt bu aus ben gewalt’gen Folgen 
La giustizia di Dio nello ’nterdetto Schon bie Gerechtigkeit des hoͤchſten Gottes, 
Conosceresti all’ alber moralmente. Sittlih in dem Verbot an diefen Baume. 

Ma perch’ io veggio te nello ’ntelletto 73 Allein weil ih dich ſchau' an deiner Einſicht 
Fatto di pietra, ed im peccato tinto, 3u Stein geworben, und von Suͤnde bunfel, 
Sı che t’ abbaglia il lume del mio detto, Alſo, daß meines Wortes Licht dich blendet, 

Voglio anche, e se non scritto, almen dipinte, 76 Will ich dazu, daß du's, wenn nicht gefchviehen, 
Che ’l te ne porti dentro a te per quello, Doch bildlich in bir tragft, deshalb, weshalb man 
Che si reca ’I bordon di palma cinto. Den Pilgerftab darreiht umkraͤnzt mit Palmen.‘ 

Ed io: Si come cera da suggello, 79 Ich aber: „Wie das Wachs von einem Siegel, 
Che la figura impressa non trasmuta, Das ein ihm aufgebrädtes Bild nicht ändert, 
Segnato & or da voi lo mio cervello,- Iſt mein Gehirn nunmehr vom Guch gegeiänet! 

Ma perch$ tanto sopra mia veduta 82 Doch warum fliegt über mein Schau'n fo mädtig 
Vostra parola disiata vola, Hoch Eure heißerfehnte Rebe, daß es, 

Che piä la perde, quanto piü #’ ajuta ? Jemehr ſich's müht, je eher fie verlieret ?“ — 

Perch& conoschi, disse, quella scuola, 85 „„Damit bu, ſprach fie: jene Schur ertennef, 
Ch’ hai seguitata, e veggi sua dottrina, Der bu gefolgt, und ihre Lehre fchaueft, 
Come può seguitar la mia parola: Wie weit fie meinem Worte folgen Tonne! 

E veggi vostra via dalla divina 83 Und fehek euren Weg von Gottes Wegen 
Distar cotanto, quanto si discorda So weit abftehen , ala fih von der Erbe 
Da terra ’l ciel, che piü alto festina. Losſpannt der. Himmel, ber am höchften eilet!“ 

Ond’ io risposi lei: Non mi ricorda, 91 Worauf ich ihr antwortet’: „Ich entfinne 
Ch’ io straniessi me giammai da voi, Mich nicht, daß ich mich je von Euch entfernt, 
Nè honne coscienzia, che rimorda. Noch hab’ ich ein Bewußtfein, das mich ftrafe!" 

E se tn ricordar men te ne puoi, 9% „„Und kannſt du deffen nimmer bich entfinnen, 
Sorridendo rispose, or ti rammenta, Antwortete fie laͤchelnd: fo gebente, 

A come di Let&o beesti ancoi, Daß eben heute du vom Lethe trankeſt: 

E se dal fumo fuoco 8’ argomenta: 97 Und wie man von bem Rauche fchließt auf Feuer, 
Cotesta oblivion chiaro conchiude Schließt dies Vergeſſen Mar in fich das Fehlen 
Colpa nella tua voglia altrove attenta. In deinem Trachten , das wo anbers binfah. 

Veramente gramai saranno nude 100 Wahrbaftig, meine Worte werben jetzo 
Le mie parole, quanto converrassi Dir unverhüllt fein, fo viel als geziemet 
Quelle scovrire alla tna vista rude. Sie zu enthüllen beinem ftumpfen Blicke.“ — 

E piü corrusco, e con piü lenti passi 103 und leuchtender und mit langfamern Schritten 
Teneva ’l sole il cerchio di merigge, Rahm nun die Sonne ein ben Kreis bes Mittags, 
Che quä e lä come gli aspetti fassi: Der bort wie hier fih nach ben Standpunkt ändert: 

Quando #’ affisser, sl come »#’ affıgge 106 Als ftehen blieben, gleichwie Einer ftehn bleibt, 
Chi va dinanzi a schiera per iscorta, Der als Begleitung geht vor einer Schaar ber, 
Se truova novitate in suo vestigge, Wenn Neues er entbedt auf feinem Fußpfad, 

Le sette donne al fin d’un’ ombra smorta, 109 Die fieben Fraun an einem fchatt'gen Dunkel, 
Qual sotto foglie verdi e rami nigri Wie unter grünem Laub und ſchwarzen Zweigen, 
Sopra suoi freddi rivi l’ alpe porta. Die Alpe Hat an ihren kalten Rändern. 

Dinanzi ad esse EKufrates e Tigri 112 Bor ihnen ſchien mir's, als ſaͤh' ich den Euphrat 


70-73. ®Bie böfen Folgen haben gelehrt, mie ſchlimm ed 0. Der hoͤchſte Himmel drehte fi, nad damaliger Der: 
ift, wenn Menſchen Gott nicht gehorden. ftelung, am ſchnellſften. 

103—105. Mittags, wo die Sonne hoch ſteht, ſcheint fe 
langfamer zu wandeln, der Mittagkreis verändert ſich für und 
nad dem Standpunft, den wir auf @rben nehmen. 

85. Die Schule ber Philofophie, die Aues zu erforſchen 112—114. Gupbrat und Xigris find nad dem I ®. Mel. 
meint. Kop. IR. 14 Paradieſesſtrome. 


% 


78. Den Piügeen im heiligen Sande, als ein Zeichen ber 
Grinnerung. 


Das Segefeuer. Drei und BDreifsigfter Gefang. 


Veder mi parve uscir d’ una fontana, 
E quasi amici dipartirsi pigri. 
O Iuce, o gloria della gente umana, 
Che acqua & questa, che qui si dispiega 
Da un principio, e se da se lontana } 
Per cotal prego detto mi fu: Prega 
Matelda, che I ti dica: e qui rispose, 
Come fa chi da colpa si dislega, 
La bella donna: Questo, e altre cose 
Dette li son per me: e son sicura, 
Che I’ acqua di Let&o non gliel nascose. 
E Beatrice : Forse maggior cura, 
Che spesse volte la memoria priva, 
Fatto ha la mente sua negli occhi oscura. 
Ma vedi Euno£&, che la deriva: 
Menalo ad esso, e come tu se’ usa, 
La tramortita sua virtü ravviva. 
Com’ anima gentil, che non fa scusa, 
Ma fa sua voglia della voglia altrui, 
Tosto com’ & per segno fuor dischiusa: 
Cosi poi che da essa preso fui, 
La bella donna mossesi, e a Stazio 
Donnescamente disse: Vien con lui. 
$’ io avessi, Lettor, pis lungo spazio 
Da scrivere, io pur cantere’ 'n parte 
Lo dolce ber, che mai non m’ avria sazio. 
Ma perch& piene son tutte le carte, 
Ordite a questa cantica seconda, 
Non mi lascia pid ir lo fren dell’ arte. 
Io ritornai dalla santissim’ onda, 
Rifatto st come piante novelle 
Rinnovellate di novella fronda, 
Puro e disposto a salire alle stelle. 


115—117. (&.d. Sqchluß d. Inhalts.) 


11—13. Gie hat ihm die Ylüffe genannt (Hegef. KXVIL 


V. 121—144). 


127. Die Quelle, welche dad Gebächtniß für alle guten 


Zhaten wiederbringt. 


138. Es if das Waffen, welches au den Baum des Les 


send benept (f. Fegef. XXU BV. 136—138). 


115 


118 


121 


124 


127 


1% 


133 


136 


139 


142 


145 
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Und Zigris nun aus Einem Quell heroörgehn, 
Und gleichwie Freunde fih nur langfam trennen. 

„O Licht und Glorie des Menſchenvolkes, 

Welch' Waſſer iſt's, das hier ſich erſt entfaltet 
Aus Einem Spring, und ſich ſodann doch ſcheidet?“ 

Auf dieſen Wunſch ward mir zur Antort: „„Bitte 
Mathilde, dir's zu ſagen!“ — Und es ſprach nun, 
Wie einer welcher Fehlen von ſich ablehnt, 

Die ſchoͤne Frau: „So die, wie andre Dinge, 
Sind ihm von mir geſagt, und ſicher bin ich, 
Daß Lethes Waſſer ſie ihm nicht verhuͤllet.“ — 

Und Beatrice ſagte: „„Groͤßre Sorge, 

Die oftmals wohl beraubet das Gedaͤchtniß, 
Schuf ihm vielleicht den Geiſt an Augen dunkel; 

Doch ſchaue Eunoe, die dort entſpringet, 

Fuͤhr' ihn zu ihr, und wie du es gewohnt biſt, 
Beleb' ihm die erſtorbne Kraft auf's Neue. 

Als hehre Seele, die nicht widerredet, 

Kein, andrer Willen machet zu dem ihren, 
Sobald er durch ein Zeichen nur ſich dartbut : 

So, als von ihr ich bei der Hand gefaßt war, 
Bewegte fi die ſchoͤne Frau, und fagte 
Magdlich zu Statius: „Komm bu mit ihm nun!” 

O Eefer, bliebe mir ein längrer Raum bier 
Zum Schreiben, fäng’ ich eines Thells wohl 
Den füßen Trank, der nie mich fätt’gen könnte; 

Doc weil bereits erfüllt find alle Blaͤtter, 

Die zu dem zweiten Lieb georbnet wurben, 
kaͤßt mich der Zaum der Kunft nicht weiter geben. 

Ich kehrete von der hehrheil'gen Welle 
So neugeboren wie verpflanzte Bäume 
Mit jungem, frifhem Laube rings erneuet, 

Kein und bereit zum Aufflug nach ben Sternen. 


142—144. ine ſolche Pflanze bildet den Gegenfap zu den 


flörrigen Bäumen im Walde bed erſten Gefanges der Hölle, 


gleichmwie die dortige Nacht zu ber Mittaghelle, die ſich bieg auf 


den Dichter ergicht, der nun zum mühelofen Aufſchweben bereit 


ift; während er ſich aud der finftern Kiuft mit aller Mühe nice 


erheben Eonnte, weil er den rechten Weg verfehlte, welcher iR 


Ehriftus, 
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Das Paradies. 


Gefang. IL 


Inhalt. Der Diäter ruft den Apollo an, Ihm jept höchfte, wahrfte Kraft zu verleihen, nun er beginne, die Schau des Him⸗ 
ars zu beſingen, ber am meiften bes göttlichen Lichtes empfängt. Ein Gipfel poetiſcher Erhebung (der irdifche) genügt ihm nit zu 
diefem Gefange , ex muß dazu den zweiten betreten, ber in bas himmliſche Parabies hineinragt. — Schon war ihm bas Himmelds 
licht der Etkenntnißſonne in der günftigften Gonftellstion aufgegangen , die fieben Xugenben leuchteten ihm vor mit den fieben heiligen 
Geiſtesgaben, als er aus der Gunoe trank: nun aber die Sonne in ben Meridian getreten und bie ganze Hälfte der Erdkugel er⸗ 
leuchtet, worauf Dante fteht, hebt Beatrice, zur Linken gewandt, den Blid empor, fefter in die Sonne ſchauend, als je ein Adler. 
Da it ihm , als od Tag zu Tage käme, als 0b ber Schöpfer der Welt eine zweite Sonne gefhhaffen. In biefee Worahnung ber 
Gngelfonne (f. Parad. X V. 53) finkt fein Zuge zu SBeatricen herab , bie nad) den ewigen Kreifen emporblidt. Sept wird ex der 
menſchlichen Natur durch den heiligen Liebes = Beift entrudt,, während ihn die Harmonien bed fonnentflammten Himmels ſehnſucht⸗ 
zegend anklingen. Diefen Zuftand vermag er nicht zu fingen. Beatrice kommt den Fragen des Staunenden zuvor, ihm fagend: er 
fiche nicht mehr auf der Erde, und al& er nun fragt: wie es geſchehen könne, baf er den ihn Tingsumflammenben Aether überfllege? 
entwortet fie ihnt: der reine Xrieb zu Gott trage ihn nun empor; wenn er jept, nachdem er vom falſchen Trieb gelautert fei, nicht 
aufſchwedtt, würde dies fo unnatürlicy fein, als wenn ein Strom nit abwärts flöfe, oder Iebendig Jeuer träg am Boden läge 
und niet emporflamräte. Wie einfach und wahr ift hier der Gedanke ausgebrüdt, daß bie reine Seele ſich natürlicher Weife zu Gott 
erheben und ihm nahen muß, weil ihre Sott= entflammte Sehnſucht, ihr reiner Trieb, die Glut des heiligen Geiftes felbft fie empors 
trägt, und fie nichts mehr flört und hindert. (Wie fehr Eontraftirt hlemit Hölle 1 V. 28 u. w. das mühfame und vom falfden Zriebe 
geförte eigenwillige Klettern an ber göttlichen Gtelle!) — Beatrice wendet, nad) foldyer Belehrung , den Blid zurüd zum Himmel. 


Die Siorie Deſſen, welcher Alles reget, 
Dringt durch das Weltall; aber fie erftrahlet 
In einem Theil mehr, weniger im andern. 
Im Simmel, ber mehr aufnimmt Geines Lichtes, 
War ich und fahe Dinge, die zu fagen 
Richt weiß und nicht vermag, wer ba herabkommt; 
Dieweil, indem er feinem Wunfch fidy nähert, 
Sich unfer Geift dermaßen dort vertiefet, 
Daß bie Erinn’rung nicht Tann wieberfehren. 
In Wahrheit, fo viel ich des heil’gen Reiches 
Sn meinem Geifte Schag anfammeln Tonnte, 
So viel wirb nun ber Stoff zu meinem Lieb fein. 
O gütiger Apoll, zum legten Werke 
Laß Deiner Kraft ein folch’ Gefäß mich werben, 


La gloria di colui, che tutto muove, 1 
Per P universo penetra, e risplende 
In una parte piü, e meno altrove. 

Nel ciel, che piü della sua luce prende, 4 
Fu io, e vidi cose, che ridire 
Ne sa ne pud, qual di lassü discende: 

Perchè appressando se al suo disire, 7 
Nostro intelletto si profonda tanto, 
Che retro la memoria non puö ire, 

Veramente quant’ io del regno santo 10 
Nella mia mente potei far tesoro, 
Sara ora materia del mio canto. 

0 buono Apollo, all’ ultimo lavoro 
Fammi del tuo valor al fatto vaso, 


13 


1. (Vergl. Zegef. XIV 1.) Wir haben das Gotteslicht 
Rıeniger und nur zerfireut In ber Hölle leuchten ſehen, mehr auf 


Himmel der Seligen entrüdt, Geheimniffe erfahren, die menſch⸗ 
liche Sprache nicht ausdrüde. 


Erden (f. Hoͤle I) und am Fegefeuerberge, doch oft verdunkelt 
durch das Zwiſchentreten der Erde, welche Nacht bervorbringt. 
Im legten Himmel aber, der ganz frei gedacht if, verbreitet ſich 
der heilige Lichtgeift mehr, weil jener Raum bafür empfänglicher 
IT, als unfere undurchſichtige Erde. 

43-6. Schon Paulus ſagt IE Kor. AU: daß er, in ben 


10—12. Das Reid Gottes it ber Himmel mit ewigen 
Schaͤßen. 

14. In dem Wort „Gefaäß“ tritt der Vergleich Dante's mit 
Paulus klarer hervor, der ſchon früher leife angebeutet er» 
fhien (f. Hölle U V. B—%0 u, d. Inh.). Dante ift gleihfem 
ein pottiſcher Apoftel. 
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Das Paradies. 


Gefang. I. 


inhalt. Der Dichter ruft ben Apollo an, ihm jept höchſte, wahrſte Kraft zu verleihen, nun er beginne, die Schau bed Him⸗ 
meld zu belingen, der am meiften bes göttlichen Lichtes empfängt. Gin Gipfel poetifdyer Erhebung (der irdifhe) genügt ihm nicht zu 
diefem Gefange , ee muß dazu ben zweiten betreten, der in das himmliſche Paradies hineinragt. — Schon war ihm das Himmels⸗ 
iht der Erkenntnißſonne in der günftigften Gonftellation aufgegangen, die fieben Zugenden leuchteten ihm vor mit den fieben heiligen 
Geiſtesgaben, ald er aus ber Sunoe trank: nun aber die Sonne in den Meridian getreten und bie ganze Hälfte der Erdkugel er⸗ 
Isuhtet, worauf Dante fteht, hebt Beatrice, zur Linken gewandt, ben Blick empor, fefter in die Sonne fhauend, als je ein Adler. 
Sa if ihm, ald ob Nag zu Rage Bäme, ald ob der Schöpfer ber Welt eine zweite Sonne geſchaffen. In biefee Worahnııng ber 
Engelfonne (f. Parad. X RB. 33) finft fein Auge zu Beatriten herab , die nad den ewigen Kreifen emporblidt. Sept wird er der 
menfhlihen Natur durch den heiligen Liebes = Geift entrudt, während ihn die Harmonien de fonnentflammten Himmels ſehnſucht⸗ 
tegend anklingen. Diefen Zuſtand vermag er nit zu fingen. Beatrice kommt den Wragen bed Staunenden zuvor, ihm fagend: er 
ftehe niit mehr auf der Erde, und als er nun fragt: wie es geſchehen könne, daß er den ihn ringsumflammenden Aether überfllege? 
antwortet fie ihm: der reine Zrieb zu Gott trage ihn nım empor; wenn er jept, nachdem er vom falfchen Trieb geläutert fei, nicht 
auffhmebte, würde dies fo unnatürli fein, als wenn ein Strom nit abwärts flöße, oder Iebendig Peuer träg am Boben läge 
und nicht emporflamsmte. Wie einfach und wahr ift bier der Gedanke ausgebrüdt, daß bie reine Seele fi natürliher Weife zu Gott 
erheben und ihm nahen muß, weil ihre Gott: entflammte Schnſucht, ihr reiner Trieb, die Glut des heiligen Geiſtes felbft fie empor⸗ 
trägt, und fie nichts mehr flört und hindert. (Wie fehr Eontraftirt hiemit Hölle 1 MW. 28 u. mw. das mühfame und vom falſchen Triebe 
geftörte eigenwillige Klettern an bee göttlichen Steile!) — Weatrice wendet, nad) ſolcher Belehrung , ben Bild zurud zum Himmel, 


La gloria di colui, che tutto muove, 1 Die Glorie Deſſen, welcher Alles reget, 





Per l’ universo penetra, e risplende 
In una parte pit, e meno altrove. 
Nel ciel, che piü della sua luce prende, 
Fu’ io, e vidi cose, che ridire 
Ne sa nd pud, qual di lassü discende: 
Perch® appressando se al suo disire, 
Nostro intelletto si profonda tanto, 
Che retro la memoria non puö ire, 
Veramente quant’ io del regno santo 
Nella mia mente potei far tesoro, 
Sara ora materia del mio canto. 
O buono Apollo, all’ ultimo lavoro 
Fammi del tuo valor sı fatto vaso, 


1. (BVergi. Fegef. XIDB 1.) Wir haben das Gotteslicht 
Reniger und nur zerſtreut In der Hölle leuchten ſehen, mehr auf 
Orden (f. Höle 1) und am Negefeuerberge, doch oft verdunkelt 
dur das Zwiſchentreten der Erde, welche Nacht bervorbringt- 
Im lepten Himmel aber, der ganz frei gedacht iR, verbreitet ſich 
der heilige Lichtgeiſt mehr, weil jener Maum dafür empfänglicher 
iſt, als unſere undurchſichtige Erde. 

3-6. Schon Paulus ſagt IL Kor. XU: daß er, in ben 


Dringt durch das Weltall; aber fie erftrahlet 
In einem Theil mehr, weniger im andern. 


4 Im Himmel, ber mehr aufnimmt Seines Lichtes, 


War ich und fahe Dinge, bie zu fagen 
Richt weiß und nicht vermag, wer da herabkommt; 


7 Dieweil, indem er feinem Wunſch fich nähert, 


Sich unfer Geift dermaßen dort vertiefet, 
Daß die Erinn’rung nicht kann wieberkehren. 


10 In Wahrheit, fo viel ich des heil’gen Reiches 


In meinem Geifte Schag anfammeln Eonnte, 
So viel wirb nun der Stoff zu meinem Lied fein. 


13 O gütiger Apoll, zum legten Werke 


Laß Deiner Kraft ein folch’ Gefäß mich werben, 


Himmel der Seligen entrüdt, Gebeimniffe erfahren, die menſch⸗ 
Uche Soprache nit ausdrüde. 

10—12. Das Heid Gottes iſt ber Himmel mit ewigen 
Schäpen. 

14. In bem Wort „Gefäß tritt ber Vergleich Dante’s mit 
Paulus klarer hervor, der ſchon früher leife angedeutet er⸗ 
(dien (f. Höle U RB. 3 —30 u. d. Inh.). Dante If gleihfem 
ein poetifdyer Apoſtel. 
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Das Paradies. Erſter Geſang. 





Col falso imaginar, sl che non vedi 
Cid che vedresti, se l’ avessi acosso. 
Tu non se’ in terra, si come tu credi: 
Ma folgore, fuggendo 'l proprio sito, 
Non corse come tu, ch’ ad esso riedi. 
$’ i’ fui del primo dubbio disvestito 
Per le sorrise parolette brevi, 
Dentro a un nuovo più fui ieretito : 
E dissi: Già contento requievi 
Di grande ammirazion: ma ora ammiro, 


91 


97 


Com’ io trascenda questi corpi lievi. 
Ond’ ella, appresso d’ un pio sospiro, 
Gli occhi drizzö ver me con quel sembiante, 
Che madre fa sopra figliuol deliro: 
E cominciö: Le cose tutte quante 
Hann’ ordine tra loro; e questo & forma, 
Che l’ universe a Dio fa simigliante. 
Qui veggion !’ alte creature l’ orma 
Dell’ eterno valore, il quale & fine, 
Al quale & fatta la toecata norme. 
Nell’ ordine, ch’ io dico, sono accline 
Tutte nature per diverse sorti, 
Pia al principio loro, e men vicine: 


100 


103 


106 


169 


Onde si muovono a diversi perti 112% 
Per lo gran mar dell’ essere, e ciascuna 
Con instinto a lei dato, che la porti. 

Questi ne porta ’I fuoco inver la Luna: 115 
Questi ne’ cuor morlali & promotore: 
Qnesti la terra in se stringe e aduna. 

N& pur le creature, che son fuore 118 
D’ intelligenzia , quest’ arco saetta, 

Ma quelle, ch’ hanno Intelletto e amore. 

La providenzia, che cotanto assetta, 121 
Del suo lume fa 'l ciel sempre quieto, 

Nel qual si volge quel, ch’ ha maggior fretta: 

Ed ora li, com’ a sito decreto, 

Cen’ porta la virtü di quella corda, 


Che cid che scocca, drizza in segno lieto. 


12 


Ver’ &, che come forma non s’ accorda 127 
Molte fiate alla ’ntenzion dell’ arte, 
Perch’ a risponder la materia & sorda: 
Cosi da questo corso si diparte 
Talor la creatura, ch’ ha podere 
Di piegar, cos\ pinta, in altra parte. 33 
E si come veder si può cadere 
Fuoco di nube, se 1’ impeto primo 


130 


133 


92. Der Blip if ein herabfallendes Licht Gottes. 

93. Zu Bott, von deſſen Kraft du audgingft. 

122. Dos Empyreum, in welhem die andern neun Himmel 
ſich um die Erde bewegen (f. d. Anm. 3. Hölle EM. 127). 


Mit folcher Einbildung, daB du wicht ſieheſt, 
Was du erfähft, wenn bu fie abgeworfen. 

Du bift nicht auf der Erbe, wie du meineft: 

Nie flog ein Blitz, dem hoͤchſten Sitz entfliehen, 
Dir gleich, der du dahin zurüͤckckehreſt.“ — 

War ich vom erflen Zweifel nun enthuͤllet, 
Durch jene lächelnden und kurzen Woͤrtlein 
War ich beftridet nun in einem neuen: 

Und ſprach zu ihr: „„Bereits befviebigt ruht’ ich 
Bom mächtigen Erftaunen, doch nun flaun id, 
Wie ich bie leichten Körper überfliege ?“ — 

Auf welches fie, nach einem frommen Seufzen, 
Die Augen zu mir wandte, mit ber Diiene, 
Die eine Mutter macht dem Kind, das irre, 

Und fo begann: „Die Dinge haben alle 
Unter ſich Ordnung , welches bie Geftalt if, 
Die diefed Weltall Gott ſelbſt aͤhnlich madkt. 

Hier ſchauen die erhabenen Geſchoͤpfe 
Die Spur bed ew’gen Gutes, die bas Ziel if, 
Wozu gefchaffen vorbenannte Sabung. 

Der Ordnung, die ich nannte, zugeneigt find 
Alle Naturen nad verfchiednen Loofen, 

Bald mehr, bald wen’ger nahe ihrem Urfprung: 

Weshalb fie nach verfchiebnen Häfen fahren 
Hin durch das große Meer bes Seins, ein Jedes 
Mit ihm gegebnen Trieb, der es beweget: 

Der trägt ben Feuerglanz hin zu bem Monde, 
Der ift in Menfchenherzen der Beweger, 

Der brüdte zufammen bie Erbe und vereint ſe, 

Und nicht nur die Gefchöpfe, die entäußert 
Sind des Verſtandes, treibet biefee Bogen; 
Rein, bie auch, die Verftand und Liebe haben. 

Die Vorficht, welche fo Almaͤcht'ges ordnet, 
Stillt ihres Lichtes immerdar den Himmel, 
Worin fi der regt, der am meiften Gi!’ ht. 

Und jego bier, wie zu beftimmtem Sitze, 
Zrägt uns bahin die Zugenb jener Sehne, 
Die, was fie fehnellt, in fel’ges Ziel hin richtet. 

Wahr ift es: fo wie oftmals ein Gebilbe 
Nicht mit der Kunft Abfiht zuſammenſtimmet, 
Indem der Stoff ihr taub ift im Erwiedern: 

So fcheidet fi wohl auch von diefer Laufbahn 
Zuweilen das Gefhöpf, dem fo getrieben 
Macht bleibt, nach andrer Seite fich zu neigen: 

Recht alfo, wie man Feuer aus ber Wolfe 
Kann fallen fehen (warb ber erfte Anſtoß 


125. Die Kraft der Sehnſucht zu Gott. | 
130. 131. Die Seele kann fi von Bott abwenden. | 
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A terra & torto da falso piacere; Zur Erbe bin von falfcher Luft gebeuget); 

Non dei piü ammirar, se bene stimo, 136 Richt mehr anflaunen, wenn ichs richtig ſchaͤtze, 
Lo tuo salir, ge non come d’ un rivo, Sollſt Du Dein Steigen, ald de Stromes Fallen, 
Se d’ slto monte scende giuso ad imo. Seht er von hohem Berg hinab zu Thale. 

Maraviglia sarebbe in te, se privo 139 Ein Wunder wär's an dir, wenn bu, befreiet 
D’ impedimento giä ti fossi assiso, Bon Hinderniß, ba unten wärft geblieben ; 
Com’ a terra quieto fuoco vivo. Gleichwie, wenn lebend Feuer blieb am Boden." — 

Quinei rivolse inver lo cielo il viso. 142 Drauf wandte fie:den Bil zurüd zum Himmel. 

Gefang II. 


Inhalt: Runmehr bittet ber Dichter ale Zuhörer, welche fi nie fehnfühtig am Himmeldbrot, db. h. am Worte Gottes geladt, 
ihn zu verlaffen, da fie ihm nicht mehr folgen könnten: das Schiff frined Geſanges fegle von Weishelt getrieben, vom Lichtgott und 
den neun himmliſchen Muſen geleitet, durch undeſahrnes Meer, ihm könnten nur die folgen, weidhe Ach zeitig wit Htmmeldfpeife ge= 
nihrt, Die bier niemals fättige; dieſe wenigen werde hier größeres Staunen ergreifen ald bie Argonauten, melde den Zafon mit 
feuımenhaudgenden Stieren pflügen fahn. — Dante ſchaut auf feine Yührerin, die göttliche Lchre, die emrorblidt. Plöplid umgiebt 
ihn wie ein glängended Gewoͤlk, und Beatrice fordert ihn zum Dank gegen Bott auf, ber ihn in die Sphäre bes Mondes gedracht. 
Das Wunder, daß der Dichter mit feinem Körper in bem himmliſchen Körper war, fol Sehnſucht xegen, Chriftum gu ſchaun, ber in 
ih Himnalifhhes mit unfrer Ratur verbunden. Im Himmel werden wir alle Diefed erfahren, nicht duch mühjame Schlüffe, fondern 
offenbar wie dad, was bereit hier als wahr einleuchtet. Run frägt Dante, woher die dunkeln leder ded Mondes entftünden, bie 
men auf Erben fche, und erfährt, daß fie nicht, wie ee gemeint, burd dichte und bünne Stellen des Mondes entſtünden. Hiebei 
naht Beatrice den rechten Gebrauch der Philoſophie, indem fie feinen Irrtum durch logiſche Schlüuffe wieberlegt („meiden das Böfe 
R Verſtand⸗): dann aber giebt fie ihm himmliſche Belehrung und fagt ihms im Himmel feien die Urfachen der Erſcheinungen man 
nisfaltiger ,„ als ex es benten Tonne: Gottes ſtrahlende Weisheit präge ſich vermannigfaltigt aus in ben belebten Himmelsſphaͤren, 
mehr oder minder, je nachdem bie gemifchte Natur derfeiben mehr ober weniger empfänglih dafür ſei, und fo daß bie obern immer 
den unteren von dem verleihen, was fie von oden empfangen. Die göttlide Natur ſtrahle aus ihren gemiſchten Kräften verſchieben 
herder, wie Wonne aus Jebendigem Augenfteene. Wie fei ja Urbildungskraft und fhaffe nach ihrer Hulb Trüdes und Helles. — Bott 
Bat den Rond (bie Philofophie) eben nicht fo heil erſchaffen wollen, als bie Sonne (bie göttliche Erleuchtung und Dffendarung). 


O voi, che siete in piccioletta bares, 1 D ihr, bie ihr etwa im kleinen Bote, 


Desiderosi d’ ascoltar, seguiti Begierig zuzußören, meinem Fahrzeng 
Dietro al mio legno, che cantando varca: Gefolget ſeid, das ſingend überfchiffet: 

Tornate a riveder li vostri liti: 4 Kechrt, eure Ufer wieder zu erbliden, 
Non vi mettete in pelago, che forse, Werft Euch nicht in das hohe Meer, indem ihr 
Perdendo me, rimarreste smarriti. Mich dba veriierend, Such vielleicht verirrtet! 

L' acqua, ch’ io prendo, giammai non si corse: 7 Das Waſſer, drin ich fegl’, ift unbefahren, 
Minerva spira, e condacemi Apollo, Minerva hauchet und Apollo führt mich, 
E nuove Muse mi dimostran l’ Orse. Und die neun Maſen zeigen mir bie Bärin. 

Voi altri pochi, che drizsaste ? collo 10 Ihr andern Wen’gen, die ben Hals ihr zeitig 
Per tempo al pan degli Angeli, del quale Geſtrecket nad) der Engel Brot, von welchem 
Vivesi qui, ma non sen’ vien satollo ; Dabier man lebt, doch deß man niemals fatt wirb: 

Metter potete ben per I’ alto sale 13 Ihr koͤnnet Guer Fahrzeug wohl noch wagen 
Vostro navigio, servando mio solco In's hohe Salzmeer, haltend meine Furche, 
Dinanzi all’ acqua, che ritorna eguale. Boran bem Wafler, das fich wieber ebnet. 

Que’ gloriosi, che passaro a Colco, 16 Die Ruhmgekroͤnten, die nad Kolchis fuhren, 
Non #s’ ammiraron, come voi farete, Sie flaunten ſich nicht an, wie ihr es werbet, 
Quando Jason vider fatto bifolco. Als fie den Jaſon fahn zum Pfluͤger worden. 

La concreata e perpetua sete 19 Das mitgefchaffene und ew’ge Dürften 
Del deiforme regno cen’ portava Zum Gott sgeflalten Reihe trug dahin urs, 
Veloci, quasi come 1 ciel vodete. So ſchnell beinah, wie ihr den Himmel fchauet. 


9. Die Börin am Rordpol if das leitende Geſtirn der Schiffer. den Hlammenhaudenden Stieren pflügen fahen (f. Dvid's Metam. 


Zis neun Deufen und neun tönenden Himmel haben Bezug uf L. VL) 
f 19. DE Sehnſucht. 


cinander. 
16—18. Die Argonauten ſtaunten, als fie den Jaſon mit A. Den höhften Himmel: denn mit dee geringeen Schnel⸗ 
36 * 
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Beatrice in suso ed io in lei guardava: 
E forse in tanto, in quanto un quadrel posa, 
E vola, e dalla noce si dischiava, 
Giunto mi vidi, ove mirabil cosa 
Mi torse ’l viso a se: e perö quella, 
Cui non potea mi’ opra essere ascosa, 
Volta ver me s\ lieta come bella: 
Drizza la mente in Dio grate, mi disse, 
Che n’ ha congiunti con la prima stella. 
Pareva a me, che nube ne coprisse, 
Lucida, spessa, solida e pulita, 
Quasi adamante, che lo sol ferisse. 
Per entro se l' eterna margherita 
Ne ricevette, com’ acqua recepe 
Raggio di luce, permanendo unita. 
8’ io era corpo, e qu) non si Concepe, 
Com’ una dimensione altra patfo, 
Ch’ esser convien se corpo in corpo repe: 
Accender ne dovria piü il disio 
Di veder quella essenzia, in che si vede, 
Come nostra natura e Dio 8’ unfo. 
Li si vedrä ciö, che tenem per fede, 
Non dimostrato, ma fia per se noto, 
A guisa del ver primo, che Il’ uom crede, 
Io risposi: Madonna , si devoto, 
Quant’ esser posso piü, ringrazio lui, 
Lo qual dal mortal mondo m’ ba rimoto. 
Ma ditemi, che son li segni bui 
Di questo corpo, che là giuso in terra 
Fan di Cain favoleggiare altrui? 
Ella sorrise alquanto; e poi: S’ egli erra 
L’ opinion, mi disse, de’ mortali, 
Dove chiave di senseo non disserra, 
Corto non ti dovrien punger li strali 
D’ ammiragzione omai: poi dietro a’ sensi 
Vedi, che la ragione ha corte ?’ ali. 
Ma dimmi quel, che tu da te ne pensi. 
Ed io: Ciö che n’ appar quä sü diverso, 
Credo che ’I fanno i corpi rari e densi. 
Ed ella: Certo assai vedrai sommerso, 
Nel falso il creder tuo, se bene ascolti 
L’ argomentar, eh’ io li farò avverso, 
La spera ottava vi dimostra molti 
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87 


52 


65 


61 


64 


Empor fah Beatrice’, und ich auf fie Hin, 

Und in ber Zeit, als wohl ein Bolzen ruhet, 
Und flieget, und fich von ber Ruß befreiet: 

Sad ich mich angelangt, wo meine Blide 
Ein wunderbar Ding anzog, weshalb Jene, 
Der nicht verhättt fein Tonnte meine Regung, 

3u mir gewandt fo heiter ald anmuthig: 

„Heb' dankend beinen Geift zu Gotte, fagte: 
Der uns vereinigt bat dem erften Sterne!‘ — 

Mir fchien, als ob uns da Gewoͤlk umfchlöffe, 
Duchfichtig, Häufig, dichtgefügt und glanzhell, 
Gleich einem Diamant, ben trifft die Sonne. 

In fi hinein empfing bie ew’ge Perle, 

Dem ähnlich wie das Waffer ihn empfähet, 
Den Strahl bes Lichtes, allvereinigt bleibend. 
War ich ein Körper, und begreift man bier nidt, 

Wie ein Gemeffnes buldete das andre, 
Wie doch gefhehn muß, dringt in Körper Koͤrper: 

Sollt’ e8 uns mehr entzuͤnden das Werlangen, 
Die Wefenheit zu fohaun, in der man ſiehet, 
Wie unfere Natur ſich Gott vereint hat. 

Da wird erfannt, was wir für Glauben halten, 
Nicht durch Beweis, nein durch fich offenbaret, 
Nach Art des erften Wahren, das ber Menſch glauft. 

Ich ſprach zuräd: „„Madonna, fo ergeben, 

Als ih nur irgend fein Tann, dank ich Ihm dert, 
Der mich ber Welt, ber fterblichen, entrüdt bat! 

Doc faget mir: was find bie dunklen Yleden, 
In diefem Körper, bie auf Erben unten 
Bon Kain fabeln machen alle Leute?” — 

Sie tächelte ein wenig, fobann: „Irret, 

Sprach fie zu mir: ber Sterblichen Bermeinen, 
Wo nimmer aufthun Tann bes Sinnes Schtäffe, 

So follten dich wohl nicht bes Staunens Pfeile 
Verwunden jegt, wo bu erfennft, wie Sinnen 
Kolgend Vernunft die Kittige gu kurz Hat! 





Doch fag’ mir, was bu aus bir felbft ba denkeſt?“ — | 


Und ich: „„Was uns verfchieben fcheint da unten, 
Staub’ ich, bewirken Körper, duͤnn und dichter.” — 


Und fie: „Gewiß gar fehr verſenkt in Zäufchung 
Wirft bu bein Meinen fehen, hörft du recht an 
Den Grund, den ich ihm werb’ entgegenftellen. 

Die achte Himmelswölbung geigt euch viele 





ligkeit dee unten Bewegung Eönnten fie den Mond nicht er⸗ 
reihen. 

34. Die Shore des Himmlifhen Jeruſalems find aud Per⸗ 
len (f. Dffenb. Joh. XXI. 8. 21.). 

40-42. (&. d. Inh.). 

51. Dad Volk in Stalien meint, Kaln mit feinem Opfers» 
helz fei in ben Mond gebannt und glaubt feine Geſtalt in den 


Bleden zu erfennen. Died wird nit ohne Sinn bier erwähnt: 
bee Mond bedeutet bie Philofophle, Kain mit dem Bott unge 
fälligen Opfer, weldes nit brennt, — ben Phllofopken. Die 
Yrage Dante's bedeutet aufgelöft: Wie kommt es, daß bie Phl⸗ 
loſophie unvolllommen leuchtet? — Weatriee's Antwort iR B. 
248 Turzgefaßt: Gott will es fo. 

55-57. @r hat die am Yufe des Berges Hölle I und de 
gef. 1. W. 3554 erfahren, 
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Lumi, li quali nel quale e nel quanto 
Notar si posson di diversi volti. 
Se raro e denso ciò facesser tanto, 
Una sola virtâ sarebbe in tutti 
Pit e men distributa, ed altrettanto. 
Virtü diverse esser convegnon frutti 
Di princ’pj formali, e quei, fuor chi uno, 
Seguiterieno a tua ragion distrutti. 
Ancor se raro fosse di quel bruno 
Cagion, che tu dimandi, od oltre in parte, 
Fora di sna materia ei digiuno 
Esto pianeta, o st cume comparte 
Lo grasso e 1 magro un corpo, cost questo 
Nel suo volume cangerebbe carte. 
Se ’| primo fosse, fora manifesto 
Nell’ eclissi del sol, per trasparere 
Lo Iume, come in altro raro ingesto. 
Questo non &: perö & da vedere 
Del’ altro: e 8’ egli avvien, ch’ io l’ altro cassi, 
Falsificato fia lo tuo parere. 
S egli &, che questo raro non trapassi, 
Esser conviene un termine, da ende 
Lo suo contrario piü passar non lassi: 
E indi P altrui raggio si rifonde 
Cosl, come color torna per vetro, 
Lo qual diretro a se piombo nasconde. 
Or dirai ta, ch’ el si dimostra tetro 
Quivi lo raggio, piü che in altre parti, 
Per esser ii rifratto piü a retro. 
Da questa instanzia pud diliberarti 
Esperienze, se giammai la pruovi, 
Ch’ esser suol fonte a’ rivi di vostre arti. 
Tre specchi prenderai, e due rimuovi 
Da te d’ un modo ,.e !’ altro piü rimonso 
Tr’ ambo li primi gli occhi tuoi ritruovi: 
Rivolto ad essi fa, che dopo 1 dosso 
Ti stea un lume, che i tre specchi accenda, 
E torni a te, da tutti ripercosso: 
Ben che nel quanto tanto non si stenda 
La vista pit lontana, Ni vedrai 
Come convien, ch’ egualmente risplenda. 
Or come ai colpi degli caldi rai, 
Della neve riman nudo ’] suggetto, 
E dal colore e dal freddo primai:. 
Cosi rimaso te nello 'ntelletto 
Voglio informar di luce si vivace, 
Che ti tremolerä nel suo aspetto. 
Dentro dal ciel della divina pace 


112, Im Emphreum, wo Gott iſt. 


100 


109 


112 


Der Lichter, welche fi nah Macht und Umfang 
Verſchiednen Angefichts aufzeichnen Laffen. 

67 Wenn dies allein nur dünn und dicht bewirkte, 
Wär’ eine einz'ge Kraft allein in Allen. 

Mehr ober wen’ger, ober gleich vertheilet. 

70 Es muͤſſen ja verfchiebne Kräfte Krüchte 
Sein bildender Urfachen, buch bie, außer 
Der einen, ſchwaͤnden ja nach Deinem Grunbfag 

73 Dazu, wär’ Dünne jenes Dunkeln Urfach”, 

Um das bu frageft, ober wäre theilmeig 
Im Innerften fo leer von feinem Stoffe 

76 Diefer Planet bier, ober wenn wie Kettes 
Und Mageres ein Körper ſcheidet, diefer 
Sn feinem Band verfchiebne Blätter hätte. 

79 Wär’ hier das Erfte, würd’ es offenbaret 
Bei Sonnenfinfterniß, weil dann hindurchſchien 
Das Licht, wie es bei andrem Dünnen burchdringt. 

82 Doch nicht gefchieht’s, Drum muß mannach dem Andern 
Hinſchaun, unb wenn bad Andre ich vernichte, 
Wird trügerifch eriwiefen beine Meinung. 

85 Iſt es, daß jenes Dünne nicht Hindurchgeht, 

Muß da wohl eine Grenze fein, an welcher 
Es feinen Gegner weiter nicht mehr durchlaͤßt; 

88 Und borther muß bed Andern Strahl zurücdgehn, 
Gleichwie bie Farbe wiederftrahlt vom Glaſe, 
Dos hinter feinem Rüden Blei verbirget. 

91 Nun wirft du fagen, daß bafelbft fich dunkler 
Der Strahl erweife, wie in andern Theilen, 
Weil er aus größ’rer Ziefe bort zurädpralit ? 

9 Bon diefem Einwurf kann bich bie Erfahrung 
Befrein, wenn du fie irgend prüfft, fie pfleget 
Sonft Duell zu fein ben Strömen eurer Künfte. 

97 Drei Spiegel nimm, und zwei berfelben ftelle 

Etwas zurüd von bir, ber andre, ferner 
Bwifchen den erften, treffe beine Augen: 
Gewandt zu ihnen, fchaf daß hinterm Rüden 

Dir fteh’ ein Licht, das bie drei Spiegel helle, 

Und zu dir kehr' zurüdgeftrahlt von allen; 


1035 Obwohl am Umfang fi) das Fernfigefchaute 


So weit nicht breiten würde, fähft du's dennoch, 
Wie es fein muß, bort gleichermaßen leuchten: 
Sept, fo wie bei Berührung warmer Strahlen 
Der Boden bleibt, befreiet von dem Schneee, 
Unb von der frühern Farb’ und frühern Kälte: 
So will ih, wenn bu im Berftändniß bliebeft, 
Es dir vollenden, fo lebend'gen Lichtes, 
Daß bu aufzittern wirft in feinem Anblid. 
Im Himmel innen des göttlichen Friedens 
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Si gira un corpo, nella cui virtute 
L’ esser di tutto suo contento giace. 
Lo ciel seguente, ch’ ha tante vedute, 
Quell’ esser parte, per diverse essenze 
Da lui distinte e da lui contenute. 
Gli altri giron per.varie differenze 
Le distinzion, che dentro da se hanno, 
Dispongono a lor fini e lor semenze. 
Questi organi del mondo cosi vanno, 
Come ta vedi omai di grado in grado, 
Che di su prendono, e di sotto fanno. 
Riguarda bene a me si com’ io vade 
Per questo loco al ver, che tu disiri, 
Sı che poi sappi sol tener lo guado, 
Lo moto e la virtü de’ santi giri, 
Come dal fabbro Il’ arte del martello, 


Da’ beati motor convien che spiri. 

E ’l ciel, cui tanti lumi fanno bello, 
Dalla mente profonda, che lui volve, 
Prende I’ image, e fassene suggello. 

E come I’ alma dentro a vostra polve, 
Per differenti membra, e conformate 
A. diverse potenzie, si risolve: 

Cost I’ intelligenzia sua bontate 
Multiplicata per le stelle spiega 
Girando se sopra sua. unitate. 

Virtü diversa fa diversa lega 
Col prezioso corpo, che |’ avviva, 
Nel qual, si come vita in voi, si lega. 

Per la natura lieta, onde deriva, 

La virtù mista per lo corpo luce, 
Come letizin per pupilla viva. 

Da essa vien ciö, che da luce a luce 
Par differente, non da denso e raro: 
Essa & formal principio, che produce, 


Conforme a sua bontä, lo turbo e 1 chiaro. 


113. Dies ik das primum Mobile. 
115. Der Fixſternhimmel. 
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Regt Treifend füch ein Körper, In bei Tugend 

Beruht das Sein von allem feinem Inhalt. 
Der naͤchſte Himmel dann, der fo viel Blide 

Hat, theilt dies Sein an unterfchiebne Weſen, 

Bon ihm gefchieben und von ihm enthalten. 
Die andern Krei in bunten Unterfchieben 

Beflimmen, was getrennt fie in ſich tiagen, 

Zu deſſen Awede und zu beffen Ausfaat. 

Es folgen fo fi) diefe Weltorgane, 

Wie jetzo bu erfichft, nach Stufe Stufe, 
Daß fie von oben nehmen, unten fchaffen. 
Mer® wohl auf mich, wie ich durch bisfe Stelle 

Zur Wahrheit geh’, bie bu erfehnft, damit du 

Die Furt dereinft allein zu halten wifiefl. 

Die Regung und bie Kraft der heil’gen Kreiſe, 
Wie von dem Schmied bas Kunſtwerk fein 

Hammers, 

Muß fie von feligen Bewegern athmen. 

Der Himmel aber, den fo viel Geſtirn ziert, 
Bon dem urtiefen Geifte, ber ihn regel, 
Nimmt er das Bild und wird beffelben Abbrud. 

Und wie die Seele, innert eures Staubes, 

Sich durch verfchiebne Glieder unb gefchaffen 

3u mannigfahen Fähigkeiten ſtrecket, 

So breitet Seine Weispeit Seine Güte 
Bermannigfaltigt aus in alle Sterne, 

Indem Er fchwebet über Seiner Ginkeit. 
Berfchiebne Kraft macht auch verſchiednen Bund mit 

Dem eblen Körper, welchen fte belebet, 

Drin fie, wie in ench Leben, fich verſchließet. 
Bon feliger Ratur, ber fie entfpringet, 

Strahlt die gemifchte Kraft aus diefem Körper, 

Wie Wonne aus lebend'gem Augenfterne. 

Bon ihre entfpringt das, was von Licht zu kichtt 
Verfchieden fcheinet, nicht aus dicht und bünne: 
Sie ift Urbildungskraft, die da hervorbringt, 

Rah ihrer Huld, dad Zube wie das Helle. 


118. Die übrigen Himmel. 
135. Ron Seien zu Gehirn (vergl, VW. 121-123). 
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Gefang III. 


Inhalt. Dante richtet fi anf, zu geſtehn, daß er fi geirrt habe, und daß er nun beichtt ſel; da erſcheinen ihm plöpliä eine 
Menge Geſichter, die er für gefplegelte hält, indem fie durchſichtig erfheinen; er wendet fi) deshalb zurüd, die wirklichen zu ſchanen. 
Da lächelt Beatrice und fagt ihm, ex irre ih, wiederum auf irdiſche Schlüffe dauend: dieſe Geftalten feien nicht Spiegelbilber, ſon⸗ 
dern Seelen, in biefe unvolfommne Sphära gebannt, weil fie, der Gewalt nachgebend, ihr Gelübde nicht vollkommen erfüllt hätten. 
Der Mond ift ja mit feinen Flecen ein Bild unvoUukommner Weisheit; höchſt ſinnreich erſcheinen deshalb hier diejenigen Seelen 
welche, durch Sophismen überredet, fehlten; es iſt ein Sophismus, zu meinen, man müſſe irdiſcher Gewalt nachgeben, da doch Spr. 
x. 8. 239 geſchrieben fteht: „Der Weg des Herrn iſt die Stärke bed Argloſen; aber Schreiten für die, fo Böſes thun. Der Gerechte 
wanket nicht in Ewigkeit.” — Dante vernimmt ferner von Deatrice, bad diefe Seelen jept auch nicht mehr wankten und wichen von 
Gottes Licht, und wendet fi an die frohbemegtefte derſelben mit ber Bitte, ihm mit der Kunde ihres Namens und bed Zuftandes 
biefer Seelen zu genügen. Da giebt fi bie Seele als Piccarba, Yorefe’d Schweiter zu erkennen, und beftätigt Beatrice's Wort, daß 
hiee bie Seelen berer erſchienen, die ihre Gelübde nicht ganz erfüllt hätten; dennoch felen fie felig auf biefer unteen &tufe, weil ihr 
Zille fi ganz In den Willen Gottes füge. Dies erinnert an Ehrifti Wort (f. Matth. XI V. 29 und 30): „Nehmt mein Joch auf 
Euch und lernet von mie, denn ich bin fanft und bemüthig von Herzen: fo werdet ihr Ruhe finden für eure Seele; denn mein Joch 
iſt ſanft und meine Würde iſt leicht.“ Piccarba erzählt auf des Dichters Yrage, wie man fie mit Gewalt aus dem Kloſter der heili⸗ 
gen Glara, mo fie Profeß gethan, in die boͤſe Welt zurückgeführt babe; Gleiches fel auch mit ber Seele neben ihr, der Kaiferin Gon⸗ 
ſtanza gefhehn, dieſelbe habe indeß in ihrem Herzen beftändig die Liebe zum Schleier bewahrt. Hierauf ſcheidet Piccarba, Maria, daB 
Vorbild ber Keuſchheit, preifend, und ber Dichter vermag Ihr mit dem Xuge nicht mehr zu folgen, womit bier zugleich angedeutet 
it, daß er Ihren Worten auch geiflig nicht ganz folgen koͤnne. 





Qaxel sol, che pria d’amor mi scaldö I petto, 1 Die Sonne, die mein Herz mit Lieb’ erft wärmte, 
Di bella veritä m’ avea scoverto, Sie hatte Ihöner Wahrheit füßes Anfchaun 
Provando e riprovando, il dolce aspetto : Beweifend mir enthüllt, und wiberlegend 3 

Ed io, per confessar corretto e certo 4 Doch ih, mich ſelbſt berichtigt zu bekennen 
Me stesso, tanto, quanto si convenne, Und überzeugt, erhub, To viel geziemte, 

Levai lo capo a profferer più erto. Das Haupt gerader, um es zu geftehen 5 

Ma visione apparve, che ritenne 7 Doch ein Geſicht erfchien mir, das fo nahe 
A se me tanto stretto, per vedersi, Mid, zu fih hinzog, um es zu betrachten, 

Daß ih nit mehr an mein Bekenntniß dachte. 

Qualä per vetri trasparenti e tersi, 10 Gleichwie aus Glas durchſichtig und erglängend, 

O ver per acque nitide e trangnille, Dber aus Waffer lauter und geruhig, 
Non si profonde, che i fondi sien persi, Doch nicht fo tief, daß ſich der Grund verlöre, 

Tornan de’ nostri visi le postille 13 Scheinbilber unfrer Angefichter kehren, 

Debili S, che perla in bianca fronte So ſchwach, baß eine Perl’ auf weißer Stirne 
Non vien men tosto alle nostre pupille: Nicht minder ſchnell uns in bie Augen fiele: 

Tali vid’ io piü facce a parlar pronte: 16 Sah viel? Geſichter ich, bereit zum Sprechen; 
Perch’ io dentro all’ error contrario corsi Drob ich gerieth in Irrthum, dem entgegen, 

Der zwifchen Menſch und Quelle Lieb’ entflammte: 

Subito, st com’ io di lor m’ accorsi, 19 Denn eilig, als ich fie bemerkte, meinend, 

Es feien nur gefpiegelte Geftalten, 

Wandt’ ich zu fhauen weß fie feien die Blicke: 

E nulla vidi, e ritorsili avanti 22 Und ſahe nihts, und wandte fie nun vorwärts, 
Dritti nel lume della dolce guida, In's Licht der holden Kührerin gerichtet, 


Che di mia confession non mi sovvenne. 


A quel, ch’ accese amor tra l' uomo e l fonte. 


Quelle stimando specchiati sembianti, 
Per veder di cui fosser, gli occhi torsi, 


Che sorridendo ardea negli occhi santi. 


1-8. Die bier redende Sonne iſt Beatrice, zu deren Wort 
bie Harmonie der Sphären kimmt (vergl. d. Anm. 3. Hölle I. 8. 
60 u. d. Inh. u. Jegef. XXX1 B. 144). 

7—16. Die ihm bier erſcheinenden Geiſter find Iauterer, als 
bie am Yegefeuerberge , weil ihre Geftelt fi nicht aus irdiſcher 
Luft, fondern aus göttlich klarem Aether bildet, und keine weder 
den Lichtſtrahl noch das Erſcheinen der andern birgt (vergl. Pas 
tod. XXXI B. 19-24 u. d. Anm.), was tiefen heiligen Ginn 


Das heiter flammte in den heil’gen Augen. 


bat: mir find im Reid der Freiheit, wo kein Schauen gehindert 
it, fondern Alles durchſchaut wird. Gharakteriftif if es noch, 
daß biefe Geiſter auf ber nichrigften Sphära no nicht fo heü 
leuchten, daß Dante’s ſterbliches Auge nit noch einige Geftalt 
erkennt. 

21. D. h.: er foh fih nad rückwärts um, gu ſchauen, ob 
wirkliche Gefalten hinter ihm ftünden ? 

23. Zu Beatricen. 
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Non ti maravigliar, perch’ io sorrida, 

Mi disse, appresso ’] tuo pueril quoto, 
Poi sopra ’l vero ancor lo pi& non fida, 
Ma te rivolve, come suole, a voto; 
Vere sustanzie son, ciö che tu vedi, 
Qui rilegate per manco di voto. 
Perö parla con esse, e odi e credi, 
Che la verace luce, che le appaga, 
Da se non lascia lor torcer li piedi. 

Ed io all’ ombra, che parea piü vaga 
Di ragionar, drizzämi, e cominciai, 
Quasi com’ uom, cui troppa voglia smaga: 

O ben creato spirito, che a’ rai 
Di vita eterna la dolcezza senti, 

Che non gustata non a’ intende mai; 

Grazioso mi fia, se mi contenti 
Del nome tuo, e della vostra sorte: 
Ond’ ella pronta, e con occhi ridenti : 

La nostra caritä non serra porte 
A ginsta voglia, se non come quella, 
Che vuol simile a se tutta sua corte. 

Io fui nel mondo vergine sorella : 

E se la mente tua ben mi riguarda, 
Non mi ti celerä l' esser piü bella: 

Ma riconoscerai, ch’ io son Piccarda; 
Che posta qui con questi altri beati, 
Beata son nella spera piü tarda. 

Li nostri affetti, che solo infiammati 
Son nel piacer dello Spirito Santo, 
Letizian, del su’ ordine formati: 

E questa sorte, che par giü cotanto, 
Però n’ & data, perch& fur negletti 
Li nostri voti, e voti in alcun canto. 

Ond’ io a lei: Ne’ mirabili aspetti 
Vostri risplende non so che divino, 

Che vi trasmuta da’ primi concetti: 

Perö non fui a rimembrar festino ; 

Ma or m’ ajuta cid, che tu mi dici, 
Sı che raffigurar m’. & piü latino, 

Ma dimmi: Voi, che siete qui felici, 

2. Wergl. Hölle 1: 8. 34-36, mo. bie ſinnliche Betrach⸗ 
tungsweife den Dichter ebenfalls flatt vorwärts zudwärts bringt. 
32. Das mahrhafte Licht der Wahrheit ift Chriftus (f. d. 

Anm. 3. Hölle 1. 8. 3). 

3—45. Gottes wird den unbußfertigen Sünbern ein vers 
ſchloſſener Fels der Aergerniß, für die Reulgen hat Liebe den 
ZFels gefpalten (f. Fegef. IV. V. 19.), und unterterfen fie fi in 
Demuth, fo äffner fie ihnen die Thuͤr (f. Fegef. IX. V. 106. u. 
w.); find fie aber im Feuer des heiligen Geiftes geläutert (f. 
Fegef. XXVII. Inh.), fo find fie im Reiche ber Freiheit, und ber 
Himmel -dee Liebe thut ſich ihnen auf. 


46-51. Piccarda, bie Schweſter von Dante's Freunde Fo⸗ 
reſe, ward Nonne im Drden der heiligen Slara: aber ihr andrer 


28. 


31 


37 


52 


55 


61 


64 


25 „Cs nehme dic nicht Wunder, wenn ich laͤchle, 


Sprach fie zu mir: ob beiner Tind’fchen Rechnung, 

Da fie ben Fuß nicht feget auf das Wahre, 
Rein, bich umfonft ummwenbet, wie fle pfleget. 

Wahrhafte Wefen find’s, bie du erblideft, 

Hierher gebannt um Fehlen am Gelöbniß. 
Drum fprich mit felbigen, und hör’ und glaube, 

Daß das wahrhafte Licht, das fie befriedigt, 

Bon fi nicht ihren Fuß abirren laͤſſet.“ — 
Und zu dem Schatten, ber zumeift erfreut ſchien 

Zu reden, wendete ich mich, beginnend, 

Gleichwie ein Menfch, den zu viel Sehnſucht iret. 
„„DO reingefchaffner Geiſt, ber in den Strahlen 

Ewigen Lebens du die Süße ſchmeckeſt, 

Die ungekoftet nimmermehr erkannt wirb: 

Du wirft mir gnäbig fein, wenn deines Namens 
Du mir genägft, und dazu Eures Schickſals!“ — 
Worauf fie willig und mit heitern Augen: 

„Richt fchließet unfre Liebe je bie Pforte 
Gerehtem Wunfche; nein, nur wie die ew'ge, 
Die ähnlich fih all' ihren Hof verlanget. 

Als Sungfrau war ich auf ber Erde Schwerter; 
Und wenn mid) deine Seele wohl betradıtet, 
So wirb mein Schönerfein mid) bir nicht bergen: 

Und wirft erkennen, wie ich bin Piccarda, 

Die bier beftallt mit diefen andern Sel’gen, 

Ich felig bin auf der langfamften Sphäre. 
Unfere Wünfche, die allein entflammet 

Sind von ber Geligkeit bes heil’gen Geiſtes, 

Erfreuen fich gereiht in feinen Orben: 

Und biefes Loos, das fo tief unten fcheinet, 

Iſt und verliehn, weil unfere Gelübbe, 

Berfäumt, und nicht durchaus erfüllet worben.” — 
Drauf ich zu ihr: „„In euren wunderbaren 

Anbliden glänzt nicht weiß ich welch ein Göttliches, 

Das euch entrüdt den früheren Begriffen; 
Drum war ich nicht fo rafch in dem Erinnern; 

Allein nun hilft mir was bu mir gefaget, 

Daß das Entfinnen mir nun mehr Latein if. 
Doch fag mir noch: Ihr, die ihr hier begluͤct feib, 
Bruder Corſo Donati entriß fie mit Gewalt wieder dem Klofte. 
Dante hat fie früher gefannt; in ihrem jepigen verfcpönten Zu: 
fiande aber nicht fogleidy wieberertannt. Fegef. XXIV B. 10. bat 
er fhon nad ihr gefragt. 

Hl. Der Mond lief nad) damaliger Vorſtellung langfamır 
um die Grde, als die andern Geſtirne. Das „langfamfit 


Sphära” deutet hier indeß daraufhin, daß die bier befindlichen 
Seelen durch den irdifcheren Weltlauf in ihrem Weg zum Kim 


' mel aufgehalten worden, und fpäter dahin gelangt find. 


2-4. 
GSeiftes. 
63. Latein ift die Mutterfpradhe Italiens; ‚mehr Latein“ 
heißt demnach bier — geläufiger. 


Ale Scligen find gleichſam im Orden des heiligen 
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Disiderate voi piü alto loco, 
' Per più vedere, o per piü farvi amici? 


Con quell’ altr’ ombre pria sorrise un poco: 
Da indi mi rispose tanto lieta, 
Ch’ arder parea d’ amor nel primo foco: 
Frate, la nostra volontä quieta 
Virtü di caritä, che fa volerne 
Sol quel, ch’ avemo, e d’ altro non ci asseta. 
Se disiassimo &sser piü superne, 
Foran discordi gli nostri disiri 
Dal voler di colai, che qui ne cerne: 
Che vedrai non capere in questi giri; 
S’ essere in caritate & qui necesse, 
E se la sua natura ben rimiri: 
Anzi & formale ad esso beato esse, 
Tenersi dentro alla divina voglia, 
Perch’ una fansi nostre voglie stesae. 
Si che come noi sem di soglia in soglia 
Per questo regno, a tutto 'l regno piace, 
Com’ allo re, ch’ a suo voler ne ’nvoglia: 
E la sua volontade & nostra pace: 
Ella & quel mare, al qual tutto si muove 
Ciö, ch’ ella cria, e che natura face 
Chiaro mi fu allor, com’ ogni dove 
In Cielo & Paradiso, etsi la grazia 
Del sommo ben d’ un modo non vi piove. 
Ma si com’ egli avvien, a’ un cibo sazia, 
E d’ un’ altro rimane ancor la gola, 
Che quel si chiere, e di quel si ringrazia: 
Cosi fec’ io con atto e con parola 
Per apprender da lei, qual fu la tela, 
Onde non trasse insino al cö la spola. 
Perfetta vita ed alto merto inciela 
Donna piâ su, mi disse, alla cui norma 
Nel vostro mondo giü si veste e vela: 
Perchè 'nfino al morir si vegghi e dorma 
Con quello sposo, ch’ ogni voto accetta, 
Che caritate a suo piacer conforma. 
Dal mondo, per seguirla, giovinetta 
Fuggimmi, e nel su’ abito mi chiusi, 
E promisi la via della sua setta. 
Uomini poi, a mal piü ch’ a bene usi, 
Foor mi rapiron della dolce chiostra: 
Dio lo si sa, qual poi mia vita fusi. 


69. In Sott ſelbſt. 


9.96. Er win erfahren, welches Gelüͤbde fie nicht vol 


Iommen erfüllt habe. 


! 


Sehnt ihr euch wohl nad einem höhern Orte, 
Nah mehr der Schau, nad innigerer Freund: 
ſchaft quu __ 


67 Erſt Tächelte mit jenen andern Schatten 


Ein wenig fie, antwortete fo froh dann, 
Daß liebentglüht fie fchien im erften Zeuer: 


70 „Bruder, es fänftiget bier unfern Willen 


Der Liebe Kraft, bie uns nur wünfchen Läffet, 
Bas unfer ift, und nicht nach Andrem Durſt regt. 


73 Wenn weiter oben wir gu fein begehrten, 


76 


79 


82 


85 


9 


100 


103 


106 


So wären nicht einflimmig unfre Wünfche 
Mit jenes Willen, der uns bier gefondert: 

Was bu nicht finden wirft in diefen SKreifen 
Da hier nothwendig ift bas Sein in Liebe, 
Und wenn ihr Wefen du genau betrachteft: 

Wird es zum Geligfein durchaus erfordert, 
Si in dem Willen Gottes zu erhalten, 

Daß unfre Wuͤnſche damit einig werden. 

Wie wir von Stufe find vertheilt zu Stufe 
Durch biefes Reich, gefällt das Reich uns allen, 
Gleichwie dem König, ber zu feinem Willen 

Uns lenket, und fein Wi’ ift unfer Frieden; 

Er ift das Meer, auf dem fih Alles reget, 
Was er erfchaffet und was bie Natur baut.’ — 

Klar war e8 jetzo mir, wie allenthalben 
Im Himmel Paradies ift, wenn bie Gnab' auch 
Des hoͤchſten Heils nicht gleichvertheilet binfällt. 

Do wie's gefchieht, wenn eine Speife fättigt, 
Und: nad) der andren noch Gelüft verbleibet, 
Daß man fie wünfcht, und für die andre danket; 

&o that ich mit Geberbe wie mit Sprechen, 

Bon ihr zu Iernen, welches das Geweb' war, 
Davon fie nicht zum Ende zog das Webſchiff. 
„Vollkommnes Eeben hohes Werkthun, fprach fie: 

Hub eine rau zu höher'm Himmel, deren 
Norm nad) bei@uch man Kleider trägt und Schleier; 

Daß man fo bis zum Sterben leb' und fchlafe 
Mit jenem Bräut’gam, ber jedwed' Gelühbe 
Annimmt, bad Liebe thut, ihm zu gefallen. 

Ihr nachzufolgen floh ich aus der Welt ſchon 
Als Mägblein, und verfchloß In ihr Gewand mid, 
Gelobt' auch ihres Ordens Weg zu wanbelnz 

Doch Männer, mehr an Boͤſes als an Gutes 
Gewöhnt , entrijfen mich dem füßen Kloſter: 
Gott weiß es, welches dann mein Leben worden! 


97--99. Sie meint’ die heilige Clara nad deren Rorm fi 


die Nonnen ihres Drbend auf Erben Bleiben. 


101-109. Ihr Bruder that dies, Corſo Donati, ber Stif⸗ 


ter des Aorentinifhen Ungluͤcks (vergl. Yegef. ZXIV V. 83—87.). 
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E quest’ altro spiendor, che ti si mostra 109 Und biefer andre Glanz, der fich bir zeiget 





Dalla mia destra parte, e che »’ accende Zu meiner rechten Geil’, und der erglühet 
Di tutto "I lume della spera nostra, Bon allem Lichte biefer unfrer Sphäre, 

Cid ch’ io dico- di me, di se intende 112 Werſteht von fi), was ich von mir verfünde. 
Sorella fu, e cost le fu tolta Auch fie war Schwefter, und auch ihr ward alſo 
Di capo Il’ ombra delie sacre bende, Geraubt vom Haupt ber heil'gen Binden Schatten. 

Ma poi che pur al mondo fu rivolta 115 Doch, warb fie auch zur Welt zuruͤckgezwungen, 
Contra suo grado e contra bulona usanza, Entgegen ihrem Willen und ber Sitte, 

Non fu dal vel del ouor giammai disciolta. Blieb ungelöft doch ihres Herzens Schleier! 

Quest’ & la Iuce della gran Gostanza, 118 Dies ift das Licht der. herriichen Gonfkanze, 

Che del secondo vento di Sae Derfelben, bie vom gwoten Sturm aus Schwaben 
Generò ’l terzo, e ultima possanza. Gebar den britten und die legte Herrſchaft. 
Cosi parlommi: e poi comindd, AVE 121 So ſprach zu mir fie und begann dann: „Ave 

MARIA cantando; e cantando vanfo, Maria!“ fingend; aber fo entfchwand fie 
Come per acqua cupa cosa grave. Gleichwie ein ſchweres Ding in tiefem Waſſer. 

La vista mia, che tanto la segufo, 124 Mein Blick jedoch, ber ihr fo lange folgte 
Quanto possibil fu, poi che la perse Wie moͤglich war; als er ſie nun verloren, 
Volsesi al segno di maggior disio, Wandt' er fi hin zum Ziele groͤßrer Sehufudt, 

Ed a Beatrice tutta si converse: 127 und wendete fi) ganz zu Beatricen ; 

Ma quella folgorö nello mio sguardo Doch diefe bliget’ alfo in mein Schauen, 
Si, che da prima il viso nol sofferse: Daß anfangs mein Geſicht es nicht ertragen: 
E ciö mi fece a dimandar piò tardo. 130 Dies aber ſchuf mic; Iangfamer im Korfchen. 
Gefang IV. 


Inhalt. Pietarda's Kede bat den Dichter in ziel frommen Zweifeln beftridt. Er wünfcht die Röfung beider fo fchnfadtis, 
daß er nicht weiß, über welchen ex Bratriten zuerft befragen fol? Die Sehnſucht und dad Wangen dieſes Zuftandes wird in drei fin 
reihen Witbern geſchildert. Endlich kommt Beatrice feiner Frage zuvor und nennt ihm felbft feine Zweifel. Gr hält es nanlid 
erſtens für ungerecht, daß bie an den Nonnen von Andern verübte Gewaltthat ihre Seligkeit mindere, und hängt zweitens, ad 
immer ju viel philofophirend, an ber Meinung des Timäus bei Plato, welcher fagtz die Seelen gingen von beftimmten Sternen au 
und fehrten babin mwicher zurück. Bezugs der Ieptern Anſicht fagt Beatrice ihm, daß alle heil’gen Seelen derſelbe Himmel umfafl; 
diefe felen ihm nur bier erſchienen, Ihm finnlid ihre niebrere Geligkeitöftufe anzudeuten, ba zu finnlidhen Menſchen nur in Sinudil⸗ 
been gefprocdhen werden könne, weshalb aud bis Schrift Gott Hände und Füße beilege, und die Kirche ben Engeln menſchliche Gehalt, 
und e& doch anders meine. Der Fehler Timäus ſel es chen, daß er feine Worte nicht finnbildlih meine, fondern wirklich. Derglei⸗ 
hen Anfiht hade die Abgötterei mit den Geſtirnen erzeugt. Was ben erften Zweifel betreffe, feten bie Nonnen nit ſchniblos: wäte 
{he Wine voukommen gemefen, fo würden fie nicht ber Gewalt gewichen, fondern bis in den Tod treu beftanden fein wie Laurentiu? 
auf dem Roſt und Muckus Scävola oor Porfenne. Diefem volllommnen Willen ſei Conſtanza swar, mie Piccarda fagte, im Hera 
treu geblieben; in der Chat aber habe fie andrem irdiſchen Wilden zu viel Kaum gelaffen, und damit Zabel und eine mindre Stufe 
der Seligkeit erworben. Daß ihm ihre Schickſal irriger Weife ungerecht erſcheine, ſei übrigens Bein Zeichen keßeriſcher Bosheit, ſondern 
vielmehr ein Beiden des Glaubens, daß Bott gerecht fein müfle. Hierdurch erquidt und ermuthigt frägt Dante getroft, ob mon im 
Himmel wohl folhem Fehlen am Gelübde genügen könne? Hiebei blidt er Beatricen an, ſenkt aber, von ihrem lange gebiender, de⸗ 
müthig die Augen, und erwartet Ihre Belehrung, die fie im folgenden Geſange erthellt. 


Intra duo cibi distanti, e moventi 1 Inmitten zweier Speiſen, gleich entfernet, 

D’ un modo, prima si morria di fame, Und gleich verlodend, ftürbe wer die Wahl hat 
Che liber .uomo |’ un recasse a’ denti. Bor Hunger, eh zum Mund er eine brädyte: 
8 si starebbe un agno intra duo brame 3 &o ftünd’ ein Lämmchen zwifchen zween Begierben 
Di fieri lupi, igualmente temendo, Grimmiger Woͤlf' in gleihem Maß erbangenb, 
Sı si starebbe un cane intra. duo dame: So ftünd’ ein Hund inmitten zweier Hirſchlein: 
Perch& 8’ io mi tacea, me non riprendo T Weshalb ich mich nicht firafe, daß ich ſtillſchwieg, 

Dalli miei dubbi d’ un modo sospinto, Bon meinem Zweifel dergeftalt ummoben, 


109-117. Gonftanga, Gemahlin Kalfer Heinrichs d. V. Staliener wohl wie Stürme aus Schwaden erſcheinen. Mit Zrick- 
wäre, biefer Sage nach, dem Klofter entriffen worden. Die drei rich DI. Kode erlofh bie Herrſchaft über das ganze Reid: 
Kaifer, Friedrich 1., Heinrich V. und deſſelben mit Genftanza ers denn fein Sohn Konrad blicb nur Im Beſitß eined Theiles beffc- 
zeugger Sohn Friedrich TI. konnten mit ihren Kriegszügen einem ben. Ueber 3. 114 vergl, Parad. IV B. N-214. 
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Poi ch’ era necessario, n& commendo, 


Roc mid drum lobe; denn nothwendig ſchwieg ich. 


lo mi tacea: ma ’! mio disir dipinto 10 Ich ſchwieg, allein ed war mir mein Verlangen 
M’ era nel viso, e 'l dimandar con ello Gemalt in’s Antiig und mit ihm die Frage, 

Piü caldo assai, che per parlar distinto. Biel wärmer als durdy Reben, unterfchieben. 

Fessi Beatrice, qual fe Daniello, 13 Da that nun Beatrice wie einft Daniel, 
Nabuceodonosor levando d’ ira, Als er benahm den Grimm Nebukadnezars 
Che I’ avea fatto ingiustamente fello, Der ungerechter Weife Ihlimmgemuth war: 

E disse: Io veggio ben come ti tira 16 Und fprad zu mir: „Wohl ſeh' ich wie ein Sehnen 
Uno ed altro disio, &\ che tua cura Dich anzieht gleich dem andern, daß bein Münfdgen 
Se stessa lega s\, che fuor non spira. Sich felbft fo bindet, baß es nicht hervorkann. 

Ta argomenti, se ’! buon voler dura, 19 Du denkſt bei bir: wenn guter Willen fortwährt, 
La violenza altrul per qual ragione Aus welchem Grund foll Anberer Gewalt bann 
Di meritar mi scema la misura ? Mir des Werbienftes Maaß vermindern können ? 

Ancor di dubitar ti dä cagione 22 XAud) giebt zum Zweifeln dir bie Meinung Anlaß, 
Parer tornarsi |’ anime alle stelle, Als Tehreten die Seelen zu ben Sternen 
Secondo la sentenza di Platone, Auf Neu zurüde nach dem Spruche Plato’s. 

Queste son le quistion, che nei tuo velle 25 Dies fiab die Fragen, bie auf beinem Willen 
Pontano ignalmente: e perd pria Gleichmaͤßig laſten; drum will ich zuerft bir 
Tratterd guella, che piü ha di felle, Die eine Ibfen, bie ber Galle mehr hat. 

De’ Serafin colui, che piü s’ india, 23 Der Serapbim, der fi zumeiſt in Gott fentt, 
Moisd, Samuello , e quel Giovanni, Mofes und Samuel, ber Johannes, welchen 
Qual prender vungli, io dico, non Maria, Du nehmen willſt, ih feg’, auch nicht Maria 

Non hanno in altro cielo i loro scanni, öl Haben in andrem Himmel ihre Sitze, 

Che quegli spirti, che mo t’ appariro, Als jene Geifter, die big jett erfchienen, 
Nè hanno all’ esser lor pi o meno anni, . Noch ihres Seins mehr ober wen’ger Jahre: 
Ma tutti fanno bello il primo giro, 34 Rein, Alle zieren fie den erften Umkreis, 
E differentemente han dolce vita, Und haben unterfchieben füßes Leben, 
Per sentir pi e men I!’ eterno spiro. Minder und mehr ben ew’gen Hauch empfindend. 

Qui si mostraron, non perchd sortita 37 Hier zeigten fie ſich nicht, als ob benfelben 
Sia questa spera lor, ma per far seguo Beflimmt bie Sphäre, nein, nur anzubeuten 
Della celestial, ch’ ha men salita. Die bimmlifche, die weniger erhöht tft. 

Cost parlar conviensi al vostro ingegno, 40 So will gefprechen fein zu eurem Geifte, 

Perö che solo da sensato apprende, Der nur von einem Sinnlichen erlernet, 
Cid che fa poscia d’ intelletto degno. Das, was ſodann Ihn würdig ſchafft der Einficht. 

Per questo la Scrittura condescende 43 Deßhalb auch Läffet ſich dis Schrift Heunieber 
A wostra facultate, e piedi e mano Zu eurer Fähigkeit, und Ieget Mpſe 
Attwibuisce a Dio, ed altro intende: Und Hände Gott bei, und verfteht’3 doch anders. 

E santa Chiesa con aspetto umano 46 Und heil’ge Kicche mit menſchlichem Anfehn 
Gabriel e Michel vi rappresenta, Stellt Gabriel und Michael fie vor euch, 

E !’ altro, che Tobbia rifece sano. Und den auch, ber Zobiad wieder heilte. 

Quel, che Timeo dell’ anime argomente, 49 Das, was Zimäus von ben Seelen ausfpricht, 


Non & simile a ciö, che qul si vede, 
Perö che, oome dice, par che senta. 


13. Rebukadnezar ward von einem mächtigen Traumzgeſicht 


Iſt dem nicht aͤhnlich, was dahier geſchaut wird: 
Indem er's wie er's ſagt zu meinen ſcheinet: 


19-21. Died bericht ſich auf Pircarde’s (Parab. II. 8. 





115-118) ausgefprodhnen Worte (f. b. Inh.). 
M. (6 d. Inh.) 
“27. Der durch die platoniſche Ibee vetanlaßte Zweifel war 
allerdings gefaͤhrlicher, indem er vom Gottlichen, Geiſtigen ab⸗ 
lenkte. Galle iſt Simbel der Sünde (ſ. d. Anm. 5. Hoͤlle l G. N. 
48. Der Engel Raphael. 
3951. Ximäus ſcheint in dem Dialog bes Pleto, det 


37* 


seängftigt, das aus feiner Grinnerung geſchwunden wer, und wollte 
ia Zorn feine chalddiſchen Wahrfager, melde ben Traum nicht zu 
fagen mußten, tödten laſſen. Dies wandte Daniel, Inden er dem 
Kinig den Traum erzählte und auslegte, und ihn fo aus dem 
Helnigenden bangen Buftande eriöfie. So that Beatrice bite dem 
Dicher, indem fe ihm faute und erklärte, wad ex eben nicht aud⸗ 
sufgredgen, noch zu erkloͤren vermochte. 
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Dice, che !’ alma alla sua stella riede, 52 
Credendo quella quindi esser decisa, 

Quando natura per forma la diede. 

E forse sua sentenzia d d’ altra guisa, 55 
Che la voce non suona, ed esser puote 
Con intenzion da ncn esser deriaa. 

S’ egl’ intende tornare a queste ruote 58 
L’ onor della 'nfluenzia e J biasmo, forse 
In alcun vero suo arco percuote, 

Questo principio male inteso torse 61 
Giä tutto ’} mondo quasi, si che Giove, 
Mercurio, e Marte a nominar trascorse. 

L’ altra dubitazion, che ti commuove, 64 
Ha men velen, perd che sua malizia 
Non ti potria menar da me altrove. 

Parere ingiusta la nostra giustizia 67 
Negli occhi de’ mortali & argomento 
Di fede, e non d’ eretica nequizia. 

Ma perchd -puote vostxo accorgimento 70 
‘Ben penetrare a questa veritate, 

Come disiri, ti fard contento. 

Se violenza &, quamdo quel, che pate, 73 
Neente conferisce a quel, che sforza, 

Non fer quest’ alme per essa scusate: 

Che volontä, se non vuol, non 8’ ammorsa, 76 
Ma fa, come natura face in foco, 

Se mille volte violenza il torza: 

Perche a’ ella si piega assai 0 poco, 79 
Segue la forza: e cosı queste fero, 

Potendo ritornare al santo loco. 

Se fosse stato il lor volere intero, . 82 
Come tenne Lorenzo in su la grada, 

E fece Muzio alla sua man severo: 

Cost I’ avrfa ripinte per la strada, 85 
Ond’ eran tratte, come furo sciolte; 

Ma cosı salda voglia & troppo rada. 

E per queste parole, sv ricolte 88 
L’ hai, come dei, & argomento casso, 

Che t’ avria fatto noja ancor piü volte. 
Ma or ti 3’ attraversa un altro passo 91 


nad ihm benannt iſt, die Sache wirklich fo zu verſtehen, mie ex 
fagt, wogegen bier Alles nur Sinnbild höherer geiftiger Idee ift 
(vergl. WB. 3739), Wird nun aller Gipfel der Phileſophie dem 
Dichter nur Symbol höherer Wahrheiten, fo thun ihm wahrlich 
alle die Unrecht, welche meinen: er quäle ſich feldft im Paradiefe 
mit enger ſcholaſtiſcher Philofophie herum. | 

Dante gefteht hiermit den Sternenkreiſen einigers 
maßen gute und böfe Einwirkungen zus doch fo nit, daß fie bie 

Macht bes Willens hemmten. 
61-63. Die übertrichne Vorſtellung von Einwirkung bee 
Sternenkreiſe erzeugte den Geſtirndienſt. 
.Bergl. V. 19—21. 


Spricht, daß die Seele kehr' zu ihrem Sterne, 
Meinend, es ſei daher entnommen dieſe, 

Als die Natur ſie als Gebild gegeben. 

Vielleicht auch iſt ſein Spruch ganz andrer Art noch, 
As ihn das Wort ertönt, und könnte Meinung 
In fih enthalten, bie nicht gu verlachen: 

Verſtuͤnd' er, daß zu biefen Kreifen kehre 
Die Ehre ihrer Wirkung und ihr Zabel, 

In ein’ges Wahre trifft fobann fein Bogen. 

Derfelbe Grundſatz, falfch verftanden, wandte 
Faſt alle Welt einft ab, daß fie fo weit ging, 
Sie Jupiter, Merkur und Mars zu nennen. 

Der andre Zweifel, welcher bich beweget, 

Hat weniger bes @iftes, dba fein Makel 
Did) nimmermehr von mir ableiten koͤnnte. 

Das Ungerechterfcheinen unfers Rechtes 
In Augen GSterblicher ift ein Beweis nur 
Bon Glauben, nicht von Tegerifher Bosheit; 

Allein, daß eure Einficht rechtermaßen 
Durchdringen möge zu fothaner Wahrheit, 
Werd’ ich nah Wunfche bich zufrieben ftellen. 

Iſt es Gewalt, wenn ber, ber fie erleibet, 

Gar nichts zu bem beiträgt, was ihn gewältigt, 
Sind biefe Seelen nicht durch fie entfchulbigt: 

Denn Wille, will er nicht, verlöfchet nimmer, 
Nein thut, wie auch Ratur thut mit ber Flamme, 
Wenn fie Gewalt auch taufenbmale beuget. 

Drum, beuget er fidh viel ba ober wenig, 

Bolgt der Gewalt er, und fo thaten biefe, 
Ruͤckkehren koͤnnend zu dem heil’gen Orte. 

Denn wär ihr Willen ungetheilt gewefen, 

Wie er Laurentius auf dem Roſt gehalten, 
Und Mucius ftrenge gegen feine Hand ſchuf, 

Hätt’ er fie ja zurüdgeführt gur Straße, 

Der man geraubt fie, als fie frei geworben; 
Doc fo fehllofer Wil’ ift allgufelten. 

Und durch bie Worte, haft bu Fe gefammelt, 
Wie du geſollt, iſt gang getilgt der Zweifel, 
Der dich gewiß noch oft beſchweret hätte. 

Doc jetzo zieht fih eine andre Kiuft bie 


76-78. Der reine Trieb, die Ylamme des heiligen Geiſtet 
wird hier mit der natürlihen Flamme verglichen, die ſich troß de⸗ 
antämpfenden Windes Immer wieder aufrichtet (f. Yegef. XXxV 
B. 112.) 

83. Der heilige Laurentius, der Kämpfer für dus 
Keich Gottes, blieb von menfhliher Gewalt unerſchüttert in 
feinee Heiligkeit: Gein reiner Witte hielt ihn beharrlid auf den 
Koft, auf dem er gebraten ward, 

84. Auch Mucius Scävola, der Kämpfer für das 
weltliche Rom deigte feften Sillen, indem er die Hand, weldt 
nit den wahren Yeind bed Reiches in Porfenna getroffen, ff 
in’6 euer bielt, bis fie verbrannt war. Porſenna an ia 
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Dinanzi agli occhi tal, che per te stesso 
Non n’ usciresti, pria saresti lasao. 
Io t’ ho per oerto nella mente messo, 


Ch’ alma beata non poria mentire, 

Perö che sempre al primo vero & presso: 
E poi potesti da Piccarda udire, 

Che Il’ affezion del vel Gostanza tenne, 

Si ch’ ella par qui meco contradire. 


Molte fiate giä, frate, adivenne, 100 Doc vielemale, Bruder, iſt's gefchehen, 

Che, per fuggir periglio, contro a grato Daß, um Gefahr zu’ fliehen, wider Luft auch, 

N fe di quel, che far non si convenne: Verübet worden, was zu thun nicht ziemte: 
Come Almeone, che di cid pregato 1035 Gleihwie Altmäon, der, von feinem Vater 

Dal padre suo, la propria madre spense; Drum angefleht, die eigne Mutter töbtend, 

Per non perder pietä s) fe spietato. Die Scheu nicht zu verlieren, fcheulos wurde: ' 
A questo punto voglio che tu pense, 106 In biefem Punkt will ich, daß bu erfenneft, 

Che la forza al voler si mischia, e fanno Wie die Gewalt fih mifht bem Willen, alfo 

8}, che scusar non si posson I’ offense. Thuend, daß nichts entfchutbiget die Sünden. 
Voglia assoluta non consente al danno : 109 Vollkommner Wille willigt nicht in Uebles, 

Ma consentevi intanto, inquanto teme, Nein, giebt fo viel nur nach, als er befürchtet, 

Se si ritrae, cadere in piü affanno. Wenn er fich weigert, in mehr Leib zu fallen. . 
Perö quando Piccarda quello spreme, 112 Drum wenn Piccarba jenes alfo ausdruͤckt, 

Della voglia assoluta intende; ed io Meint den volllomnmen Willen fie, ich aber 

Dell’ altra, sı che ver diciamo insieme. Den anbern, fo baß Beide wahr wir reden.“ — 
Cotal fa P ondeggiar del santo rio, 115 So war bes heiligen Geftrömes Wallen, 

Ch’ uscı del fonte, ond’ ogni ver deriva, Kommend vom Quell, bem alles Wahr’ entfpringet, 

Tal pose in pace uno ed altro disio. So ſtellt' e8 den wie jenen Wunfch zufrieden. 
O amanza del primo amante, o diva, 118 ,„„D Braut bes erften Liebenden, o Göttin, 

Diss’ io appresso, il cui parlar m’ innonda Sagt’ ih nun: beren Wort mich überfluthet, 

E scalda si, che piü e piü m’ avviva: Und wärmt, fo daß mich's mehr und mehr belebet; 
Non & !’ affezion mia tanto profonda, 121 Es ift fo tief, ja nimmer mein Empfinden, 

Che basti a render voi grazia per grazia: Daß es genügend Dank für Hulb Euch reiche, 

Ma quei, che vede, e puote, a ciö risponda. Doch der, der fhaut und kann, mag fie vergelten. 
Io veggio ben, che giammai non si sazia 124 Ich febe wohl, daß unfre Einfiht nimmer 

Nostro ’ntelletto, se 1 ver non lo illustra, Sich ftillt, wenn nicht das Wahre fie erleuchtet, 

vi fuor dal qual nessun vero si spazia. Außerhalb deſſen fich Fein Wahres breitet, 
Posasi in 0880, come fera in lustra, 127 Sie ruht in ihm, wie in ber Hahl' ein Wild ruht 

Tosto che giunto I’ ha: e giugner puollo, Sobald fie es erreicht, und kaun's erreichen, 

Se non, ciascun disio sarebbe frustra. Sonft wäre jeglih Sehnen ganz vergebiich. 
Nasce per quello, a guisa di rampollo, 130 Durch Dicſes fprießt, nach eines Schoͤßlings Weiſe, 


Appi& del vero il dubbio: ed & natura, 
Ch’ al sommo pinge noj di collo in collo. 


fhauend, mas Rom für Vertheidiger hade, ließ ihn nicht tödten, 
fondern zog hinweg, und Ron mar gereitet.- 

%8. G. Parad. I. V. 115-118. 

99. Da Piccarda fie gleihfam entfdulbigt, während Bea⸗ 
te.ce fie tabdelt. 

103—105. Xifmäon tödtete, aus falſchem Gehorfam gegen 
feinen Vater, feine Mutter; ſteht demnach bier als cin Diid fals 
Ken Schorfams. 

112—11%. Hier iſt von zwei verfhiedenen Willen 
de Rede, von dem tadelnswürdigen, mit dem Eonſtanza 





97 
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So tief vor Augen, daß für bich allein du 
Ihr nicht entlämft, nein, cher müde würbeft. 


94 Ich hab’ dir als gewiß zu Sinn geführet, 


Wie fel’ge Seele nimmer Lügen koͤnne, 

Da fie beftändig nah dem erflen Wahren: 
Und Tonnteft dann doch von Piccarba hören: 

„Sonftanza wahrte Liebe zu dem Schleier,” 

So daß fie mir da fcheint zu widerfprechen: 


Am Zuß des Wahren Zweifel, und Natur ifl’s, 
Die und zum Gipfel treibt von Hoͤh' zu Höhe.” — 


der Gewalt nachgab, und von bem Iobensmwürdigen, ben 
ſte im Innern ihres Herzens bewahrte,, wie Pictarda Parad. IE. 
®. 116. 117. fagte. Ron dem tadeln&würdigen ſprach Beatrice 
DB. 73-89, von bem lobenswürdigen Piccarda; beider Rede 
wiberfprihr ſich alfo nit. 

118. Der erſte Liebende If Chriſtus, feine Selichte und 
Braut (nad dem Hohenliede) bie göttliche Lchre (Beatrice). 

Gott. 

125. Ghriftus, welcher fagt: „Ich bin der Weg, die Wahr⸗ 
heit und dad Leben” (f. d. Anm. 3. Hoͤlle IM. 3). 

128. Die Wahrheit kann in Chriſtus erreicht werben. 
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Questo m’ invita, questo m’ assicura 133 Dies ladet mich fo ein, fchafftrfo_getroftimid, 
Con riverenza, Donna, a dimandarvi Mit Ehrerbietung, Frau, euch zu befragen, 
D’ un’ altra veritä, che m’ & oscura. Um eine andre Wahrheit, bie mir bunte. 

Io vo’ saper se l’ uom pud soddisfarvi 136 Ich möchte wiffen, ob ber Menſch hier g’nügen 
A’ voti manchi st con altri beni, Koͤnn' unerfülten Schwur durch andre Güter, 
Ch’ alla vostra stadera non sien parvi. Die Eure Wage nit als Leicht erwieſe ?“ — 

Beatrice mi guardò con gli occhi pieni 139 Beatrice ſah mich an, erfüllt bie Augen 
Di faville d’ amor, con s\ divini, Mit Liebesfunten, göttlichen , fo mächt’gen, 
Che, vinta mia virtäü, diedi le reni, Daß meine Kraft befiegt ben Raden hingab, 

E quasi mi perdei con gli occhi chini, 143 und ich mid faft verlor gefenkten Auges. 

| Gefang V. 


Anhalt. Beatrice (die heilige Lehre) fagt dem Dichters er folle nicht ſtaunen, wenn fie, je höher fie ich mit ihm in Anſcheum⸗ 
gen erhede, je höher im Feuer des heiligen Geiſtes (der Liebe) erglühe. Died fel natürliche Folge, und aud er werde ſchon ven die 
ſem Licht beſtrahlt. Alles was auf Erden verlode, fel ein non hier durchleuchtender aber mißverſtandner Schimmer biefes Lichestid: 
tes. Hierauf fagt fie ihm, in Bezug auf feine Trage im vorigen Sefange: dei einem Geluͤbde feien zwei Dinge nothwenbig, erfieat: 
der Vertrag mit Bott, wovon ſelbſt die Kirche nie entbinden lönne, zweitens aber ber Gegenſtand des Gelübdes: Intaa 
Eönne allerdings, mit Erlaubniß ber Kirche, vertaufcht werden; dafür genügen aber könne man nur, wenn daß Erſaßopfer größer fei als bad 
vertauſchte. Da nun bei Kloftergelübden bie Freiheit des Willens Gott geopfert wixd, und biefe Freiheit ſchon ber höchſte Sqhez ki 
Menſchen ift, welchen Grfag kann man dann nod bieten, wenn ſolch ein Gelübde gebrochen worden? Gin wahres Geluͤdbe if dei, 
welches mit Sottes Willen übereinftimmt, es erfüllen tft Tugend; dagegen ift die Erfüllung eines thörigen mit Gottes Willen niät 
übereinftimmenden Gelübdes Bünde; Weifpiele folder Werfünbigung find Jephtha und Agamemnon. Dem Gott ber Meidkit m 
Liede diene man nicht, wenn man Ihöriged gelobe und halte, rathe Jemand dazu, fo folle ein Chriſt nicht diindlings folgen, wie cin 
aldernes Schaf, fondern ſich Kaths erheien im alten und neuen Xeftament und bei dem Priefter, um nicht zulegt felbft vom Judern 
verlacht zu werden. — Rad ſolcher Belchrung tauchen wieder neue Fragen in dem Dichter auf; doc ſchweigt er, da MWeatricc fd 
wieder dem Himmel zumwendet, und mit ihm, fo ſchnell wie ein Pfeil, defien Schne nody zittert, während ex ſchon In das Ziel fdlägt, 
In höherer Sphäre in dem Planeten Merkur anlommt , feiner zitternden Schnfuht gleichſam voraneilend. Der ſchwachleuchtende Fie 
net wird durch Beatrice'd Naben viel heller, und, wie Fiſche im Waffer, kommen mehr als taufend Gchimmer heran, boffend, dr 
Dichter werde ihre Liebe mehren. Einer berfelben bietet ihm, dafern er fie verlange, Belehrung an, ſprechend, diefe Geiſter ſeier el 
vom Licht des heiligen Geiſtes erleudtet, was Beatrice beftätigt. Run fagt Dante zu ber Seele, die geſprochen: er ſehe meh Ike 
Liebe und ihren Glanz, wife aber nicht, wer fie fei, und warum fie bier in dem Planeten erſcheine, ber faft immer von anbrer Gäu: 
mer überſtrahlt werde ? Da wird bie gefcagte Seele von Liebe heller und heller und giebt, ganz verhüllt in firahlenbes Licht, dis Ist 
wort, welche der folgende Geſang fingt. 


S’ 10 ti fiammeggio nel caldo d’ amore 1 Erflamme ich dir in der Glut der Liebe 
Di là dal modo, che ’n terra si vede, Biel mächt'ger, als auf Erben je gefchaut mir, 
S che degli oechi tuoi vinco ’l valore, So daß ich beiner Augen Kraft bewält’ge; 
Non ti maravigliar: che ciö procede 4 Nicht ftaune du darum, es iſt die Wirkung 
Da perfetto veder, che come apprende, Vollkommnen Schauens, das, wie es erfennd, 
Cosi nel bene appreso muove ’ piede, Alfo in dem erlannten Heil emporfteigt. 
Io veggio ben, st come giä risplende 7 Ich fehe wohl, wie fhon etwas erfchimmert 
Nello ’ntelletto tuo I’ eterna luce, In deiner Ginfiht vom urem'gen Lichte, 
Che vista sola sempre amore accende: Das, kaum ſerblickt, beftändig Lich’ entzuͤndet; 
E # altra cosa vostro amor seduce, 10 Werlocket aber Andres eure Liebe, 
Non & se non di quella alcun vestigio = So ift es nichts, als eine Spur deſſelben, 
Mal conosciuto, che quivi traluce. Bon hier burchfcheinend, aber mißverftanden. 
Tu vuoi saper se con altro servigio 13 Grfahren willft bu, ob mit andrem Dienfte 
Per manco voto si pud render tanto, Man unerfüllt’ Geluͤbd' fo koͤnn' erftatten, 
Che l’ anima sicuri di litigio. Das man bie Seele berge vor Verklagen?“ — 
Gi comincid Beatrice questo canto: 16 So hub nun Beatrice ben Gefang an, 
.E st com’ uom, che suo parlar non spezza, Und wie ein Menſch, ber nicht zerfiüdt fein Reben 
Continud cost "1 processo santo. Führte fie alfo fort ben heil'gen Rechtsſtreit: 


142. Gin Bild demäthigen Aufhordpens. 


Des Paradies. 
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Lo maggior don, che Dio per sua Jarghezza 
Fesse arpando , a alla aua bontate 
Pit conformato, e quel ch’ ei piu apprezza, 
Fu della volontä la libertate, 
Di che le creature intelligent: 
E tutte e sole furo e son dotate. 
Or ti parrà, se tu gninei argomenti, 

L’ alto valor dei voto, #’ 8. el fatto, 
Che Dio consenta, quando tu consenti 
Che, nel fermar tra Dia e P uamo il patto, 

Vittima fassi di. questo tesoro, 
Tal, qual’ io dico, e fassi col sn’ atto, 

Dunque che render puossi per ristoro ꝰ 
Se credi bene usar quel, ch’ hai offerto, 
Di mal tolietto vwuei far buon lavoro. 

Tu se’ omai del maggior punto certo: 

Ma perohs santa Chiesa in ciò dispensa, 

. Che par contra lo ver, ch’ i’ t' ho scoverto3 

Convienti ancor sedere um poco a mensa, 
Perd che 1 cibo rigido, ch’ hai preso, 
Richiede ancora ajato a tua dispensa. 

Apri ia mente a quel, ch’ jo ti paleso, 

E fermalvi entro: che non fa scienza 
Senza lo ritenere avere inteso. 

Duo cose si comvegnono all’ essenza 
Di questo saerificie: |’ una 2 quella, 

Di che si fa, P altra & la convenensza, 

Quest’ ultima giammei non si cancella, 

Se non servata, ed. intorno Ui bei 
& preciso di aopra si favella: 

Perd necemitate fa agli Bbrei 
Pur I’ offerere, ancor che alcuna oflerta 
Si permutasse, cotne saper dei. 

L’ altra, che per materia t’ & aperta, 
Puote ben esser tal, che non si falla, 
Se con altra materia si converta. 

Ma non trasmuti cazco alla sua spalla 
Per suo arbitrio alcun, senza ia volta 
E della chiave bianca e della gialla: 

Ed ogni permatgnza credi stelta, 

Se la cosa dimessa in la sorpresa, 
Come ” quattro nel sei, non & raccolta. 
Perö qualunque cosa tanto pesa 
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31-33. Benn man feine Yreihelt Gott ald Opfer gelobt 
bat, fo bat man ja kein Eigenthum mehr, was man ald Erfap 
bieten Eönnte: die Unvolltommenheit, melde die Seele durch Bre⸗ 
ven des Kloftrrgetübbed annimmt, bleibt an ihe haften. Solche 
Seelen erfgeinen dem Dichter demnach fehr ſinnreich auf ber uns 
terften, unooßtommenften, lichtwechſelnden Himmelsſphaͤre, mo bie 
Yabel den Kain mit feinem undollkammnen Dpfer hin verfept; die 


euh Symbol der unzuretihenden Phloſophie iſt. 


„Die größte Babe, die in feiner Großmuth 
Gott ſchuf und bildete, und feiner Güte 
Am aͤhnlichſten, und bie er fhäst am höchften, 

Die Freiheit war's, bie Freiheit in dem Willen, 
Mit welcher bie verftändigen Gefchöpfe 
Allein begabet wurben unb begabt find. 

Denkſt du hier weiter fort, muß dir ber hohe 
Werth bed Geluͤbd's erfcheinen, wenn es fo iſt, 
Daß Gott einwilliget, wenn bu einwiligft. 

Denn bei dem Bundſchluß zwiſchen Gett und Menſchen 
Bringt jenen Schatz ber Menſch bar als ein Opfer, 
So wie ich fag’, und biefe That ift feine. 

Was alfo Bann man geben zum Erſatze? 

Meinft wohl zu braudhen du, was bu geopfert, 
So willft mit böfem Raub bu gutes Werk tbun. 

Du bift nun in dem Hauptpunkt wohl befeftigts 
Doch weil dabei bie heil’ge Kirch’ entbindet, 
Was gen das Wahre fcheint, das ich bir aufſchloß: 

Mußt bu nun noch verweilen an dem Tiſche: 
Indem bie fchwere Speife, die du nahmeft, 
Nachhuͤlfe noch verlangt aus deinem Würsfchrant. 

Thu’ auf ben Sinn bem, was ich dir erkläre, 
und ſchließ barein es; benn es fchafft das Hören 
Sa nimmer Wiffen, ohne das Behalten. 

Zwei Dinge find zum Wefen jenes Opfers 
Erforderlich: das Gine ift die Gabe, 

Womit man’s darbringt, und der Bund bas Andre. 

Dies Echte wird nie aus bem Buch getilget, 

Nein, will bewahrt fein, und ed warb darüber 
Bon mir vorhin ſchon fo beflimmt geiprochen. 

Drum war nur Dpferbringen ben Ebräern 
Nothwendig, obwohl jener Opfer manches, 

Wie du es wiſſen mußt, vertaufchet worden. 

Das Eine, was als Gegenfland dir Fund ift, 
Kann alfo wohl fo fein, daß man nicht fündigt, 
Wenn man mit anbrem Gegenfland es umtaufcht: 

Nur ändert Keiner feiner Schultern Bürbe 
Nach eigner Willkuͤr, ehe nicht der Schlüffel 
Sich wendet, fo ber weiße, wie ber gelbe: 

Und jegliche Bertaufchung halte thörig, 

Iſt das Werlafine in bem Uebernommnen 
Nicht wie bie Viere in ber Sechs enthalteg. 
Drum, wiege jebes Ding nach fo gewichtig, 


34-39. Die Kirche entbindet von Gelübden, bieß ſcheint 


gegen Beatrice"d Rebe zu ſtreifen; Re muß * demnech weiter 
erläutern, wie die Kirche entbinder ? 


57. Die Schluͤſſel find Prüfen und Urthellen (f. d. Ind. 5. 


Fegef. 1X). 
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Per suo valor, che tragga ogni bilancia; 
Soddisfar non si pud con altra spesa. 
Non prendano i mortali il voto a ciancia: 
Siate fedeli, ed a ciö far non bieci, 
Come fu lepte alla sua prima mancia 
Cui pit si convenla dicer, mal feci, 

Che servando far peggio: e cosı stolto 

Ritrovar puoi lo gran duca de’ Greci: 
Onde pianse Ifigenia il suo bel volto, 

E fe pianger di se e i folli e i sarvi, 

Ch’ udir parlar di cosı fatto colto. 
Siate, Christiani, a muovervi piü gravi: 

Non siate come penna ad ogni vento, 

E non crediate, ch’ ogni acqua vi lavi, 
Avete ’l vecchio e,’l nuovo Testamento, 

E '1 pastor della Chiesa, che vi guida; 

Questo vi basti a vostro salvamento. 
Se mala cupidigia altro vi grida, 

Uomini siate, e non pecore matte, 

Sı che 1 Giudeo tra voi di voi non rida, 
Non fate come agnel, che lascia il latte 

Della sua madre, e semplice e lascivo 

Seco medesmo a suo piäcer combatte. 
Cosi Beatrice a me, com’ io scerivo: 

Poi si rivolse tutta disiante 

A quella parte, ove 'l mondo & più vivo, 
Lo suo piacere e 1 tramutar sembiante 
Poser silenzio al mio cupido ’ngegno, 

Che giä nuove questioni avea davante.. 
E s\ come saetta, che nel segno 

Percuote pria, che sia la corda queta, 

Cost corremmo nel secondo regno, 
Quivi la donna mia vid’ io a lieta, 

Come nel lume di quel ciel si mise, 

Che piü lucente se ne fe il pianeta, 
E se la stella si cambid e rise; 

Qual mi fec’ io, che pur di mia natura 

Trasmutabile son per tutte guise! 
Come in peschiera, ch’ & tranquilla e pura, 


Traggono i pesci a cid, che vien di faori, . 


Per modo, che lo stimin lor pastura: 
S vl’ io ben pih di mille splendori 
Trarsi ver noi, ed in ciascun #’ udfa: 
Ecco chi crescerä li nostri amori. 
E sı come ciascuno a noi venia, 


63. Namlich für ein gebrochnes Kloftergelübde. 


64 


67 


70 


73 


76 


79: 


82 
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94 


Durch feinen Werth, daß jede Waag' es ziehe, 
Mit andree Spende Tann man da nicht gmuͤgen. 

Nehmt, Sterbliche, Gelübbe nicht als Scherze; 
Seid treu, doch werbet auch bamit nicht fündhaft, 
Wie Jephtha warb mit feinem erften Opfer: 

Dem mehr es giemte fagen: übel that ich! 

Als, drauf beftehenb, übler thun. Go thoͤrig 
Muß au der Griehen großer Fuͤrſt bie fcheinen, 

Deßhalb ihr ſchoͤnes Anttig Iphigenie 
Beweint’, und weinen machte Weil und Scheren, 
Die fagen böreten von biefem Dpfer. 

Seid, Chriften, Iangfamer es außzufprechen, 
Richt wie die Feber in jebwedem Winbe, 

Und glaubt nicht, daß euch jedes Waſſer wafhe. 

Ihr habt das Teſtament, bas alt’ und neue, 
Dazu ber Kirche Hirten, ber euch leitet, 

Und dies genüge euch gu eurem Heile. 

Wenn böslihe Begier euch Andres guruft, 

So feld doch Menſchen und nicht thör’ge Schaft, 
Daß neben euch der Zub’ euch nicht verlade. 
Thut nicht dem Lamm gleich, das die Milch der Mutter 

BVerläffet und nun dumm und übermütbig 
Nach eignem Zrieb herumtobt mit ſich ſelber.“ — 

So ſprach da Weatrice, wie ich's fchreibes 
Dann wendete fie ſich gänzlich verlangend 
Nach Richtung, wo lebendiger die Welt ifl. 

Ihr Schweigen, fo. wie ihrer Züge Wandlung 
Gelobten Schweigen meinem gier’gen. Sinne, 

Der wieder neue Fragen vor fich hatte. 

Und alfo wie ein Pfeil, der in das Zeichen 
Hineinſchlaͤgt, ehe ruhig ift die Sehne, 
Fuhren empor wir zu bem zweiten Reiche. 

Hier aber fah ich meine Frau fo heiter, 

Indem in biefes Himmelslicht fie einging, 
Daß der Planet baven noch Lichter wurde. 
und wenn ber Stern fi wandelte und lachte, 

Wie wurbe ich erft, ber ich von Natur fchon 
In jeder Art veraͤnderlich gefchaffen ! 


100 Wie in bem Weiher, welcher ftill und Bar ift 


Die Fifche ziehn nad) dem, was außen anlommt, 
Indem fie ed für ihre Speife hatten: 


103 So fahe ich wohl mehr als taufend Schimmer 


Herziehn zu uns, und man vernahm aus allen 
„Sieh da, wer unfte Liebe kommt zu mehren I’ — 


‚106 Und fo wie jeglicher zu uns baherfam 


66-68. Jephtha, der Richter Iſtaels, gelobte Bott, wenn 
er ihn ſiegen ließe, dad Erfte zu opfern, mad ihm baheim begeanen 
würde. Da begegnete ihm feine Tochter, und er hielt dad thörige 


Gelöbnit. 


69-71. Xgamemnon , der die Griechen nach Trota führte, 
hatte gelobt, feine Tochter zu opfern, Diens aber entrüdte bes 
Dpfer Ichendig nad Tauris. Dies if ein Vorbild, dap die Böts 
ter nicht folhe Dpfer haben woltlen. Iphigeniens Gqhickſal if 
vielfältig rührend deſungen worden. 
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Vedeasi I’ ombra piena di letizia 
Nel folgor chiaro, che di lei uscfa. 
Pensa, Lettor, se quel, che qui s' inizia, 
Non procedesse, cume tu avresti 
Di piü sapere angosciosa carizia: 
E per te vederai, come da questi 


M’ era n’ disio d’ udir lor condizioni, 
Si come agli occhi mi fur manifesti. 
O bene nato, a cui veder li troni 
Del trionfo eternal concede grazia, 
Prima che la milizia s’ abbandoni; 
Del lume, che per tutto 'l ciel si spazia, 
Noi semo accesi: e perö se disüi 
Da noi chiarirti, a tuo piacer ti sazia. 
Cosi da un di quelli spirti pii 
Detto mi fu, e da Beatrice: DI, di 
Sicuramente, e credi come a Dii. 
lo veggio ben st come ta t’ annidi 
Nel proprio lame, e che dagli occhi il traggi, 
Perch’ ei corrusca, A come tu ridi: 
Ma non so chi tu se’, n& perch& aggi, 
Anima degna, il grado della spera, 
Che si vela a’ mortai con gli altrui raggi. 
Questo diss’ io diritto alla lumiera, 
Che pria m’ avea parlato: ond’ ella fessi 
Lucente piü assai di quel, ch’ ell’ era. 
Si come 1 sol, che si cela egli stessi 
Per troppa luce, quando ’I caldo ha rose 
Le temperanze de’ vapori spessi: 
Per pit letizia s\ mi si nascose 
Dentro al suo raggio la figura santa, 
E cost, chiusa chiusa, mi rispose 
Vel modo, che ?’] seguente canto canta. 
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113. Das Leben auf Erden wird ein Kriegszug genannt; 


des war in bdamaliger Zelt doppelt wahr. 


Erblidte man den Schatten wonn’erfüllet 
Im lichten Glange, welcher von ihm ausging. 

Den®, Lefer, wenn dies, was dahier begonnen, 
Nicht weiter ginge, wie mehr zu erfahren 
Du peinigende Noth empfinden würbeft: 

Dann kannſt nah bir du fchließen, wie's mein 

Wunfch war, 
Bon Iener Art und Weife nun zu hören, 
Sobald fie meinen Augen kund geworben. 

„Zum Heil Geborner, dem zu ſchaun die Throne 
Des ewigen Triumphs gewährt die Gnade, 
Noch ehe er den Kriegeszug verläffet: 

Vom Licht, das in ben ganzen Himmel ausftrömt, 
Sind wir entzündet, und barum, verlangft bu 
Bon uns Erleuchtung, fattige nach Luft dich!“ — 

So warb von einem jener frommen Geifter 
Gefagt mir, und von Beatrice: „„Sprich, fpric 

- Mit Zuverfiht, und glaub’ wie Goͤttern ihnen.“ — 

Ich fehe wohl, wie bu bein Neft gebauet 
Im eignen Licht, und dies dem Aug’ entfendeft, 
Damit es alfo biige, wie du laͤchelſt. 

Doch weiß ich, wer bu bift, nicht, noch warum bu, 
O wuͤrd'ge Seel’, einnimmft der Sphäre Stufe, 
Die Sterblichen von Andrer Strahi verhüllt wird. 

Dies aber fagte ic gewandt zur Leuchte, 

Die fhon zu mir gefprochen, wovon felbe 
Um vieles heller warb, als fie zuvor war. 

Gleichwie die Sonne, bie fich felbft verbirget 
An zu viel Licht, fobald die Glut verzehrt hat 
Die Mäßigungen der vielfält’gen Dünfte: 

So barg fich mir mit mehr und mehr der Wonne 
In feinem Strahl das heilige Gebilde, 
unb fo verhält, verhüllt gab es mir Antwort, 

Wie der Gefang fie, der nun folgt, verkündet. 


126. Der Planet Mercur wird vom Sonnenlicht oft ver⸗ 


borgen; wird er doch auch von Beatrice's Erſcheinen heller (f. 
V. 86). 
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Geſang VI. 


In halt. Das rebende Licht giebt ſich als bie Seele Kalſer Juſtinian's zu erkennen, und ſagt: daß fie durch den Pabſt Ize⸗ 
pitus den Glauben an die zwei Naturen Ghrifti gewonnen, und ſodann von Bott inſpirirt worden ſei, aus dem roͤmiſchen Bedt Un: 
maf und Mangel zu verbannen. ie habe mit ganzem Eifer das große Werk bed Gefepduches vollführen können, weil fle dem del 
heren Belifar die Yührung der Kriege vertrauen durfte. Das ungesehte Verfahren der Ghibellinen und Suelfen veranlaft den gre: 
Sen kaiſerlichen Rechtöfceund von der römifchen Herrſchaft zu ſprechen, die von Bott georbnet fei und fi) von ihrem Urfprunge cn 
ſiegreich erwiefen habe, dis Rom ben Adler, das Zeichen der Herrſchaft, freiwillig an Gäfar gegeben. So ſei das Kaiſerthum gegrünkt 
nabe der Zeit, wo Gott bie Welt durch fein Vorbild auch geiftig Täutern wollen. Unrecht alfo hätten bie, melde bem Adler tropten, 
und unrecht die, welde ihn mit Gewalt an fi reifen wollten, da er freiwillig verliehen werben müfle. Die Werröther an Gäfer u 
Kaiſerthume büßten in ber tiefften Hölle: Gott felbft habe es verherrliäht, indem er «8 zweimal als Werkzeug feiner Strafe gebraudt: 
erſtlich zu Beſtrafung aller menſchlichen Sünden hurch Ghrifti Kreuzigung unter Ziber, zweitens. buch die Zerſtoͤrung Jeruſalent wm 
ter Titus, wodurch dad Unrecht, welches die Juben an Ghriftus geübt, gerächt worden. Frankreich ſolle demnach nicht glauben, dei 
die Lilien fi) je über den Adler flellen könnten, das römifhhe Reid habe ſchon ftärkere Jeinde befiegt. Nach fo grofartiger Gymteli: 
firung der roͤmiſchen Geſchichte ſagt Zuftinianus dem Dichter: Hier in dem Planet Mercur erſchienen Ihm bie Geelen, welche im ty: 
tigen Leben guter Ehre und gutem Ruhme nachgetrachtet, es fei daher natürlich, daß nicht fo viel Licht auf fie ſtrahle, als wenn ſie 
ſich ganz der lebendigen Liebe zugewandt; das Bewußtſein, daß dies gerecht ſei, fei indeß ſchon Seligkeit; bie Seelen orbneten h% 
ſtufenweiſe wie verſchiedne Stimmen zu einem mannigfaden, großen, harmoniſchen Chore: in dem einen Lichte neben ihm fei der edle 
Romeo, ber Raimondo Berlinghieri’& Gütet fo trefflich verwaltet habe, daß ex ihm drei Könige zu Cidamen gewonnen. 


Posciache Constantin I’ aquila volse . 1 Nachdem ben Abler Conſtantin gewendet, 

Contra ’l corso del ciel, che ia segufo, Dem Himmelslauf entgegen, bem er folgte 
Dietro all’ antico, che Lavina tolse; Hinter dem Urahn, der Lavinien freite: 

Cento e cent’ anni e piü l' uccel di Dio 4 Hundert und bunbert, und mehr Iahre hielt mas 
Nello stremo d’ Europa si ritenne, Den Bogel Gottes an dem End' Guropens, 
Vicino a’ monti, de’ quai prima uscfo: Den Bergen nah, draus Anfangs er hervorging. 

E sotto l’ ombra delle sacre penne 7 Und unterm Schatten feiner beil’gen Fitt'ge 
Governö 1 mondo I, di mano in mano, Regierte er die Melt von Hand zu Hand bert, 
E si cangiando in su la mia pervenne. Und alſo wechfelnd kam er auf die meine. 

Cesare fui, e son Giustiniano, 10 Gäfar war ich, und bin Zuftinianus, 

Che per voler del primo amor, ch’ io sento Der, höchfter Liebe Wunfch nad, die ich fühl, 
D’ entro alle leggi trassi il troppo e 'l vano; Aus den Gefehen bannt’ Unmaß und Mangel. 
E prima ch’ io all’ opra fossi attento, 13 und, eb’ ich eifrig war in biefem Werke, 
Una natura in Christo osser, non piüe, - Glaubt' ich, in Chriftus fei nicht mehr als ein 
Credeva, e di tal fede era contento. Natur, und war zufrieden foldden Glaubens; 
Ma il benedetto Agabito, che fue 16 Doc ber gebenebeite Agabitus, 
Sommo pastore, alla fede sincera Der damals Dberhirte war, bekehrte 
Mi dirizzö con le parole sue. Zum wahren Glauben mich mit feinen Ren. 

Io gli credetti: e ciö che suo dir’ era, 19 Ich glaubte ihm, und was fein Wort mir tund that, 
Veggio ora chiaro, si come tu vedi Sch’ ich nunmehr fo Mar, wie bu erkenneſt, | 
Ogni contradizione e falsa e vera. Das Widerſpruͤch' in falſch und wahr zerfallen. 

Tosto che non la Chiesa mossi i piedi, 22 Sobald die Fuͤß' ich regte mit ber Kirche, 

A Dio per grazia piacque di spirarmi Gefiel e8 Gott aus Huld mir einzubauen 
L' alto lavoro, e tutto in lui mi diedi. Das hohe Werk, und gang weiht' ich mich dieſen: 

E al mio Bellisar commendai I’ armi, 25 Befahl dann meinem Belifar die Waffen, 

Cui la destra del ciel fu si congiunta, Dem fo zur Seite war bes Himmels Rechte, 
Che segno fu, ch’ io dovessi posarmi. Daß mir es Zeichen war: ich folle ruhen. 


1-9. Rem ſoll der eigentliche Sip bed’ Adlers ber römis Gonftantin wieder zurüd in Me Nähe Troia's, mo fie über je 
fen Herrfäaft fein; e6 war dem Himmeldlauf, ber von Morgen hundert Jahre geblieben war , che fie an Zuftinian gelommen. 
nach Abend geht, entgegen, ald Gonftantin ben Siß der Kaiſer 10-12. Juſtinlanus bat nah dem Wunſche Bette U 
nad) Byzanz verlegte; dies und bie weltlide Schenkung an ben große Sammlung der römifhen Gefepe zu Stande gebradt, nik | 
Pabſt hat das Meich verberbt. Acnead, der ſich mit Lavinien ver= wir nody beißen. 
möhlte, hatte bie Herrſchaft von Troia nah Stallen gebracht, 24. Eben der Gefepfammlung. . 





Das Daradies. 





Or qui alla quistion prima 8’ appunta 2» 
La mia risposta, ma la condizione 
Mi stringe a seguitare alcuna giunta: 

Perchd tu veggi con quanta ragione 
8i muove contra 1 sacrosanto segno, 


31 


chi 'I 8’ appropria, e chi a lui 8’ oppone. 
Vedi quanta virtü I’ ha fatto degno 
Di reverenza, e comintiò dall’ ora, 


3 


Che Pallante mori, per darli regno. 

Tu sai ch’ e’ fece in Alba sua dimora 
Per trecent’ anni, ed oltre infino al fine, 
Che tre a tre pugnar per lui ancora, 

Sai quel, che fe dal mal delle Sabine, 

Al dolor di Lucrezia, in sette regi 
Vincendo ’ntorno le genti vicine. 

Sai quel, che fe, portato dagli egregi 
Romani incontro a Brenno, incontro a Pirro, 
Incontro agli altri principi e collegi: 

Onde Torquato, e Quintio, che dal cirro 
Negletto fu nomato, e Deci, e Fabi 
Ebber la fama, che volentier mirro. 

Esso atterrd 1’ orgoglio degli Aräbi, 

Che diretro ad Annibale passaro 
L alpestre rocce, Pd, di che tu labi, 
Sott’ esso giovanetti trionfaro 


4 


52 
Scipione e Pompeo, ed a quel colle, 
Sotto 1 qual tu nascesti, parve amaro. 

Poi presso al tempo, che tatto 1 ciel volle 
Ridur lo mondo a suo modo sereno, 
Cesare per voler di Roma il tolle: 

E quel, che fe da Varo insino al Reno, 
Isara vide ed Era, e vide Senna, 

Ed ogni valle, onde — Rodano & pieno. 

Quel, che fe poi, ch’ egli usci di Ravenna, 
E saltd ’1 Rubicon, fu di tal volo, 

Che nol seguiteria lingua nd penna. 


61 


In ver la Spagna rivolse lo stnolo, 
Poi ver Durazzo, e Farsaglia percosse 
8, ch’ al Nil caldo si senti del duolo. 


28. Dante's erſte Frage war: wer bie Seele fei, die mit 
Um rede (f. Parad. VW. 19)? 

32. Das Zeiten des Abdlers, das Sinndild der römiſchen 
Veltherrſchaft. 

36. Pallas, Sohn bes Edanber, warb von Turnus getöbtet, 
Im Kampf für Xenens, ben Gründer bed römiſchen Reichs. 

37-39. In Alba longa, ber von Aeneas Sohn Ascanius 
deuten ©tadt, herrſchten deſſen Nachkommen über 300 Jahre 
di zum Kampf der 3 Horatier und 3 Guriatier, wo die Herrſchaft 
nad) dem ſiegreichen Rom Lam. 

30-42. Seit dem befannten Sabinerraube Bid zur Ver 
treibung des Tarquinius hatte es bie Nachbarn beſiegt. 

43--45. Ueber ben Gallier Brennus ſiegte Camillus, über 
den König Pyrrhus Jabricius. 
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Nunmehro findet mit ber erften Frage 

Sich meine Antwort ab, boch ihre Weife 

Drängt mid), daran zu hängen eine Gloffe: 
Damit bu fchaueft, mit wie vielem Rechte 

Sich reget wiber das hehrheil’ge Zeichen, 

Wer's an fich reißt, und wer demfelben troget. 
Schau’, wie viel Tugend es gefchaffen, würdig 

Der Ehrfurcht 3 aber dies begann zur Stunde, 

As Pallas fiel, um ihm das Reich zu laffen. 
Du weißt, baß es in Alba Wohnftatt aufichlug, 

Dreihunbert Jahr' und drüber bis an’s Ende, 

Als drei und drei noch um baffelbe kaͤmpſten. 
Du weißt, was es feit dem Sabinerweh that, 

Bis zu Lucretia’s Schmerz, mit fieben Kön’gen 

Beſiegend rings. bie nachbarlichen Voͤlker. 
Weißt, was es that dann, von ben edlen Römern 

Getragen wiber Brennus, wider Pyrrhus, 

Und al’ die andern Kürften und Genoffen : 
Woher Zorquat und Quinctius, ber benamet 

War nach bem wirren Haar, und Decier, Fabier, 

Ruhm fanden, den ich gern mit Myrrhen falbe: 
Es warf den Stolz ber Araber zur Erbe, 

Die, Hannibal nachfolgend, überfchritten 

Die alp'gen Felfen, bie bu Po herabfäuft : 
Darunter triumphirte noch als Iüngling 

Scipio, Pompejus auch, bei jenem Hügel, 

Darunter bu geboren, zeigt’ es herb fidh: 
Dann jener Beit nah, wo ber ganze Himmel 

Die Welt nad) feinem Vorbild laͤutern wollte, 

Nahm Caͤſar es dahin nach Roma’s Willen: 
Und was es that vom Varus bi8 zum Rheine, 

Iſara ſah's und Era ſah's, und Senna, 

Und jede Kluft, woraus fich füllt ber Rhodan. 
Was dann es that, als von Ravenn’ es auszog 
Und überfprang den Rubilon , fo fliegend, _ 

Daß ihm nicht Zung’, nicht Feber folgen könnte! 

Dann gegen Spanien kehrt's die Heeresichaaren, 

Dann gen Durazzo, und Pharfalia hieb es, 

Daß man am heißen Nil das Weh empfunden: 

46-48. Zitus Manlius Torquatus Ieß feinen Sohn, ber 
über bie Lateiner wider feinen Befehl gefiest hatte, erſt als Sie⸗ 
ger bekraͤnzen, dann, ben Gehorſam aufrecht zu erhalten, enthaup⸗ 
ten. Kulmetius Gineinnatus, die Decier und Yabler haben in 
verfledenen Kriegen Großes gethan für Erhaltung bes Reiches, 
was Juſtinian bier der Gerechtigkeit gemäß anerkennt. 

49-54. Zn ben punifcyen Kriegen ging Hannibal mit ben 
Korthaginienfern, die von Sphrleus, einem Könige des glücklichen 
Acabiens, ſtammen folen, über die Alpen nad Stalien; ward 
aber zulept von Seipio befiegt. Pompejus zerftörte Fieſole, weil 
ed dem Gatilina Vorſchub gethan, und erbaute In bem hal das 
bei Florenz, wo Dante geboren ift. 


58-67. Varus ift ein Meiner Fluß zwiſchen Frankreich | 
und Stalien: Xfara bie heutige Iſere in Frankreich, welche vie 


38 * 
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Antandro e Simoenta, onde si mosse, 
Rivide, e la dov’ Ettore si cuba, 

E mal per Tolommeo poi si riscosse. 

Da onde venne folgorando a Giuba: 

Poi si rivolse nel vostro occidente, 
Dove sentia la Pompejana tuba. 

Di quel, che fe col bajulo seguente, 
Bruto con Cassio nello ’nferno latra, 

E Modona e Perugia fa dolente, 

Piangene ancor la trista Cleopatra, 

Che, fuggendogli innanzi, dal colubro 
La morte prese subitana ed atra. 

Con costui 'corse insino al lito rubro: 
Con costui pose 'l mondo im tanta pace, 
Che fu serrato a Giano il suo delubro. 

Ma ciö, che 'l segno, che parlar mi face, 
Fatto avea prima, e poi era fatturo 
Per lo regno mortal, ch’ a lui soggiace, 

Diventa in apparenza poco e Scuro, 

Se in mano al terzo Cesare si mira 
Con occhio chiaro, e con afletto puro: 

Che la viva giustizia, che mi spira, 

Gli concedette in mano a quel, ch’ io dico, 
Gloria di far vendetta alla sua ira. 

Or qui t’ ammira in ciö, ch’ io ti replico. 
Poscia con Tito a far vendetta corse 
Della vendetta del peccato antico. 

E quando '1 dente J,ongobardo morse 
La santa chiesa, sotto alle sue ali 
Carlo Magno vincendo la soccorse. 

Omai puoi giudicar di que’ cotali, 

Ch’ io accusai di sopra, e de’ lor falli, 
Che son cagion di tutti i vostri mali. 

L’ uno al publico segno i gigli gialli 
Oppone, e I’ altro appropria quello a parte, 
Sı ch’ & forte a veder qual pi si falli. 

Faccian gli Ghibellin, faccian lor arte 
Sott’ altro segno: che mal segue quello 
Sempre, chi la giustizia e lui diparte: 

E non |’ abbatta esto Carlo novello 
Co’ Guelfi suoi, ma tema degli artigli, 


die ra In die Khone fließt. Senna iſt bie heutige Seine. 
dem Folgenden werben bie Thaten Gäfar’& weiter befungen. 
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68. Das Trolaniſche Geſüde mit den Strömen Simois und 


Antander. 
69. Rad Aegypten. 


70. 3u Zuba dem Mauritanierlönig, ber den Pompejanern 


71.72. Rad Spanien, wo Gäfer die Pompejaner vollends 


befiegte, und jenem Krieg ein Ende machte. 


Antander, Simsis, woher eö kommen, 

Sah's wiederum, wo Hektor außgeftredt zubt; 
Dann wandt’ es grimmig fich gen Polemäus, 

Bon wo es Blitze fchleubernd kam zu Jubaz 
Darauf in euren Occident fich wanbte, 

Wo es vernahm die Pompejan’fche Zube: 

Das, was e8 mit dem Ziräger that, ber folgte, 
Bellt Brutus dort mit Caſſius in der Hölle, 
Und Modena war und Perugia traurig: 

Drob weinet noch Gleopatra, bie duͤſtre, 

Die, vor bemfelben fliehend, mit ber Ratter 
Sn Eile fih und graufenvoll getöbtet: 

Es zog mit ihm bis zu dem rothen Meerftrand, 
Mit ihm die Welt in falchen Frieden bringen, 
Daß Janus Zempelthür gefchloffen wurbe: 

Doch was das Zeichen, das mich reben macht, 
Auch Anfangs that, und dann vollführen modt:, 
Im fterblichen Gebiete, das ihm dienet: 

Es war geringen Anfehns und verfinftert, 
Schaut man es in ber Hand bes britten Kaiferd, 
Mit Earem Auge und mit reinem Sinne: 

Denn die mich athmen machet, bie lebend'ge 
Gerechtigkeit bot in die Hand beffelben 
Den Ruhm, zu üben ihres Zornes Race. 

Jetzt aber flaune dem , was ich bir fage: 

Es zog dann aus mit Titus Rache nehmen? 
Der Rache für die aͤltere Verſchuldung. 

Unb als der Iongobarbfche Zahn gebifien 
Die Heil’ge Kirche, kam unter ben Fitt'gen 
Ihr fiegend beigufpringen Karl ber Große. 

Nunmehro aber Tannft bu richten jene, 

Die ich vorhin anklagt', und ihre Sünden, 
Die Urfach’ find an allen euren Webeln. 
Der ſetzt gen das gemeinfchaftliche Zeichen, 
Die gelben Lilien , jener vafft es an fid, 
So daß es ſchwer zu fehauen, wer mehr fündiat 

Die Shibellinen mögen, was fie treiben, 

Thun unter anbrem Zeichen, ſtets folgt boͤs ibm, 
Wer bie Gerechtigkeit von felbem fcheibet. 

Und nicht zertrümm’re jener neue Karl es 

Mit feinen Guelfen, nein, die Klauen fuͤrcht' er 


TIA Weil biefe Städte im Krlege wider Antonius viel lite 
79. Mit Auguſtus. . 


82. Der Adler. 
86. Zibers, f. d. Inh. 
92. Zerufalem zerſtoͤrend, das fi an Ghriftus verfünist | 


hatte. 


94-96. Karl der Große ficht als Muſter bier, 'mic it 


Kaifer die Kirche fügen ſoll. 


73. Mit Auzuſtus, gelher Cäfarn raͤchte und bie Herrſchaft 


überlam. 


106. Der neue Kari it Karl der Zweite von Apulien, mir 


Her dem Reich droht. . 
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Ch’ a piü alto leon trasser lo vello. 
Molte fiate giä pianser li figli, 

Per la colpa del padre: e non si creda, 

Che Dio trasmuti l’ armi per suoi gigli. 
Questa picciola stella si correda 

De’ buoni spirti, che son stati attivi, 

Perchd onore e fama gli succeda: 
E quando li disiri poggian quivi, 

Sı disviando, pur convien, che i raggi 

Del vero amore in su poggin men vivi. 
Ma nel commensurar de’ nostri gaggi 

Col merto, & parte di nostra letizia, 

Perch® non li veden minor, nd maggi. 
Quinci addolcisce la viva giustizia 

In noi !’ affetto sl, che non si puote 

Torcer giammai ad alcuna nequizia. 
Diverse voci fanno dolci note: 

Cosi diversi scanni in nostra vita 

Rendon dolce armonia tra queste ruote. 
E dentro alla presente margherita 

Luce la luce di Romeo, di cui 

Fu I’ opra grande e bella mal gradita. 
Ma i Provenzali, che fer contra lui, 

Non hanno riso: e perö mal cammina, 

Qual si fa danno del ben fare altrui. 
Quattro figlie ebbe, e ciascuna reina, 

Ramondo Berlinghieri, e ciö gli fece 

Romeo persona umile e peregrina: 
E poi il mosser le parole biece 

A dimandar ragione a questo giusto, 


Che gli assegnö setts e cinque per diece. 


Indi partissi povero e vetusto: 


E se ’l mondo sapesse ’l cnor, ch’ egli ebbe, 


Mendicando sua vita a frusto a frusto 
Assai lo loda, e piü lo loderebbe. 


108. Die Klauen des roͤmiſchen Ablers. 
127. Im Planeten Mexcur. 


109 


112 


115 


118. 


121 


124 


127 


130 


133 


136 


139 


142 





Die Höh’ren Leuen fchon das Vließ entriffen. 

Schon vielemale weineten bie Söhne 
Um ihres Vaters Schuld, und nimmer glaub’ er, 
Daß Sott dad Wappen taufht mit feinen Eilien ! 

Es zieret aber biefer kleine Stern fich 
Mit guten Geiftern, welche thätig waren, 
Damit benfelben Ruhm und Ehre folgte. 

Und wenn die Wünfche fich Hierher bewegen, 
Abirrend alfo , müffen wohl bie Strahlen 
Der wahren Liebe minder hell fie treffen. 

Doch ift ja in dem Meſſen unfers Lohnes 
Mit dem Verbienft ein heit Schon unfrer®onne, 
Da wir ihn weber Zleiner fehn noch größer: 

Drum fänftiget den Zrieb fo die lebend'ge 
Gerechtigkeit in uns, daß man ihn niemals 
Verleiten Tann zu irgend einem Unrecht. 

Verſchiedne Stimmen bilden füße Weiſen, 

So fhaffen andre Stufen in unferm Leben 
Die Harmonie füß innert diefer Sreife: 

Unb innerhalb der Perle, brin du meileft, 
Erftrahlt das Licht Romeo's, beffen Arbeit 
Groß war und fhön, doch übel aufgenommen. 

Die Provenzalen aber, bie entgegen 
Ihm wirkten, lachen nicht, ja übel wandelt, 
Wer fih aus Andrer Wohlthat Schaden bildet ! 

Vier Töchter hatte, jebe eine Kön’gin, 

Ramondo Berlinghieri, und bies fchuf ihm 
Romeo, nur ein ſchlichter Mann und Frembling ; 

Unb doch bewegten ihn bie fcheelen Reden, 

Bon dem Gerechten Rechenfchaft zu fordern, 
Der ihm für zehn fünf wiebergab und fieben. 

Drauf ging von bannen er arm und betaget 5 
Und ſaͤh bie Welt das Herz, bad er befeffen, 
Das Leben fich erbettelnd biffenweife: 

Sie preist ihn fehr und würd’ ihn mehr noch preifen. 

1238. ©. d. Inh. 
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Gefang. VI. 


Inhalt. Die Alles überleuchtende Gottesklarheit (f. Offend. Joh. XX1. 8. 23.) mit Hoflanna preifend, wendet ſich die Eule 
Suftinian’d wieder ihrem Sterne zu, und entſchwindet mit den andern Beelenflammen, duch den Lauf befielben plöplid In die Ferne 
gerüdt. Dem Dichter find bei Zuftinian’d Worten (f. Parad. VI. 3. 90-93.) zwei Bedenken gekommen: wenn bie Kreuzigung Chrift, 
wie Zuftinlan gefagt hat, von Gott gerehter Weiſe zu Beftrafung der menſchlichen Sünbhaftigkeit verhängt mar, begreift Dante 
nit, wie fie wieberum mit Fug und Recht an den Juden duch Titus geräcdt werden konnte? Sein andred Bedenken ifi, warum 
Gott gerade feinen Schn freuzigen laffen, und bie Menſchen nicht auf andre Art erretten wollen? — Da kommt Beatrice wiederum 
den Fragen bed Schühternen zuvor, und fagt ihm: In Betracht ber Sünde, die dur Adam in bie Welt gelommen, und an Ghrifi 
menfhlider Ratur um @rfüllung der Gerechtigkeit willen durch Wergiefung feines Blutes gerächt werden mußte, war bie Kreuzigung 
gerecht, von Gott aus, von den Zuben aus aber das größte Unrecht, Anfchend ber göttlichen Perfon Ghrifti, an der fie ſich vergrifien. 
Diefed Unrecht warb durch Titus gerädt, als er Zerufalem zerftörte. In Betreff des zweiten Bedenkens fagt Beatrice weiter: Gett 
sehorfam verbunden fei der Menf gut gewefen, wie alle von Gott geſchaffnen Dinge; aber nachdem durch Verführung der Schlank 
Adam ungehorfam, fomit Gott abmwendig und mit allem feinem Stamm unvollkommen geworden, ſei die Menſchheit nur auf ıme 
Wegen zu retten gewefen. Entweder hätte der Menſch von felber bemüthig merden und feinen Ungehorfam wieber abbüßen müffen, 
ober Gott mußte ihm von freien Stüden verzeihen. Da nun der Menſch, vermöge bed ihm durch Adam anhaftenden Ungehorſaus, 
nit von felbft bemüthig werden und adbüßen konnte, gab Bott dem Menſchen Ghriftus zum Vorbilde ber Demuth und beö Gebot: 
fams bis In den Zod, und verzich zugleich denen, melde Chrifti Beifpiele folgen würden. So hat er zur Erlöfung der Menſchbeit 
nit einen Weg allein erwählt, fondern, viel reichlicher ſchenkend, beide vereinigt: dem menſchlichen und dem göttlidhen Gheifus fel: 
gend kann nun der Menfd genug thun, und Gott verzeiht. Daß MWeatrice alles Geſchaffne gut nennt, feheint der Vergänglichkeit der 
irdiſchen Dinge zu widerſprechen; aber fie fagt, ihr Ausfpruch beziche fih nur auf bad wirklich Gefchaffne, die Engel, bie Himmel und 
den Stoff aller Dinge: biefe feien gut und ewig. Die Geſtaltung bes Stoffes aber fei Yolge ber Geftirnftellungen, fo auch dad Ledca 
ber Thiere und der Pflanzen, alfo wandelbar. Anders verhalte es fi) mit dem Leben bed Menſchen; dieſes fei ein Hauch Gottes und 
ewig; ex werde demnach am jüngften Tage wieder auferftchn, und der ewige Stoff, aus bem der Leib beftand, ſich wieber zu nun un: 


vergaͤnglichem Leibe geftalten. 


Osanna sanctus Deus Sabaoth, 1 OÖ sanna sanctus Deus Sabaoth, 
Superillustrans claritate tua Superillustrans claritate tua 
Felices ignes horum malahoth: | Felices ignes horum malahoth: 
Cosi volgendosi alla nota sua 4 &o, als zu feinem Stern ed wieberfehrte, 
Fu viso a me cantare essa sustanza, Vernahm ich da lobfingen jenes Wefen, 
Sopra la qual doppio lume 3’ addua: Auf welchem fich ein doppelt Licht verzwiefacht: 
Ed essa e P altre mossero a sua danza, 7 Dann folgt’ es mit den andern beffen Reigen. 
E, quasi velocissime faville, und wie bie fehnellften Funken bargen alle 
Mi si velar di subita distanza. Sih mir, verhüllt von ploͤtzlicher Entfernung. 
Io dubitava, e dicea: Dille dille 10 Ich war in Zweifel, und fprach zu mir felber: 
Fra me, dille diceva alla mia donna, Sprich, ſprich, ja fprich davon mit deiner Herr, 
Che mi disseta con le dolci stille: Die dir mit füßem Traͤufeln ftillt das Dürften 
Ma quella reverenza, che s' indonna 13 Allein die Ehrfurcht, bie mein ganzes Weſen 
Di tutto me, pur per B e per ice, Gebietend einnimmt, ſchon bei B und ice, 
Mi richinava, come |’ uom ch’ assonng, Verneigte mich gleich Einem, welcher fchlummett. 
Poco soflerse me cotal Beatrice, 16 RNicht lang’ ertrug mich alfo Beatrice, 
E comincid, raggiandomi d’ un riso Und hub nun an, zuſtrahlend mir ein Lächeln, 
Tal, che nel fuoco farla !’ uom felice: Wie es in Feuer Menfchen felig ſchuͤfe: 
Secondo mio infallibile avviso, 19 Nach meinem unfehlbaren Schauen trägft bu, 
Come giusta vendetia giustamente Wie die gerechte Rache irgend Strafe 
Punita fosse, t’ hai in pensier miso: Rechtlich empfahen Tonne, ein Bedenken; 
1-3. Dieſer aus Mraͤiſch und Lateinify gemifdte Lobge⸗ 9. Da der Stern Mercure, auf dem jene Geclen find, FA 
fang würde auf Deutſch heißen: von Dante entfernt. 
wdellig" und heiliger Bott Scdaoth; 14. % und ice, zuſammen Bice, if bie Abkürzung des Re 


Der du mit deiner Klarheit überſtrahleſt, 
Die fel’gen lammen biefe6 Bimmeldheers!” mend Beatrice, . 
4. Zum Stern Mercur, in den es fi) zurüdmendet, nach⸗ FR ms Vergleihe die Rede Zufinion's Pareb. VI. B. 


bem es baraus Parad. V. V. 100. u. w. hervorgetaucht. 
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Ma io ti solverö tosto la mente: 
E tu ascolta, che le mie parole 
Di gran sentenzia ti faran presente. 
Per non soffrire alla virtü, che vuole 
Freno a suo prode, quell’ uom, che non nacque 
Dannando se, dannd tutta sua prole: 
Onde I’ umana spezie inferma giacque 
Giü per secoli molti in grande errore, 
Fin ch’ al Verbo di Dio di scender piacque; 
U la natura, che dal suo fattore 
8’ era allungata, unfo a se in persona 
Con !’ atto sol del zsuo eterno amore. 
Or drizza 'l viso a quel, che si ragiona. 
Questa natura al suo fattore unita, 
Qual fu creata, fu sincera e buona: 
Ma per se stessa pur fu ella sbandita 
Di Paradiso, perö che si torse 
Da via di veritä e da sua vita. 


La pena dunque, che la croce porse, 
S’ alla natura assunta si misura, 
Nulla giammai si giustamente morse: 
E cosı nulla fu di tanta ingiura, 
Guardando alla persona, che soflerse, 
In che era contratta tal natura. 
Perö d’ un atto uscir cose diverse: 
Ch’ a Dio e a’ Giudei piacque una morte: 
Per lei tremö la terra, e ’l ciel #’ aperse. 
Non ti dee oramai parer piü forte, 
Quando si dice, che giusta vendetia 
Poscia vengiata fu da giusta corte. 
Ma i’ veggi’ or la tua mente ristretta 
Di pensiero in pensier dentro ad un nodo, 
Del qual con gran disio solver s’ aspetta. 
Tu dici: Ben discerno ciò, ch’ i’ odo: 
Ma perchd Dio volesse!, m’ & occulto '' 
A nostra redenzion pur questo modo. 
Questo decreto, frate, sta sepulto 
Agli occhi di ciascuno, il cui ingegno 
Nella fiamma d’ amor non & adulto. 
Veramente, però ch’ a questo segno 
Molto si mira, e poco si discerne, 
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235. Die Kraft if der freie Wille des Menfchen, welcher den 
Zaum bed Gehorſamé gegen Gott will, zum eignen Heile des 
Menfhen, ber ja immer unfelig werden muß, wenn er nit in 


Gott, im Ewigguten bleibt. 


236. Der nit geborne Menſch iR Adam, benn ee warb 


unmittelbar von Gott erfchaffen. 


30. Bei der Menſchwerdung Jeſu f. d. Evang. Joh. Kay. 1. 
31—33. Das Wort Sottes verband fih in Ghriftus mit 


der menſchlichen fündhaften Natur. 


Doch werd' ich bir ben Geift ſogleich entwirren, 
Und höre wohl mi an, ba meine Worte 
Mit großem Spruche bich befchenten werben. 
Weil bei der Kraft, die ihm zum Delle Baum will, 
Nicht Zaum ertrug ber Menfch, der nicht geboren, 
Berbammenbfich, all feinen Stamm verbammt’ er: 
Weshalb das menſchliche Geſchlecht erkrankt lag 
Biel hundert Jahre tief in großem Irrtum, 
Bis Gottes Wort gefiel hinabzuſteigen: 
Wo der Natur, bie fi von ihrem Schöpfer 
Entfernte, es perfönlich fich vereinte 
Allein buch Walten feiner ew’gen Liebe, 
Nun richte feft den Blick auf was ich fage: 
Jene Ratur, vereinigt ihrem Schöpfer, 
War, eben erſt geihaffen, fchliht und trefflich; 
Nur durch fich feibft allein warb fie verbannet 
Vom Paradies, weil fie fih abgewendet 
Vom Weg ber Wahrheit und von ihs 
rem Leben. 
Drum wenn bie Pein man, bie das Kreuz verurfacht, 
Nur an der angenommenen Natur mißt, 
Hat niemals eine fo gerecht gezüchtigt: 
Und wieder war auch Feine fo voll Unrechts 
Anſehens ber Perfon, die fie erlitten, 
Mit der die andere Ratur fich einte. 
Verſchiednes ging hervor aus einer Handlung, 
Da Gott und Juden einen Zob verlanget : 
Die Erb’ erbebt’ ihm, auf that fich der Himmel. 
Nun follt’ es fürber nicht mehr hart bir fcheinen, 
Sobald gefagt wird, baß gerechte Rache 
Sodann gerächt warb von gerechtem Rathe. 
Doch ſeh' ich von Gedanken in Gebanten 
Befangen deinen Geiſt in ſolcher Schlinge, 
Draus man mit großem Drang harrt auf Erlöfung. 
Du fagft: gar wohl erkenn' ih, was ich höre, 
Doc) birgt fih mir, warum Gott biefe Weife 
Allein gewollt zu unferer Erlöfung. 
Derfeibe Rathſchluß, Bruder, ift vergraben 
Den Augen eines Jeden, beffen Sinntraft 
Nicht in der Liebe Flamme mündig worben. 
Doc, wahrlich, weil nad) jenem Biel wohl häufig 
Geſchauet, aber wenig nur erkannt wirb: 


35. 36. Zene menſchliche Natur war gut, fo lange fie eins 
mit Gott, d. b. ihm gehorfam war. 

39. Vergl. Hölle 1. W. 3. u. d Anm. 

41. An ber menfhliden fündhaften Natur, melde Ghriftus 
angenommen. 

44. 45. Der göttlichen Perfon Chriſti, mit ber die menſchliche 
Ratur fig verbunden. 

48. Der Yeld der Aergerniß gerfpelite und bie Himmelsthür 
that fi auf (f. Yegef. IX. Inh.). 

58-60. In den Xugen jedes Gott Abgewendeten ober Hals 
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Dird perchè tal modo fu piü degno. 

La divina bontä, che da se sperne 
Ogni livore, ardendo in se sfavilla, 

Sı che dispiega le. bellezze eterne. 

Ciö che da lei sanza mezzo distilla, 

Non ha poi fine, perch® non ci muove 
La sua imprenta, quand’ ella sigilla. 

Ciö che da essa sanza mezzo piove, 
Libero & tutto, perch® non soggiace 
Alla virtute delle cose nuove. 

Pia I’ & conforme, e perö piü le piace: 
Che Il’ ardor santo , ch’ ogni cosa raggia, 
Nella piü simigliante & piü vivace, 

Di tutte queste cose s’ avvantaggia 
L’ umapa creatıra, e 3’ una manca, 
Di sua nobilitä convien che caggia. 

Solo il peccato & quel, che la disfranca, 
E falla dissimile al sommo bene, 
Perche del lume suo poco 3’ imbianca: 

Ed in sua dignità mai non riviene, 

Se non riempie, dove colpa vota, 
Contra mal dilettar con giuste pene. 

Vostra natura, quando peccö tota 
Nel seme suo, da queste dignitadi, 
Come di Paradiso fu remota: 

Ne ricovrar poteasi, se tu badi 
Ben sottilmente, per alcuna via, 
Senza passar per un di questi guadi: 

O che Dio solo per sua cortesia 
Dimesso avesse, o che l’ uom per se isso 
Avesse soddisfatto a sua follfa. 

Ficca mo l’ occhio perentro |’ abisso 
Dell’ eterno consiglio, quanto puoi 
Al mio parlar distrettamente fisso. 

Non potea l’ uomo ne’ termini suoi 
Mai soddisfar‘, per non potere ir giuso 
Con umiltate, obbediendo poi, 

Quanto disubbidendo intese ir suso: 

E questa & la ragion, perch& P uom fue 
Da poter soddisfar per se dischiuso. 
Dunque a Dio convenia, con le vie sue 

Riparar l’ uomo a sua intera vita, 
Dico con |’ una, o ver con ambodue. 

Ma perche I’ opra tanto & più gradita 
Dell’ operante, quanto piü appresenta 
Della bontä del cuore, ond’ & uscita; 
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Sag’ ih, warum bie Weife war die hehrfle. 

Die Sotteögüte, die von fich entfernet 
Jedweden Haß, erfpräht in ſich ergluͤhend, 
Das ewige Schönheiten fie entfalte. 

Das, was von ihr unmittelbar erträufelt, 

Hat dann Kein Ende, da fih nimmer ändert 
Ihr eingebrüdtes Bild, ſobald fie fiegelt. 

Das, was von ihr unmittelbar herabträuft, 
Iſt Alles frei, weil es nicht unterlieget 
Der Mächtigkeit von irgenb neuen Dingen: 

Ihr gleicht es mehr, und brum gefällt es mehr ihr, 
Indem die heil’ge Glut, die Alles heil macht, 
Im Allerähnlichften lebend'ger mebet. 

AM diefer Dinge wirb voraus theilhaftig 
Die menfchlihe Natur, und, fünbigt eine, 
Bon ihrem Adel muß herab jie finten. 

Die Suͤnd' iſt's nur, was ihr die Kreiheit rauktt, 
Und fie unaͤhnlich macht dem hoͤchſten Gute, 
Weil feines Lichtes fie nur wenig aufnimmt. 

Sie kommt nicht wieberum in ihre Würbe, 
Fuut fie nicht wieder ba, wo Sünde aushoͤhlt, 
Für falfche Lüfte mit gerechten Bußen. 

Eure Natur, als fie in ihrem Samen 
Sich ganz verfündigt, warb von diefen Bürdn 
Gleihwie vom Parabiefe weggebannet: 

Und Eonnte fih nicht raffen, wenn genauer 
Du es erwägen willft, auf keinem Wege, 
Ohn' eine biefer Furten zu durchwallen: 

Es hätte Gott denn nur durch feine Gnabe 
Verziehen, oder durch fich felbft der Menſch dann 
Genuggethan , entgegen feiner Thorheit. 

Nun fen® das Auge innen in die Ziefe 
Des ew'gen Rathes, fo viel als du Macht hatt, 
An meine Rebe inniglich geheftet. 

Der Menſch, nicht konnte er in feinen Schranken 
Jemals genugthun, da er nicht vermochte 
Dinabzugehn, in Demuth dann gehordyend, 

So viel er nicht gehorchend aufwärts wollte: 
Dies aber ift der Grund, warum ben Menſchen 
Verſchloſſen war das Durchſichgnuͤgenkoͤnnen. 

Drum kam es Gotte zu, auf ſeinem Wege 
Zu neu'n ben Menſchen zum vollkommnen Leben, 
Ich ſag' auf einem, nein, vielmehr auf beiden. 

Doch weil das Werk um ſo viel angenehmer 
Dem Bildner iſt, je mehr es irgend darſtellt 
Der Trefflichkeit des Herzens, dem es ausging: 


ſtarrigen, deſſen Seele die Waͤrme ber Liebe Gottes nicht zur gen ſie einander an (f. Hölle XXXII. BV. 125. u. XXXIV. ©. 
56. u. w.). 


Reife bringt (f. Höue XIV, V. 48). 


64. Gott entfernt allen Haß von fi: wir fahen darum die 
Haffenden am fernften von Gott, in ber tiefften Hölle: dort na⸗ 


85. In Adam. 











Das Paradies. Sicbenter Gefang. 305 





La divina bontà, che ’l mondo imprenta, 
Di proceder per tutte le sue vie 
A rilevarvi suso fu contenta: 
Ne tra I’ ultima notte e 1 primo die, 
Sı alto e si magnifico processo, 
O per FP uno, o per l' altro fue, o fie 


Che piü largo fu Dio a dar se stesso, 
In far ?’ uom sufficiente a rilevarsi, 
Che 8’ egli avesse sol da se dimesso. 

E tntti gli altri modi erano scarsi 
Alla giustizia, se ’l Figliuol di Dio 
Non fosse umiliato ad incarharsi. 

Or per empierti bene ogni disio, 

Ritorno a dichiarare in alcun loco, 
Perch& tu veggi Ih cosi, com’ io. 

Tu diei, io veggio aere, io veggio ’l foco, 
L’ acqua, e la terra, e tutte lor misture 
Venire a corruzione, e durar poco: 

E queste cose pur fur creature: 

Perch& se ciö, ch’ ho detto, & stato vero, 
Esser dovrian da corruzion sicure. 
Gli Angeli, frate, e 'I paese sincero, 
Nel qual tu se’, dir si posson creati, 
St come sono in loro essere intero: 
Ma gli elementi, che tu hai nomati, 
E quelle cose, che di lor si fanno, 
Da creata virtä sono informati. 

Creata fu la materia, ch’ egli hanno: 
Creata fu la virtü informante 
In queste stelle, che ’ntorno a lor vanno. 

L’ anima d’ ogni bruto e delle piante 
Di complession potenziata tira 
Lo raggio e ’I moto delle luci sante. 

Ma nostra vita senza mezzo spira 
La somma beninanza, e la ’nnamora 


Di se, st che poi sempre la disira. 
E quinci puoi argomentare ancora 
Vostra resurrezion, se tu ripensl, 
Come P’ umana carne fessi allora, 
Che li primi parenti entrambo fensi. 
114. Für den Menſchen und durch Gott. 


130. Die fire Wohnſtatt ik ber Himmel, 
13914). Dies if petigarhetifge Anſicht. 


109 


119 


115 


118 


121 


12 


127 


130 


133 


136 


139 


132 


145 


148 


Bar Gottes Güte, die dem AU ſich aufprägt, 
Auf allen ihren Wegen es bewirkend, 

Ging wiederum neu zu erheben felig. 

Nicht zwifchen letzter Nacht und erftem Tage 
Geſchah, und wird jemals gefchehn fo große 
Und reihe That für diefen und durch 

jenen. 

Denn reicher ſchenkte Gott, da er fich felbft gab, 
und zum Erſtehn den Menſchen gnügen machte, 
Als haͤtte Gott nur ſeinerſeits erlaſſen. | 

Und nimmernreichten aM’ Die andern Weifen 
Zur Rechtserfuͤllung, fobald Gottes Sohn nicht 
Erniedriget fich Hätte Fleiſch zu werben. ' 

Dir jeden Wunfh nun recht zu ſtillen, kehr' ich 
Zuräd, dir eine Stelle gu erhellen, 

Damit allda bu fchaueft wie ich felber. 

Du fagft: ich ſeh' die Luft, ich feh’ das euer, 
Waffer und Erb’, und alle ihre Mifchung 
Gelangen zum Verderb, und wenig bauern: 

Und biefe Dinge waren boch gefchaffnes 
Drum war e8 wahr, was ich vorhin gefproche 
So müßten vor Verderben fie bewahrt fein? 

Die Engel, Bruder, und die fihre Wohnftatt, 
Worin bu bift, kann man gefchaffen nennen, 
Weit fie volllommen find in ihrem Wefen : 

Die Elemente aber, bie bu nannteft, 

Und Dinge, die baraus gebildet werden, 
Empfahen von erfhaffner Kraft Geftaltung. 

Gefchaffen warb der Stoff, der ihnen inn' ift, 
Geſchaffen warb die Kraft, fie zu geftalten, 
In diefen Sternen, melde fie umkreifen. 

Die Seele jedes Thieres und der Pflanzen 
Bon mächtigerer Wefenheit empfäht fie 
Strahl wie Bewegung aus ben heil’gen Lichtern; 

Allein unmittelbar haucht unfer Leben 
uns hoͤchſte Huld, und flößt zu ihre ihm 
. Lieb’ ein, 

So daß es immerbar fih nah ihr fehnet. 

Dazu noch magft du eure Auferftchung 
Hieraus begreifen, wenn zurüd du denkeſt: 
ie menfchlic Fleiſch gebildet wurbe damals, 

Als die Ureltern beid' erfchaffen wurden. 


142-144. Gott blies dem Menfihen feinen Ddem ein (f. 


1. 8. Moſ. Kap. U. B. 7. u. vergl. Fegef. XXV. V. 70-72). 


145—148. &. d. Inh. 
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Gefang VIE. 


Snhalt. An dem zunehmenden Glanze Beatricond gewahrt der Dichter, daß er fi plöplich in höhern Stern, in ben ber 8: 
nud entrüdt befinde, dem dle Heiden faͤlſchlich die Irdifche thörige Liebesregung zuſchrieben und ihm irrthümlich Opfer brachten. Lie: 
fee Irrthum der Helden büdet bier zugleich den frühern Irrthum der hier erſcheinenden Seelen vor, welche vordem der irdiſchen ick 
auch allzuviel gehuldigt. Schneller ald Sturmmind kommen fie heran, anzubeuten, daß fie dem Sturme ber irdiſchen Liche entlichen 
konnten und entflohen find, und fie werden in dem Stern himmliſcher Liebe wie Funken in ber Flamme unterfchieden, oder wie Stimn: 
Im Gefange mehr und minder heit nach dem Maß ihrer göttlihen Anfhauungen. Das am meiften genahte Licht erbietet ſich, Danten 
ragen zu beantworten, fagend, auch dieſe ganze Hofianna fingende Schaar ſei dazu bereit, Alle folgeten der Bewegung der Himmel! 
fürften, welche er einft angerufen, im Gonrito fingend: Die ihr ertennend regt den dritten Himmel. — Nachdem Dante Beatrice; 
Ginwiligung in Ihrem Dlick ertannt, fragt er das redende Licht inbrünftig: wer fie feien? Da wird das gefragte Licht vor Monn:, 
ihm zu genügen, heller und größer, und giebt ji) ald Karl Martell, den König von Ungarn, Dante's Freund zu erkennen, ſprethend, 
daß manches Unheil, was jept gefchehe, nicht gefchehen würde, wenn ex noch auf Erden geblieben wäre; dann hätte auch Dante feinit 
Freundſchaft erft recht froh werden folen. Dann tadelt er die böfe Herrſchaft, welche Sizilien empört hat, aud das geizige Schalten 
feines Bruders Robert, der von fo freigebigem Water entfproffen. Auf die Frage Dante's aber, wie von gutem Mater böfe Kinder ent: 
fichen koͤnnten, antwortet Karl Martell: Alles fei vorbedacht im ewigen Rathe, die Gefchöpfe mit all ihrer Wohlfahrt. Die Batır 
mürben immer ihnen gleide Söhne zeugen, wenn Gett nit durch den Einfluß der Geftirne bei Erſchaffung ber Scelen andre Grunt: 
anlagen heroorbringen ließe, die Mannigfaltigkeit zu bewirken, melde zur Bildung bed Staateb nothwendig fei. — Zu biefer Manaız 
faltigkeit dee Srunbanlagen treten dann noch die Veränderungen , weldhe Fortuna berverbringe ; dech entftehe niel Wöfed daraus, Mit 
die Menfhen auf jene Grundanlagen nicht genugfam achteten, und die zu Prieftern machten, melde zum Kriege beftimmt feien, aber du. 
welche predigen foüten, zu Königen machten. Darum fei die Welt eben fo aus dem Gleiſe gelommen. Died wird nicht ohne Bau; 
auf bie gewaltthätigen Pabfte gefagt. 


Solea creder lo mondo in suo periclo 1 Gefährlich war ber Welt vorbem bie Meinung: 
Che la bella Ciprigna il folle amore Die ſchoͤne Kypris ftrahl’ die thör’ge Liebe 
Raggiasse, volta nel terzo epiciclo: Herab im dritten Epicyclus kreiſend: 

Perch& non pure a lei faceano onore, 4 Weshalb nicht ihr allein nur Ehr’ erwiefen, 

Di sacrifici e di votivo grido, Mit Opferfpenden und mit Weiherufen, 
Le genti antiche nell’ antico errore: Die alten Völker im uralten Irrthum; 

Ma Dione onoravano, e Cupido, T Rein, Dione ehrten fie aud) und Cupido, 
Questa per madre sua, questo per figlio, Als ihre Mutter die, als ihren Sohn ben, 

E dicean, ch’ ei sedette in grembo a Dido: Erzaͤhlend, wie er Dido faß im Schoofe: 

E da costei, ond’ io principio piglio, 10 Und ihr, mit der ic nun beginn’, entnahmen 
Pigliavano 'l vocabol della stella, Des Sterns Benamung fie, ber bald im Scheitel 
Che 'l sol vagheggia or da coppa, or da ciglio. Der Sonne Augelt, bald vor ihrem Auge. 

Io non m’ accorsi del salire in ella: 13 Des Steigens in ihn wurde nicht gewahr ih; 
Ma d’ esserv’ entro mi fece assai fede Allein darin zu fein, bezeugte g’nug mir, 

La donna mia, ch’ io vidi far piü bella Daß ich verfchönen fahe meine Herrin. 

E come in fiamma favilla si vede, 16 und wie in Flamme wird gefehn ber Funke 
E come in voce voce si discerne, Und wie in Stimme Stimme unterfcheiden, 
Quando una è ferma, e l’ altra va e riede: Bleibt feft die ein’, und kommt und flieht die andre: 

Vid’ io in essa luce altre lucerne 19 &ah ich in diefem Licht nun andre Leuchten 
Muoyersi in giro piü e men correnti, Im Kreis fi regen, mehr und minder eilend, 
Al modo, credo, di lor viste eterne. Nah Maßen, glaub’ ich, ihres ew'gen Schauens. 

Di fredda nube non disceser venti, 22 Aus Ealter Wolke fielen niemals Stürme, 

O visibili o no, tanto festini, Sichtbare oder nicht, fo eitend nieder, 
Che non paressero impediti e lenti, Daß bier fie nicht gehemmt und träg erfchienen, 

A chi avesse quei lumi divini 25 Dem, welcher jene göttlichen Geleuchte 

1-3. Die ſchoͤne Kypris deutet bier auf den Venusſtern, ber 10. Der Venus oder Kypris. 


{m dritten Himmelskreis umläuft. i 
tiefet 
9. Dido in das Wild untreuer Siebe. (©. Höle VW. 61. „12 A16 Morgen» und Abendſtern. Das Wild iR von 


t haben. 
63.) Der ihr im Schooße fipende Gupido hat alfo hier tiefe Be⸗ wedeutung, wenn mir bie Bedeutung ber Sonne reqht erfaht'heben 
deutung. 22-25. ©. b. Inh. 
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Veduto a noi venir, lasciando ’] giro 
Pria comiuciato in gli alti Serafini. - 

E dietro a quei, che piü ’nnanzi appariro, 
Sonava Osanna, si che unque poi 
Di riudir non fui sanza disiro. 

Indi si fece I’ un piü presso a noi, 
E solo incominciö: Tutti sem presti 
Al tuo piacer, perchd di noi ti gioi. 

Noi ci volgiam co’ Principi celesti 
D’ un giro, d’ un girare, e d’ una sete, 
A’ quali tu nel mondo giä dicesti: 

Voi, che intendendo il terzo ciel movete: 


E sem st pien d’ amor, che per piacerti 
Non fia men dolce un poco di quiete. 

Poscia che gli occhi miei si furo offerti 
Alla mia donna reverenti, ed essa 
Fatti gli avea di se contenti e certi, 

Rivolsersi alla luce, che promessa 
Tanto s’ avea, e di, chi siete, fue 
La voce mia di grande affetto impressa. 

E quanta e quale vid’ io lei far piüe 
Per allegrezza nuova, che s’ accrebbe, 
Quand’ io parlal all’ allegrezze sue: 

Cost fatta, mi disse, il mondo m’ ebbe 
Gid poco tempo: e se piä fosse stato, 
Molto sara di mal, che non sarebbe. 

La mia letizia mi ti tien celato, 

Che mi raggia dintorno, e mi nasconde, 
Quasi animal di sua seta fasciato. 

Assai m’ amasti, ed avesti bene onde: 
Che #’ io fossi giä stato, io ti mostrava 
Di mio amor pik oltre, che le frunde. 

Qnella sinistra riva, che si lava 
Di Rodano, poi ch’ & misto con Sorga, 
Per suo signore a tempo m’ aspettava; 

E guel corno d’ Ausoniä, che 8’ imborga 
Di Bari, di Gaeta, e di Crotona, 

Da ove Tronto e Verde in mare sgorga. 

Fulgeami gia in fronte la corona 
Di quella terra, che l Danubio riga, 
Poi che le ripe Tedesche abbandona : 





Gefehn zu uns hergehn, den Reigen laffen, 
Der bei den hohen Seraphinen anhekt. 


23 Unb hinter jenen, die mehr vorn zu fchauen, 


3l 


37 


49 


52 


55 


61 


Erſcholl Hofianna fo, daß ich feitbem nie 
Ohn' Sehnen war es wieder anzuhören. 

NRunmehro kam uns deren eines näher 
Und hub allein an: „Alle find bereit wir, 

Wie dir's gefällt, weil du dich unfer freueft. 

Wir drebn uns mit den Simmelsfürften gleichen 
Kreifes, und gleihen Gange, und gleichen Durſtes, 
Zu welchen einft du auf der Welt gefprochen: 

„Die ihr erkennend regt den dritten 

Himmel!” 
Und find fo tieberfüllt, daß, bir zu Liebe, 
Richt minder füß ein wenig ruhn ung fein wird.” — 

Darauf als fich ehrfürdhtig meine Augen 
Erboten meiner Herrin, und fie biefe 
In ihr zufrieden und gewiß gefchaffen: 

Bandten fie wieder fih gum Licht, das alfo 
Gewaltig fich verhieß, und: „Sagt, wer feld ihr 2” 
Erfholl mein Laut von großem Drang befiegelt 

Und wie viel größer ſah' ich es und fchöner 
Won neuer Wonne werben, bie fi mehr e, 
Sobald ich alfo ſprach zu feinen Wonnen. 

So angethan ſprach e8: „Die Erbe hatte 
Mich unten kurze Zeit, und blieb ich länger, 
Biel Boͤſes wirb gefchehn, das nicht gefchähe.” 

Es hält mich dir verborgen meine Freude, 

Die ringshin mir entftrahlt und mich verhället, 
Gleichwie ein Thier von feiner Seid’ umhuͤllt ift. 

Schr liebteft du mich, hatteſt be duch Urſach; 
Denn weilte ich baunten noch, bir hätt’ ich 
Von meiner Liebe mehr als Laub geboten. 

Das linke Ufer, das fich unten babet 
Im Rhodanus, wenn ihm gemifcht die Sorgue, 
Erwartete mich einft zu feinem Herrſcher; 

Auch jenes Horn Aufoniens, das fich thürmet 
Mit Bari, mit Gaeta, und Grotona, , 

Wo in das Meer der Zront’ und Werbe münbet. 

Schon an ber Stirn’ erglängte mir die Krone 
Bon jenem Lande, das bie Donau ftreifet, 
Sobald bie deutſchen Ufer fie verläffet: 





27. Die GeſUrnbewegung hebt bei den Seraphinen im höch⸗ 
Ren Himmel an. 

37. Dies if eine Stelle aus einer Ganzone in Dante’s Gen- 
elle. Vielleicht hatte Karl Wartell von ihm biefe Stelle gehört ? 

32. Durch Ihren Beifau. 

49-51. Karl Mattel, Sohn Karl's des Zweiten von Reapel 
und Provente, war noch bei Lebzelten felnes Waters zum König 
von Ungaen gekrönt werben, und würde aud au’ deffen Länder 


ererbt haben, menn er nicht fo früh geftorben wäre. Sein Bru⸗ 
bee Robert drängte fi an die Stelle ber Söhne der rechtmäßigen 
Erben Karl Martell's in die Herrſchaft ein. 

55-57. Ueber Dante's Nreundfhaft mit Karl Martell iſt 
weiter nichts bekannt ; vielleicht gewannen ſich Beide lieb, als Dante, 
was zweimal geſchehn, florentinifdper Sefandter in Reapel war. 
58. 69. Die Provence. , 

61-63. Hiemit iſt das Königreih Neapel bezelchnet. 
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E la bella Trinacria, che caliga 
Tra Pachino e Peloro sopra ’I golfo, 
Che riceve da Euro maggior briga, 


Non per Tifeo, ma per nascente solfo ; 
Attesi avrebbe li suoi regi ancora 
Nati per me di Carlo, e di Ridolfo; 
Se mala signoria, che sempre accuora 
Li popoli suggetti, non avesse 
Mosso Palermo a gridar: Mora, mora! 
E se mio frate questo antivedesse, 
L’ avara povertä di Catalogna 
Giä fuggiria, perchè non gli oflendesse: 
Che veramente provveder bisogna 
Per lui o per altxui, sı ch’ a sua barca 
Carica piü di carco non si pogna. 
La sua natura, che di larga Parca 
Discese, avria mestier di tal milizia, 
Che non curasse di mettere in arca. 
Perö ch’ io credo, che I’ alta letizia, 
Che 'l tuo parlar m’ infonde, signor mio, 
Ov’ ogni ben si termina e #’ inizia, 
Per te si veggia, come la vegg’ io; 
Grata m’ d piü, e anche questo ho caro, 
Perchè 'l discerni, simirando in Dio, 
Fatto m’ hai lieto: e cosı mi fa’ chiaro, 
Poi che 'parlando a dubitar m’ hai mosso, 
Come uscir può di dolce seme amaro. 
Questo ig a lui; ed egli a me: 8’ io passo 
Mostrarti un vero a quel, che tu dimandi, 
Terrai 1 viso, come tieni 'l dosso. 
Lo ben, che tutto 'l regno, che tu scandi, 
Volge e contenta, fa esser virtute 
Sua providenza in questi corpi grandi: 


E E non pur le nature provvedute 


Son nella mente, ch’! & da se perfetta, 
Ma esse insieme con la lor salute, 
Perch® quantungue questo arco saotta, 
Disposto cade a provveduto fine, 
SI come cocca in auo segno diretta. 
Se ciö non fosse, il ciel, che tu. cammine, 
Producerebbe q, li sugj eflatti, 
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67. Zrinakien, der alte Rome Giytliend: Pachinum und 


Pelorus find zwei Vorgebirge Siziliens; über diefen bampft der 
Aetna, nit durch ben ber Fabel nad) dort begrabnen Syphoeus, 


fondern nad der damaligen Anſicht durch brennenden Schwefel, 
den die Erbe dort erzeugt. Der Golf, welcher am meiften vom 
Dſtwind leidet, iſt die Dſtküſte Siziliens, an weicher der Actna, 


liegt. 


72. Durdy Karl Martel’s Frau ſtammten feine Kinder von 


jenen Kalfern ad. 
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Trinakrien, das ſchoͤn' auch, welches dampfet 

Zwiſchen Pachinum und Pelorus (über 

Dem Golf, der ſtaͤrkſten Kampf beftehtf im 

Guru), 

Nicht dur Tiphoeus, durch entſtehnden Schwefel, 

Erwartete dann auch zu feinen Kön’gen 

Die mir gebornen Sproffen Karl's und Rubolfs; 
Wenn böfe Herrfchaft, welche ſtets beherzt macht 

Die unterworfuen Voͤlker, nit Yalermo 

Erreget hätte: „Stich, ſtirb, ſtirb!“ zu ſchrtien. 
Und wenn mein Bruder dies vorausgeſehen, 

Die geiz’gen Bettelnden von Gatalonien 

Hielt er fich fern, daß fie Fein Leid ihm brachten. 
Denn wahrlich nöthig ift es, vorzuſchauen 

Für ihn, wie aud für Andre, daß fein Schifflein 

Mit mehrer Laft beſchweret aiht verſinke. 
Seine Natur, bie karg aus fo freigeb'ger 

Entſproſſen ift, beburfte eines Kriegsſchaar, 

Die nicht den Kaften anzufüllen ſongte.“ 
„„Indem ich glaube, daß bie hohe Wonne, 

Die mir bein Wort einflößet, mein Gebister, 

Wo jedes Heil fein Ziel. hat und beginnet, 
Von bir gefchaust wird, wie ich fie fhaue, 

Iſt fie geliebter mir; auch bies iſt wertb mir, 

Weil du's erfennft, empor zu Gotte fchauend. 
Du Haft erfreut mich, fo erklaͤr' mir ferner, 

Da bu mit Sprechen mid hewegt zu Zweifeln, 

Wie bittrer Samen kommen koͤnn' aus füßem?" 
So id zu ihm; und er zu mir: „Vermag id, 

Dir Wahrheit darzulegen, zum, Berlangten 

Kehrft bu das Antlig dann, wie nun ben Rüden. 
Das Heil, bas all' das Reich, das du erſteigeſt, 

Regt und befriebigt, laͤſſen feine Vorſicht 

Kraft ſein in dieſen maͤchtiggroßen Körpern. 
Und nicht nun voxbedacht find: Die. Raturen 

In jenem, Beifte, der aus ſich vallkommen, 

Nein, vorbebacht auch alle ihre Wohlfahrt. 
Drum wieviel befien Bogen je hinabſchießt, 

Faͤllt ferebend hin zu vorbeſtimmtem Ziele, 

Gleichwie ein Pfeil, gerichtet auf fein Zeichen. 
Wär’ dem nicht fo, es brächte diefer Hipamel, 

Den du hurchwalleft, alfe feine Früchte, 


73-75. Bei der Sizilianiſchen Vesper, als die Giyilienn 


ben Druck der Anjoufhern Hexrichaft umeidlich fanden. 


76-84. ©. b. Inh. 
87. In Gott. , 


93. Dies dezicht ſich auf dad V. 82 84. Geſagte (. d. 3x0). 
99. In den Himmeln und Sternen, _ 


103-105. 88 iß großartig, bie Birkungen der Hünmel ad 


Geſchefſe ber Himelebogen darzuſtellen. 
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Che non sarebbero arti, ma ruine: Daß fie nicht Werke wären, fondern Truͤmmer: 

E ciö esaex BOR, pud, sp gl’ intelletti, 109 und folches Tann nicht fein, find die verflänh’gen 
Che muovon queste stelle, non son manchi, Beweger biefer Sterne, nicht voll Mängel, 

E manco ’l primo, che non gli ha perfetti. Bol Mängel der auch, ber fie nicht vollendet. 

Vuo’ tu che questo ver piü ti s’ imbianchi ? 112 Willſt bu, daß dieſe Wahrheit mehr erhellt ſei?“ — 
Ed io: Non giä; perch& impossibil veggio, und ih: „„Richt mehr, ich feh”, es ift uns 

möglich, 
Che la natura in quel, ch’ & nopo, staneld. Daß bie Ratur in dem, was Roth, ermübe.’”’— 

Ond’ egli ancora: Or di, sarebbe il peggio 115 Worauf er noch: „Nun ſprich, wär's für den Denfchen 
Per I’ uoma in terra, se nen fosse cive? Das Schlimmft’ auf Erben, wäre er kein Bürs 

ger?“ — 
Si, riapos’ je, e qui ragian nom cheggio. wu SQ ſprach ih: und deß gehe ich nicht Bes 
weife. um __ 

E pud egli essex, ge giü non si vive 118 Und kann bies fein, wenn unten nicht gelebt wird 
Diversamente per diversi ußci ? Berſchiedner Weiſe, in verfchiebnen Dienften ? 
Nö: ge ˖1 maestra vostro ben vi scrive. Nein, wenn es recht euch fchreibet euer Meiſter.“ 

I venne deducendo imsine a quici: 131 Alſo gelangt’ ex bis hierher im Folgern, 

Poscia conchiuse: Dunque esser diverse Und ſchloß ſodann: „Werfchieden müffen alfo 
Convien: de’ vestri effetti le radici: Die Wurgeln fein von allen euren Sproffens 

Perch® un nasce Solone, ed altro Serse, 124 Drum wird der Solon, Zerxes der geboren, 
Altro Melchisedech, ed altro quello, Ein Andrer Melchiſedech, und ein Anbrer, 

Che volando per I!’ aere il figlio perse. Der fliegenb bucch bie Luft den Sohn verloren. 

La circalar natura, ch’ & suggello 127 GSphärennatur, die Siegel iſt dem Wachſe, 

Alla cera mortal, fa ben su’ arte, Dem fterblichen, macht trefflich ihre Arbeit, 
Ma non distingue !’ un dall’ altro ostello. Doch Unterfchieb nicht bei dem Hauf und jenem. 

Quinci addivien, ch’ Esaü si diparte 130 Daher gefchieht’s, dag Efau fih im Samen 
Per seme da Jacöb; e vien Quirino Bon Jakob trennt, Quirin auch von fo niebrer 
Da sı vil padre, che si rende a Marte. Erzeugung flammt, daß man dem Mars ihn 

| _ zufchiebt. 

Natura generata il sud cammino \ 133 Grzeugete Ratur 309’ ihren Weg fort, 

Simil farebbe sempre a’ generanti, Alimmer ähnlich denen 1 die erzeugen, 
Se non vincesse il provveder divin. Wenn göttliche Vorſchau nit überwände. 

Or quel, che t’ era dietro, t’ & davanti. 136 Nun liegt, was Hinter bir gelegen, dor bir. 

Ma perch& sappi, che di te mi giova, Doch, daß du wiffeft, daß ich bein mich freue, 
Un corollaxio voglio, che t’ ammanti. Empfah' noch einen Zuſatz, der dich zubedt. 

Sempre natura, se fortuna truova ' 139 Natur, wenn Zufall fie antrifft mißftimmenb 
Discorde a se, come ögni altra semente Bu ihr, giebt gleich jedwedem andern Samen, 
Fuor di sua region, fa mala pruova. * Der nicht in ſeinem Boden, boͤſen Ausſchlag. 

E se ’l mondo lä giü ponesse mente 142 und wenn bie Welt daunten Obacht gäbe 
Al fondamento, che natara ’pone, | Auf Grundanlage, welche die Natur legt, 
Seguendo lui avria biiona la gente. Sie würd’, ihr folgend, gutes Volk erzielen. 

Ma voi torcete alla religione 145 Allein ihr zwinget zu dem Priefteramte 

110. Die Beweger der Sterne find die Intelligenzen. König (Kerze), einer zum Dberprieſter Merchifebech), einer zuͤm 
HL Bett. ° u J Kuͤnſtler (Daͤdalus) geboren. 


INAI2O. Die fortzeugende Natur, von der Sohaͤrennatur 
114. Die Ratur konn alle nicht Schub haben, dab von B. 127. verfhieden, machte Alled gleichfoͤrmig, wenn bie Geftiene 
guten Aeltern ſchlechtere Söhne, ſtammen. nicht durch ihren Einfluß Mannigfaltigkeit bewirkten. 
u 9 | 131.132. Quirin's Vater war unbelannt, deshalb nannte 
123. Die Wurzeln And’ die Grundankagen, melde Such man ihn ganz allgemein einen Sohn bed Krieges, bed Mars. 
die Steung ber Geſtirne bei dee Geburt mannigfach varilren. 133. Die Belehrung mird einem Kieide verglichen, mad 
124. D. h.: Giner wird zum Geſeßgeber (Selon), eines zum nicht zu kurz fein darf, damit ed völlig dee und wärme, 
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Den, welcher für das Schwert geboren wurbe, 
Und macht zum König ben, ber taugt zur Predigt: 
184 Darum iſt eure Spur fo außer'm Wege. 


Tal, che fu nato a cingersi la spada, 
E fate re di tal, ch’ & da sermone: 
Onde la traccia vostra & fuor di strada. 





Gefang IX. 


Inhallt. Karl Martell prophegeiht dem Dichter noch, mas das Geſchlecht ber Provenzalen für Merrätherelen erleiden, und wa 
darauf für Strafe folgen werde, verbietet ihm aber, dad Vorhergeſagte zu verfünden, und wendet fih wieder Bott zu. Da ſchwebt 
ein andres Licht heran, und Beatrice gewährt dem Dichter, mit bemfelben zu reden. Darin if bie einft üppige Gunizza, die Schut⸗ 
fter bed Ezelino da Romano, melde gefteht, daß fie auf Erden von der irdiſchen Liebe beherrfht worden, und beöhalb auf dieſta 
Steen erſcheine. Sie ift nicht mehr von Rewe gequält, ſondern hat ſich, wie Sott ihr, verziehen, weräber der Pöbel wohl ſtaunen 
möchte, wie fie felbft fagt. Meben ihr zeigt fie Dante bie Seele des Dichters Yolco von Marfeille, erhebt deſſen Ruhe und ſchilt de 
gegen das unrühmliche Thun des Treviſaner Volles, dafür es, befonders ober die Stadt Padua Unheil erieben werde. Hierauf 
wendet fie fi in ihren Kreis zurüd. Run wird das andre Licht vor Freude heller und heller (tole die Schatten in der Höße ver 
Leib dunkler werden), und Dante frägt ungeduldig, warum es feinen Wunſch noch micht erfülle und mit Ihm fpreyet Hierauf giebt 
fi) Folco weiter zu erkennen und erzählt, mie er in feiner Jugend der irdiſchen Liebe ergeben gewefen, was er indeß nicht mehr bes 
traure, fondern vielmehr der Weltordnung froh fel, bie zulept die irdiſche Liebe in die himmliſche verklärt habe. Neben ihm ſtrahle 
das Liebeölicht der Rahab, welche Ghriftus, als er die Altoorbern aus der Worhölle exidst, von allen Seelen zuerſt aus feinem 
Triumphzug bier zurüdgelaffen habe als Siegespalme: benn fie habe, obmohl fie eine Buhlerin war, das Reich Gottes wirkſam de: 
fördert; dagegen vergeffe dies der an der Kirche chebrecheriſche Pabft gänzlich, und trachte nur nad Weltlihem. Die vom Xeufd 
gegründete Stadt Ylorenz fdlage bie Yloren, welche alle Welt verführten und bie Priefter zu gierigen Wölfen machten, fo daß men 
ftatt ber Bibel und ber Kirchenväter nur die Derzetalen bed Pabſtes ſtudire. Bald aber werde bem Ehebruch an der Kirche cin Ende 
gemacht werden. (Ueber dad Wie? f. Fegeſ. ZAXIU. Inhalt.) 


| — 


Aus mich bein Karl, anmuthige Clemenza, 
Erleuchtet, nannt’ er bie NWerrätherein mir, 
Die fein Gefchlecht dereinft erleben follte; 

4 Doch fpradh er: Schweig’, und laß die Jahre rollen, 
So daß ich nichts vertünden kann, als Klage, 
Gerechte, wirb einft folgen euren Schäden. 

Schon Hatte fich bes heil'gen Lichtes Antlit 
Zuruͤckgewandt zur Sonne, die's erfuͤllet, 
Als zu dem Gut, das jedem Ding genuͤget. 

Getaͤuſchte Seelen, ſuͤndliche Geſchoͤpfe, 

Die ihr von ſolchem Gut die Herzen abkehrt, 
Auf Eitelkeit nur richtend eure Blicke! 


D: pci che Carlo tuo, bella Clemenza, 1 
M’ ebbe chiarito, mi narrö gl’ inganni, 
Che ricever dovea la sua semenza. 

Ma disse: Taci, e lascia volger gli anni: 

Sı ch’ io non posso dir, se non che pianto 
Giusto verrä dirietro a’ vostri danni. 

E giä la vista di quel lume santo 7 
Rivolta s’ era al sol, che la riempie, 
Come a quel ben, ch’ a ogni cosa & tanto. 

Abi ‘anime ingannate, e fatture 'mpie, 10 

Che da sı fatto ben torcete i cuori, 

Drizzando in vanitä le vostre tempie ! 


Ed ecco un altro di quegli splendori 13 und fiehe da, ein andrer Glanz aus jenen 
Ver me si fece, e 1 suo voler piacermi That fih zu mir „und zeigte feinen Willen, 
Significava nel chiarir di fuori. Mir zu gefallen, außen heller werdend. 

Gli occhi di Beatrice, ch’ eran fermi 16 Die Augen Beatricens, feft gerichtet 
Sopra me come pria, di caro assenso Auf mid, wie erft, mit lieblicher Gewaͤhrung 
Al mio disio certificato fermi: Befeftigte fie mih in meinem Wunſche. 

Deh metti al mio voler tosto compenso, 19 „OD reiche bald Genügen meiner Sehnſucht, 


Du fel’ger Geift, fagt’ ih: und gieb Beweiſe, 
Daß, was ich denk', in dir fich fpiegeln könne!’ — 
7-9. Das Licht Karl Martell's hatte ſich ſchon wicher ven 


Beato spirto, dissi, e fammi pruova, 
Ch’ io possa in te refletter quel, ch’ io penso. 
1. Die fhöne Clemenza war Karl Martell's Tochter und 


Gemahlin Ludwigs bed Zehnten von Jrankreich. Sie lebte noch 
im Jahre 1300. 

2. Vermuthlich die widerrechtlichen Anmaßungen Robert's, 
welcher Karl Martell's Kinder von der Reglerung Neapel's aus⸗ 
ſtieß. 

6. ©. h.: Ueber die, welche dem Geſchlecht Rartel's Leib 
anthun, witd Leid kommen. 


Dante dem Menſchen ab⸗, und Gott zugewandt. 
10—12. S. h.: Wie thoͤrigt feld ihr Renſchen, die ihr cuch 
von dem beſellgenden Gute, von Gott, zu Eitelkelt wendet! 
13. ine andre der in ber Venus erfheinenden Seelen. 
16-18. Ihre Augen, d. b. ‚ihre Veisheit, fagte ihm: 6 
ſel gut, wenn ex jene Seelen befrage (vergl. Parad. Vi B. 
40-42), 


Das Paradies. Neunter Geſang. 


311 





Onde la luce, che .m’ era aneor nuova, 

Del sua profondo, ond’ ella pria cantava, 
Seguette, come a cui di ben far giovs. 

In quella parte della terra prava 
Italica, che siede intra Rialto 
E le fontane di Brenta e di Piava, 

8i leva un colle, e non surge molt’ alto, 
Li onde scese già uma facella, 

Che fece alla contrada grande assalto. 

D' una radice nacqui ed io ed ella: 
Cunizza fui chiamata, e qui refulgo; 
Perche mi vinse il lume d’ esta stella, 

Ma.lietamente a me medesma indulgo 
La cagion di mia sorte, e non mi nofas 
Che forse parria forte al vostro vulge. 

Di questa Iuculenta e ohiara gioja 
Del nostro cielo, che pih m’ & propinqua, 
Grande fama rimase, e pria che muoja, 

Questo centesim’ anno ancor 3’ incinqua: 
Vedi se far si dee I’ uomo eccellente, 
8ı ch’ altra vita la prima relinqua: 

E cid non pensa la turba presente, 

Che Tagliamento e Adice richiude, 
N? per esser battuta ancor si pente. 

Ma tosto fia, che Padova al palude 
Canger& I’ acqua, che Vicenza bagna, 
Per essere al daver le genti erude, 

E dove Sile e Cagnan a' accompagna, 

Tal signoreggia, e va con la testa alta, 
Che gi& per lui carpir si fa la ragna. 

Piangerä Feltro ancora la diffelta 
Dell’ empio suo pastor,: che sara sconcia 
Sı, che per simil non s’ eatrö in Malta. 

Troppo sarebbe larga la bigoncia, 

Che ricevesse ’] sangue F'orrarese, 
E stanco, chi 'l pesasse af oncia ad oncia, 

Che doner& questo prete cortese, 


22, Das 3. 13 nahende eicht. 

25 1. Zwiſchen bem ktialto von Venedig und jenen dei⸗ 
den genannten Flüffen liegt dad Schloß Stomano, wo dee Tyrann 
Gelino geboren ward, der Bruder Cunizza's. Wir fanden diefen 
ſchuecklichen Thrannen fon in dem Blutſtrom Hölle XII. 110. 

32-36. Gunisza fou fi von der Ginwirkung bed Venuss 
Rerns, d. h. von ber Xiebe auf Orden, haben ſehr deherrfähen laſ⸗ 
in, und exfiheint demnady dem Dichter auf ihrem Stern, weil 
fie einft nicht nach dem höchſten, nach der Angelfonne, nad Gott 
getrachtet har: dennoch iſt fie jept im heiligem Genügen felig. 
Der Poͤdel, der allzuleicht verdammt, wird dies nicht leicht faſſen, 
meint ſie. 

37—42. Gunizza ſpricht bier von dem provenzaliſchen Dich⸗ 
ter Foleo, und gebraucht feinen zeitlichen Kuhm, der noch fünfs 
hundert Jahre währen fol, als vorbildlihe Lockung zu einem Le⸗ 
den, das ewigen Ruhm erwürbe. 


3l 


34 


37 


49 


62 


65 


68 


22 Worauf das Licht, das mir bis dahin fremd war, 


Aus feinem Innern, barin ed zuvor fang, 
Fortfuhr, wie Siner, den Wohlthun erquidet : 
„„In jenem heile des verberbten Landes 
Italien, ber zwifchen dem Rialto 
Und Brenta's Quell gelegen ift und Piava, 
Erhebt ein Hügel ſich und ragt nicht hoch auf, 
Bon wo ein euer einft herabgekommen, 
Das rings bie Gegenb mächtig überfallen. 
Aus einer Wurzel fproßte ich und jenes: 
Cunizza hieß ich und hier unten gläng’ ich, 
Weit biefes Sternes Licht mich einft befiegt hat. 
Doc wonniglich verztihe ich mir ſelber 
Die Arſach' meines Looſes, unbetruͤbet, 
Was euren Pbbel vieleicht Wunder naͤhme. 
Bom lichterfüllten heilen Ebdelfteine, 
Der mir am nächften ift in unferm Himmel, 
Blieb großer Ruhm, und ehe ber verſchwindet, 
Wird dies Iahrhundert bier annoch verfünffacht. 
Sich, ob der Menſch ſich trefflih fol herfuͤrthun, 
Daß erſtes Leben hinterlaff ein zweites! 
Doc folches glaubet nicht der jeg’ge Haufe, 
Den Zagliamento fo wie Etſch umfchließen, 
Der, felbft gefchlagen, bennoch nicht bereuet. 
Doch bald gefchieht’s, daß Padua zum Sumpfe 
Verkehrt das Wafler, das Vicenza netzet, 
Da wider Pflicht Halsflarrig find bie Leute 
Und da wo Site und Cagnan’ gefellt gehn, 
Regieret und trägt hoch das Haupt fo Giner, 
Daß fhon zu hafıhen ihn das Reg gewebt wird. 
Auch Feltro wird feines verruchten Hirten 
Zreubruch beweinen, ber fo fehändlich fein wird, 
Daß man um Gleiches nimmer kam nad Malta. 
Zu mädtig würbe wohl ein Bottich werben, 
Der dann ber Ferrarefer Blut aufnähme, 
Und mübe, wer es wöge Loth nach Lothe: 
Was fchenten wird ber ſehr gefäll’ge Priefter, 


4345. Der Haufe bes Treviſaner Volkes glaubt nicht, 
daß man bier nad ewigem Ruhme ftreben müſſe. Tagliamento 
und Etſch umſtroͤmen hie Zreoifaner Mark. 

41. Die Pabuaner wurden bei Vicenza 1311, 1314 und 
1318 geſchlagen und befferten ſich dennod nicht. 

49-51. In Trevigi vereinigen ſich die Ylüffe Gagnano 
und Sile. Dafelbft herrſchte der übermüthige Richard da Cam⸗ 
mino, dis er 1313 beim Schachſpiel erfchlagen warb. 

52-650. Rah Feltco, In der Krevifer Mark, hatten ſiqh 
mehrere Jerrarefer, bie gegen ben Pabft gekämpft, geflüchtet und 
id dem Erzdiſchof von Feltro gu Gefangenen ergeben: dieſer 
aber Iieferte fie dem Statthalter von Ferrara aus, ber fie alle 
niedermetzeln ließ. Der Erzbiſchof verrieth fie, um ſich als tzeuer 
Anhänger des Pabſtes zu zeigen. — Malta ober Marta war ein 
Drt am Bolfener See, mo die Päbfte verbrecheriſche Geiſtliche 
binfandten. 
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Per mostrarsi di parte: e cotai doni 
Conformi fieno al viver del paese. 
Su sono specchi, voi dicete troni, 
Onde rifüulge a noi Dio giudicante, 
Sı che questi parlar ne pajon buonl. 
Qui st tacette, e fecemi sembiante, 
Che: fosse ad altro volta per la ruota, 
In che si mise, com’ era davante. 
L’ altra letizia, che m’ era gik nota, 
Preclara cosa mi si fece in vista, 
Qual fin balascio, in che lo sol percuota. 
Per letiziar là sü falger 8’ acquista, 
SF come Mso qui: ma giü 3’ abbuja 
L’ ombra di fuor, come la mente & trista. 
Dio vode tutto ,e tuo veder 8’ illuja, 


Diss’ io, beato spirto, sı che nulla 
Voglia di se a te puote esser fuja. 
Dunque la voce tun, che '1 ciel trastulla 
Sempre col canto di que’ fuochi pii, 
Che di sei ale fannosi cuculla, 
Perchè nen soddisface. a’ miei disti ? 
Gi& non attendere’ io tua dimanda, 
S’.io m’ intuassi, come ta t’ immil. 
La maggior valle, in che I’ acqua si spanda, 
Incominciaro allor le sue parole, 
Fuer di quel mar, che la terra inghirlanda, 
Tra discordanti liti oontra ’I sole 
Tanto sen va, ehe fa meridiario 
Là dove I’ orrizzonte pria far sudle. 
Di quella valle fü io littorano 
Tra Ebro e Macra, che per cammin corto 
Lo Genovese parte dal Toscano. 
Ad un occaso quasi e ad wm orto 
Buggea siede, e la terra, ond' is fai, 
Che fe del sangne suo giä ealdo: il porto. 
Folco mi disse quella gente, a cu 
Fu noto il nome mio: e questo cielo 
Di me #’ imprenta, com’ io fe di luf: 
Che piü non arse la figlia di Belo, 
Nojando ed a Sicheo e a Creusa, 


6I. Die Throne werden die Angel der dritten Ordnung (f. b. 
Inh. L Parad. XXVIN;, Guntzza nennt fie widerſtrahlende 
Spiegel des Rathes Gottes. 


67. Dante hatte vorhin (WB. N42) ſchon erkannt, daß ber 
Dichter Foleo in diefem Lichte ſei. 

77. 78. Dies find die Cherubtim, die ſich mit ſechs Flügeln 
beten: Folto hört nun Seraphimiſchen Geſang. 


8287. Hier ſpricht Jolto von dem mittelländiſchen Meer, 
welches ſich nad Dante’ ſymboliſcher Geographie über die Hälfte 


61 


70 


73 


91 


97 


Sich von Parkhef ku zeigen: und bergleichen 
Geſchenke werben dort nad Lanbesbrauch fein. 

Spiegel find dtoben: ihr benehnt Me Throne, 
Woher zu uns Gott eichtend wiberſtrahlet; 
Daß wir als richtig ſchanen was ich ſagte.“ — 

Hier ſchwieg fie, und erſchien mir fo als Hätte 
Sie Andrem fi fm Kreiſe zugewendet, 

In den fie, wo zuvor fie war, zurliging. 

Die andre Wonne, die mir ſchon bekannt war, 
Ward Überleuchtend Ding mir vor dem Antlis, 
Gleich koͤſtlichem Rubin, den trifft die Sonne. 

Durch freudig fein erwiebt mar Glanz ba oben, 
Wie Lächeln hier; Koch es erdumkelt brunten 
Der Schatten außen, wie fein Geiſt beträbt if. 

„Gott fat das AU, dein Schaun vertieft in 

ihm ſich, 

Sprach ich: o ſel'ger Set, daß nicht ein Ville 
In ihm die noch verdunkelt bleiben koͤnne. 
Doch deine Stimme, die der Himmel froh macht 
Allimmer durch den GSang ber heiligen Feuer, 

Die Ordenskleid ſich machen mit ſechs Fluͤgeln: 

Warum genuͤget fie nicht meinen Wünſchen? 
Würd’ ich doch beine Witte nicht erwarten, 
Schaut’ alſo ich in dich, wie du in mich fchauft !" — 

„„Das größte Thal , bein ſich das Waffer breitet, 
War jetzo feiner Neben Anfang: außer 
Dem Dcean, ber ringe umkraͤnzt bie Erbe, 

Er woget zwifchen ben ungleichen Ufern, 

Der Sonn’ entgegen, bis ed Mittagkreis macht 
Da, wo zuerft es Horizont gebildet. 

Deffelben Thals Strandwohner war ich, zwiſchen 
Dem Ebro und ber Maera, die mit kurzem 
Lauf vom Toskaner trennt ben Genuefer. 

Faſt gleichen Untergang und Aufgang haben 
Buggea und die Stadt, daraus ich ſtammte, 
Die einſt mit ihrem Blut heiß ſchuf ben Hafen 

Es nannte Folco jenes Bott mich, weichem 
Bekannt mein Name war, und biefer Himmel 
Erhaͤlt durch mic) Bepräg, wie einſt durch ihn id: 

Denn mehr entbrannte nicht die Tochter Belus, 
Sichaͤus Trauer bringenb und Creuſen, 


unſrer Halbkugel ausdehnt, fo daß ed an Syrien RMitteg hat, 
wenn es bei Gibraltar Morgen wird. 


88-93. es bezeichnet diemit Folco von Marfeltte dieſe 


Stadt als feinen Wohn⸗ und Geburtsort. Der Häfen von Mat: 
feile ward heiß von Menſchenblut, als Brutus die Stadt in Ode 
far’6 Auftrag eroberte. Buggea in Afrifa Liegt unter dem 22° 
80°, Marfeille unter den 23% 2°; Beide Städte haben demnach 
ziemlich gleihen Sonnenaufgang. 


96. Gepraͤg heißt hier fo viel al& Gharakterinit. 
97. Dido (fe Höle V. 8.61.62) 
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Di me, infin che si convenne al pelo: 
Ne quella Rodopea, clie delusa 

Fu da Demofoonte, nè Alcide, 

Quando Jole nel cuore ebbe richiusa. 


Als ih, fo lang es meinem Haar gemäß war: 


100 Noch jene Rhobopäerin, bie vormals 


Demophoon betrogen, noch Alcibes, 
Als Jolaͤ er in fein Herz gefchloffen. 


Non perö qui si pente, ma si ride, 103 Doc) dies bereut man hier nicht, nein, man jauchzet, 
Non della colpa, ch’ a mente non torna, Nicht dem Vergehn, das nicht kehrt zur Grinn’rung, 
Ma del valor, ch’ ordind e provvide. Der Kraft nur, die ba orbnete und vorfah. 

Qui si rimira nell’ arte, ch’ adorna 106 Hier ſchauet man die Kunft an, welche zieret 
Con tanto affetto, e discernesi ’l bene, Mit folder Inbrunft, und erlennt das Gute, 
Perch& al mondo di su quel di giü torna. Weil zu der obern Welt rücdkehrt die untre. 

Ma perch& le tue voglie tutte piene 109 Doc daß bu deine Wünfche all’ erfüllet 
Ten’ porti, che son nate in questa spera, Mitnehmeft, fo bie Sphära Hier geboren, 
Procedere ancor oltre mi conviene, Muß ich nunmehr noch weiter fürberfchreiten : 

Tu voi saper chi & ’n questa lumiera, 112 Du wilft erfahren, wer in dieſem Licht ſei, 

Che qui appresso me cost scintilla, Was dir in meiner Nähe hier erfunkelt, 
Come raggio di sole in acqua mera. Gleihwie ein Sonnenftrahl in klarem Waffer? 

Or sappi, che là entro si trangnilla 115 So wiffe, daß da innen fich beruhigt 
Raab, ed a nostr’ ordine congiunta Rahab, und unfrer Ordnung angefchloffen 
Di lui nel sommo grado si sigilla. Bon ihm gezeichnet wirb auf höchfter Stufe. 

Da questo cielo, in cui I’ ombra s’ appunta 118 Bon diefem Himmel, wo ber Schatten pie wir, 
Che ’] vostro mondo face, pria ch’ altr’ alma Den eure Welt macht, warb vor allen Seelen 
Del trionfo di Christo fu assunta. Sie Chriſti Siegeszug zuerſt entrüdet. 

Ben si convenne lei lasciar per palma 121 Wohl ziemt’ es ſich, als Palme fie zu Laffen 
In alcun cielo dell’ alta vittoria, In einem Himmel, jenes hohen Sieges, 

Che 8’ acquistö con l’ una e |’ altra palma: Der einft erworben warb mit beiben Händen : 

Perch’ ella favorò la prima gloria 124 Dieweil fie günftig war dem erften Ruhme 
Di Josu® in su la terra santa, Bon Joſua, bort in bem hHeil’gen Lande, 

Che poco tocca al Papa la memoria. Das wenig an's Gebächtniß rührt dem Pabfte. 

La tua cittä, che di colui & pianta, 127 Doc deine Stadt, die deffen Pflanze, welcher 
Che pria volse le spalle al suo fattore, Zuerft gewandt den Rüden feinem Schöpfer, 

E di cui 2 la ’nvidia tanto pianta, Wovon ber fchon fo viel beweinte Neid ftammt, 

Produce e spande il maladetto fiore, 130 Erzeugt, verbreitet die verfluchten Blumen, 

Ch’ ha disviate le pecore e gli agni, Die von dem Weg gelodet Schaf? und Lämmer, 
Perö che fatto ha lupo del pastore. Sndem zum Wolfe fie gemacht den Hirten. 

Per questo 1’ Evangelio e i Dottor magni 133 Drum ruht das Evangelium, ruhn bie Lehrer, 
Son derelittäi, e solo ai Decretali Die großen, unb allein bie Decretalen 
Si studia st, che pare a’ lor vivagni. Studirt man, daß fich’s zeigt an ihren Rändern. 

A questo intende ’I Papa e i Cardinali: 136 Danach nur traten Pabſt und Garbindle: 


Non vanno i lor pensieri a Nazzarette, 
La dove Gabbriello aperse l' ali. 


98. Sichäus, Dido’s verftorbner Gatte, und Greufa, Xencas’ 
erftorbne Gattin, teauerten Weide, ald Dido und Aeneas ſich in 
"rofbarer Liebe vereinigten. 

100. Die Rhodopäerin Phillis gab ihr Keich, Thracien, ih⸗ 
Tem Geliebten Domophoon hin, der fie dann hinterging — wes⸗ 
Halb fie fi, verzweifcind, das Leden nahm. 

105-105. S. d. Jah. 

109-110. Die Sphäre der Venus hat in Dante ben Wunfd 
rest, zu wiſſen, wen jedes der hier erfcheinenden Lichter enthalte? 

123. Ehriſtus erwarb den Sieg über den Tod, als feine 
beiden Hände, an's Kreuz gehefter, damit rangen. 


Ihr Denken geht nicht mehr nach Nazareth hin, 
Wo Gabriel die Flügel einft entfaltet! 


127-129. Ylorenz nennt Dante bier fombolif vom Zeus 
fel gepflanzt. 

130. Die Zloren, Gulden, die Florenz geprägt wurden, 
tragen das Bild einer Blume, einer Lilie. 

132. Die Heerde Chrifi, die Chriftenheit. 

133—135. Anftatt der Bibel und dee Kirchenlehrer ſtudi⸗ 
zen die Seiftlihen nur das Buch der Derretalen, ber kirchlichen 
Geſeße, woraus zu erfehn, in welchen Fällen die Priefter für Ins 
bulgenzen, Dispenfationen und andre dergleichen Dinge Geld fore 
dern können. Die Ränder dieſer Decretalen find fon ganz abs 
gegriffen, fo eifrig werben fie fudirt. 

136—138. Pabſt und Gardindie vergeffen das heilige Land 
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Ma Vaticano, e l altre parti elette 139 Allein der Vatican und al’ bie andern 
Di Roma, che son state cimitero Erwählten Theile Rom’s, die Gruft geworden 
Alla milizia, che Pietro seguette, Der Heereöfchaar, bie Petrus nachgefolgt if: 
Tosto libere fien dell’ adultero, 142 Bald werden ledig fie des Ehebruches. 
’ Geang X. 


Inhalt. Dante preifet Gottes große Meltorbnung an der Sonnenbahn, durch deren Wechſel die Tahreszeiten entftchen, un 
die Bewohner der Erbe erhalten werden. Dies ift ihm der Eingang, nun er befdreibt, wie er, fo ſchnell als ein Gebanke entkcht, 
in der Sonne angelangt, wo Beatrice durch ſich felbft Teuchtender wird. Sn ber Sonne unterſcheidet man dic Dinge nicht nah Yark 
(d. h. nicht nach täufhendem Schein), fondern nad ihrer wirklichen Lichtkraft (nad ihrem wahren Werth), mas unmöglid zu ſchi⸗ 
dern fei, aber erſehnt werben ſolle. — In der Sonne ift die vierte Senoffenfchaft von Seelen, beftehend aus den heiligen Theolegen: 
Beatrice aber fagt zum Lichter: er fole der Engelfonne, Gott danken, baf er ihn In diefe fihtbare entrüdt habe. Da veidt if 
Dante fo inbrünftig in den Gedanken an Gott, daß er faft Beatricend vergift. Sie freut ſich deſſen, lenkt aber endlich feine Iufmet: 
famfeit wieder aufdieihn umgebenden Seelen, die fie, die göttliche Lehre, aldein Kranz von Litern umgebend, dreimal Lobfingend umktrifn, 
Aus dem nähften Licht ſpricht cine felige Seele zu Dante, ed fei unmöglich, einem Durfte, wie der feinige fei, ben himmliſchen Stel 
zu verfagen, und nennt lich ihm al6 Thomas von Aquino ; neben ihm zeigt ex ihm den großen Meifter Albertus von Köln; meta 
den Drdner geiftlihen und weltlihen Rechtes, Gratianus; ferner den beſcheidnen, doc großen Theologen Petrus Lomdardus, gensast 
Magifter Sententiarum ; ferner den unvergleihlihen Salomo , und neben diefem den heiligen Dionyſius Nreopagita, ber von ba Rz 
tur ber Engel geſchrieben; dann den wadern Paulus Drofius, der mit feinen fieben Geſchichtsbüchern die Kirche gegen heibnift: Ir 
feindungen vertheidigt hat; weiterhin zeigt Thomas von Aquino dem Dichter das Licht bed Severinus Boethius, der das Bud ırm 
Troſt der Weisheit gefchrieben ; ferner den ſpaniſchen Bifhof Iſidorus, ben Engländer Beda, der Doctor vensrabilid gensnnt met, 
und den f&harfiihtigen Moͤnch Ricciardo, zulept den Dialektiter und Logiker Sigieri aud Paris. Hierauf beginnt wiederum der Ss 
und da3 Kreiſen diefer heiligen Seelen, fo geordnet und lieblich, wie bie Räder einer Bunftvollen Uhr in einander greifen ımd gleich 
mäßig ziehn und treiben, wenn ihre Slode tönt, um die gottgemeihte Seele zu bräutlichem Morgenlied zu weden. Alles deutet ei 
bie göttlihe Harmonie in ben Beftrebungen bdiefer großen Theologen; da giebt ed nicht Widerfprechendes, Alles ſtimmt zuſammen, di 
Seelen zur Vereinigung mit Gott zu erweden. Wie finnreih war es darum von dem Dichter, diefen Sefang mit dem Preiſe da 
görtlihen Weltorbnung zu beginnen, und bie wechſelnde und doch geregelte Bahn zu loben, welche die Sonne, bad Licht der göttlichen 
Erkenntniß, wandelt. In ihrem Wechſel find zugleih die mannigfahen Standpuncte vorgebildet, welche die verfhlebrmen Zhrelogen 
zu Erleuchtung der Ehriftenheit genommen haben. Hier ift das VIL., VEIL und IX. Kapitel des Buches der Weisheit naacyzulden 


Guardando nel suo Figlio con P amore, 1 Auf feinen Sohn binfchauend mit der Liebe, 

Che !’ uno e altro eternalmente spira, n Die Einer wie ber Andre ewig athmet, 

Lo primo ed ineffabile valore, Erſchuf das erſt' unausgefprochne Urgut, 
Quanto per mente o per occhio si gira, 4 Mieviel mit Geift man ober Aug’ umkreiſet, 

Con tanto ordine fe’, ch’ esser noıf puote, In folder Ordnung, daß nicht ungeſchmecket 

Senza gustar di lui, chi ciö rimira. Es bleiben kann dem, der auf foldyes fchautt. 
Leva dunque, Lettore, all’ alte ruote 7 Drum bebe, Lefer, zu den hohen Kreifen 

Meco la vista dritto a quella parte, Mit mir den Blick, gerichtet nady ber Stel, | 

Dove l’ un moto all’ altro si percuote: Almo ein Schwung fi mit dem andern kreuzt:: 
E lı comincia a vagheggiar nell’ arte 10 Und hier beginne, dih am Werk zu freuen 

Di quel maestro, che dentro a se l’ ama Des Meifters, ber es in fich felber Lieber, 

Tanto, che mai da lei t' occhio non parte. Alfo daß er davon nie trennt das Auge. 
Vedi come da indi si dirama 13 Und fchaue, wie von dort herab ſich abzweigt 

L’ obblico cerchio, che i pianeti porta, Der ſchraͤge Kreis, der die Planeten träget, 

Per soddisfare al mondo, che gli chiama: Der Erbe zu genügen, bie fie anruft. 
\innbildli dad Mei Gottes, und die Verkündigung Gabriel's, 9. Bo ber Thierkreis eben den Xequator burdfäneitt 
d. b. den himmliſchen Urfprung bed Chriſtenthums. sum Geſtirn des Widders alfo, welches Yrüblingebilbfamtet au 

139-141. Die Gruft der wahren Päbfte, der ächten Nach⸗ deutet und, mit Bezug auf Abraham's Dpfer , Symbel di} &' 

folger Hetrl, vieleiht auch andrer Märtyrer, horſams ift (f. d. Anm. 3. Parad. 13. 38—42.). 

142. S. d. Inh. 14. Der Thierkreis, mit welchem Sonne und ander gie 


3. Das Urgut ift Gott, ber dad Weltall erſchaffen. neten parallcl laufen. | 
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E se la strada lor non fosse torta, 
Molta virtü nel ciel sarebbe in vano, 
E quasi ogni potenzia quà giä morta. 
E se dal dritto piü o men lontano 
Fosse ’| partire, assai sarebbe manco, 
E giü e sü dell ordine mondano. 
Or ti riman, Lettor, sopra ’l tuo banco, 
Dietro pensando a ciö, che si preliba, 
$S’ esser vuoi lieto assai prima, che stanco, 
Messo t’ ho innanzi: omai per te ti ciba: 
Che a se ritorce tutta la mia cura 
Quella materia, ond’ io son fatto scriba. 
Lo ministro maggior della natura, 
Che del valor del cielo il mondo imprenta, 
E col suo lume il tempo ne misura, 
Con quella parte, che su si rammenta, 
Congiunto si girava per le spire, 
In che pih tosto ogni ora s’ appresenta; 
Ed io era con lui: ma del salire 
Non m’ accors’ io, se non com’ uom 3’ accorge, 
Anzi ’l primo pensier, del suo venire: 
Oh, Beatrice, quella, che si scorge 
Di bene in meglio sı snbitamente, 
Che !’ atto suo per tempo non ai sporge, 
Quant’ esser conventa da se lucente! — 
Quel, ch’ era dentro al sol, dov’ io entzänii, 
Non per color, ma per lume parvente: 
Perch’ io lo ’ngegno, e Il’ arte, e 'l uso chiami, 
5 nol direi, che mai 3’ imaginasse: 


Ma creder puossi, e di veder si brami, 
E se le fantasie nostre son basse 
A tanta altezza, non & maraviglia: 
Che sopra ’l sol non fu occhio ch’ andasse. 
Tal era quivi la quarta famiglia 
Dell’ alto padre, che sempre la sazia, 
Mostrando come spira, e come figlie. 
E Beatrice comincid: Ringrazia, 
Ringrazia il Sol degli Angeli, ch’ a questo 
Sensibil t’ ha levato per sua grazia. 


16 


19 


28 


31 


34 


37 


49 


52 


16-18. Es mürde nicht Sommer und Winter medhfeln, 
und nur um den Kequator her Leben entfichen , wenn die Sons 
nendbahn mit dem Xcequator parallel ginge; fo aber wecfelt wie 
23 und Nacht au Sommer und Winter, und ein größerer 
heil der Erde kann ergrünen. Wir geben diefe Erklaͤrungen 
ker natürlich nad) dem älteren Ptolemäifhen Syſtem, nad) wel⸗ 
dm die Sonne um die@rbe ging. (Ueber das Weitere ſ. d. Abs 
kandi. über Dante's Weltſyſtem.) 


28--30. Die Schaffnerin, melde die Welt mit Gottes 


Hr bildet, if bie Gonne. 


Und wäre nicht geneiget ihre Laufbahn, 

Wär’ viele Kraft im Himmel nur vergeblich, 
Und gleihfam tobt jedwede Kraft bier unten. 

Und, wäre mehr vom Graben ober minder 
Entfernt ihr Gang, fehr Vieles würde fehlen 
Unten und broben an der Weltenorbnung. 

Nun bleibe du auf deiner Bank, o Kefer, 
Nacdfinnend dem, was man hier vorgekoftet, 
Willſt du fchon Lange froh fein, eh’ du muͤd' wirit. 

Sch hab’ dir vorgefeht, nun nähr’ dich felbers 
Denn an fich zieht aufs Neu al’ meine Sorgfalt 
Der Stoff, davon ich worden bin der Schreiber. 

Die größte Schaffnerin in der Natur hier, 

Die mit de8 Himmels Heil bie Welt bepräget, 
Und aud bie Zeit mit ihrem Licht uns miffet, 

Vereinigte jenem Orte, beffen oben 
Gedacht, durchrollete die fehrägen Kreife, 
Wodurch tagtäglich fie fich früher zeiget: 

Und ich war in berfelben, doch des Steigens 
Gewahrt' ich fo nur, wie ein Dlenfch des erften 
Gedankens, ehe er ihm kommt, gewahr wird. 

Ah Beatrice, jene bie gefehn wird, 

Don gut zu beffer fo gewaltig ſchnelle, 

Daß nimmer fih ihr Thun in Zeit hinausdehnt: 
Wie mußte fie durch fich nun leuchtend werden! — 
Was in dee Sonn’, in bie ich einging, webte, 

Durch Farbe nicht, durch Licht allein nur fihtbar: 

Wie ich's auch ben®’, anrufend Kunft unb Uebung, 

Doch ſagt' ich's nicht, ba man ſich's niemals 
vorftellt: 
Doch kann's geglaubt und ſoll's erfehnet werben. 

Sind aber unfre Vorſtellungen niebrig 
Au fo Erhabenem, fein Wunder iſt es; 

Denn über Sonne gab’3 Fein Aug’, das aufftieg. 

So war hier ber Genoſſenſchaften vierte 
Des hohen Waters, welcher ftets fie fättigt, 
Schaun laflend , wie er Odem giebt und fchaffet. 

und anhub Beatrice: „Dante, danke 
Der Engelfonne, welche dich zu biefer 
Sichtbaren aufwärts hub, durch ihre Gnade !’’ 


33. Im Fruͤhlinge, im Herbſt aber erſcheint fie und täg- 
lich fpäter. 

40. Nach dem Buch der Weisheit VA. VB. 29 iſt bie himm⸗ 
life Weisheit heller ald die Sonne (f. Hölle II 8. 55 u. d. 
Anm.). — Ste wird hier heller vor eigner Wonne, nicht als ob bie 
Sonne fie erleuchtete: fie wird von ber Gngelfonne, von Gott 
ſeidſt erhellt, und bat mit ihm bie Welt erſchaffen (f. Weish. IX 


der Erkcnntniß. 
40 * 














314 Das Paradies. Zehnter Geſang. 
Ma Vaticano, el’ altre parti elette 139 Allein der Batican und all’ bie andern 
Di Roma, che son state cimitero Erwählten Theile Rom’s, bie Gruft geworben 
Alla milizia, che Pietro segnette, Der Heereöfhaar, die Petrus nachgefolgt if: 
Tosto libere fien dell’ adultero, 142 Bald werden lebig fie des Ehebruches. 
’ Gefang X. 


Inhalltt. Dante preifet Gottes große Weltordnung an der Sonnenbahn, durch beren Wechſel bie Jahreszeiten entftchen, un 
die Bewohner ber Erde erhalten werden. Dies ift ihm der Gingang, nun er befchreibt, wie er, fo fehnell als ein Gedanke entkckt, 
in der Sonne angelangt, wo Beatrice durch fich ſelbſt Ieuchtendber wird. Sn der Sonne unterfheidet man dic Dinge nicht nad Yark 
(d. h. nicht nach täuſchendem Schein), fondern nady ihrer wirklichen Lichtkraft (nad ihrem wahren Werth), was unmöglich zu fühl | 
dern fei, aber erfehnt werden fole. — In der Sonne ift die vierte Genoſſenſchaft von Seelen, beftchend aus ben heiligen Theologen: 
Beatrice aber fast zum Dichter: er folle der Engelfonne, Gott banken, daß er ihn in diefe ſichtbare entrüdt habe. Da vertieft ig 
Dante fo indbrünftig in ben Gedanken an Bott, daß er faft Beatricend vergißt. Sie freut fich bdeffen, lenkt aber endlich feine Xufmert: 
ſamkeit wieder auf die ihn umgebenden Seelen, die ſie, bie göttliche Lehre, aldein Kranz von Lichtern umgebend, breimal Iobfingend umskrrifen. 
Aus dem nächſten Licht ſpricht eine felige Seele zu Dante, ed fei unmöglich, einem Durfte, wie der feinige fei, den himmliſchen Zreut 
zu verfagen, und nennt ſich ihm als Thomas von Xquino ; neben ihm zeigt er ihm den großen Meifter Albertus von Köln; weiterhu 
den Drdner geiftlihen und weltlichen Rechtes, Sratianus ; ferner den beſcheidnen, doch großen Theologen Petrus Lombardus, genannt 
Magifter Sententiarum ; ferner den unvergleihlihen Salomo, und neben diefem ben heillgen Dionyſius XAreopagita, der von dat Re 
tur der Engel geſchrieben; dann den wadern Paulus Drofius, ber mit feinen fieben Geſchichtsbüchern bie Kirche gegen heidniſcht Is: 
feindungen vertheidigt hat; meiterhin zeigt Thomas von Aquino dem Dichter das Licht bed Severinus Boethius, ber das Bud ven 
Troſt der Weisheit gefhrieben ; ferner den fpanifhen Biſchof Iſidorus, den Engländer Beda, der Doctor venerabilid genennt wert, 
und den ſcharfſichtigen Moͤnch Ricciardo, zulegt ben Dialektiker und Logiker Sigieri aud Parid. Hierauf beginnt wiederum der Sr 
und dad Kreifen diefer heiligen Seelen, fo geordnet und lieblich, wie bie Räder einer tunftvolien Uhr in einander greifen und gleid: 
mäßig zichn und treiben, wenn ihre Glode tönt, um die gottgeweihte Seele zu bräutlichem Morgenlied zu weden. Alles deutet mi 
bie göttlihe Harmonie in den Beftrebungen biefer großen Theologen; ba giebt es nicht Widerſprechendes, Alles ſtimmt zufammm, di 
Seelen zur Vereinigung mit Gott zu erweden. Wie finnreih war ed darum von dem Dichter, dieſen Gefang mit bem Preife der 
goͤttlichen Weltorbnung zu beginnen, und bie wechfelnde und body geregelte Bahn zu Toben, welde die Sonne, das Licht der göttlide 
Erkenntniß, wandelt. In ihrem Wechſel find zugleich die mannigfachen Standpuncte vorgebildet, welche bie verſchiebnen Theolozen 
su Erleuchtung der Chriftenheit genommen haben. Hier ift das VII, VII. und IX, Kapitel des Buches ber Weisheit nachzuleſen. 


Guardando nel suo Figlio con P amore, 1 Auf feinen Sohn hinſchauend mit der Liche, 

Che !’ uno e !’ altro eternalmente spira, s Die Einer wie ber Andre ewig athmet, 

Lo primo ed ineffabile valore, Erſchuf das erſt' unausgefprochne Urgut, 
Quanto per mente o per occhio si gira, 4 Mieviel mit Geift man ober Aug’ umfreifet, 

Con tanto ordine fe’, ch’ esser noif puote, In folher Ordnung, daß nicht ungefchmedet 

Senza gustar di lui, chi ciö rimira. Es bleiben kann dem, der auf folches ſchauet. 
Leva dunque, Lettore, all’ alte ruote 7 Drum hebe, Lefer, zu den hohen Kreifen 

Meco la vista dritto a quella parte, Mit mir den Blick, gerichtet nach der Steck, 

Dove I!’ un moto all’ altro si percuote: Allwo ein Schwung ſich mit bem andern kreuzet: 
E Ih comincia a vagheggiar nell’ arte 10 und bier beginne, di am Werk zu freuen 

Di quel maestro, che dentro a se l’ ama Des Meifters, der es in fich felber Lieber, 

Tanto, che mai da lei t’ occhio non parte. Alfo daß er davon nie trennt das Auge. 
Vedi come da indi si dirama 13 Und fchaue, wie von dort herab fich abzweigt 

L’ obblico cerchio, che i pianeti porta, Der fchräge Kreis, der die Planeten träget, 

Per soddisfare al mondo, che gli chiama: Der Erbe zu genügen, bie fie anruft. 
ſinnbildlich das Keich Gottes, und bie Verkündigung Babriel’s, 9. Wo ber Thierkreis eben den Xequator bucdfäneidt, 
d. b. den himmliſchen Urfprung des Ghriftenthums. sum Geſtirn des Widders alfo, welches Früblingebildfamtet ar⸗ 

139-141. Die Gruft der wahren Päbfte, der aͤchten Rach⸗ deutet und, mit Bezug auf Abraham's Dpfer , Symbol des ©: 
folger Hetri, vieleicht aud andre Märtyrer. hosfoms ift (f. d. Anm. 5. Parad. 1. 395—22.). 
42. ©. d. Inh. 14. Der Thierkreis, mit welchem Sonne und andere Fie 


5. Das Urgut it Gott, der dad Weltall erſchaffen. neten parallel laufen, 
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E se la strada lor non fosse torta, 16 Und wäre nicht geneiget ihre Laufbahn, 


Molta virtä nel ciel sarebbe in vano, 
E quasi ogni potenzia quà giä morta. 


E se dal dritto piü o men lontano 19 


Fosse 'i partire, assai sarebbe manco, 
E giü e sü dell ordine mondano. 


Or ti riman, Lettor, sopra 'l tuo banco, 22 


Dietro pensando a ciö, che si preliba, 
$' esser vuoi lieto assai prima, che stanco, 


Messo t’ ho innanzi: omai per te ti ciba: 25 


Che a se ritorce tutta la mia cura 
Quella materia, ond’ io son fatto scriba. 


Lo ministro maggior della natura, 28 


Che del valor del cielo il mondo imprenta, 
E col suo Inıne il tempo ne misura, 


Con quella parte, che su si rammenta, 31 


Congiunto si girava per le spire, 
In che piü tosto ogni ora s’ appresenta; 


Ed io era con lui: ma del salire 34 


Non m’ accors’ io, se non com’ uom s' accorge, 
Anzi ’| primo pensier, del suo venire: 


Oh, Beatrice, quella, che si scorge 37 


Di bene in meglio si subitamente, 
Che l’ atto suo per tempo non si sporge, 


Quant’ esser conventa da se lucente! — 40 


Quel, ch’ era dentro al sol, dov’ io enträmi, 
Non per color, ma per lume parvente: 


Perch’ io lo ’ngegno, e l’ arte, e 'l uso chiami, 33 


Si nol direi, che mai #’ imaginasse: 


Ma creder puossi, e di veder si brami., 


E se le fantasie nostre son basse 36 


A tanta altezza, non & maraviglia: 
Che sopra 'l sol non fu occhio ch’ andasse. 


Tal era quivi la quarta famiglia 49 


Dell’ alto padre, che sempre la sazia, 
Mostrando come spira, e come figlia. 


E Beatrice cominciö: Ringrasia, 52 


Ringrazia il Sol degli Angeli, ch’ a questo 
Sensibil t’ ha levato per sua grazia. 


16-18. @s mürde nicht Sommer und Winter mehfeln, 
und nur um den Xequator her Leben entftchen,, wenn die Sons 
nendahn mit dem Xequator parallel ginge; fo aber mwechfelt wie 
Jeg und Rat auch Sommer und Winter, und ein größerer 
heil der Erde kann ergrünen. Wir geben diefe Erklaͤrungen 
der natuͤrlich nach dem älteren Ptolemäifchen Syftem, nad) wel« 
dem die Sonne um die Erde ging. (Ueber das Weitere ſ. d. Ab⸗ 
Yandl. über Dante's Weltſyſtem.) 


3-30. Die Schaffnerin, welche die Melt mit Gottes 


Licht bilder, iſt bie Sonne. 


Waͤr' viele Kraft im Himmel nur vergeblich, 
Und gleichſam todt jedwede Kraft hier unten. 

Und, waͤre mehr vom Graden oder minder 
Entfernt ihr Gang, ſehr Vieles wuͤrde fehlen 
Unten und droben an der Weltenordnung. 

Run bleibe du auf deiner Bank, o Lefer, 
Nachfinnend dem, was man hier vorgekoftet, 
Willſt bufchon lange froh fein, eh’ du muͤd' wirit. 

Ich hab’ bir vorgefegt, nun naͤhr' dich felbers 
Denn an fich zieht aufs Neu al’ meine Sorgfalt 
Der Stoff, davon ich worben bin ber Schreiber. 

Die größte Schaffnerin in der Natur bier, 

Die mit des Himmels Heil bie Welt bepräget, 
Und auch die Zeit mit ihrem Licht uns miffet, 

Bereinigt jenem Orte, deſſen oben 
Gedacht, burchrollete die fchrägen Kreife, 
Wodurch tagtäglich fie fich früher zeiget: 

Und ich war in berfelben, doch des Steigens 
Gewahrt' ich fo nur, wie ein Menfch des erften 
Gedankens, ehe er ihm kommt, gewahr wird. 

Ah Beatrice, jene bie gefehn wirb, 

Bon gut zu beſſer fo gewaltig ſchnelle, 

Daß nimmer fih ihr Thun in Zeit hinausbehnt: 
Wie mußte fie durch fich nun leuchtend werben! — 
Was in der Sonn’, in die ich einging, webte, 

Durch Farbe nicht, durch Richt allein nur fihtbar: 

Wie ich's auch den®’, anrufend Kunft und Webung, 

Doch fagt’ ich's niht, da man ſich's niemals 
vorftellt: 
Doch kann's geglaubt und ſoll's erfehnet werben. 

Sind aber unfre Vorftellungen niedrig 
Zu fo Erhabenem, kein Wunber iſt es; 

Denn über Sonne gab's kein Aug’, das aufftieg. 

So war hier ber Genoflenfchaften vierte 
Des hohen Waters, welcher ftets fie fättigt, 
Schaun laffend , wie er Odem giebt und fchaffet. 

Und anhub Beatrice: „Danke, bante 
Der Engelfonne, welche dich zu diefer 
Sichtbaren aufwärts Hub, durch ihre Gnade!“ 


33. Im Fruͤhlinge, Im Herbſt aber erſcheint fie und taͤg⸗ 
lich fpäter. 

40. Nach dem Bud) ber Weisheit VII. B. 29 If bie himm⸗ 
life Weisheit heller ald die Sonne (f. Hölle II V. 85 u. d. 
Anm.). — Sie wird hier heller vor eigner Wonne, nit ald ob bie 
Sonne fie erleuchtete: fie wird von ber Engelſonne, von Gott 
ſeidſt erhellt, und bat mit ihm bie Melt erſchaffen (f. Weith. IX 
8.9.) 

42. ©. db. Inh. 
51. Denn die hier erſchelnenden Geiftee find In der Sonne 
der Erkenntniß. 

40 * 








318 Das Paradies. Eifter Geſang. 
Indi, come orologio, che ne chiami 139 Darauf, wie eine Uhr, die uns emporruft 
Nell’ ora, che la sposa di Dio surge 3ur Stunde, wenn die Gotteöbraut früh auffteht 
A mattinar lo sposo, perch& |’ ami; Zum Gruß des Bräutigams, daß er fie liebe: 
Che I’ una parte e Il’ altra tira ed urge. 142 Wenn ein Theil wie der andre zieht und treibet, 
Tintin sonando con si dolce nota, Zintin ertönend, mit fo holdem Laute, 
Che 'l ben disposto spirto d’ amor turge: Daß gernbereiten Geift es fchwellt mit Liebe: 
Cosi vid’ io la gloriosa ruota 135 So fahe ich ben ehrenreichen Kreis dort 
Muoversi, e render voce a voce in tempra . Geregt, und Stimm’ um Etimm’ im Takt cr: 
wiebern 
Ed in dolcezza, ch’ esser non pud nota, In Süße, wie fie nirgend Tann gekannt fein 
Se non colä, dove ’l gioir 8’ insempra. 148 Als bort allein, wo Wonne ſich verewigt. 
Gefang XL. 


Inhalt. Mit dem Ausdrud des fellgen Gefühls, durch bie göttlihe Lehre (Beatrice) über alle irbifden 
Sorgen emporgehobden zu fein, beginnt biefer Sefang. Die heiligen Lichter ftehn nun ftil in ihrem Kreiſe wie flammcude 
Kerzen auf dem Altare Gottes, aber das Licht des heiligen Thomas, in Gott fehauend, daß Dante nicht Alles gefaßt babe, mas cs ız 
ibm gefprocdhen, beginnt zwei dem Dichter dunkle Stellen zu erläutern, davon bie eine id auf Salomo's Weisheit, bie andre auf ba; 
Abirren der Heerde Chriſti vom wahren Wege besog. Der wahre Weg tft Chriſtus (f. Hölle IB. 3 u. d. Ann), ner 
ſich der Sorge für Irdiſches zumendet, kommt von dem wahren Weg ab. Deshalb erzählt nunder hei: 
Iige Thomas von Aquino mit tiefer Bedeutung für dab ganze Gedicht: wie Gott einft bie wankende 
Ghriftenheit gerettet duch Sendung zweier Männer, welhe mit heiligem Eifer den erfien Rat) 
Ghriftibefolgten, den irdiſchen Gütern entfagten und nur nad den Himmlifhen tradteten, ber eine, 
Franziscus, mehr ber Liebe, ber andre, Domenicud, mehr der Belsheit erfaffend, beide aber mit gött: 
licher Araft gerüftet. Aehnliche Rettung ber Chriftenheit durch freiwillige Armuth und Eifer ned 
Weisheit, Liede und göttliher Kraft wird im erften Sefange der Hölle von ber menſchlichen Einfiät 
vorbergefagt (f. Hölle IB. 101 u. mw. u. d. Anm.); denn man fonnte vernünftiger Weiſe ſchließen, bai 
der allgemeinen Verderdniß abgeholfen werben könne, wenn das D;berhaupt ber Kirche den erſten 
Rath Chrifti defolgte, das Irdiſche aufgäbe und dem Himmliſchen nachtrachtete. — In herrlichen Borten 
ſchildert der heilige Thomas von Xquino nunmehr dad Leben des heiligen Franziscus von Afjifi, den Zug der freiwilligen Armuth de 
deutfam preifend , indem ex fagt, daß Shriftus mit Ihr an's Kreutz geftiegen fel, das Zeitlihe für das Ewige verleffend, daß aber füt 
Chriftus Niemand wieder die Armuth fo geliebt ald Franziscus, welcher dafür auch gewürbdiget worden, am Felſen von Alvernia die 
Wundenmale des Herrn als lepted Siegel feiner Helligkeit zu empfangen. Noch im Sterben habe Franziecus feinen Nachfelzere 
feine geliebte Armuth empfohlen. Nachdem Thomas die Folgen von Franziscus Wirken erzählt, fagt er: ber heilige Domenicus, dır 
andere Retter, fei bdiefem glei an Werth; aber bie jepigen Zünger des Domenicus widen fehr von feiner Wahn. In den Tabl 
Slefer Mönche feines Ordens fließt der heilige Thomas fymbolifh den Zabel der ganzen Chriftenheit ein, welche zu fehr nad ini: 
fen Gütern, zu wenig nad) himmlifcyen trachtet: worauf auch der Anfang de Geſanges zielt. 


OÖ insensata cura de’ morteli, 1 O thoͤr'ge Sorge ſterblicher Geſchoͤpfe, 
Quanto son difettivi sillogismi Wie viele find der trügerifchen Schtüffe, 
Quei, che ti fanno in basso batter P’ ali! Die deiner Flügel Schlag zur Ziefe neigen! 
Chi dietro a jura, e chi ad aforismi 4 Der ging bem Jus nad, ber ben Aphorismen, | 
Sen’ giva, e chi seguendo sacerdozio, Der ftrebte nur nad, feinem Priefteramte, 
E chi regnar per forza e per sofismi: Der mit Gewalt zu berrfchen, ber burch Ränke: 
- E chi rubare, e chi civil negozio, 7 Der flahl und der trieb bürgerlich” Gewerbe, 
Chi, nel diletto della carne involto, Der fchuf ſich ſelbſt, in Fleiſchesluſt befangen, 
S’ affaticava, e chi si dava all’ ozio: Nur Muͤh', und der ergab dem Muͤßiggang fih: 
Quando, da tutte queste cose sciolto, 10 Indem ich, aller biefer Dinge ledig, 
Con Beatrice m’ era suso in cielo, Mit Beatrice war im Himmel droben, 
Cotanto glorivsamente accolto. Wo ich fo ehrenvoll empfangen wurbe. 
Poi che ciascuno fu tornato ne lo 13 Als Jedes wieberum zurüdgelehret 
Punto del cerchio, in che avanti s’ era, ur Stel’ im Kreis, wo es Zuvor geweſen, 
139-148. ©. d. Int. 12. on den liebenden Geelen der Heiligen, weiche Freude 


4. Den Aphorismen des Arztes Hippoktates. baden über den rückkehrenden Sünder. 
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Fermossi, come a candellier candelo. 
Ed io senti dentro a quella lumiera, 

Che pria m’ avea parlato, sorridendo 

Incominciar, facendosi pi& mera: 
Cosi com’ io del suo raggio m’ accendo, 

Sı riguardando nella luce eterna 

Li tuo’ pensieri, onde cagioni, apprendo; 
Ta dubbi, ed hai voler, che si ricerna 

In si aperta e sı distesa lingua 

Lo dicer mio, ch’ al tuo sentir si sterna: 
Ove dinanzi dissi: U’ ben s’ impingua, 


Ela, uw dissi, non surse il secondo: 


E qui & uopo che ben si distingua, 
La providenza , che governa 'l mondo 
Con quel consiglio, nel quale ogni aspetto 
Creato & vinto, pria che vada al fondo: 
Perö che andasse ver lo suo diletto 
La sposa di colui, ch’ ad alte grida 
Disposd lei col sangue benedetto, 
In se sicura, e anche a lui piü fida; 


Duo principi ordind in suo favore, 


Che quinci e quindi le fosser per guida. 
L' un fu tutto Serafico in ardore, 
L’ altro per sapienzia in terra fue 
Di Cherubica luce uno splendore, 
Del’ un diro, però che d’ amendue 
Si dice !’ un pregiando, qual ch’ uom prende, 
Perch& ad un fine fur ? opere sue. 
Intra Tupino el’ acqua, che discende 
Del colle, eletto dal beato Ubaldo, 
Fertile costa d’ alto monte pende: 
Onde Perugia sente freddo e caldo 
Da Porta Sole, e dirietro le piange 
Per greve giogo Nocera con Gualdo. 
Di quella costa la, dov’ ella frange 


16-18. In dem Lichte bed heil. Thomas von Aquino (f. 
Parad. X W. 82 u. 119). 


al. Gr ſchaut Dante’3 Gedanken in dem ewigen Lichte, 
n Bott, ’ 


22-236. 2. h.: Dante wünſcht, der Heilige möge ausführli⸗ 
Ger und verftändlicher über das Parad. X V. 496 u. 112—114 
Ungedeutete reden, fo daß er, ein Sterdlicher, es faflen könne. 


2-36, D. h.: Damit die Braut, die Kirche, der fi Chri⸗ 
Rus durch feinen Tod am Kreup vermählt babe, getrofter und 
ſroher fei, hat die göttliche Vorſicht ihr einft zween Kämpfer ges 
Beben, den heiligen Franziscus und ben heiligen Domenicus. Daf 
die Kirche und die irdiſche Xrmuth hier in nahem Bezuge flehn, 
Schr aus V. 71 u. 72 hervor. 


16 


19 


31 


37 


Blieb ſtehen es, fo wie auf Leuchter Kerze. 
Ich aber hört’ im Innern jenes Lichtes, 
Das fchon vorhin zu mir gefprochen, lächelnd 
Beginnen, während es viel klarer wurbe: 
„Gleichwie ich mich in feinem Strahl entzünbe, 
So, fhauend in das enbelofe Licht hin, 
Erfahr' ih al’ dein Sinnen, wo es herkommt. 
Du zweifelft und haft Willen zu vernehmen 
In fo enthülleter und breiter Sprache 
Mein Wort, daß es ſich eigne beinem Ohre, 
Wo ich vorhin fprah: „wo man trefflidh zu - 
nimmt,” 
Und wo ih fprad: „daß nie fih Hub ein 
Zweiter,” 
Auch iſt's Hier nöthig wohl zu unterfcheiben. 
Die VB orficht, welche alle Welt regieret 
Mit jenem Rath, drinn jeglicher gefchaffne 
Blick ſtets beſiegt ift, eh’ zum Grund er bringet: 
Damit zu ihrer ew’gen Wonne komme 
Die Braut beffelbigen , der lauten Schreies 
Sid, ihr vermählt mit benebeitem Blute, 
In fi) geftärkt und ihm um fo getreuer : 
Beftellte ihrem Deile zween ber Für⸗ 
ften, | 
Die hier wie ba ihr blieben zum Geleite. 
Der Eine war vor Inbrunft ganz Seraphifch, 
Der Andre war durch Weisheit auf ber) Erbe 
Vom Cherubinfhen Glanz ein Wieberleuchten. 
Ron Einem werb’ ich reden, benn von Beiben 
Spriht man, lobt man nur Einen, wen man wähle, 
Da eines Bieles waren ihre Werte. 
Zwifchen Tupino und bem Bach, ber flürzet 
Bom Hügel, ben erwählt Ubald ber Sel’ge, 
Neigt fih vom hohen Berg fruchtreiche Lehne 
Woher Perugia Hitz' und Froft empfindet, 
- Bon Porta Sole, und dahinter weinet 
Ob harten Joches Nocera mit Gualbo: 


49 Dom Hange, wo ber Bach fein Stürzen milbert, 


37. Breennende Liche ift die Eigenfchaft ber Scraphim; des⸗ 
halb wird Franziscus der ſeraphiſche genannt. 


38. 39. Der heillge Domenicus hatte mehr von der Eigen⸗ 
haft der Weisheit = erfüllten Cherubim. 


46. Die fruchtreiche Lehne iſt Affifi, wo Franziscus geboren 
word. 


47.48. Porta Sole, dab Sonnenthor in Perugia, melft 
nad Aſſiſt. Die Gegend von Rocera und Gualdo, welde hinter 
dem Berge von Affifi liegt, wurde zu Dante’8 Zelt von Perugia 
durch viele Erpreffungen gepeinigt. 

49. Bon bem Hange von Aſſiſi, mo der Bad Ghiasclo, der 
auf dem Berg des heiligen Ubaldus entipringt, ſchon fanfter 
fließt. 
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Pix sua rattezza, nacque al mondo un Sole, 
Come fa questo tal volta di Gange, 
Perd chi d’ esso loco fa parole, 
Non dica Ascesi, che direbbe corto, 
Ma Oriente, se proprio dir vuole. 
Non era ancor molto lontan dall’ orto, 
Ch’ e’ comincid a far sentir la Terra 
De’la sua gran virtude alcun conforto. 

Che per tal donna giovinetto in guerra 
Del padre corse, a cui, com’ alla morte, 
La porta del piacer nessun disserra: 

E dinanzi alla sua spirital corte, 

Et coram patre le si fece unito, 
Poscia di di in di P amd piü forte. 

Questa, privata del primo marito, 

Mille e cent’ anni e piü, dispetta e scura, 
Fino a costui ai stette, senza invito: 

N? valse udir, che la trovö sicura 
Con Amiclate al suon della sua voce 
Colui, ch’ a tutto 'l mondo fe paura: 

Ne valse esser costante, n& feroce, 

Sı che dove Maria rimase giuso, 
Ella con Christo salse in su la croce. 

Ma perch’ io non proceda troppo chiuso; 
Francesco e Povertä per questi amanti 
Prendi oramai nel mio parlar diffuso, 

La lor concordia, e i lor lieti sembianti 
Amore e maraviglia e dolce sguardo 
Faceano esser cagion de’ pensier santi: 

Tanto che ’l venerabile Bernardo 
Si scalzd prima, e dietro a tanta pace 
Corse, e correndo gli parv’ esser tardo. 

O ignota ricchezza, o ben verace! 

Scalzasi Egidio, e scalzasi Silvestro 
Dietro allo sposo: sı la sposa piace. 

Indi sen’ va quel padre e quel maestro 
Con la sua donna e con quella famiglia, 
Che giä legava I’ umile capestro: 

50. 51. Wie die Sonne Gottes fi über ben Ganged ers 
hidt, erhob fi Franziscus uber ben Bach Chiascio, an dem er 
geberen ward. 

55. D. h.: Er war noch jung. 

56. 57. Tugend verbreitet immer edle Kraft um fid. 

58—60. Die Frau ift die Armuth, der, gleichwie dem Tode, 
kein Menſch gern die Thür öffnet. Franzistus erklärte wider den 


Bunfd feines irdiſchen Waters, daß er auf alle Irdifhen Güter 
verzichte. 

61. Der geiftige Gerichtshof ift das Gewiſſen. 

62. Coram patre heißt hier wohl vor dem himmlifhen Va⸗ 
ter, nad) Einigen vor dem geiftliden Vater, dem Bifhof von Aſſiſi. 

6466. Der erfte Gatte der Armuth war Chriſtus, nad) 
ihm kam kein Freier zu ihr, bis Franziscus erſchien. 

67. Die Menſchen liedten die Armuth nicht, obwohl fie hoͤr⸗ 
ten, daß Caſar ihre Kraft ſchon an dem Fiſcher Amiclet herrlich 


55 


58 


61 


64 


67 


70 


73 


76 


79 


82 
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Ward aller Welt geboren eine Sonne, 
Wie dieſe auch wohl ſteiget aus dem Ganges. 


52 Drum, wer von jenem Orte ſpricht, der fage 


Ascefi nicht, er würbe wenig fagen, 

Rein, Orient, will er bezeichnend fprechen! 

Er hub fih noch nicht Hoch von feinem Boden, 
Als er bereits die Erbe ein’ge Stärkung 
Empfinden laſſen feiner großen Zugenb. 

Denn er gerieth, noch jung, mit feinem Kater 
In Streit um eine Frau, ber, wie dem Tode, 
Sonft Niemand feines Wunfhes Thür erdffnet: 

Bor feinem geiftigen Gerichtshof aber 
Unb coram patre einigt’ er mit ihr fid), 
Dann liebt’ er fie von Zag zu Zage flärker: 

Die ihres erften Gatten war berauber 
Zaufendb und hundert Jahr? und mehr, verachtet 
Und dunkel (bie er Fam) blieb ohne Freier: 

Nicht half es hören, daß fie forglos antraf 
Mit Amiclet beim Schalle feiner Stimme, 
Der, welcher Furcht erregete dem Weltall: 

Noch half ihr ftandhaft bleiben ober tapfer, 

As fie, wo unten ftehen blieb Maria, 

Mit Chriftus an das Kreutz emporgefliegen. 

Doch daß nicht zu verhuͤllt ich weiter rebe: 
Franziscus und bie Armuth nimm als diefe 
Brautleute an, in meiner Rede Fülle, 

So gab da ihre Eintracht und ihr heitres 
Ausfehn und Lieb’ und Wunder und ihr fües 
Anbliden Antaß heiliger Gedanken, 

Daß fich der ehrfurchtwürbige Bernardus 
Zuerſt entfchuhete, und foihem Frieden 
Nacheilt', und eilend fich zu träge daͤuchte. 

O unbelannter Reihthum, wahrer Schag du! 
Egidius entſchuhte fi, Spivefter : 

Nach jenem Bräut’gam, fo gefiel bie Braut ihm. 

Hinwallete der Vater und der Meifter 
Mit feiner Herrin und mit ber Gemeinde, 

Die fhon ber Demuth Strid verbunden hatte: 
erfunden, ald er ihn in dem fhredlihen Buͤrgerkriege während 
eines Ungewitters fellg und forglos in feiner Hütte ſchlummern 
fab, wie in Lucan's Phars. L. V nadyulefen. Dort dricht Göfer 
felbft in eine Lobpreifung bee Armuth aus. 

70-72. Auch Ghriftus, der mit der Armuth an dad Arc 
flieg, machte fie ben Menſchen noch nicht lieblich genug. 

16-78. Gine ſchoͤne Schilderung der eigentlichen Armutk- 
ſeligkeit. 

79 81. Der heilige Bernardus war einer der exftın Ge 
faͤhrten des heiligen Franziscus. 

83. Egibius und Sylveſter find zwei Schüler des Frantietus. 

84. Die Braut ift die Armuth, der Bräutigam Franzisct. 

85. Water und Meifter jener Liebhaber ber Armut) if 
Franziscub. 


87. Der Strick, den der Orden des heiligen Franziscus um 
ben Leib trägt. 
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N} gli gravö viltà di cuor le ciglia, 
Per esser fi’ di Pietro Bernardone, 
N? per parer dispetto a maraviglia. 

Ma regalmente sua dura intenzione 
Ad Innocenzio aperse, e da lui ebbe 
Primo sigillo a aua religione. 

Poi che la gente poverella crebbe 
Dietro a costui, la cui mirabil vita 
Meglio in gloria del ciel si canterebbe; 

Di seconda corona redimita 
Fa per Onorio dall’ eterno spiro 
La santa voglia d’ esto archimandrita ı 

E poi che per la sete del martiro 
Nella presenza del Soldan superba 
Predico Christo e gli altri, che ’l seguiro : 

E per trovare a conversione acerba 
Troppo la gen.te, e per non stare indarno, 
Reddissi al frutto dell’ Italica erba: 

Nel crudo sasso , intra Tevere ed Arno, 
Da Christo prese I’ ultimo sigillo, 

Che le sue membra du’ anni portarno. 

Quando a colui„ ch’ a tanto ben sortillo, 
Piacque di trarlo suso alla mercede, 

Ch’ egli acquistö nel suo farsi pusillo : 

Ai frati suoi, st com’ a giuste erede, 
Raccomandö la sua donna piü cara, 

E comandd, che l' amassero a fede: 

E del suo grembo |’ anima preclara 
Muover si volle, tornando al suo regno, 
E al suo corpo non volle altra bara. 

Pensa oramai qual fu colui, che degno 
Collega fu, a mantener la barca 
Di Pietro in alto mar per dritto segno: 

E questi fu il nostro patriarca: 

Perch& qual segue lui, com’ ei comanda, 
Discerner puoi, che buona merce carca. 

Ma il suo peculio di nuova vivanda 

E fatto ghiotto sl, ch’ esser non puote, 


89, Pietro Wernardone, bed Jranziscus Water, war ein 
(liter gemeiner Mann, ein Fleiſcher. 

91—93. Pabſt Innocenz beftätigte den Drden bes heiligen 
dranziscus. 

96. Im höheen Himmel von den Engeln. 

97-9. Durch Pabſt Dnorius erhielten die Franziscaner⸗ 
mönde die zweite Weihe und durften als Priefter fungiren. So 
wurde des Dberhirten, d. h. des Stifters Franziscus ſeſter Wille 
gekrönt, 

100. Franzistus zog nach Aflen, und nachdem ex vergeblich 
erfuhr hatte, bie Mohammedaner zu bekehren, wandte er feinen 
Cifer nach Itallen zuruͤck, wo beffre Frucht zu hoffen ftand. 

106--108. An dem Berge Alvernia empfing der heilige 
Branziseus in einer Untzüdung die Wundmale des Herrn als 
Siegel, wie herrlich er in der Kachfolge Chriſti war. 


97 


100 


103 


106 


109 


112 


115 


118 


121 


124 
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83 Nicht trübte Herzensniedrigkeit die Brau' ihm, 


Dieweil er Sohn war Pietro Bernarbone’s, 

Noch weil er wunberfam fchimpflich einherging 5 
Nein, königlich that feinen firengen Vorfag 

Er kund an Innocenz, und von ihm hatte 

Das erfte Siegei er zu feiner Regel. 


94 Und als bie arme Schaar nunmehro zunahm, 


Nachfolgend ihm, deß wunderbares Leben 
Beffer gefungen würd’ in Simmelsglorie 
Ward mit der zwoten Krone durch Onorius 
Belrönet von dem ew'gen Gotteögeifte 
Der heil'ge Wille biefes Heerbenfürften:: 

Unb dann (nachdem, das Märtyrthum erfehnend, 
Er in der flolgen Gegenwart bes Sultans 
Chriſtum geprebigt und die ihm gefolget; 

Und er für die Belehrung allzuftörrig 
Das Volk erfunden, nicht umfonft zu weilen, 
Burüdgelehrt zur Frucht ital’fcher Pflanzung) 

Am Steinfeld zwifhen Ziberftrom und Arno 
Empfing von Ehriftus er das leute Siegel, 
Das feine Glieder dann zwei Jahre trugen. 

Als dem, der ihn zu fo viel Heil erhoben, 
Gefiel, ihn aufzunehmen zu der Gnade, 

Die er erwarb, fich felbft geringe machenb: 

Empfahl er feinen Brüdern, gleich als rechten 
Erben, bie Frau, die er am meiften liebte, 
Befahl, daß fie fie Liebten mit Vertrauen: 

Aus ihrem Schooße wollte die glorreiche 
Seel' auferftehn, zu ihrem Reiche kehrend, 
Und andre Bahre nicht für ihren Körper. 

Run denke, wer ber andre war, ber würb’ger 
Genoſſe war, das Schifflein zu erhalten 
Petri im hohen Meer nach rechtem Zeichen : 

Und unfer Patriarch war eben biefer: 

Draus Tann, wer ihm, wie er gebietet, folget, 
Erfehen, baß er gute Waare ladet. 

Doc feine Heerde iſt nach neuer Weide 

So gierig worben, baß es nicht zu meiben, 


112—114. Yranziscus empfahl feinen Züngern, bie Armuth 
zu lieben. 

115—117. Aus dem Schooße ber Armuth mollte die Seele 
bed Yranziscus dereinſt erſtehn, er verlangte Bein praͤchtiges Be⸗ 
gräabniß. 

118—120. Thomas meint bier: wis groß müfle Domenicus 
gerosfen fein, da Gott ihn gemürdigef, mit Franziscus dad Schiffs 
ein Petri, das Schiff ber Kirche zu reiten. Dieb bezleht fi 
auf einen Traum, In welchem Pahft Innocenz den Sateran wans 
ken, aber von jenen beiden Heiligen halten fab. 

121. Der Heilige Thomas war Dominicener; baher wird Dos 
menicus bier von ihm „unſer Patriarch” genannt. 

124-126. Die Dominicaner find ausgeartet, und von Ehri⸗ 
ftus, dem heiligen Jelſen, mo gute Beide ift, abgekommen. 


41 
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Che per diversi salti non si spanda: Daß fie fich nicht um andre Hänge breite: 
E quanto le sue pecore rimote « 127 Doch fo viel feine Schafe nun entfernter 

E vagabonde piü da esso vanno, Bon ihm und irre gehn, um fo viel leerer 

Piü tornano all’ ovil di latte vote. An Mitche kehren fie zuruͤck zum Schafftall. 
Ben son di quelle, che temono ’I danno, 130 Wohl giebt es deren, bie, den Schaben fürdhtent, 

E stringonsi al pastor: ma son sı poche, Sich an den Hirten fchmiegenz doch fo wen'ge, 

Che le cappa fornisce poco panno. Daß wenig Tuch binreiht zu deren Kutten. 
Or se le mie parole non son fioche, 133 Nunmehro, find nicht heifer meine Worte, 

Se la tua audienza & stata attenta, Iſt dein Gehör hier aufmerkſam geweſen, 

Se cid, ch’ ho detto, alla mente rivoche, Rufſt du dir, was ich fagte, in's Gedaͤchtniß, 
In parte fıa la tua voglia contenta; 136 Wird eines Theils genügt fein deinem Wunſche, 

Perchd vedrai la pianta, onde si scheggia, Da bu den Stamm ſchaun wirft, von dem man 

pflüdet, 
E vedra’ il corregger, ch’ argomenta Und wirft bag Schelten merken in den Worten, 


U’ ben s’ impingua, se non si vaneggia. 139 „Wo mwobl man zunimmt, wenn man 
nur nicht abirrt. 





Geſang XL. 


Inhallt. Den Kreis der heiligen Lichter, den Dante früher (f. Parad. X V. 139—14R) einer lIleblich wedenden Uhr rerglichen 
vergleicht er nun ſehr finnreid einem Mühlrad, das wiederum zu Preifen beginnt, anzubeuten, daß von den heiligen Lehrern hummliide 
Frucht gemahlen und genichbar gemacht wird, nie man Weizen zu Brod bereitet. Und wie ein Hegenbogen aus und um den ankıra 
entftcht, wie das Echo einer Stimme ringsher zurüdhallt, umgiebt nun ſchon cin zrocites Rad von zwölf neuen Lichtern das cr. 
mit gleichem Trieb und gleichem Gange. Go mehrt fi um die heilige Lehre die himmliſche Wonne, und als Licbesecho des Lalıs, 
welches Themas über Franziscus ergoffen, tönt aus dem zweiten Kreife dad Lod des heiligen Domenicus zurüd, aus dem Munde it 
Jranziscaners Bonaventura.. Wie fhön tft zugleich die himmliſche Unpartheilihkeir, mit welcher bier ein Drden din andern preit; 
weil alle wahren Drben gleiches Ziel haben, — das göttliche Leben. Nachdem Bonavenrura dab Wirken des heiligen Domenimt c: 
hoben, ftellt ex ihn wiederum dem heiligen Franziscus gleidy , und wie Thomas die fpäteren Dominicanez tadelte, tabeit er den Ven⸗ 
dei ber heutigen Franziscaner. Sinnreich tritt hier der heiligen Männer Strenge gegen die eignen Orden hervor, während fie an kt 
fremden nur was herrlich ift, preifen. Der Gefang ſchließt damit, dab Bonaventura bie Gefährten nennt, die mit ibm gefemme, 
angelodt von der lieblihen Rede des heiligen Xhomas von Aquino: es find die Seelen andrer heiliger Lehrte, des JUuminat, des 
Auguftinus, bie ſich auch durch freiwillige Armuth Gott zum Freunde gemacht; ferner Ugo ba Sanvittore, Pietro Mangiadore, Fit: 
Ispano der Prophet, Nathan, Ehryſoſtomus, Anfelmus, Donatus, Raban und der Abt Glodachlno. So erfdheinen alle Zoͤcher gift 
licher Lehre genügend vertreten. 


— — - — — 


Sı tosto come ultima parola 1 Sovatb ats bie gebenebeite Flamme 
La benedetta fiamma per dir tolse, Das letzte Wort empfahn, es auszufprecen, 
A rotar cominciö la santa mola: Begann das Heil’ge Mühlenrab zu Ereifen: 
E nel suo giro tutta non si volse 3% und wanbte fi) nicht ganz in feinem Umlauf, 
Prima, ch’ un’ altra d’ un cerchio la chiuse, Als fchon ein anbres «8 umfchloß im Ringe, 
E moto a moto e canto a canto colse: Und Schwung dem Schwung vereint’, und Gans 
dem Gange: 
Canto, che tanto vince nostre Muse, 7 Sang, welcher fo befieget unfre Mufen, 
Nostre Sirene in quelle dolci tube, Auch unferer Sirenen füße Rohre, 
Quanto primo splendor quel, che rifuse, Wie erfler Strahl den, der zurüdeprallet. 
Come si volgon per tenera nube 10 Gleichwie durch zarte Wolken zwei der Bögen 
Du’ archi paralleli e concolori, Sich woͤlben mit einander, gleichgefärbet, 
Quando Giunone a sua ancella jabe, Wenn Suno ihre Dienerin entfenbet, 
139. &. Parad. X ®. 94-06. Brod werde. Wir können demnach nicht die Meinung dere this 
2. Sie nahm ihre Wort von Gott und ſprach ed aus. len, welche dab bier gewählte Wild gemein finden. 
3. Dad Rad wird von dem Kreis der heiligen Lehrer gebils 7-9. Unfere Künfte find nur ein ſchwacher Wicherheii ur 


bet, welche den Menſchen bie himmlifhe Jrucht, dem geiftigen Abglanz der himmlifchen. 
Weizen gleihfam mahlen, daß vr für fie genichbares heiliges 10-12. Die Dienerin der Juno iR Iris, die Sorten SH 
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Nascendo di quel d’ entro quel di fuori, 
A guisa del parlar di quella vaga, 
Ch’ amor consunse, come sol vapori; 
E fanno qui la gente esser presaga 
Per lo patto, che Dio con No& pose 
Del mondo, che giammai piü non 8’ allaga: 
Cost di quelle sempiterne rose 
Volgensi circa noi le duo ghirlande, 
E si I’ estrema all’ intima rispose. 
Pci che 'l tripudio e P altra festa grande, 
Si del cantare, e st del fiammeggiarsi, 
Luce con luce gaudiose e blande, 
Insieme appunto, e a voler quietarsi ; 
Pur cume gli occhi, ch’ al piacer che i muove, 
Conviene insienie chiudere e levarsi; 
Del cuor dell’ una delle luci nuove 
Si mosse voce, che I’ ago alla stella 
Parer mi fece in volgermi al suo dove: 
E comineiö: L’ amor: che mi fa bells, 
Mi tragge a ragionar dell’ altro duca, 
Per cni del mio st ben ci si favella. 
Degno &, che dov’ & 1’ un, P altro #’ indaca, 
Sı che com’ elli ad una militaro, 
Cosi la gloria loro insieme luca. 
L' esercito di Christo, che sl caro 
Costö a riarmar, dietro alla ’nsegna 
Si movea tardo, sospeccioso e raro; 
Quando lo ’mperador , che sempre regna, 
Provvide alla milizia, ch’ era in forse, 
Per sola grazia, non per esser degna: 
E, com’ & detto, a sua sposa soccorse 
Con duo campioni, al cui fare, al cui dire 
Lo popol disviato si raccorse. 
In quella parte, ove surge ad aprire 
Zeffiro dolce le novelle fronde, 
Di che si vede Europa rivestire; 
Non molto lungi al percuoter dell’ onde, 
Dietro alle quali per la lunga foga 
Lo sol tal volta ad ogni uom si nasconde, 


13 


16 


19 


31 


3* 


37 


43 


Scoenbogend, ber Regenbogen entſteht auf Befehl der Gemahlin 
Juriter's, ber zweite Kreis der Lichter um die Braut Chriftl, 


Beatrice, gleihfam als fortwirkendes Echo ihrer Liebesworte. 
16-18. ©&.5.1. 8. Wof. Kap. IX, V. 12—I7. 
DM. Zene beiden Kraͤnze von heiligen Lichtern. 


22-237. Sinnreih werben bie heiligen Lehrer hier Xugen 
verglichen „ die dem, deß fie find, willig gehorchen. Die heiligen 


Echter aber find Gottes. 


29. 30. Dante wandte fi zu dem Licht, wie die Magnet⸗ 


nadel nady dem Polftern; ein bedeutendes Bild! 
32. Bon dem heiligen Domenicus. 


33. Mon bem heiligen FJranziscus; denn ed ift der Stans 


ziktaner Bonaventura, der bier redet. 


Der Außere geboren aus dem innern, 
Nach Art ber Sprache jener Holbanmuth’gen, 
Die Liebe aufgelöft wie Sonne Nebel; 
Und unfer ErbenvolE vorahnend machen, 
- Durch jenen Bund, ben Gott mit Roah feste, 
Daß nimmer überfluthet fei bie Erbe: 
Afo von jenen ew’gen Rofen ſchwangen 
Ringsher um uns fich jene Kraͤnze beide, 
Und ſo entſprach der aͤußere dem innern. 
Als nun der Reigen und die hohe Feier, 
Sowohl des Sangs, als des von Licht zu Lichte 
Wonnig' und holden Sichentgegenflammens, 
Zugleich ſich und einmuͤthiglich beruhigt: 
Wie Augen nach deß Willen, der ſie reget, 
Zugleich ſich ſenken muͤſſen und erheben: 
Vom Herzen eines jener neuen Lichter 
Kam Stimme, die mich regte wie die Nadel 
Zum Stern ſich kehrt, als ich mich zu ihm wandte: 
Es hub ſo an: „Die mich verſchoͤnt, die Liebe, 
Treibt mich, zu reden von dem andern Führer, 
Deßwillen man von meinem bier fo wohl ſpricht. 
Es ziemt fih, daß, wo Einer, auch ber Andre 
Genannt fei, daß fo wie vereint fie kämpften, 
Zuſammen auch erftrahle ihre Glorie. 
Die Heerſchaar Ehrifti, welche neu zu waffnen 
So viel gekoftet, folgete ber Fahne 
Rur langfam, ziveifelnd und in ſchwacher Anzahl ; 
Als jener Kaifer, welcher ewig berrfchet, 
Vorſah dem Deere, das unfider wankte, 
Aus Gnabe nur, nicht weil es deſſen würdig 5 
Und wie gefagt warb, feine Braut zu vetten, 
Zween Kämpfer bracht', um deren Xhun und Rebe 
Sich das verwirrte Voll von Neuem fohaarte, 
Dort, dort, von wo ber füße Zephyr auffteht, 
Um aufzuthun das neue Laub, womit man 
Europa wieberum bekleiden fichet:: 
Richt weit entfernet von ber Wogen Anfturz, 
Wohinter bei dem allerfernften Laufe 
Bu Beiten fi den Menfchen birgt die Sonne, 


34-36. &ie Iebten zu berfelden Zeit, gegen das Enbe bes 
zwölften und zu Anfang des dreischnten Jahrhunderts. 

30-42. Rur aus Gnade, nicht weil fie deffen würbig war, 
nahm fi Gott der Ghriftenheit an. 

43-45. Die Kirche zu retten (f. Parad. XI. B. 2889), 
gab ihr Bott dem Domenicus und Franziscus zu Kaͤmpfern. 

. Im Weſten; Zephyrus tft der Weſtwind: daß ſich 
von Domenieud Geburtsort der Blüthen= eröffnende Weſtwind er⸗ 
hebt, hat höhern Bezug. 

49-51. Im Sommer gcht die Sonne den Italienern in der 
bezeichneten Gegend unter, nachdem fie einen längern Lauf am 
Himmel befdhrieben hat. Dante häuft hier zum Preife des Dos 
menicus bie Bilder: er ift geboren, wo der knospenloͤſende Früb⸗ 
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Siede la fortunata Callaroga 
Sotto la protezion del grande scudg, 
In che soggiace il Leone, e soggioga, 

Dentro vi nacque !’ amoroso drudo 
Della fede Christiana , il santo atleta, 
Benigno a’ suoi, ed a’ nimici crudo: 

E come fu creata, fu repleta 
Sı la sua mente di viva virtute, 

Che nella madre lei fece profeta. 

Poi che le sponsalizie fur compiute 
Al sacro fonte intra lui e la fede, 

U’ si dotar di mutua salute: 

La donna, che per lui I’ assenso diede, 
Vide nel sonno il mirabile frutto, 

Ch’ uscir dovea di lui e delle rede: 

E perche fosse, quale era, in costrutto3 
Quinci si mosse spirito a nomarlo 
Del possessivo, di cui era tutta: 

Domenico fu detto ; ed io ne parlo, 

&1 came dell’ agricola, che Christo 
Elesse all’ orto suo per ajutarlo. 

Ben parve messo e famigliar di Christo, " 
Che ’l primo amor, che ’n lui fu manifesto, 
Fu al primo consiglio, che die Christo. 

Spesse fiate fu tacito e desto | 
Trovato in terra dalla sua nutrice, 
Come dicesse: Io son venuto a questo, 

O padre suo veramente Felice ! 

O madre sua veramente Giovanna, 
Se ’nterpretata val, come si dice! 

Non per lo mondo, per cui mo #’ affanna 

Diretrd ad Ostiense e a Tadden, 


lingswind herweht, wo die Sonne erft nad Ihrem Yängften Lauf 
niedergeht, in bem Lande, in deffen Wappen der Leu des Stolzes 
erliegt, und ber Leu ber Demuth, Chriftus, fiegt. 

82-54. Daß Gaftilien, worin Domentcus Gedurtsſtadt Tlegt, 
einen deflegten unb einen beiliegenden Seuen im Schilde führt, 
wendet bier Dante zu höherer Bedeutung (f. d. vorige Anm.). 

57. Den Feinden der Kicche, ben Kepern. 


60. Der Mutter des Domenicus träumte naämllch, als fie 
mit ihm ſchwanger ging, daß fie einen weiß und ſchwarz gefledten 
Hund zur Welt bringe, der eine Fackel im Maule trüge, was auf 
den Feuereifer diefes Heiligen und feine ſchwarze und weiße Drs 
denötradht gedeutet wurde. Dad Sinnbild des bie Heerde Chriſti 
vertheidigenden Hundes ward um Dante's Zeit aber nicht allein 
auf Domenicus angewendet, fonbern , wie die Capella dei Spag- 
nuoli bei Santa Maria Novella in Zlorenz zeigt, auch auf Pabft 
und Kaifer; denn bafelbft fieht man Pabſt und Kaifer als Grhals 
ter der Kirche gebildet und darunter ald Sinnbild die Heerde 
Ghrifti von zween Hunden dewacht. Diefe Nachricht diene der 
von und in ber Anmerkung zu Vers 101 des erften Geſanges der 
Hölle gemachten Xuölegung des Hundes zur Stuͤße. Mit poeti⸗ 
ſcher Freiheit ſchweigt Dante hier, wo er von dem Traum fpricht, 
von dem Hunde, um die Gnergie bicfed Bildes an jenem rt 
nit zu Rören. Zu feiner Zeit if er damit auch ſicher verftanden 


55 


58 


61 


67 


70 


73 


76 


79 


82 


52 Liegt das befeligete Gallaroga, 


Unter dem Schuge bes gewalt’gen Schilbes, 
Worin der Leu erliegt und unterjochet. 
Dort warb geboren ber inbrünft’ge Freier 
Des Chriftenglaubens, jener heil’ge Kämpfer 
Gütig den Seinen, doch den Feinden ftrenge 
As er gefchaffen wurbe, ward erfüllet 
Sein Geift lebend’ger Kraft, alfo daß folder 
Ihn zum Propheten ſchuf ſchon in ber Mutter. 
Als die Vermählungen vollſtrecket worben 
Am heil’gen Borne zwifchen ihm und Glauben, 
Wo mit verfchwiegnem Heil fie fich befchentten: 
Erfah die rau, bie für ibn gab ben Weihraud, 
Sm Schlafe jene wundernswärb’ge Frucht ſchon, 
‚Die von ihm ausgehn, ſollt' und feinen Erben: 
Und, daß er ald ber, fo er war, erfchiene, 
Bewegete ſich Obem, ibn zu nennen, 
Dem eigen, dem er gänzlich war ergeben. 
Domenicus warb er benamt': ich rebe 
Bon ihm, wie von dem Gärtner, welchen Ghriftus, 
Erwaͤhlt, in feinem Weinberg ibm zu helfen. 
Wohl fhien er Bote und ein Freund von Chriſtus 
Die erfte Liebe, bie an ibm fich Fund that, 
War die zum erſten Rath, ertheilt von Ghrifkus. 
Dftmalen wurbe fihweigend er und wachfam 
Gefunden an der Erbe von der Amme, 
Als fagte er: biezu bin ich gelommen. 
D Vater fein, ein Felir bu in Wahrheit ! 
D Mutter fein, wahrhaftige Iohanna ! 
Iſt die Auslegung recht, wie man fie Ichret. 
Nicht für die Welt, für die man jest ſich abplagt, 
Nah bem von Oſtia und dem Thaddaͤus, 


worben; denn bie älteften Ausleger geben ſich gar Beine Mühe mit 
befondrer Xuslegung des Hundes. Zur Belt bes Boetattio waren 
die Anfihten darüber freilih fon durch allzuperfönlide 
Deutungen verwirrt. In ber erwähnten Gapella bei Spag⸗ 
nuoli iſt übrigens nod die eifrige Keperpredigt bes heiligen De⸗ 
menitus abgebildet, und darunter ald Sinnbild wieder bie Heck 
Ghrifti von Wölfen angefallen und von Hunden vertheibigt, we: 
duch die gegebne Deutung bed Hundes und ber Mödfe des erfin 
Geſanges ber Hölle noch beiräftigt wird. Die Bilder find übe: 
gend wenige Jahre nad) Dante’ Tode gemalt, noch vor 13%. 

61-66. X18 Domenicuß getauft wurde, hatte feine Pat 
geträumt, fie fähe ihn mit einem Stern an der Stten und einem 
im Scheitel, was darauf gebeutet wurde, daß ex den Drient wie 
den Deeibent erleuchten werde. 

67—70. Dem Heren eigen ward er genannt „Dominica.“ 

76. @r wählte die Armuth nad Ghrifti erſtem Rath: vr 
kaufe, mas bu haft und gieb es den Armen, fo wirkt du einen 
Schaß im Himmel baden (f. Matth. XIX 8. 21). 

79-81. Selig heißt glüdsih, Johanna auf Ebrätfg gne⸗ 
denreich. 

83. Der von Dſtia iſt der Kardinal von Dſtia, ein Shrift⸗ 
ſteller über kanoniſches Hecht, der Gommentator der pabkliden 
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Ma per amor della verace manna 
In picciol tempo gran dottor si feo, 

Tal che si mise a circuir la vigna, 

Che tosto imbianca, se 'l vignajo & reo: 
Ed alla sedia, che fu gia benigna 

Piü a’ poveri giusti, non per lei, 

Ma per colui, che siede, e che traligna, 


Non dispensare o due o tre per sei, 
Non la fortuna di primo vacante, 
Non decimas, quae sunt pauperum Dei, 
Addimandd, ma contra 'l mondo errante 
Licenzie di combatter per lo seme, 
Del qual ti fascian ventiquattro piante. 


91 


9 


Allein aus Liebe zum wahrhaften Manna 


85 Ward er in kurzer Beit ein großer Lehrer, 


Daß er begann, ben Weinberg zu ummanbeln, 
Der bald ſich lichtet, wenn der Winzer fchlecht ift. 
und bei dem Stuhle, welcher vormals güt’ger 
War bürftigen Gerechten, (feine Schuld nicht, 
Rein de, ber barauf fißt, und aus der Bahn 
weicht), 

Nicht zwei und brei für fechfe barzubringen, 
Richt Pfruͤnden von der erften leeren Stelle, 
Richt Zehnten, welche find ber Armen Gottes, 

Erfleht' er fih, nein, gen bie Welt, die irret, 
Erlaubniß, anzulämpfen für ben Saamen, 
Davon bich vierundzwanzig Pflanzen gürten. 


Poi con dottrina e con volere insieme, 97 Darauf mit Lehre, im Geleit von Willen, 
Con I’ uficio apostolico si mosse, Zog er mit dem Apoftelamt von bannen, 
Quasi torrente, ch’ alta vena preme: Gleichwie ein Strom, den tiefe Aber vorbrängt. 
E negli sterpi eretici percosse 100 Und in bie Zegerifchen Waldgeſtruͤppe 
L’ impeto suo piä vivamente quivi, Schlug am lebenbigften fein Ungeſtuͤm ein, 
Dove le resistenze eran piü grosse. Dort wo bie Wiberftänbe dichter waren. 
Di ini si fecer poi diversi rivi, 3 Bon ihm entfprangen bann verſchiedne Bäche, 


Onde !’ orto cattolico si riga, 
Si che i suoi arbuscelli stan più vivi. 


Davon burchflreift wirb der Tathol’fche Garten; 
So daß Lebend’ger fteben feine Büfche. 


Se tal fu I’ una ruota della biga, 106 War fo das eine Rad vom Zwiegefpanne, 
In che la santa Chiesa si difese, In dem die Heil’ge Kirche fich vertheidigt, ' 
E vinse in campo la sua civil briga: Und ihren Bürgerkrieg gewann im Felde: 

Bem ti dovrebbe assai esser palese 109 Wohl müßte bir genügend offenbart fein 


W’ eccellenza dell’ altra, di cui Tomma 
Dinanzi al mio venir fu sı cortese. 


Die Lrefflichkeit des andern, wovon Thomas 
Bor meinem Kommen fo buldvoll gefprochen. 


Ma T’ orbita, che fe la parte somma 112 Allein das Gleis, das feines Umſchwungs höchfte 
Di sua circonferenza, è derelitta, Erhebung eingebrüädt, ift nun verlaifen, 
Sı ch’ & la mufla, dov’ era la gromma, Das bortnun Schimmel ift, wo vormals Weinftein. 
La sua famiglia, che si mosse dritta 115 uUnd feine Schaar, bie fonft mit Fuͤßen grade 
Co piedi alle su’ orme, & tanto volta, In feine Stapfen trat, ift fo gewendet, 
Che quel dinanzi a quel dirietro gitta: Daß ba bie Zehen find, wo fonft bie Ferſen. 
E tosto s’ avvedrä della ricolta 118 Doc bald wird man ber Aernte fi gewahren 


Della mala coltura, quando ’I loglio 
Si lagnerä, che !’ arca gli sia tolta. 


Derretalen (f. Parad. IX. V. 133 u. w.); Thabdaͤus aber war 
großer florentinifcher Arzt. 

84. Zum Himmelsbrod, zum göttliden Wort. 

86. Der Weinberg Chriftl, bie Kirche. 


88. Bei dem päbftlihen Stuhl, ber chemald von gütigeren 


Männern befegt wat, erflehte er ſich nicht einträglihe Kirchenäm⸗ 
ter oder Grlaubniß gu abfolvicen, wenn Sünder einen Theil des 
Geraudten der Kirche opferten, welcher Rißdrauch fehr überhand 
genommen. 

96. Vier und zwanzig heilige Lehrer, bie ihn in zwei leuch⸗ 
tenden Rränzen umſchweben: fie werden mit Kecht erblühte Saat 
des göttlihen Wortes genannt. 

97. Domenicus erbat ſich die Erlaubniß auszuzichen, um ges 
gen die Keper zu predigen. 


Des böfen Anbaus, wenn der Lolch in Klagen 
Ausbrechen wird, daß man ihm wehrt bie Scheuer. 


99. Die nit fobald abnimmt (vergl. Fegef. XVIII W. 
25 u. w.). 

100—102. Vergl. den Wald Höuel VB. 2 u. m. u. d. Anm. 
Die dichten Widerftände f. Hölle I. V. 5. 

103. Die wahren Pflanzen des chriſtlichen Weinberge, welcht 
den Gegenfag bilden zu dem bornigen Geſtrüpp ber Sottlofen mit 
bittern Früchten (f. Hölle 1. 2—7 u. d. Anm.). 

106-108. Der Heilige Domenicus wird bier ein Rad bed 
Kirchenwagens genannt, der heillge Franziscus dad andre (vergl. 
d. Anm. 3. Parab. XI V. 118—120). 

118-1. Die Böfen werden aud ben Kirchen⸗ 
ämtern getrieben werben, fobald ber Fegef. 
XXXIU 8. 40—51 und Hölle 1 B. 101. u. w. verkündete 
Netter erfheint. 
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Ben dico, chi cercasse a foglio a foglio 
Nostro volume, ancor troverria carta, 
U leggerebbe: I’ mi son quel, ch’ io soglio. 
Ma non fia da Casal, n& d’ Acquasparta, 
Lä onde vegnon tali alla Scrittura, 
Ch’ uno la fugge, e altro la coarta, 


Io son la vita di Buonaventura 
Da Bagnoregio, che ne’ grandi ufici 
Sempre posposi la sinistra cura. 
Illuminato e Agostin son quici, 
Che fur de’ primi scalzi poverelli, 
Che’nel capestro a Dio si fero amici. 


Ugo da Sanvittore & qui con elli, 
E Pietro Mangiadore, e Pietro Ispano, 
Lo qual giü luce in dodici libelli: 
Natan profeta, e 'l Metropolitano 
Chrisostomo , ed Anselmo, e quel Donato, 
Ch’ alla prim’ arte degnd poner mano: 
Raban 2% quivi, e lucemi dallato 
DL Calavrese abate Giovacchino, 
Di spirito profetico dotato. 
Ad inveggiar cotanto paladino 
Mi mosse Il’ infiammata cortesia 
Di fra Tommaso, e 'l discreto latino, 
E mosse meco questa compagnia. 


121—123. Es würde fi in den Regifteen des Franylöca= 
nerordend wohl mancher Bruder eingezeichnet finden , der an Des 
folgung der alten heiligen Regel fefthält, aber er würde ficher 
nit aus Aquafparta und aus Gafale fein, woher nur Leute kä⸗ 
men, welche wie Gardinal Matthäus die Schrift zu fireng, ober 
wie UÜbertino gu leichtfertig auslegten. 

127 —129. Bonaventura war ein Zransiscaner: es iſt ſchoͤn, 
daß er ſich jept fein Leben nennt, gleichſam ald feine unverloſch⸗ 
bare Lebensflamme. Wir baden ſchon bemerkt, daS bie linke 
Seite Immer die irdiſche bedeutet (f. Yegef. XXX B. 100 u. d. 
Anm.), line Sorge heißt demnach irdifhe Sorge. Hierher gehört 
das Wort der Schrift: Was beine Rechte giebt, fol die Linke 
nicht wiſſen (f. Matth. VI. 3). 

130. 3wei der erften Zünger des heiligen Franziscus. 

133. Hugo ein Sachſe, Ganonicus des Klofterd St. Victor 
in Paris, ein berühmter Schhriftfteller. 

134. Pietro Mangiadore bat eine Geſchichte der Scholaſtik 
gefprieben, Pietro Jopano zwölf Bücher Dialektik. 


124 


127 


130 


133 


136 


139 


142 


45 


121 Zwar fag’ ih: wer da fuchte Blatt nad Blatte 


In unfrem Buche, würbe wohl auch Seite 

Sehn, wo er laͤſ': noch bin ich, ber ich ſonſt war. 
Doch wird nicht von Caſal noch Aquaſparta 

Der fein, wovon zur Schrift dergleichen kommen, 

Daß ber abweicht von ihr, der Zwang ihr an: 

thut. 

Ich bin das Leben des Bonaventura 

Von Bagnoregio, der in großen Aemtern 

Allimmer nachgeſetzt die linke Sorge. 
JIlluminat und Auguſtin find auch Hier, 

Bon jenen erften dürftigen Entfchuhten, 

Die mit ber Schnur fih Gott zum Freunde 

machten, 

Ugo da Sanpittor’ ift Hier mit ihnen, 

Und Pietro Mangiador, und Pietro Ispano, 

Der drunten in zwblf Büchern hell erftrahlet: 
Nathan ber Seher, ber Metropolit auch, 

Shrufoftomus, Anfelm unb der Donato, 

Der an die erfte Kunft Hand legen wollen: 
Raban iſt Hier, und leuchtet mir zur Seite, 

Der Salabrefer Abt auch, Giovacchino, 

Der mit prophet’fhem Odem war begabet. 
Und zu dem Preife des gewalt'gen Kaͤmpfers 

Bewegete mich die entflammte Milde 

Bon Fra Zomaf’, fein liebliches Latein auch, 
Und mit mir alle, die fich hier verfammelt. 


136. Der Prophet Nathan, ber den König David wegen 
des Ehebruches und Mordes [halt (ſ. d. II. B. d. Kön, Kap. All). 

137. Der Kirchenvater Chryfoſtomus war Metropolitan. Gt. 
Anfelmo Normanto mar Erzbiſchof von Gonrurbia. Domate, Leh⸗ 
rer bed heiligen Hieronymus, fehrieb eine Grammatil. Gramma⸗ 
tik nennt Donte die erſte Kunft, weil fie die Sprache lehrt; ohne 
Sprache kaunn bie göttliche Lehre nicht verfindet werben. 

139. Ruban Mauro, ein Deutfcher, Abt von Yulda, dan 
Erybifchof von Mainz. 

140. Der Abt Siovachino aus Galubrien in dem Kloſter 
Jlorenfe, ſoll viel Zukünftiges vorhergefagt haben. 

132. Des heiligen Domenicus, welcher gegen die Keper für 
die Kirche ſtritt. 

143—145. D. h.: bie llebliche Lobpreiſung meines Er: 
densſtifters, des heiligen Franziscus, bat mich und den ganzen 
ziveiten Kreis der heiligen Lichter (dev B.5—31 als Wiederglanz 
als Echo bed erſten dezeichnet worden) bierhergelodt. 
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Inhalt. Die Herrlichkeit und ben Glanz der zween ihn umringenden Kreiſe von Helligen zu fhllbern, fagt der Dichters wenn ' 
man ſich funfzchn der hefften Sterne mit neun der henften, bie unfern Polarſtern umkeeifin, zu zwei Kränzen verbunden denke, fo 
gebe dies erft einen ſchwachen Schaͤtten von dem, mas ſich ihm dort gezeigt. — Nachdem jene heil’gen Lichter das Lob ihres Polar: 
fisend, des dreieinigen Gottes, und feine Verbindung mit ber menfhlidyen Natur gefungen, wenden fie id) zu Beatricen und dem 
Tikter, und dus Licht des heiligen Thomas beginnt Dante's Bedenken hinſichtlich Salomo's zu heben, von dem Parad. X B. 
112—114 gefagt worden: „Eo viel zu ſchauen, fei fein Zweiter aufgeftanden.” Dante hält nämlid den Abam als unmittelbar von 
Gott erſchaffen, und ben Gottaunfhen Chriftus für die Weifeften, welche die Erde getragen. Thomas Iobt dicfe Anficgt und fagt: 
dos unmittelbar von Gott Erſchaffne und Crzcugte müffe am meiften feincd Lichtes haben, und Alles überftrahlen, was fonft die Na⸗ 
tur hervorbringen könne, deren Bilbungen oft gehindert würden, fo daß das Goöttliche fi darin nit rein auspräge. Salomo ſei keis 
nesweges der weijefte der Menſchen geiwefen, wohl aber der weifefte unter den Königen: als ex fi von Gott, da er wählen durfte, 
nicht die nichere Schulweisheit erflcht, fondern die wahre Nönigsweisheit ; in ber Erkenntniß diefer, in ihrer Schau habe er alle ans 
dern Könige übertroffen, deren es wohl viele gebe, doch felten gute. Hierauf fließt ber heilige Thomas mir einer Warnung vor zu 
lihtjinnigem Zugeben ober Werneinens dergleichen unweiſes Xreiben bringe viel Verkehrtheit in die Welt. Als warnende Beifpiele 
werden genannt: Parmenides, melder geglaubt, die Sonne beftche aus Hipe und Kälte, Meliffus, der alle Bewegung für 
fdeinbar hielt, Briſſus, welcher bie Quadratur des Zirkel gefunden zu haben glaubte; Sabellus und Arius, weldhe dur 
ihr leihtlinniges Annehmen und Verwerfen das Antlip der Schrift verzerrten, womit fie fich gu den wahren Lehrern verhielten, wie 
Schwerter zu ebnen reinen Spiegeln, worin bad Geipiegelte nit entfteut wird. Wereiliges Urtheil ift trügeriſchh. Manches Ding 
ich ſchlimm ans und beſſert fih. Manches Ift gut und verſchlimmert fi; darum fol man nit fogleih das Urtheil Gottes zu 
durchſchauen glauben, ficht man ben Einen ftehlen, den Anderu opfern: der Gefallne kann ſich erheben, der Stchende fallen. Sinnreich 
ſchließt fi) der Tadel der Unmeidheit an das Leb der wahren Weisheit, und die mannigfaltigen Verſtandesirrthümer der Menſchen 
ciſcheinen mit den erwähnten Perfonen reich genug charakteriſirt. 


Inagini, chi bene intender cupe 1 Es vente fih, wer wohl zu faffen wün⸗ 
ſchet, 
Quel, ch’ i’ or vidi, e ritegna image, Was nun ich fahe, (und bas Bild bebalt’ er, 
Mentre ch’ io dico, come ferma rupe, Indem ich rede, wie ein fefter Felſen) 
Quindici stelle, che in diverse plage 4 BunfzehbenSterne an verfhiednen Stellen 
Lo cielo avvivan di tanto sereno, Den Himmel fo beleben mit Erleuchtung, 
Che soverchia dell’ aere ogni compage. Daß aller Anhäufung von Luft fie oßfiegt: 
Imagini quel carro, a cui il seno T Und denke fih den Wagen, dem ber Kuſen 
Basta del nostro cielo, e notte e giorno, Genüget unfers Himmels, Tags und Nachts auch, 
Sı ch’ al volger del temo non vien meno. So daß er nit abnimmt im Deichfelmenben: 
Inagini la bocca di quel corno, 10 und denke fi bie Münbung jenes Win: 
kels, 
Che si comincia in punta dello stelo Welcher beginnet an bem End’ der Achfe, 
A cui la prima ruota va dintorno, Um die das erfte Rab fich hinbeweget, 
Aver fatto di se duo segni in cielo, 13 Vereint am Himmel zween Sternbildber 
bilden, 
Qual fece la figliuola di Minoi, Wie einft die Tochter Minos eins gebilbet 
Allora che sent di morte il gielo; Bur Zeit, als fie des Todes Froſt empfunden, 
E P un nell’ altro aver gli raggi suoi, 16 Dann bies wie jenes feine Strahlen ba⸗ 
ben, 
E amenduo girarsi per maniera, Und beide fih bewegen in ber Weife, 
Che l’ uno andasse al primo, e P altro al poĩ: Daß eins fih veget, und das anbre 
nachfolgt: 
Ed avrà quasi P ombra della vera 19 Dann hat er kaum den Schatten von ber wahren 
6. Die trübe Luft iſt fonft lichthemmend. seht, wird von zween Sternen bes Meinen Bären gebildet. Alles 


7—10. Der Himmeldwagen nimmt nicht ab, d. h. daß Ir⸗ find für und nie untergehende Geftirne, die nur von der 
bifcye verbirgt ihn nit, für und geht er nie unter; damit cons Sonne überſtrahlt werben. 
traſtirt das Schickſal des durch Eindringen irdiſcher Mächte vers 14. Die Krone der um Theſeus verzweifelnden Tochter des 
derbten Kirchenwagens (f. Jegef. XXXI G. 124 u. w.). Minos, Ariadne, warf Bacchus empor zum Himmel, wo fie noch 
10. Die Mündung des Winkels, welcher vom Polarſtern aus- als prächtiges Geſtirn erxſtrahlt (ſ. Dv. Met. L. vis). 
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Costellazione, e della doppia danza, 
Che circulava il punto, dov’ io era: 


Gonftellation, und von dem Doppelreigen, 
Der jenen Ort umkreiſte, wo ich weiltez 


Poi ch’ & tanto di lä da nostra usanza, 22 Da bies fo weit bem bier Gewohnten vorgeht, 


Quanto di la dal muover della Chiana 
Si muove I ciel, che tutti gli altri avanza. 


Li si cantö non Bacco, non Peana, 25 


Ma tre persone in divina natura, 
Ed in una sustanzia essa e |’ umana. 


Compiè ’I cantare, e ’l volger sua misura: 28 


E attesersi a noi quei santi lumi, 
Felicitando se di cura in cura. 


Ruppe 1 silenzio ne’ concordi numi 3l 


Poscia la luce, in che mirabil vita 
Del poverel di Dio narrata fumi: 


E disse: Quando !’ una paglia & trita, 34 


Quando la sua semenza & giä riposta, 
A batter l’ altra dolce amor m’ invita. 


Tu credi, che nel petto, onde la costa, 37 


Si trasse, per formar la bella guancia, 
I cui palato a tutto ’] mondo costa 


Ed in quel, che forato dalla lancia, 40 


E poscia e prima tanto soddisfece, 
Che d’ ogni colpa vince la bilancia, 


Quantunque alla natura umana lece 43 


Aver di lume, tutto fosse infuso 
Da quel %Yalor, che l' uno e I!’ altro fece: 


E perö ammiri ciö, ch’ io dissi suso, 46 


Quando narrai, che non ebbe secondo 
Lo ben, che nella quinta luce & chiuso. 


Ora apri gli occhi a quel, ch’ io ti rispondo, 49 


E vedrai il tuo credere, e ’] mio dire 
Nel vero farsi, come centro in tondo. 


Ciö che non muore, e cid che può morire, 52 


Non & se non splendor di quella idea, 
Che partorisce amando il nostro sire: 


Che quella viva Iuce, che si mea 55 


Dal suo lucente, che non si disuna 
Da lui, n& dall’ amor, che ’n lor #’ intrea, 


233.23. Die Chiana if ein langſam fließendes Bädlein zwi⸗ 
fen Arezzo und Siena: der Simmel, der fih am ſchnellſten bes 
west, if nad der damaligen Worftelung, nad welcher Alle um 
die Erben kreiſten, der äußerfte. 

25—27. Hier wurde nicht der Weingott oder ber Lichtgott 
allein gefungen, ſondern bie heilige Dreieinigkeits dies ſcheint 
anbre fehlerhafte Lehrer zu ftrafen, weldye dad Ghriftenthum nicht 
ganz auffaffen. Bacchus deutet auf die menſchliche Ratur Chrifti, 
Paͤan, Apollo, Bol auf die göttlihe (vergl. b. Anm. 5. Parad. I 
V. 16—19). 

31. Die Seelen ber Heiligen werben, als vergoͤttlicht, bier 
gerabezu Götter genannt. 

32. 33. Das Licht if wieder Thomas b’ Aquino, welcher 
dad Lchen des freiwillig armen Franzistus erzählt hatte. 


Als nur ben Lauf ber Chiana überjaget 
Der Himmel, der den andern allen voreilt. 

Da fang man Bacchus nicht, nicht Paͤan; aber 
In Sottnatur vereinet drei Perfonen, 

Die mit ber menfchlichen ein einzig Weſen. 

Ihr Maaß erfülleten fo Sang ale Reigen, 

Und zu uns wandten fi die heil’gen Lichter, 
Bon Hulb zu Huld fih Ihre Wonnen mehren. 

Das Schweigen ber einträchht’gen Götter brach nun 
Das Licht, in dem bas wunderbare Leben 
Des Armen Gottes mir erzählet worden. 

Und fprah: Nachdem gebrofhen eine Garbe, 
Und ſchon bewahrt find ihre Körner, locket 
Mich füße Liebe zu dem Schlag ber zweiten. 

Du glaubeft, daß der Bruft, bavon bie Rippe 
Genommen zu ber fhönen Wange Bildung, 
Derfelben Gaumen alle Welt nun büßet, 

Unb jener, bie, burchflocdhen von der Lanze, 
Nachher und vorher fo genuggethan Hat, 

Daß jeder Schuld Gewicht fie Aberwieget, 

Wieviel der menfhlihen Natur gewährt 

if 
Des Lichts zu haben, alles eingeftößt if 
Vom ew’gen Gut, das bie erfchuf, wie jene: 

Und flaunft darum dem, was vorhin ich fagte, 
Als ich erzählt: nicht hatte feines Gleichen 
Das Heil, das in dem fünften Licht verfhloffen 

Run thu’ bie Augen auf für meine Antwort: 
Shaun wirft bu wie bein Glauben und mein Rem 
Stehn wirbim Wahren, wieim Kreis das Gentrum- 

Das, was nicht flirbt, und was kann flerben, al 

»Iſt nichts, als wie ein Strahl von dem Gebanten, 
Den liebend ausftrömt unfer Herr im Himmel; 

Denn das lebenb’ge Licht von feinem Strahler 
Ausgehend fo, baß ſich's von ihm nicht trennet, 
Noch von der Liebe, die als Drittes mitwirkt, 


3. Die Erklaͤrung feines erften dunkeln Wortes nennt She: 
mad dad Ausdreſchen ber erften Garbe, die Erklaͤrung des zwei 
ten, ®slomo betzeffenden, den Schlag der zweiten Garde. Himm: 
life Zrucht wird für den Sterblichen bereitet 
(vergl. d. Inh. zu Parad. XII). 


37—39. Aus Adams Bruft ward bie Rippe genommen, det: 
aus Gott Eva Ihuf, deren Lüfternheit ber Welt fo theuer zu Ar 
ben kommt (f. d. Inh.). 


40. Die andre Bruſt iſt Chrifti (f. d. Inh.). 
46-48. ©. Parab. X B. 112. 


49-51. ©. h.: Du wirft fehen, dab mein Wort beiner Ja⸗ 
ſicht nit widerfpriht, fondern ganz dazu fiimmt. 


Das Paradies. 


Per sua bontate il suo raggiare aduna, 
Quasi specchiato in nuove sussistenze, 
Eternalmente rimamendosi una. 

Quindi discende all’ ultime potenze 
Giü d’ atto in atto tanto divenendo, 
Che piü non fa, che brevi contingenze : 

E gueste comtingenze essere intendo 
Le cose generate, che produce 
Con seme 6. sanza seme il ciel movendo. 


La cera di costaoro, e chi la duce, 

Non sta d’ um modo, e però aotto 'l segno 
Ideale poi piis e men traluce: 

Ond’ egli avvien, ch’ un medesimo legno, 
Secondo spezie, meglio e peggio frutta, 
E voi nascete con diverso ingegno. 

Se fosse appunto la cera dedutta, 

E fosse ’l cielo in sua virtü supreme, 
La luce del suggel parrebbe tutta. 

Ma la natura la dä sempre scema, 

Similemente operando all’ artista, 


Ch’ ha I’ abäto dell’ arte, e man, che trema. 


Perd se 'l caldo amor la chiara vista 
Della prima virtà dispone e segna, 

Tutta la perfezion quivi 3’ aoquista. 

Cosi fu fatta giä la terra degna 
Di tutta I’ animal perfezione; 

Cost fu fatta la Vergine pxregna : 

Si ch’ io commendo tua opinjone ı 
Che l’ umana natura mai non fue, 

N? fia, qual fu in quelle duo persone. 

Or 3’ io non procedessi avanti pide; 
Dunque come costui fu senza pare? 
Comincerebber le parole tue. 

Ma perchd paja ben quel, che non pare, 
Pensa chi ‘era, e la cagion, che 'l mosse, 
Quando fu detto: Chiedi, a dimandare. 

Non ho parlato al, che tu nen posse 
Ben veder, ch’ ei fu Re, che chiese senno, 
A ciö che Re asufficiente fosse 

Non per saper lo numero, in che .enno 
Li motor di quà au, o se necesse 


63 Und zwar auf Erden. 


Dreizehnter Geſang. 


58 Durch ſeine Huld vereinigt es ſein Strahlen, 


61 


Gleichſam geſpiegelt in neun Himmelskugeln, 
Doch immerdar und ewig eines bleibend, 
Sinkt von denſelben zu den fernſten Kraͤften 
Hinab von That zu That, zuletzt ſo werdend, 
Daß es nur Dinge kurzer Dauer ſchaffet. 


64 und ich verſtehe mit denſelben Dingen, 


67 


Hier bie erzeugten, welche fo buch Saamen 
Als ohne Saamen formt der Schwung des Him- 
‚mel: 
Derfelben Wachs, und was bem wirb zum Leiter, 
Iſt nicht von gleicher Art, drum unterm Stempel 
Erftrahlt der Urgedanke mehr und wen’ger: 


70 Woher’s gefchiehet,, daß biefelbe Baumart 


73 


76 


79 


82 


91 


9 


67-69. Wachs bedeutet hier bildfamen Stoff. Der Urgebante 
RM der, daß ber Menſch zum SBllde Gottes geſchaffen if. Bei 
Adam erfhien dies Wild rein und ungeftört von andern Einwir⸗ 


tungen, bis Eva ihn verführte, 
73-75. ©. d. Inh. 
82. Adam. 
84. Den Heiland zu gebären. 
87. Wie Adam und Ehriftus. 


Bald befire Früchte bringt, bald wieder fchlechtre, 
Und Ihr verfchiebnen Geiſts geboren werbet. 

Wär’ ganz volllommen dieſes Wachs geleitet, 
Und wirkete in höchfter Kraft der Himmel, 
Erfhiene ganz und gar der Glanz des Siegels; 

Doch die Natur giebt immer ihn geringer, 
Verfahrend wie ein Künftler, ber wohl Uebung 
In einer Kunft hat, aber Hand, bie zittert. 

Doch wenn der erften Kraft glutheiße Liebe, 

Und helles Schauen formet und befiegelt, 
Wird die Molllommenheit darin erlanget. 
So edel warb ber Erdklos einft gefhaffen, 
In jeglicher belebeten Vollendung, 
Und alfo warb gefchwängert auch die Jungfriu; 
Weshalb ich deine Meinung würdig fchäße, 
Daß nie die menſchliche Natur gewefen, 
Noch fein wird, fo wie jene Beiden waren. 

Unb wenn ich jego nicht mehr weiter ‚ginge, 

Wie wäre dann wohl Jener ohne Gleichen ? 
Begönne deine Frage dann von Neuem: 

Doc daß dir klar fei, was bu noch nicht ficheft, 
Denk', wer er war, und was ihn einft zu bitten 
Beweget, ald Gott zu ihm fagte: Wähle! 

Nicht ſprach ich fo, daß bu nicht fehen Eonnteft, . 
Daß er ein König war, ber Weisheit wählte, 
Damit er ein vollkommner König wuͤrde: 

Nicht daß er wille, wie groß ber Beweger 
Baht fei. hier oben, auch nicht ob necesse 


89. Salomo. 
06. S. d. 11. B. d. Könige, Kap. II. 
97.98. Es lag ihm nicht daran zu miffen, wieviel Intelli⸗ 


genzen ben Dimmel bewegten, noch ob in einem Gyllogiömuß, ber 
aus einem necesse, d. b. aus einer nothwenbig wahren Prämifie 
und einem nicht nothwendig wahren Unterfag befteht, wieder einen 


wahren Schlußſaß gebe. 


In der Dialektik wird dies verneint 


nad) der Regel: conclusto sequitur semper debillorem partem. 


42 
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Con contingente mai necesse fenno: . ._ 

Non si est dare primum motum esse, 

O se del mezzo cerchio far si puote 
Triangol, st ch’ un retto non avease. 

Onde se cid, ch’ io dissi, e questo note, 
Regal prudenza e quel vedere impari, 

In che lo stral di mia ’ntenzion percuote. 

E se al Surse drizzi gli occhi chiari, 
"Vedrai aver solamente rispetto 
Ai regi, che son molti, e i buon son rari. 

Con questa distinzion prendi ’l mio detto: 
E cost puote star con quel, che credi 
Del primo padre, e del nostro diletto, 

E questo ti sia sempre piombo a’ piedi, 
Per farti muover lento com’ uom lasso, 
E al si e al no, che tu non vedi: 

Che quegli e tra gli stolti bene abbasso, 
Che sanza distinzione afferma, o niega, 
Cost nell’ un, come nell’ altro passo: 

Perch’ eg!’ incontra, che piüt volte piega 
L' opinion corrente in falsa parte, 

E poi I’ affetto lo ’ntelletto lega. 

Vie piü che ’ndarno da riva si parte, 
Perchè non torna tal, qual’ ei si muove, 
Chi pesca per lo vero, e non ha !’ arte: 

E di ciö sono al mondo aperte prnove 
Parmeside, Melisso, Brisso, e molti, 

A quali andavano, e non sapen dove. 

Si f& Sabello, ed Arrio, e quegli stolti, 
Che furon come spade alle scritture, 

In zender torti li diritti volti. 

Non sien le genti ancor troppo sicure 
A giudicar, sı come quei, che stima 
Le biade in campo, pria che sien mature: 

Ch’ io ho veduto tutto 'l verno prima 
Il prun mostrarsi rigido e feroce, 

Poscia portar la rosa in su la cima: 

E legno vidi giä dritto e veloce 
Correr lo mar per tutto suo cammino, 
Perire al fine all’ entrar della foce, 

Non creda donna Berta e ser Martino, 

Per vedere un furare, altro offerere, 
Vedergli dentro al consiglio divino: 
Che quel puö surgere, e quel puö cadere. 


100. Db man cine Urbewegung ber Dinge annehmen dürfe. 


101. 102. Dies it erwiefen unmöglich. 
103—105. ©. b. Inh. 


Das Paradies. 


100 


103 


106 


109 


112 


115 


118 


121 


124 


127 


130 


133 


136 


139 


142 


Dreizehnter Geſang. 





Mit Zufaͤlligem jemals giebt necesse, 

Nicht si est dare primum motum esse: 

Richt ob man könn’ im halben Kreis ein Dreicd 
Formiren, das nicht rechten Winkel hätte. 

Drum, mertft du was ich erſt gefagt und biefes, 
Iſt Königsweisheit das Schaun fonder Gleichen, 
An welches meiner Abſicht Pfeil hineinfchlägt : 

Undfagt’ih: fo erhub fi nie ein Zweiter, 
Erfiehft du, blickſt du Mar, daß bies nur angeht 
Die Kön’ge, deren viel find, felten gute, 

Mit diefer Unterfheibung nimm mein Wort hin: 
&o kann's beftehn mit jenem, was bu glaubrf 
Vom erſten Vater undvonunfrer Wonne 

Und fei dies immer Blei an deinen Füßen, 

Dich langſamer zu regen wie ein Müber 
Bu Sa, fo wie zu Nein, wo du nicht fhaud; 

Denn ber ift unter Narren fehr tief unten, 

Der fonder Unterfchieb zugiebt und Iäugnet, 
So in bem einen, wie im anbern Falle; 

Denn es gefchiehet, bag er oft die Meinung, 
Die gäng’ und gäb’ ift, dreht auf falfche Seit, 
und dann die Leidenfchaft den Geift beſtricket. 

Wohl mancher ftößt mehr als umfonft vom Li, 
Diweil nicht wieberkehret, wie er ausfährt, 
Wer fifcht nach Wahrheit, und nicht Hat die Lehre. 

Davon find in der Welt dort offue Proben: 
Parmenides, Metiffus, Briffus, Wiele, 

Die ausgeruͤckt und das Wohin nicht wußten! 

&o that Sabell und Arrius, die Narren 
Auch, die wie Schwerter waren für die Bibel, 
Drin zu verziehn die graden Angefichter. 

Richt allzu fiher follen fein bie Menfchen 
Im Urtheil, Einem gleich, der ſchaͤtzt die Aerate 
Im Felde, ehe fie noch reif geworben: 

Denn fieh, ich Tahe wohl im Winter Anfangs 
Den Dorn fi) firuppig und vermwilbert zeigm, 
Doc dann die Rofe tragen auf dem Wipfe: 

Ein Schiff auch ſah' ich einft gera® und [hack 
Das Dieer durchziehn auf feinem ganzen Bey, 
Dann untergehn beim Gingiehn in ben Haft 

Richt glaub’ Frau Berta, und nicht Herr Martier, 
Sehn einen ſtehlen fir, ben andern opfern, 
Drum in bas göttlihe Gericht zu ſchauen; 

Denn ber Tann ſich erheben, jener fallen! 


Ugen aber Chriftus, welde, wie aus 3.3745 hervorgeht, Dastt 
für die Beifeften auf Erben hält. 


121—123. Dergleichen cute müffen ſich in einem Re 


ohne Land verirren. 


169-111. Der erfte Vater ift Abam, bie Wonne der Hei⸗ 


123—142. &. b. Inh. 
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Gefang XIV. 


Inhalt. Nachdem das Licht des heiligen Kreifes feine Rede geendet, beginnt Beatrice zu bemfelben zu ſprechen: Dieſes Ge⸗ 
ſeräch ſcheint dem Dichter der Bewegung zu gleihen, die Waffer in einem zunden Gefäß annimmt, jenadydem man es bald aufen ans 
suhrt und nad) der Mitte wallen mat, bald mitten anrührt und nad außen kreiſen läffet. Das Sinnreiche des Bleichniffes tritt 
bereog, wenn man batan denkt, daß Beatrice, die himmlifhe Weisheit, hier bie Mitte einnimmt, ber Kreis der heiligen Lehrer aber 
gleichaam den Rand des Gefäßes bildet. So wallt das göttlihe Wort (unter dem Symbol bes fehnfuchtftilenden Wafferd) bald von 
den Echrern zur Weisheit˖ hin, bald breitet es ji), von ihe bewegt, wie Ringe im Waſſer zu den Lehrern hin, und ber Dichter wich, 
achen der Echrerin ſtehend, von ben hin⸗ und zurückfließenden Wallungen erfeifgt und erquidt, mad er Vers 3—77 fo liebli aus⸗ 
brudt. Das ganze Bild ift unübertrefflich. — Beatrice fagt: dem Dichter thue noch mehr zu wiffen Roth, wenn er ed auch weder 
mit Stimme noch Gebanten ausgebrüdt habe, der Geiſter einer möge ihm fagen, ob das Licht, was ihre Seelen umgiedt, fie ewig 
nmtlciden, und ob es fie dann nit blenden werde, wenn fie nad) dem jüngften Tage ihre Leider wieber bewohnten. — Da antwortet 
eine liebdliche Stimme aus dem innern Krcife: Das Licht werde über ihnen noch wachſen, da es ſich mehre über ihrer Snbrunft, fo 
riel ald Bott derfelben gewähre, darum werde aud ihr Schauen wachſen und wieder die Anbrunft mehren und ihr Leuchten. Ihr 
Leid werde demnach einft heller ſtrahlen, wie jept Ihre Seele, und auch mächtig und volltommen Min, dad Licht und die Schau zu er= 
tragen. Alle Seelen ber zween umgebenden Kreife betheuern dles Wort mit einem feurigen „Amen!“ worin ſich ihre Schnfucht nad 
den auf Erden verlaffnen Leibern kund giebt, wohl au nad dem Wiederfehn von lieben Verwandten unb Freunden. — Da erſchim⸗ 
mert eine ahnungsvolle Delle ringe um den äußern Kreis, und Dante glaubt eine Unzahl neuer Scelen zu erbliden, wird aber von 
diefer Schau geblendbet, bis fi fein Blick wieder flärlt. Das Fortwirken ber Echre ift hiemit als unendlich angedeutet. Nun aber 
nimmt ex on bem hellen Lichte wahr, er fei in ben Planeten Mard erhoben, und bringt Bott das ;pfer feine Dankes dar. Vor 
ihn erſchimmert In der Xiefe der neuen Sphäre, wie von den @ternen der Milchſtraße gebilbet, ein maͤchtiges Kreuz, von welchem Ehriftus 
derabſtrahlt. Wie Staͤubchen ſich in ber Sonne regen, fieht ex an biefem Kreuz Lichter (Seelen) aufs und niederſchweben, und hört fie 
sinen Lobgeſang anftimmen, ber ihn entzudt, ohwohl er nichts der Worte vernimmt ald: „itehe auf und ſiege!“ — Gr geftcht, daß 
in dis dahin nichts fo entzudt habe, bied aber fei keine Untreue an Beatricen gewefen, denn bie Wonne fleigere ſich, je höher bie 
Seele bringe, und er hatte im Mars feine Schrerin noch nicht angeblidt, die nun noch viel ſchoͤner geworben, mie es der folgende Gt⸗ 
fing V. 32—36 ausdruͤct. 


Da centro al cerchio, e sı dal cerchio al centro 1 Vom Centrum wallt zum Kreis, vom Kreis zum 


Centrum 
Muovesi P acqua in un ritondo vaso, Das Waffer auf in einem runden Haͤlter, 
Secondo ch’ & percossa fuori o dentro s Wie es erregt wirb, außen ober innen: 

Nella mia mente fe subito caso 4 Im Augenblicke trat vor meine Seele, 

Questo ch’ io dico, si eome si tacque Was ich Hier fage, als nun ſtill gefchwiegen 
La gloriosa vita di Tommaso, Thomas d’ Aquinos suhmgelröntes Leben: 

Per la similitudine, che nacque 7 Aehnlicher Wirkung halber, die fein Sprechen 
Del sno parlare e di quel di Beatrice, Ausübete und Beatriced Sprechen, 

A cui st cominclar dopo lui piacque. Der e8 nach ihm gefiel fo zu beginnen: 

A costui fa mestieri, © nol vi dice 10 „Noͤthig iſt diefem, (wenn er’s auch mit Stimme 
Ne con la voce, nd pensando ancora, Noch nicht zu euch gefagt, noch mit Gedanken) 
D’ un altro vero andare alla radice. Zu andrer Wahrheit Wurzel binzubringen. 

Diteli se la luce, onde #’ infiora 13 Sagt ihm: ob biefes Licht, womit ſich euer 
Vostra sustanzia, rimarrä con voi Wefen umblüht, euch immerdar und ewig 
Eternalmente, si com’ ella & ora: ' Verbleiben wird, wie es in biefer Stund' ift: 
E se rimane: dite come poi, 16 uUnd, bleibet es, To faget ihm, wie kuͤnftig, 

Che sarete visibili rifatel, Wenn ihre aufs Neu fihtbar gefchaffen worden, 
Esser poträ, ch’ al veder non: vi noi. Es fein Tann, daß es euch im Schaun nicht hin- 
best?” — 

Come da piò letisia pinti e tratti 19 Wie, von mehr Luft getrieben unb gezogen, 

Alla fiata quei, che vanne d ruota, Zumeiten Leute, bie im Ringe tanzen, 
Levan la voce, e rallegrano gli atti: Die Stimm’ erhoͤhn und froher fich geberden, 

Com all’ orazion pronta e devota 232 6&o auf bie eilige und fromme Bitte 
Li santi cerchi mostrar nuova gioja Beigten bie heil'gen Sreife neue Wonne, 

Nel torneare, e nella mira nota, An ihrem Drang und Wunderfang erkennbar. 


1-27. &. d. Inh. 
42 * 
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Qual si lamenta, perch& qui se muoja, 
Per viver colä sü, non vide quive 
Lo refrigerio dell’ eterna ploja. 

Quell’ uno e due e tre, che sempre vive, 
E regna sempre in tre e due e uno, 
Non circonscritto, e tutto circonscrive, 

Tre volte era cantato da ciascuno 
Di quelli spirti con tal melodia, 

Ch’ ad ogni merto saria giusto muno: 

Ed io udi nella luce piü dia 
Del minor cerchio una voce modesta, 
Forse qual fu dell’ Angelo a Maria, 

Risponder: Quanto fia lunga la festa 
Di Paradiso, tanto il nostro amore 
Si raggerä dintorno cotal vesta. 

La sua chiarezza seguita Il’ ardore, 

L’ ardor la visione, e quella & tanta, 
Quanta ha di grazia sopra suo valore. 

Come la carne gloriosa e santa 
Fia rivestita, la nostra persona 
Più grata fia per esser tuttaquanta: 

Perche& 8’ accrescerä ciö, che ne dona 
Di gratuito lume il sommo bene; 

Lume, ch’ a lui veder ne condiziona: 

Onde la vision crescer conviene, 

Crescer l’ ardor, che di quella #’ accende, 
Crescer lo raggio, che da esso viene. 
Ma st come carbon, che fiamma rende, 
E per vivo candor quella soverchia, 
Si che la sua parvenza si difende: 

Cost questo fulgör, che giä ne cerchia, 
Fia vinto in apparenza dalla carne, 
Che tutto di la terra ricoperchia: 

N? poträ tanta luce aflaticame, ' 

Che gli organi del corpo saran forti 
A tutto ciö, che poträ dilettarne. 

Tanto mi parver subiti ed accorti 
E !’ uno e !’ altro coro.a dicere Amme, 
Che ben mostrar disio de’ corpi morti, 

Forse non pur per lor, ma per le mamme, 
Per li padri, e per gli altri, che fur cari, 
Anzi che fosser sempiterne fiamme. 

Ed ecco intorno di chiarezza pari 
Nascere un lustro sopra quel, che v’ era, 


30. Vergl. Yegef. XIl B. 1. 


31 


37 


40 


49 


52 


55 


61 


67 


34. Wahrfcheintich ift mit dem goͤttlichſten dieſer Lichter das 


Licht Salomo's gemeint. 


— — 


25 Wer ſich beklaget, daß man ſtirbt auf Erden, 


Dort oben dann zu leben, ſchaut daſelbſt nicht 
Die wonnige Erfriſchung ew'gen Regens! 

Der Eins und Zwei und Drei iſt, immer lebet 
Und herrſcht als Drei und Zwei und Eines, 
Selbft nicht umfchräntt ift, Alles ringe umfchräntet, 

War dreimal dort befungen von jedwedem 
Der Geifter, in fo holder, hoher Weife, 

Daß jeglihem Berbienft fie rechter Lohn wär: 

Da hört’ ich in dem göttlichften der Lichter, 

Des kleinern Kreifes eine Stimme, lieblich 
Mielleicht wie bie bes Engels zu Maria, 

Antworten : „„Alſo lang’, ale währt die Feier 
Des Paradiefes, wirb fich unfre Liebe 
Ringsher umftrahlen mit dergleichen Kleide. 

Es folget ihre Klarheit ihrer Inbrunft, 

Der Inbrunft folgt das Schauen, und fo viel if 
Deffelben, als der Gnad' auf feiner Kraft ruft, 

Sobald als wiederum ruhmreich und heilig 
Mit Fleiſch bekleidet fein wird unfre Seele, 
Wird fie volllommner fein, weil fie dann ganz if: 

Darum wirb immer wadhfen, was uns jemals 
Freiwill'gen Lichte das hoͤchſte Gut verleihet, 
Des Lichtes, was und eignet, e8 zu ſchauen. 

Weshalb denn alfo wachfen muß das Schauen, 
Wachſen die Glut, bie fih vom Schaun entzündet, 
Wachfen der Strahl, der von berfelben ausgeht. 

Doc gleihwie Kohle, welche Flamme fenbet, 
Und fie befieget mit lebenb’gem Glanze, 

In Weife, daß ihr Schein ſich unterfcheidet: 

So wird ber Glanz, der.uns bereits umringet, 
Beſiegt fein an Erfcheinung von dem Fleiſche, 
Das Tag für Tag die Erbe noch bedecket. 

Nicht wird fo viel Licht uns ermüben koͤnnen, 
Denn unfers Leibe Organe werben ſtark fein 
Zu Allem, was uns wirb erfreuen koͤnnen.“ 

So eilig und fo ganz einflimmig fchien mir 
Amen fo der wie jener Chor zu fprechen, 

Daß fie wohl Sehnſucht zeigten nach ben Leibern: 
Vielleicht nicht nur für ſich, auch für die Mütter 
Und Väter wohl, und Andre, die fie liebten 
Zuvor, eh’ fie noch ew’ge Flammen waren. 

Unb fiehe, ringsumber von gleichem Lichte 
Entſtand ein Glänzen über das vorhanbne, 


Staube ber Erde fhlafen, werden aufwachen, &i: 
nige zum ewigen 2chen und einige zur Schmach, nm fie ewig 
zu fhaum. Die aber Erleuchtete waren, werden 


Aeuchten wieder Glanz des Jirmaments, und, Bit 


40-66. Die Dichtung ſchließt fi bier an das an, was mir 
Daniel XI ®. 2.3 Iefen: Und die Schaaren derer, die im 


Viele in der Gerechtigkeit unterwieſen, wie Stern 
immer und ewig. 
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A guisa d’ orizzonte, che rischiari. 

E sı come al salir di prima sera 
Comiacian per lo ciel nuove parvenze 
Si che la cosa pare e nen. par vera: 


Parvemi li novelle sussistenze . 
Cominciare a vedere, e fare un giro . 
Di fuor dall’ altre due circonferenze. 

O vero sfavillar del santo spiro, 

Come si fece subito e, candente 
Agli occhi miei, che vinti nol soffriro ! 

Ba Beatrice st bella e ridente 
Mi si moströ, che tra I’ altra vedute 
Si vuol lasciax, che non seguir la mente. 

Quindi ripreser gli occhi miei virtute 
A rilevarsi, o vidimi translato. 

Sol con mia.donna a ‚pit alta salute, 

Ben m’ accors’ jo, ch’ i’ era pih levato, 
Per !’ affocato riso della stella, 

Che mi paren piü roggio, che |’ usato. 

Con tutto cuore, e con quella favella, 
Ch’ & una in tutti, a Dip feci olocausta, 
Qual conveniasi alla grazia novella: 

E non er’ anco del mio petio esausto 
L’ arder del szcrificio, ch! io conobbi 
Esso litare state aacetto e fausto : 

Che con tante lucore, e tanto rohbi _ı. 


M’ apparvero splendor demtro a’ duo raggi, 
Ch’io dissi: O Eliös, che at gli addobbi! 


Come distimta da minori in maggi’ , 
Lumi biancheggia tra i poli del mondo 
Galassia A, che fa dubbiar ben saggi: 

Sı costellati fac&n nel profondo 
Marte quei raggi il venerabil segno, 

Che fan giunture di quadranti in tondo. 

Qui vince la memoria mia lo ’ngegno: 

Che ’n quella Croce lampeggiava Christo, 
Sı ch’ io non so trovare esempio degno. 

Ma chi prende sua croce, e segue Christo. 
Ancor mi scuser& di quel, ch’ io lasso, 
Vedendo in quell’ albör balenar Christo, 

Di corno in corno, e tra la cima .e ’l basso, 
Si moven lumi, scintillando forte 


70 


73 
76 
79 


82 


91 


100 
103 
106 


109 


70-81. Das neue Slängen fheint eine Andeutung , daß die 
Lehre mit dieſen Schrern noch nit abgeſchloſſen ſei, ſondern ſich 


in has Unenblide breite. 


Darum iſt ed bier aud dem Dichter 


unmöglid) , ben Glanz Beatritens, ber Lehre, vollftändig zu ſchil⸗ 


dern. Die Stelle ift überaus erhaben. 
84. In dem Planeten Mars. 
86. Des Mars. 
88. In der’ Sprache innerer Empfindung. 


Nach Art des Horizontes, ber fich aufhellt: 

Und gleichwie werm ber Abend eben auffteigt; 

Am Himmel neues Glanzgeſchimmer anhebt, 
Und man es bald für wahr, bald nie für wahr 
haͤlt: Zu 

So ſchien es mir, als ob ich neue Weſen 
Begänn’ zu ſehn, die ſich im Kreis bewegten, 
Der außerhalb der andern beiden Ringe. 

O wahres Sprüben du des heil’gen Geifteg, 

Wie Schnell er fih und Ieuchtend meinen Augen 
Darthat, baß fie befiegt ihn nicht ertrugen! 

Doch Beatrice zeigte: fich fo’ lieblich 
Und heiter mir, baß bei dem andern Schimmer 
Mein Geift fie Taffen inuß, nicht folgen koͤnnend. 

Drauf nahmen meine Augen wieber Kraft an, 
Sich zu erheben, und ich ſah' verfegt mich 
Mit meiner Herrin zu nody hoͤhrem Heile. 

Wohl nahm ich wahr, ich fei noch mehr erhoben, 
An der entbrannten Seitre jenes Sternes, 

Der glühnber mir erſchien, als fonft er pflegte. 

Mit ganzem Herzen, und in jener Sprache, 

Die ein’ in Allen, bracht’ ich Gott das Opfer, 
Das für die neue Gnade filh gegiemte: 

Und noch war nicht in meiner Bruft erlofchen 
Der Brand bes Dpfers, als ich ſchon erkannte, 
Gnaͤdig und guͤnſtig fei es angenommen : 

Da mit fo viel Lichtglang und frifcherglähend 
Sih Schimmer mir in zweien Strahlen zeigten, 
Daß ich ausrief: „Gott, was erhöht fie alſo?“ — 

Gleichwie in Heineren und größern Lichtern 
Verſchieden glänzt, innert bed Weltalls Polen, 
Die Milchſtraß' und gar Weife ſchwanken Läffet: 

Alſo geftellet ſchufen in ber Tiefe 
Des Mars die Schimmer das ehrwuͤrd'ge Zeichen, 
Das, in dem Kreis vereint, Quadranten bilben. 

Hier fiegt Erinnrung über meine Bildkraft; 
Denn fo an jenem Kreuz erbligte Chriftus, 
Daß ich nicht finden kann ein würdig Gleihniß; 

Doch wer fein Kreuz aufnimmt und folget Chriſtus, 
Wird mich entfchulb’gen, wenn ich Jenes laſſe, 
Schaut einft er in dem Glanz erbligen Chriſtus. 

Bon End’ zu End’, vom Gipfel zu dem Fuße 
Bewegten Lichter ſich, mächtig erfunkelnd 


96. Was erhöht fo ihren Glanz ? 
99. Indem fie die Sterne darin nicht deftimmen koͤnnen. 
100-102. Wenn man einen Kreis durch vier feiner Was 


dien in vier gleihe Theile theilt, fo entftchen vier Quabranten, 
und bie Rabien bilden die Yigur bes Kreuzes. Das 
Gleichniß ift bedeutend, wenn wir an die Kreife zurüdbenten, die 
fi um die heilige Lehre gebildet hatten. 
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Nel congiungersi insieme e nel trapasso : Bei der Vereinung unb im Uebergange. 
Cosl si veggion qul diritte e torte, 112 So fieht man hier gerabe und gebogen, 

Veloci e tarde, rinovando vista, Geſchwind und Tangfam, ihr Anfehn verändern), 

Le minugie de’ corpi, lunghe e corte, Der Körper längere und kuͤrzre Theilchen 
Muoversi per lo raggio, onde si lista 115 Im Strahl beweget, womit fi ber Schatten 

Tal volta I’ ombra, che per sua difesa Zuweilen ftreifet, ben zu ihrem Schirme 

La gente con ingegno ed arte acquista Die Leute fih mit Kunft und Muͤh' verſchaffen. 
E come giga ed arpa, in tempra tesa 118 Und gleichwie Geig’ und Harfe, wohlgeftimmet 

Di molte corde, fan dolce tintinno Mit vielen Saiten, füßen Wohllaut tönen, 

A tal, da cui la nota non & intesa: Auch einem, der bie Weife nicht verſtehet: 
Cost da’ lumi, che li. m’ apparinno, 121 &o von den Lichtern, bie mir dort erfchienen, 

S' accogliea per la Croce una melode, Vernahm man von dem Kreuge eine Weife, 

Che mi rapiva, sanza intender |’ inno. Die mich hinriß, der ich das Lieb nicht faßte. 
Ben m’ accors’ io, ch’ ell’ era d’ alte lode, 124 Gar wohl ertannt’ ich's als erhabnes Loblieb, 

Però che a me venia: Risurgi, e vinci! Indem zu mir drang: „Stehe auf und fiege!” 

Com’ a colui, che non intende, e ode. | Gleich wie zu dem, der nicht verfteht und lauſchet, 
Io m’ innamorava tanto quinci, 127 Alſo befing ich mid babier in Liebe, 

Che ’nfino a DR non fu alcuna cosa, Daß bis dahin mir noch Fein Ding erfchienen, 

Che mi legasse con si dolci vinci. Das mich gebunden mit fo füßen Banden. 
Forse la mia parola par tropp’ osa, 130 Vielleicht daß allzu kuͤhn mein Wort erfcheinet, 

Posponendo 1 piacer degli occhi belli, Da es nachſtellt bie Luft der fchönen Augen, 

Ne’ quai mirando mio disio ha posa. Drein fchauenb, meine Schnfucht Ruhe findet: 
Ma chi s' avvede, che i vivi suggelli 133 Doch wer gewahrt, daß bie lebend'gen Siegel 

D’ ogni bellezza piü fanno più auso, Bon aller Schönheit ſich erhöht verfchönen, 

E ch’ io non m’ era ii rivolto a quelli; Und ich mich hier noch nicht gewandt gu ihnen, 
Escusar puommi di quel, ch’ io m’ accuso 136 Kann mid; entfchulb’gen, der ich mich verklage, 

Per iscusarmi, 6 vedermi dir vero: Dich zu entfchulb’gen, wird's auch wahr be 

finden, 

Che 1 piacer santo non & qui dischiuso, Sag’ ich: bie heil'ge Luft iſt hier nicht loſe, 

Perche si fa montando pih sincero. 139 Da fie nur treuer wird im Aufwärtsfteigen. 


113%. Die Sonnenſtäubchen. Die Idee hiezu gab die Pytha⸗ 136. Dante tadelt fi, daß ex nicht ſogleich in Beatrlemd 
goriſche Anfiht, daß die Sonnenftäubhen wirkliche Gceelen fein. Augen geblidt, aber daß ex bied nicht gethan, dient zur Gntiänl: 
Dem Dichter aber wird, wie fon früher gezeigt worden, alled bigung bed Lobes, weldes er über jene andern rfheinungen 


Philoſophiſche nur Symbol. audgegoflen. 
121-1233. Vergl. Jegef. IX B. 140 u. d. Inh. u. Fegef. 


XXXII B. 61 u. m. 139. Die Liche zur göttlihen Lehre wird treuer, je höher ft 
135. 3u den Augen Beatricens, welche die Iebendigen Ab⸗ uns trägt. . 
drüude aller himmliſchen Schoͤnheit find. 
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Gefang XV. 


Sndalt. Aus mittheilenber Liebe, welche bad Gegentheil der begehrlichen falfhen iſt, ſchwelgen bie an dem Kreuz Ieuchtenden 
Serien, damit Dante Gelegenheit und Luft zu ſchenken, fie zu befragen. Liebreich fenkt ſich, glei einem fallenden Stern, ein's ber 
eihter am Kreuze herab, und begrüßt den Dichter ald feinen Rachkommen mit feeubigem Staunen über die Gnade Gottes, welche Mm 
des Himmels Thür ſchon bei Lebzeiten eröffne. Da wendet fi Dante fragenden Blides an Beatrice, fie aber flrahlt ihm freubige 
Gewährung zu, fo daß er, von der Jülle folder Huld umgeben, ſchon feine hödfte Begnadung und Beſellgung erfitebt vermeint. Nun 
fährt der liebliche Geiſt fort zu fpreden, ader vor Entzufen in fo hoher Himmelsfprahe, dab Dante bavon nichts faft, bis die 
Sprache der menſchlichen wieder näher kommt und er vernimmt, wie der Geift dem bdreieinigen Gotte dankt, daß ex feinen Saamen fo 
beher Gnade gewürdigt. Liebreich ermuthigt der felige Geift nun den Dichter, feinen Wünſchen Stimme zu geben, und fein Verlan⸗ 
gen in Worten auözufptedhen; obwohl ex bereits in Bott ſchaue, was ihn bewege, und bie Antwert ſchon beftimmt ſei. Nochmals 
Mit Dante in Beatricens Auge, und da ihm Beifall zuftrahlt, fagt ex dem Geiſt deſcheidnen, doch herzlihen Dank für den väterlichen 
Empfang, und bittet ihn um Nennung feines Ramens. Da giebt ſich derfelbe ald den Water von Dante's ſtolzem Urgroßoater zu er⸗ 
kennen, ſchildert die einfachen edlen Sitten der bamaligen florentiniſchen Bürgerfhaft, und preift fi felig, in fo herrlicher Zeit ge⸗ 
deren worden zu fein. In dem ſchönen alten Xaufhaufe habe er bei der Taufe den Namen Catciaguida erhalten; zum Ritter aber 
fei er durch Kaifer Konrad geſchlagen worben, als er mit ihm audgezogen wider bie Ungläubigen, welche ſich, durch Schuld des Pab⸗ 
ſtes, bes heiligen Landes anmaßten. Dort fel er für den Glauden ſtreitend gefallen, unb aus ber Marter in biefen Frieden gekom⸗ 
wen. In der Geftalt Cactiaguida's vereinigt Dante Aucd, was er fi unter einem Ghibelinen in höchſter Bedeutung denkt. Gin 
Liebhaber traulihen Bürgerfrichend, ein treuer Unterthan bed rechtmäßigen Kaifers, fat er im frommen Kampfe gegen dad Unbeilige, 
welches eingedrungen ift in dab Heilige In CGacciaguida's Geſtalt Haden wir ein einfahes und volllommnes 
Spiegelbild von Dante’ zreligiöfer, politifher und häuslicher Sefinnung. 


Sütiger Wir, in dem fih immer kund giebt 
Die wahre Liebe, bie gerabe wehet, 
So wie Begehrlichkeit die falfche zeiget, 
Hieß ſtilleſchweigen jene füße Lyra, 
Unb ſich beruhigen die heil’gen Saiten, 
Die Himmels rechte Hand nachläßt und fpannet. 


Benigna volontade, in cui si liqua 1 
Sempre I’ amor, che drittamente spira, 
Come cupiditä fa nell’ iniqua, 

Silenzio pose a quella dolce lira, 4 
E fece quietar le sante corde, 
Che la destra del cielo allenta e tira. 


Come saranno a’ giusti prieghi sorde. 7 


Quelle sustanzie, che per darmi voglia, 
Ch’ io le pregassi, a tacer fur concorde ? 


Ben & che senza termine si doglia, 10 


Chi per amor di cosa, che non duri 
Eternalmente, quell’ amor si spoglia. 
Quale per li seren tranquilli e puri 
Discorre ad ora ad or subito fuoco, 
Movendo gli occhi, che stavan sicuri, 
E pare stella, che tramuti loco, 
Se non che dalla parte, onde s’ accende, 
Nulla sen’ perde, ed esso dura poco: 
Tale dal corno, che 'n destro si stende, 
Al pi® di quella Croce corse un astro 
Della costellazion, che N risplende: 
Ne si part\ la gemma dal suo nastro: 
Ma per la lista radial trascorse, 
Che parve fuoco dietro ad alabastro : 
2. Das grabe chen des reinen Triebes (vergl. Jegef. XXVIII 
V. 1-70 u. b. Anm.) flieht bem unfläten Gündenflurm entgegen, 
der die Seelen, welche ber Begier die Weidheit unterorbnen, bin 


und ber und herauf und hinab ſchleudert (f. Hölle V B. 31 u. 
w. u. d. Anm.). 


3-6, Die vom Krems herab Iobüngenken Gerlen werden 


13 


16 


19 


Wie könnten wohl gerechten Bitten taub fein 
Die Weſen bort, bie, um mir Luſt gu machen, 
Daß ich fie baͤt', einmüthiglich geſchwiegen. 

Wohl ift es recht, daß wehklagt unaufhörlich, 

Wer fih aus Liebe zu hinfäll’gen Dingen .1 
Von jener Liebe ewiglich entkleibet. 

Wie durch die ruhige und reine Heitre 
Sm Augenblid hinzuckt gefchwindes Keuer, 

Die Augen regend, bie in Ruhe waren: 

Und es ein Stern erfcheint, der Stellung änbert, 
Nur daß fih auf dem Ort, wo er entbrannte, 
Keiner verliert, er felbft auch wenig dauert: 

Alfo vom Arme, ber fidh rechtshin breitet, 

Kam ſchnell baber ein Stern zum Fuß bed Kreuzes, 

Aus jenem Sternbild, was allda erglänzet: 

Doc nicht entfiel der Edelſtein ber Faſſung, 

Nein, lief im Kreuzesftreifen hin, daß Feuer 

Er ſchien, was hinter Alabaftern brennet. 
eine Lyra genannt, deren Balten Bott fpannt oder nachläßt, daß 
fie bald tönen, beib ruhen. 

12. Ben der wahren, freundlich mittheilenden Liebe. 

13—24. Bie eine Sternſchnuppe ſchießt einer der firahlen- 
ben Geiſter am Kreuz herab, mit bem Unterſchied, daß die Stern 


ſchnuppe ganz verſchwindet, diefer felige Stern aber vor bem Dich⸗ 
tee fichen dleidt, am Fuß des leuchtenden Kreuzes. 
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Sı pia I’ ombra d’ Anchise si porse. 

(Se fede merta nostra maggior musa,) 
Quando in Elisio del figliuol 8’ accorse. 

O sanguis meus, o superinfusa .. 
Gratia Dei: sicut tibi, cui 
Bis unquam caeli janua reclusa ? 

Cost quel lume: ond’ io m’ attesi a lui: 

Poscia rivolsi alla mia donna il viso, 

E quinci e quindi stupefatto fui: 

Che dentro agli occhi suoi ardeva un riso 
Tal, ch’ io pensai co’ miei toccar lo fondo 

Della mia grazia, e del mio Paradiso. 

Indi a udire e a veder giocondo 
Giunse lo spirto al suo principio cose, 
Ch’ io non intesi, al parld profondos 

N? per elezion mi si nascose, 

Ma per necessitä : che 'J suo concetto 
Al seguo de’ mortai si soprappose. 

E quando I!’ arco dell’ ardente affetto 
Fu s\ sfocato, che 'l parlar discese 
Inver lo segno del nostro ’ntelletto: 

La prima cosa, che per me 8’ intese, 
Benedetto sie tu, fu, trino ed uno, - 
Che nel mio seme se’ tanto cortese; 

E seguitö: Grato e lontan digiuno | 
Tratto, leggendo nel maggior volume, 
Du’ non si muta mai bianco n& bruno, 

Soluto hai, figlio, dentro a questo lume, 
In ch’ io ti parlo: merc& di colei, 
Ch’ all’ alto volo ti vesti le piume. 

Tu credi, che a me tuo pensier mie 
Da quel ch! & prime, cosil come raja, 
Dell’ un, se si conosce, il cinque e 1 sei. 

E perö ch’ io mi sia, e perch’ io paja 
Più gaudioso a te, non mi dimandi, 
Che alcun altro in questa turba gaja. 


25—27. Unfee größte Muſe wird hier Virgil genannt, da 
Homer zu Dante's Zeit in Itallen nicht vorhanden war. In 
Virgil'k Arneid B. VI B. 686 redet Andifes Schatten feinen 
Sohn Aeneas, vor Freude mweinend, mit den Worten an: 

„Kommſt du endlich daher und deflegt die dem Vater erprobte 


Yrömmigkeit, was bie erfchmerte die Bahn ? Schaun darf ih das 


Antlig, 

Deines, 0 Sohn, und hören das traulihe Wort und erwiedern? 
Zwar fo ahnet' id immer im Geiſt und vertraute der Zukunft, 
ann id) die Zeiten erwog, und nicht war täufchend die Sehnſucht.“ 
u. ſ. w. — Mit Unzscht flellt ein itallſcher Kritiker dieſe Verſe 
Virgils über bie nachfolgenden Dante's. Wollten doch Beide 
ſehr Verſchiednes ausbrüden, und Dante ganz unſtreitig Höheres. 
28. Der Weift ſeines heiligen Ahnherrn redet den Dichter 
zuerſt in der durch bie Kirche geweihten lateiniſchen Sprache an, 
was bie Feierlichkeit der Scene erhedt. Die Werſe lauten übers 

fegt fo: 


3l 


37 


46 


49 


52 


55 
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25 Co fromm erzeigte ſich Anchifes Schatten, 


Berdienet Glauben unfre erfte Muſe, 
As im Elyfium er des Sohns gewahrte. 

„O sanguis meus, o superinfusa 
Gratia Dei: sicut tibi cui 
Bis unquam caeli janua reclusa ?“ 

Sprach biefes Licht, und nach bemfelben fpäht’ ic: 
Dann wandt' ich dad Geficht nach meiner Herrin, 
Und war entzüdet, alfo bier wie borten: 

Denn ſolch ein Lächeln brannt' in ihren Augen, 
Daß ich der mir gewährten Gnade Bober 
Erfpäht vermeint’, und meines Paradieſes. 

Dann, liebli anzuhören und zu. fhauen, 

Bügte ber Geift zu feinem Anfang Dinge, 
Die ih nicht faffete, fo Tiefes ſprach er. 

Doch nicht aus Wahl verbarg er ſich mir alfe, 
Nur aus Nothwendigkeit, indem der Inhalt 
Hoch über Zeichen Sterblicher binausging. 

Doch als ber Bogen ber entbrannten Reigung 
So nachgelaſſen, daß nunmehr fein Reden 
Hernieberfam zu unfrer Einfiht Zeichen: 

So war bas Erfte, was ich da vernommen: 
„Geſegnet fe alimmer, Dreifacheiner, 

Der du fo gnädig bift gen meinen Saamen! 

Fortfuhr er dann: Gar ſuͤß' unb Lange Sehnfudt, 
Die ich empfing, im großen Buche Tefend, | 
Wo nie das Weiß und nie das Schwarz fich ändert, 

Haft bu geftillet, Sohn, in biefem Lichte, 

Darin ich zu bir fpreche, durch die Gnade 
De, der zum hoben Klug dir gab bie Flügel. 

Du glaubft, daß zu mir komme bein Gebante 
Vom Urgebanten, wie der Eins entfpringet, 
Wenn man fie kennt, die Künfe und bie Gedfe. 

Und darum frägft du, wer ich ſei, mich jest nicht, 
Auch nicht, warum ich freub’ger dir erfcheine, 
Als irgend einer in bem frohen Schwarm hier? 


„D du mein Blut, o du darauf ergoffne 
Begnadung Gottes! warb wohl irgend Einer, 
Wie dir, des Himmels Thuͤr zweimal erfloffen? 

37-42. Der verllärte Geift ſprach zu Gott in Sprache felis 
ger Verzüdung , dad konnte des Sterblihen Dhr nicht faflen; 
denn 66 waren nicht Worte menſchlicher Sprache. 

50. 51. ©. h.: in Gottes Rath fhauend, daß Dante ken⸗ 
men werde. In Gottes Buch wird Fein Beſchluß verändert, wie 
in einem ſterdiichen Buche, mo man radirt ober hinzuſchreibt. 
Pſ. 138 WB. 16 beißt es: „Da id) noch unvollfommen war, fahen 
mid beine Zug, und in dein Duch find Alle geſchrieben, bie 
Tage werden beftimmt, ehe noch Jemand darin I. — 

55-63. Du harrſt in dem Gedanken beruhigt, daß id 
beine Bedanten in Bott ſchaue, aus dem alle Gedanken, wie alt 
Zahlen aud ber Eins crttfpringen, getroſt harrend frägft du mid 
noch nit, was du fragen moͤchteſt. Dein Gedanke irrt fi nicht: 
wir @eligen ſchauen Mes In Gott, wie in einem Spiegel. 
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Tu credi I vero, che i minori e i grandi 
Di questa vita miran nello speglio, 
In che prima che pensi il pensier pandi. 
Ma perch& ’] sacro amore, in che io veglio 
Con perpetua vista, o che m’ asseta 
Di dolce disiar, s' adempia meglio ; 
La voce tua sicura balda e lieta 
Suoni la volontä, suoni ’l desio, 
E che la mia risposta & giä decreta. 
T mi volsi a Beatrice: e quella udio, 
Pria ch’ io parlassi, e arrisemi un cenno, 


Che fece crescer !’ ale al voler mio: 

E cominciai cost: L’ affetto e 'l senno, 
Come la prima egualitä v’ apparse, 

D’ un peso per ciascun di voi si fennos 

Perö che al sol, che v’ allumö e arse 
Col caldo e con la luce, en sı iguali, 
Che tutte simiglianze sono scarse. 

Ma voglia e argomento ne’ mortali 
Per la cagion, ch’ a voi & manifesta, 
Diversamente son pennati in ali. 

Ond’ io, che son mortal, mi sento in questa 
Disagguaglianza: e perö non ringrazio, 
Se non col cuore, alla paterna festa. 

Ben supplico io a te, vivo topazio, 

Che questa gioja preziosa ingemmi, 
Perchd mi facci del tuo nome sazio. 

O fronda mia, in che io compiacemmi 
Pure aspettando, io fui la tua radice: 
Cotal principio rispondendo femmi. . 

Poscia mi disse: Quel, da.cui si dice 
Tua cognazione, e che cent’ anni e piue 


Girato ha ’l monte in la prima cornice, 
Mio figlio fu, e tuo bisavo fue: 

Ben si convien, che la langa fatica 

Tu gli raccorci con |’ opere tue. 
Fiorenza dentro dalla cerchia antica, 

Ond’ ella toglie ancora e Terza o Nona, 


64-69. Gin fiy Ausfpredendürfen if erquidend: darum 
bietet es ber liebreiche Geiſt dem blöden Sterblichen an. 


74-78. Das hoͤchſte Gleichmaß von Liebe und Weisheit if 
In Gott, zu deffen Schau die Beligen gelangt find. 


79-81. Die Cinfigt it dei Menſchen ſchwächer ald der 
Ville, weil Gott eb fo geordnet; dad Barum? erkennen exft die 
flligen Geifter, 


85. Unter den amölferlei Steinen, woraus das himmliſche 
Jeruſalem gebaut wird, befindet ſich auch der goidgelde Topas. 
Rad Ezechiel Kap. XXVIII gehört er auch zu den Paradiefeäfteis 
un, eben fo nad) d. 11. B. Mof. Kap. XVII 8. 17 zu den 


61 Recht glaubft du, denn bie Kleinern und bie Größern 


64 


67 


70 


75 


76 


79 


94 


97 


In diefem Leben biidten in den Spiegel, 

Drin, eh’ du denkſt, fich dein Gedank' entfaltet. 
Doch daß die heil’ge Liebe, drin ich webe 

Mit ewiglicher Schau, und bie mich füllet 

Mit ſuͤßem Sehnen, völliger fi darthu': 
So fpreche harmlos beine Stimm’ und ficher, 

und froh ben Wunſch heraus unb bein Verlangei; 

Dem meine Antwort ſchon beftimmet worden. 
Zu Beatricen wanbf’ ich mich und Laufchte 

Auf fie, bevor ih ſprach, da lacht’ ein Wink 

mir, 

Der meinem Wunfch bie Flügel wachen machte; 
und fo begann ih: „„Neigung und Verſtand find, 

Seit Euch die Urgleichmäßigkeit erfchienen, 

Jedem von Such auch gleichgewichtig worden: 
Denn bei ber Sonne, die mit Gluth und Licht Euch 

Erhellt hat und durchgluͤht, find alfo gleich fie, 

Daß alle Gleichniffe dazu nicht reichen. 
Doch Sterblichen ift Einfiht fo wie Wille 

Aus jenem Grunde, ber Euch offenbart ift, 

Beflügelt mit gar fehr verfchiebnen Schwingen. 
Drum ich, ber flerbiich noch, mich fühl’ in biefer 

Ungleichheit, unb darum nur mit bem Herzen 

Dank fage für das väterliche Grüßen. 
Sehr bitt’ ich, o Ichendiger Topas, bich, 

Der Ebelftein bier ift im hohen Kleinob, 

Daß bu mich deines Namens nun erfättigfl." — 
„O bu mein Zweig, an bem ich mich erfreue 

Schon im Erwarten, beine Wurzel war ich.” — 

Dies war, als er antwortete, fein Anfang. 
Dann fprad er weiter: ‚Der, von bem benanıtt ift 

Dein Stamm, unb ber wohl hundert Jahr’ und 

länger 

Den Bergumwallt hat auf bem erflen Umgang : 
Er war mein Sohn, und war dein Urgroßvater, 

Und wohl geziemt es, baß die lange Mühe 

Du ihm zu Lürzen fucheft burch dein Zuthun ! 
Florenz ſtand innerhalb bes alten Ringes, 

Von wo es noch vernimmt Terza und Nona, 


@teinen ber zwölf Stämme, iſt alfo .ein fehr heiliger geweihte 
Gtein. 

89. Der Stammvater beine Haufes. 

91—94. Dies it Alighierl,, von dem Me Vorfahren Bante’s 
fon den Ramen angenommen, ben er felbft auch beibehalten. 
Diefer Alighieri wäre nad biefer Stelle ein ſtolzer Mann gewe⸗ 
fen , denn auf bem erften Umgang bed Fegefſeuerberges fahen wie 
Me Stolzen düßen (f. Fegef. X). 

96. Durch Beten und gute Werke, welche Dante ihm zu 
Llebe thun folk (vergl. Fegeſ. XIV. 31-36). 

08. In dem alten Xhelle der Stabt war zu Dante's Zelt 
nod die Hauptuhr, welche die Stunden für alle öffentlichen Ver⸗ 
handlungen beſtimmte. 43 
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Si stava in pace sobria e pudica. 
Non avea catenella, non corona, 

„Non donne contigiate, non cintura, 

Che fosse a veder piü, che la persona, 
Non faceva nascendo ancor paura 

La figlia al padre, che '] tempo e la dote 

Non fuggian quinci e quindi la misura. 
Ron avea case di famiglia vote: 

Non v’ era giunto ancor Sardanapalo 

A mostrar ciö, che ’n camera si puote. 
Non era vinto ancora Montemalo 

Dal vostro Uccellatojo, che com’ & vinto 

Nel montar su, cos\ sarä nel calo. 
Bellincion Berti vid’ 10 andar cinto 

Di cuojo e d’ osso, e venir dallo specchio 

La donna sna, sanza. ’l viso dipinto: 
E vidi quel de’ Nerli, e quei del Vecchio 

Esser contenti alla pelle scoverta, 

E le sne donne al faso ed al pennecchio : 
O fortunate! e ciascuna era certa 

Della sua sepoltura, ed ancor nulla 

Era per Francia nel letto deserta. 
L’ una vegghiava a studio della culla, 

E consolando usava IP’ idioma, 

Che pria li padri e le madri trastulla:: 
.L’ altra, traendo alla rocca la chioma, 

Favoleggiava con la zua famiglia 

De’ Trojani, e di Fiesole, e di Roma. 
Saria tenuta allor tal maraviglia 

Una Cianghella, un Lapo Salterello, 

Qual’ or saria Cincinnato e Corniglia. 
A cosi riposato, a cost bello 

Viver di cittadini, a cost fida 

Cittadinanza, a cosi dolce ostello 
Maria mi die, chiamata in alte grida; 

E nell’ antico vostro Batisteo 

Insieme fui Christiano e Cacciaguida. 


101. Die Horentinee Damen trugen zu Dante’ Belt zierliche 
befohlte Strümpfe, mie ſchoͤn durchdrochnen bunten Riemben ums 
munden, auch fehr prächtige breite Gürtel mit Edelſteinen. 

103. 3u Dante’8 Zeit mußte ber Vater eilen, bie Töchter fo 
ſchnell als möglidy zu verheirathen, da nur bie fehr jungen Freier 
fanden, und diefe auch denn nur, wenn die Mitgift recht anfchn= 
lid, war. 

109-111. 2. h.: Die Ausſicht des Montemalo (Monte 
mario) auf Rom war noch nit von der von hem Urtellatojo auf 
Florenz übertroffen, aber wie Jlorenz im Steigen ſchöner aus⸗ 
ſah, als damals Rom, fo wird dic Zusfiht auf feine Trümmer 
aud noch fhhredlicher fein, als bie auf die Trümmer Roms. 

112. Belincion Berti de’ Kavignani, ein fehr reicher floe 
rentinifher Edler. 

115. Zwel edenfaus ſehr zeihe und edle Florentiner. 

1)8—120. Dies dezicht ſich auf die Unruhen, melde durch 


100 


103 


106 


109 


112 


115 


118 


121 


124 


197 


130 


133 


Damals in Frieden, mäßig noch und zuͤchtig. 
Es hatte da nicht Kettlein und nicht Kronen, 

Noch Zraun mit Schmud am Fuß, noch Gürte, 

Der mehr in’s Auge fiel, als bie Geftalt ſeldſt. 
Nicht ſchuf die Tochter im Geborenwerben 

Dem Bater Bangigkeit, da Zeit und Mitgift 

Das Maß nicht Überfchritt, auf Feiner Seite. 
Nicht gab ed Haͤuſer, dbe von Bewohnern, 

Auch war Sarbanapal noch nicht gelommen, 

Zu zeigen was in Zimmern man vermöge. 
Noch war nicht Übertroffen Montemalo 

Bon eurer Ausficht 5 doch wie er befiegt ift 

Bei'm Steigen, wird er es bei'm Stürzen werden. 
Bellincion Berti fah ich gehn gegürtet 

Mit Leber und mit Bein, und feine Gattin 

Vom Spiegel kommen ungefchmintt das Antlit: 
Auch den de’ Nerli, den del Vecchio ſah' id 
Zufrieden gehn, bedecket nur mit Leber, 

Und ihre Fraun mit Spindel und mit Rode. 
O Gluͤckliche! und annoch wußte jebe, 

Wo ihre Grabftatt war, und Feine lag nod 

um Frankreichs willen in bem Bett verlaflen. 
Die eine wachte emfig bei der Wiege, 

Und ſprach dem Kindlein gu in jener Sprodk, 

Die ganz zuerft ergögt Vaͤter und Mütter: 
Und eine Andre, die das Haar zum Thurm 309, 

Erzählte Mährlein fih mit ihren Leuten, 

Bon den Zroianern, Fiefole und Roma. 
Solch Wunderbing wär’ damals wohl geweim 

Eine Cianghella, ein Lapo Saltarello, 

Als heut’ ein Gincinnat’, eine Cornelia! 
In fol ein ruhiges und fchönes Leben 

Der Bürger, und in eine fo getreue 

Mitbärgerfchaft, und ſolche ſuͤße Heimath 
Gab mid Maria, bie lautangerufnez 

In eurem Taufhaus aber, im uralten, 

Ward ih ein Chriſt mit Namen Gacciaguibe. 


die Einmiſchung Frankreichs in die florentinifchen Hankıl “c: 
mebrt wurden. 

124. Ein Spinnftuben-Ausdrud für muntres Spinnen, weis 
ber Jaden fo hoch ausgezupft wird, als ber Arm reiht. Sa 
Schilderung ber häuslichen Freuden zeigt ein fo volksthiralida 
Auddrud den mit ganzer Seele empfindendben Dichter. 

128. Gianghella wer eine florentinifche Wittwe, die nah de⸗ 
Tode ihres Mannes ein fehr üppiges Leben führte. Lapo Selts 
zello war ein ſchaͤndlicher, raͤnkeſuchtiger Advocat. 

129. Der mäßige und gerechte Mömer Gincinnafud und dit 
züchtige einfache Cornelia, die Mutter bee Gracchen, find bekew: 
genug. 

133. Bei den Wehen riefen die frommen Rütter bie © 
barmende Mutter Maria an. 

13%. In dem Dattiſterio di San Glodanni, vor der Demlick 
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Moronto fu mio frate, ed Eliseo: 136 Mein Bruder war Moront’, auch Eliſeus, 
Mia donna venne a me di val di Pado, Und meine Frau nahm ich aus Val di Pado: 
E quindi ’l soprannome tuo si feo; Bon biefer aber ftammt bein andrer Rame. 
Poi seguitai lo 'mperador Currado, 139 Ich folgete ſodann dem Kaifer Konrad: 
Ed ei mi cinse della aua milizia, Er gürtete mit feinem Rittertbum mih, 
Tanto per.bene oprar gli venni in grado; So hoch flieg ich bei ihm durch rechte Zhaten. 
Dietro gli andai incontro alla neqnizia 112 Ich zog ihm nach, ber Schänblichkeit entgegen 
Di quella legge, il cui popolo usurpa, Jenes Geſetzes, beffen Volk fi anmaßt 
Per colpa del pastor, vostra giustizia. Durd Eures Hirten Sünden, Eures Erbes. 
Quivi fu’ io da quella gente turpa 1435 Dort wurde ich von jenem böfen Volke 
Disviluppato dal mondo fallace, Entkleidet von ber Welt, ber taͤuſchungsvollen 
In cui amor molte anime deturpa, Derfeiben Liebe viele Seelen fhlimm macht, 
E venni dal martirio a questa pace. 138 Und aus der Pein kam ich in biefen Zrieden. 
Gefang XVI. 


Anhalt. Der Dieter fagt, wie er ſich nicht wundre, wenn Leute auf Erden fi) ihrer edlen Adſtammung ruhmen, da er feibft 
im Himmel ftoly darauf gewefen: hieran knüpft er indeß die trefienbe Bemerkung, dab der Werth derſelben gar bald abnehme, wenn 
ihn der NRachfolgenden Zugenden nicht beftändig vermehrten. Der edle Ahnherr erſcheint nur ald ein dem Herzen nüherfichende& Vor— 
bud, was defto dringender zu alien Tugenden mahnt. — Zept redet er ben feligen Geift an mit dem ſchlichten „Ihr“ der alten Zeit, 
fin Entzücken reift ihn fo bin, daß er nun aud die Vorältern Cactiaguida's erforfhen mil; ader bie Grfülung bicfes unnüßlichen 
Runfhes, vor dem wohl auch Beatrice'd Lächeln V. 13—15 warnt, verweigert Gacciaguida, fagend: es möge ihm genügen zu erfahs 
ven, welches Stadttheil von Zlorenz fie bewohnt, welter zu forfchen zieme nit. Wie fehön begegnet hier Cactiaguida der Sucht 
vieler Adligen, ihren Stammbaum in alte Zeiten hinauf fortzufegen, wo und alle Geſchichte veriäft. Dagegen erfünt er deſto reich⸗ 
licher einen andern geziemenden Wunſch Dante's, welcher bad Allgemeine betrifft, dem ſich die Familien nur ald Glieder einordnen, 
ihm ſagend: daf bie Bevölkerung von Florenz damals nur dad Yünftheil der jegigen betragen habe, daß dafür aber der Stamm ber 
Bürger noch rein von hergslaufenem Befinbel gerwefen fei, und leitet das Unglück von Ylorenz zum hell davon her, daß es durch 
Aufnahme von fremder Bevölkerung ſchlechte Sitten in feine Ringmauer gebracht habe ine große Menge gemifchten Volkes fet nicht 
fo thutträftig, als ein Meines Volt mit angeflammter xeiner Sitte. So ein reiner Stamm feien die damaligen Zlorentiner geweſen; 
daß Alles nicht mehr fo fei, werde ihn dei der Wergänglichkeit aller menſchlichen Dinge nit flaunen mahen, aber damals hatten 
treffliche Geſchlechter gelebt, einfach , ſchlicht, ohne Reid und Mifgunft, einträhtiglih und traulich umfhloffen von einer Ringmauer. 
Tie beruhmteften derfelben vergleicht er mit denen, die jept ihre Stelle einnehmen, und bellagt den, durch Bnondelmente's Untreue an 
ſtiner Braut, eingedsungenen Unfrieden, der das heitere ruhige Glüd ber edlen Stadt vernichtet habe. 


OÖ poca nostra nobiltä di sangue, 1 Dou geringer Adel unfres Blutes, 

Se gloriar di te la gente fai Wenn bu bie Leute ſchon mit Stolz erfüleft 
Quä giü, dove I’ afletto nostro langue, Hier unten, wo noch wanket unfre Neigung: 
Mirabil cosa non mi sara mai: 4 Wird e8 mid) nimmermebr ein Wunder duͤnken; 

Che lä, dove appetito non si torce, Da ich, wo bie Begier fich nimmer ablenkt, 
Dico nel cielo, io me ne gloriai. Ich fag’ im Himmel, flolz darauf geweſen! 
Ben se’ tu manto, che tosto raccorce, 7 Wohl bift ein Mantel bu, ber bald fich kuͤrzet, 
81 che, se non 8’ appon di die in die, Eo daß, wenn man nit Tag für Tag hinzuſetzt, 
Lo tempo va dintorno con le force. Die Zeit ihn rings ummanbelt mit ber Scheere. 
Dal voi, che prima Roma sofferie, 10 Mit jenem Ihr, das Rom zuerſt ertragen, 
In che la sua famiglia men persevra, An dem fein heutig Volt nicht eben fefthält, 


137. Seine Yrau war aus Yerrara, von der Jamille der durch Schuld ber Päbſte, welche die kaiſerliche Macht zerftärt has 
Alighieri, welder Rame nun anf Sarciaguida’8 Nachkommen über ben, von ben Mohametanern ufurpirt worden. 
ging, fo daß ihn auch Dante führte, 145. Von den Mohametanern ward Gerciaguida getöbtet. 
139. Dies iM Katfee Konrad der Dritte, welcher, auf Zure⸗ 148. Mit Unxecht fcheint der Jeſuit Venturi unfern Dichter 
den des heiligen Bernardus von Glairoaux, im Jahr 1147 einen anzugreifen, wenn er fagt, er Tanonifire aus Gitelkeit feinen Vor⸗ 
Areuzzug unternahm. fahren zum Märtyrer ; das Wort Martirio kann auch bloß Mar: 
133. Mit dem Geſetz ift dad Oefeg Mohametd gemeint. ter, Pein, Qual bebeuten, und muß bier nicht gerade im Sinn 
144. Das Grhe der Ehriften iR dad heilige Land, welches von Wartyrlum ftehn. . 
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Das Paradies. 


Sechjehnter Geſang. 





Rincominciaron le parole mie: 

Onde Beatrice, ch’ era un poco scevra, 
Ridendo parve quella, che tossio 
Al primo fallo scritto di Ginevra. 

Io cominciai: Voi siete ’] padre mio; 
Voi mi date a parlar tutta baldezza ; 
Voi mi levate si, ch’ i’ son piü ch’ io: 

Per tanti rivi 8’ empie d’ allegrezza 
La mente mia, che di se fa letizia: 
Perch& pud sostener, che non si spezza. 

Ditemi dunque, cara mia primizia, 


Quai son gli vostri antichi, e quai fur gli anni, 


Che si segnaro in vostra puerizia ? 
Ditemi dell’ ovil di san Giovanni, 
Quant’ era allora, e chi eran le genti 
Tra esso degne di piü alti scanni ? 
Come s’ avviva allo spirar de’ venti 
Carbone in famma, cost vidi quella 
Luce risplendere a’ miei blandimenti: 
E come agli occhi miei si fe piüı bella, 
Cosl, con vooe piü dolce e sonve, 
Ma non con questa moderna favelle, 
Dissemi: Da quel di, che fu detto AVE 
Al parto, in che mia madre, ch’ & or sante, 
S’ allevid di me, ond’ era grave, 
Al suo Leon cinquecento cinquanta 
E tre fiate venne questo fuoco 
A rinfiammarsi sotto la sua pianta, 
Gli antichi miei ed io nacqui nel loco, 
Dove si truova pria l’ ultimo aesto 
Da quel, che corre il vostra annual giuoco. 
Basti de’ miei maggiori udirne questo: 
Chi ei si furo, e onde venner quivi, 
Pia & tacer, che ragionare, onesto. 
Tutti color, ch’ a quel tempo eran ivi, 
Da potere arme, tra Marte e 'l Batista, 
Erano °] quinto di quei, che son vivi: 
Ma la cittadinanza, ch’ & or mista 
Di Campi, e di Certaldo, e di Figghine, 


Begannen ba zum Urahn meine Worte, 
13 Daß Beatrice, bie etwas entfernt war, 
&o lächelte wie Iene, die gehuftet, 
Wie man's befchreibt beim erften Kehl Ginevra's. 
16 Ich aber hub fo an: „Ihr feib mein Water, 
Ihr gebt zum Sprechen mir jebwebe Kuͤhnheit, 
Ihr hebt mich, daß ich mehr bin als ich felber. 
19 Aus fo viel Strömen fület fih mit Wonne 
Mein Geift, daß aus fich felbft er Luft ergießet, 
Nur fo erträgt er’s, daß er nicht gerfpringet! 
22 &o fagt mir alfo, o mein theurer Urfprung, 
Wer eure Aeltern find, und welche Jahrzahl 
Man damals fhrieb in euren Sugenbjahren. 
35 Sagt mir aud von bem Schafftall Sanct Johannis, 
Wie groß er damals war, und bie Geſchlechter, 
- Die würbig waren dort der höchften Stufen! — 
W Mie in der Flamme bei ber Winde Hauchen 
Die Kohle fih belebt, fo ſah' ich jenes 
Licht leuchtender bei meinen Liebesworten: 
81 Unb wie es heller wurbe meinen Augen, 
Sprach es mit füß’rer, lieblicherer Stimme, 
Doch nicht in unfrer jegt gewohnten Sprache 
3 Zu mir: Vom Zag an, wo das „Ave“ tönte, 
Bis dba, wo meine Mutter, bie nun heilig, 
Sich mein, mit dem fie ſchwanger ging, erleidtert, 
37 Kam biefes Feuer fünfmalhundertfunfzig 
Und dreimal wiederum zu feinem Löwen, 
Sich unter feinem Fuß neu zu entflammen. 
40 8 find wie ich geboren meine Väter 
An jener Stelle, wo beim letzten Sechstheil 
Anlommt, was rennt in eurem Jahreswettlarf. 
43 Bon meinen Ahnen g’nüg’ bir dies zu hören: 
Denn was fie waren, unb woher fie kamen, 
Davon läßt Schweigen würdiger ala Sprechen. 
46 AM Iene, die bort zwifhen Mars und Täufer 
In jenen Tagen waffenfähig waren, 
Betrugen jest bort Lebender ein Fünftheil. 
49 Allein bie Bürgerfchaft, bie nun gemifcht if 
Aus Campi und Gertalbo und Figghine, 


13-15. Bel dem erften Kuffe, den bie Königin Gineore bem 
ſchoͤnen Sanyelot gab, huftete die Frau von Mannoalt, wohl wars 
nend, daß bie Königin nicht zu welt gehen möge. Go warnt bier 
Beatrice den Dichter, mit weltlichem Forfchen aus Liebe zu den 
Vorfahren nit zu weit zu gehn, mozu dann aud Garciaguida’s 
plöglihhe® Abbrechen von ber Sache treffli fimmt (ſ. VB. 4345). 

18. Der Gedanke an tugendhafte Vorfahren giebt ein maͤch⸗ 
tigeres GSelbfigefühl, weil wir ihres Blutes find, 

N. Sein Antzüden ausſprechend. 

25. @r nennt Slorenz, das unter dem Schußpatronat Xos 
bannis des Taͤuſers ficht, ben Schaſſtall des heiligen Johannis. 

34-39. Bon Mariä Gmpfängnif an, bei melder ber En⸗ 
gel Gabriel „Ave’ rief, bid zum Zage meiner Geburt kam biefer 
Planet Mars, auf dem du mid, ſiehſt, 553 Mal in bad Zeichen 


des Löwen zurud. Rah damaliger Anſicht beburfte derſelbe suc: 
Sabre gu einem Umlauf: Gactiaguida wäre demnad ohngrfcht 
fm Sehr 1106 geboren, was ſich wohl denken läßt, de er im Jabt 
1147 ſtarb. 

41. Wlorenz wurde nit in Viertel, fondern in Sechetü 
getheilt. 

42 Man ließ in Florenz jährli, am Johannisfeſt, Henakt 
laufen; ber Sieger erwarb einen ſchoͤnen Mantel. 

46. Zwiſchen dem verflünmelten Gtandhild des Mari a: 
ber Brüde und dem Dom des heiligen Johannes lag bat alte 
Florenz. 

50. Dies find umliegende Drtſchaften, welche die Gtadt ja 
Dante’s Zeit bereitd ihrem Gebiet einverleibt hatte. 
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Moronto fu mio frate, ed Eliseo: 
Mia donna venne a me di val di Pado, 
E quindi 1 soprannome tuo si feo; 
Poi seguitai lo ’mperador Currado, 
Ed ei mi cinse della sua milizia, 
Tanto per bene oprar gli venni in grado; 


136 Mein Bruder war Moront’, auch Elifeus, 


Und meine Frau nahm ich aus Val di Pado: 
Bon diefer aber ſtammt bein andrer Rame. 


139 Ich folgete ſodann dem Kaifer Konrad: 


Er gürtete mit feinem Nittertbum mid, 
So hoch ftieg ich bei ihm durch rechte Thaten. 








Dietro gli andai incontro alla nequizia 143 Ich zog ihm nach, der Schändlichkeit entgegen 
Di quella legge, il cui popolo usurpa, Jenes Gefehes, beffen Volk fih anmaßt 
Per colpa del pastor, vostra giustizia. Durch Eures Hirten Sünden, Eures Erbes. 
Quivi fu’ io da quella gente turpa 135 Dort wurde ich von jenem böfen Wolke 
Disviluppato dal mondo fallace, Entkleidet von ber Welt, ber taͤuſchungsvollen 
In cni amor molte anime deturpa, Derfeiben Liebe viele Seelen fhlimm macht, 
E venni dal martirio a questa pace. 148 Und aus der Pein kam ich in biefen Frieden. 
Gefang XVI. 


Inhalt. Der Dichter fagt, wie er fidy nicht wundre, wenn Leute auf Erden fi ihrer edlen Adſtammung ruhmen, da ex felbft 
im Himmel ftoly darauf gemefen: hieran knüpft er indeß die treffende Bemerkung, dab der Werth derfelben gar bald abnchme, wenn 
ihn der Nachfolgenden Tugenden nicht beftändig vermehrten. Dex edle Ahnherr erfcheint nur als ein dem Herzen näherfichende6 Vorz 
bild, was defto bringender zu alien Zugenden mahnt. — Zept redet er ben fellgen Geift an mit dem ſchlichten „Ihr“ ber alten Zeit, 
fein Entzüden reißt ihn fo bin, daß er nun auch die Vorältern Cacciaguida's erforſchen will; aber die Grfüllung dieſes unnüßlichen 
Bunfches, vor dem wohl auch Beatrice's Lächeln V. 13—15 warnt, verweigert Gacciaguida, fagend: es möge ihm genügen zu erfah⸗ 
ren, welches Stadttheil von Florenz fie bewohnt, weiter zu forfchen zieme nit. Wie ſchön begegnet hier Gacriagutba der Sucht 
vieler Adligen, ihren Stammbaum In alte Zeiten hinauf fortzufegen, wo uns alle Geſchichte verlaͤßt. Dagegen erfüllt ex deſto reich⸗ 
liher einen andern geziemenden Wunſch Dante's, welcher dad Algemeine betrifft, dem fi die Familien nur ald Glieder einordnen, 
ihm ſagend: daß die Bevölkerung von Florenz bamald nur das Fünftheil der jegigen betragen habe, daß dafür aber der Stamm der 
Bürger nod rein von hergelaufenem Geſindel gewefen ſei, und leitet bad Unglück von Ylorenz zum Theil danon her, daß ed durch 
Aufnahme von fremder Bevölkerung fhlechte Sitten in feine Ringmauer gebracht habe Cine große Menge gemifchten Volkes ſei nicht 
fo thatträftig, al& ein kleines Volk mit angeflammter reiner Sitte. &o ein reiner Stamm feien die damaligen Zlorentiner gemefen; 
daß Alles nit mehr fo fel, werde ihn bei der Vergaͤnglichkeit aller menfchlihen Dinge nit ftaunen machen, aber damals hätten 
treffliche Geſchlechter gelebt, einfach, ſchlicht, ohne Neid und Mißgunſt, einträchtiglidy und traulich umſchloſſen von einer Ringmauer, 
Die berühmteften derſelben vergleicht er mit denen, die jeßt ihre Stelle einnehmen, und beklagt den, durch Bnondelmente's Untreue an 


kiner Braut, eingedrungenen Unfrieden, der dab heitere ruhige Glück ber edlen Stadt vernichtet habe. 


OÖ poca nostra nobiltä di sangue, 
Se gloriar di te la gente fai 
Quä giù, dove |’ affetto nostro langue, 

Mirabil cosa non mi sar& mai: 

Che lä, dove appetito non si torce, 
Dico nel cielo, io me ne gloriai. 

Ben se’ tu manto, che tosto raccorce, 
Sı che, se non 3’ appon di die in die, 
Lo tempo va dintorno con le force. 

Dal voi, che prima Roma sofferie, 

In che la sua famiglia men persevra, 


137. &eine Yrau war aus Yerrara, von der Familie ber 
Kllghieri, welchet Rame nun auf Garciaguida’s Nachkommen übers 
sing, fo daß ihn auch Dante führte, 

139. Dies iM Kalfee Konrad der Dritte, welcher, auf Zures 
den des Heiligen Bernardus von Glalcvaur, im Zahe 1147 einen 
Kteuzzug unternahm. 

143, Mit dem Geſetz if dad Geſez Mohamets gemeint. 

144, Das Grbe ber Ghriften IR das heilige Land, welches 


+ 


1 Du geringer Abel unfres Blutes, 


Wenn du bie Leute ſchon mit Stolz erfülleft 
Hier unten, wo noch wanket unfre Neigung: 


4 Wird e8 mich nimmermebr ein Wunder duͤnken; 


Da id, wo bie Begier fi nimmer ablenkt, 
Ich fag’ im Himmel, ſtolz darauf geweſen! 


7 Wohl bift ein Mantel bu, ber bald fich Türzet, 


So daß, wenn man nicht Zag für Tag hinzuſetzt, 
Die Zeit ihn rings umwandelt mit der Scheere. 


10 Mit jenem IHr, das Rom zuerſt ertragen, 


An dem fein heutig Bott nicht eben fefthält, 


durch Schuld ber Paͤbſte, melde die kaiſerliche Macht zerftört has 
ben, von ben Mohametaneen ufurpixt worden. 

145. Von den Mohametanern ward Garciaguide getödtet. 

148. Mit unrxecht fcheint der Zefuit Venturi unfern Dichter 
enzugreifen, wenn er fagt, er kanonifire aus Gitelkeit feinen Vor⸗ 
fahren zum Märtyrer; da6 Wort Martirio kann aud bloß Mar: 
ter, Pein, Dual bedeuten, und muß bier nicht gerade im Sinn 
von Martyrlum ſtehn. 
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Filippi, Greci, Ormaani, e Alberichj, 
Giä nel calare illustri cittadini: 

E vidi cosı grandi, come antichi, 
Con quel della Sannella quel dell’ Arca, 
E Soldanieri, e Ardinghi, e Bostichi, 


Sopra la porta, che al presente & carca 


Di nuova fellonia, di tanto peso, 
Che tosto fia jattura della barca, 
Erano i Ravignani, ond’ & disceso 
Il conte Guido, e qualungue del nome 
Dell’ alto Bellincione ha poscia preso. 
Quel della Pressa sapeva gi& come 
Regger si vuole, ed avea Galigajo 
Dorata in casa sua giä P elsa e ’l pome. 


100 


Zilippi, Greci, Ormanni, Alberight, 
Obgleih im Sinten, als ruhmvolle Bürger ! 
Und ſah' fo große als auch altberühmte, 
Mit dem della Sannella ben beil’ Arca, 
Und Solbanier, Arbinghi und Boſticchi. 
Und an bem Steuer, bas nunmehr belaben 
Mit neuer Schaͤndlichkeit, von folder Echwen, 
Daß man bald wirb auswerfen aus bem Schife: 
Waren bie Ravignani, denen Guibo 
Der Graf entflanımt, und jeber ber ben Name 
Des hohen Bellincion bann angenommen. 
Der della Preſſa wußte ſchon, wie etwa 
Regiert fein will, und Galligajo hatte 
Maulbeer und Apfel ſchon im Haus vergolke. 


9 


97 


Grande era gi& la colonna del Vajo, 103 Groß war ba allbereits die Saͤul im Kelle, 
Sacchetti, Giuochi, Sifanti, e Barucci, Sackhetti, Giuochi, Sifanti, Barucci 
E Galli, e quei ch’ arrossan per lo stajo. Und Galli, bie auch, bie der Scheffel-coth mad. 

Lo oeppo, di che nacquero i Calfucci, 106 Der Stamm, aus bem geboren bie Galfucel, 
Era giä grande, e giàâà erano tratti War groß bereitd, und ſchon gezogen waren 
Alle curule Sizii, ed Arrigucci. Zum Rathsſitz Sizii und Arrigucci. 

O quali vidi quei, che son disfatti 109 O wie ih bie fah, bie geflärzet worben 
Per lor superbia! e le palle dell’ oro Durch ihren Stolz! bie golbnen Kugeln ſchmuͤckten 
Fiorian Fiorenza in tutti suoi gran fatti. Florenz mit Btäth’ in alten großen Thaten. 

Cosi facdn li padri di coloro, 112 Alſo gebabten fih bie Wäter deren, 

Che sempre che la vostra chiesa vaca, Die flets, wenn euer Kirchenftuhl geleert if, 
Si fanno grassi, stando a consistoro. Sich, in dem Gonfiflorium wohnend, mäften. 

L’ oltracotata schiatta, che s indraca 115 Der freche Zweig, ber fi) in Drachen wanbelt 
Dietro a chi fugge, e a chi mostra 'l dente, Dem Bliehenben, doch dem, ber Zähne ober 
O ver la borsa, com’ agnel si placa, Auch Beutel weifet, wie ein Laͤmmlein mild wir, 

Giä venfa su, ma di piccola gente, 118 Kam fon empor, allein von niebrem Volle; 
Sı che non piacque ad Ubertin Donato, So daß mißfiel dem Uberto Donato 
Che ’l suocero il facesse lor parente, Die Anverwandtichaft durch ben Schwiegervater. 

Giä era ’l Caponsacco nel mercato 121 Schon war zum Markt gelommen Gaponfaceo, 
Disceso giü da Fiesole, e giä era Bon Fieſole herab, und guter Bürger 
Buon cittadino Giuda ed Infangato. War Giuda fchon, fo wie auch Infangato. 

Io dirö cosa incredibile e vera: 124 Ich werd’ Unglaubliches, doch Wahres fagen: 
Nel picciol cerchio 8’ entrava per parta, Man trat in jenen Heinen Ring durch Thor ein, 
Che si nomava da quei della Pera. Das man nach denen bella Pera nannte. 

Ciascun, che della bella insegna porta 127 in Ieber, der das fchöne Zeichen träget, 


94. Am Steuer, welches jept fo ſchlecht gelenkt wird, ſah 
Gareiaguide damals bie treffligen bier benannten altflorentinifchen 
Yamilien. Died dient als Antwort auf Dante’& Frage (f. 3.26. 27). 

99 ©. Parad. XV. ®. 112. 

103. Das Wappen der Yamilie Bil. 

105. @iner aus der Yamilte Ghieramonti war über bie 
öffentlichen Speicher gefept, und fol durch Nerfälfhung eines Ges 
treidemaßes viel Gelb erworben haben, dann aber dafür hinges 
rihtet werben fein. Seine Familie muß bemnad nor dem Ans 
blide eines Getreibemaßes erroͤthen. 

109. Die duch Stolz Geſtürzten find bie Abbati; nad @i- 
nigen führte diefe Familie goldne Kugeln in ihrem Wappen. 

112-114. Weil die Väter der Girdomini, der Xofinghi 


und Gortigiant dad Biſchofthum von Florenz gegründet, wohnten 
und ſchwelgten ihre Nachkommen, bei jeber Vacanz des Stuhlet, 
im bifhöfliden Sig, bis ber Stuhl wieder beſeßt war. 

115. Der freche Zweig iſt das Haus der Adimari. Boctaccio 
Adtmari hatte ſich fpäter, ald Dante in's Gril nerwiefen war, al⸗ 
ler feiner Güter demaͤchtigt, und damit er ben Raub nicht ber: 
ausgeben dürfe, swiberfepte er fi) immer heftig der Kuüͤckkehr det 
Verbannten. 

119. 120. Ber Schwiegervater Donato’& hatte die andre 
Schhter einem Abimari vermäßlt. 

121. @r wohnte fon am Mercato. 

124-126. Gin Idor nad. einer Familie zu nennen, hätte 
zu Dante’s Zeit ber Reid der andern nicht gebuldet. 
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Del gran barone, il cui nome e ’l cui pregio 
La festa di Tommaso riconforta, 

Da esso ebbe milizia e privilegio; 
Avvegna che col popol si rauni 
Oggi colui, che la fascia col fregio. 

Giä eran Gualterotti ed Importuni: 

E ancor saria Borgo piü quieto, 
Se di nuovi vicin fosser digiuni. 

La casa, di che nacque il vostro fleto, 
Per lo giuste disdegno, che v’ ha morti, 
E posto fine al vostro viver lieto, 

Era onorata essa, 6 suoi consorti. 

O Buondelmonte, quanto mal fuggisti 
Le nozze sue per gli altrui conforti! 

Molti sarebber lieti, che son tristi, 

Se Dio t’ avesse conceduto ad Ema 
La prima volta, ch’ a cittä venisti. 


1% 


133 


136 


139 


142 


Des großen Freiherrn, befien Ruhm und Ehre 

Noch feftlicher dad Heft bes Thomas fchaffet, 
Smpfing bie Ritterfchaft von ihm und Rechte, : 

Obwohl ſich jetzt gefellet zu dem Poͤbel 

Der, der es eingefaßt mit goldnem Zierrath. 
Schon gab es Gualterotti, Importuni, 

Und heutzutage noch waͤr' Borgo ruhig, 

Wenn ſie der neuen Nachbaren ledig waͤren. 
Das Haus, aus dem entſtanden euer Klagen, 

Durch den gerechten Zorn, der euch geſchwaͤcht hat, 

Und eurem frohen Leben ſetzt' ein Ende, 
War ſelber ehrenreich, wie ſeine Freunde. 

O Buondelmonte, wie du die Verbindung 

Mit ihm zum Unheil flohſt, auf Andrer Antrieb! 
Gar Viele waͤren froͤhlich, die nun traurig, 

Wenn Gott der Ema dich haͤtt' uͤberlaſſen, 

Als du zum erſten Male nach der Stadt kamſt! 


Ma conveniasi a quella pietra scema, 145 Doch ziemte dem zerfallnen wüften Steine, 
Che guarda 'l ponte, che Fiorenza fesse Der nach ber Brüde ſieht, daß Opfer brachte 
Vittima nella sua pace postrema. Slorenz in feinem allerlegten Frieden. 

Con queste genti, e con altre con esse, 148 Mit den Gefchlechtern und mit Ihreögleichen 
Vid’ io Fiorenza in s\ fatto riposo, Sah' ih Florenz bamals in folcher Ruhe, 
Che non avea cagione, onde piangesse, Daß ba zum Weinen Urfach’ nicht vorhanden. 

Con queste genti vid’ io glorioso 151 Mit den Gefchlechtern fah’ ih ruhmgeſchmuͤcket 


E giusto ’] popol suo tanto, che ’] giglio 
Non era ad asta mai posto a ritroso, 
Ne per division fatto vermiglio. 


128. Der große Freiherr iſt Ugo Marhefe von Toscanag, 
deſſen Mutter dic Babia di Firenze geftiftet. Am Tage bes hei⸗ 
ligen Thomas, me «er geftorben, feierten die dankbaren Moͤnche 
fein Andenken jaͤhrlich mit feierlichen Umgängen. 

132. Der, der das Wappen mit goldnem Zierrath einges 
faßt bat, ift ber zur Parthei bed Pöbeld übergegangene Giano 
bella Bella. 

133. Diefe beiden Yamilien wohnten in Borgo Sant Apo⸗ 
ftolo, ihre Nachbarn waren die Buondelmonti. 

136. Das Haus der Amidei, deren blutige Race für ben 


Und fo gerecht fein Bolt, baß da bie Lilie 
Nie umgelehret ward an einem Speere, 


15% Noch rothgefärbt durch innere Zerwuͤrfniß. 


ihnen durch Buondelmonte's Untreue angethanen Schimpf der Anz 
fang alles Zwieſpaltes in Florenz geworden. 

140. Buondelmonte hatte fih mit einee Amibdel verlodt, 
brad aber fein Verſprechen, als eine Donati ihm ihre ſchoͤne Toch⸗ 
ter zur Gattin anbot. Dafür warb er von den Amidei, auf Mos⸗ 
ca's Antrieb, bei der zertrümmerten Bildfäule des Mars an Ponte 
vecchio ermordet. 

143. Wenn Buondelmonte in dem Fluß Ema ertrunfen wäre, 
wäre all’ das Unglüd nicht gefchehen, welches durch feine Untreue 
entftand. 

145. Der Bildfäule des Mars (f. Hölle MU W,143 u. w.). 





344 Das Paradies. Biebenzehnter Gefang. 
Gefang XV. 
Inhallt. Won Beatrice ermuthigt, bittet ber Dichter feinen Ahnherrn Gacciaguida, über bie ihm In ber Höhe am esefeun: 


berg und im Himmel fo drohend prophezeihte Zukunft um Auffhluß; da ein Pfeil, den man kommen fehe, minder hart treffe, and 
damit er felbft wie ein wohlzugehauener Quaderſtein feft Liege, und ben Stößen des Schickſals wiberſtehe. Da fagt Gertiaguida: N 
zutünftige Zeit liege, obne darum Zwang zu leiden, ſchon abgebildet In dem Blide Gottes, worin ex fle ſchaue: Florenz, das [ch m, 
werde, von Rom zur Untreue am Kaifer verleitet, den Dichter ftiefmütterlih ausftoßen: der Ruf der Schuld werde dem belcidigten 
Theil folgen, aber Wahrheit bereinft die Frevel rächen. Vorher werde Dante jedoch ſchmecken, was es heiße, verbennt fein, ftendts 
Brod efien und fremde Treppen auf= und nicberfteigen ; mehr aber werde ihm die ſchändliche Geſellſchaft feiner Mitoerbanntn md: 
thun, von denen ex ſich zu feiner Ehre bereinft ſcheide. Seine erſte Zuflucht werde bei dem großen Herzog Alboin della Ecala in Er 
xona fein. Diefer werde ihn großmüthig aufnehmen: dort werde ex deffen neunjährigen Bruder Gan della Seala ſchaun, welcher, nat 
dem Geſtirn bed Mars geboren, bereinft herrliche Thaten volbringe, vielen Gewaltthätigen den Raub aus den Zähnen zeife m 
den Beraubten zurüdgebe. Der Dichter ſolle die, die ihn felbft berauben, nicht beneiden: ihre Beſtrafung merbe ex weit überlen. 
Hierauf fagt Dante: er fürdte durch Werkündung deſſen, waß ex in ber Höle, am Jegefeuerbderg und im Simmel vernommen, As 
chem bitter zu werden, und fi am Gnbe fo aller Zufluchten zu berauben; andrerfeits fürchte ex wiederum, bei den künftigen Geſchleh⸗ 
teen nicht fortzuleben, wenn ex feige die Wahrheit verſchweige. Auf biefed Bedenken fagt ihm Gacciaguiba: er ſelle fi nicht jdrum, 
Die Wahrheit zu verfünden, die er vernommen: habe fie auch für Mandyen bittern Geſchmack, fo werde fie, zuleßt wohloerbaud, je 
Icbendiger Nahrung. Er folle mit feiner Rede nur immer die Gipfel berühren. In Hölle, Yegefeuer und Paradies feien ihm ib 
nur berühmte Seelen erfäienen , damit er von unberühmten ſchweige; nur was in die Mugen falle, übergeuge bie Höre. In nid: 
tigen Zügen tritt aus biefem Sefange Dante’d fefte Stellung in feiner Zeit, und die fAlagentrfr 
heit feiner Ditung hervor. Bedeutfam, auch für bie kämpfende Zeit, if es, daß ex diefe Fekiskeit 


und Zapferkeitim Geſtirn bed Marsgeminnt. 


Qual venne a Climen®, per accertarsi 

Di cid, ch’ aveva incontro a se udito, 

Quei, ch’ ancor fa li padri a’ figli scarsi: 
Tale era io, e tale era sentito, 

E da Beatrice e dalla santa lampa, 

Che pria per me avea mutato sito. 
Perch& mia donna: Manda fuor la vampa 

Del tuo disio, mi disse, si ch’ ell’ esca 

Segnata bene della ’nterna stampa ; 
Non perch® nostra conoscenza cresca 

Per tuo parlare, ma perche t’ ausi 

A dir la sete, si che I’ uom ti mesca. 
O cara pianta mia, che a} t’ insusi, 

Che, come veggion le terrene menti 

Non capere in triangolo du’ ottusi; 
Cosi vedi le cose contingenti, 

Anzi che sieno in se, mirando 1 punto, 

A cui tutti li tempi son presenti. 
Mentre ch’ i’ era a Virgilio congiunto 

1-3. Phaeton hatte gehört, daß er nicht ein Sohn Apollo’s, 

ſondern des Gpaphus ſei, und befragte deshalb feine Mutter Glis 
mene. Da erfuhrer, dab man ihn mit Unrecht erniedrigt, und bat 
nun feinen Vater Apollo, ihm, bamit er feine göttliche Herkunft 
bemeifen könne, die Lenkung des Sonnenwagens für einen Tag 
zu verttauen. Apollo, den ein übereiltes Verſprechen band, ges 
währte e8 ihm; aber bie flerblihe Hand war zu ſchwach, bie 
Sonnentoffe zu bändigen, und Phaeton flürpte mit dem Wagen 
vom Himmel herab. Diefer unglückliche Ausgang beichrt die Vä— 
ter, ben Söhnen nicht Alles ſogleich zu bewiligen. Im Forſchen 
nad) der Wahrheit vergleicht fi Dante dem Phaeton, auch darin, 
daß Beiden Unangenehmes gefagt morben, was fie beuntuhigte (ſ. 
V. 19-24 u. vergl. Doid's Metam. L. 18. 748 u. w.). 


5. Die Lampe iſt Cacciaguida, welcher an dem leuchtenden 
Krcuz herabgefahren (f. Parad. XV V. 13—77). 


‘ 


10 


13 


16 


So wie zu Glimene hinfam, genauer 
Zu hören, was er wider ſich vernommen, 
Der, der die Väter noch karg macht den Söhnen: 
So war ich, und fo ward ich ſchon verftanden 
Von Beatrice und ber heil’gen Lampe, 
Die meinethalb vorhin Stellung gewechſell. 
Drum meine Herrin zu mir ſprach: „Entſende 
Nun deiner Sehnſucht Gluth, daß wohlgepriget 
Vom innern Siegel ſie hervorgelange: 
Nicht fo als ob ſich unſer Wiſſen mehre 
Durch dein Geſpraͤch, nein dag du kuͤhner werdet 
Den Durft zu nennen, Und ihn dieſer flile." - 
„„Mein theurer Stamm, ber du fo hoch did hebeh⸗ 
Daß, wie die ird'ſchen Geiſter ſehn, es können 
Im Dreied nie zwei Winkel ftumpfe werden: 
Du fhauft die Dinge, die noch ruhn im Bil, 
Bevor fie felber find, da du den Blich ſiehſt, 
Dem immer gegenwärtig alle Beiten: 


19 &o lange ih noch mit Birgit vereint war, 


12. „Diefer,“ nämlid) Saeciaguidar der Durſt if 2 
te?6 Schnfuht, von feiner Zukunft zeigt wahre Kunde zu re⸗ 
nehmen. 

13—18. Gattiaguiba iſt der Stamm, auf dem Dantt a⸗ 
Spröfling gewachſen iſt: als ſeliger Geiſt ſchaut er in dem Blit 
Gottes alle Dinge, ehe fie geſchehen, fo Bar, wie ein Renſch duth 
Beweis einficht, daß In einem Dreieck unmöglid zwei Bild 
fiumpfe fein können, weil feine Seiten fonft auseinander folk 
würden. Bier ift zugleih Bezug auf bie Dreieinigkeit, wit 
dad Dreied if, worein Gacciaguiba ſchaut. 

19-238. In der Hölle und am Jegefcuerberge bat zunk 
manches drohende Wort in Bezug auf feine Zukunft gehert, 
(Höle X W. 79—132 von Jarinata, Höle XV B. 55-9 
Brunetto Latin, Hölle XXIV von Gianni Fucei, auf Gesch. vu 
B. 133-139 von urrado Malafpini, Yegef. Al B. 130- 10 © 


Das Paradies. 


Siebenzehnter Geſang. 





Su per lo monte, che |’ anime cura, 

E discendendo nel mondo defunto, 
Dette mi fur di mia vita futura 

Parole gravi; avvegna ch’ io mi senta 

Ben tetragono ai colpi di ventura. 
Perchd la voglia mia saria contenta 

D’ intender qual fortuna mi 5’ appressa : 

Che saetta previsa vien piü lenta. 


Cosi diss’ io a quella luoe stessa, 

Che pria m’ avea parlato, e come volle 
Beatrice, fu la mia voglia confessa. 

Ne per ambage, in che la gente folle 
Giä s’ invescava, pria che fosse anciso 
L’ Agnel di Dio,. che le peccata tolle: 

Ma per chiare parole, e con preciso 
Latin rispose queli’ amor paterno, 
Chiuso, e parvente del suo proprio riso : 

La contingenza, che fuor del quaderno 
Della vostra materia non si stende, 
Tutta & dipinta nel cospetto eterno. 

Necessit& però quindi non prende, 

Se non come dal viso, in che si specchia 
Nave, che per cerrente giü discende. 

Da indi, st come viene ad orecchia 
Dolce armonia da organo ; mi viene 
A vista ’I tempo, che ti 8’ apparecchia, 

Qual si parti Ipolito d’ Atene 
Per la spietata e perfida noverca, 

Tal di Fiorenza partir ti conviene- 

Questo si vuole, e questo gik si cercaj 
E tosto verrä fatto a chi ciö pensa 
Lä, dove Christo tutto di si merca. 

La colpa seguirä la parte offensa 
In grido, come suol:-ma la vendetta 
Fia testimonio al ver, che la Hapenan. 

Tu lascerai ogni cosa diletta 
Pit caramente: e questo & quello strale, 
Che I’ arco dell’ esilio pria saetta, 

Tu proverai st come sa di sale 


Dberifi, Jegef. XIV WB. 85-128 von Gulbo dei Duca, Yegef. X 
V. 70-96 von Hugo Capet, Fegef. ZXIV BV. 76-0 von %os 
reſe: über alles Diefes möchte er nun noch mehr Gewißheit ers 
langen. 

24. Wie ein würfelfärmiger Stein, der feft liegt und nice 
wanket, auf den ſich auch bauen läßt. 

DW. Zu dem Licht Garriaguida’s. 

31-36. Bis zu IChriſti Tode taͤuſchte fi die Welt mit 
zweideutigen Auslegungen ber Prophezeihung vom Meſſias. Go 


war au Dante bis jept noch nicht im Klaren über feine Zus - 


kunft, die Garelaguide fe ihm in bündigem Latein, d. h. In ver⸗ 
Rändiidger Sprache deutlich offenbavet. 


öl 


55 


Aufwaͤrts am Berge, der die Seelen heilet, 
Und zur erſtorbnen Welt hinunterſteigend, 


23 Ward mir gefagt von meinem künft’gen Leben 


Manch’ fchweres Wort, damit ich für bie Schläge 
Des Schidfals mich wohl zugelantet fühlte. 

Drum würb’ es meinen Wunfch zufrieden ftellen, 
Bernähm’ ich, welche Schickung ſich mir nahe: 
Denn fanfter kommt ein Pfeil, den man vorher 

ſchaut.“ — 

So ſprach ich zu dem Lichte, das ſchon fruͤher 
Mit mir geſprochen, und wie Beatrice 
Es wollte, hatt’ ich meinen Wunfch eröffnet. 

Nicht In Zweibehtigkeiten, worin fonft fi 
Befing das thoͤr'ge Volk, ch’ noch gefchlachtet 
War Gottes Lamm, das alle Sünde hinnahm; 

Kein, in ganz offenbarem und beftimmtem 
Latein antwortete des Waters Liebe, 

Verhuͤllet, aber fichtbar durch ihr Lächeln. 

„Der Zufall, welcher nur in eures Stoffes 
Beſchraͤnkung, aber außerhalb nicht flatthat, 
Liegt vorgezeichnet in dem ew’gen Blicke; 

Doh nimmt er drum hievon fo wenig Imang ar, 
Als wie von Aug’, barinnen es fich fpiegelt, 

Ein Schiff, das auf dem Strom hinuntergleitet. 

Aus jenem Blide kommt, wie Orgeleinllang 
3um Ohre dringet, in mein Schaun berüber 
Der Beitenlauf, der bir fich fchon bereite. 

Wie Hippolyt Athen verlaffen mäffen, 

Der untreu fchändlichen Stiefmutter halben, 
So mußt bu von Florenz bereinft dich trennen. 

Dies will man, und dies wirb bereits betrieben, 
Unb bald wird ed vollbringen,, ber es ausfann, 
Wo Chriſtus alle Tage wirb verfehachert. 

Der Ruf der Schulb wird dem gekräntten Theile 
Nachfolgen, wie gewöhnlich, doch bie Rache 
Wird zeugen von ber Wahrheit, bie ba raͤchet. 

Du wirft alsdann verlaffen alle Dinge, 

Die bir die liebſten find: dies wirb ber erfte 
Hfeit fein, den der Verbannung Bogen abfchnellt. 


68 Du wirft dann merken, wie nach Salze ſchmecke 


37—39. Zufal giebt es nicht: nur der menſchliche deſchraͤnkte 
Derftand nennt Dinge, deren Urfadyen ihm verborgen find, zıtfäls 
lige; ader fie liegen bereits In Gottes weiſer Vorſchau. 

43. Aus dem Blide Gottes, 

46. Hippolyt's Stiefmutter, Phädra, hatte ihn verleumbet, 

eit er mit the Peine Unteeue an feinem rechten Water begehen 
woüte, fo warb er verbannt; in gleicher Art verleumbete und 


verbannte Florenz den Dichter, weil er die Untreue am Kalfer 


nicht theilen wollte. 

50. Der Pabſt Bonifactus, welcher dies durch bie Scinm 
bewirken ließ. 

55. 56. Die Hebften Dinge find ſein vaterlaͤndiſched Eigenthum. 


44 


346 


Des Paradies. Siebenzehnter Geſang. 





Lo pane altrui, e com’ & duro calle 
Lo scendere, e 'l aalir per !’ altrui acale. 
E quel, che piü ti graverä le spalle, 
Sara la compagnia malvagia e acempia, 
Con la qual tu cadrai in questa valle: 
Che tutta ingrata, tutta matta ed empia 
Si farà contra te: ma poco appressa 
Ella, non tu, n’ avrä rossa la tempia. 
Di sua bestialitate il suo processo 
Farä la pruova, si ch’ a te fia bello 
Averti fatta parte per te steaso. 
Lo primo tuo rifugio, e primo ostello 
Sara la cortesia del gran Lombardo, 
Che 'n su la scala porta il santo uccello:: 
Ch’ avra in te a benigno riguardo, 
Che del fare e del chieder tra voi due 
Fia prima quel, che tra gli altri & piü tardo. 


Con lui vedrai colui, che impresso fue, 
Nascendo, st da questa stella forte, 
Che notabili fien }’ opere sue,. 

Non se ne sono ancor le genti sccorte 
Per la novella etä, che pur nove anni 
Son queste ruote intorno di lui torte. 

Ma pria che 'l Guasco |’ alto Arrigo inganni, 
Parran faville della sua virtute 
In non curar d’ argento, nd d’ affenni. 

Le sue magnificenze conosciute 
Saränno ancora, si che i suoi nimici 
Non ne potran tener le lingue mute, 

A ini t’ aspetta, ed a’ suoi benefici: 

Per Int fia trasmutata molta gente, 
Cambiando condizion riochi e mendici: 

E porterane scritto nella mente 
Di lul, ma nol dirai: e disse cose 
Ineredibili a quei, che fia presente. 


6466. Dies fdeint auf ſchaͤndliche und tolle Unternchmuns 
gen zu deuten, von benen Dante feinen Mitverbannten abgerathen, 
die aber für fie übel abliefen, weil feine Rathſchlägt nicht befolgt 
wurden. Vieuleicht ift damit das unbedachte gewaltfame Ginbrins 
gen in bie Stadt gemeint, aus ber fie fi mit großem Werluſt 
surüdgichen mußten. 

70-72. Das Wappen der bella Scala trug einen Adler 
auf einer Leiter. Mit bem großen Lombarden if ber teefflihe 
Tlboin della Scala, Herzog von Verona, gemeint, von welchem 
Dante lange Zeit gaftli beherbergt wurde. Gr hebt hier dab 
hervor, daß er ben kaiſerlichen Xar auf der Leiter trägt, weil ex 
bamit als entſchiebner Ghibelline charakteriſirt wird. 

73. D. h.: Die That wird immer vor der Witte kommen. 

76-81. Dies deutet auf den bamald erſt neunjährigen Her⸗ 
308 San della Scala, welchem Dante fpäter fein Paradies zueignete. 

82 84. Sein Abel wird ſich herausſtellen, ehe der Guasce, 
d. h. der aus ber Sascogne gebürtige Pabſt Elemens ber Fünfte, 


Das frembe Brob, und welch’ ein harter Gang ift 

Das Aufs und Riederſteigen frember Treppen. 
61 uUnd was dir mehr noch wird bie Schulter drücken, 

Wird fein die ſchlimm' und ſchaͤndliche Gefellfchaft, 

Mit der bu fallen wirft in dieſe Kluft hin; 
63 Denn ganz undankbar unb ganz toll unb gottlos 

Wirb gegen dich fie fein, doch bald darauf find 

Nur ihre Ehiäf, unb beine nicht geröthet. 
67 Ron ihrer Thierheit wird ihr weitres Handeln 

Beweis ablegen, fo daß bir ed Ehre 

Sen wird, Parthei für dich gemacht zu haben. 
70 Die erfte Zuflucht bein, bie erfte Berge 

Wird fein bie Milde bes großen Lombarben, 

Der auf ber Leiter trägt ben heil'gen Vogel, 
73 Der di anfehen wirb fo güt’gen Blickes, 

Daß bei euch Beiden, Thun und Witt’ anlangend, 

Das früher kommen wirb, was fonft wohl nach⸗ 

kommt. 

76 Bei ihm wirft den du fchaun, der von dem maͤcht gen 

Stern hier befiegelt warb bei der Geburt ſchon, 

Daß feine Thaten würbig bes Verzeichnens: 
79 Roc haben fie die Menſchen nicht gefchauet, 

Der Jugend halb; denn noch nicht neun der Jahre 

ind dieſe Kreif’ um ihn gewenbet worden; 
82 Doc ch’ den Hohen Heinrich täufcht der Guakce, 

Wird man erbliden feiner Zugenb Funkeln, 

Richt Silbers forgenb, ober der WBelchwerben. 
85 Alſo befannt wird feine reiche Großmuth 

Dort unten werben, baß felbft feine Feinde 

Die Zunge nit mehr ftumm behalten koͤnnen 
88 Auf ihn vertraue bu und feine Hulben, 

Durch ihn wird große Schaar verändert werben, 

Reichtum vertaufchend, oder Bettelarmuth. 
91 Gefchrieben wirft du dies im Geiſte tragen 

Von ihm, doch fagen nicht, und Dinge fagt' a, 

Unglaublidy denen, die dabei fein werben. 


ben Kaifer Heinrich ben Sechsten, feine Jelnde unterftügend, hin 
tergeben wird. 

89-93. Diefe Stelle bat Viele verleitet, in der Perle 
Gan della Scala's den allgemeinen Retter zu ſuchen, der Hoͤlt! 
B.101 u. w., Fegef. AX B. 10, XXXIII WB. 40-56, Pate. 
xl V. 118-120, XXVI S. 32145 ꝓrophezeiht wich; mu 
fo cher, weil Gan zwiſchen Feltro in ber Treviſer Marl un 
dem Montefelteo in ber Romagna geboren if, auch fein News 
Gan zu dem Hölle 1 ®. 101 u. w. auftretenden ſchnellen Hunt 
ftimmt, Da aber ein Mäthfel nit gelöf ik, wenn bes Bor 
nur auf einen Theil deſſelden paßt, and auf das Uebrige nid 
fo tft dieſe Auslegung zu verwerfen femmt jeber andern , bie jst 
Perfonlichkelt herabwärdigt, was mit großartiger Symbolik mut 
auf ein Prindp deutet, So ſchwach an Verſtande mar Dautt 
nit, die Hauptibee feines Gedichtes, bie rellgidfe Weflezung der 
Belt, auf eine benannte Perſon zu bauen, bie jeden Auge 
bit umlommen konnte. Wie ſollte Gen bie Habgier and ei 
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Poi ginnse: Figlio, queste son le chiose 
Di quel, che ti fa detto: ecco le ’nsidie, 
Che dietxo a pochi giri son nascose. 
Non vo’ perö, ch’ a’ tuo’ vicini invidie, 
Poscia che 8’ infutura la tua vita 
Via pit 1A, che 1 punir di lor perfidie. 
Poi che tacendo si moströ spedita 
L’ anima santa di metter la trama 
In quella tela, ch’ io le porsi ordita: 
Io cominciai, come colui, che brama 
Dubitando consiglio da persona, 
Che vede, e vuol dirittamente, ed ama: 
Ben veggio, padre mio, sl come sprona 
Lo tempo verso me, per colpo darmi 
Tal, ch’ & piü grave, a chi piü s’ abbandona: 
Perchd di provedenza & buon, ch’ io m’ armi, 
8} che se Inogo m’ & tolto piü caro, 


Io non perdessi gli altri per miei carmi. 
Giü per lo mondo senza fine amaro, 

E per lo monte, del oui bel cacume 

Gli occhi della mia donna mi levaro, 
E poscia per lo ciel di lumo in lume, 

Ho io appreso quel, che s’ io ridico, 

A molti fia sapor di forte agrume: 
E #’ io al vero son timido amico, 

Temo di perder vita tra coloro, 

Che questo tempo chiameranno antico, 
La luoe, in che rideva il mio tesoro, 

Ch’ io trovai li, si fe prima corrusca, 

Quale a raggio di sole specchio d’ oro: 
Indi rispose: Coscienza fusca, 

O della propria o dell’ altrui vergogna, 

Pur sentir& la tua parola brusca. 
Ma nondimen, rimossa ogni menzogna, 

Tutta tua vision fa manifesta, 

E lascia pur grattar, dov’ &, la rogna: 
Che se la voce tua sara molesta 

Nel primo gusto, vital nutrimento 

Lascerä poi, quando sarà digesta, 
Questo tuo grido farà, come vento, 

Che le pid alte cime piü percuote: 

E cid non fa d’ onor poco argomento. 
Perd ti son mostrate in queste ruote, 
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12. 
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136 


Belt vertreiben? Sie ſollte ex, ber Ghibelline, den ungcheuren 


Otreit der Ghibellinen und Guelfen friedlich löfen? Man fche 


bazu die Anm. 3. Jegeſ. KXXIU WB. 43548. 


100-102. Garttaguida ſchien hiemit das Geſpraͤch, welches 


Dazu noch fügt’ er: Sohn, bie find bie Gloſſen 
3u dem, was bir gefagt ward, fich’ was lauert 
Verborgen hinter wenig Sonnenwenden. 

Doc follft dus deine Nachbarn brum nicht neiben, 
Indem bein Leben weiter noch binausragt, 
Als die Beftrafung ihrer Schänblichleiten.” — 

Als fchweigend ſich nunmehr bereit ergeigte 
Die heil'ge Seele, ben Einfchlag zu ſchuͤrzen, 
An bem Gewebe, das ich aufgezogen: 

Begann ich, gleichwie Einer, welcher zweifelnd 
Begehret einen Rath von einem Drenfchen, 
Der weife ift, und Rechtes will und liebet : 

„„Wohl fehe ih, mein Water, wie der Beitlauf 
Daherfpornt wiber mid, mir Stoß zu geben, 
Der ſchwerer dem ift, der ſich mehr ihm Hingiebt. 

Drum gut iſt's, daß ich mic mit Worſchau züfte, 
Daß, wenn bie liebfle Stätte mirgeraubt 

iſt, 
Durch meine Saͤng' ich nicht verlier dieandern. 

Da unten in der Welt, die endlos bitter, 
und an dem Berge, von deß ſchoͤnem Gipfel 
Die Augen meiner Herrin mid, erhoben, 

und dann im Himmel bier, von Licht zu Lichte, 
Hab’ ich gehört, was, wenn ich's wieberfage, 
Gar Bielen ZunP iſt von ſehr herbem Schmadk. 

Doch, bin ich ein furchtfamer Freund der Wahrheit, 
Beſorg' ich, daß das Leben ich bei denen 
Verlier', bie einft bie Belt die alte nennen.’ — 

Das Licht, darin fich freuete mein Kleinod, 

Das ich bier fand, warb flammender vorhero, 
Gleichwie ein Sonnenſtrahl in goldnem Spiegels 

Antwortete fobann: „Sin bös Bewußtfein 
Der eignen, ober auch ber fremden Schande, 
Wird zwar empfinden beine bitte Rebe; 

Doc dem zum Zroß, verbannend alles Lügen, 
Thu’ beine Viſion kund, laut und offen, 

Unb Laffe du nur Eragen wo der Grind iſt. 

Denn wenn bein Wort auch etwas laͤſtig würbe 
Beim erften Koften, wird lebend’ge Nahrung 
Es hinterlaſſen, iſt es erft verdauet. 

Es wird dein Ruf hier gleich dem Winde ſchalten, 
Der ſtaͤrker anſtoͤßt gen die hoͤchſten Gipfel, 
und das giebt nicht geringen Grund zu Ehren. 

Drum wurden bir gezeigt in dieſen Kreiſen, 


112-116. In der ersig bittern Welt in der Hölle, dann 


am egefeuerberge und im Paradieſe hat Dante manches tabeinde 


ort vernommen, welches, wiedergefagt, ihm mande Feindſchaft 


Dante angetnüpft hatte, beenden zu wollen; ba beginnt Dante 


von Neuem, ihm feine Innere Bewegung darzulegen. 


bereiten und mande Zufludt rauben konnte, 


1230. 2. h.: Bel der Nachwelt. 
137. Im Jdegeſeuecberg und in ber Hölle, 


44% 
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Neil monte, e nella valle dolorosa Am Berg und in bem weberfällten Thale, 

Pur !’ anime, che son di fama note: Nur folhe Seelen, bie durch Ruf befannt find: 
Che I’ animo di quel, ch’ ode, non posa, 139 Denn e8 beruhigt ſich ber Beift bes Hörers 

Nd ferma fode per esemplo, ch’ haja Wohl nie, noch trauet er bei einem Beiſpiet, 

La sua radice incognita © nascosa, Deß Wurzel unbekannt ift unb verborgen, 
N& per altro argomento, che non paja. 133 Noch anderem Beweis, als dem ber fihtbar. 

— 
Geſang XVOH. 


Inhalt. Gacclaguida ſchweigt, fellg Im göttlichen Wort; ader des fterblidden Dichters Wonne wird durch Gchanten an bie ur: 
tündete trübe Zukunft mehr und mehr gemindert. Da tröftet ihn Beatrice, ſprechend: fie (die himmlifche Weisheit) ſei ja imma 
bei Gott, ber von ungerechtem Leid entlafte. Auf dieſes Wort wendet ex ſich der liebenden Yührerin zu, und ber Abglanz Gottes, 
der von ihrem Antlig zurüdftrahlt, ſchafft ihm volles Genügen, bis fie ihn darauf aufmerffam mat, daß nisht in ihren Zuger alıin 
Paradies fe. Go wieder Cactiaguida zugewendet, erfährt er von bemfelben, baß bie vom Kreuz herableuchtenden @eelen, alc für 
dad heilige Keich fechtend, großen Kriegsruhm erworben, che der Himmel fie aufgenommen. Als er Ihm nun die Namen Jofue, 
Maccadaͤus, Karl der Große, Orlando, Buiglielmo, Kinoarbo und Gottfried von Bouillon nennt, regen fi) die denfelben entſetechen⸗ 
den Ylammen vie Bliße, wie wirbelnde Kreifel und wie alten, in bemfelben Xugenblid, ald die Zunge ihren Namen bildet: mehrh 
angedeutet ift, daß bei ſolchen thatkräftigen Seelen Wort und That eins If. Nun miſcht fi auch Cacciaguida, mächtig fingend, in 
die vielbewegte Schaar, und Dante feiner, die linke, böfe Seite behütenben Führerin zugewandt, forſcht In Ihrem Auge nad frian 
Pflicht. Da erſcheint ihm bie Beliebte ſchoͤner als alled je Geſchaute, und wie in Uebung ber Tugend ſich die Kräfte mchren, Ih 
ex ben Simmel um fi ber erweitert, und wie eine Wange Lichter wird, wenn ihr Grröthen flieht, wird Beatrice heller, da fie mit 
dem Dichter aus bem blutgeträbten Geſtirne des Mars in den reineren Planeten Zupiter einſchwebt, welcher darüber erhaber feine 
Bahn rollt, als Licht der herrſchenden Gerechtigkeit. Die bier im Liebeslicht webenden Seelen bilden, wie Vogelſchwäͤrne flatternd, 
mit ihren wechſelnden Ylügen, bald geregt, bald Innehaltend, Schriftzüge, weldhe zufammen die Worte Salomonis (f. Weisheit I, 1.) 
ausbrüden: Diligite justitiam qui judicatis terram, d. 5.1 „Habt Iteb bie Gerechtigkeit, ihr, die ihr Die Erde rid: 
tet. — Dann wanbelt fi das Ichte m durch Hochfliegen aller jener Seelen, mit bem Haupte beginnend, in das Wild eines Icud: 
tenden Adlerd, — dad Zeihen der herrſchenden Racht. Wie ſinnreich iſt ed, ba diefer aus jener Schrift entſteht, melde die Lich 
zue Gerechtigkeit lehrt! So erſcheint bie Kraft, melde das Geſtirn bed Jupiter ausftrömt, durch bie Schwaͤrme feiner Geligen in 
Schrift und Bild reichlich ausgeſprochen, und finnvol flieht der Geſang mit einem Anruf der bier webenden Himmelöheeriäuar : ſie 
ſolle bei Bott fürbisten, daß er auf Erben zum echten fchaue; denn das Oberhaupt der Kirche habe über bem Johannes, der auf 
den florentiner Goldgulden geprägt fei, Petrus und Paulus vergeffen, den Menſchenfiſcher und den Polarftern: fo böfem Beilpide 
folgend, fel die ganze Ehriftenhelt vom Wege der Gerechtigkeit abgeirrt. 


Gia si godeva solo del suo verbo 1 Bereits genoß für fih nun feines Wortes 
Quello spirto beato, ed io gustava Der fel’ge Geifts ich aber ſchmeckte meines 
Lo mio, tempranda ’I dolce con I!’ acerbo: Und mäßigte das Süße mit bem Bittern; 

E quella donna, ch’ a Dio mi menava; & Doc, jene Herrin, bie zu Gott mich führte, 
Disse: Muta pensier, pensa ch’ io sono Sprach: „Wechſ'le die Gedanken, den® ich bin ga 
Presso a colui, ch’ ogni torto disgrava. Ä Dem nah’, ber ungerechten Leids entlaftet.” 

Io mi rivolsi all’ amoroso suono T Ich wandte bei dem liebevollen Laute 
Del mio conforto; e quale io allor vidi Zu meiner Troͤſtung mich, und welche Lieb’ ih 
Negli occhi santi amor, qui l’ abbandono: Da in den heil’gen Augen ſah', verfchweig’ ich; 

Non perch’ io pur del mio parlar diffidi, 10 Nicht nur, weil ich an meinem Wort verzage, 
Ma per la mente, che non pud reddire | Rein auch, weil das Gedaͤchtniß nimmer wieder 
Sovra se tanto, #’ altri non la guidi, So hoch zuruͤckkehrt, wenn's kein Andrer leitet. 

Tanto poss’ io di quel punto ridire, 13 Soviel nur Tann davon ich wieberfagen, 

Che, rimirando lei, lo mio affetta Daß, fie betrachtend, meine Neigung gänzlich 
Libero fu da ogni altro disire. Befreiet war von jeder andern Sehnſucht. 

Fin che 1 piacere eterno, che diretto 16 Inbem die ew’ge Wonne, bie gerabe 
Raggiava in Beatrice, dal hel viso Auf Beatrice ftrahlte, mir genügte 
Mi contentava col secondo aspetto. Mit ihrem Wiederſchein vom fhönen Antlit. 

4. Beatrice, 
‚1. Hiemit iR das göttliche Sort gemeint. 7-21. ©. b. Juh. 


2.3. Dante ſchmeckte die Ditterkeit des ihm Verkuͤnbeten. 
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Vincendo me col lume d’ un sorriso, 
Ella mi disse: Volgiti, ed ascolta, 


Che non pur ne’ mie’ occhi & Paradiso. 

Come si vede qui alcuna volta 
L’ affatto nella vista, s' ello & tanto, 
Che da lui sia tutta |’ anima tolta: 

Cost nel fiammeggiar del falgor santo, 

A cui mi volsi, conobbi la voglia 
In iui, di ragionarmi ancora alquanto, 

E comincid: In questa quinta soglia 
Dell’ albero,, che vive della cima, 

E frutta sempre, e mai non perde foglia, 

Spiriti son beati, che giü, prima 
Che venissero al ciel, far di gran voce, 
I ch’ ogni Musa ne sarebbe opima. 

Però mira ne’ corni della Croce: 

Quel, ch’ io or nomeröd, N farä 1’ atto, 
Che fa in nube il suo fuoco veloce, 

Io vidi per la Croce un lume tratto 
Dal nomar Iosu&: com’ ei si f6o, 

N& mi fu noto il dir, prima che ’ fatto. 

Ed al nome dell’ alto Maceaheo 
Vidi muoversi. un altro roteando ı 
E letizia era ferza del paleo. 

Cosl per Carlo Magno, e per Orlando 
Duo ne segui lo mio attento sguardo, 
Com’ occhio segue suo falcon volando. 

Poscia trasse Guiglielmo, e Rinoardo, 

E duca Gotüifredi la mia vista 
Per quella Crace, e Roberto Guiscardo. 

Indi tra I’ altre luci mota e mista 
Mostrommi 1’ alma, che m’ avea parlato, 
Qual’ era tra i cantor del cielo artista, 

Io mi rivolsi dal mio destro lato, 

Per vedere in Beatrice il mio dovere, 
O per parole o per atto segnato: 

E vidi le sue luci tanto mere, 

Tanto gioconde, che la sua sembianza 
Vinceva gli altsi, e I’ ultimo solere. 

25. In dem Lichte: Cactlaguidals. 

W0. Der Himmel des Mars iſt ber fünfte, von unten 
berauf gezählt, und roirb der fünfte Adfag des Paradiefesbaumes, 
des Weltendaumes genannt, ber vom Gipfel, von Gott aus, fein 
chen hat (vergl. d, Inh. 3. Fegef. XXI). 

36. Das Weuer bes Wolke if der Bliß: über die Bedeutung 
1. d. Inh. 

38. Kofua, der Heerführer ber Kinder Israel, der nad) 


Aoſis Tode das heilige Sand einnahm, wird billig als erſter heis 
liger Krieger genannt, 


40. Das wirbelnde Kreifen des großen Judas Marcabäuß . 


deutet zugleich auf den unermüdliden Gifer, ben er um ſich her 
verbreitete, bis das heilige Land von feinen Drängten befceit war. 


31 


37 


49 


62 


19 Beſiegend mic mit eines Lächelns Lichte 


Sprach fie: „Run wende dich und Hör’, inbem 
nicht 
Allein in meinen Augen Parabies iſt.“ — 

Wie man zumellen wohl erkennt bier unten 
Die Leidenfchaft im Bid, iſt fie fo mächtig, 
Daß ganz bie Seele von ihr hingeriffen: 

&o in dem Flammen jenes heil'gen Glanzes, 

Zu bem ich mid nun wanbf, erkannt’ ich jetzo 
Den Willen, noch etwas zu mir zu fprechen. 

Und er begann: „„Auf diefem fünften Abfag 
Des Baumes, ber vom Wipfel hat fein Leben, 
Stets Früchte bringt und nie verliert bie Blätter, 

Sind fel’ge Geiſter, die dba unten, ch’ fie 
Zum Himmel kamen, großen Auf erlanget, 

Der jeder Mufe reichen Stoff verliche. 

Darum benn fchaue nach bed Kreuzes Armen, 
Der, den ich nennen werbe, wich ſich regen, 
Wie in ber Wolke ihr gefchwindes Feuer.’ — 

Ich ſah' am Kreuz ein Licht bahingeführet 
Beim Nennen Iofua’s, als es geſchah, und 
Nicht ward das Wort mir eher als bie That Fund. 

Und bei be& hohen Maccabäers Namen 
Sch’ ich ein Anbres kreiſend fich beivegen, 

Und Wonne war bie Peitfche biefes Kreifels. 

Alfo bei Karl dem Großen und Orlando 
Zolgete zweien mein aufmerkend Späben, 
Gleichwie ein Aug’ dem Kalten folgt, ber flieget. 

Dann zog Guiglielmo mir und SRinoarbo, 

Der Herzog Gottfrieb auch bas ſpaͤh'nde Auge 
Nach jenem Kreuze bin, und Robert Guiscard. 

Sobann bewegt, gemifcht den andern Lichtern, 
Srwies die Seele, bie zu mir gefprochen, 

Sich als ein Meifter bei des Himmels Sängern. 

Ich wandte mich von meiner rechten Seite 
Bu Beatricen, meine Pflicht zu ſchauen, 

In Wort bezeichnet, ober in Geberbe: 
Und fahe ihre Lichter fo erftrahlend, 
So wonniglih, daß ihe Anfchaun befiegte 
Die Anbern AWP, und alles fonft Gewohnte. 
43-45. Der lug des Jalken deutet auf die fernen Kriegs⸗ 


züge, welche jene Helden unternahmen, deren Thaten zu befannt 
find, al& daß fie hler noch weiter erzählt werben müßten. 


46.47. Silſhelm Graf von Xuvergne und Kinodard fein 
Inverwandter nahmen dad Kreuz und zogen mit Gottfried von 
Bouiſlon nad bem heiligen Sande, wo fie tapfer fämpften. 


48. Mobert Guiscard, ber tapfee Herzog von Puglien und 
@aladrien, half feinem Bruder Ruggieri bie Sarazenen aus Sta= 
lien und &icilien vertreiben. 


55. Die Lichter Beatricens find ihre fdyauenden und leuch⸗ 
tenden Augen. 
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E come, per sentir piü dilettanza, 68 Und gleichwie, mehr ber Freubigkeit empfindend 
Bene operando l’ uom di giorno in giorne Im vechten Thun, ber Menſch von Tag zu Tage 
8’ accorge, che la sua virtute avanza: Gewahr es wirb, baß feine Stärke zunimmt: 

8) m’ accors’ io, che ’I mio girare intarno 61 &o fahe ih, daß meinem Ringsbintreifen 
Col cielo ’nsiome avea cresciuto Il’ arco, Der Bogen größer worden, ſammt dem Himmel, 
Veggendo quel miracolo piü adorno. Erſchauend mehr geziert die Wunderbare. 

E quale & il trasmatare in picciol varco 64 Und wie in kurzem Augenblid Weränbeung 
Di tempo in bianca donna, quando 1 volto Entſteht an weißer Frau, ſobald ihr Antlit 
Suo si discarchi di vergogna il carco: Die Bürbe ber Beſchaͤmung abgeleget, 

Tal fu negli occhi miei, quando fa volto 67 War fie vor meinen Augen, als gerollet 
Per lo candor della temprata stella Ih warb im Slanze bes befchelbnen ſecheten 
Sesta, che dentro a se m’ aven ricolto, Geſtirns, das mich in fi) nun aufgenommen. 

Io vidi in quella Giovial facella 70 Da fabe ich in biefer Jovisfackel 
Lo sfavillar dell’ amor, che Il era, Das Yuntenfprähn ber Liebe, das bier webte, 
Segnare agli occhi miei nostra favella. Run meinen Augen fehreiben unfre Sprache. 

E come augelli surti di riviera, 73 und wie vom Bad) emporgeflogne Voͤgel, 

Quasi congratulando a lor pasture, As wänfchten fie fih Gluͤck zu ihrer Weide, 
Fanno di se or tonda, or lunga schiera: Bald runden Schwarm bald wieder langen bilben: 

81 dentro a’ lumi sante creature 76 So in ben Lichtern fangen heil'ge Weſen 
Volitando cantavano, e facknsi Im Flattern, und geftalteten nunmehro 
Or D or I or L in sue figure. Jett D, jent I, jegt L mit ihren Reiben. 

Prima cantando a sua nota moviensi: 79 Erſt eiteten fie ſingend zu dem Zeichen, 

Poi, diventando P un di questi segni, Dann fich zu einem jener Leitern orbnend, 
Un poco s’ arrestavano, e tac6nsi. Bermeileten ein wenig fie und ſchwiegen. 

O diva Pegasea, che gl’ ingegni 82 O heil'ge Pegafen, die mit Ruhm du 
Fai gloriosi, e rendigli longevi, Die Geifter ſchmuͤckſt, und lange dauern macheſt 
Ed essi teco le cittadi e i regni, Mit dir und ihnen, Länder auch unb Rede: 

Ilkıstrami di te, sı ch’ io rilevi 85 Erleuchte mich aus dir, baß ich erhebe 
Le lor figure, com’ io I’ ho concette: Ihre Geſtalten, wie ich fie entworfen, 

Paja tun possa in questi versi brevi. Zeig’ beine Macht an biefen kurzen Werfen. 

Mostrarsi dunque in cingue volte sette 838 In fünf Umfchwüngen zeigten fo fi fieben 
Voeali e consonanti: ed io notai Bocal’ und Confonanten, und bie Theile 
Le parti s\, come mi parver dette. Merk’ ich, ſobald fie ausgeſprochen waren. 

Diligite justitiam, primai 91 Diligite justitiam entftanden 
Far verbo e nome di tutto 'l dipinto: Als erfte Zeit: und Rennwort’ in bem Ganzen, 
Qui judicatis terram, fur sezzai. Qui judicatis terram bann als letzte. 

Poscia nell’ M del vocabolo quinto 93 Drauf in dem m bes fünften Wortes blichen ; 
Rimasero ordinate, st che Giove Gereiht fie, daß da Jupiter wie Silber 
Pareva argento ii d’ oro distinto. Erſchien, das unterfchieden ift mit Golde. 

E vidi scendere altre luci, dove 97 Und nieberfteigen ſah' ih andre Lichter 
Era ’l colmo dell’ M, e li quetarsi, 3um Gipfel jenes m, unb borten ruhen, 
Cantando, credo, il ben, ch’ à se le muove. Singend, glaub? ich, das Gut das fie an fich zieht. 

Poi come nel percuoter de’ ciocchi arsi 100 Dann wie bei'm Schlagen mit entbrannten Scheiten 
Surgono innumerabili faville, Unzähl’ge Funken ringaumber fih heben, 
58-81. ©. b. Inh. 97-99. Aus diefen herzugeflatterten Geiftern bildet Ad 2. 


308-108 Kopf und Hals des Adierb. 

82-84. Pegaſea wird hier Calllope angerufen, mit Bezug 112-114. Die andre Seligkeit nennt Dante hier bie Sqheti 
auf das Fluͤgelroß Pegafus, welches die Mufen warten. Durch Geelen, welche ald m fichen geblicden. Die Geitenſtriche des ® 
Galliope,, die Mufe bes Heldenlichs, erlangen mit den Dichtern breiten Ad nan mit geringer Sewegung aid Ylügel, aus deu 
ihre Helden und bie @täbte und Länder, denen fie angehören, mittleen GStrich aber entficht die übrige Schalt des Adlerd, bush 
lange baucsnden Ruhm. noch geeingere Bewegung. 
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Onde gli stolti sogliono agurarsi ı 
Risurger parver quindi piä di mille 

Luci, e salir quali assai, e qua’ poco, 

81 come I sol, che l' accende, sortille: 


Draus fich bie Thoren zu weiffagen pflegen: 


105 So fchienen Hier ſich mehr als taufend Lichter 


Zu heben, und zu fleigen mehr und minder, 
Wie fie bie Sonn’ erwählt, die fie entzündet. 


E quietata ciascana in suo loco, 106 Als jedes ruhig war an feinem Orte, 

La testa e ’] collo d’ un Aquila vidi Sah' eines Adlerd Haupt und Hals ih borten 
Rappresentare a quel distinto fooo. Darftellen von dem unterfcjiebnen Beuer. 

Quei, che dipinge I, non ha chi ’I guidi; 109 Der droben mahlt, hat Keinen, der ihn leitet, 
Ma esso guida, e da lui si rammenta Er felber führet, und es fchreibt von ihm ſich 
Quella virtü, ch’ 8 forma per li nidi. Die Kraft ber, bie beflimmet alle Stätten. 

L’ altra beatitudo, che contenta 112 Die anbre Geligkeit, bie erſt zufrieden 
Pareva in prima d’ ingigliarsi all’ emme, Erſchienen in das m fich einzufelchen, 

Con poco moto seguitö la ’mprenta, Vouführete das Bild mit kurzer Regung. 

O dolce stella, quali e quante gemme 115 OD füßer Stern was für, wieviel Juwelen 
Mi dimostraron, che neostra giustizia Mir zeigten: unfere Gerechtigkeit fei 
Effetto sia del ciel, che tu ingemme! Wirkung bes Himmels, welchen du regiereſt! 

Perch’ io prego la mente, in che #’ inizia 118 Drum bitte ich ben Geift, von dem beginnet 
Tuo moto e tua virtute, che rimiri Dein Schwung und deine Kraft, baß er betrachte, 
Ond’ esce '1 fumo, che ’l tuo raggio vizia: Woher ber Rauch kommt, ber bein Strahlen 

truͤbet. 

8ı ch’ un altra fiata omai 8’ adiri 121 Daß er zum andern Dale nun ergrimme 
Del comperare e vender dentro al templo, Dem Kaufen unb Werkaufen in dem Tempel, 
Che si murò di segni e di martiri, Den man mit Wunberzeihen baut’ und Martern. 

O milizia del ciel, cu’ io contemplo, 124 O Himmelsheerſchaar, welche ich betrachte, 

Adora per color, che sono in terra Bet’ an für alle die, bie auf ber Erbe 
Tutti sviati dietro al malo esemplo. AU’ abgeirrt find, böfem Beifpiel folgend. 

Gi& si solea con le spade far guerra: 127 Gonft pflag man mit dem Schwerte Krieg zu führen, 
Ma or si fa togliendo or qui or quivi Doc) jegt bald hier bald dort das Brod entziehend, 
Lo pan, che 1 pio padre a nessun serra. Was Keinem je verſchließt ber güt’ge Water. 

Ma tu, che sol per cancellare acrivi, 180 Doch bu, ber fchreibt, allein um auszuftreichen, 
Pensa che Pietro e Paolo, che moriro, Gedenk', daß Petrus, Paulus, bie geftorben 
Per la vigna, che guasti, ancor son vivi. Für ben Weinberg, ben du verbirbft, noch leben ! 

Ben puoi tu dire: Io ho fermo 'l disiro 133 Wohl Tannft bu fagen: So getreu begehr’ ich 
Sı a colui, che volle viver solo, Nur den, nur ben, ber einfam leben wollte, 

E che per salti fu tratto a martiro, Und ben für Tänze man zur Marter fchleppte, 

Ch’ io non conosco il Pescator, nd Polo. 136 Daß ich den Fifcher nit, nicht Paulum Eenne. 


118. Der Geiſt iſt Gott. 

120. Der Rauch, der dad Licht der Gerechtigkeit verſinſtert, 
entſteht durch des Padſtes Anmaßungen (vergl. Yegef. XVI B. 
58—132), 

128. 1%9. Das Abendmahl warb damals oft verfagt. Die 
Greommunicationen der Kaifer waren eins ber wirkſamſten Mittel, 
wodurch die Pädfte dad Volk von Kalfer und Reid abwendig 
machten, und überall Verwirrungen anftifteten, damit fie im Truͤ⸗ 
ben fifhen könnten. 

130. Der Pabft, meint Dante, ſchreibe feine eigennügigen 


Derrete, nur um Chrifti Worte in ber Schrift auszuſtreichen, welche 
von feinem Nachfolger freiwillige Armuth verlangen (f. Ratth. 
ZIX 8. 21). 

133—136. Der Lanz der Herodias ward die Veranlaffung 
zur Onthauptung Johannis bed Käufers, deſſen Bild auf den flo⸗ 
rentiner Goldgulden dem Pabſt mehr Sehnſucht erweckt, als ex 
hat, Petrus dem Menſchenfiſcher und dem Apoſtel Paulus zu fols 
gen. Im Original iſt ein in's Deutſche unüberfegbares Wortſpiel 
zwiſchen polo Paulus und polo dem Pol ober Polarſtern, welcher 
dann Ghriftum bedeutet. 
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Gefang XIX. 


Znhatt.. Die in dem Wilde des Adlers, dem Zeichen der göttlich herrſchenden Weisheit und Gerechtigkelt, felig verbunbnen 
Seelen vereinigen ihre Stimmen nun alle in eine, bie, aus bem heiligen Schnabel vortönend, von der ganzen Schaar berfelben in 
der Perfon der Einheit ſpricht, fagend, daß fie ihrer Gerechtigkeit und Heiligkeit wegen in biefe Glorie erhöht ſel. Sierauf 
bittet Dante, ihm einen Zmeifel zu ftillen, der ihn feit lange quäle: es ift ber: worum gerechten Heiden bie Seligkeit verſchleſſen 
bleibe, was er mit Gottes Gerechtigkeit nicht wohl vereinigen könne ; denn Heiden, welchen Feine Gelegenheit zu Taufe und chriſtlicher 
Belehrung gegeben ſei, hätten dieſen Mangel doch nicht verfhuldet. Da ſchlaͤgt der Adler, dad Sinnbild ber himmliſchen Gerchtiz 
keit, vor Begier ihm zu antworten, fi mit den Fittigen, wird herrlicher und herrlicher, und ſpricht von der Unergründlichkeit dei 
Batbfchluffes Gottes, und wie der Geift des Menſchen ein zu eines Gefäß zur Aufnahme der unendlihen Gchanten des hödften Bus 
tes ſei: hier müffe der Glaube genügen, daß das hochſte But ja durch kein ander But von fi, der hödften Berchtigkeit, hinwezze⸗ 
lockt werben könne, wie irbiſche Wefen ; denn es fei ja der Schöpfer aller Güter. Nicht ohne Dezug auf bie georbnete Bewegung de} 
Aus kreiſet nun ber Adler himmliſcher Gerechtigkeit über dem Haupt ded entzüdten Dichters und ſpricht weiter: dad Riemen) 
in bie felige Reid gelangen könne, als durch Ehriſtus (f. d. Anm. 3. Höle 1.3), daß aberpniele Heiden 
am jüngften Tage hriſto näher ſtehn werden, als Viele, bie ſich Ghrifennennen, und es nit fin. 
Xu in Heiden kann eine Vorahnung göttlichen Lebens fein, die fie für die Gnade innerer Dffendarungen befähigt, wenn fie bicki 


heiligende Weſen au nicht mit dem Namen Chriftus dezeichnen, wenn ihnen auch bie Dffenbarungen nit äußerlich durch Schriß 


und Lehre geworben (f. Parad. XX WB. 67—72 u. 118-129). 


Yen Shriften nie fdhöner bargerhan worden, als im gegenwärtigen und folgenden Gefang. 
Am jüngften age werde dad Buch ded Gedächtniffes Gottes aufgethan liegen, worin fi nichts veränbdere: dert 


wit, daß er fagt: 


Gewiß tft der Unterſchled zwiſchen Ramenchriſten und wirkli— 


Hier ſchließt der Adler feine Rede be 


werde man die ungerechten Thaten der boͤſen Obrigkeiten verzeichnet ſehen, und ber Könige, die ſich mit ihren Grenzen nicht gemigen 
Jaffen, und dadurch Unheil über das eigne Land und bie fremden bringen. Die Oberhäupter, bie hier ald ungerecht angebeutt ver⸗ 
den, find Kaifer Albrecht, Philipp der Schöne von Frankreich, Robert Bruce von Schottland, Eduard der Grfte von England, derd⸗ 


nand der Vierte von Spanien, Wenzeslaus von Böhmen, Karl ber 


Lahme von Neapel, Friedrich von Sicilien, Jakob von WKajerte, 


Jakob von Arragonien, Dionyfius von Portugal, Halon von Norwegen und Heinrich ber Zweite von Cypern. Ueber die tieffinnig 


Wahl aller Bilder diefed Geſanges ſ. d. Anm. 





Paren dinanzi a me con ?’ ale aperte 1 
La bella image, che nel dalce frui 


Liete faceva l’ anime conserte. 


“> 


Parea ciascuna rubinetto, in cui 
Raggio di sole ardesse si acceso, 
Che ne’ miei occhi rifrangesse lui. 


a2 


E quel’, che mi convien ritrar testeso, 
Non portò voce mai, n& scrisse inchiostro, 


Nè fu per fantasia giammai compreso: 


Ch’ io vidi, e anche udı parlar lo rostro, 10 


E sonar nella voce ed Io ed Mio, 
Quand’ era nel concetto Noi e Nostro. 


1-12 Der Adler, der bier bie Seelen vereinigend felig 
macht, ift, wie bei dem vorigen Gefange gefagt worden, Sym⸗ 
boi der göttlichen Gerechtigkeit. — Am Sinai fagt Gott ſeldſt (f. 
8.11.98. Mof. Kap. XIX B. 4), daß er, die Eaypter fixafend, Is⸗ 
rael auf Adlerflügeln errettet habe, aud Matth. XXIV WB. 28 u. 
Luc. XVII 88. 37 erfcheint (nach katholiſcher Auslegung) ber Ab⸗ 
ler als Bild firafender Gercchtigkeit; Dffend. Joh. AIR. 14 
werben ber geittigen Gemeinde die Adlerflügel der Gerechtigkeit 
gegchen, fidy zu retten, und Nabuchodonoſor muß, nah Dan. IV 
V. 30 u. VII WB. 4, ber Gerechtigkeit Gottes zu genüs 
gen, fo lange büfen, bis fein Saar fo lang ift wie Xblerö= 
federn, und feine Nägel wie Vogelllauen. Das Haupt des 
Adlers aber bedeutet in ben Gefihten Ezechiels Kap. 1. V. 
10 u.X B. 14, aud Dfiend. Joh. IV V. 7 bie göttliche weit⸗ 
ſchauende Weisheit, von ber auch in dieſen Befängen des Dich⸗ 
ters vielfältig die Rebe if. SA nun nad dem heiligen Thomas 
(P. I. q. 85 art. 6) die Macht dem Water eigen, die Liebe bem 
heiligen Geifte und die Weisheit dem Sohne, fo führt und dies 
darauf, daß der Adler hier bie Gerechtigkeit in Ghrifto andeute, 
worin die Seelen felig find, worin allein Seligkeit ift, wie aud) 
8. 2 u. 3 u. V. 105 - 108, zufammengehalten, ergeben. Den Ads 


Zu (hauen war vor mir mit offnen Flügeln 
Das fchöne Bild, das felig macht’ im füßen 
Genujfe die darin vereinten Geelen : 

Und jegliche fchien ein Rubin, mworinnen 
Der Sonne Strahl ſo hellentzuͤndet glüßte, 
Daß er zurüdefpräng’ in meine Augen: 

Doch bad, was ich barftellen fol nunmehro, 

Hat Stimme nie erzählt, noch fchrieb es Dinte, 
Noch ward ed je von Phantafie begriffen. 

Ich ſah' und hörte fprechen auch den Schnabel: 
Und in den Worten „ich“ und „mein“ ertönd, 
Wenn „Wir unb „unſer“ im Inhalt gemeint ar. 


lerſchnabel bed Greifen, der dad Ginnbild ber zwiefachen Ratat 
GHrifti ift, hörten wir bereits Yegef. XXX B. 43-51 en 
Baum ber Erkenntniß lehren, wie ber Saamen al: 
les Rechten bewahrt werbe, wenn man ben Geboten 
Gottes gehorche. Vorahnend fah der Dichter den Adler im 
Traum (f. Yegef. IX VB. 10-63 u. d. Anm.), während die hinw 
liſche Erleuchtung ihn zur rechten Pforte brachte. Dieſes kam 
liſche Zeichen des Adlers ift aber aud Sinnbild und Vorbild da 
von Bott georbneten römifchen, gerechten Veltherrſchaft, als wis 
ches es Parad. VER. ı u. mw. fo verherrlicht wich, zulegt in 
Titus Hand wieder ald vollführendes Werkzeug ber Gerchrigkit 
Gottes. Das Xneinanderfpielen biefer Stundilber wird Riemen 
den befcemden , weldyer davon unterrichtet ift, daß ber Fathelilde 
Chriſt [don im V. Buch Dofis Kap. XXVIII V. 49 den römildr 
Adler angedeutet findet, der die Stesfgerichte an Israel voufüh⸗ 
ren folte, und Dffenb. Joh. VII. 13 (vergl. Ofen VII ®. 1) 
erfcheint wiederum ein am Himmel fliegender Adler, der mit 
Menſchenſtimme bie Strafgerichte Gottes verkündet, wie der I 
ler aud hier am Schluß des Sefanges von Gottes Bericht weils 
fagt. Die Harmonie der in dem himmliſchen Adler feligen Schae⸗ 
zen giedt zugleich den Völkern der damaligen Erde das ſchoͤnſtt 
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E comincid: Per esser giusto e pio, 13 
Son io qui esaltato a quella gloria, 
Che non si lascia vincere a disio: 

Ed in terra lascisi la mia memoria 16 
&A fatta, che le genti I} malvage 
Commendan lei, ma non seguon la storia. 

Cosi un sol calor di molte brage 19 
Si fa sentir, come di molti amori 
Usciva solo un suon di quella image. 

Ond’ io appresso : O perpetui fiori 2 
Dell’ oterna letizia, che pur uno 
Sentir mi fate tutti i vostri odori, 

Solvetemi spirando il gran digiuno, 25 
Che lungamente m’ ha tenuto in fame, 
Non trovandoli in terra cibo alcuno. 

Ben so io, che se in cielo altro reame 28 
La divina giustizia fa suo specchio, 
Che ’] vostro non I’ apprende con velame. 


Sapete, come attento io m’ apparecchio 31 
Ad ascoltar : sapete quale & quello 
Dobbio, che m’ & digiun cotanto veechio. 

Quasi falcone, ch’ esce di cappello, 3 
Muove la testa, e con l’ ale s’ applande, 
Voglia mostrando, e facendosi bello: 

Vid’ io farsi quel segno, che di laude 87 
Della divina grazia era contesto, 
Con canti, quai si sa, chi là sü gande, 

Poi comincid: Colui, che volse il sesto 40 
Allo stremo del mondo, e dentro ad esso 
Distinse tanto occulto e manifesto, 

Non potéo suo valor s\ fare impresso 43 
In tutto I’ universo, che ’ suo verbo 
Non rimanesse in infinito occesso. 

E ciö fa cexto, che 'l primo superbo, 46 
Che fu la somma d’ ogni creatura, 
Per non aspettar lume, cadde acerbo. 

E quinci appar, ch’ ogni minor natura 4 
E corto recettacolo a quel bene, 


Vorbild zur friedlichen Vereinigung unter ben Fittigen des von 
Gott geordneten kaiſerlichen Zeichens, und dem Liebhaber Dans 
tiſcher Poefle wird nit entgehn, wie reigend die Dichtung bie 
Deutung auf das ewige Reich mit der auf das zeitliche verwebt 
bat, fo daß eines immer harmoniſch auf dad andre hinweiſt. 


32. 33. Der Zmeifel wird V. 70 ausgeſprochen. 
37. Das Beiden Ik der Adler. 


40. Der Magnet, deffen Kichtung Bott geordnet, beutet wies 
der auf den Tried der Wefen, der nach Gott hinmweift, der aller 
Dinge Anfang und Ende iſt. 


2345. Bergl. Jeſ. XL. 
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Und er begann: „Weil ich gerecht und fromm war, 
Bin ich erhöhet bier in dieſe Glorie, 
Die fich nicht Überfliegen Iäßt von Wunſche: 
Und ließ auf Erden ſolch' Gebächtniß meiner, 
Daß dort bie Bösgearteten es loben, 
Es toben, body nicht folgen dem Erzaͤhlten.“ — 
So läßt fi eine Gluth von vielen Kohlen 
Empfinden, wie von vielen Liebesgeiftern 
Gin einz’ger Ion da vorging aus bem Bilde: 
Weshalb ich fortfuhr: „„O lebend'ge Bluͤthen 
Der ew’gen Wonne, bie ihr all’ auf einmal 
Mich alle eure Düfte athmen laſſet: 
Erloͤſet hauchend mich vom großen Darben, 
Das lange mich im Hunger feflgebannet, 
Da ich dafür nit Speife fand auf Erben. 
Wohl weiß ich, ba im Himmel andre Meiche 
Gottes Gerechtigkeit ſich macht zum Spiegel, 
Sie auch dem euren nicht durch Schleier kund 
wird. 
She wißt, wie anbachtooll ich mich bereite, 
Zu hören, wißt auch, welches ift ber Zweifel, 
Der ungeſtillt mir ift, und doch fo alt fhon !" — 
Gleichwie ein Kalle, der, entihläpft ber Kappe, 
Das Haupt bewegt und fi mit Fluͤgeln Elatfchet, 
Begierde zeigend und fich felbft verſchoͤnend: 
Sah' ich das Zeichen werben, das von Preifung 
Goͤttlicher Gnade ganz unb gar gewebt war, 
Mit Sängen, die nur kennt, wer broben froh ift. 
Dann hub er an: „Der, welcher ben Magnet kehrt 
Zum Gnb’ der Welt, und in ihr unterfchieben 
So viel Verborgenes und Dffenbares : 
Nicht Eonnt’ Er fo ausprägen feine Güte 
Im ganzen AU, daß nicht fein Wort darüber 
Noch blieb’ in enbelofer Ueberragung : 
Und dies erweift fih, da ber erfte Stolge, 
Der Bipfel war von ben Geſchoͤpfen allen, 
Da er bes Lichts nicht harrte, herb herabfiel. 
Und draus erfieht man: jegliche gering’re 
Ratur fei ein zu klein Gefäß dem Gute, 


46. Lucifer (f. d. Anm. 5. Hoͤne VW. 1-12 u. XXXxV 
V. 18 u. Inh.z auch Jegef. XII DB. 25 u. Inh.). 

48. Das „herb‘‘ im Sinn einer unxeifen, unvollkommnen, 
bitteren abgefalinen Frucht ift dad Gegentheil bes „Güßen,“ wor 
mit im Gedicht fo häufig das Wollkommne angedeutet wird. Im 
Zufammenhang mit biefem „„Herb” ſteht der bitte Wald (f. 
Hoͤlle IB. 7 u. d. Anm.), und daß Gapaneus Gcele nicht reif 
wird, weil fie bem Lichte des heiligen Beifted tropt (f. Hölle XIV 
V. 48). — Dante ſelbſt fiel in dad Thal ber herben Pflanzen 
zurüd, weil ex (f. Hölle 1 3. 28) des Lichtes nicht harrte ; dage⸗ 
gen wird ber gläubig Wartende (f. Fegef. IX DB. 10-69 u. d. 
Anm.) aus bem Thal menfhliher Beſchaͤmung dorthin erhoben, 
wo die Geele in Läuterung zeif wird für die Seligkeit des. Himmels. 
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Che non ha fine, e se in se misura. 

Dunque nostra veduta, che oonviene 
Essere alcun de’ raggi della mente, 

Di che tutte le cose son ripiene, 

Non pud di sua natura esser possente 
Tanto, che suo principio non discerna 
Molto di la, da quel ch’ egli & parvente. 

Perö nella giustizia sempiterna 
La vista, che riceve il vostro mondo, 
Com’ occhio per lo mare entro, 3’ interna: 

Che ben che dalla proda veggia il fondo, 
In pelago nol vede: e nondimeno 
Egli &, ma cela lui I’ esser profondo. 

Lume non &, se non vien dal sereno, 


Che non si turba mai, anzi & ten&bra, 

Od ombra della carne, o suo veneno. 
Assai t’ & mo aperta la lat&bra, 

Che t’ ascondeva la giustizia viva, 

Di che facei quistion cotanto crebra: 
Che.tu dicevi: un uom nasce alla riva 

Dell’ Indo, e quivi non & chi ragioni 

Di Christo, nd chi legga, n& chi scriva: 


E tutti suoi voleri e atti buoni 
Sono, quanto ragione umana vede, 
Sanza peccato in vita, od in sermoni 
Muore non battezzato e senza fede: 
Ov’ & questa giustizia, che 1 condanna ? 
Ov’ & la celpa sua, sed ei non orede? 
Or tu chi se‘, che vuoi sedere a scranna, 
Per giudicar da lungi mille miglia 
Con la veduta corta d’ una spanna? 
Certo a colui, che meco 3’ assottiglia, 
Se la Scrittura sopra voi non fosse, 
Da dubitar sarebbe a maraviglia. 
O terreni animali, o menti grosse, 
La prima volontä, ch’ & per se buona, 
Da se, ch’ & sommo ben, mai non si mosse. 
Cotanto & giusto, quanto a lei consuona : 
Nullo creato bene a se la tira, 


Das Paradies. 


52 


55 


58 


61 


64 


67 


70 


73 


76 


79 


82 


88 


55. Vergl. d. Deutung zu Hölle I; auch Hölle 1 V. 29-31 


u. d. Anm. 


56. 57. Der Urſprung unſers Schauens iſt Gott, der unſer 


Forſchen immer weit von ſich entfernt ficht. 


66, Der Schatten des Fleiſches iſt die menſchliche Unmiffen- 
heit, das Gift der vom Satan erregte falſche Trieb (vergl. d. B. 


d. Weist. IX W. 18), 


70. Dante deutete V. 32. 33. den Zweifel nur an, aber der 


felige Geiſt verftand ihn, 


79 81. Dante wird hiet von dem Adler zurehtgeiwiefen, 


Neunzehnter Geſang 


— — 


Das endlos tft, und fi an fih nur miſſet. 
Darum Tann unfer Schauen, welches einer 
Der Strabten fein muß jenes ew’gen Geiftes, 
Bon bem erfüllet werben alle Dinge, 
Niemals aus eigener Natur fo ftark fein, 
Daß es fein Urfprung nicht [ehe weit entfernet 
Von dem erfcheinen fähe, was er felbft if. 
In die Gerechtigkeit, die ew’ge, dringet 
Das Schauen drum, das eurer Welt verlichn ift, 
So tief nur ein, wie euer Aug’ in’s Meer dringt, 
Das, ob es zwar am Rande noch ben Grund ſchaut, 
Im hohen Meer ihn nicht erfennt, und dennoch 
Sft er vorhanden; nur fein Zieffein birgt ihn. 
Licht giebt es nicht, kommt's nicht von jener Klar: 
heit, 
Die nie fih trübt, doch Dunkelheit davor if 

Des Fleifches Schatten ober deffen Gift aud. 

Weit offen ſchau nun das Verſteck, das früher 
Dir die Gerechtigkeit barg, die lebend'ge, 
Wonach du fo vielfält'ge Fragen thateft, 

So baß bu ſprachſt: Es wird ein Menſch geboren 

Am Indusftrand, und borten iſt ja feiner, 

Der fpräd’ von Ghriftus, noch der 1Af’ noch 

ſchriebe: 

Und alle feine Wuͤnſch' und feine Thaten 
Sind gut, fo weit die menfchliche Vernunft ficht, 
Und ohne Suͤnd' im Leben wie im Reben: 

Und flirbt body ungetauft und ohne Glauben ! 
Wo ift das Recht dann, weiches ihn verbammet? 
Wo feine Suͤndenſchuld, wenn er nicht glawmbet? 

Sept wer bift du, der auf dem Stuhl’ will figem, 
um zu entſcheiden über taufend Meilen, 

Mit feiner kurzen Schau von einer Spanne. 

Wahrlich es würde, wer mit bir fo fortfchlöfl, 
Wenn über euch die heil'ge Schrift nicht wäre, 
Erftaunenswärbig viel zu zweifeln haben. 

O ird’fche Weſen ihr, o bloͤde Geifter, 

Der erſte Wille, der gut in ſich ſelbſt iſt, 

Von ſich, dem hoͤchſten Heile, wich er niemals. 

Es iſt gerecht ſoviel, als mit ihm ſtimmet: 

Ihn ziehet nimmer ein erſchaffnes Gut an, 
wie Hiob Kap. XXVIII-XLI, von Gott ſelbſt. Hierher gehört 
auch Römer IK B. 20. 

82. Wie ®. 70-78. Unfeer Anſicht nach hat im Drigiael 
urſpruͤnglich tsco ſtatt meco geftanden, was zwar den Ginn niät 
weſentlich ändert, aber bed Adlers mürdiger ſcheint. Wir geben 
demnach, ohne das Driginal anzutaften,, bie Meberfegung nah 
unfrer Anficht. 

83. Die heilige Schrift aber giebt dad wahre Licht. 

85—90. Was folte denn Bott ungerecht machen Können! 


Da er felbft das hoͤchſte Gut if, Bann ihn ja Bein andres verle⸗ 
den oder deſtechen. Er ſchafft fie ja alle. 
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Ma esen radiande lui cagionn, 


Quale sopr’ esso ’l nido si rigira, 
Poi ch’ ha pasciuto la cicogma i Sigli, 
E come quei, ch’ & pasto, la rimira: 
Cotal si fece, e st levai li cigli 
La benedetta imagine, che !’ ali 
Movea sospinta da tanti consigli. 
Roteando cantava, e dicea: Quali 


Son le mie note a te, che non le ’ntendi, 
Tal’ & il gindicio eterno a voi mortali. 


9 


Nein Er, erftrahlend, giebt ihm das Entſte⸗ 
ben.” — 
Wie über ihrem Neft im Kreife fchwebet 
Die Stördin, wenn bie Zungen fie gefpeifet, 
Und wie das, welches fatt ifl, fie betrachtet; 
So that allda.... und fo hub ich die Augen... 
Das benebeite Bild, das ſeine Flügel 
Bewegete, geregt von fo viel NRäthen. 
Und kreiſend ſang's und ſprach: „Wie meine 
Weiſen 
Dir alſo ſind, daß du ſie nicht verſteheſt: 
So iſt euch Sterblichen der ew'ge Rathſchluß.“ — 


Poi segnitaron quei lucenti incendi 100 Hierauf beharrten dieſe lichten Brände 
Delio Spirito Santo ancor nel sepno, Des heil’gen Geiftes immer noch im 3eichen, 
Che fe i Romani al mondo reverendi. Das in der Welt geehrt die Römer machte. 

Esso ricomineiö: A questo regno 103 Aufs Reue hub es anı „Zu biefem Reiche 
Non salı mai, chi non aredette in Christo, Stieg Keiner je, der nicht geglaubt an Chriftus 
N? pria, n& poi che 'l si chiavasse al legno. So eh’, wie feit man ihn an's Holz genagelt; 

Ma vedi, molti gridan Christo, Christo, 106 Doc fiehe, Biele- rufen Chriftus, Chriftus, 

Che saranno in gindirio assai men prope Die beim Gericht ihm einft viel ferner ſtehen, 
A lui, che tal, che non conobbe Christo : Als einer, welcher nichts gewußt von Ghriftue : 

E tai Christian dannerk I’ Btiope, 109 Dergleihen Chriſten wirb ber Aethiope 
Quando si partiranno i dno collegi, Verdammen, wenn fich bie zwei Schulen trennen, 
L’ uno in eterno ricco, e P altxo inöpe. Die eine ewig reich, bie andre dürftig. - 

Che potran dir li Persi ai vostri regi, 112 Was werben bann bie Perfer fagen koͤnnen 
Com’ e’ vedranno quel volume aperto, Zu euren Kön’gen,, ſchaun das Buch fie offen, 
Nel qual si serivon tatt’ i suoi dispregi? Worein man fchreibet alle ihre Fluͤche. 

Li si vedxä tra l’ opere d’ Alberto 115 Dort wirb man fchauen unter Albrecht's Thaten 
Quella, che tosto moverä la penna, Die, welche vafch bewegen wird bie Feder, 
Perch& ’l regno di Praga fia deserto. Beil fie das Reich von Prag zur Wüfte machet: 

Li si vedrä il duol, cha sopra Senna 118 Dort wird man fchaun bie Weheklagen, welche 
Induce, falseggiando la moneta, Dem Strand der Seine bringt, die Münze fäls 

ſchend 
Quei che morr& di colpo di cotenna. Der, welcher ftirbt vom Stoß bes borft’gen Kelles. 
Li si vedrä la superbia, ch’ asseta, 121 Dort wird man fchaun den Stolg, ber Habſucht reget 3 


Che fa lo Scotto, e 1’ Inghilese folle, 
Sı che non puo soffrir dentro a sun meta, 


92, Dee Storch, der, als Zugvogel megzichend und zur 
schhten Zeit wicderkehrend, fi dem Geſeß der Natur gehorfam 
darftent, if Jer. VOL WB. 7 Sinnbild gerechten Wandel. Mit 
Bezug darauf vergleicht demnach unfer Dichter ben Ichvenden Ads 
lee einee Stoͤrchin, bie ihn, das junge Stoͤrchlein, fpeifst. Denkt 
man an Dante's zu jener Zelt fo unftätes Herumzichn, fo gewinnt 
der Vergleich nod an Nachdruck. 

97. „Weiſen“ beutliher „Melodien :* die himmliſchen find 
nit ganz zu faflen; vergl. Fegef. 

100. 101. Die lichten Brände bed heiligen Geiſtes find die 
hier mweilenden Seelen: fie deharrten noch im Wild des Adler, 
ein Symbol der Gerechtigkeit, welche auch das roͤmiſche Reich einft 
groß machte (f. d. Inh.). 

103—105. „Hier wird ausdrüdiih vom bimmlifchen Reid 
geſprochen. 

110. Die Schule Ehriſti und bie Schule des Satan (beſſen 


Der thoͤricht macht den Schotten und den Britten, 
Daß ihnen nicht wohl iſt in ihrer Haͤlfte. 


Zünger oder Lalenbrüder und Hölle XXIX V. 40 42 begegne⸗ 
ten) werden ſich am jüngften Tage trennen, wenn Ehriſtus dic 
Boͤcke von ben Lämmern ſcheiden wird. 

113. Das Buch ift das ewige Gedaͤchtniß Gottes, 

114. Die Verwuͤnſchungen, weldye gegen fie ausgeſtoßen wer⸗ 
ben (vergl. Hölle VOLL RB. 49-81). 

115—118. Kaifee Albrecht der Erſte vermüftete bad Boͤh⸗ 
merland, aus Haß gegen Wenzel, 1304: bad hier Geſagte if 
demnach Propheseihung. Albrecht's That wird mit raſcher, zuür⸗ 
nender Yeder in dad Buch bed Gedaͤchtniſſes Gottes eingetragen 
werden. 

118-1. Philiop der Schöne, König von Frankreich, bes 
foldete fein gegen bie Niederländer geführtes Heer mit falſchem 
Gelde, das er geprägt. Auf einer Jagd rannte ein Eber fein 
Roß danieder, wobei er ürzte und umkam. 

121. Die hartnäkigen folgen Kämpfe ber engliſchen und 
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Vedrassi la lussuria, il viver molle 

Di quel di Spagna, e di quel di Buemme, 

Che mai valor non conobbe, nd volle: 
Vedrassi al Ciotto di Gerusalemme 

Segnata «on un I la sua bontate, 

Quando ’l contrario segnerä un’ emme. 
Vedrassi |’ avarizia e la viltate 


Di quel, che 'guarda l' isola del fuoco, 
Dove Anchise fin la lunga etate: 
E a dare ad intender quante è poco, 
La sua scrittura fien lettere mozze, 
Che noteranno malto ia parvo loco. 
E parranno a ciascun |’ opere sozze 
Del Barba e del Fratel, che tanto egregia 
Nazione, e duo corone han fatto bozze. 
E quel di Portogallo, e di Norvegia 
Li si conosceranno, e quel di Rascia, 
Che male aggiustd ’l conio di Vinegia. 
O beata Ungheria, se non si lascia 
Piü malmenare! e beata Navarra, 
Se »’ armasse del monte, che la fascia ! 


E creder dee ciascun, che giä per arra 
Di questo Nicosia e Famagosta 
Per la lor bestia al lamenti e garra 
Che dal fianco dell’ altre non si scosta. 


brittiſchen Könige mwährten noch Jahrhunderte fort: bier ſcheinen 
König Robert Bruce von Schottland und König Ebuard der 
Grfte von England gemeint. 

1%. In Spanien xegierte dbamald Yerbinand ber Vierte, 
durch deſſen Ueppigkeit ſich die königliche Mat im Kriege mins 
derte, während fi die feiner Großen mehrte. 

17—129. Bei Karl dem Zweiten, dem Lahmen, König von 
Keapel und Zerufalem, werden mit ber Zahl Eins „I die böfen, 
aber mit der Zahl Zaufend „MI die guten Thaten bezeichnet. 


1390-132. Der habfüchtige Feigling I König Friedrich von 
Sitillen, Sohn Peters von Arragonien. Gicilien wird bed Actna 
wegen die Yeuerinfel genannt, vielleicht zugleich mit Bezug auf 
die vielen Zeuerthürme, welche zum Signalifiren der Yeinde ringe 
aufgeftelt wurden. Anchiſes ftarb auf biefer Infel und ward auf 
ihr begraben (f. Virg. Aenels UI V. 709). 


133—135. Ariedrich if nicht einmal ausgeſchriebne Schrift 
werth, fo gering ift fein Thun. 


136—138. Der Dheim Friedriches von Sicilien war Jakob, 
König der balcarifden Inſeln, bed Leptern Bruder war Jakeb 


127 


130 


133 


136 


139 


142 


135 


148 


124 Schaun aud die Ueppigkeit, dad weiche Leben 


Bon bem in Spanien und bem in Böhmen, 
Der Zugend me gekannt und nie erfehnt hat: 

Shaun bei dem Lahmen von Ierufalem 
Mit einem I vermerkt bie guten Thaten, 

Die gegentheiligen mit einem M. 

Shaun wirb man auch bie Habfucht und bie Feig⸗ 

heit 
Bon dem, ber feiner Keuerinfel wahret, 
Allwo Anchiſes ſchloß fein langes Leben. 

Und anzuzeigen, wie gering er, wird man 
Mit Abbreviaturen von ihm ſchreiben, 

-Die viel in einem Raum vermerken werben. 

Dann zeigt jedwebe ſich der fchmuz’gen Thaten 
Des Oheims und des Bruders, bie fo eble 
Abftammung fehänbeten und zween ber Krone. 

Aud den von Portugal und ben Norweger 
Wird man ertennen dort, und ben von Rañcie, 
Der fo verfubelt hat Wenebig’s Stempel. 

O gluͤcklich Ungerland, ließ es fih nimmer 
Mißhandeln, und glüdfeliged Navarra, 
Schirmt’ es fih mit dem Berg, dr es um 

gürtet! 

Und Ieber glaube, daß als Angelb beffen 
Schon Nicofta, Bamagofta Magen, 

Und aufgeregt find, ihres Thieres halten, 

Das nie den andern von ber @eite weicyet.” 

von Arragonien. Beide ſchaͤndeten ihren gemeinſchaftlichen Gtemm 

und die beiben Kronen von Majorca und Arragonien. 

139—141. Diongfius Agricola, König von Portugal, m 

gierte von 1279-331. Halo der Sechſte von Norwegen, x 

1280—1319. Der Deherrſcher von KRascia, in einem Il wı 

Slawonien, ſchlug und verbreitete falſche venetianifhe Münze. 

142—138. Ungarn batte bei dem Streit des Arpatilka 
Stammed (Anbread des Dritten) mit bem von Anjou (Karl 8 
bert) Lange gelitten. Run fagt ber Adler, wie glüdlid Yun 
das ſchoͤne Land fein, liche es fi von feinen ſchlechten Kenigta 
nit irre führen. Bon Navarra wird geſagt? es könnt ech 
gluͤcklich fein, wenn es fi in feinen Bergen , bie es umfdlichen, 
wider bad bald eindringende Frankreich vertbeibigte: es könne an 
der unglüdlihen Inſel Eypern, die von einem eben fo fdlckter 

Sürften, wie der franzoͤſiſche fet, vegiert werde, fehn, wieungiadih | 

es felbft werben würde: bie Klagen Yamagofta'6 und Rikehe'!, 

ber Hauptftäbte Cyperns, felen dad Vorfpiel, gleichfam bat Heat: 
geld zu den Klagen Ravarra’d. Der König von Eupen, Seit 
rich der Zweite, wird als ein Thier bezeichnet, das mit den andern 


Thieren (d. h. den ſchlechten Königen) immer nebenher läuft ai 
allen wilden Wegen. 
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Geang XX. 


Inhaut. Wie die Sterne ſchimmern, ſodald bie Sonne niebergegangen, ertönen, als ber Schnabel ſchneigt, dem Dichter wies 
der die Gefänge aller Seelen, bie Im Symbol der Gerechtigkeit Ghrifti, im Adler, fellg find, aber als fie ſchweigen, durchrinnt ben 
Hals des Adlers ein Getön wie eined von hohem Gipfel ungehindert herabmurmelnden Stromes , unb geftaltet fih im Schnabel zu 
orten , wie fie das Herz des Dichters erfehnt. Mar im vorigen Geſange die Ginftimmigkeit der Gesten gefhlidert, fo It bier in 
dem Getön bie Alle ungebemmt durchrinnende himmliſche Seligkeit angedeutet, und der Schnabel, das Beton gu Worten geftaltend, 
bezeichnet nun die fein Haupt ſchmückenden Seelen und bie Wonne, die fie erworben. In feinem Xugapfel erglanzt bie Flamme Kö⸗ 
nig David's, des bicdhtenden Schere, des Geleiters ber Bundeslade, ber nun ganz erkennt, wie der Himmel Ihn darum begeiftert habe, 
veil er fo weiſe war, das Kechte zu wollen. Jünf leuchtende Seelen bilden bie Braue des Adlers: die nächſte am Schnabel iſt bie 

des gerechten Kaiferd Trajan, bie Erfahrung hat des bittern, von Chriſtus fernen Lebens, und des ihm nahen, füßen. Das zweite 
Sicht der Braue iſt Ezechias, der In ber Mitte feiner Jahre an den Pforten der hölle war, aber feiner KReue halben 
Xuffgub des Todes gemann, fo daß ihm enblid feine bitterfte Wittexrkelt zum Frieden geworben, wis unſrem Dichter (f. Hölle IB. 1 
u. 7 u. b. Anm.). Hierauf folgt bad Licht Kaiſer Conſtantin's, ber hier felig iſt feines guten Willens halben, während die Melt 
no zerrüttet iſt durch feine thörige Schenkung Rom’s an ben Pabf und bie Verlegung des kalſerlichen Sipes nad) Byzanz. Das 
vierte Licht in dee Braue it König Wilhelm der Sure von Sizilien, aber das fünfte Kipheus, der Gerechteſte ber Troianer. — Da 
eftaunt Dante, bier zween Heiden, Irajan und Kipheus, in fo hoher Glorie zu finden; aber ber Adler beichrt ihn, ſprechend: Bott 
fel von fo großmüthlger Süte, daß er ſich von Inbrünftiger Liebe und lebendiger Hoffnung beisägen laſſe. Jene Weiden feien nicht als 
Hidden geftorben „ fondern ald Ghriken. Dem inbrünftigen Flehn bes heiligen Gregors habe Bott gewährt, daß ber gerechte Kaller 
Ztajan, ber erſt als Heide geftosben, aus ber Höle in feinen Leib zurückkehren und die Zaufe empfangen durfte, fo daß er zum zwei⸗ 
ten Male fterbend als Chrift In den Himmel einziehn Eonnte. Der andre Heide Ripbeus aber [ei durch unergründlide 
Gnebe Gottes fo iInfpirizet worben, daß er das Heldenthum abgeworfen, an das göttlie gerechte Le⸗ 
ben geglaubt, es geliebt und darauf gehofft Habe: fo feien ibm Blaube, Licbe, Hoffnung flatt ber 
Kaufe gewefen, lange bevor Johannes taufte: fo fel er ein Chriſt gewefen, obgleid er den Namen 
Ghriſtäienicht gefannt. Gottes Snabenwahl ſei unergründlich, und daß die hier fellgen Seelen fle nicht ganz ergründen könne 


ten, fei nur füßere Seligkeit, indem fo ihr Heil immer wachſe. — Wie Parad. XV B. 34 As regen bis Seclen, welche genannt 
werden, fi) Liebentdrennend In ihren Ylammen. 


Quando colui, che tutto 'l mondo alluma ı Wenn jene, die die ganze Welt erhellet, 
Dell’ emisperio nostro si. discende, Bon unfrer Hemifphäre nieberfteiget, 
E giorno d’ ogni parte si consuma : Und nun ber Zag auf allen Seiten fchwindet: 
Lo ciel, che sol di lui prima s’ accende, 4 Gewinnt, ber erft von ihr allein erſtrahlte, 
Subitamente si rifä parvente Der Himmel wiederum ein neues Scheinen, 
Per molte luci, in che una risplende. Durch viel? der Lichter, woraus eins zuruͤckſtrahlt: 
E questo atto del eiel mi venne a mente, 7 und biefes Thun des Himmels fam zu Sinn mir, 
Come ’l segno del mondo e de’ suoi duci Als nun der Welt und ihrer Fuͤhrer Zeichen 
Nel benedetto zostro fu tacente: Im benebeiten Schnabel ftill geworben : 
Perö che tutte quelle vive luci, 10 Indem nun bie lebenb’gen Lichter alle, 
Vie più lucendo, cominciaron canti Stets leuchtender, Befäng’ erhuben, welche 
Da mia memoria labili e caduci. Mir aus dem Sinn gelommen und vergangen. 
O dolce amor, che di riso t’ ammanti, 13 O füße Liebe, bie ſich huͤllt in Lächeln 
Quanto parevi ardente in que’ favilli, Wie glühend fah’ man dich in jenen Funken, 
Ch’ aveano spirto sol di pensier santi! Die Hauch nur hatten heiliger Gebanten ! 
Poscia che i cari e lucidi lapilli, 16 Drauf als bie koͤſtlichen und lichten Gteine, 
Ond’ io vidi ’ngemmato il sesto lume, Davon das Iehte Licht ich ſah' gezieret, 
Poser silenzio agli angelici squilli: Die Engelöglodenklänge ruhen laffen, 
Udir mi parve un mormorar di fiume, 19 War mir, als hört’ ich eines Bachs Gemurmel, 
Che scende chiaro giü di pietra in pietra, ‚Dee Har hernieberfällt von Stein zu Steine, 

1. Die Sonne. 17. Das Iepte Licht if das des Planeten Qupiter, worin 
ei 39. Die fingenden Seelen im Adler werden ben das eine “ 18, Geokientofentiängen gleich tönten bie Gefänge der Gets 
(IOR aber ber Sonnen und mlht ohne Bag, Denn er Dedenet Die 50 &- B. De meren Aräliä fieiä 
porleuchtenbe Gere tigt eit {n Ohrife, ‚ 19-21. Dies deutet auf den Strom des Lebens, ber von 


Ghriftus dem Gipfel ausgeht, in dem alle Yülle ift (vergl. Yegef. 
15. Der Hauch heiliger Gedanken ift die qhriſtliche Weisheit. XXVIU BB. 121130 u. d. Anm.). 
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Mostrando I’ ubertä del suo cacume. 

E come Muono al collo della cetra 
Prende sua forma, e si come al pertugio 
Dell sampogna vento, che penetra: 

Cosi rimosso d’ agpettare indugio 
Quel mormorar dell’ Aquila salissi 
Su pe& lo collo, come fosse bugio: 

Fecesi voge quivi, e quindi uschssi 
Per lo suo becco in forma di parole, 
Quali aspettava ’I cuore, ov’ io le scrissi. 

La parte in me, che vede, e pate il sole 
Neil’ aguglie mortali, ineominciommi, 

Or fisamente riguardar si vuole: 

Perch& de’ fuochi, ond’ io figura fommi, 
Quelli, onde l' occhio in testa mi scintilla, 
E di tutti lor gradi son li sommi, 

Colui, che luce in mezzo per pupilla, 

Fu il cantor dello Spirito Santo, 
Che ' arca traslatö di villa in villa: 

Ora conosce ’] merto del suo canto, 

In quanto affetto fu del suo consiglio, 
Per lo remusgrar, ch’ & altrettanto. 

De’ cinque, che mi fan cerchio per ciglio, 
Colui, che piä al becco mi 8’ accosta, 
La vedovella consolö del figlio : 

Ora conosce quanto caro costa 
Non seguir Christo, per P esperienza 
Di questa dolce vita, e dell’ opposta. 

E quel, che segue in la circonferenza, 

Di che ragiono, per !’ arco superno, 
Morte indugiö per vera penitenza: 

Ora conosce, che ’l giudicio eterno 
Non si trasmuta, perch& degno preco 
Fa crastino là giäü dell’ odierno. 

L’ altro, che segue con le leggi e meco, 
Sotto buona ’ntenzion, che fe mal frutto, 


3-27. Bei folder Eintracht Ber gerechten Dberhäupter 
fließt der Strom bes Lebens ungehemmt, und, maß edel if, erhalt 
gerechte Würdigung durch ausgeſprochnes Lob (f. B. 34 u. w.). 

30. Ueber das Schmachten Dante’s nad) dem Erkennen der 
göttligen Gerechtigkeit f. d. Deutung z. Hölle I. 

36. Es find die weitſchauendſten aller dieſer Seelen (vergl. 
Gaefar’5 Falkenaugen Hölle IV 8. 123 u.d.Anm.). 

37—39. Sinnreich ift es, dap bier der dichtende Seher Da- 
vid, ber Begleiter der Bundeslabe, als Xugapfel im Adler ber 
chriſtlichen Gerechtigkeit Teuchtet, als Xugapfel, welcher bad Schauen 
der göttliden Sonnenklarheit erträgt. 

40-42. Wie füyin iſt es, die heilige Poeſte David's himm⸗ 
liſche Begeifterung feiner Weisheit zu nennen. Weber bie Vonne, 
su fdauen, wie die Belohnung im Himmel mit dem Verdienſt 
aleich gewogen erſcheint, vergl. Zuftinlan’s Wort: Parad. VI RB. 
18-10. 

43. Bon ben Geclen, welche den Kreiß der Xugenbrauen 
des Adlers bilden, 


al 


34 


37 


43 


49 


52 


en 
or 


.mwerben koͤnne. 


Die Fülle feines Gipfels offenbarend: 


22 Unb wie ber Ton am Halfe ber Guitarre 


Smpfähet die Geftalt, unb wie im Rohre 
Der Feldſchallmei ber Hau, ber fie durchwehet: 

So, weit entfernet Hemmung zu erwarten, 
Stieg felbiges Getön des Adlers aufwärts, 
Sm Hals empor, als wäre Raum darinnen, 

Und ward gu Stimme da, und ging hervor dann 
Aus feinem Schnabel, in Geſtalt von Worten, 
Wie fie das Herz erfehnt, wo ich fie einſchrieb. 

„Der Zheil an mir, der fchaut und ber bei Adlern, 
Die flerbiich find, die Sonn’ erträgt, begann er 
3u mir: will feft nunmehr betrachtet werben; 

Denn von ben Feuern, draus ich mich geftalte, 
Sind bie, wovon bad Aug’ im Haupt mir funklt, 
Die Gipfel auch von allen ihren Würben. 

Das, welches mitten ald Augapfel leuchtet, 

Des heil'gen Geiſtes Sänger war es, welde 
Von Stadt zu Stadt gebracht bie Bundeslade. 

Nunmehr erkennt er feines Sanges Werth erſt, 
Wieweit er war Begeiftrung feiner Weisheit, 
An der Belohnung, welche gleichgewogen. 

Bon jenen fünfen, die ben Kreis ber Braue 
Gefhwungen , ift das naͤchſt' am Schnabel jener, 
Der teöftete bie Witt’ ob ihres Sohnes. 

Nun fiehet er, wie theuer es zu ftehn kommt, 
Ehrifto nicht folgen, diefes füßen Lebens 
Erfahrung habend, und bed Gegentheiles. 

Und jenes, das bem andern folgt im Schwunge, 
Wovon ich rede, an dem obern Bogen, 
Verzögerte ben Zob durch wahre Reue: 

Runmehr erkennt es, baß das ew'ge Urtheil 
Sich nicht verändert, wenn auch frommes Zicha 
Dort oben Heutigeß in Künft’ges wanbelt. 

Das folgende mit mir und dem Geſetze, 

In guter Abficht, welche böfe Frucht gab, 


43.45. Das nähfte Liht am Schnabel iR Kaifer Ara“. 
ber feiner Gerechtigkeit an der Wittwe halber ſchon Fegef. X 2. 
73—93 gepriefen wurde. Er batte ald Heide gelcht und war al: 
Helde geſtorben; bie Sage erzählt aber: jene That ber Geraktis: 
keit babe den heiligen Gregor mit foldyer Liebe zu ihm errual, 
daß er Gott inbrunftig bat, den Kaifer aud der Hölle in den &ı 
zurückkehren zu laffen, damit ex ber Zaufe thellhaftig und fd: 
Gott ließ dieſes Wunder geſchehn. Trajan het 
demnach nun bie Grfahrung bed bitteren von Ghriftus entfernte! 
Lebens und bes ihm nahen, füßen. 

49-51. Das folgende Lit im Schwunge ber Nugenbrast 
ift König Ezechias: wie wir aus Jeſaias erſehn, verzögerte fein 
Reue feinen Kod, und er that Buße (f. d. Inh.). 

54. D. b.: Auffhub gewährt aus Erdarmen, ſoaſt if Tür 
im Voraus vorgefehn (f. Parad. XVII V. 37—39). 

55-60. Mit dem Zeichen der römischen Dbrigkeit, bic ven 
Sort ift, mit dem Adler, zog Kaifer Gonftantin nad Byzanz, dem 
Dabft Mom überlaffend. Diefer Säritt, fo gut er gemeint 
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Per cedere al pastor si fece Greco: 

Ora conosce come ’i mal dedutto 
Dal suo bene operar non gli & nocivo, 
Avvegsa che sia 'l mondo indi distratto, 

E quel, che vedi nell’ arco declivo, 
Guiglielmo fu, oui quella terra plora, 
Che piange Carlo e Federigo vivo: 

Ora conosce, come 8’ innamora 
Lo ciel del giusto rege, ed al sembiante 
Del suo fulgore il fa vedere ancora, 

Chi crederebbe gi& nel mondo errante, 
Che Rifeo Trojaro in questo tondo 
Fosse la quinta delle luci sante ? 

Ora cononce asaai di guel, che 'l mondo 


Veder non puö della divina grazia; 
Ben che aua vista nen discerna äl fonde. 

Qual lodoletta, che 'n aere si spazia 
Prima cantando, e poi taoo contenta 
Dell’ ultima dolcezza, che la saxiar 

Tal mi sembid !’ image della 'mprenta 
Dell’ eterno piacere, al cui disio 
Ciascuna cosa, quale ell’ &, diventa, . 

E avvegna ch’ io fossi al dubbiar mio 
Li, quasi vetro allo color, che 1 veste; 
Tempo aspettar tacendo nan patio: 


Ma della bocca: Che cose son quests ? 
Mi pinse con la forza del suo peso: 


Perch’ je di corruscar vidi gran feste. 
Poi appresso con Il’ occhio pi& acceso 

lo benedletio segno mi rispose, 

Per non tenermi in ammirar sospeso: 
Io veggio, che tu credi queste cose, 


Perch’ io le dico, ma non vedi come: 

St che se son credute, sono Asooge. 
Fai come quei, cho la cosa per nome 

Apprende ben, ma la sua quiditate 


war verderblich für dad Reich und für bie Chriſtenheit: aber Gott 
fa allein auf den reinen Willen des Kalferd, und Iepterer If 
fellg, während die Menfhheit an den Yolgen feines Irrthums 
krankt. 

61. Das Licht, daB von der Senkung ber Ablerbraue her⸗ 
abſchaut, ift ber von ber normännifchen inte ftammende Wilhelm 
der Gute von Gieilien, der von I1166—1189 regierte. Ueber den 
lahmen Karl den Zweiten von Reapel, ber von 1285-1308 regierte, 
und üder riedri den Zweiten von &iellien, der von 1296—1336 
regierte, meinte man ſchon bei ihren Lebzeiten, weil ſte dad Bolt 
durch Herrſchaft und Habfucht druͤckten. 

64. Nun ſchaut Wilhelm der Gute, mie Gott die guten 
Könige belohnt, da er ihn mit feier Herrtihkelt gefhmüdt hat. 

67—72. Ripheus, der von Virgil (f. AendistL. 1 B. 435); 





Macht’ ed, dem Pabfte weichend, fich zum Griechen. 
58 Nun fchaue, wie das Uebel, das entfpringet 
Aus feinem guten Willen, ihm nicht fchäblich, 
Obwohl bie Welt dadurch zerrüttet worben ! 


61 Doch das, was von bes Bogens Senkung berfchaut, 


Bar Wilhelm, ben bas Land beweint, bas jetzo 
Um Karl und Friebrich weint, weil fie noch leben! 


64 Run fchauet er, wie lich gewinnt ber Himmel 


Den König, ber gerecht if, und am Scheinen 
Bon feinem Blitz auch ſolches fchauen laͤſſet. 
67 Wer glaubte drunten in der Welt, die irret, 
DaB Ripheus der Troianer bier im Kreife 
Das fünfte fei von biefen heil'gen Lichtern ? 


70 Run Eennt er viel von dem, was nie die Welt 


dort 
Erblicket von der göttlichen Begnabung, 
Obwohl fein Schauen nicht den Boden kennet. 
73 Gleich Lerche, bie fich breitet in bie Lüfte, 
Anfänglich fingt, dann fchweigt und fich genäget 
Des letten füßen Laute, ber fie erfättigt: 
76 Alſo erfchien mie jenes Bild vom Siegel 
Der ew'gen Wonne, für befielben Sehnſucht 
Jedwedes Ding bas wird, was es an fich iſt. 


79 Und, war id bier auch fo vor meinem Zweifeln, 


Wie Glas vor Farbe, die es uͤberkleidet, 
Konnt’ ich bach fchweigenb nicht die Zeit er: 
warten; 


83 Nein, aus dem Munde trieb's Traft feiner Laft mir 


Den Ausruf: „„Mas ſind biefes hier für 
Dinge?" — 
Da fah’ von dem Geflamm' ich hohes Grüßen: 


85 Dann gab, indem fein Auge mehr entbrannt war, 


Das benebeite Zeichen mir zur Antwort, 
Bor Staunen mid in Zweifeln nicht zu Laffen: 


88 „Wohl ſeh' ich, daß bu biefe Dinge glaubeft, 


Weit ich fie ſag'; allein bu ſiehſt ihe Wie? nicht. 
So baß fie zwar geglaubt, doch bir verhällt find. 


91 Du thuſt wie jener, ber rin Ding bei Namen 


Wohl nennen lernt, doch deſſen innres Weſen 


ber Gerechteſte aller Troianer und ber treuefte Wahrer ded Rechts 
genannt wird, gab dem Dichter Geſtalt der, eine habe Idee, bie 
moͤgliche Seligkeit von Heiden betreffend, auszudrücken (f. d. Inh.). 

16-78. Die Sehnſucht der Gerechtigkeit wird geſtille: fie 
ſchaut jedes Ding tip feinem mahren Werth, und if in dieſem 
Schauen feltg. 

79-83. Die Seligen konnten durch feine Wruft fein Zwei⸗ 
fein in ihm ſchauen, wie man ein mit Glas bededted WII ſieht, 
body war fein Zweifeln fo ſtark, daß es ihm bie ftaunenden Worte 
heraustrieb, worin De Frage lag: wie ed möglich fei, daß gmel 
Heiden zu folder himmliſchen Glorie erhoben fein könnten? 

84. Dead Seflamm’ if hier der ganze Adler. 

86. Das Beiden — der Adler. 

88. Raͤmlich daß bier zwei Helen find. 
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Veder non puote, »’ altri non la prome. 

Regnum caelorum violenzia pate 

Da caldo amore, e da viva speranzs, 
Che vince la divina volontate ; 

Non a guisa che |’ uomo all’ uom sovranza, 
Ma vince lei, perchd vuole esser vinta, 


E vinta vince con sua beninanza. 

La prima vita del ciglio, e la quinta 
Ti fa maravigliar, perchd ne vedi 
La region degli Angeli dipinta. 

De’ corpi suoi non useir, come credi, 
Gentili, ma Christiani in ferma fede 
Quel de’ passuri, e quel de’ passi piedi: 

Che !’ una dallo ’nferno, à non si riede 
Giammai a buon voler, tornd all’ ossa, 
E ciö di viva speme fu mercede; 

Di viva speme, che mise sua possa 
Ne’ prieghi fatti a Dio per suscitarla, 
S\ che potesse sua voglia esser mossa. 

L’ anima gloriosa, onde si parla, 
Tornata nells carne, in che fu poco, 
Credette in Iui, che poteva ajutarla: 

E credendo 5’ accese in tanto fuoco 
Di vero amor, ch’ alla morte seconda 
Fa degna di venire a questo giuoco. 

L’ altra per grazia, che da sı profonda 
Fontana stilla, che mai creatura 


Non pinse |’ occhio insino alla prim’ onda,- 


Tutto suo amor là giü pose a drittura: 
Perch& di grazia in grazia Dio gli aperse 
L’ occhio alla nostra redenzion futura 

Onde credette in quella, e non soflerse 
Da indi I puzzo piü del paganesmo, 

E riprendeane le genti perverse, 

Quelle tre donne gli für per battesmo, 
Che tu vedesti dalla destra ruota, 
Dinanzi al battezzar piü d’ un millesmo. 

O predestination, quanto rimota 
E la radice tua da quegli aspetti,' 

Che la prima cagion non veggion tota ! 


100. 101. Das erfie Leden ber Xugendraue iſt Trajan's 
Geiſt (f. B. 4345) , bab lepte Ripheus (f. 3. 6769): beider 
himmliſcher Aufenthalt fept ihn in Erſtaunen, well ex fie fih als 


Heiden in ber Hölle denken mußte. 
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Richt ſchauen Tann, erliärt es ihm kein Andrer. 
Das Reich ber Himmel duldet Ucberwält'gung 
Bon heißer Liebe und lebend'ger Hoffnung, 
Die fieget über ben göttlichen Willen: 
Nicht wie der Menſch ben Menſchen überraget, ' 
Rein, fie befiegt Ihn, weil Er will befiest 
fein, 
Unb fo befiegt fiegt Er mit Seiner Süte 
Der Braue erftes Leben, und ihr letztes 
Giebt dir Erſtaunen, weil bu mit benfelben 
Der Engel Region geſchmuͤcket ficheft. 
Nicht wie du meinft als Heiden, nein als Ghriften 
Srftarben fies dies glaubte an bie Küße, 

Die leiden follten, das an bie, bie litten: 
Das hier Tam aus ber Hölle, draus man niemals 
Mit gutem Willen fteigt, zuruͤck zum Leibe, 

Und folhes war ber Lohn lebend'ger Hoffnung, 
Lebend’ger Hoffnung , welche ihre Stärke 
Seht’ in ihr Flehn zu Bott: es zu erweden, 
Bis fie bewegen Tonnte feinen Willen. 
Die ruhmesreiche Seele, bie ich nannte 
In's Fleiſch zuruͤckgekehrt, wo fie nicht lange 
Blieb, glaubt’ an Iemen, ber ihr helfen konnte: 
Sntbrannte glaubenb dann von ſolchem Feuer 
Der wahren Liebe, baß beim zwoten Sterben 
Sie würbig war, zu biefer Luft au kommen. 
Die andere, durch Gnade, bie entträufelt 
So tiefem Duell, daß kein Gefchaffnes jemals 
Mit Augen brang zu ihrer erften Welle, 
Sept’ alle ihre Lieb’ auf graben Wandel; 
Drum ihr von Gnab’ zu Gnade Bott erbffnet 
Das Aug’ für unfre künftige Erlöfung : 
Weshalb fie glaubt’ an biefe, und nicht weiter 
Den Stank bes Heidenthums ertvagen mochte, 
Und darum ausfchalt bie abtränn'gen Wolter. 
Für Taufe galten folcher bie brei Frauen, 
Die bu gefchauet haft am rechten Babe, 
Wohl mehr als taufend Jahr’, bevor man taufte. 
O Vorbeflimmung, wie fo weit entlegen 
Iſt deine Wurzel von ben Blicken allen, 
Welche den erſten Grund nicht ganz erfchauen. 


Dante bed weltlichen und bed geiftlihen Roms Würger werden 
benn beibe find von Bott geordnet. 
1 


06-111. „Das hier“ if dab Licht und das Leber 


Tteajan’s (f. b. Anm. 5. 8. 41. 45). 


104. „Dies“ Lit, Ripheus, glaubte an ben kommenden 


Heiland, „das“ andre, Trajan, an ben gelommmen. Die Yüße 


werben hier erwähnt, ben gerechten Wandel anzubeuten. Wis 


beide Seelen Ghriften waren, f. im Anh. — Nicht ohne Sinn hat 
der Dichter zween Helden genannt, bie nit Feinde bes roͤmiſchen 
Keies, fondern beffen Befdüger waren. Gin Gerechter muß bei 


ſtatt ber Taufe, lange bevor man taufte. 
8. 
XXX ®. 121-129). 


112. Die Seele Trajan's. 
118—123. Die „andre ift bie Seele Kipheus (f. d. Ynı. 


4. 8. 67—72). 


127. 128. Glaube Liebe, Hoffnung bienten dem Kipheu⸗ 
Diefe drei Frauen 9. 
9. fah Dante am teten Habe des Kishenwegend (Bere. 


Ed 
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R voi, mortali, tenetevi stretti | 133 Drum haltet Sterbliche euch ftraff die Zügel 
A giudicarı che noi, che Dio vedemo, Im Richten, denn wir, welche Gott erfchauen, 
Non conosciamo ancor tutti gli eletti : Kennen noch nicht die Auserwählten alle, 
Ed enne dolce cost fatto scemo: " 136 Süß aber ift uns felber dies Entzogne, 
Perch® ’] ben nostzo in questo hen #’ affına, Da unfer Heil in biefem Heile zunimmt, 
Che quel, che vuole Dio, e noi volemo. und bas, was Bott will, wir auch Alle wollen. ’— 
Cosi da quella imagine divina, 139 So warb von jenem göttlichen Gebilde, 
Per farmi chiara la mia corta vista, Mein kurz Gefichte klarer zu erbellen, 
Data mi fu soave medicine, ° Mir Arzenei gereicht, erquickendſuͤße. 
E come a buon cantor buon citarista 142 und gleihwie gutem Sänger guter Meiſter 
Fa seguitar lo guizzo della corda, Der Zither folgen läßt den Schwung ber Saiten: 
In che più di piacer lo canto acquista : Wovon ber Sang noch mehr ber Wonn' empfähet : 
Si mentre che parlö, mi si ricorda 145 Gntfinn’ ich mid, daß, während er geſprochen, 
Ch’ io vidi Je duo luci benedette, Ich von ben beiben benebeiten Lichtern, 
Pur come batter d’ occhi si concorda, Ganz wie der Augen Blid vereint fich reget, 
Con le parole muover le fiammette, 148 Geregt ſah' bei den Worten ihre Slammen. 
— — 2 
Geſang XXI 


Inhalt. Dante blickt feine Yührerin an, aber fie lächelt nicht, fie ſagt ihm vielmehr: da ſie immer herrlicher werde, ie höher 

he mit ihm emporſchwebe, würde der Blig ihres Laͤchelns Ihn jept in Afche verwandeln, wie ber Anbild Zupiters einſt Semele gethan, 
als fie ihn in aler Majeftät fhauen wollen. Indem Beatrice dies fagt, hat fie mit ihm ſchon bie fiebente Sphäre, die des Saturn, 
betreten, welcher ein reiner Kryſtall genannt wird. Diefer nad dem Beherrſcher des goldnen Weltalters benannte Planet erweckt, vom 
Himmelſslöwen (Shriſtus) erwärmt, bie Menſchen zu genügfamem Leden und friedlicher Geligleit In Betrachtung Gottes. Hier erſchei⸗ 
nen dem Dichter die Seelen heillger Männer, melde ber Welt entfagt und in goͤttlicher Wefchaulichkeit Ihre Seligkeit geſucht. Darum 
Acht er hier aud die Jakobs leiter mit allen Stufen fehnfüchtiger Betrachtung bis In den hödften Himmel hineinragen: wer bie nlebre 
Belt verläßt, findet die Stufen, bie ihn zu Bott führen, nachdem Chriftus (der Himmmeldlöwe) in Ihm das ſaturniſche goldne Alter 
eaneut bat. — Die Lister der hier erſcheinenden Seelen ſchweben In verſchiednen Drbnungen bie Leiter auf und nieder; treffen aber an 
beflimmter Stufe alle zufammen, womit angedeutet ift, daß fie aus verſchlednen Drden find, aber im Xufgeben ber Belt für den Him⸗ 
mel alle zufammenftimmen. Eins dieſer Lichter bIeidt vor Dante ftehn, und mit Beatrice's Erlaudniß fragt er daſſelbe: warum es 
ſich ihm genähert, und warum in dieſer Sphaͤre kein Lodgefang ertoͤne? — Da antwortet bad Licht: vor ihm, bem Gterbliden, 
ſchweige der Sefang aus demfelben Grunde, aus welchem Beatrice vorhin das Lächeln gemieden (Dante hat noch nicht ber Welt ent⸗ 
fagt, er iſt ſo vollkommner Wonne nicht fähig, fie würde ihn vernichten)? der Grund, warum das Licht Ihn zu grüßen nahte, war 
alein Gottes Alte. Als nun Dante weiter ferfpt und ben Grund wiſſen wi, warum Gott grade dieſes Licht dazu erwaͤhlt babe, 
wirbelt es in hAmmliſcher Entzückung und antwortet: dies fel im Rathe Gottes tief verborgen, und er folle die Sterblihen von bies 
fem vergeblichem Forſchen abmahnen, da feldft ber vollkommenſte Seraph nicht dis In biefed Geheimniß dringen könne. Hler athmet 
Alles gänzlide Ergebung in den Willen Mettes. Da beſchränkt ſich Dante allein darauf, dad Licht zu fragen, wer es fei, und es giebt 
1 ihm als der Heilige Pier Damiano zu erkennen, ber am Berge Gatria gewohnt, zufrieden mit oelbereiteten Speiſen, glüdfelig 
in heiligen Beratungen, von welchem einfahen Glück bie heutigen Geiſtlichen gänzlich abgekommen felen. Hierauf beginnt er bie 
Beltlichkeit demefelben zu ſchelten, und niele heilige Ylammen fammeln fi um ihn, und erheben ein fo mähtiges Eifergeſchrei über die 
Sittenverderbn ip der Kirche, dad Dante, vor dem gewaltigen Getoͤſe deſſelben, den Inhalt nicht faflen kann. 


Gi eran gli occhi miei rifissi al volto 1 Sdhon haftete mein Aug' an meiner Herrin 
Della mia donna, e l' animo con essi, . Antlig aufs Neu, und mit ihm al’ mein Sinnen, 
E da ogni altro intento 8’ era tolto; und war entzogen jedem andern Streben 
Ed ella non ridea, ma: S' io ridessi, 4 Doc lächelte fie nicht, nein: „Wollt? ich lächeln, 
Mi cominciö, tu ti faresti quale Begann zu mir fie, würbeft fo bu werden, 
Semele fu, quando di cener fessi: Wie Semele, da fie zerfiel zu Afche: 
Che Ia bellezza mia, che per le scale 7 Denn wenn bie Schönheit mein, die auf ben Stufen 
133. ir, die feligen Geiſter, bie Bott ſchauen: der Adler zu Aſche (Dvid's Metem. I). In der Hölle fahen wir einen 
fpriht Im Namen der Schaaren, die fein Bild füllen. Günber fon vor dem Gedanken an Bott zu Aſche zerfallen (f. 
145-148. ©. im Inh. d. Ende. Hölle XXIV B. 97—118 u. d. Anm.). 
6. Semele, bie von Zupiter gellebt ward, bat ihn, Ad in fels 
ner ganzen Majeſtaͤt zu zeigen; ba verging die @terblide vor ihm 7-9, Bergi. Parad. VB. 1-6. Ei 


6%. 
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Dell’ eterno palazzo piü 8’ accende 

Com’ hai veduüto, quanto piü si sale, 
Se non si temperasse, tanto splende, 

Che 'l tuo mortal podere al suo fulgore 

Parrebbe fronda, che trono scoscende. 
Noi sem levati al settimo aplendore, 

Che sotto ’l petto del Lione ardente 

Raggia mo misto giù del suo valore. 
Ficca dirietro agli occhi tuoi la mente, 

E fa di quegli specchio alla fiıgura, 

Che ’n questo specchio ti sara parvente. 
Qual savesse qual era la pastura 

Del viso mio nell’ aspetto beato, 

Quand’ io mi trasmutai ad altra cura, 
Conoscerebbe, quanto m’ era a grato 

Übbidire alla mia celeste scorta, 

Contrappesando !’ un con !’ altro lato. 
Dentro al cristallo, che 'I vocabol porta, 

Cerchiando ’l mondo del suo caro duce, 

Sotto cui giacque ogni malizia morta, . 
Di color d’ oro, in che raggio traluce, 

Vid’ io uno scal6do eretto in suso, 

Tanto che nol seguiva la mia luce. 
Vidi anche per li gradi scender giuso 

Tanti splendor, ch’ io pensai, ch’ ogni lume, 

Che par nel 'eiel, quindi fosse diffuso. 
E come per lo natural costume 

Le pole insieme al cominciar del gierne 

Si muovono a scaldar le fredde piume; 
Poi altre vanno via senza ritorno, 

Altro rivolgon se, onde son mosse, 

E altre roteando fan soggiorno: 
Tal modo parve a me, che quivi fosse, 

In quello sfavillar, che ’nsieme venne, 

5} come in certo grado si percosse; . 
E quel, che presso pi ci si ritenne, 

Si fe’ sı chiaro, ch’ io dicea, pensando : 

Io veggio ben 1’ amor, che tu m’ accenne. 
Ma quella, ond’ io aspetto il come, e J quando 

Del dire, e del tacer, si sta: ond’ io 

Contra ’l disio fo ben, ch’ io non dimando. 
Perch’ ella, che vedeva il tacer mio, 

Nel veder di colui, che tutto vede, 
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13—15. Daß der Planet Saturn hier im Sternbild des Lo⸗ 
wen fieht, und mit deſſen Kraft vereinigt Rrabjt, hat tiefe Webeu- 
fung, wenn man in dem bimmlifchen Löwen dad Symbol Ghrifti 
fieht, weicher der Löwe vom Stamm Juda if. Gaturn gilt für 


ein kaltes Geſtirn If. Jegef. XIX 3. 3), aber bier durchwaͤrmt che Dante’6 Reden ober Schweigen beſtimmt. Nach ihr blidt ©; 


ihn das heilige Feuer Chriſti, und die Talte Betrachtung, mozu 
er die Menſchen erregen würde, empfängt lebendige Gluth, fobald 


fie chriſtlich Ift (f. d. Inh.). 


% 


Des ewigen Palafts fi) mehr entflammet, 
Wie du gefehn, je höher wir emporgehn, 

Eich hier nicht mäß’gen wollte, glänzt fie alfo, 
Daß beine irb’fche Kraft in ihrem Glanze 
Gezweig erfchiene, das ber Blitz Hinabfchlägt. 

Wir find entrücdt in’s fiebente der Lichter 
Das unter bed entbrannten Leuen Bruft nun 
Mit deffen Kraft gemifcht Hinunterftrahlet. 

Dring’ nach jest beinem Auge mit dem @eifte 
Und laß ibn Spiegel werben dem Gebilde, 

Das dir erfcheinen wirb in biefem Spiegel.“ — 

Wem es belannt wär’, welches war bie Weide 
Meines Geſichtes in dem fel’gen Anbiid, 

Als ich mich wendete zu anderem Spähen: 

Der würbe wiffen, welche Luft ich Hatte, 
Der himml'ſchen Geleit’rin zu gehorchen, 
Das eine Theil erwägend mit bem andern. 

In dem Kryftalle, ber, bie Welt umrollend, 

Den Ramen trägt ihres geliebten Fuͤhrers, 
Unter dem alle Bosheit tobt gewefen: 

Sah’ ih, in Goldes Farb’, auf welchem Lichtftrahi 
Erglänget, eine ‚Leiter aufgerichtet, 

So hoch, daß ihre mein Augenlicht nicht folgte: 

Und fah’ herniebergehn auf ihren Stufen 
So viel’ der Lichter, baß ich alle Sterne 
Verftreut hier meinte, bie am Himmel leuten. 

Und wie, gemäß natürlicher Gewohnheit, 

Die Krähen fi, bei dem Beginn bes Tages, 
Ihr alt? Gefieder zu erwärmen, regen: 

Hinziehen ein’ge ohne Wieberlehren, 

Doch andre’ tehren hin, woher fie kamen, 
Und andre weilen noch im Kreife fliegenb: 

Denn ähnlich ſchien die Regung mir, bie hier war 
In biefem Funkenſtieben, das vereint kam, 
Wenn an beftimmter Stuf es füch getroffen. 

Doc dad, was uns am nächften weilte, warb nun 
So hell, daß ich mir in Gedanken fagte: 
Wohl ſchau' die Lieb' ich, mit der du mich gruͤßeſt! — 

Doch Sie, derſelben wie und wann im Sprechen 
Und Schweigen ich erwart', iſt ſtill, weshalb ic, 
Amar wider Wunfch, doch wohlthu', nicht zu fragen. 

Worauf fie, bie, was ich verfchwieg, erblidet 
Im Schauen deffen, weicher Alles ſchauet, 


18. In diefem Planeten, dem Saturn: Me Planeten werben 


alle Spiegel genannt, 


25-32. ©. b. Inh. 
4648, Beatrice iſt die Lehrerin des göttlichen Vortet, wel 


aber fie fehmeigt: deshalb wagt er nicht zu zeben. 


50. In Gottes Auge, 
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Mi disse: Solvi il tuo caldo dialo. 
Ed io incominciai: La mia mercede 

Non mi fa degno della tua risposta; 

Ma per colei, che ’l chieder mi concede, 
Vita beata, che ti stai nascosta 

Dentro alla tua letizia, fammi nota 

La cagion, che sı presso mi t’ accosta: 
E di perch& si tace in questa ruota 

La dolce sinfon\a di Paradise, 

Che giü per !’ altre suona sl devota, 
Ta hai l' udir mortal, st come ’l viso, 

Rispose a me: però qui non si canta 


Per quel, che Beatrice non ha riso. 
Giä per li gradi della scala santa 
Discesi tanto, sol per farti festa 
Col dire e con la lace, che m’ antmanta: 
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Zu mir nun ſagte: „Still dein heißes Gehnen!“ 
Ih aber anhub alſo: „„NRicht das eigne 
Verdienſt macht hier mich wuͤrdig deiner Antwort, 
Allein bei der, die mir erlaubt das Fragen, 
Wo, o bu ſel'ges Leben, das verborgen 
Du bift in deiner Wonne, mir nun kundthun 
Die Urfach’, welche dich mir alfo nähert ? 
Und fag’, warum in biefem Kreife fchweiget 
Die füße Symphonie bes Paradiefes, 
Die ja fo fromm tönt bei den Andern brunten 2" — 
„Wie bein Geficht iſt dein Gehör auch ſterblich, 
Gab mir's zur Antwort, beshalb fingt man hier 
‚nicht, 
Weshalb auch Beatrice nicht gelächelt. 
So weit bin ich ber heil’gen Leiter Stufen 
Herabgeftiegen, nur um dich zu grüßen, 
Mit Sprache wie mit Licht, das mich umhuͤllet. 


Ne pii amor mi fece esser piü presta: 67 Nicht mehr der Liebe Hat mich fo beeilet, 
Che pi& e tanto amor quinci su ferve, Denn mehr und gleichviel Liebe brennt hier oben, 
Si come ’l fiammeggiar ti manifesta. Wie jenes Flammen bort bir offenbaret; 
Ma !’ alta caritä, che ci fa serve , 70 Allein die hohe Liebe, die zu fchuellen 
Pronte al consiglio, che 'l mondo governsa, Dienern uns macht bes Rathes, ber bie Welt Ientt, 
Sorteggia qui, st come tu osserve. Erwaͤhlt aus uns hier, wie bu es erſieheſt.“ — 
Io veggio ben, diss’ io, sacra lucerna, 73 „„Ich ſchaue wohl, ſprach ich, o heil’ge Leuchte, 
Come libero amore in questa Corte Wie freie Liebe hier an biefem Hofe 
Basta a seguir la providenza eterna. S’nügt, um ber ew’gen Vorfiht gu gehorchen. 
Ma quest’ & quel, ch’ a cerner mi par forte; 76 Dod was zu ſchaun mir ſchwierig ift, ift diefes, 
Perch2& predestinata fosti sola Warum gerabe du allein beftimmt warbft 
A questo uficio tra le tue consorte. Zu diefem Dienft, von allen bir Geſellten?“““ — 
Non venni prima all’ ultina parola, 79 Ich kam noch nicht zum lehten meiner Worte, 
Che del suo mezzo fece il lume centro, So nahm das Licht fein Mittelfles zum Gentrum, 
Girando se come veloce mola. Und fhwang im Kreife fich gleid) fchneller Muͤhle. 
Poi rispose Il’ amor, che v’ era dentro: 82 Dann gab die Liebe, die brin war, zur Antwort: 
Luce divina sopra me s’ appunta, Mit feiner Spige rührt goͤttliches Licht mich 
Penetrando per questa, ond’ io m’ inventro; (Durchdringend das, womit ich mich umkoͤrp're), 
La cni virtü, col mio veder congiunta, 85 Und feine Kraft mit meinem Blic vereinigt 
Mi leva sopra me tanto, ch’ io veggio Hebt über mich fo hoch mich, daß ich ſchaue 
La somma essenzia, della quale & munta. Das höchfte Weſen, aus dem man es fauget: 
Quinci vien !’ allegrezza, ond’ io fiammeggio, 88 Daher entfteht die Luft, von der ich flanıme; 
Perchd alla vista mia, quant’ ella & chiara, Denn meiner Schau, je mehr und mehr fie Heu 
iſt, 
La chiarità della fiamma pareggio. Bild’ ähnlich ich die Klarheit meiner Flamme: 
Ma quell’ alma nel ciel, che piü si schiara, 91 Doch wird die Lichtefte der Himmelsfeelen, 


Quel Serafin, che ’n Dio piä l’ occhio ha fisso, 


52. Dante fpriht nun zu dem V. 4345 genahten Lichte. 


Der Seraphim, deß Aug’ am treuften Gott fchaut, 


79-90. Dad wirbeinde Kreifen ber Seelen beutet die Se⸗ 


58-60. In den andern niedern Himmeln tänten Robgefäns ülskeit der Betrachtung Gettes im ganyen treifenden Weltall an: 





auch Elias warb in einem Wirbelſturm (turbo) zu Gott entrüdt 
{. 8.17 8.5.8. Kap. II u. vergl. Parad. XXU V. 97-09). 
Der Vergleich der Mühle bezieht ſich wleder auf Bereitung himms 
tiſcher Frucht für ben @terbiichen (f. Parad. Ki WV. 1— u. 
Anm.). 


ei Dante wundert fi) deshalb, daß fie hier ſchweigen. 
61-63. ©. b. Inh. u. 8. 4-12. 
68. Sm höhern Himmel, von wo ex herablam. 
70-72. ©. d. Inh. 
46 * 
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Alla dimanda tua non soddisfara: 
Perö che, s\ 8’ innoltra nell’ abisso 
Dell’ eterno statuto quel, che chiedi, 
Che da ogni creata vista & scisso, 
E al mondo mortal, quando tu riedi, 
Questo rapporta; si che non presuma 
A tanto segno piü muover li piedj. 


Dir nimmermehr genügen auf bein ragen: 


94 Indem fich fo vertiefet in den Abgrund 


Der ew’gen Satzung das, was bu erfehneft, 
DaB jeglichem gefhaffnen Blick es fern bleibt. 


97 Und wenn zur fterblichen Welt du zuruͤckkehrſt, 


Berichte dies, baß fie ſich nicht erfähne 
Zu folder Grenze mehr ben Fuß zu regen. 


La mente, che qui luce, in terra fuma: 100 Der Geift, der Hier Heil Teuchtet, qualmt auf Erben: 


Onde riguarda, come può là giüe 
Quel, che non puote, perch& I ciel P assuma. 


Daraus erfich, wie es vermag babrunten 
Der, der esnicht vermag felbft hier im Himmel!" — 


Si mi perscrisser le parole sue, 103 Alſo geboten mir ba feine Worte, 


Ch’ io lasciai la quistione, e mi ritrassi 
A dimandarla umilmente, chi fue, 


Daß ich die Frage ließ und mich beichräntte 
Demüthiglich ihn, wer er fei? zu fragen. 


Tra duo liti d’ Italia surgon sassi, 106 „Zwiſchen Staliens beiben Ufern heben 


E non molto distanti alla tua patria, 
Tanto, che i tuoni assai suonan piü bassi: 


Sich Felfen, und nicht fern von deiner Geimath, 
Hoch, daß die Donner fehr viel tiefer vollen: 


E fanno ün gibbo, che si chiama Catria, 109 und bilden eine Hbh’, genannt Gatria, 


Disotto al quale & consecrato un’ erme, 
Che suol’ esser disposto a sola latria. 


An deren Fuß geweiht ift eine Belle, 
Wie man fie nur dem Dienfte Gottes Heiligt."— 


Gosi ricominciommi ’I terzo sermo: 113 Alſo begann zum brittenmat fein Sprechen, 


E poi continuando disse: Quivi 
Al servigio di Dio mi fei sı fermo, ' 


Dann fuhr cr fort und ſprach: „Au jener Stätte 
Ward ich fo feft und treu im Dienfte Gottes, 


Che pur con cibi di liquor d’ ulivi 115 Daß nur mit Speifen in Dlivenfafte 


Lievemente passava caldi e gieli, 
Contento ne’ pensier contemplativi. 


Ich leicht durchlebte Gluthen fo wie Zrdfte, 
Zufrieden in betrachtenden Gedanken. 


Render solea del chiostro a questi cieli 118 Dies Klofter pflegte diefem Himmel reichlich 


Fertilemente: ed ora & fatto vano, 
S1 che tosto convien, che si riveli. 


Zu fruchten fonft, doch nun iſt's wuͤſt geworben, 
So daß es bald geziemt das aufzudeden. 


In quel loco fu’ io Pier Damiano : 121 An jenem Srt war ich ber Pier Damiano, 


E Pietro peocator fui nella casa 
Di Nostra Donna in sul lito Adriano. 


Zuvor der Sünder Peter in dem Haufe 
Bon unfrer Frau am -abriat’fchen Ufer. 


Poca vita mortal m’ era rimasa, 123 Sterblihen Lebens war mir wenig übrig, 


Quand’ io fu chiesto, e tratto a quel cappello, 
Che pur di male in peggio si travasa. 


Aus ich erwählt ward und zum Hut gefchlepme, 
Dep Füllung ſich von fchlecht in fchlechter minbet. 


Venne Cephas, e venne il gran vasello 127 Der Kelfen ging und das Gefäß, das maͤcht'ge 


Dello Spirito Santo, magri e scalzi, 
Prendendo ’ cibo di qualunque ostello: 


Des heil’gen Geiftes, hager und entfchuhet, 
Und Speife nehmend in jedweber Berge; 


Or voglion qumci e quindi chi rincalzi 130 Jett wollen reihts und links Volk, das fie anfchukt, 


Gli moderni pastori, e chi gli meni, 
Tanto son gravi, e chi dirietro gli alzi. 


9. ©. V. 16-78. 

97. Der hier ausgeſprochne Gedanke iſt fehr bedeutend: das 
Barum Gottes bleidt ewig unerforſchlich, und es erfpähn gu 
wollen, it Thorheit. 

LIOO-IO2. Der menſchliche Geiſt, der im Himmel licht if, 
wird auf Erben durch die Sinnlichkeit wie von Kauch umdunkelt 
(vergl. Parab. XIX V. 64-66): kam er nun hier im Himmel 
das Barum nit erfpäben, wie will er es ba drunten ? 

109. Gatria, ein Bipfel der Apenninen im Herzogthum Ur⸗ 
bino, zwiſchen Bubbio und Pergola. 

119. D. h.: &onf waren dort die Moͤnche fo heilig, daß 
piele in dieſen Himmel kamen, jept aber iſt das Kloſter fo uns 


Die neuen Hirten, und das fie geleitet 
(So ſchwer find fie) und das fie Hinten aufhebt. 


fruchtbar an guten Früchten geworben, def man es nicht mix 
verſchweigen fol. 

121—126. Dort am Berge Gatria war fd} der heilige Yet 
Damianus, früher aber kam id, als armer, fünbiger Peter in dei 
Kloſter unfrer lieben Frauen, am adriatifhen Meere (dei Harn 
na). Ueber den Xufenthalt Pier Damiano's in Icpterem Kick 
f. Bollan. al 23 di Febbrajo im Leben dieſes Heiligen. Er we 
Sind, Abt, Bifhof und Gardinal, ſtets ein treuer Diene de 

irche. 

127. Der Jels it — Petrus, das maͤchtige Gefäß des heili⸗ 
gen Geiſtes — Paulus (nergi. Hölle II. 26). 

130—135. Der heilige genügfame Roͤnch Damlanus gehe! 
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Cuopron de’ manti lor gli palafreni, 133 Mit ihren Mänteln deden fie die Zelter, 

Sı che duo bestie van sott’ una pelle: DaB unter einem Bel zween Thier' einhergehn: 

O pazienzia, che tanto sostieni! D göttliche Geduld, die fo viel dulbet!’— 
A questa voce vid’ io pih fiammelle 136 Bei diefen Worten fah? ich viele Flammen 

Di grado in grado scendere e girarsi, Bon Stufe niedergehn zu Stuf und Treifen, 

Ed ogni giro le facea pi belle. Und es verfchönerte fie jeder Umſchwung. 
Dintorno a questa vennero, e fermarsi, 139 Zu biefer Tamen fie ringeher und blieben 

E fero un grido di al alto suono, Und thaten einen Ruf fo lauten Dalles, 

Che non potrebbe qui assomigliarsi: Daß man ihn Hier mit nichts vergleichen Ebnnte; 
Ne io lo ’ntesi, a) mi vinse il tuono. 142 Doc ich verftand ihn nicht, betäubt vom Donnern. 

— — 
Geſang XXII. 


Inhalt. Dante wendet ſich, von bem mächtigen Ruf bewältigt, zu Beatrice, bie ihn wieder beruhigt, ſprechend: hier im Him⸗ 

mel geſchehe, mas geſchehe, nur aus gerechtem Gifer: an feinem Schreck aber könne cr ermellen, wie ihn das Singen und ihr Läden 
(f. Parad. XXI WB. 4—12 u. 6163) erfgüttert haben würde, wenn es nicht unterblieben wäre. Hätte er ben Ruf verſtehn können, 
fo würde er daraus erkannt haben, daß die himmliſchen Strafgerichte nicht fäumen, fondern über die Schuldigen noch bei feinen Leb⸗ 
seiten hereinbrechen würden (damit wird auf die Mißhandlung des Pabftes in Anagni, auf die Werfepung bes päbfttiien Stuhles nach 
Iolgnon und andre Demüthigungen der üppigen Curie bingebeutet, weldye der Dichter noch erlebt hat). — Hierauf wendet ſich Dante, 
auf Beatricend Scheiß, zu Betrachtung der übrigen Ylammen, und fieht Hundert Zeuergloben, beren einer dem Schüchternen fagt: 
wenn Dente müßte, welche Liebe hier wohne, würde ex feine Wünſche ſchon kundgethan haben, damit er ader Feine Zeit verſäume, 
wolle ex ihm feine unausgeſprochnen Jragen beantworten. Run erzählt ihm ber felige Geiſt, wie ex auf Erben das Heidenthum ver⸗ 
trieben, und das Klofter am Monte Caſſino erbaut, wodurch er ſich als der heilige Benedict zu erkennen giebt. Unter feinen Gefährs 
ten, die alle befyaulihe Männer waren, nennt er die Heiligen Maetario und Romualdo. Als nun Dante liebend fragt, ob er Bene⸗ 
ditt's Antlig nicht [hauen künne, wich ihm gefegt: exft droden Im hödften ‚Himmel, wo fig alle Wünfpe erfüllen: dort ſei Alles vou⸗ 
kommen und unbeſchraͤnkt (es ift das Keich der Freiheit, zu dem uns Ghriftus berufen hat): dorthin reiche bie Leiter, die dem Pas 
tisch Jakod (und in ihm allen Menſchen) ihre höchſte Stufe darbot. (Es iſt die Leiter Heiliger Schnfuht, die nit 
cherendet, als mo fi alle Wünfde erfüllen.) Und doch find bie Menſchen fo thörlg, ſie nicht erflimmen zu wollen, fon= 
dern bleiben am Weltlichen bangen. Petrus und er, und Franziscus baden arm ‚begonnen, jept habe bie irdiſche Bier ben Lauf des 
Kichenfteomes verändert; dennoch ſei, Alles zu retten, Bein fo großes Wunder nöthig, als damals, wie Bott das 
tothe Meer zurückwelchen Ueß, dem Volk Gottes Bahn zu mahen (die Xdhüulfe if dba, ſobald ein wahrer Rahfolger 
Chriſti Pabſt wird und mit rehtem Gifer die irdiſche Bier aus dem Weingarten Ehrifti vertreibt). Rach⸗ 
dem Benedict biefe tröftliche Hoffnung verlichn, fährt er mit den übrigen Geelenflammen, die ſich ale brüderlich umfaffen, glei einem 
Virbelſturm empor, und Weatrice, die göttliche Lehre, treibt den Dichter an, denen zu folgen, welche die nichre Welt verlaffen, um 
ganz göttliy zu werden. — Da gelangt sr fehneller, als irgend etwas auf Erden fliegt oder fält, zur achten Sphäre, zu dem Fix⸗ 
ſternhimmel, eingehend durch das Geſtien ber Zwillinge, unter welchem er geboren iſt. Wie ſinnreich ift died, wenn man 
daran denkt, daß diefes Seftien dab Symbol der Bruderliebe if, zu der alle Menſchen geichaffen find, und ohne bie 
kein Gingang in den Himmel if. Mit Recht wird demnach dieſes Geſtirn von unferm Dichter um Kraft angerufen, benn aus brü-= 
derlicher Liebe, zur Befferung und Beglückung der Menfäheit, hat er dad große Werk begönnen. — 
Im Fixſternhimmel angelangt, heit Ihn Beatrice zurückſchauen: damit er erkenne, wie viel ber Welt fie unter feine Füße gelegt habe, 
Da fieht er den Bau ber Erde gering und buntel, den Mond, ber nur nad der Erde zu Wieden hat, auf ber himmliſchen Beite 
ganz he; den Thätigkeit erregenden Mercur und die Liebe erzegende Venus fhaut ex hier von dee Sonne ber Erkenntniß ges 
führt; den Kampf erregenden Mars und ben Friedensftrahlenden Saturn von Zupiter, dem Stern ber Gerechtigkeit, in Schranten 
sehalten, und ale durch Räume geſchleben und gefhüpt. Sept von der göttlichen Lehre über die Cinwirkung der geſchaffnen Dinge 
erhoben, darf er thun, was ihm (f. Fegef. IX V. 131. 132) an ber Pforte zur Läuterung unterfagt ward: er barf zurüdfdauen. Da 
ſicht er die ſchlechte Tenne, auf der fo viel Spreu gemworfelt wird, die Erde, die und fo licblos macht, und erkennt, mit dem Geftirn 
der ewigen Bruderliebe kreiſend, ale Höhen und Ziefen unfeer Kugel, d. h. al’ ihe Hell und ihr Berderden. Dann wendet er ſich 
zuruͤck zur göttlichen Lehre, die ihn dies Alles erkennen gelehrt, wie im Buch der Weisheit VL geſchrieben ſteht: „Gott der Füh⸗ 
rerder Weisheit gab mir die wahre Wiſſenſchaft von Allem, was iſt: um zu verſtehen die Anordnung 
der Welt und die Kräfte der @lemente, ber Zeiten Anfang, Ende, und Mitte, wie bie Sonne ſich wendet 
und die Jahreszeiten wehfeln, des Jahres Laufund ber Sterne Stand x." 


Oppresso di stupore alla mia guida 1 Bewaͤltigt von Erſtaunen, wandt' ich jetzt mich 
Mi volsi, come parvol, che ricorre Zu meiner Kührerin, gleichwie ein Kindlein 


Mer ſcharf die Corpulenz, bie Ueppigkeit und dad Gepränge der Wunder nehmen, wenn er an d. B. d. Welsh. Kap. IV V. 16 
Rachfolger Petri und Pauli, welche Saͤnften, Zragfeffel, Prunk⸗ gedenkt, wo es heißt: „der Gerecht⸗Verſtorbne verdammt die noch 
wagen, Armſtuͤhen, Schleppentraͤger, Ceremonienmeiſter, Koßführer lebenden Gottloſen.“ — 

und dergleichen mehr dedürfen. Solch Gepraͤnge läßt ſich freilich 
(hier mit der Armuth vereinigen, die Chriftus von feinen Nach⸗ 138. Vergl. V. 79-80 u..d. Anm. 

ſolgetn verlangt. Gold Sqhelten im Paradiefe wird Riemanden 140—142. 8. d. Inh. und vergl. Parad. XXII B. 7—I8. 
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Sempre colä, dove pil si confida. Hinflieht, wo es am ficheriten ſich glaubet: 

E quella, come madre, che socesrre 4 Und Sene, wie bie Mutter, weiche eilig 
Subito al figlio pallido ed anelo, Zufpriht dem Kind, bem bleichen, athemlofen, 
Con la sua voce, che ’l suol ben disporre, Mit ihrer Stimme, die es fonft getröftet: 

Mi disse: Non sa’ tu, che’tu se’ ’n cielo, T Sprach zu mir: „Weißt bu nicht, daß bu im 

Himmel, 
E non sa’ tu, che ’] cielo & tutto santo, Und weißt nicht, daß im Himmel Alles heilig, 
E ciö che ci si fa, vien da buon zelo? Und was gefchiegt, gefchieht aus gutem Eifer?! 

Come t’ avrebbe trasmutato il canto; 10 Wie dich der Sang gewandelt haben würbe, 
(Ed io, ridendo: Mo pensar lo puoi.) und ih mit Laͤcheln, tannft bu nun ermeflen, 
Poscia che ’1 grido t’ ha mosso cotanto ? Da Ihon das Rufen alfo dich erfchüttert: 

Nel qual se ’nteso avessi i prieghi suoi, 13 Woraus, wenn du barin das Fleh'n vernommen, 
Giä ti sarebbe nota la vendetta, Dir fchon die Rache offenbaret wäre, 

La qual vedrai innanzi che tu muoi. Die bu erfchaun wirft, ehbevor bu Hinftirhft. 

La spada di quà sü non taglia in fretta, 16 Das Schwerdt von droben ſchneidet nicht in Gile, 
Ne tardo, ma che al parer di colui, Noch allzufpät auch, wie es einem fcheinet, 
Che desiando o temendo 1’ aspetta. Der es erwartet fehnlichft oder fuͤrchtend. 

Ma rivolgiti omai inverso altrui: 19 Doc kehre dich auch Anbern zu nunmehro, 

Ch’ assai illustri spiriti vedrai, " Denn ſehr ruhmreiche Geifter wirft du ſchauen, 

Se, com’ io dico, la vista ridai. Wenn, wie ich fage, bu die Blicke wendeft.” — 
Com’ a lei piacque, gli occhi dirizzai, 32 Und wie es ihr gefiel, wanbt’ ich die Augen, 

E vidi cento sperule, che ’nsieme und fahe hundert Globen, bie einander 

Pit s’ abbellivan con mutui rai. Mit wechfelfeitigem Geſtrahl verfchönten. 

Io stava come quei, che 'n se ripreme 25 Ich fland wie Einer, der in ſich zurüddrängt 
La punta del disio, e non a’ attenta Die Spige bed Verlangens, und nicht waget 
Del dimandar, si del troppo si teme: Zu fragen, weil er glaubt, er heifcht zu Großes. 

E la maggiore, e la più luculenta 28 Der größte aber und ber allerheilfte 
Di quelle margherite innanzi fessi, Derfelden Edelfteine kam heran nun, 

Per far di se la mia voglia contenta. Um meinem Wunfche mit ſich zu genügen. 

Poi dentro a lei udi: Se tu vedessi, 31 Dann hörte ich in ihm: „„Wenn du bie Liebe 
Com’ io, la caritä, che tra noi arde, Erfähft, wie ich, die zwifchen uns entflammt ih, 
Li tuoi concetti sarebbero espressi ; So wären beine Wünfche ſchon verkündet; 

Ma perch& tu, aspettando, non tarde 34 Doch, daß bi Harren nicht verweil' im Streben 
All’ alto fine, io ti farò risposta Zum hohen Ziel, werb’ ich die Antwort geben 
Pure al pensier, di che sl ti riguarde. Auf den Gedanken, welchen bu fo huͤteſt. 

Quel monte, a cui Cassino & nella costa, 37 Der Berg, an deſſen Dange liegt Gaſſino, 

Fu frequentato giä in su la cima War vormals viel befucht auf feinem Gipfel 
Dalla gente ingannata e mal disposta. Bon ben getäufchten und verführten Voͤlkern: 

Ed io son quel, che su vi portai prima 40 Unb ich bin ber, ber dort hinauf zuerſt euch 
Lo nome di colui, che ’n terra addusse Den Namen bradyte deß, der zu der Erde 
La veritä, che tanto ci sublima: Gebracht die Wahrheit, die uns fo erhöhet. 

E tanta grazia sopra me rilusse, 43 Und fo viel Gnade fchien auf mich hernieder, 

4-6. Verst. Hölle XXIII B. 7-51. 23. Die feurigen loben find die Seelen andrer Keiligen, 
9. Der Ruf war bier ein helliges Etfergefchrei, ein Auf: melde fi befhaulihem Leben gewidmet (f. W. 4648). 
ruf zur Abftelung der gerügten Mißbräuche (vergl. Hölle . 101 BIO. Das größte dlefer Lichter mar der heillge Benebitt. 
u... u. d. Xnm.). 31-33. D. b.: Du hättefl längft zu und geſprochen, wenn du 


die Liebe kennteſt, die in und mohnt, nun beantworte id beine 


10—12. Verst. Parad. XXI ®. 6183 u. d. Anm. Brage, ch’ du fragef, damit du auf deinem Mege Beine Zeit ver: 


13-18. ©. d. Inh. 


liereft. 
19. D. h.: Er ſolle nun auch bie üdrigen Lichter anfehn, wel⸗ 87-39. Auf imem Berge, wo bad Kloſter Gaffne Liegt, 
che ich um Pier Damian verfammelt baden. fand ein Tempel des Apollo, ben Benedict zerſtoͤrte. 
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Ch’ io ritrassi le ville circonstanti 
Dall’ empio colto, che 'l mondo sedusse. 


Daß ich die Drte ringsumher gewendet 
Vom falfchen Dienfte, der die Welt verführte, 


Questi altri fuochi tutti contemplanti 46 Die andern Flammen waren alle Menſchen, 
Uomini furo, accesi di quel caldo, Beſchauliche, entbrannt von jener Wärme, 
Che fa nascere i fiori e i frutti santi. Die heil'ge Bluͤthen keimen macht und Früchte. 
Qui & Maccario, qui & Romoaldo, 49 Hier ift Maccario, bier Romualbo, 
Qui son li frati miei, che dentro a’ chiostri Hier find die Brüder mein, die einft in Kloſtern 
Fermar li piedi, e tennero ’I cuor saldo. Gehemmt ben Fuß, und rein das Herz erhalten. 
Ed io a Ini: L’ affetto, che dimostri 52 Unb ich zu ihm: „„Die Liebe, bie du, fprechenk 


Meco parlando, e la buona sembianza, 
Ch’ io veggio e noto in tutti gli ardor rostri, 


du mir, mir zeigeft, und das güt’ge Blicken, 
Das ich erfchau’ in euren Gluthen allen, 


Cost m’ ha dilatata mia fidanza, 55 Hat bergeftalt entfaltet mein Vertrauen, 

Come ’I sol fa la rosa, quando aperta Wie Sonne thut mit Rofe, wenn fo offen 
Tanto divien, quant’ ell’ ha di possanza, Sie wird, als irgend es in ihrer Macht iſt; 
Però ti prego, e tu, padre, m’ accerta, 58 Drum bitt ich, Water, bich, und du erfldr mir, 

S’ io posso prender tanta grazia, ch’ io Ob ich fo viel der Gnad' erlangen möge, 
Ti veggia con imagine scoverta. Daß bein Geficht ich koͤnn' entfchleiert fehen 77 
Ond’ egli: Frrate, il tuo alto disio 61 Worauf er: „Bruder, dein fo hohes Sehnen 
S’ adempierä in su N ultima spera, Wird fi erfüllen auf der letzten Sphäre, 
Ove 3’ adempion tutti gli altri, e 'I mio. Wo alle fih erfüllen und auch meines. 
Ivi & perfetta matura ed intera 6% Dort ift vollendet reif und ganz vollkommen 
Ciascuna disianza, in quella sola Sebwebes Sehnen, und allein in jener 
k ogni parte là, dove sempr’ era: Sit jeder Theil ba, wo er ftets geweſen. 
Perch® non & in luogo, e non 3’ impola: 67 Denn nicht iſt fie in Raum, hat auch nicht Pole, 
E nostra scala infino ad essa varca: Und bis hinauf zu ihr geht unfre Leiter, 
Onde cost dal viso ti #’ invola. Weshalb die alfo deinem Blick entfchwindet. 
Infin là aü la vide il Patriarca 70 Bis droben fah’ der Patriarch fie, Jakob, 
Iacob isporger la superna parte, Darbieten ihre allerhoͤchſte Stufe, 
Quando gli apparve d’ Angeli st carca. Als fie ihm fo gefüllt erfchien von Engeln. 
Ma per salirla mo nessun diparte 73 Doc, zu erflimmen fie, erhebt nun Keiner 
Da terra i piedi: e la regola mia Die Fuͤße von der Erb’, und meine Hegel 
Rimasa & giü per danno delle carte, Iſt drunten blieben zum Yapierverberben. 
Le mura, «he soleano esser badia, 76 Die Mauern, welche fonft Abtei gewefen, 
Fatte s@no spelonche, e le coeolle Sind Klüfte worden, aber unfre Kutten 
Sacca soon, piene di farina ria. Sind Side jetzo, voll verberbten Mehles. 
Ma grave usura tanto non si tolle 79 Doc ſchwerer Wucher ift bem Willen Gottes 
Contra N piacer di Dio, quanto quel frutto, Nicht fo zumiber, als es jene Frucht iſt, 
Che fa il cuor de’ monaci si folle. Die jest fo thörig macht das Herz der Moͤnche; 
Che, quantungue la Chiesa guarda, tutto 82 Denn fo viel, als bie Kirche wahrt, ift Alles 
E della gente, che per Dio dimanda, Des armen Wolkes, das bei Sotte fichet, 
Non di parente, nd d’ altro pih brutto. Nicht der Verwandten ober gar noch Kergrer! 
La carne de’ mortali & tanto blanda, 85 Das Fleifch der Sterbtichen ift fo verleitbar, 


46. Die andern Globen f. ©. 23. 


wäre widernatuͤrlich, wenn ex bort, wo alles Sehnen ſich erfüllt, 


nicht auch diefee Kraft in Bott thelikaftig würbe. 





49, os gab zween Heilige des Namens Maccario: ber hei⸗ 
lige Komualdo iſt Stifter bed Kamaldulenſerordens. 


50. 51. Die Brüder des heiligen Benedict find Woͤnche ſei⸗ 
md Drdens und Andrer, welche in Klöſtern ihren Juß vor ben 
Stemegen der Welt bewahrt haben. 


61. Im hoͤchſten Kreis, im Emphreum: bort ſchaut Dante 
alle Oeligen von Angefiht, nachdem er (f. Parad. XXIII · B. 40— 
%8) feinen Dlick km Anſchauen der Engelfonne gekärkt hats eb 


70-72. Zatob ſah die Himmeldichter sorahnenb im Traum 
(ff. 18. Mof. XXVIII u. d. Inh.). Die Regel des heiligen Be⸗ 
nediet wich oft abgefägrieben, aber nicht befolgt. 

17. Das Mehl, die Lehre, iM in den Roͤnchen verdorden. 

80. 81. Die döfe Frucht iſt die irdiſche Gier. Die Kirche 
darf nur ſammeln, die Armen Gottes bamit zu erquicken, aber 
nicht die Verwandten ber Geiſtlichen ober ihre Buhlerinnen rei 
zu machen. 
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Che giü non basta buon cominciamento, 

Dal nascer della quercia al far la ghianda. 
Pier comincid sanz’ oro e sanza argento, 

Ed io con orazione e con digiuno, 

E Francesco umilmente il suo convento; 


Daß drunten nicht genügt ein guter Anfang 
Beim Keim ber Ciche, fol fie Eicheln tragen. 
Petrus begann ohn' Gold und ohne Silber, 
Und ich vordem mit Beten und mit Zaften, 
Franziscus auch bemüthiglich fein Kloſter; 


E se guardi al principio di ciascuno, 91 Und fiebft bu auf ben Anfang eines Ieben, 
Poseia riguardi lä, dov’ & traacorso, Und fieheft dann, wohin er nun gerathen, 

Tu vederai del bianco fatto bruno. Wirft du ihn ſehn aus weiß in ſchwarz verwandelt. 

Vegamente Giordan volto & retrorso: 94 Wahrlich des Iorbans Lauf iſt nun verkehret; 
Piü fu il mal fuggir, quando Dio volse, . Doch fliehen fehn das Meer, als Gott es wollte, 
Mirabile a veder, che qui il soccorso, Iſt wunderbarer als dahier die Huͤlfe!“ — 

Cosi mi disse; e indi si ricolse 97 Dies fagt’ er mir, und einete fich wieber 
Al auo collegio, e 'l collegio si strinse: Mit feiner Schule, und bie Schul’ umfing fid, 
Poi come turbo in su tutto 8’ accolse. Fuhr gleich bem Wirbelwind bann gang nach oben. 

La dolce donna dietro a lor mi pinse 100 Die holbe Frau trieb jeko ihnen nach mid, 
Con un sol cenno su per quella scala; Mit einem Winke nur, empor bie Leiter: 

S} sya virtäü la mia natura vinse: So fiegte ihre Macht ob meiner Schwäche! 

Ns mai quä giü, dove si monta e cala, 103 Nie war bier unten, was auch ſteigt unb finket, 
Naturalmente fu sı ratto moto, Natürliche Bewegung fo gefchwinbe, 

Ch’ agguagliar si potesse alla mia ala. Daß man fie gleichen koͤnnte meinen Flügeln. 

8’ jo torni mai, Lettore, a quel devoto 106 Soll je ich kehren, Lefer, zu dem heil’gen 
Trionfo, per lo quale io piango spesso Triumph, beßwillen ich bier meine Sünden 
Le mie peccata, o 'l petto mi percuoto: Gar oft bewein’ und mir bie Bruſt zerichlage: 

Tu non avresti in tanto tratto e messo 109 Nie haͤtt'ſt fo fchnell bu aus⸗ unb eingezudet 
Nel fuoco il dito, in quanto io vidi ’] segno, Den Finger bei ber Klamm’, ala ich das Zeichen 
Che segue 'l Tauro, e fui dentro da easo. Sah', das dem Stier folgt, und auch ſchon darin 

war. 

O gloriose stelle, e lume pregno 112 O würb’ge Sterne ihr, o Licht, gefchmwängert 
Di gran virtâ, dal quale io riconosco Von großer Macht, ber, wie ich es erkenne, 
Tutto (qual che si sia) il mio ingegno: Entftammt (wie ſie auch fei) al meine Sinnkraft 

Con voi nasceva, © 8’ ascondeva voaco 115 Mit euch flieg aufwärts und verbarg ſich Iener, 
Quegli, ch’ & padre d’ ogni mortal vita, Der Vater alles Gterblichen, das lebet, 
Quand’ io senti da prima l' aer Tosco:. Als ich zuerft bie Tuskeriuft gefühlet: 

E poi quando mi fu grazia largita 118 und bann, als mir bie Yulb warb einzugehen 
D’ entrar nell’ alta ruota, che vi gira, In jenen hohen Kreis, ber euch beweget, 

La vostra region mi fa sortita. Ward eure Region mir auserwählet. 

A voi divotamente ora sospira, 121 Zu euch nunmehro flehet meine Seele 
L’ anima mia, per acquistar virtute Mit frommer Bitte, Stärke zu gewinnen, 

Al passo forte, che a se la tira. Zum ungeheuren Schritte, ber fie anzieht. — 

Tu se’ st presso all’ ultima salute, 124 „So nah’ bift du dem allerlegten Helle, 


Comincid Beatrice, che tu dei 
Aver le luci tue chiare e acute. 


88. Petrus, ber erſte Pabſt, mar arm, wie Chriſtus geboren 
(vergl. Hölle XIX WB. 90—117 u. d. Inm.). 


90. Die Armuthliebe des heiligen Franziscus wird Parad. 


X1 8. 58-117 gepziefen, und ift Grundbedingung dpriftlicden 
Wandels. Wer am Irdiſchen hängt, wie wi er bad Himmliſche 
erlangen? 

94-96. Der Lauf des Jordans If jet verkehrt, d. h.: der 
Strom bed heiligen Landes, ber Kirchenſtrom if verkehrt in ſei⸗ 
nem Lauf; aber bie Abhuͤlfe it ohne Wunder erreihbar. Weber 


Dub Beatrice an: baß beine Augen 
Du klar nun haben mußt und wohlgeſchaͤrſet. 


bad Wie? f. Hölle 1,8. 101 u. d. Anm. u. Fegef. XXXIII B. 
40—51 u. d. Anm. u. Parad, IX V. 139-—142Fu, d. Inh. 

99-102. &. d. Inh. 

105. Den Slügeln der Sehnſucht, welche Dante empertrugen. 
’ 111. In dem Geſtirn der Zwillinge, welches dem de Stiers 
olgt. 

112-123. &. b. Inh. 

134—132. Jept, nun ex den Meltsentfagenden Heiligen ge: 
folgs iR, darf er ohne Gefahr zurüdbliden; ja biefe Schau be⸗ 
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E però prima, che tu piä t’ inlei, 
Rimira in giuso, e vedi quanto mondo 
Sotto li piedi giä esser ti fei; 
I che 1 tuo cuor, quantunque pud giocondo, 
S’ appresenti alla turba trionfante, 
Che lieta vien per questo etera tondo. 
Col viso ritornai per tutte quante 
Le sette spere, e vidi questo globo 
Tal, ch’ io sorrisi del suo vil sembiante: 
E quel consiglio per migliore approbo, 
Che I’ ha per meno: e chi ad altro pensa, 
Chiamar si puote veramente probo. 
Vidi la figlia di Latona incensa 
Senza quell’ ombra, che mi fu cagione, 
Perch& gia la credetti rara e densa. 
L’ aspetto del tuo nato, Iperione, 
Quivi sostenni, e vidi com’ si muove 
Circa e vicino a lui Maja e Dione. 
Quindi m’ apparve il temperar di Giove 
Tra ”1 padre e 'l figlio: e quindi mi fu chiaro 
D variar, che fanno di lor dove: 
E tutti e sette mi si dimostraro 
Quanto son grandi, e quanto son veloci, 
E come sono in distante riparo, 
L’ ajuola, che ci fa tanto feroci, 
Volgendom’ io con gli eterni Gemealli, 
Tutta m’ apparve da’ colli alle foci: 
Poscia rivolsi gli occhi agli occhi belli. 


Rigt feinen Blick im Streben zum Höhern. Sein Auge wird nicht 
mehr von irdiſcher Schnfuht umbüftert, und er darf fi) den fros 
ben Schaaren der Geligen nahn, welche Welt und Tod beficgt 
haben. 


134. Der Ball iſt die Erde. 


139. Die Tochter ber Latona iſt Luna, ber Mond, der von 
Bott aus licht iſt, aber nad) der dunkeln, nit widerleuchtenden 
Erbe bin Yleden Hat. Gr if mit feinem wechſelnden Licht Bild 
der wandelbaren, wmenfihligen Philofophte und ber unvolllomms 
nen, nicht teeugeblicbenen Liebe zum Himmliſchen; darum erſchei⸗ 
nen darin aud die Seelen derer, die fi) durch den WBeltlauf in 
Erfuͤlung ihrer Gelübbe Haben teren Laffen (f. Parad. II W. 
29. 30. u. d. Inh, u. vergl, Yegef. ZAX B. 131. 132). 


130 


133 


136 


142 


145 


148 


151 


127 Drum, ch’ du dich in jenes mehr hineinfentft, 


Blick' hier hinab, und fchau’, wie viel der Welt ich 
Bereits tief unter deinen Füßen fein ließ: 
Daß fich dein Herz, fo viel es Tann befeligt, 

Darftelle der fiegfeiernden Gemeinde, 

Die froh daherzieht in bem runden Aether. 
Da kehrt' ich mit dem Blick zurüd durch alle 

Die fieben Sphären, und den Ball hier ſah' ich 

So, daß ich lacht’ ob feines fchlechten Anſehns: 
Und ich erklaͤr' das Urtheil für das beß're, 

Das ihn gering hält, und wer Hoͤher'm zuftrebt, 

Den kann wahrhaftig man erft trefftich nennen. 
Ich fah erhellt die Tochter der Latona 

Dhn’ jenen Schatten, der mir Anlaß barbot, 

Daß ich fie einft mir dünn und dichter dachte, 
Hyperion, ben Anbli deines Sohnes 

Ertrug ich hier, und fahe, wie ſich reget 

Ringsher und nah’ ihm Maja und Dione: 
Dann fah’ ich Jupiter, wie fanfte Mäß’gung 

Gr zwiſchen Vater bringt und Sohn, und deutlich 

Warb mir, warum fie wechfeln ihre Stätten. 
Und alle fieben zeigten ſich mir borten, 

Wie groß fie alle find, und wie gefchwinde, 

Und wie von ferne fie gefeuert werben. 

Die Tenne, bie fo wilb uns macht, erfchlen mir, 

Als mit den ew’gen Zwillingen ich Ereiffte, 

Gänzlich von ihren Hoͤh'n bis gu den Ziefen: 


15% Dann blidt’ ich wieber in bie ſchoͤnen Augen. 


142-144. Dee Sohn Hyperion's iR Sol, bie Sonne ber 
Erkenntniß. Dante's Blick ertraͤgt fie bier, fo hoch hat ihn bie 
göttlihe Lehre gebracht. — Die vielgeftaltige Maja If die Mutter 
des Merceur, Dione die Mutter der Venus: bie Namen ber Müts 
ter ſtehn bier für die der Kinder. Daß das Thaͤtigkeit⸗erregende 
Geſtirn des Mercur und die Liebeserregende Venus bier der Sons 
ne dee Erkenntniß nabe Freien, deutet an, daß unſre Thätigleit 
und unfre Liebe von hbimmlifher Weisheit geleitet fein follen. 

145. Zupiter, der Planet, weldyer Gerechtigkeltsſinn ausfkrömt, 
hält die Mitte zwiſchen dem Kampfserregenden Geftien des Mars 
und dem riedensbringenden Saturn, und mäßigt beider Ginflüffe. 
So find am Himmel Ihätigkelt und Liebe von Weisheit, Kampf 
und Yriede von Gerechtigkeit gezügelt. 

151-154, G. d. Inhalt. 
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Gefang XXI. 


Anhalt. Beatrice blickt vorfpähend nad dem Zenith, und ald Dante fie harrend anſchaut, wird der Himmel heller und dein, 
und fie ſpricht zu Ihm: da fich die Hecresſchaar, welche, Chriſtum folgend, mir ihm den Sieg (über Tob und Melt) feiert, und ee 
Frucht geärntet von dem Rollen biefer Himmel. Nun fheint Beatricend Antlip ganz entdrannt, und über der Unzabl von &ihten 
fieht Dante die Engelfonne (Chriftum) herniederleuchten; aber noch exträgt er ben Glanz nit und fenkt bie Xugen, Beatricen antı: 
fend; ohne die Lehre vermag er nichts. Da fagt fie ihm gegen diefes Licht (Cheiftus) ſei Feine Wehr vorhanden: dies ſei bie Bike 
beit und bie Macht, welche die Wege zum Himmel aufgethban (als fid) der Jels der Xergerniß vor erbarmender Liebe Thellte). Di: 
Gngelfonne wird der Trivia (der dreiwegigen Göttin) verglichen, die ald Selene, Luna und Hekato im Himmel, auf Arden und in de 
Unterwelt leuchtet, anzuzeigen, dab bad Licht Chrifti überall hHindringt. In ber Hölle iſt es Brand, auf Erder 
leudtet es zur Seligkeit und im Simmelift e8 Schnfuht= Killende Bonne — Ron bem erften Blick auf de⸗ 
ganz goͤttlichen Ehriſtus iſt indeß Dante's Auge fo geſtaͤrkt und ex ſeldſt fo übermenſchlich geworden, daß Beatrice ihm ſagt: cr ic 
nun fählg die ganze Seligkeit ihres Laͤchelns zu ſchauen. Die Stelle iſt ſehr bedeutend: bie Seligkeit der Lehre von Ehriſtus Ind: 
tet dem Dichter ein, che er noch des göftlihen Ehriſtus Anſchau zu tragen vermag. Nun aber zeigt Ihm bie Lehre Marla’s Flamzı, 
weiche fie eine Roſe nennt, und die Flammen der Apoftel und Nachfolger Chrifti, melde fe Lilien neunt, nad deren Duft man de 
rechte Strafe finde. Wie aus Beſchattung blidt ex nun empor auf die himmliſche Blumenau', die von obenher angeleudhtet iR sea 
Zülle des heiligen Geiftes, deffen Urfprung — bie Engelfonne, Dante nun nicht erblidt: fie hat fi) emporgehoben zum höbern Lie: 
ma, damit ſein Blick ungeblendet die übrigen, von ihr angeftrahlten Flammen überſchauen könne. Da fenkt fih der Gngel Gatrid 
vom hödften Himmel herab, Maria Ichfingend, und umſchwedbt fie mit ſchnellem Lichtflug als Krone, während fie ihrem Sohne ned 
fhmwebt in den Kryſtallhimmel, der fi) noch fo weit über Dante's Blicken mölbt, daß er ihn nit erſchauen kann. Aber nun vermas 
der nicht mehr Geblendete, angeftrahlt, erquickt von Ahnung des Höheren, bie übrigen Ylammen zu detrachten, welche vereint Marie’ 
Lob anftimmen. Hier in diefem Himmel ärnten die unmittelbaren Nachfolger Zefu die Bonne, bie fie ausgefärt, alles Irdiſche vers 
laſſend: bier ift auch Petrus, der den Schlüffel hält zum geiſtlichen Himmelreich. 


Come ? augello intra l’ amate fronde 1 G leichwie der Vogel im geliebten Laube, 
Posato .al nido de’ suoi dolci nati ' Wo er im Neft bei feinen füßen Kleinen 
La notte, che le cose ci nasconde, Geruhet in ber Nacht, bie Alles birget: 

Che per veder gli aspetti desiati, 4 Der zu erfchauen bie exfehnten Blicke, 

E per trovar lo cibo, onde gli pasca, Und Kutter aufzufuchen fie ga währen, 
In che i gravi labor gli sono aggrati, Wobei die ſchweren Müh'n ihm lieblich duͤnken, 

Previen ’l tempo in su l’ aperta frasca, 7 Der Zeit zuvorkommt, auf dem offaen 

Zweiglein, 
E con ardente afletto il sole aspetta, Mit brennender Begier der Sonne harrend, 
Fiso guardando, pur che 'l alba nasca: Starrend hinaus, daß nur die Dämm’rung komm: 

Cosi la donna mia si stava eretta, 10 &o war emporgerichtet meine Herrin, 

E attenta rivolta inver la plaga, Und aufmerkfam gewendet nach der Gegend, 
Sotto la quale il sol mostra men fretta: Allwo die Sonne wen'ger Eile zeiget: 

8} che veggendola io sospesa e vaga 13 Daß ich, erwartend fie und froh erblickend, 
Fecimi, quale & quei, che disiando So ward wie einer, der in feiner Sehnſucht 
Altro vorria, e sperando 3’ appaga. Anderes wuͤnſcht' und hoffenb fich beruhigt: 

Ma poco fu tra uno ed altro quando; 16 Doch wenig Zeit verging da zwiſchen Beiden, 
Del mio attender dico, e del vedere. Zwiſchen dem Spähen mein’ ich und dem Schauen 
Lo ciel venir piü e piü rischiarando, Des Himmels, wie er heil und heller wurde, 

E Beatrice disse: Ecco le schiere 19 Und Beatrice ſprach: „Da fieh bie Heere 
Del trionfo di Christo, e tutto I frutto Bon Ghrifti Siegeszug, und alle Frucht auch 
Ricolto del girar di queste spere, Geärntet von dem Kreifen biefer Sphaͤren.“ — 

Pareami, che 'l suo viso ardesse tutto: 22 Mir fchien’s, als ob ihr Antlig gänzlich brennt, 
E gli occhi avea di letizia s\ pieni, Und ihre Augen waren fo voll Wonne, 

Che passar mi convien senza costrutto. Daß ich fie uͤbergeh'n muß unbefchrieben. 

Quale ne’ plenilonii sereni 3 Wie in den allerreinften Vollmondnaͤchten 
Trivia ride tra le Ninfe eterne, Je Trivia lachet bei den ew'gen Nymphen, 

10. Beatrice. 19. Hier erſcheint ber Triumphzug der Rachfolger Chriſt 


11. 12. Rad dem hoͤchſten Punkt des Mittagkreifes (f. Yes x 
gef. AXXIU B. 103). 26. ©. d. Inh. u. vergl. Hölle X V. 79. 
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Che dipingono 'l ciel per tutti i seni; 

Vid’ io sopra migliaja di lucerne 
Un sol, che tutte qnante 1 accendes, 
Come fa ’l nostrp le wiste superne:z 

E per la viva Ince trasparea 
La Iucente sustanzia tanto chbiare 
Nel viso mio, che non la sostenea. 

O Beatrice dolce guida e cara! 
Ela mi disse: Quel, che ti sobranza, 
E virtä, da eui nulla si ripara. 

Quivi & la sapienza e la possanza, 


Ch’ apri lo strade tra ’l cielo e la terra, 


Onde fu giä si lunga disjanza. 
Come fuoco di nube si disserra 
Per dilatarsi, si che non vi cape, 
E fuor di sua natura in giü 8’ atterra: 
Cosi la mente mia tra quelle dape, 
Vatta piü grande, di so stessa usclo, 
E che si fesse, rimembrar non sape, 
Apri gli occhi, e riguarda, qual son’ io: 
Tu hai vedute cose, che possente 
Se’ fatto a sostener lo riso mio. 
Io era come quei, che si risente 
Di visione obblita, e che s’ ingegna 
Indarno di riducerlasi a ‚mente, 
Quando io udi.gnesta profierta degaa 
Di tanto grado, che mai non si stingue 
Del libro, che ’l preterito rassegna, 
Se mo sonasser tutte quelle lingue, 
Che Polinnia con le sue suore fero 
Del latte lor dolcissimo piü pingue, 
Per ajstarıni; al millesmo del varo 
Non si v erria, cantando ’] santo riso, 
E quante 'l santo aspetto facea mero, 
E cos figuurando ’] Paradiso 
Convien saltar lo sagrato poema, 
Come chi truova suo cammin reciso. 


Die an dem Himmel alle Räume zieren: 
233 So ſah' ich über Tauſenden von Leuchten 
Nun eine Sonne, die dort all’ entflammte 
Die obern Blide, wie bier thut die unfre. 
31 Allein durch das lebend'ge Licht hindurch fchien 
Der leuchtende Urftoff mir alfo lauter 
In’s Antlig, daß ich's nicht ertragen mochte: 
3 „„O Beatrice, füße theure Leit'rin!““ — 
Sie ſprach zu mir: „Das was bich überwältigt 
Iſt Kraft, wogegen keine Wehr vorhanden. 
37 Hier ift die Weisheit und die Macht, die aufthat 
Die Wege zwifchen Himmel einft und Erde, 
Wonach gewefen ein fo langes Sehnen.” — 
40 Wie fi das Feuer fcheidet aus ber Wolke, 
Sich fo verbreitend, daß es drin nicht Raum hat, 
Und wider feine Art zur Erbe finket: 
43 So ging mein Geift, bei jenen Gaftgeboten 
Emporgenähret, aus ſich felbft hervor nun; 
Doc wie er ward, deß kann er nicht gedenken. 
46 Thu’ auf bie Augen und fieh wie ich bin mid: 
Du haft gefhauet Dinge, daß du mächtig 
Geworden bift, mein Lächeln zu ertragen.” — 
49 Ih war wie Einer, welcher wieber aufwacht 
Aus Viſion, die wich, und fich vergeblich 
Müht, fie zurüdzurufen in’s Gedaͤchtniß: 
52 Als ich vernommen biefen Ruf, der würbig 
So hoher Freude, baß er nie erlöfchet 
Im Buche, das aufzeichnet das Vergangne. 
55 Wenn jegt ertönten jene Zungen alle, 
Die Polyhymnia und ihre Schweftern 
Mit ihrer füßen Milch am reichften nährten, 
58 Mir beizuftehn: das Zaufendtheil der Wahrheit 
Erreicht’ ich nicht, das heil’ge Lächeln ſingend, 
* Und wie e8 lauter ſchuf das heil’ge Antlitz. 
61 und bei ber Schilderung bed Parabiefes 
Muß deßhalb fpringen die geweihte Dichtung, 
Wie Einer, ber den Weg fich ſieht burchfchnitten. 


29. Diefe Sonne if Ehriſtus, die planetariſche Sonne if 
fein Spiegel (f. Parad. X V. 53. 84). 

W. Die „obern Blicke“ ftchen hier für fehende und GBöttlis 
ces erfennende Augen. Die Befttene find Simmeldaugen, eben 
(0 die Seligen. Die Begriffe Licht, Blick, Auge, Erkenntniß und 
Stern fpielen mit großer Anmuth ineinander. 

3I-34. Dante’s Auge erſtarkt erft völlig, wo er ſich nicht 
F von dem göttlihen Licht abwendet (ſ. Parad. XXXIII B. 
2u. w.). 

37. Dad Aufthun dee Wege iſt vom Dichter ſinnlich vorge⸗ 
dildet am Fegefeuerberge (ſ. d. Inh. z. Fegef. 1X u. V. Bl): 
Bege wird bier geſagt, weil Dante zwei Wege Chriſti annimmt, 
der eine führt die Lebenden nach Sion, der andre die reuig Ges 
Rorhnen nach der Paradieſeshöhe. Die Bedeutungen Sion's und 
des Paradiefeshöhe aber fallen geiftig in eines zuſammen. 

40, Bei dem Bligen hält die Wolke den Strahl nicht Zus 


rüd: fo wird Danters Geiſt hier größer als feine menſchlichen Dr⸗ 
gane. Gr kommt bier bei den unmittelbaren Rachfolgern Chrifti 
Gott wieder einen bedeutenden Schritt näher: er iſt nun, nach⸗ 
bem er ben planetariſchen verlaflen, in bem zweiten Hauptbimmel, 
in ben Fixſternhimmel entrückt, wo unzählige Geftirne alle eine 
und diefeide Bahn haben. Dad Uebermenſchlichwerden, was er 
[don am Gingang zum erften Himmel (f. Parad. I 8. 7—32) an⸗ 
beutete, fteigext jid) bier auf'6 Neue, bie legte Steigerung erfährt 
es im dritten großen, im geiftlichen Himmel (f. Parad. XXX. 
49 u. w.), wohin auch einit Paulus entrüdt ward. 

46-38. Hier im apoftolifhen Himmel erfdeint 
die'Sehre in all’ ihrer urfprüngliden Vonne. 

54. Im Bude meines Gebädhtniffes. 

55-60. 2. h.: Aue Dichter zufammen find nicht Im Stande 
die Iebendige WVonne in der göttlihen Lehre, in Veatricen zu ſchil⸗ 


dern. 
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Ma chi pensasse il ponderoso tema 
E !’ omero mortal, che se ne carca, 
Nol biasmerebbe, se sott' esso trema. 
Non & poleggiv da picciola' barca 
@uel, che fendendo va !’ ardita prora, 
Ne da nocchier, ch’ a se medesmo parca. 
Perche& la faccia mia sı t’ innamora, 
Che tu non ti rivolgi al bel giardino, 
Che sotto i raggi di Christo s’ infiora ? 
Quivi & la rosa, in che ’I Verbo Divino 
Carne si fece: quivi son li gigli, 

Al cui odor si prese "I buon cammino. 
Cosi Beatrice: ed io, ch’ a’ suoi consigli 
Tutto era pronto, ancora mi rendei 

Alla battaglia de’ debili cigli. 
‘Come a raggio di sol, che puro mei 
Per fratta nube, giä prato di fiorl 
Vider' coperti d’ ombra gli occhi miei: 
Vid’ io cost piä turbe di splendori 
Fulgurati di su di raggi ardenti, 
Sanza veder principio di fulgori.. 
O benigna virtü, che st gl’ imprenti, 
Su t’ esaltasti per largirmi loco 
“ Agli occhi N, che non eran possenti. 
Il nome del bel fior, ch’ io sempre invoco 
E mane e sera, tutto‘ mi ristrinse 
L’ animo ad avvisar lo maggior foco. 
E com’ ambo le luci mi dipinse 
I quale e ’l quanto della viva stella, 
Che la sü vince, come quä giü vinse: 
Perentro 'l cielo scese una facella, 
Formata in cerchio a guisa di corona, 
E cinsela, e girossi intorno ad ella. 
Qualungque melodia piü dolce snona 
Qui giü, e piü a se |’ amima tira, 
Parrebbe nübe, che squarciata tuona, 
Comparata al sonar di quella lira, 
Onde si coronava il bel zaffıro, 
Del quale il oiel piü chiaro #’ inzaffira. 
Io sono amore angelico, che giro 
L' alta letizia, che spira del ventre, 
Che fu albergo del nastro disiro; 


73-75. &, d. Inh, 


76. Er wagt ed, nachdem er bie Lehre angefhaut, mieder 
nad Gheiftuß zu ſchauen, aber die Lchre zeigt ihm erft die See⸗ 
ien Maria's und der Apoftel. Die Lehre Laßt ihn das Höhere 
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79 
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vorahnen, erfläct es ihm aber ftufenweife, fo daß beftändig Fort⸗ 
fhritt vom Minderen zum Höheren iſt: es barf nichts GBottgeges 


denes übergangen werben. 


88. Der fhönen Blume Namen ift ber Rame Maria (f. ®. 


73): fie ſelbſt if hier das größte Feuer. 
92. Der Stern if das größte Feuer, Maria, 


Doch wer de Gegenſtandes Wucht bebächte, 

Und die ihn aufnimmt bie ſterbliche Schulter: 
Der fchölte nicht wenn ſie darunter bebte. 

Nicht ift es Weberfahrt für eine Boͤte, 

Was theilend der verweg’ne Kiel burchfchneibet, 
Noch auch für Schiffer, der ſich felber ſchonet. 

„Barum füllt dich mein Antlitz fo mit Liebe, 
Daß du dich nicht zum ſchoͤnen Garten wenbeft, 
Der von ben Strahlen Chriſti bier erblühet? 

Hier ift die Rofe, worin Gottes Wort einft 
Fleiſch ward, und hier find auch die Lilien ale, 
Nach deren Duft man rechte Straße wählte.” — 

So Beatrice‘, und ich, ben ihre Lehren 
Gänzlich bereit gefunden, Tehrte nochmals 
Zurüd zum Kampfe mit den ſchwachen Augen. 

Gleichwie im Sonnenftrahl, ber rein berabftieg 
Durch dicht’ Gewoͤlk, einft eine Au’ vol Blumen 
Erfahen meine Augen, feibft befchattet: 

So ſah' ich viele Schaaren heller Schimmer 
Bon broben angeblist von glühen Strahlen, 
Doch nicht erfpähend jenes Blitzens Urfprung. 

O güt’ge Kraft, bie alfo fie befiegelt, 

Du hubeft höher dih mir Raum zu ſchenken 
Für meine Augen bier, die fonft zu machtlos. 

Der ſchoͤnen Blume Namen, die ich Morgens 
Anruf und Abends bannt al mein Gemuͤth feſt, 
Daß ich betrachtete das größte Feuer. 

Und als mir nun die Augen beibe malten 
Die Art und Größe des lebend'gen Sternes, 
Der droben fiegt, wie er bier unten fiegte: 

Fuhr in dem Himmel nieder eine Leuchte 
Zum Kreis gefchwungen, gleichwie eine Krom, 
Und die umfchlang fie und umflog im Kreis fir. 

Die Weife, die am füßeften bier unten 
Ertönet, und die Seel’ am meiften anzieht, 
Erſchien Gewoͤlk da, was zerriffen droͤhnet, 

Verglichen mit dem Lauten diefer Spra, 

Wovon ber liebliche Saphir umkraͤnzt wart, 
Durch den nody wählt des Himmels Saphirkell. 

„Engliſche Liebe Hin ich und umkreiſe 
Die hohe Wonne, die dem Leib’ entſtrahlet, 
Der einft bie Wohnftatt unfrer Sehnfucht worben: 


94, Diefeß Leuchten iſt der Angel Gabriel, beffen ſchnelles 


Fliegen eine Lichtkrone um Marla zieht, wodurch ſich das fhnele 
Gott⸗Gehorchen ausdrüdt, denn auch der obere Himmel, ber Gott 
em meiften gehorcht, hat die ſchnellſte Iebendigfte Regung. 


101. Marta wird bier der lichliche Saphir genannt. Rad 


b. 1128. Mof. XXIV B. 10 iſt unter Gottes Füßen gleichwit rin 


Saphir. Saphir ift auch der zweite koͤſtliche Grundſtein der himm⸗ 


liſchen Stadt, während der erſte Jaspis mit Deutung auf Chi: 
fi Blut ift (f. Dffend. Joh. XXI, 19). 
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E girerommi, Donna del Ciel, mentre 

Che seguirai tuo Figlio, e farai dia 

Pit la spera suprema, perch& li entre. 
Cosi la circulata melodia 

Si sigillava, e tutti gli altri lumi 

Facen sonar lo nome di Maria. 
Lo real manto di tutti i volumi 

Del mondo, che piü ferve, e piü 3’ avviva 


Nell’ alito di Dio, e ne’ costumi, 

Avea sopra di noi P interna riva 
Tanto distante, che la sua parvenza, 
Lä dov’ i’ era, ancor non m’ appariva: 

Perd non ebber gli occhi miei potenza 
Di seguitar la coronata fiamma, 

Che si levö appresso sua semenza. 

E come fantolin, che ’nver la mamma 
Tende le braccia, poi che 'l latte prese, 
Per l’ animo, che ’n fin di fuor #’ infiamma: 

Ciascun di quei candori in su si stese 
Con la sua cima, si che I’ alto affetto, 
Ch’ egli aveano a Maria, mi fu palese. 

Indi rimaser Ih nel mio cospetto, 

Regina caeli, cantando si dolce, 
Che mai da me non si partı ’I diletto. 

Oh guanta & I’ ubertä, che si soffolce 
In quell’ arche richissime, che foro 
A sominar quà giü buone bobolce! 

Quivi si vive, e gode del tesoro, 

Che 3’ acquistö piangendo nell’ esilio 
Di Babil.onia, ove si laseiö |’ oro. 

Quivi triomfa sotto |’ alto Filio 
Di Dio e di Maria di sua vittoria, 

E con L’ antico, e col nuovo concilio 

Colui, ches tien le chiavi di tal gloria. 


106. Sier it wieder die Nachfolge Chriſti vorgebildet, bie 
sum höhere Himmel aufſchwebt, mit heillger Gehnſucht nach⸗ 
lodenb. 

109. Der Sefang des Angels Gabriel. 

112. Der neunte Simmel, der die andern alle umfängt und 
feine, die ſchnellſte Bewegung unmittelbar von Gott empfängt, 
daher das primum mohlie, daß erfte Bewegte genannt wird: von 
ihm, dem einfachen, Bott gehorfamften, empfangen alle übrigen 
ihre mehr und meht complieirten Bewegungen. 

119, Die gefrönte Ylamme If die von Gabriel umkreiſte 
Maria, 


109 


112 


115 


118 


121 


127 


130 


133 


136 


139 


106 uUnd Ereifen werd’ ih, Simmelsfürftin, während 


Du beinem Sohn? folgft, und bie hoͤchſte Sphära 

Goͤttlicher fchaffft, in fie hinüber wallend.” — 
Als fi die Melobie, die Ereisgefchwungne 

So ausgepräget, ließen als bie andern 

eihtfhimmer rings Maria's Namen hallen. 
Der koͤnigliche Mantel aller Hüllen 

Der Welt, ber mehr entbrennt und mehr belebt 

wird 

Bon Gotteshauh und feinen heil’gen Sitten, 
Woͤlbt' über uns fein inneres Geftade, 

Annoch fo weit entfernet, baß fein Anblid 

Da, wo ich weilte, mir noch nicht ſich darthat; 
Drum hatten meine Augen bort bie Macht nicht 

Dinauf zu folgen der getrönten Flamme, 

Die fi) erhub, nachfolgend ihrem Saamen. 
Und wie ein Kind, das nach der Mutter firedet 

Die Eleinen Arme, wenn es Milch gefogen 

Aus Neigung, bie entflammt iſt bie zur Xeuß’rung:: 
So ftredten al’ die Schaaren fih nach oben 

Mit ihren Gipfeln, daß bie hohe Liebe 

Mir kund ward, die fie trugen zu Maria. 
Dann blieben fie allda in meiner Anfchau, 

Regina Caeli fingend fo holbfelig, 

Daß deſſen Wonne nie von mir gewichen. 
D wie fo groß die Kür’ ift, aufbewahret 

In dieſen reichften Scheuern, welche vormals 

Zur Saat bier unten gute Pflüger waren. 
Bier lebt man und genießet jenes Schages, 

Den weinend man erwarb in ber Verbannung 

3u Babylon, wo man das Gold zurädlief. 
Hier triumphiert unter dem hohen Sohne 

Jehova's und Maria’s feines Siege halb, 

Und mit bem alten Bunde unb bem neuen 
Der, der die Schluͤſſel Hält zu folcher Ehre. 


121-126. Die Auffahet Maria's ermet allen Heiligen 
Gehnfucht, ihr in den höheren Himmel zu folgen. 

130—132, Die Aderleute Chriſti werden im Simmel zu vol: 
len Scheuern, d. h.: fie ärnten die Wonne, die fie gefäet. 

133—135. Pie babyloniſche Sefangenfchaft bedeutet Suͤn⸗ 
denknechtſchaft: aus Sündenknechtſchaft aber gelangt man nur 
durch Verlaſſen bes zeitlihen Gutes für dad ewige. 


136. D. h.: Hier freut ſich Petrus, dem bie Schlüffel bes 
Simmelreichs üdergeben find, mit Ghriftus feines Sieges über 
Welt und Lob. 


—— 
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Gefang XXIV. 


Inhalt. WBeatrice bittet die fellgen Geifter, dem Kommenden etwas von Ihrem Shell am able des Lammes, etwas von Ike 
Seligkeit mitzutheilen. Da geftalten die einzelnen Schaaren ſich zu verfdledenen Sphären, bie fi um fefte Pole drehen. Rach dem 
Maaß ihrer Schnelle ermißt Dante ihre verfhiedne Scligkeit. Die ſchnelle, doch in vollkommenſte Form geordnete Be 
wegung im freien Himmel bildet ben Gegenfap zur unbeweglihen Einterterung ber VBerdbammtenim 
swängenben @ife (f. Hölle XXXIV 3. 10—15). Die feften Pole, um welche fi) bier die in Sphärenform georbneten Schacrca 
drehn, deuten auf Hauptichren, deren jede Schule eine zum Mittelpunkt nahm, fo daß Unterſchiede entftanden wie zwiſchen Zohannit: 
chriſten und paulinifchen. Jede Schaar vollendete ihr Werk in ihrem Sinne, das bedeutet die Kugel und Ihre Pole. — Ari um 
ſchoͤnſten dieſer Ylammenballen kommt auf Beatricens Liebeglübende Bitte dad Licht Petri herad, und beginnt, non ihr darum erſuqht, 
den Dichter Im Glauben zu prüfen, weldyer bie Bürger diefes Himmelreichs geſchaſſen. In der nun deginnenden Prüfung fagt Dante: 
Glaube If (wie Paulus ſchreibt) die Wiefenheit der Dinge, die wir hoffen, und die Ucbergeugung von der noch nit gefhauten: x 
tritt naͤmlich für die Xugen der Sterblidyen, welche Bott noch nicht [hauen können, an die Stelle ber erlangten Anfhauung und wir: 
lien Ueberzeugung. Würde dies genug beachtet, fo würde nicht fo viel ſalſche Wiffenfhaft In die Lehre der Kirche bringen, fegt 
Petrus, und fragt Dante: ob er den Glauben rein und vollkommen hade? was berfeibe bejaht. Hierauf fragt Petrus weiter: me: 
ber ex den Glauben habe? und Dante antwortet: aus dem alten und neuen Xeftament, worauf ber heilige Geiſt ſich fo reich ergefien 
habe, daß alle Einwendungen dagegen zu ſchwach feien : den Beweis, daß darin Gottes Wort enthalten, gäben bie geſchehnen Bunker, 
die übernatürli feien. Als ihn nun Petrus feagt: od ihm Jemand dieſe Wunberbeweife deſchworen habe? ſpricht er: Verbreitung 
bed Ghriftenthumes ohne Bunderzeichen würde ein hundertmal größered Wunder fein, ald jene Wunder alle zufammen, denn arm und 
faftend fei ex (Petrus) ausgegangen, ben Weinberg Ghrifti zu pflangen, ber fo groß geworden und jept verwildre. — Da tönt dem 
Dichter das „Herr Gott did loben wir In reiner Himmeldmelobie entgegen, alle Herrlichkeit des Ghriftenchumes ausbreitend: nun 
vernimmt er es vellfommner, als am Gingange zur Aäuterung, wo er gleihfam ahnend nur einzelne Worte verſtand (f. Fegef. IE ®. 
139—145). Petrus lobt Dante’8 Antwerten, und fragt ihn nur no, an was er glaube? Da fagt er: an den einigen und breicini⸗ 
gen Gott, ber, feibft unbemegt, Alles bewege, Himmel und Erde durch Liebe und Sehnfucht: er glaube auch an die drei in Bott ver 
einigten Perfonen, von benen man „fie find" und „erift" Tagen kann {mie bie erſten Worte der beillgen Schrift beweifen). 
Bon diefem göttlichen Glauben nehme fein Geiſt oft Gepräg an, dies fei der Junke, von dem aus das Licht in ihm entbrenne, wie 
ein Stern im Himmel. Als Dante fo die Prüfung im Slauben wohl beftanden, umarmt ihn Petrus, ſegnend und lobtingend. 
— Diefer Schluß des Geſanges mag Vielen etwas fühn fdheinen; aber Blaube macht kühn, und bie fee Ueberzeugung, deß fein 
Glaube der wahre fel, kann nit vollkommner ausgedrüdt werben, als wenn er fi von bem umarmen läßt, der mit Chriftus auf den 
Meere gewandelt: es Liegt die vollkommne Sicherheit hierin, daß der exfte Apoftel ihm zuftimmt, 


1 „D Tiſchgenoſſenſchaft zum großen Mahle 
Erwaͤhlt des reinen Lammes, das euch ſpeiſet, 
Alſo daß euer Sehnen ſtets erfuͤllt wird, 

3 Wenn biefer bier durch Gottes Gnade koſtet 
Von dem, was nieberfällt von eurem Tiſche, 
Bevor der Tod annoch bie Zeit ihm vorfaratt: 

T Betrachtet feine unermeff’ne Sehnfudht, 

Und neget ihn ein wenig: ihr ja trinket 
Stets von bem Quell, wo herkommt, wa u 
denket.“ — 

10 So Beatrice’, unb jene frohen Seelen 
Bildeten Sphären nun in feften Polen, 
Mächtig erflammend nad Kometenmweife: 

13 und wie in Uhren wohlgefügte Räder 


O sodalizio eletto alla gran cena 
Del benedetto Agnello, il qual vi ciba 
Si, che la vostra voglia & sempre piena: 
Se per grazia di Dio questi preliba 
Di quel, che cade della vostra mensa, 
Anzi che morte tempo gli prescriba, 
Ponete mente alla sua voglia immensa, 
E roratelo alquanto : voi bevete 
Sempre del fonte, onde vien quel, ch’ ei pensa. 


Cost Beatrice: e quelle anime liete 
Si fero spere sopra fissi poli, 
Fiammando forte a guisa di comete, 

E come cerchi in tempra d’ oriuoli 


Si giran, sı che '1 primo, a chi pon mente, 
Quieto pare, e l' ultimo che voli: 
Cosi quelle carole differente- 
mente danzando, della sua ricchezza 
Mi si faccan stimar veloci e lente. 


1-3. Die Tiſchgenoſſenſchaft am Mahl des Lammes find die 


Apoftel, weldye mit Ghriftus das Dſterlamm verzehrten. 
2. Diefer bier iſt Dante. 


5. Dies erinnert an die Bitte bed cannanaͤiſchen Beides (f. 


Matth. XV, 27). 


So kreiſen, daß das erfte dem Betrachter 

Ruhig erfcheinet, und das legt’ als flög es: 
16 Dem ähnlich ließen jene Flammenballen, 

Berfchieden tangend ihre Reichthumsfülle, 


Mich ſchaͤtzen, ſchnell gefhwungen ober langfam. 


9. Bon dem Born des Lebens, Ghriftuß, 


13—18. Der Vergleich mit dem ineinander greifenden Ra: 
derwerk einer Uhr trat ſchon Parad. X WB. 139—148 auf; dei 
dort mehr in Bezug auf dad Wecken der GSeelen, nicht auf den 


geordneten Genuß der Seligkeit. 


Das Paradies. Lier und zwargigfter Geſang. 375 





Di quella, ch’ ie notai di pfü bellezza, 19 Aus jenem aber, den ich ſchaut' als ſchoͤnſten, 


Vid’ io uscire un faoco al felice, 
Che nullo vi lascid di piü chiarezza : 
E tre fiate intorno di Beatrice 22 
Si volse con un canto tanto divo, 
Che la mia fantasia nol mi ridice: 
Perd salta la penna, e non lo scrivo: 25 


Che I’ imaginar nostro a cotai pieghe, 
Non che '1 parlare, & troppo color vivo. 
O santa suora mia, che si ne preghe: 23 
Devota, per lo tuo ardente afletto, 
Da quella bella spera mi disleghe: 
Poscia fermato il fuoco benedetto, 3l 
Alla mia donna dirizzö lo spiro, 
Che favellö cost, com’ io ho detto. 
Ed ella: O huce eterna del gran viro, 34 
A cui Nostro Signor lasciö le chiavi, 
Ch’ ei portd gih di questo gaudio miro, 
Tenta costui de’ punti lievi e gravi, 37 
Come ti piace, intorno della fede, . 
Per la qual tu su per lo mare andavi. 
8’ egli ama bene, e bene spera, e crede, 40 
Non t’ & occulto, perch& ’I viso hai quivi, 
Ov’ ogni cosa dipinta si vede. 
Ma perch& questo regno ha fatto civi 43 
Per la verace fede a gloriarla, 
Di lei parlare & buon ch’ a lai arrivi. 
81 come il baccelfier s’ arms, e non parla, 46 
Fin che 1 maestro la quistian propone, 
Per approvarla, non per terminarla: 
Cosi m’ armava io d’ ogni ragione, 49 
Mentre ch’ ella dicea, per esser presto 
A tal querente, e a tal professione,. 
Di buon Christiano, fatti manifesto: 62 
Fede che &? ond’ io levai la fronte 
In quella Ince, onde spirava questo. 
Poi mi volsi a Beatrice, e quella pronte 55 
Sembianze femmi, perch& io spandessi 
L’ acqua di faor det mio interno fonte. 
La grazia, che mi da, ch’ io mi confessi, 58 
Comincia’ io dall' eito primipilo, 
Faccia li miei concetti essere espressi; 
DM. Das Yeuer if Petrus. 
28. Petrus redet Beatricen am. 


Sah' ich ein Feuer ausgeh’n fo glädfelig, 
Daß es ba keins zuruͤckließ Hellern Lichtes, 

Und dreimal Treift es rings um Beatrice 
"Mit einem Sang fo göttlich ſchoͤn, dag nimmer 
Ihn meine Phantaſie mir wiebengolet. 

Drum büpft die Feder, und ich fchreib’ ihn Hier 

nicht, 
Denn feinen Wendungen ift unfer Sinnen, 
Gar erft das Reden, allgugrelle Farbe. 

„AO heil'ge Schwefter mein, bie bu fo innig 
Uns bitteft Gier, durch beine glüh’nde Liebe 
Löfeft du mich von jener fhönen Sphäral”" — 

Nachdem dies benebeite Keuer ftillftand 
Wandt’ es zu meiner Herrin feinen Odem, 

Der alfo rebete, wie ich es fagte- 

Und fie: „O ew'ges Licht bes großen Mannes, 
Dem unfer Herr bie Schlüffel ließ, die nieder 
Er bracht' aus biefer wundernswerthen Wonne, 

Prüf biefen über leicht’ und fchwere Stellen, 

Wie dir’s gefällt, anlangend jenen Glauben, 
Durch welchen einft bu auf bem Meer gewanbelt. 

Ob recht er Liebe, recht auch hoff und glaube, 
Birgt dir fih nicht, ba bier bu Haft das Antlie, 
Darin man jedes Ding gemalet ſiehet. 

Doch weil bies Reich Hier Bürger bat gefchaffen 
Durch den wahrhaften Glauben, ift zur Shr ihm, 
Es recht zu dem zu fprechen, der herauflommt.” 

Wie ſich ein Baccalaur bereitet ſchweigend, 

Bis ihm der Meifter eine Frage vorlegt, 
Sie zu beweifen, nicht fie zu beftimmen: 
So rüftete ih mich mit allen Gründen, 
Indem fie ſprach, damit bereit ich wäre, 
Kür ſolchen Frager und fol’ ein Bekenntniß. 

„Sprich guter Ehrift, erkläre dich nun offen: 

Was iſt der Glaube?“ — Da hub ich das Antlip 
Zum Licht, aus weichem bies hervorgeathmet. 

Dann wandt’ ich mi zu Beatrice’ und biefe 
Gab eil’ge Winke mir, daß ich ergöffe 
Die Wafferfluth aus meiner Innern Quelle. 

Die Gnade, welche mir gewährt, begann ich, 
Daß vor dem hohen Feldherrn ich Bekenntniß 
Ablegen darf, Lei” meiner Meinung Ausdruck.““ 


ſprach: Komm'! Und Petrus flieg aus dem Schiffe und ging 
auf dem Waffer (f. Katth. XIV B. 36). Dieſer Borgeng if 


30.8. 8. 19-21. Symbol fehlen Glaubens. 


32. einen ſprechenden Lebensodem, das goͤttliche Wort, in 


44. Zur Ehre des Glaubens fol zu dem fehnfühtig Heran⸗ 


dem hier Alles lebt. tommenden geſprochen werden. 


35. &. Matth. XVI®. 19. 
39. Auis Gärifus im Sturm gu ben im Schiffe zagenden 
Züngern auf dem Meere daherſchritt, rief Petrus: „Herr, bift 


46. Der Barcalaureus, ber geprüft wird. 
52. Petrus ſpricht. 
. Die Gnade Gottes fol feiner Meinung Yusdrud 


du es, fo heiße mid zu bie kommen auf dem Waſſer.“ Gr abır geben: der hohe Jeldherr des Glaubens if Petrus. 
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E seguitai: Come ’] verace stilo 

Ne scrisse, padre, del tuo caro frate, 

Che mise Roma teco nel buon filo, 
Fede & sustanzia di cose sperate, 

E argomento delle non parventi: 

E questa pare a me aua quiditate, 
Allora ud: Dirittamente senti, 

Se bene intendi, perch& la ripose 


Tra le sustanze, e poi tra gli argamenti. 


Ed io appresso : Le profonde cose, 
Chi mi largiscon qui la lor parvenza, 
Aglı occhi di là giü son sl nascose, 
Che I’ esser lor v’ & in sola credenza, 
Sopra la qual si fonda l’ alta spene; 
E perd di sustanzia prende intenza; 
E da questa credenza ci conviene 
Sillogizzar, senza avere altra vista; 
Perd intenza d’ argomento tiene. 
Allora udi: Se quantungue 8’ acquista 
Gih per dottrina, fosse cosı ’nteso, 
Non v’ avria Inogo ingegno di sofista: 
Cosi spird da quell’ amore acceso: 
Indi soggiunse: Assai bene & trascorsa 
D’ esta moneta giä la lega o 'l peso: 
Ma dimmi se tu !’ hai nella tua borsa. 
Ed io: St, ho al lucida e s\ tonda, 
Che nel suo conio nulla mi a' inforsa. 
Appresso uscı della Iuce profonda, 
Che li aplendeva: Questa cara gioja, 
Sopra la quale ogni virtü si fonda, 
Onde ti yenne? Ed io: La larga ploja 


Dello Spirito Santo, ch’ & diffusa 


In su le vecchie, e 'n su le nuove cuoja, 


E sillogismo, che la mi ha conchiusa 
Acutamente, si che ’nverso d’ ella 
Ogni dimostrazion mi pare ottusa. 

Io ud poi: L’ antica e la novella 


Proposizione, che sı ti conchiude, 
Perchd I’ hai tu per divina favella ? 
Ed io: La pruova, che ’l ver dischiude, 

Son l’ opere seguite, a che natura 

Non scaldd ferro mai, nd battè ancade. 
Risposto fummi: Di, chi t’ assicura, 

Che quell’ opere fosser quel medesmo, 


Che vuol provarsi? non altri il ti giura. 


62. Yauli (f. Hedr. XI). 
79-81. &. d. Inh. 
82. Aus bem Licht Petel. 


61 


64 


67 


20 


73 


76 


79 


82 


91 


94 


97 


100 


103 


Unb weiter fprad ih: „„Vater, wie, ber Griffel 
Uns fichrieb, der wahre deines Lieben Bruders, 
Der Rom mit. dir zum. graben Weg geleitet, 

Iſt Glaube Wefenheit gehoffter Dinge, 

Und Ueberzeugung von noch nicht geſchauten; 
Und dies erfcheint mir als fein wahrer Inhalt." — 

Darauf vernahm ich: „Du verftehft es richtig, 
Weißt du, warum er zu ben Wefenheiten, 
Dann zu ben Ueberzeugungen ihn ſtellte.“ — 

Sch aber ſprach darauf: „„Die tiefen Dinge, 
Die ihren Anblid mir babier gewähren, 

Sind fo verftedt den Augen von dba brunten, 

Das ihre Wefengeit nur ift im Glauben, .. 

Auf welchen fich die hohe Hoffnung gruͤndet; 
Drum nimmt er ein ber Wefenheiten Stelle: 

Und von bemfelben Glauben muß man borten 
Kortfchließen, weil das weitre Schauen fehlet; 
Drum nimmt er ein ber Nebergeugung Stelle.” — 

Darauf vernahm ich: „Wenn ſo viel man brunten 
Erwirbt durch Lehre, fo verftanden würbe, 
Bänd’ Streben falfcher Weisheit Feine Stätte." — 

So athmet’ es aus ber entbrannten Liebe, 

Und feste dann Hinzu: „Sehr abgerollet 
IE Stempel und Gewicht an dieſer Muͤnze: 

Doch ſag' mir, Haft du fie in deinem Beutel?" — 
Ich ſprach: „„So blank hab’ ih und rund fi, 
Daß nichts mir ungewiß an ihrem Stempel." — 

Drauf ging hervor aus jenem tiefen Lichte, 

Das dort erglängte: „Dieſes theure Kleinob, 
Auf welches alle Zugenb ſich ergießet, 
Woher empfingft du's ?“ — Und ih ſprach: „Ir 
reiche 
Erguß bes heil'gen Geiftes, der geregnet 
Dat auf bie alt’ unb neuen Pergamente, 

Der ift ein Schluß, der ſolches mir bewiefen 
So fharf und klaͤrlich, daß mir gegen dieſen 
Sebweber Einwand wirt unb dunkel ſcheinet.“— 

Drauf höret’ ich: „„Den alten und den neuen 
Bund, welcher bich fo mächtig überzeuget, 
Warum hältft biefen bu für Sprache Gottes?" — 

Und ih: „„Beweis, der mir erfchließt die Wahrheit, 
Sind mir die Wirkungen, wozu Natur nie 
Das Eifen Heiß gemacht noch [chlug ben Amboß.“ 

Da warb zur Antwort mir: „Sag', was verficert 
Di, daß die Wirkungen baflelbe waren, 

Was zu beweifen: Keiner ſchwoͤrt dir ſolches.“ — 


89. Das Kieinod des Glaubens, 
93. Des alten und neuen Teſtamentes. 
101. Diefe Wirkungen find bie Wunder, bie nicht In der 


84. In der Münze des Glaubens, die von Bott geprägt IR. Werkftätte ber Ratur gefhmichet worden. 
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Se 1 mondo si rivolse al Christianesmo, 
Diss’ io senza miracoli, quest’ uno 
E tal, che gli altri non sono 'l centesmo: 

Che tu entrasti povero e digiuno 
In campo, a seminar la buona .pianta, . 
Che fu giä vite, ed ora & fatta pruno. 

Finito questo, I’ alta Corte santa 
Risond per le spere: Un Dio lodiamo! 
Nella meldde, che la sü si canta. 

E quel baron, che st diramo in ramo 
Esaminando giä tratto m’ avea, 

Che all’ ultime fronde appressavamo, 

Ricominciö: La grazia, che donnea 
Con la tua mente, la bocca t’ aperse 
Insino a qui, com’ aprir si dovea; 

$i ch’ io appruovo ciö, che fuori emerse: 
Ma or,conviene esprimer quel, che credi, 
E onde alla credenza tua 3’ offerse. 

0 santo padre e spirito, che vedi 
Ciö che credesti, st che tu vincesti 
Ver lo sepolcro piü giovani piedi, 

Comincia’ io: tu vuoi ch’ io manifesti 
La forma qui del pronto creder mio, 
Ed anche la cagion di lui chiedesti. 

Ed io rispondo: Io credo in uno Dio 
Solo ed eterno, che tutto 1 ciel muove, 
Non moto, con amore e con disio: 

Ed a tal creder non ho io pur pruove 
Fisice e metafisice, ma dalmi 
Anche la veritä, che quinci piove 

Per Moise, per profeti, e per salmi, 

Per P evangelio, e per voi, che scriveste, 
Poi che I’ ardente spirto vi fece almi. 

E credo in tre persone eterne, e queste 
Credo una essenzia s\ una, e si trina, 
Che soffera congiunto sono et este. 

Della profonda condizion divina, 

Ch’ io tocco mo, la mente mi sigilla 
Pi volte I’ evangelica dottrina. 

Quest’ & 'l principio, quest’ & la favilla, 
Che si dilata in fiamma poi vivace, 

E come stella in cielo in me scintilla. 
Come 1 signor, ch’ ascolta quel, che piace, 
Da indi abbraccia  servo, gratulando, 

Per la novella, tosto ch’ e’ si tace: 


ul. Den Dorn gemorbnen Weinftod fahen wir Hölle IM. 


106 


109 


112 


115 


118 


121 


124 


127 


130 


133 


136 


139 


142 


145 


148 


115-117. Petrus hatte ihn am Baum des Lebens gleichſam 


von AR zu Afte prüfend binangeführt., 
118. Die Snade (f. B. 68 u. b. Anm.) 


„„Wenn ſich die Welt belehrt zum Chriftenthume, 
Sprach ih: ohn’ alles Wunder, wär’ dies efhe 
&o, daß bie andern nicht das Hunderttheil find! 

Denn arm und nüchtern gingft du auf den Acker, 
Um auszufäen barein bie gute Pflanze, 

Die Weinſtock einft gewefen und nun Dorn iſt.“ — . 

Geenbet bies, tönte ber Hof, der heil’ge, 

„Herr Gottdichlobenwir!“ in jenen Sphären, 
In Melodie, wie man ſie droben ſinget. 

Unb jener Fuͤrſt, der fo von Aſt zu Aſte 
Mich prüfend ſchon empor geführet hatte, 

Daß wir bereits den legten Zweigen nahten, 

Besann aufs Reu: „„Die Gnade, die gewaltet 
Auf deinem Geift, hat dir den Mund geöffnet 
Bis hier, wie er geöffnet werden follen, 

So daß ich dies gutheiße, was bu ausſprichſt; 
Doch nun follft du ausdrüden, was du glaubeft, 
Und woher es deinem Glauben fi darbot?“ — 

„„DO heil'ger Water, Geift, der du nun fchaueft, 
Was einft du glaubteft, fo daB du befiegteft, 
Zur Grabesftatt hineilend, jüng’re Fuͤße, 

Begann ih: Du verlangft, daß bie Geftalt ich 
Hier offenbare meines raſchen Glaubens, 

Und mwollteft auch deffelben Urfach’ willen ? 

Und ich antwort’: ich glaub’ an einen Gott nur 
Allein und ewig, der den ganzen Simmel 
Regt, unbewegt, mit Liebe und mit Sehnſucht: 

Und zu bem Glauben hab’ ich nicht allein nur 
Natürliche und geiftige Beweiſe, 

Nein auch die Wahrheit reicht fie, bie herabkam 

Durch Mofes, bie Propheten und bie Pfalmen, 
Durch's Evangelium und durch Euch, die dann ihr 
Schriebt, als der glüh’nde Geift euch göttlich machte. 

Ih glaub’ auch an brei ewige Perfonen, 

Und biefe fo als ein’ und alfo dreifach, 
Daß find wie ift man fagen kann von ihnen: 

Dit jener Wefenheit, ber göttlichtiefen, 

Die eben ich erwähnt, giebt meinem Geifte 
Gar oft Gepräg’ die evangel’fche Lehre. 
Dies ift der Anfang, biefes ift der Funke, 
Der dann fich breitet in lebend’ge Flamme, 
Unb in mir funkelt, wie ein Stern am Himmel.’ — 

Gleichwie der Herr, der anhört, was ihm Lieb ift, 
Zulegt umarmt den Diener unb «ihn fegnet, 
Der Kunde bald, ſobald er fillefchmweiget: 


ſchnelles Hineilen zum Grabe Ghrifti, als Magbalene ihm fagte, 
der Leihnam Chrifti fei entwendet f. Joh. XX. 


138. Der heilige Geiſt bei ber Xusgtefung beflelden, als 


Zlammen über ben Häuptern ber Zünger ſtanden. 


124, petrus ſchaut jept, was er fonft geglaudt. Weder fein 


139-154. ©. d. Inh. 
48 
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151 Desgleihen, mich nunmehro fegnend, fingend 
Umfing zu breienmalen, als ich fchwieg, mich 
Das apoftol’fche Licht, auf deß Gebot ich 

154 Gefproden: So gefiel ich ihm im Sprechen. 


Cos\ benedicendomi cantando, 
Tre volte cinse me, sl com’ io tacqui, 
1.’ appostolico lume, al cui comando 
Io avea detio; sı nel dir gli piacqui. 





Geſang. XXV. 


Snhalt. Sm Slauben geprüft und ber Zuftimmung Petri verfichert, ſpricht der verbannte Dichter kräftig die Hoffnung art, 
dereinſt auch von feiner Vaterſtadt ald echter Bürger und heiliger Dichter anerkannt, und mit @hren wieder aufgenommen zu merke. 
Diefe Hoffnung, in das Bürgertum auf Erben einzugehn, bildet mit gutem Zug den @ingang zu bem Gefange, in welchem er in der 
Hoffnung auf das himmlifhe Bürgerthum geprüft wird. — Der Ylammmfphära, aus melder Petrus am, entſchwedt ein nıuc 
Licht, und beide begrüßen ſich mit freubigem Kreifen, wie friebliche Tauben, bis deibe nebeneinander fliuftehn. Ihe Glanz übrraiumt 
Dante's Augen; aber Beatrice bittet das neue Licht, in diefer Himmelshöhe bie Hoffnung ertönen zu laffen, die ihm fo reichlich offen 
bart worden ſei, bei der Verklärung Chrifti. Da fagt Jacobus dem Dichter: Keiner komme in diefen hohen Himmel, ber nit in 
den Strahlen ber drei In Chriftus verflärten Sünger reife. Damit ex in fi und Andern die Hoffnung mehre, gelange er ger Scheu 
der nächſten Diener bed himmlifchen Hofts: nun aber folle er fagen 1) wad Hoffnung fei, 2) wie fte ibn erfülle un we 
berer fie empfangen? Da kommt Beatrice Dante’s ſchüchterner Beſcheldenheit in Beantwortung ber zweiten Frage zuvor, ſett⸗ 


hend: daß kein Sohn der noch kämpfenden Kirche mehr Hoffnung in fi trage ald er: um feiner ftarten Hoffnung willen fei ihn 
gewährt, noch ch’ fein Kampf geendet, aus bem fündhaften Egypten aufzuſchweden, und dies himmlifche Serufalem zu ſchauen. Hier | 


auf beantwortet Dante die andern beiden Fragen, fprehend: Hoffnung fel ein fees Erwarten fünftiger Ehre, mas 
durch Gottes Snabde und vocheriged Verbienft erworben werde. David habe zuerft biefed feſte Erwarten in ibz 


entzündet, fingend : „Es hoffen auf dich Herz, bie beinen Namen kennen;“ — wer aber Gottes Namen nicht kenne, fei andern Bla: | 


bens ald Dante. So habe ihn dann auch Jatobus in feinem Briefe fo reichlich mit Hoffnung genept, daß er Anbern biefen fruchtba⸗ 
ren Regen mittheilen könne. Hierauf regt fi das Licht Jacobi freudig, und fragt ihn weiter: was Hoffnung ihm verbeife? 
— Da antwortet Dante: das felige Leben in Sott: dieſes ſei die himmliſche Stadt, von der Sefales fagt, daß die Seden 

der Frommen da Zmiefältiges befigen werden, wovon Johannes in der Offenbarung noch viel verklärter ſpreche. Während Dante fel- 
ches fagt und nachher ertönt in der Höhe jener Pfalm David’d: „Sperent in te“ (Herr auf dich hoffen zc.), da wird ein Licht unter dem 
vielen heller und heller, und tritt zu ben andern beiden, bie vor Wonne reifen. Beatrice aber bezeichnet dem Dichter dab nur 
Licht als den dritten Zünger, ber bei ber Verklärung war, der an ber Bruſt des Pelikans (Jeſu) gerubt, und bei Maria an Ghrifi 
Statt trat. — Bon dieſem Zünger ging nad Zoh. XXI B. 22 die Rebe: er ſei nit geftorben. Dante noch in ber irrigen Bein: 
die Stelle fei fo auszulegen, als fei Zohannes leiblidy gen Himmel gefahren, ſtarrt fehnfücht.g in das kicht, ihn Leiblich zu erblidem 
bie ihm von vergeblihem Spähen bie Augen dunkel werden. Da fagt ihm Xohannes: nur Chriſtus und Maria feien als volkmmn 
göttlihe Menfhen Ieibhaftig In dad ewige Reich emporgeftiegen: ex ſolle ſich mit fo vergeblihem Spähen nicht feldft Dunkel für 
Run blidt Dante nad Beatriten und erblidt fie nicht, was Ihm Furcht macht. Sein Jerthum bat fi) verdunkelnd zwiſchen fr 
ihn geſchoden, obwohl fie ihm immer noch nahe ift, und er in dem feligen Reich. Die Stelle iR überaus tief und exhaben. 





1 Geſchaͤh es jemals, daß bie heil'ge Dichtung, 
An welche Himmel Hand gelegt und Erde, 
Wodurch für viele Jahr' ich hager worden, 
4 Die Grauſamkeit bezwaͤng', bie von dem ſchoͤnen 
Schafſtall mich ausfchließt, drin ich fchlief als 
Lämmlein, 
Ein Feind ber Wölfe, bie ihm Unruh' machen: 


Se mai continga che ’] poema sacro, 
Al qual ha posto mano e cielo e terra, 
81 che m’ ha fatto per pidü anni macro, 
Vinca la crudeltä, che fuor mi serra 
Del bel ovile, ov’ io dormt agnello 


Nimico a’ lupi, che gli danno guerra; 
Con altra voce omai, con altro vello. 
‚ Ritornerd poeta, ed in sul fonte 

Del mio battesmo prenderd ’I cappello: 
Però che nella fede, che fa conte 

L’ anime a Dio, quiv’ entra’ io, e poi 


% 


Ein Dichter kehr' ich wieber und am Quelle 


10 Denn in den @lauben, welcher Bott bie Seelen 
Vertraut macht, ging ich ein allda, und Petrus 


7. Er war unterbef grau geworden. 





7 Mit andrer Stimme dann, mit anbrem Haupthaar, 


Bon meiner Tauf empfah’ ih bie Belrängung: 


4. Die Scaufamkeit feiner Mitbürger, welde ihn von feiner 
8. 9. Der Taufquell, wo Dante getauft werd, war in irn 


Geburtsſtadt Florenz ausſchließt, hofft er dereinſt durch die Treffs 


ichkeit ſeiner Dichtung zu bezwingen (f. d. Anh.). Saufhauſe am Dom in Ylorınz. 
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Pietro per lei si mi gird la fronte, 
Indi si mosse un lume verso noi 
Di quella schiera, ond’ uscı la primizia, 
Che lascid Christo de’ vicari suoi. 
E la mia donna, piena di letizia, 
Mi disse: Mira, mira! ecco ’l barone, 


Per cui Ià giü si visita Galizia, 


13 


16 


Umfing mir broden bann beshalb die Stirne! — 
Nunmehr bewegt’ ein Licht ſich uns entgegen 
Aus jener Schaar, woraus der erfte Jener 
Vorging, die Chriſtus ale Statthalter nachließ. 
Und meine Herrin, allerfhllt von Wonne, 
Sprach: „Sieh',“ zu mir: „Sieh', ſieh' dahier 
den Fuͤrſten, 


Um den man drunten wallet nach Gallizien. — 


5 come quando ’I colombo si pone 19 Gleichwie wenn fich die Zaube ber Gefpielin 
Presso al compagno, l’ uno e I’ altro pande, Nah’ fegt, und eine wie bie anbre barthut 
Girando e mormorando, l’ affezione: Im Kreifen und im Girren ihre Neigung : 

Cost vid’ io V un dall’ altro grande 232 &o fah’ id von dem einen großen Fuͤrſten 
Principe glorioso essere accolto, Den andern ehrenreich empfangen, preifend 
Laudando il cibo, che lä sü si prande. Die Speife, womit broben man gelabt wird. 

Ma poi che 'l gratular si fu assolto, 25 Doch als nunmehr beendet war das Grüßen, 
Tacito coram me ciascun »’ aflisse, So blieben beibe ſchweigend vor mir flchen, 
Ignito st, che vinceva ’l mio volto, So feurig, daß es übernahm mein Antlig. 

Ridendo allora Beatrice disse: 28 Runmehro fprach mit Lächeln Beatrice: 

Inclita vita, per cui !’ allegrezza „Ruhmreiches Leben bu, von bem die Wenne 
Della nostra basilica si scrisse, Unferes Hohen Doms beſchrieben worden, 

Fa risonar la speme in questa altezza: 31 Die Hoffnung laß in diefen Hoͤh'n ertoͤnen: 

Tu sai che tante volte la figuri, Du Eennft fie, der um fo viel mehr fie darfteltt, 
Quanto Jesä a’ tre fe plü chiarezza. Als Jeſus größre Klarheit fchuf den Dreien.”— 
Lerva la testa, e fa che t’ assicuri: 34 „„Erheb' das Haupt und nimm es als gewiß an: 


Che cid, che vien quà sü dal mortal mondo, 
Convien ch’ a’ nostri raggi si maturi. 
Questo conforto del fuoco secondo 
Mi venne: ond’ io levai gli occhi a’ monti, 
Che gl’ incurvaron pria col troppo pondo. 
Poi che per grazia vuol che tu t’ affronti 
Lo nostro Imperadore, anzi la morte, 
Nell’ aula piü segreta, co’ suoi Conti, 
Si che vedauto "1 ver di questa Corte, 
La spem e, che là giü bene innamora, 
In te ed in altrui di cid conforte: 
Di quel, chr’ ell’ &, e come se ne 'nfiora 
La mente tua, o di onde a te venne: 
Cost segufo 1 secondo lume ancora. 
E quella pia, che guidd le penne 
Delle mie ali a cost alto volo, 

13—15. Aus der Schaar, wo Petrus hervorging (f. Parad. 
IXIV 8. 19 u. w.). 

17. 18. Das Grab bes heiligen Jacobus, welcher bier in 
dem Licht iſt, befindet ſich In Compoſtella In Galizien, und es 
nich dahin viel gewaufahrtet. 

24. Das Wort Gottes. 

29. 30. Dante nimmt hier gegen bie Meinung vieler Schriſt⸗ 
Kelee an, daß der Wrief Jatobi, worin cr dad Himmelreich pres 
digt, von Jacodus dem Xelteren fei. 

j 32. Im Briefe Jacobi ift von Hoffnung mannigfach bie Kebe 
. d. Inh.). 


33. Wei der Verklaͤrung Ghrifi waren Petrus, Johannes 
und Jatobus gegenwärtig. 


37 


* 


Was von der Welt, der ſterblichen, heraufkommt 

Hierher, das muß in unſern Strahlen reifen.’ — 
Die Troͤſtung kam mir aus dem zwoten Feuer; 

Darum erhub das Aug’ ih zu den Bergen, 

Die erft es burch zu viel Gewicht geneiget. 
„„Da unfer Katfer folches will aus Gnabe, 

Daß vor dem Zob du im geheimften Hofe 

Bon Antlig ſchauſt zu Antıie feine Kürften, 
Damit, ſahſt du an diefem Hof bie Wahrheit, 

Du dann in dir und Andern ftärkft die Hoffnung, 

Die drunten euch erfüllt mit rechter Liebe. 
Sag’, was fie ift, und wie von ihr erblähet 

Dein Geift, und fag’, woher fie dir gelommen 7" — 

&o fuhr das zwote Licht noch im Geſpraͤch fort. 
Und jene Heil’ge, weiche meiner Flügel 

Gefieder zu fo hohem Plug ‘geleitet, 

34-36. ©. db. Inh. 

37. Aus dem euer Jacobi. 

39. Die erften Verkünder des Worts werben in ber Schrift 
häufig Berge genannt, was mit dem heiligen Berge und deſſen 
Grundflein, Ghriftus, in Bezug fteht. 

40-42. Der Kalfer ift Bott, feine Fuͤrſten find feine näd: 
ften Diener. 

45. Die echte Hoffnung erfüllt mit der wahren Liebe. Frü⸗ 
ber fahen wir Dante erft in ber Hoffnung irren, die ex auf Zeit⸗ 
lies fepte; bann erſt irrte er in der Liebe, und kam in die Hits 
teende Luft (f. Hölle 1 V. 448 u. db, Anm.). 

39, 50. Beatrice. 
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Alla risposta cosl mi pervenne, 

La Chiesa militante alcun figliuolo 
Non ha con piü speranza, com’ & scritto 
Nel sol, che raggia tutto nostro stuolo : 

Perö gli & conceduto, che d’ Egitto 
Vegna in Gerusalemme per vedere, 
Anzi che ’] militar gli sia prescritto. 

Gli altri duo punti, che non per sapere 
Son dimandati, ma perch’ ei rapporti, 
Quanto questa virtü t’ & in piacere, 

A lui lasc’ io: che non gli saran forti, 
Ne di jattanzia: ed elli a ciö risponda, 
E la grazia di Dio ciò gli comporti. 

Come discente, ch’ a dottor seconda 
Pronto e libente in quel, ch’ egli & esperto, 
Perchd la sua bontä si disasconda: 

Speme, diss’ io, d uno attender certo 
Della gloria futura, il qual produce 
Grazia divina e precedente merto: 

Da molte stelle mi vien questa luce: 

Ma quei la distillö nel mio cor pria, 
Che fa sommo cantor del sommo duce, 

Sperino in te nella sua Teodia 

Dice, color, che sanno ’l nome tuo: 


E chi nol sa, s’ egli ha la fede mia? 
Tu mi stillasti con lo stillar suo 
Nella pistola poi, st ch’ io son pieno, 
Ed in altrui vostra pioggia repluo. 
Mentr’ io diceva, dentro al vivo seno 
Di quello ’ncendio tremolava un lampo 
Subito e spesso, a guisa di baleno: 
Indi spirò: L’ amore, ond’ io avvampo 
Ancor ver la virtü, che mi seguette 
Infin la palma, ed all’ uscir del campo, 
Vuol ch’ io respiri a te, che ti dilette 
Di lei: ed emmi a grato, che tu, diche 
Quello, che la speranza ti promette, 
Ed io: Le nnove e le scritture antiche 
Pongono ’l segno, ed esso lo m’ addita, 


52 


58 


61 


67 


70 


173 


76 


79 


82 


Kam alfo dba zuvor mir in der Antwort: 

„Ss hat bie Kirche, die da kaͤmpft, nicht einen 
Sohn mehr erfüllt von Hoffnung, wie gefchrieben 
Steht in der Sonne, bie all’ unferm Heer ſtrahlt. 

Darum ift ihm gewährt, baß aus Egypten 
Er komme nah Ierufolem, zu ſchauen, 

Bevor des Kampfes Enb’ ihm vorgeftedt ift. 

Die andern beiden Fragen, bie bu ftelleft, 

Nicht wiffenshafb, nein, nur daß er verlünbe, 
Wie fehr diefelbe Zugenb bir geliebt ift, 

Laß ich ihm felbft: nicht fchwer, nicht eitel werden 
Sie ihn angehn, brum geb’ er brauf die Antwort: 
Unb Gottes Gnabe beif ihm fie vollführen.” — 

Gleichwie ein Lernender gehorcht bem Lehrer 
Schnell und bereit in dem, was er gelernt hat, 
Damit fih feine Zrefflichleit enthülle, 

Sprach ih: „„Die Hoffnung ift ein feft’ Erwarten 
Der Lünft’gen Glorie, das durch Gottes Gnade 
Erzeugt wirb und vorheriges Verdienen. 

Aus vielen Sternen kam mir biefes Licht zu; 
Doc läutert’ es zuerft in meinem Herzen 
Der, der bes böchften Fuͤhrers erfter Sänger. 

Es hoffen, fingt in feinem Gotteslied er: 
Auf dich, o Herr, die beinen Namen 

tennen: 
Unb wer ihn nicht Eennt, hat ex meinen Glauben ? 

Du dann benegteft mich mit deinem Zräufeln 
In deinem Briefe, fo, daß ich erfüllt bin, 

Und deinen Regen auch ergieß’ auf Andre.“ — 

Indem ich rebet’: in beffelben Brandes 
Lebend’ger Bruſt erzitterte ein Bliten 
Geſchwind und reichlich, nach bes Blitzes Baik: 

Dann athmet' es: „Die Lieb’, in der ich jept ned 
Erglühe zu ber Kraft, die einft mich führte 
Bis zu ber Palme und des Krieges Ausgang, 

Wil, daß zu dir ich athme, der fich freuet 
An ihr, und lieb wär’ mir es, wenn nunmehr 
Du fagteft, was bie Hoffnung bir verheißet ? — 

Unb ich: „„Die neuen Schriften un. bie alten 
Stellen den Seelen, bie ſich Gott zu Freunden 








52. Die fimpfende Kirche ift die Gemeinſchaſt der Frommen 
auf Erden, welche noch Kämpfe zu beftchn bat. 

55—57. Vergl. d. Anm. 5. Hölle 1 V. 2. Aegypten If bad 
Land ber Bündentnehtfdhaft: Serufalem, Sion bie Höhe ber 
Entfünbdigung, dos Himmelreich. 

f 2. Die andern beiden Fragen fann Dante beantworz 
ten, ohne ſich felbft zu loben, was ihm feine Befcheidenheit vers 
bietet. 

69. Ohne Bemwußtfein guter Thaten if keine Hoffaung. 

10. Aus vielen Sternen, d. b.: aus vielen erleuchtenden 
Göäriften. 


72. David, der hoͤchſte Sänger Gottes. 

73. 74. Die Stelle ift aus Pf.IX WB. Il: „Und es hoffen 
auf did, Herr, die deinen Namen kennen, benn du verläfiet nicht. 
bie did) ſuchen, Herr. 

76. 77. Zm Briefe Jacobi if die hierher gehörige Gtehe 
Kay. VB. 7: „Seid alfo geduldig, Brüder, dis zur Ankunft 
bes Herren. Siehe, ber Aderömann wertet auf die koͤſtliche Frucht 
der Erde, er harret gebuldig, bis fie den Früh⸗ und Gpättegen 
empfange. So feid auch ihr gebulbig und flärket eure Hergem: 
denn bie Ankunft des Herrn nahet ſich.“ — 

79. Im Innern des Feuers Jacobi. 
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Dell’ anime, che Dio 3’ ha fatte amiche. 
Dice Isaia, che ciascuna vestita 9 
Nella sua terra fia la doppia vesta : 
E la sun terra & questa dolce vita. 
E 1 tuo fratello assai vie piü digeste, 
Li dove tratta delle bianche stole, 


Questa rivelazion ci manifesta. 


9 


E prima, e presso 7 fin d’ este parole, 97 
Sperent in te, disopra noi a' udi, 
A che risposer tutte le carole: 

Poscia tra esse un lume si schiarl, 
Si che se ’] Cancro avesse un tal cristallo, 
N verno avrebbe un mese d’ un sol d). 


E come surge, e va, ed entra in ballo 


100 


103 
Vergine lieta, sol per fare onore 
Alla novizia, non per alcun fallo: 

Cosi vid’ io lo schiarato splendore 106 
Venire a’ due, che si volgeano a ruota, 
Qual conveniasi al lorp ardente amore. 

Misesi Iı nel canto e nella nota: 109 
E la mia donna in lor tenne |’ aspetto, 
Pur come sposa tacita ed immota. 

Questi & colui, che giacque sopra ’l petto 
Del nostro Pellicano: e questi fue 
Di su la croce al grande uficio eletto. 


112 


La donna mia cosi: nd perö pide 
Mosse la vista sua di stare attenta, 
Poscia che prima, alle parole sue. 

Quale & colui, ch’ adocchia, e s’ argomenta 118 
Di vedere eclissar lo sole un poco, 
Che per veder non vedente diventa: 

Tal mi fec’ jo a quell’ ultimo fuoco, 
Mentre che detto fu, perch& t’ abbagli, 
Per veder cosa, che qui non ha loco ? 


121 


In terra & terra il mio corpo, e saragli 12} 
Tanto con gli altri, che ’l numero nostro 
Con I’ eterno proposito s’ agguagli. 

Con le duo stole nel beato chiostro 
Son le duo luci sole, che saliro: 


127 


90. Das Ziel iſt das felige Leben in Gott. 

91. &. If. LXI 8.7: „Denn darum erhalten fie Zwle⸗ 
ſältiges in ihrem Lande und ewige Freude wird Ihe Theil.” 

94-96. Johannes in der Dffenbarung Kap, VII ®, 9 
u. w. — 

100 -102. Wenn im Geſtlirn des Krebſes (welches einen 
Bintermonat hindurch Immer aufgeht, wenn bie Sonne unters 
seht) ein fo heller Stern wäre, würde es jenen ganzen Monat 
hindurch Xag fein, d. b.: Johannes, ber in dem Licht if, leuch⸗ 
tet fo hell als die Sonne der Erkenntniß ſeldſt. 

i 106—108. 3u den Zweien, Petrus und Jacobus, trat Jo⸗ 
annes. 

112—118. Der Pelitan fol, nach tem Volksglauden, wenn 


Gemadt, das Biel, und biefes zeigt mir jenes. 

Jeſaias fpricht, daß eine jede künftig 
Sn feiner Stabt zwiefaches Kleib bekteibet: 
Und feine Stadt iſt biefes füße Leben. 

Dein Bruder aber hat noch viel verklärter, 

Da mo er rebet von ben weißen Kleidern, 
Uns dargelegt biefelbe Offenbarung.’ — 

Doch früher und am Ende biefer Worte 
Ward über und: „Sperent in te‘ vernommen, 
Dem Antwort gaben all’ bie Ringelreigen. 

Drauf warb in ihrer Mitt’ ein Licht fo heile, 
Daß, wär’ im Krebs fol ein Kryftall, es hätte 
Der Winter einen Monat, ber ein Tag wär”. 

Und gleichwie fich erhebt und in ben Reigen 
Hineintritt eine heit’re Jungfrau, einzig 
Die Braut zu ehren, nicht aus eit’lem Fehlen: 

So fah’ ich kommen das verkiärte Licht ba 
Bu jenen Zweien, die im Wirbel Ereiften, 

Wie es gemäß war ihrer glüh’nben Liebe. 

Hier fügt’ es fich mit ein in Lied und Weife, 
Und meine Herrin hielt auf fie den Blick nur 
Wie eine Braut ftillfehweigend, unbeweglich. 

„Dier biefer iſt's, der an ber Bruft gerubet 
Bon unferm Pelikan, auch warb berfelbe 
Unter bem Kreuz zum großen Dienft erwählet”— 

Sprach meine Herrin, doch ihre Schauen wandte 
Sie darum boch nicht ab von ber Betrachtung, 
Nicht, weber nachher, noch eh’ fie gefprochen. 

Wie Einer, der mit Augen fpähet, meinet 
Die Eonne nun verbuntelt zu erbliden, 

Der endlich gar nicht ſehend wirb durch Spähen : 

So warb ih dba vor jenem lehten Feuer, 

Indem gefprochen warb: „„Warum doch bienbeft 
Du dich, ein Ding zu fchaun, das hier nicht Statt 
bat? 

Auf Erben Erde ift mein Leib und bleibt es 
Mit allen Anderen, bis unfre Zahl einft 
Gleichkommet dem urewigen Beſchluſſe. 

Mit beiden Stolen in dem ſel'gen Kloſter 
Sind nur die beiden Lichter, die geſtiegen; 


feine Zungen von einer Schlange getödtet worden, ſich bie Bruft 
mit feinem Schnabel Öffnen und dieſelden mit feinem Blute wies 
ber beleben. So ift er ein treffendes Sinnbild Ghrifti. An Ghriftt 
Bruft ruhte bei dem Abendmahl Johannes, vom Kreuz herab be⸗ 
fahl er ihm bei feiner Mutter Maria Sohnespflicht zu übernehs 
men (f. Eo. Joh. XIX I. 26. 27). 


118—123. Ghriſtus fagt (f. Go. Joh. XXI WB. 22): „©o 


ich void, daß er (Johannes) bleibe bis ich kemme, was gehet es 
dich an.’ Hieraus ward falſch gefolgert, Johannes fünne nie ges 
florben fein. Dante fpäht demnach vergeblid in die Ylamme, ben 
Johannes Ieibhaftig zu ſchauen. 


125. 126. Die Zahl der Geftorbnen am jüngften Tage. 
127—129. Stolen, Kleidern, d. b.: mit Leib und Seele bes 
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E questo apporterai nel mondo vostro. Und bies wirft du in eurer Welt verkünden." — 
A questa voce lo ’nfiammato giro 130 Rach diefem Wort’ ſank das entbrannte Kreifen 

Si quietö, con esso 'l dolce mischio, In Ruhe, und bamit bie ſuͤße Mifchung 

Che si facea del suon nel trino spiro: Des Schalls, die vom dreifachen Hauch entflanben: 
S} come, per cessar fatica o rischio, 133 Gleichwie, um Mühe und Gefahr zu meiden, 

Gli remi, pria nell’ acqua ripercossi, Die erft im Waffer umgefchwung’nen Ruber 

Tutti si posano al sonar d’ un fischio. Allſaͤmmtlich ruhn bei einer Pfeife Toͤnen. — 
Ahi quanto nella mente mi commossi, 136 Ad, wie erbebet’ ich in meinem Geiſte, 

Quando mi volsi per veder Beatrice Als ich mich wendete zu Beatrice, 

Per non poter vederla, ben ch’ io fossi Sie zu erfchaun, und fie nicht fah, obwohl ic 
Presso di lei, 6 nel mondo felice! 139 Ihr nahe war und in der fel’gen Welt auch! 

— — 
Geſang XXVI. 


Inhalt. Dante's Furcht, daß es mit ſeinem Schauen nun ein Ende habe, wird ihm von Johannes denommen, der aus dem 
biendenden Licht zu ihm fpricht und ihm fagt: mährend feine Gchkraft ſich wieder zum Schauen fammie, folle er ſprechen und 
das Ziel nennen, wohin feine Seele rede: Beatrice (die göttliche Lehre) vermöge ja fein Auge bald zu heilen. Rus 
fagt Dante: feine Seele liebe über Alles das feligmahendbe himmliſche But: biefes fei das, X und DO aller Schrif: 
ten, die Liebe prebigen. Auf die Frage: was feine Liche auf biefes höchſte Ziel gerichtet? antwortet ee weiter: phi⸗ 
loſophiſche Schlüfſe (f. d. Anm. 5. Hölle I. 14. 15) und Offenbarung (f. Höle I Inh.). Des Ariſtoteles Lehre 
und Gottes Wort zu Mofe: „Ih will vor bir hergehn Laffen all meine Güte,“ haben ihn dahin erheben, 
auch Johannes inbem über Alles erhabnen Gingange zu feinem Evangelium. Alles Sein der Welt und 
fein eignes, der Tod, ben Ahriftus gelitten, damit wie das Lehen haben, unb Alles, was Gläubige hof: 
fen, dazu die lebendige menſchliche Erkenntnif Girgil) Habe ihn dem Meer der falfchen Liebe (f. HK IR. 
23 u. db. Anm.) entriffen, und an den Strand der cehten gebracht (f. Fegeſ. IB. 112-136). Er Liebe die Plans 
sen (bie Geſchoͤpfe,/ Gottes nur fo weit, als Bott fie feiner Göttlichkeit theilbaftig made. — Rad kidfe 
Antwort ertönt ein Lobgefang in der Höhe, aber mit einem über taufend Meilen reihenden Strahl giebt Beatrice bem Dichter fein 
Augenlicht wieder, und — er fiebt fdyärfer als je. — Wie ſinnrelch iſt dies: nachdem er ſich die Liebe zu Gott ſprechend klar vergt⸗ 
genwaͤrtigt bat, if fein Xuge wieder mädtig zum Schauen. — Runmehr fieht er ein viertes Licht vor ſich ftehen, und Beatrice fast 
ihm: dies ſei das Lit Adam, bererfien Seele, welde vonder Urkraft erſchaffen morben. Während Dre 
trite dies fagt, neigt fi Dante: dann aber erhebt er fi) und bittet ben Stammvater der Menſchheit, ihm feine linfiymelgenden Fre 
gen zu beantworten, die er ja In Bott ſchaue. Da regt fi Adam's Geiſt freudig in ber Ylamme unb fagt ibm: nicht bes Afica 
vom Baum ber Erkenntniß ſei Grund feiner langen Verbannung gemwefen, fonbern die Uebertretuns 
feiner Schranke. Viertauſend und zwei Jahre habe er in der Vorhoͤlle geſchmachtet nach dieſer Himmiifchen Wereinigung , rede 
dem ce fon neunhunbert und dreißig Jahre auf Erben gelebt hatte. Die Sprache, bie er erfunden, fei ſchon ven ber Grde vet: 
ſchwunden, bevor Nimrod's Volk das nie vollendbare Werk, den Thurm zu Babel, begonnen; benn alles Menſchliche fel dem Wediel 
unterworfen. So Iange er gelebt, fel Bott @I (der Eine) genannt worden, fpäter Eli (mein Cinziger, mas fdyon weniger die Audeit 
Gottes ausbrüdt). Auf der Höhe des irdiſchen Paradieſes fei er, der erſte Menſch, nur fieben Stunden gewefen, benn als die Gonnt 
fi neigte, hatte ex ſchon gefündigt und ward vertrieben. Dies find die Beantwortungen der ftillen ragen, melde ber Diäter in 
feinem Innern an ben Urfprung ber Menſchheit richtet. Er ift nun beichrt über die allgemeine Schuld, — welche ber Ungehorfem if, 
und über ben Wechſel der menſchlichen Werftändigung oder Sprache, die nichts Bleibendes hat. — GSinnreid iſt es, dab er, nun ihn 
dab göttlihe fündlofe Wort durch Beatrice von feiner Blindheit gehellt hat, augendlidiih ben Urheber des mid: 
felnden, fündigen, nie volltlommen menſchlichen Wortes vor fi ſieht. Der Unterfhich bes Wandelbaren und dei 
Ewigen tritt deutlich vor bie Ichrerquidten Augen. 


Moentr' io dubbiava, per lo viso spento 1 Anden ob bes erlofch’nen Augenlichtes 
Della fulgida fiamma, che lo spense, Sch bangete, ging aus der hellen Flamme, 
Usch un spiro, che mi fece attento, Die es verlöfcht, ein Hauch, der mich mit Andacht 


kleidet find nur Chriſtus und Maria, bie Lichter, welche fliegen Die erwähnte Mühe und Befaht ftcht in Bezug auf Dante's müh⸗ 

(f. Parad. XXIU B. 85 u. w.). fames Spaͤhn: fein Shiffift in Gefahr, wieder In die 
132. Bei dem Gefang ber drei Apoflel Petrus, Jacodus Klippen fruhtlofen Forſchens zu gerathen. 

und Johannes. Die Pfeife wird als Schiffszeichen gebraudt. 2. Aus ber Flamme Johannis, in Die er hineingeſpaͤht. 


* 
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Dicendo: In tanto, che tu ti risense 4 Grfüllte, ſprechend: „Während du die Sehkraft 
Della vista, che hai in me consunta, Erneueft, welche bu in mir vernichtet, 
Ben’ &, che ragianando la compense. Iſt gut es, wenn du fie mit Sprechen aufwiegft: 
Comincia dunque, e di, ove 8’ appunta T Beginn’ denn: nenn’ das Biel, wo beine 
Seele 
L’ anima tua, e fa ragion che sia Hinftrebt? und überzeug’ bich, daß dein Blick nur 
La vista in te smarrita e non defunta: Betroffen ift, doch darum nicht erftorben: 
Perch& la donna, che per questa dia 10 Die Frau, bie durch bies göttliche Gefild' dich 
Region ti conduce, ha nello sguardo Hinüberführt, hat ja in ihren Augen 
La virtü, ch’ ebbe la man d’ Anania, Die Kraft, bie Ananias’ Hand beſeſſen.“ — 
Io dissi: Al suo piacere e tosto e tardo 13 Ich ſprach: „„Wie's ihr gefällt, bald ober fpät, 
fomm’ . 
Vegna rimedio agli occhi, che fur porte, Den Augen Heilung, welche Pforten waren, 
Quand’ ella entrd col fuoco, ond’ io sempr’ ardo. Als fie mit Gluth einyog, brin ſtets ich brenne: 
Lo ben, che fa contenta questa Corte, 16 Das Gut, das biefem Hof Genuͤgen reicdhet, 
Alfa ed Omega & di quanta scrittura Iſt aller Schriften X und D, wie viel?’ 
aud | 
Mi legge amore o lievemente, o forte. Mir Liebe preb’gen leifer oder laus 
ter. vn __ 
Quella medesma voce, che paura 19 Dieſelbe Stimme, welche mir benommen 
Tolta m’ avea del subito abbarbaglio, Das Bangen vor ber plöglichen Erblindung, 

Di ragionare ancor mi mise in cura: Trieb mich im Sprechen zu noch höh’rer Sorgfalt, 
E disse: Certo a piü angusto vaglio 22 Und fagte: „Wahrlich, durch ein enger’ Sieh mußt 
Ti conviene schiarar: dicer convienti, Du dich annoch erliären, fagen mußt bu: 

Chi drizzö I’ arco tuo a tal berzaglio. Wer deinen Bogen auffolch’ Ziel ges 
richtet?“ — 
Ed io: Per filosefici argomenti, 3 Ih aber ſprach: „„Durch philoſoph'ſche 
Schlüffe, 
E per autoritä, che guinci scende, Durch Zeugniß aud, das von dahier 
hinabſteigt, 
Cotale amor convien, che 'n me s’ imprenti: Mußſich mirwohleinprägendiefekiche. 
Che 'l bene, in quanto bes, come a' intende, 23 Denn jebes Gut, je mehr man es als Gut kennt, 
Cosi accende amore, e tanto maggio, Je mehr entflammt es Lieb’, und um fo größre, 
Quante piü di bontate in se comprende. Als größer ift die Güte, die es einfchließt. 
Dungue all’ essenzia, oy’ & tanto avvantaggio, 31 Drumzudem Wefen, wofoviel@ewinnift, 
Che ciascun ben, che fuor di lei si truova, Daß jeglich' Gut, bad außer ihm fich findet, 
Altro non &, che di sno lume un raggio; Nichts andres als ein Strahl ift feines Lichtes: 
Piü che in altro convien, che si muova 34 Mußmehr als je zu einemandernftreben 
La mente, amando, di ciascun, che cerne DieGeele, Liebenb, Jedermanns, ber fchauet 
Lo vero, in che si fonda questa pruora. Die Wahrheit, brauf fich gründet jener Worfchmad. 
Tal vero allo ’ntelletto mio sterne 37 Die Wahrheit breitet aus vor meinem Geiſte 


46. Wie Wort und Anſchauung ſich gegenfeltig ergänzen, 14. 15. Die goͤttliche Lehre (Weatrice) zog durch die Augen, 
faben wir ſchon vielfältig in ber Hölle und am Zegefeuerberge. d. h.: durch Anſchauung in fein Herz. 


7. Das Streden ber Geeleif Liebe, bie ſig au „, Pe Dad Gut, Bott, welcher A und D, der Erſte und 


Gott ober von ihm abwenden kann (f. Yegef. XVII B. 19. Zobanned’ Stimme. 


um). 24. Der Bogen fteht bier für Steeden, Liebe. 
10. Beaetriee. 26. Durch Dffenberung (f. b. Inh.). 
31. 3u Gott. 


12—14. Dur) Ananas’ Handauflegen ward der von Chriſti 36, Jener Vorſchmack durch Einſicht und Offendarung. 
Erſcheinung geblendete Paulus geheilt (ſ. Apoſtelgeſch. IX). 37-39. Diefe Vahrheit hat ſchon Ariſtoteles aufgeſtellt, und 





584 





Coloi, che mi dimostra 'l primo amore 
Di tutte le sustanzie sempiterne. 

Sternel la voce del verace autore, . 

Che dice a Moise, di se parlando: 
Io ti farö vedere ogni valore. 

Sternilmi tu ancora, incominciando 
L’ alto preconip, che grida P arcano 
Di qui la giü sopra ad ogni altro bando. 

Ed io udi: Per intelletto umano, 

E per autoritade a lui concorde, 
De’ tuoi amori a Dio guarda ’l sovrano. 

Ma di ancor se tu senti altre corde 
Tirarti verso lui, si che tu suone, 

Con quanti denti questo amor ti morde. 

Non fu latente la santa intenzione 
Dell’ aguglia di Christo; anzi m’ accorsi, 
Ove menar volea mia professione: 

Perö ricominciai: Tutti quei morsi, 

Che posson far lo cuor volgere a Dio, 
Alla mia caritate son concorsi: 

Che I’ essere del mondo, e !’ esser mio, 
La morte, che’ el sostenne, perch’ io viva, 
E quel, che spere ogni fedel com’ io, 

Con la predetta conoscenza viva, 

Tratto m’ hanno del mar dell’ amor torte, 
E del diritto m’ han posto alla riva. 

Le fronde, onde s’ infronda tutto |’ orto 
Dell’ ortolano eterno, am’ io cotanto, 
Quanto da lui a lor di bene & porto. 

St com’ io tacqui, un dolcissimo canto 
Risond per lo cielo, e la mia donna 
Dicea con gli altri: Santo, Santo, Santo. 

E come al lume acuto si disonna 
Per lo spirto visivo, che ricorre 
Allo splendor, che va di gonna in gonna, 

E lo svegliato cid, che vede, abborre, 

Sı nescia & la sua subita vigilia, 
Fin che la stimativa nol soccorre: 

Cosi degli occhi miei ogni quisquilia 
Fugö Beatrice col raggio de’ suoi 
Che rifulgeva piü di mille milia: 

Onde me’, che dinanzi, vidi poi, 

E quasi stupefatto dimandai 
D’ un quarto lume, ch’ io vidi con noi. 


49 


52 


55 


61 


67 


70 


73 


76 


79 


ihn damit aus bem milden Walde Hölle 1%. 13 an ben Anfang 


der göttlichen Dinge gedracht. j 


40. Sotted Stimme (f. d. 11. 8. Mof. XXXIII B. 19). 


43. Xu du, Johannes, im Cingange zu beinem Evangelium, 
wo du fagft: „Sm Anfang war dad Wort und das Wort 


wer bei Sort und Sort war ba8 Bortu. f. f. 
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Der, welcher mir die erſte Liebe zeiget 
AU jener Wefen, die allimmer dauern: 
Aufthut fie des wahrhaften Autors Stimme, 
Der ſprach gu Moſes, von fich felber vebend: 
Ich will dich ſchauen Laffen alle Güte! 
Auch du haft fie mir aufgethan, beginnend 
Das hohe Lob, das ausrief das Geheimnif 
Bon bier, bort unten, aller Sprüche hoͤchſter!“ 
Und id vernahm: „Durch menfchliches Erkennen, 
So wie burch Zeugniß, das zu biefem ftimmet, 
Siehſt Gott bu an als beine hoͤchſte Liebe; 
Doch fage, fühleft du noch andre Bande 
Zu ihm dich ziehn, daß bu mir fagen koͤnnteſt 
Mit wieviel Spigen dich die Liebe ſtachelt?“ — 
Richt war verborgen mir bie heil’ge Abficht 
Des Ablers Chrifti, nein, gar wohl gewahrt’ id, 
Wohin er lenken wollte mein Belenntniß; 
Darum begann ich wieber: „„All' bie Spiten, 
Die je das Derz zu Gott hinlenken Eönnen, 
Bereineten fi al in meiner Liebes 
Denn alles Sein ber Welt, und auch das meine, 
Der Tod, ben Er ertrug, damit ich lebe, 
Und was wie ic ein jeber Glaͤub'ge hoffet, 


‚Und bie erwähnete lebend’ge Kenntniß 


Entriffen mich bem Meer verirrter Liebe, 

Und festen nieder mi am Strand ber redten. 
Die Zweige, womit fich ber ganze Garten 

Belaubt des ew'gen Särtners, Lieb’ ſo viel ich 

Als ihnen Gut von Ihm verliehen worden.“ — 
Sobald ich ſchwieg, ertoͤnt' ein ſuͤßer Hymnus 

Her durch den Himmel, aber meine Herrin 

Rief mit den Anderne „Heilig, heilig, Heilig!” — 
Und wie in ſcharfem Licht vom Schlaf man aufwacht 

Nur durch ben ſchau'nden Geift, ber da zuruͤckehrt 

Sum LKichte, das durch HAM und Hülle dringet, 
Und ben Ermwachten, was er fchaut, erfchredet: 

So unverftändig ift fein plöglich” Wachen, 

Bis die vernünft'ge Kraft ihm wieber beifteht: 
So nahm mir jedes Stäubchen von ben Augen 

Mit ihrer Strahlen einem Beatrice, 

Der fernhin biigte, mehr als taufenb Meilen: 
Wodurch ich beffer fchauete wie jemals, 

Und gleihfam flaunend fragte eines vierten 

Lichts halben, welches ich bei uns erblidte. 


47. Durqh Offenbarung. 


53. Der ſcharfſehende Abler I dad Sinnbild bed Grangeli: 


fien Johannes. 


58-090. &. d. Jah. 


‚Das Paradies. Sechs und zwanzigfter Geſang. 385 


E la mia donna: Dentro da quei rai 
Vagheggia il suo fattor I!’ anıma prima, 
Che la prima virtä creasse mai. 

Come la fronda, che fiette la cima 
Nel transito del vento, e poi si leva, 
Per la propria virtü, che la sublima: 

Fec’ io in tanto, in quanto ella diceva, 
Stupendo, e poi mi rifece sicuro 
Un disio di parlare, ond’ io ardeva: 

E cominciais O pomo, che maturo 
Solo prodotto fosti, o padre antico, 
A cui ciascuna sposa è figlia e nuro, 

Devoto, quanto posso, a te supplico, 
Perch® mi pamli: tn vedi mia voglia, 


E, per urdirti tosto, non la dico. 


Tal volta an amimal coverto broglia, 
Sı che Il’ affetto convien, che si paja 
Per lo seguir, che face a lui la ’nvoglia: 
E similmente l” anima primaja 
Mi facea trasparer per la coverta, 
Quant’ ella a compiacermi venfa gaja. 
Indi spird: Sanz’ essermi profferta 
Da te la voglia tua, discerno meglio, 
Che tu, qualunque cosa t’ & piü certa: 
Perch’ io la veggio nel verace speglio, 
Che fa di se pareglio all’ altre cose, 
E nulla face lui di se pareglio. 
Ta vuoi udir quant’ &, che Dio mi pose 
Nell’ eccelso giardino, ove costei 
A cosı lunga scala ti dispose: 
E quanto fu diletto agli occhi miel, 
E la propria cagion del gran disdegno, 
E P idioma, ch’ usai, e ch’ io fei. 


Or, figlinol mio, non il gustar del legno 
Fu per se la cagion di tanto esilio, 
Ma solamente il trapassar del segno, 

Quindi, onde mosse tua donna Virgilio, 
Quattromila trecento e duo volumi 
Di sol desiderai questo concilio: 

E vidi Iui tornare a tutti i lumi 
Della sua strada novecento trenta 


91-93. So zedet Dante den Adam an. 


97-102. Diefe erhadne Stelle ik von Auslegern und les 
derfepern, welche unter animal durchaus ein Thier gemeint glaubs 


ten, gar übel mißverftanden worden. 
106. In @ott. 


82 Und meine Herrin ſprach: „In biefen Strahlen 


91 


100 


103 
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Erfreut ihr Schöpfer nun bie erfte Seele, 
Die jemals bie urerſte Kraft erſchaffen.“ — 

Gleihwie das Laub, das feinen Wipfel beuget 
Bei Winde Vorüberziehn und dann fich bebet 
Durch feine eigne Kraft, die es erhöhet: 

So neigt’ ich mich, fo lang’ als fie bies fagte, 
Verwundert, boch getrofter ſchuf ſodann mid) 
Gin Wunfc zu reden, wovon ich entbrannte, 

Und ich begann: „„O Apfel, der allein du 
Reif bift gefchaffen, o uralter Water, 

Dem jedes Weib flets Tochter und auch Schmur ift, 

So fromm als ich vermag fleh’ ich zu bir nug, 
Daß du zu mir fpredhfl: meinen Wunſch er- 

tennft bu, 
Und ich verfchmweig’ ihn nur um ſchnell zu hö- 
ren!““ — 

Oft regt, verhuͤllt, ein Weſen ſich ſo heftig, 

Daß ſich die Leidenſchaft muß offenbaren: 
Durch Folge, die ihm leiſtet die Verhuͤllung: 

Dem aͤhnlich ließ die allererſte Seele 
Mir dort durch ihre Flammenhuͤll' erſcheinen, 
Wie ſie erfreuet war mir zu willfahren: 

Athmete dann: „Bevor noch kundgethan wird 
Dein Wunſch durch dich, erkenn' ich ihn genauer, 
Als du ein Ding erkennſt, deß du gewiß biſt; 

Denn ich erſchau' ihn im wahrhaften Spiegel, 
Der jedes andre Ding vollkommen ſpiegelt; 
Allein nicht eines ſpiegelt ihn vollkommen. 

Du hoͤrteſt gern: wie lang' es her, daß Gott mich 
Setzt' in den hohen Garten, wo dich jene 
Bereitete fuͤr dieſe lange Stiege? 

Sodann wie lang' er meiner Augen Luſt war, 
Und den beſondern Grund des großen Zornes 
Die Sprach' auch, die ich braucht' und mir ge⸗ 

bildet? 

Alſo mein Sohn: nicht jenes Holzes Koften 
An fih war Grund fo dauernder Verbannung, 
Nein, nur allein der Schranke Uebertretung. 

Wo ben Virgil hervorrief beine Herrin, 

Sehnet' ich mich viertaufend und breihundert 
Unb zween ber Sonnenwenden nad) bem Rath hier, 

Und kehren fah’ ich fie zu allen Lichtern j 

Auf ihrem Pfade neunmalhundert dreißig 


110. In das irdiſche Paradied auf dem Yegefeuerberge, 19 


Dante von Beatricen für den Himmel vorbereitet ward. 


112—117. &. d. Anh. 

118. In der Vorhoͤlle (f. Höne IV). 

120. Rad der Verſammlung der Heiligen. 
121. Die Sonne. 
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Fiate, mentre ch’ io in terra fumi. Mal, während ich noch lebete auf Erben. 
La lingua, ch’ io parlai, fu tutta spenta, 124 Die Sprache, bie ih ſprach, war gang erftorben, 

Innanzi che all’ opra inconsumabile Bevor zu jenem unerfüllbar’n Werte 

Fosse la gente di Nembrotte attenta: Sich ftrebend hingewandt das Volk des Nimrob. 
Che nullo affetto mai razionabile 127 Denn teinerlet vernünftige Gewohnheit 

Per lo piacere uman, che rinnovella, War, weil ber Menfchen Luft dem Dimmelsum: 

ſchwung 

Seguendo ’I cielo, sempre fu durabile, ' Nachgebend ändert, je von langer Dauer. 
Opera naturale &, ch’ uom favella: 130 Wohl ift es Wirkung der Natur, daß rebet 

Ma, cost o cos, natura lascia Der Menfch, doch ob fo ober fo, das laͤßt fie 

Poi fare a voi, secondo che v’ abbella. Euch felber wählen dann, wie es euch gutbünk, 
Pria ch’ io scendessi alla ’nfernale ambascia 133 Bevor ich nieberftieg zur Angſt der Hölle, 

Un s’ appellava in terra il sommo Bene, Ward Ei das hödfte Gut genannt auf Grben, 

Onde vien la letizia, che mi fascia: Bon dem die Wonne kommt, die mich umguͤrtet: 
ELI si chiamd poi, e cidö conviene: 136 Dann hieß Eli es, und alfo geziemt es; 

Che P uso de’ mortali &, come fronda Denn Brauch ber Sterblichen tft gleich dem Laube 

In .ramo, che sen va, ed altra viene. Am Zweige, bas abfällt, und neues fpreflt. 
Nel monte, che si leva piü dall’ onda, 139 Am Gipfel, der der Wog’ entragt am hoͤchſten, 

Fu' .io con vita pura e disonesta War im unfhuldigen und fchulb’gen Leben 

Dalla prim’ ora a quella, ch’ & seconda, Sch von ber erften Stunde bis zu jener, 
Come ’I sol muta quadra all’ ora sesta. 142 Die, wenn die Sonne fintet, folgt ber fecheten. 


Geſang XV. 


Inhalt. Nunmehr erfhalt im ganzen Paradies ein Gloria dem Water, bem Sohn und bem heiligen Geift, und Dezt rat 
durch Aug’ und Ohr zugleich befeligt (d. h.: durch Anſchan und Lehre). Das Licht Petri aber beginnt, der Erde gebentend, Au 
zu werden, wie wenn ber Stern ber Gerechtigkeit (Jupiter) fein weißes Licht mit dem Roth des Kriegsgeſtirnes (des Mers) vertaitt, 
und zürnenb fprihr er: fein Stuhl auf Erden ſei Angeſichts Chrifti erledigt, ein Solcher abe fi defien angemaßt und fein Ereh 
zur Kloake von Blut und Stan? gemacht, worüber ſich der geftürzte Engel freue. Da übersicht den ganzen Himmel der dixtr:i« 
Schein bed gättlihen Zornes, wie wenn die Hicdhte Sonne dem Gewölk grade entgegenficht. Solche Werfinftrung, meint ber Diden, 
habe den Himmel eingenommen, als die Macht Chriſti am Kreuz gelitten. Alle Heiligen erröthen, aud Beatrice, die unfauldis, 
über ber Hirten Schuld. Ueberaus reisend mifcht fich hier bad Erröthen vor Scham über Andrer Sünden mit dem Koth des bimml- 
fen Zornes, welches wir fon Hölle III BW. 133 w. mw. dem Wehen des finftern Höllenfturmes entgegenglüben, und ben bert ned in 
Sündhaftigkeit befangnen Dichter überwältigen fahen. Dieſes Roth erſchien auch firafend an dem mittlern Bott tropenden Scſicht ti: 
ciferd (f. Hölle XXXIV 8. 39). — Mit feinem Ausfchn gemäß umgemwandelter Stimme fährt Petrus fort, die Habgier des zeitliche 
Elerus zu ſchelten, und nennt die böfen Worftcher der Kirche gradezu raubgierige Wölfe in Hirtenkleidern, aber den Dichter gemahul 
er, von dem Unfug nit zu ſchweigen, ber bald ein übles Ende nehmen mgrbe. Gottes Worfehung, die das weltliche Rem nord 
durch Scipio gerettet, werde auch jept dem geifllihen Hell fenden (durch einen zeitlidarmen Pabft, der ein wahrer Nadfelger Ch 
wäre: f. Yegef. XXIII V. 43—45 u. b. Anm). Nachdem Petrus dies gefprochen, ftieden alle ihn umfhwebenden Ylammen mit bs 
zum böbern Himmel empor, wie Schneeflocken im Sinter zur Erde berabdfticden, und als Dante ihrem Aufflug nicht mehr nein: 
pähn vermag, räth ihm Beatrice, jept lieber zu fehn, wie weit er mit bem Himmel fortgefhmwungen worden, feit ex zuerft hinab zur Erde 
ſah. Da gewahrt er, daß das Geſtirn ber Zwillinge um ein Viertheil feiner Bahn mit ihm fortgerudr if, und überbiidt nun W 
Grbe von da an, wo der Bott ungehorfame Menſch (Ulyfieß) feine Schranken überfrist und im Gündenmeer verſank, bi mo Get 
die ihn liebende Menſchheit (Europa) auf feinen Schultern fidyer über dad Meer trug, fi mit ihr in Liebe zu vereinigen (f. d. Xu 
3. V. 82—84). Roc mehr von der Erbe hätte e gegen Morgen bin gefhaut: aber wie ihm vorhin die Ylammen der few 
ligen entſchwunden waren, war die Sonne (der Erkenntniß) ihm auch um mehr als cin Zeichen entrüdt, und er wendet fi fehafudn: 
ger als je zurüd zu Beatrice, und wird von ihrem VBlick mehr als je feft gehalten und*befeligt; ja derſelde wirft fo gewaltig auf ide 
ein, daß ex Ihn aus den Ziolllingen, dem Seftirn der Brubderiiche, emporhebt in den höhern Kıpßellbimmel, der 


124-140. ©. d. Ih. Nachtgleiche geſchaffen (f. d. Anm. 5. Hölle 1.40). Des Eizfa 
141. 142. Der Sag wird bier zu 12 Stunden genommen, der Arkenntnißſonne fteht bier nicht ohne Bedeutung. 
die Racht ebenfalls, denn Adam ward in der Herbſt⸗ Tag⸗ und ‘ 
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allein von Gottesliede und Gottesweisheit dewegt wird, überau gleichgeſtaltet, fo daß der Dichter nicht fagen 
kann, zu welcher Steüe feiner geſchwungnen Wölbung ihn Beatrice gebracht. Diefer Gedanke iſt überaus finnreich und erhaden: nad 
Bott bin wird Alles mehr und mehr Einigkeit: die wirkenden Eigenſchaften und Tugenden treten da nicht mehr getrennt oder unters 
ihieden auf. Beatrice fagt dem im Keryſtallhimmel Angekommenen: biefer Simmel fei von nichts mehr umfangen, als allein von dem 
Geiſte Gottes, deffen Liebe und Weisheit ihn um feine Pole ſchwinge. Hier beginne bie Bewegung der Welt um bie feftftchende Mitte 
(die Erde). In diefem Himmel fei auch bie Wurzel der Zeit, denn er beftimme die Bewegung ıder Geſtirne und bie Zeit, wenn fie 
auf: und niedergehns fein eigner Lauf werde aber nicht von andern beftimmt: er if ihre Grundzahl und durch ihre Zahl nicht theil⸗ 
bar, feine Grundzahl aber it Gottes Einheit. Bon Anfhauung der goͤttlichen Vollkommenheit diefes Himmels geht Beatrice zur Bes 
truhtung des Verderdens über, welches bie finftre Gier über die Menſchheit bringe, ihre urfprünglidye Unfhuld und Schönheit zerftö- 
tcnd und verdundelnd. Hierauf fagt fie zu Dante: es fehle jept an einem Führer auf Erden, weshalb dad Geſchlecht der Menſchen 
fo com wahren Wege abirre; doc bald werde dieſe göttliche Weltordnung einen fo gewaltigen Ruf thun, daß das erwartete Heil 
(in ehter armer Pabſt) erfheinen und die verirrte Jlotte der Welt ummenden, und ihrem wahren Ziele (Gott) zufteuern werde, 


A: Padre, al Figlio, allo Spirito Santo 1 Dem Vater, Sohn und heil’gen Geift erhub nun 
Comincid gloria tutto ’l Paradiso, Ein „Gloria“ das ganze Paradies rings, 

Sı che m’ inebbriava il dolce canto. So daß ber füße Sang mich trunken machte. 

Ciö, ch’ io vedeva, mi sembrava .un riso 4 Das, was ich ſchauete, ſchien mir ein Lächeln 
Dell’ Universo: perch& mia ebbrezza Des ganzen Weltalld, benn ber Rauſch ber Wonne 
Entrava per I’ udire e per lo viso. Drang in mich durch Gehör, wie durch Geſicht ein. 

0 gioja! o ineflabile allegrezza! 7 O Luft, o unausfprechlich Hohe Kreube ! 

Ö vita intera d’ amore e di pace! O Leben ganz in Liebe und in Frieden ! 
O sanza brama sicura ricchezza ! O frei von Gier allimmer fichrer Reichthum ! 

Dinanzi agli occhi miei le quattro face 10 Bor meinen Augen fanden die vier Leuchten 
Stavano accese, e quella, che pria venne, Alba entbrannt, und bie zuerft gelommne 
Incominciö a farsi più vivace, Begann nunmehr lebendiger zu flammen, 

E tal nella sembianza sua divenne, 33 Und alfo wurde fie in ihrem Anblid, 

Qual diverrebbe Giove, 3’ egli e Marte Wie Supiter erfchien’, wenn er und Mare auch 
Fossero angelli, e cambiassersi penne. Wie Vögel ihr Gefieder wechfeln wollten. 

La provedenza, che quivi comparte 16 Die Vorficht, welche hier vertheilt die Pflichten 
Vice e uficio, nel beato coro Und Gegenpflichten, hatte nun bem fel’gen 
Silenzio posto avea da ogni parte: Chor Schweigen auferlegt nach allen Seiten: 

Quand’ io udı: Se io mi trascoloro, 19 As ich vernahm: ‚Wenn idy mich nun verfärbe, 
Non ti maravigliar: che, dicend’ io, So ftaune nicht; denn während ich nun rede, 
Vedrai trascolorar tutti costoro. Wirſt bu ſich alle die verfärben fehen. 

Quegli, ch’ usurpa in terra il luogo mio, 22 Der, ber fi meines Stuhls anmaßt auf Erben, 

Il luogo mio, il luogo mio, che vaca Ja meines Stupis, ja meines Stuhl, ber ledig 
Nella presenza del Figliuol di Div, If vor dem Angefiht des Sohnes Gottes, 

Fatto ha del cimiterio mio clouca 25 Hat meine Grabftatt zur Kloak' gewanbeit 
Del sangue e della puzza, unde 'l perverso, Des Bluts und Stankes, dep fich ber Abtrünn’ge, 
Che cadde di qua sü, la giü si placa. Der niederfiel von bier, ba unten freuet!“ — 

Di quel color, che per lo sole avverso 28 Mit Farbe, wie, burch Gegenftehn der Sonne, 
Nube dipinge da sera e da mane, . Sie Wolfen färbet Abende oder Morgens, 

Vid’ io allora tutto ’I ciel cosperso. Sah’ ich nunmehr bebedit ben ganzen Himmel: 

E come donna onesta, che permane 3l Und gleichwie eine edle Frau, die ruhig 
Di se sicura, e per I’ altrui fallanza In fich verbleibet, doch ob andrer Fehlen 

2. Gin Gloria in eccelsis Deo, ein „Ehre fei Sott in der 19. Petrus ſoricht. 

Sehe, te 2. Ade übrigen &eligen. 
II. Diefe Terzine drüdt den voutkommnen Gegenſaß von 22. ©. b. Inh. 

1 BEN 2 zu mann ra die Or 
11. Die zuerft gekommne Leuchte iſt dad Licht Petri. fheint in der Farbe des Zorns, wenn fi ihr Gewoölk entgegens 
13-15. 2. d.: Pettus wurd roth In gerechtem Zorn (ſ. Melt. 


d. Juh.). 31-39. 6. d. Inh. 
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Pure ascoltando timida si fane: 

Cosi Beatrice trasmutö sembianza : 

E tale eclissi credo, che 'n ciel fue, 
Quando pati la suprema possanza. 

Poi procedetter le parole sue, 

Con voce tanto da se trasmutata, 
Che la sembianza non si mutò pide: 

Non fu la spysa di Christo allevata 
Del sangue mio, di Lin, di quel di Cleto, 
Per essere ad acquisto d’ oro usata: 

Ma per acquisto d’ esto viver lieto. 

E Sisto, e Pio, Calisto, e Urbano 
Sparser lo sangue dopo molto fleto. 

Non fü nostra ’ntenzion, ch’ a destra mano 
De’ nostri successor parte sedesse, 
Parte dall’ altra del popol Christiano: 

Nè che le chiavi, che mi fur concesse, 
Divenisser segnacolo in vessillo, 

Che contra i battezzati combattesse: 

N? ch’ io fossi figura di sigillo 
A privilegi venduti e mendaci, 

Ond’ io sovente arrosso e disfavillo. 

In vesta di pastor lupi rapaci 
Si veggion di quä st per tutti i paschi: 
O difesa di Dio, perch& pur giaci! 

Del sangue nostro Caorsini e Guaschi 
8’ apparecchian di bere: o buon principio, 
A che vil fine convien che tu caschi! 

Ma ! alta providenza, che con Scipio 
Difese a Roma la gloria del mondo, 
Soccorrä tosto, si com’ io concipio: 

E tu figliuol, che per lo mortal pondo 
Ancor giü tornerai, apri la bocca, 

E non nasconder quel, ch’ io non nascondo, 

Si come di vapor gelati fiocca 
In giuso l’ aer nostro, quando ’l corno 
Della Capra del ciel col sol si tocca: 

In su vid’ io cosi l’ etere adorno 
Farsi, e fioccar di vapor trionfanti, 
Che fatto avé n con noi quivi soggiorno, 

Lo viso mio seguiva i suo’ sembianti, 
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52 


61 


67 


70 
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3045. Die Kicde, für melde die hiee genannten Päbfte 
den Maͤrtyrertod ftayben, iſt nicht dazu da, um eine gute Pfründe 
abzugeben, fondern damit fie die Chriftenheit zur Seligkeit führe. 

4648. Der Pabſt fort feine Liede nicht Partheien zuwen⸗ 
den, nicht die eine fegnen, die andre In den Bann thun aus welts 
lichen Abſichten. 

52. Die Paͤbſte fiegeln mit dem Bildniß Petri. 

55. Vergl. Hölle 1 V. 490 u. d. Anm. 

58—60. Pabft Clemens ber Fünfte war aus Bascoane, 
Johann der Ginundzwanzigfte aus Cahors. Das Blut der Heili⸗ 
gen teinten, heißt hier Entweihen; auch Dffend. J. XVII 8. 6 


Schon wenn fie bavon hört, beginnt gu bangen: 

So wanbelte ihr Antlig Beatrice, 

Und ähnliche Verfinftrung, glaub’ ich, war einft 

Am Himmel, als die höchfte Macht gelitten. 
Dann führete bie Rede fort ber Heil'ge, 

Mit Stimme fo verwandelt in ihr felber, 

Daß fein Geficht nit mehr verändert worden: 

„Ss wurbe Chrifti Braut nicht aufgenähret 
Mit meinem Blut, und Linus Blut und Cletus, 
Daß man fie brauche zum Erwerb des Golbes, 

Nein, zum Erwerben biefes fel’gen Lebens! 

Auch Sirtus, Pius und Galirt verftrömten, 
Urbanus auch, ihr Blut nad langem Seufzen. 

Nicht war es unfer Wille, baß zur Rechten 
Unfrer Nachfolger ſaͤß' das eine Theil nur. 

Des Chriftenvolks, bas andere zur Linken: 

Noch daß bie mir vorbem verlieh’nen Schluͤſſel 
Ein Zeichen würben auf den Kriegesfahnen, 
Die wider bie Getauften in ben Streit ziehn: 

Noch daß ich Bild auf einem Siegel würbe 
Verkaufter Privilegien, luͤgenhafter, 

Weshalb ich oft erroͤthe und ergluͤhe! 

Im Hirtenkleid ſieht man raubgier'ge Wölfe, 
Blickt von hier oben man, auf allen Weiden: 
O du Vertheid'gung Gottes, warum ruhſt du? 

Cahorſer und Gascogner ſchicken an ſich 
Zu trinken unſers Bluts: o ſchoͤner Anfang, 
In welches ſchlimme Ende wirſt du fallen? 

Allein die hohe Vorſicht, die durch Scipio 
Fuͤr Rom bewahrt hat die weltliche Ehre, 
Bald wird ſie helfen, wie ich es erkenne! 

Doch du, o Sohn, der durch ſterbliche Schwere 
Noch wieder niedergehn wird, thu' den Mund auf, 
Und nicht verbirg bu, was ich nicht verberge.”— 

Wie fih mit Flocken von gefrornen Dünften 
Fuͤllt unfre niedre Luft, wenn fih am Himmel 
Des Steinbods Horn berühret mit der Sonne: 

So ſah' ich aufwärts fich den Aether fchmüden, 
Und aufwärts flieben von fiegfrohen Flammen, 
De früherhin bei uns verweilet hatten. 

Mein Schauen folgete derfelben Anblid, 


it die große Hure (die Gottzadtrünnige Roma), berauſcht rim 
Blute der Heiligen und wird dafür geftraft. 

61—63. Durch Scipio warb einft dad meltlihe Mom rr 
den Sarthagern beſchirmt (f. d. Inh.). 

64. 65. Dante kann noch nicht in der ewigen Belt blds 
ben, weil feine Seele noch im Körper iſt. 

—69. Im Winter ftcht das Geſtirn des Gteindeds in 
der Sonnenhöhe. Der Bol ift ein Sinnbild Gott tropender Bos⸗ 
beit, bei welcher Seelenkälte entficht. Das Wild des fallen: 
den Schnees finden wie auch bei den Gottesläſterern (f. Lei: 
XIV V. 82-30 u. d. Anm.). 
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E segul, fin che ’l mezzo per lo molto 
Gli tolse ’} trapassar del pt avanti: 
Onde la donna, che mi vide ssciolto 
Dell’ attendere in su, mi disse: Adima 
Il viso, e guarda, come tu se’ volto. 


Dali’ ora, ch’ io avea guardato prima, 
T vidi mosso me per tutto |’ arco, 
Che fa dal mezzo al fine il primo clima; 
9 ch’ io vedea di lä da Gade il varco 
Folle d’ Ulisse, e di quä presso il lito, 
Nel qual si fece Europa dolce carco: 
E pia mi fora discoverto il sito 
Di questa ajuola, ma 'l sol procedea, 
Sotto i miei piedi un segno e piü partito. 
La mente innamorata, che donnea 
Con la mia donna sempre, di ridure 
Ad essa gli occhi piü che mai ardea, 
E se natura o arte fe pasture 
Da pigliare occhi, per aver la mente 
In carne umana, o nelle sue pinture, 
Tutte adunate parrebber niente 
Ver lo piacer divin, che mi rifulse, 
Quando mi volsi al suo viso ridente. 
E la virtü, che lo sguardo m’ indulse, 
Del bel nido di Leda mi divelse, 
E nel ciel velocissimo m’ impulse, 


Und folgte, bis der Zwifchenraum zu groß war, 
Und fo das Weiterfolgen ihm benommen. 
Drum meine Herrin, bie mich ſah entbunden 
Des Aufwärtsfpähens, zu mir fagte: „Neige 
Den Blick, und ſieh', wie weit bu fortgerollt 
biſt.“ — 
Seit jener Zeit, wo ich zuerſt hinabſah, 
Sah' ich bewegt mich durch den ganzen Bogen, 
Bon erſten Elima's Mitte bis zum Ende: 
So daß ich jenſeit Gades ſah die thoͤr'ge 
Furt bes Ulyſſes, dieſſeit auch das Ufer, 
An dem Europa warb zu füßer Buͤrde. 
Und mehr noch hätt’ entdeckt ih von ber Lage 
Der Zenne bier, doch weiter zog die Sonne 
Zu Füßen mir, ſchon ferner als ein Zeichen. 
Mein liebentzündetes Gemüth, das immer 
Liebäugelte mit meiner Herrin, brannte 
Nun mehr als je, zu ihr den Blick zu kehren. 
Was aud Natur je ober Kunft für Weide 
Schuf, Augen zu erfahn, ben Geift zu fefleln, 
Durch menfchlich” Fleiſch entweder, ober Bilder, 
So wär’ dies allzufammen nichts, verglichen 
Mit der göttlihen Wonne, die mir blihte, 
Als ich nach ihrem heitern Antlitz hinſah: 
Und bie Gewalt, die mir ihr Bli gewährte, 
Wand los mid aus bem ſchoͤnen Neft ber Lebe, 
Und trieb mid) in den allerfchneliften Himmel. 


79 


9 


97 


Le parti sue vivissime ed eccelse 100 &o gleich find deſſen fchneuft’ und hoͤchſte Theile 
Sı uniformi son, ch’ io non s0 dire, Geformt, daß ich nicht fagen koͤnnte, welchen 
Qual Beatrica per luogo mi scelse. Mir Beatrice wählete zum Standpunkt? 

Ma ella, che vedeva il mio disire, 103 Sie aber, welche mein Verlangen fchaute, 
Incomincid ridendo tanto lieta, Begann nunmehro lächelnd alfo heiter, 

Che Dio parea nel suo volto gioire: Daß Gott in ihrem Antlig froh zu fein fchien: 

La natura del moto, che quieta 106 „Die Weife der Bewegung, welche ruhn beißt, 

Il mezzo, e tutto I’ altro intorno muove, Die Mitt’ und alles Andre rings beiweget, 
Quinci comincia come da sua meta. Beginnt von hier, als ihrem Ausgangsorte. 
E questo cielo non ha altro dove, 109 und biefer Himmel hat nicht andre Stätte, 


Che la mente divina, in che 3’ accende 
L’ amor, che ’l volge, e la virtü, ch’ eipiove. 


78. Mit ber Bewegung bes Firfternhimmels, auf dem fie im 
Gefirn der Zwillinge ſtehn. 

—81. Parad. XXI V. 127 u. w. fah Dante ebenfalls 
aus dem Geſtirn der Zwillinge (ber Brubderliebe) hinab; feit je⸗ 
ner Zeit ift der Fixſternhimmel ben vierten Xheil feines ganzen 
Bogens fortgerüdt. 

82-84. Ueber die Bedeutung bdiefer heidnifhen Bilder, 
womit Dante chriſtliche Ideen ausbrüdt, ſe.d Inh. Bei dem Bott, 
der, in Stierägeftalt von Morgen kommend, die Menfhheit (Eu⸗ 
Topa) über da6 Sündenmeer trägt, iſt zugleich daran zu denken, 
dab Ghriſti auch font unter dem Symbol eined Opferſtieres ge⸗ 
dat wird. 

85. 86. Won der Lage der Erde (vergl. Parad. XXII ®. 
151-153 u. d. Anm.) hätte Dante nach Morgen bin nod mehr 


Als Gottes Seel’, in ber bie Lich’ entglühet, 
Die ihn ſchwingt und bie Kraft, die er hinabträuft. 


erkannt; aber nad) jener Seite mar es jcht dunkel, indem bie 
Sonne fon um mehr als bad Zeichen bed Stiers von dem 
Geſtirn der Zwillinge entfernt war. 


90. Da Dante weder im Himmel noch auf Erden weiter 
ſpaͤhen kann, wendet ex ſich wieder zur Lehre. 

97-99. Das Geftien der Zwillinge, welche die Söhne Le⸗ 
ba’ö find, wird hier das Neft der Leda genannt. Die ſterbliche Le⸗ 
da Bat, mit Gott vermaͤhlt, die Bruderliebe geboren : die Bruber- 
liche ift aber noch nicht Gottesliebe, deshalb wird hier hervorge⸗ 
hoben, daß bie göttliche Lehre, Beatrice, den Dichter mit ihrem 
Blick gleihfam flügge fhafft, fo daß ex fih aus dem Refte hebt, 
und von der Menfchenliebe zur Gottesliche fliegt. 


100-135. &. d. Inh. 
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Luce ed amor d’ un cerchio Iui comprende, 112 Mit einem Kreis umfchlingt ihn Licht und Liebe, 


S\ come questo gli altri, e quel precinto 
Colui, che ’l cinge, solamente intende. 


Wie er die anberm dann, und biefen Einfchiuß, 
Begreift nur Iene, ber ihn felber bilbet. 


Non d& suo moto per altro distinto: 115 Sein Schwung ift nicht durch andere erkennbar, 


Ma gli altri son misurati da questo, 
Si come diece a mezzo e da quinto. 


Doch find von ihm gemefien al’ bie Anbern, 
Gleichwie die Zehne von ber Zwei und Fuͤnfe. 


E come ’l tempo tenga in cotal testo 118 Und wie die Beit in biefem erflen Grundſatz 


Le sue radici, e negli altri le fronde, 
Omai a te puot' .esser manifesto. 


Hab’ ihre Wurzeln und bie Zweig’ in andern, 
Kann dir nunmehr volllommen offenbar fein. 


O cupidigia, che i mortali affonde | 121 O Gier, die du die Sterblichen fo mächtig 


Sl sotto te, che nessuno ha podere 
Di ritrar gli occhi fuor delle tu’ onde! 


Berfenteft unter dich, daß Feiner Macht Hat 
Das Aug’ zurhdsuziehn aus beinen Wogen: 


Ben fiorisce negli uomini 'l volere: 124 Zwar wohl erblüäht der Wille in den Menfchen, 


Ma la pioggia continua converte 
In bozzacchioni le susine vere, 


Allein der Regen, ber beftänd’ge, wanbelt 
In ſchlechte Butten die fonft echten Pflaumen. 


Fede ed innocenzia son reperte 127 &o Treu’ als Unſchuld werden nur in Kindern 


Solo ne’ pargoletti: poi ciascuna 
Pria fugge, che le guance sien coperte. 


Annoch gefunden, doch fie ſchwinden beide, 
Noch eh’ die Wange ſich mit Haar bededkt. 


Tale balbuziendo ancor digiuna, 10 Wohl manches faftet noch, fo lang’ es flammelt, 


Che poi divora con la lingua sciolta 
Qualunque cibo per qualnnque luna: 


Was dann mit ungegähmter Zunge fchlinget 
Jedwede Speife, in jedwedem Monde. 


E tal balbuziendo ama ed ascolta 133 Ein andres liebt, fo lang? es flammelt, hoͤrt aud) 


La madre sua, che con loquela intera 
- Disia poi di vederla sepolta. 


Die Mutter an, bas in volllommner Sprache 
Sodann begehrt, fie bald im Grab zu fehen. 


Cosi si fa la pelle bianca nera 136 So wirb bie weiße Haut am Ende dunkel 


Nel primo aspetto della bella figlia 
Di quei, ch’ apporta mane, e lascia sera, 


Im erften Antlig jener ſchoͤnen Tochter 
Deffelben, ber Zag bringt und Abend baläft. 


Tu, perchö non ti facci maraviglia, 139 Dod bu, damit bu nicht darüber ftauneft, 


Pensa che 'n terra non & chi governi: 
Onde si svia l’ umana famiglia. 


Denk', daß auf Erben nicht ift, der regieret; 
Drob fo vom Weg’ irrt das Geſchlecht der Menſchen. 


Ma prima, che Gennajo tutto sverni 142 Doc, eh’ ber Januar ganz aus dem Winter 


Per la centesma, ch’ & la giä negletta, 
Ruggeran sı questi cerchi superni, 


Tritt, Durch das Hunderttheil, was ihr nicht achtet, 
Erbrüllen alfo diefe hohen Kreife, 


Che la fortuna, che tanto 8’ aspetta, 145 Daß jenes Beil, was man fo lang’ erwartet, 


Le poppe volgerä, u’ son le prore, 
Si che la classe correrä diretta: 


Die Steuer wenden wird, wo nun bie Schnäbtl, 
So daß die ganze Flotte grabe fähret: 


E vero frutto verrà dopo 'l fiore. 148 Und wahre Frucht wird folgen auf die Bluͤthe. 


136—138. Die ſchoͤne Tochter des Sonnengottes iſt bier 
die Menſchheit: (Sol et homo generant hominem) fie iſt erſt 
weiß, d. h. unſchuldig, wird aber dann dunkel durch Sünde. 


142. 133. Der Kalender war zu Dante's Zeit noch nicht 
fo genau beftimmt als jept, der Fehler bei dem Schalttage hätte 
bewirkt, daß einft ber Januar in den Yrühling gefallen ware; 
dem Uebelſtand ward erſt 1682 durch Pabſt Gregor abgeholfen. 


144. Brüllen heißt bier: fie Jaffen einen mächtigen Ruf zur 
Erde hinabfhallen: das Wort brüllen wird in der Schrift uud 
in aͤhnlichem Sinne von Gott gebraudt; 3. B. fagt Ser. Kar. 
XXV DB. 30: der Herr wird brüllen aus ber Höh’ und aus ſei⸗ 
ner heiligen Wohnung erſchallen Iaffen feine Stimme” u. f. f. 

145—147. ©&. b. Inh. 

138. Echte Frucht wich der Blüthe folgen, nicht dittre, 


unreife, wie In dem finftern Wald (f. Säle IB. 7 u. d. Ann) 
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Gefang XXVIII. 


JInhalt. Nahdem Dante von Beatrice über das nerirrte Leben der Sterblichen beichrt worden, erblickt er in Ihrem Aug’ ei- 
nen gefpiegelten Glanz, wendet fi und fieht über ſich einen heilen Lichtpunkt, ber gar Feinen Raum einnimmt, fo dab ber Beinfte 
Stern daneben ein Mond erſchlene, doch derſelbe iſt zugleich ſo blendend, daß ihn Dante nicht anzufchauen vermag. Der gar Beinen 
Kaum einnehmendbe Lichtpunkt if bie vollkommene Einheit, Gott. Die Spiegelung in Beatricens (der Lehre) Xugen erin= 
nert an das frühere Spiegeln des Greifen in benfelben (f. Jegeſ. XXXI V. 1185129 u. d. Anm. u. Inh.). Um diefen Lichtpunkt, vor welchem 
Dante noch die Augen fliegen muß, erblidt er, wie ſich Höfe um die Sonne zeigen, neun immer meltere und weitere Lichtkreiſe, die 
fih, je näher am Mittelpuntt , je ſchneller und leuchtender ſchwingen. — Die Ordnungen biefer hinmliſchen Kreife ſchauend, fagt 
Dante: das AU würde Ihn wohl befriedigen, wenn es in ber untern Eörperlihen Welt eben fo beftellt wäre; doch um hie Erbde finde 
das Gegentheil fkatt: dort felen die Himmelskreiſe nur je ferner je göttliher. Sei bie untre Schöpfung nun ein Spiegel der obern, 
fo könne man nit begreifen, warum Abbild und Urdild fi) fo menig entfpräden. Da fagt ihm Beatriec: die körperlichen Dinge kön⸗ 
nen, je größer fie find, je mehr ber Kraft aufnehmen ; deshalb entſprächen bie srößern körperlihen Kreife dee Geftienwelt — ben gel= 
ſtigen kleineren, elnigeren (3. B. der neunte, ber Kryſtallhimmel, dem erften Ringtanz um ben ganz condentrizten göttlidhen Lichtpunft) : 
Dante müffe bier die Kraft allein meſſend vergleichen, nicht die äußere Erſcheinung, fo werde fidh ihm wunderbare Uchereinftimmung 
von Gott herab nad unten zeigen. — Da wird ed in Dante's Seele, wie wenn der Himmel fi) bei gleichwehender Tramontana 
lieblich Elärt, und die Wahrheit leuchtet ihm wie ein Stern am Himmel. — Nunmehr nennt Beatrice ihm die Bewohner jener neun 
feurigen Kreiſe. Sn den drei naͤchſten um Gott find im innerften — bie liebentflammten und entflanmenden Seraphim, im zweis 
ten — bie weiöheltsolen Cherubim, im dritten — die Ahrone göttlichen Urtheild. Der göttliche Geiſt. ergleßt fi) nicht in ihre Liebe, 
fondern in ihre Schauen: denn aus ihrem Schauen folgt erſt ihre Liebe, dad Maaß ihres Schauens aber hängt von ihrem Werbienft 
ad, und dieſes wird von ber göttlichen Gnade und jener gehorfamem Willen hervorgebracht. — In den drei folgenden Krelſen find im 
innerftien — die Herrſchaften, melde Jürſten göttlig machen, im zweiten — bie wunderwirtenden Tugenden, im britten — 
die über döfe Geiſter jiegenden Mächte. — In der dritten Dreizahl Innerftem Kreife find — die Yürftenthümer, melde ben 
Zürften Gottes Willen verfünbigen, im zweiten — die zu wichtigen Botfchaften beftellten Erzengel, im dritten — bie übrigen Bo⸗ 
ten Gottes, die Engel genannt find. Ale diefe Drbnungen von Angeln werden von bem höchſten Licht angezogen und fepen biefen 
Zug nach unten fort, von Weltkreid zu Beltkreis. Der heilige Dionyfius Xeropagita Eonnte dieſes, hehre Geheimniß auf Erden ver⸗ 
tünben, denn es war Ihm von dem Xpoftel Paulus mitgethellt worden, und Paulus hatte ed buch Anſchauung erfahren: als er in 
den dritten Himmel (in den geiſtlichen) entzüdt worden (f. II. Cor. XII WB. 14). Weatrice fept hinzu: der heilige Gregorius ſei, von 
Dionyſius Lehre abweihend, in Irrtümer verſalen, und habe diefelben dann hier oben belächelt, als bie Anſchauung ihn eines Beſ⸗ 
fern belehrt. 


Poscia che ’ncontro alla vita presente 1 Nachdem mir, in Betracht des jetz'gen Lebens 
De’ miseri mortali aperse l vero Der armen Sterblichen, aufſchloß die Wahrheit 
Quella, che ’mparadisa la mia mente; Die, welche meinen Geift in's Paradies hebt: 

Come in ispecchio fiamma di doppiero 4 Wie Einer, ber im Spiegel eine Fackel 
Vede colui, che se n’ alluma dietro, Erblidet, die man hinter ihm entzündet, 
Prima che !’ abbia in vista od in pensiero, Bevor er fie in Aug’ hat ober Sinne, 

E se rivolve, per veder se I vetro 7 und ſich umkehrt, zu fhauen, ob das Glas ihm 
Li dice 'l vero, e vede, ch’ el 3’ accorda Die Wahrheit fag’, und fiehet, daß fie flimmet 
Con esso, come nota con suo metro: Damit, wie eine Melodie zum Verfe: 

Cosi la mia memoria si ricorda, 10 Dem gleich, erinnert jest fi) mein Gedaͤchtniß, 
Ch’ io feci, riguardando ne’ begli occhi, Tha ich, in jene fhönen Augen ſchauend, 
Onde a pigliarmi fece Amor la corda, Wo Liebe mich zu fahn die Schlinge webte: 

E com’ io mi rivolsi, e furon tocchi 13 Und als ich mich gewendet und bie meinen 
Li miei da ciö, che pare in quel volume, Getroffen, was erfcheint in biefem Kreife, 
Quandungque nel suo giro ben 8’ adocchi: Wenn man ihn wohl anfchaut in feinem Umfang: 

Un punto vidi, che raggiava lume 16 Sah' einen Punkt ich, welcher Licht erftrahlte, 
Acuto si, che I viso, ch’ egli affuoca, So fcharfes, daß den Blick, den es burchglühet, 
Chiuder conviensi per lo forte acume. Man ſchließen muß, der mächt’gen Schärfe halben. - 

E quale stella par quinci piü poca, 19 Und welcher Stern dahier am Beinften ſcheinet, 
Parrebbe Luna locata con esso, Ein Mond erfchien’ er, fo zu ihm geftellet, 
Come stella con stella si collöca. Wie fih ein Stern gefellet zu dem andern. 

Forse cotanto, quanto pare appresso 22 Wielleicht fo fern, als von dem Licht fich zeiget 


3. Beatrice, 





392 


— 


Allo cigner la luce, che 'l dipigne, 
Quando ’l vapor, che I’ porta, piü & spesso, 

Distante intorno al punto un cerchio d’ igne 
Si girava sl ratto, ch’ avria vinto 
Quel moto, che più tosto il mondo cigne: 

E questo era d’ un altro circuncinto, 

E quel dal terzo, e 'l terzo poi dal quarto, 
Dal quinto I quarto, e poi dal sesto il quinto. 

Sopra seguiva 'l settimo si sparto 
Giä di larghezza, che 'J messo di Juno 
Intero a contenerlo sarebbe arto: 

Cost Il’ ottavo, e '1 nono: e ciascheduno 
Piü tardo si movea, secondo ch’ era 
In numero distante piü dall’ uno: 

E quello avea la fiamma piü sincera, 

Cui men distava la favilla pura; 
Credo perö che piü di lei s’ invera. 

La donna mia, che mi vedeva in cura 
Forte sospeso, disse: Da quel punto 
Depende il cielo, e tutta la natura. 

Mira quel cerchio, che piü gli & congiunto, 
E sappi, che 'l suo muovere & si tosto 
Per affocato amore, ond’ egli & punto. 

Ed io a lei: Se 'l mondo fosse posto 
Con I’ ordine, ch’ io veggio in quelle ruote, 
Sazio m’ avrebbe ciö, che m’ & proposto; 

Ma nel mondo sensibile si pnote 
Veder le volte tanto piü divine, 

Quant’ elle son dal centro piü remote. 

Onde se ’ mio disio dee aver fine 
In questo miro ed angelico templo, 

Che solo amore e luce ha per confine; 

Udir conviemmi ancor, come |’ esemplo 
E !’ esemplare non vanno d’ un modo: 
Che io per me indarno a ciö contemplo. 

Se li tuoi diti non sono a tal nodo 
Sufficienti, non & maraviglia, 

Tanto per non tentare & fatto sodo. 

Cosi la donna mia; poi disse: Piglia 
Quel, ch’ io ti dicerd, se vuoi saziarti, 

Ed intorno da esso t’ assottiglia. 

Li cerchi corporai sono anıpi ed arti 
Secondo ’l piü e 1 men della virtute, 

Che si distende per tutte lor parti. 

Maggior bont& vuol far maggior salute; 
Maggior salute maggior corpo cape, 

S’ egli ha le parti ugualmente compiute, 
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7. Den Sqhwung des Kryſtallhimmels, auf dem Dante 


ftand. 
32. Der Regenbogen. 
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Der Kreis, den es mit bunter Karbe malet, 

Wenn reichliher der Dunſt ift, der es träget, 
Bewegte um den Punkt ein Keuerkreis fi 

Alfo gefhwind, daß er befteget hätte 

Den Schwung, ber um bie Belt am fchnellften kreiſet: 
Und diefer war umfreift von einem andern, 

Vom dritten der, ber dritte von bem vierten, 

Vom fünften der, der fünfte dann vom fecheten; 
um ben ſchwang ſich ber fiebente fo weit ſchon 

Gebreitet, daß der Abgefandte Junos 

Ihn ganz zu überfpannen allzueng wär”: 
Alfo der achte und der neunt', unb jeder 

Bewegte ſich Iangfamer, je nachbem er 

An Baht entfernt war von ber erften Einheit. 
Doch jener hatt? am lauterfien bie Flamme, 

Dem jener reine Bun® am mind’ften fern mar, 

Sch glaub’, weil deſſen er am meiften fpiegelt. 
Und meine Serrin, die in hoher Sorge 

Mich fchweben fah, begann: „Won jenem Punkte 

Hanget der Himmel ab und die Ratur aud. 
Schau’ an ben Kreis, der ihm zunaͤchſt verbunden, 

Und wiſſe, daß fein Umſchwung fo geſchwind if, 

Durch die entflammte Liebe, bie ihn flachelt.” — 
Und ih zu ihr: „„Waͤr' unfre Welt in gleicher 

Ordnung, wie ich fie fhau’ in biefen Kreifen, 

Gefättigt hätte mich, was hier fich darſtellt; 
Doch in ber fihtbar'n Welt kann man bie Sphäre 

Allein um fo viel göttlicher erfinden, 

Jemehr vom Mittelpunkte fie entfernt find. 
Deßhalb, fol meine Sehnſucht Ende finden 

In diefer Schau, in biefer Engelskirche, 

Die nichts als Liebe hat und Licht zur Schrank; 
Muß ich annoch vernehmen: wie denn Urbild 

Und Abbild nicht in gleicher Weiſe rollet? 

Denn bei mirfelbft betracht’ ich dies vergeblid.""- 
„Wenn beine Kinger zu fo mächt’gem Knoten 

Nicht ganz genügend find, kein Wunder iſt &, 

So feft ift er durch Unberührtheit worben, 
Sprach meine Herrin, fagte dann: Run faffe, 

Was ich bir fage, willft bu bich erfätt’gen, 

Und fchärfe beine Faſſungskraft an folchem: 
Die körperlichen Kreife weiter, enger 

Sind fie nach größrer und geringrer Thakkraft, 

Die fih verbreitet durch aM’ ihre Theile. 
Es will bie größre Güte größres Heil fä’n, 

Größeres Heil nimmt auf der größre Körper, 

Hat er die Theil’ in gleicher Art volllommen; 


42. Denn ber reine Lichtpunkt iſt Bott, die ganz einigt, 


nit Raum einnehmende geiftige Kraft. 


9, ©. d. In. 
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Dunque costui, che tutto quanto rape 

L’ alto universo seco, corrisponde 

Al cerchio, che piü ama, e che più sape. 
Perchd se tu alla virtü circonde 

La tua misura, non alla parvenza 

Delle sustanzie , che t’ appajon tonde: 
Tu vederai mirabil convenenza 

Di maggio a piü, e di minore a meno, 

In ciascun cielo a sua intelligenza. 


73 


76 


70 Der alfo, welcher ganz mit ſich dahinreißt 


Das hohe AU der Welt, entipricht dem Kreife, 

Der bier am meiften liebet und erkennet; 
Denn wenn bu deinen Maßftab legen wollteft 

Nur an die Kraft und nicht an bie Erfcheinung 

Der Himmelskörper, die dir rund erfcheinen: 
Saͤhſt du Zufammenftimmung, wunberbare, 

Des größeren mit mehrerer, des kleinern 

Mit mindrer, jegliches mit feiner Einſicht. 


Come rimane splendido e sereno 79 Gleichwie erhellt verbleibet und erbeitert 
L’ emisperio dell’ aere, quando soffia Der Luft Halblugel, wenn aus jener Wange 
Borea da quella guancia, ond’ & piü leno: Blaͤſt Boreas, woraus er weht am gleihhften: 
Perch® si purga, e risolve la roffia, 82 Damit der Dunft ſich reinige und Löfe, 
Che pria turbava, si che 1 ciel ne ride Der erft fie trübte, baß barob ber Himmel 
Con le bellezze d’ ogni sua paroffia: Lacht mit ben Reizen aller feiner Fuͤlle: 
Cost fec’ io, poi che mi provvide 85 So warb ich da, nachdem mich meine Herrin 
La donna mim del sao risponder chiaro, Mit ihrer Haren Antwort ausgeftattet, 
E come stella. in cielo il ver si vide, Und gleih dem Stern am Simmel ſchien bie 
Wahrheit. 
E poi che le parole sue restaro, 88 Do als nun ihre Worte flill geworben: 
Non altzimenti ferro disfaville, Richt andre Funken fprüht geſchmolznes Gifen, 
Che bolle, come i cerchi sfavillaro. Das wallet, als bie Kreife Funken ſtoben. 
Lo ’ncendio lor seguiva ogni scintilla: 91 Nachfolgte feinem Brand jebweder Funke, 
Ed eran tante, che ’I numero loro, und fo vie? war’n, baf ihre Zahl fich mehr noch 
Pi& che "1 doppiar degli scacchi, s’ immilla. Bertaufendfacht, als ber Schachfelber Doppeln. 
Io sentiva osannar di coro in coro 94 Hoſianna höret’ ic von Chor zu Chore 
Al punto fisso, che gli tiene all’ ubi, Um jenen feften Punkt, ber fie als Pol hielt, 
E terrä sempre, nel qual sempre foro: Und ftets fie halten wirb, wo ſtets fie waren. 
E quella, che vedeva i pensier dubi 97 Und fie, die alle ſchwankenden Gebanten 
Nella mia mente, disse: I cerchi primi An meinem Geift fah, ſprach: „Die erften Kreife 
T’ hanno mostrato i Serafi e i Cheribi. Beigten bie Seraphim und Eherubim bir: 
Cost veloci seguono i suoi vimi, 100 Und ihren Reifen folgen fo gefhwind fie, 
Per simigliarsi al punto, quanto ponno, Daß, wie fie koͤnnen, fie dem Punkt ſich gleichen, 
E posson, quanto a veder son sublimi. und können bies fo viel im Schaun fie hoch find. 
Quegli altri amor, che dintorno gli vonno, 103 Die andern fie umzieh'nden Liebesfeuer 
Si chiaman Troni del divino aspetto, Nennt man bes göttlichen Antliges Throne, 
Perche ’] primo ternaro terminonno. Indem bie erfte Dreibeit fie beſchließen: 
E dei saper, che tutti hanno diletto, 106 Und wiffe, daß fie all’ fo viel ber Wonne 
Quanto la sua veduta si profonda Erlangen, als ihr Schaun fih in die Wahrheit 
Nel vero, in che si queta ogn’ intelletto, Berſenkt, worin fich jede Einſicht flillet. 
Quinci si può veder, come si fonda 109 Hieraus Tannft du erfehn, wie ſich ergießet 


L’ esser beato nell’ atto, che vede, 


70. Der Kreis des Kryſtallhinmels, weicher auch dad pri- 
man mobile genannt wird und die Wurzel der Zeit iſt (f. Parad. 
XXVII 9. 106 u. w.). 

TL. Dem coneenteisteften Lichtkreiſe, der dem Lichtpunlt am 
nachſten if, 

73-79. &. d. Inh. 

80. Bl. Aus Rocdweſt, woher bie Wolken⸗vertrelbende Tra⸗ 
Montana kommt, bie aud vento maaentro, Meifterwind, genannt 


— 


Der fel’ge Geift in Regung, welche ſchauet 


92. 93. Bekannt iſt die Sage, daß der Erſinder des Schach⸗ 
ſpiels fi zur Belohnung nichts ausbat, als auf bad erſte Jeid 
des Schachbrets ein Körnchen Weisen, auf dad naͤchſte zwei, auf 
das dritte vier, und fo fort, immer dad Doppelte des vorherge⸗ 
benden, welches fo unfdeinbare Werlangen zulept eins fo unges 
here Summe gab, def jo viel Weisen auf dem ganzen Erdboden 
nicht aufzutreiben war. Der Wergleih mit ber ih immer meh⸗ 
zenden Verdopplung des Weizens hat tieſe Bedentung. 

94139. 6. b. Inh. 
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Non in quel, ch’ ama, che poscia seconda: 
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Und nicht in bie, die Liebet, denn bie folgt erft: 


E del vedere & misura mercede, 112 Des Schauene Maaß jedoch ift das Verdienſt nur, 
Che grazia partorisce, e buona voglia; Was Gottes Gnabe zeugt und guter Wille, 
Cosi di grado in grado si procede. So geht von Stufe e8 zu Stufe weiter: 

L’ altro ternaro, che cosı germoglia 115 Der andere breifache Reigen, welcher 
In questa primavera sempiterna, Erfproffet in dem wechfellofen Frühling, 

Che notturno Ariete non dispoglia, Dep Kleid der nächt’ge Wibder nie hinwegnimmt, 

Perpetualmente Osanna sverna 118 Laͤßt immer, immer Hofianna blühen 
Con tre melöde, che suonano in tree In dreien Melodien, bie in brei Reihen 
Ordini di letizia, onde e’ interna, Bon Zubel tönen, bein er ſich verbreifadht. 

In essa gerarchia son le tre Dee, 121 Es find drei Göttliche in diefem Reigen, 

Prima Dominazioni, e poi Virtudi: Herrfchaften erft, dann hohe Zugendkräfte, 
L’ ordine terzo di Podestadi ce. Die dritte Reihe aber iſt der Mächte. 

Poscia ne’ duo penultimi tripudi 124 Dann in ben zwo vorlegten 'Ringelreigen 
Principati ed Arcangeli si girano: Sieh’ FürftenthHämer und Erzengel Ereifen, 

L’ ultimo 8 tutto d’ Angelici ludi. Der legt’ ift al’ erfüllt von Engelöfpielen. 

Questi ordini di sa tutti rimirano, 127 Die Orbnungen aW, fchauen fie'nach oben, 

E di giü vincon s\, che verso Dio Unb wirken fo nach unten, daß zu Gotte 
Tutti tirati sono, e tutũ tirano, Sie al’ gezogen find, und alle ziehen: 

E Dionisio con tanto dislo: 130 und Dionyfius rang fo in Sehnfucht 
A contemplar questi ordini si mise, Diefelben Orbnungen all’ zu betrachten, 

Che li nomd e distinse, com’ io. Daß er genannt fie und wie ich getrennt hat. 

Ma Gregorio da lui poi si divise: 133 Zwar ift Gregor dann von ihm abgewichen, 
Onde sı tosto, come gli occhi aperse Weshalb, ſobald er hier. in diefem Himmel 
In questo ciel, di se medesmo rise. Aufthat das Aug’, er über ſich gelächelt. 

E se tanto segreto ver proflerse 136 Unb bracht’ ein Sterblicher fo hehrgeheime 
Mortale in terra, non voglio ch’ ammiri: Wahrheit zur Erde, ſollſt du dich nicht wundern, 
Che chi 1 vide quà sü, gliel discoverse Denn ihm erfchloß fie, der fie ſah Hier oben, 

Con altro assai del ver di questi giri. 139 Sammt vieler andern Wahrheit diefer Kreife.” 

Dem — 


Gefang XIX. 


inhalt. Eh’ Beatrice weiter ſpricht, wägt fie, au dem höchſten Punkte, zu Gott aufblickend, Phi: 
Iofopbie und Gott-geſandte Erkenntniß gegen einander ab. Diefen innerlichen Vorgang auszudrücken, läßt der Lid⸗ 
ter in einem erhabnen Gleichniß Vollmond und Sonne om Erdhorizont einander gegenüber in der Wage ſchweben und nem Zenith 
aus mägen, bi6 eine ber beiden lichterfülten Schalen gewinnt: daß die gewinnendedie Sonne, bie Gott-geſandte tr: 
kenntniß, ſei, gebt aus dem übrigen Anhalt des Befanges hervor. Denn Beatrice beginnt nun auf die kii: 
ige Schrift gegründete Schilderung ber Urfgöpfung, und vermirft Alles, was ber heillge Geift nit offenbart 
hat: läßt aber inihrer Wage aud der Vernunft fo viel Gewicht, als ihr gebührt (f. V. 4345 u. d. Im). 
Beatrice fagt: ber breieinige Gott hat, wie ein breifehniger Bogen auf einmal brei Pfeile ſchnellt, drei Dinge aufcıe: 
malgefhaffen: die geiftiggeftalteten, Himmelsbemegenden Engel, bie Börperlidhoeftalteten Engelshewestn Himmel und bie um 
geftaltete, bildfame @rdmaffe. Solches geſchah im unermehlihen Anfang, vor Besinn ber Zeit. Als hierauf Gott dat Lit er 
ſchuf, wollte ber f&önfte der Engel, Lueifer, nit erwarten, was Gott ihm davon zutheilen werde, ſondern ed mit feiner Scheer 3: 
waltfam erftreben: da ftürzte ihm fammt berfelben Michael (zu deutſch: der Gottgemäße) durch die neun Kreife der Engel und du 
neun Kreife der Himmel, ungereift vom Licht (f. Parad. XIX ®. 4648 u. d. Anm.), hinab in die Mitte der Erde, deren Bolten: 
menheit er flörte und noch flört (f. Hölle XXXIV 8. 121—126 u. d. Inh.): die andern Engel aber begannen, des Lichts, mas ihnen 
Gott zutheilen würde, befdpeiden harrend, die kreisformige Lebensregung, bie in Gottes Nähe anhebt und, tiefer und tiefer fortwit 
tend, alle Himmel dewegt, die wiederum auf bie bildfame Erde Influiren. Da die guten Gngel beftändig Alles In Bott ſchauen, ver 
bem ſich ihr Antliß nit adwendet, und ſich Bein Gegenftand zwiſchen Ihr Schauen und Bott ſtellt, bedürfen fie keines gefonderten Ge 
daͤchtnifſes: hiermit vermirft Beatrice bie Gtreitigkeiten, welche unter ben damaligen Theologen üder bie befonderen Eigenſchaften bit 
Gngel waren, unb ſpricht weiter über die Irrwege, auf denen bie Neigung zum Schein des Wiffens die Menfchen von den göttlichen 
Dingen ableitet, daß fie mit eitlen gelehrten Gonjerturen das reine Licht der Offenbarung verbuntelt, fo daß die chriftliche Herde Kell 
mit Gottesfpeife gelabt, mit Wind erfüllt von der Weide kehrt. Richt Stolz allein, auch niebre Habfucht erzeugt geiſtliches Gleiüca 
und alberne Yabeln, womit die Welt betrogen wird: bahin iſt au der X ba f zu zedhnen, ben bie Mönche mit Hänten und Gämdr 
Sen verlaufen, der aber auf keinem Zeugnif der Schrift beruht, und nur bie Boshelt auf Erben mehrl, 
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gar kein göttlid Gepräg an ſich tragend. Nach dieſem Abfprung wendet Beatrice die Aufmerkſamkeit des Dichters ſehr 
troſtlich darauf, wie unermeßlich groß das Heer der Engel, der bewegenden himmliſchen Kräfte iſt, und ſagt ihm: mit menſchlicher 
Zahl fet es nit zu feffen: mit feinen „zehnmal Zehntaufenden ‘ habe Daniel keine Zahl beftimmen, im Gegentheil die Unzahlbarkeit 
ondeuten wollen. Die menſchliche Denkkraft muß demnach auch hier zurüdfichn. Roch fagt Beatrice, in jedem diefer Gefäße des gött⸗ 
lien Lichtes, d. h. in jedem Engel, werde, nad Maßgabe des Liebenden und thätigen Schauend, mehr oder minder heiß glühende 
Wonne empfangen: hier könne er die Fuͤlle göttlihen Keichthums ſchauen, da Sort fo viele Spiegel feines Lichtes erſchaffen, worein 
er ed ewig ergiehe und. doch ungemindert berfeibe und Gwigeine bleibe. 


Quando amboduo li figli di Latona, 


1 
Coverti del Montone e della Libra, 
Fanno dell’ orizzonte insieme zona: 

Quant’ & dal punto, che ’I zenit inlibra, 4 
Infın che !’ uno e l altro da quel cinto 
Cambiando P’ emisperio si dilibra; 

Tanto, col volto di riso dipinto, 7 


Si tacque Beatrice, riguardando 
Fisso nel punto, che m’ aveva vinto. 
Poi cominciö: Io dico, e non dimando 
Quel, che tu vuoi udir, perch’ io I’ ho visto, 
Ove s’ appunta ogni ubi e ogni quando. 


10 


Non per avere a se di bene acquisto, 13 
Ch’ esser non puö, ma perch& suo splendore 
Potesse risplendendo dir, subsisto, 

In sua eternitä di tempo fuore, 


Fuor d’ ogni altro comprender, com’ ei piacque, 


16 


$’ aperse in nuovi amor |’ eterno amore. 
Ne prima quasi torpente si giacque: 
Che nè prima nè poscia procedette 


Lo discorrer di Dio sopra quest’ acque. 
Forma e materia congiunte e purette 22 
Usciro ad atto, che non avea fallo, 
Come d’ arco tricorde tre saette; 
E come in vetro, in ambra, od in cristallo 
Raggio risplende, si che dal venire 


All’ esser tutto non & intervallo: 


25 


Cosi ’l triforme effetto dal suo sire 
Nell’ esser suo raggiö insieme tutto, 
Sanza distinzion nell’ esordire. 


1-6. Die Kinder der Latona find Sol und Luna, Son⸗ 
ne und Mond (vergl. Yegef. XX W. 130—139 u. d. Anm.). 
In beiden Tags und Rachtgleichen treten dieſe beiden Gefticne 
am Rand des Horizont einander gegenüber, das sine aufs, das 
andıe niedergehend, das eine im Zeichen des Bidders, dab 
andre in dem ber Waqe. Sonne und Mond werden bier gleich⸗ 
fam in Wagſchalen gethan und vom höchſten Punkte, vom 3e= 
nith aus, gewogen, aber bald fink eins ber Lichter und das 
andıe fteigt. Die Himmelszeichen, in benen hier gemogen wich, 
find nicht ohne Bedeutung: der Widder iſt Symbol des 
Gehorſams und der Bühne (f. d. Anm. 5 Parad. 18. 
38—42), bie Bage bad ber prüfenden Gerechtigkeit. 
Tuch bat bie ganze Gonftelation font noch tiefe Beziehung auf 
gegenwärtigen Gefang und das ganze Gedicht, denn In ihr bes 


19: 


SR lang’, wenn beide Kinder der Latona, 
Bedecket von bem Widder und der Wage, 
Zugleich ſich gürten mit dem Horizonte: 

Es währt von da, wo der Zenith fie wäget, 

Bis die, wie jener, ſich aus ihrem Gürtel 
Losmachen, und die Hemifphären tauſchen: 

So lange, ihr Geficht verfchont von Lächeln, 
Schwieg Beatrice, immer feft hinfchauend 
In jenen Punkt, der mich bewältigt hatte. 

Dann hub fie an: „Ich frage nicht, ich fage 
Das, was bu hören willft, denn ich erblickt' es, 
Wo jeglih wann und wo in einen Punkt ftrömt: 

Nicht, daß des Gutes fie noch mehr gewönne, 
Was nimmer fein kann; nein, damit ihr Leuchten 
Zuruͤckleuchtend ſagen koͤnne: ich ruhe: 

In ihrer Ewigkeit, bevor noch Zeit war, 

Eh' andrer Raum war, offenbarte frei ſich 
Die ew'ge Lieb' in neuen Liebesgeiſtern: 

Doch weilte ſie vorher nicht gleichſam traͤge, 

Weil kein Vorher noch war, und auch kein 
Nachher, 
Als Gottes Wort erging ob dieſen Waſſern. 

Und Form und Stoff vereinigt und geſondert 
Traten zum Sein hervor, das ohne Fehl war, 
Wie von dreiſehn'gem Bogen drei Geſchoſſe; 

Und wie in Glas, in Bernſtein, in Kryſtalle 
Ein Strahl ſo leuchtet, daß von ſeinem Anfang 
Bis zur Vollendung keine Zeit vergehet: 

So ſtrahlete die dreigeſtalte Wirkung 
Vom Herrn zugleich aus mit all' ihrem Weſen, 
Ohn' unterſchied der Zeit bei dem Hervorgehn: 


gann bie Schöpfung (ſ. Hoͤlle WB. 38—40 u. d. Anm.); auch 
iſt es dieſelbe, in welcher Dante an ben Rand bes Waldes kam, 
geleitet von dem Vollmond der Philoſophie (ſ. Hoͤlle I V. 14— 
18 u. d. Anm.), der ihn verließ, während die aufgehende Sonne 
ber Erkenntniß ben Gipfel des Berges beſchien. 

9. Der Punkt if Gott. 

12, In Gott. 

13. Die ewige Aiche. 

18. Die Licbeögeifter find hier die Angel. 

19-30. Diefer Stelle Liegen bie erſten Worte dee heiligen 
Schrift zum Grunde: „Im Anfang ſchuf Gott Himmel 
und Erbe.” Aber bic Erde war wüfte und Icer, Yinfternif war 
über dem Abgrund und der Geiſt Gottes ſchwebte über den Waſ⸗ 
fern. Zu dem „Himmel“ rechnet hier Dante, nad) des heilis 
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Concreato fu ordine, e costrutto 
Alle sustanzie, e quelle furon cima 
Nel mondo, in che puro atto fu produtto. 

Pura potenzia tenne la parte ima: 

Nel mezzo strinse potenzia con atto 
Tal vime, che giammai non si divima. 

Jeronimo vi scrisse lungo tratto 
De’ secoli, degli Angeli, creati 
Anzi che I!’ altro mondo fosse fatto. 

Ma questo vero è scritto in molti lati 
Dagli scrittor dello Spirito Santo: 

E tu lo vederai, se ben ne guati: 

E anche la ragion lo vede alquanto, 
Che non concederebbe, che i motori 
Sanza sua perfezion fosser cotanto, 

Or sai tu dove, e quando questi amori 
Furon creati, e come; si che spenti 
Nel tuo disio giä son tre ardori. 

Ne giugneriesi numerando al venti 
Si tosto, come degli Angeli parte 
Turbò ’l suggetto de’ vostri alimenti. 

L’ altra rimase, e cominciö quest’ arte, 
Che tu discerni, con tanto diletto, 
Che mai da circuir non si diparte. 

Principio del cader fu il maladetto 
Superbir di colui, che tu vedesti 
Da tutti i pesi del mondo costretto. 

Quelli, che vedi qui, furon modesti 
A riconoscer se della bontate, 

Che gli avea fatti a tanto intender presti: 

Perche le viste lor furo esaltate 
Con grazia illuminante, e con lor merto, 
8} ch’ hanno piena e ferma volontate. 

E non voglio che dubbi, ma sie certo, 
Che ricever la grazia & meritoro, 
Secondo che I!’ affetto gli & aperto. 

Omai dintorno a questo consistoro 


gen Thomas Anſicht, zugleich die Beweger der Simmel. Form 
und Stoff vereinigte fi in ben runden Himmelstörpern, 
Formohnekörperlichen Stoffwaren die Engel, dech Stoff 
ohne Form war bie noch ungeſtaltete Erde: dies ſind bie brei Din⸗ 
ge, die Gott auf einmal gefhaffen: bie Bewegung hud an, als Got⸗ 
tes erleuchtende Gnade das Licht verthellte (f. V. 49-66 u. b. 
Anm.). Das Wort „Baſt“ W. 36 deutet auf Binden des Welt⸗ 
baums, womit bie Himmel ſonſt auch ſymboliſirt werden (f. Fe⸗ 
gef. XXII Inhalt). 

37. Der heilige Hieronymus thellte bie Anſicht aller grie⸗ 
chiſchen Theologen ſeiner Zeit, allein die heilige Schrift ward be⸗ 
treffs dieſes Punktes ſpaͤter von erleuchteten Maͤnnern anders aus⸗ 
gelegt, und fo, wie wir in d. Anm. z. V. 1930 gefagt haben. 

43. Die Vernunft ſchaut auch etwad Me Wahrheit detreffs 
der Ongelöföpfung, denn ed erſcheint ihr widerfinnig, daß bie 
Beweger fo lange Zeit vor dem gefihaffen wären, was fie bewe⸗ 
gen ſollten. 


37 


43 


52 


55 


61 


67 


öl und anerfhaffen und gebildet wurbe 


Den Dingen Ordnung; body ed wurben Gipfel 
Des Als, bie, welche reine Form geworben. 
Der bloße Stoff erhielt die untre Stelle; 
Doch Stoff mit Form vereint, warb in die Mitte 
Mit Baſt gebunden, welcher nie fich auflöft. 
3war bat von viel’ Zahrhunderten gefchrieben 
Hieronymus, die nach der Engel Schöpfung 
Verfloſſen, eh’ bie andre Welt gefchaffen 5 

Doch ift die Wahrheit auf gar viele Seiten 
Gefchrieben von bed heil’gen Geiftes Schreibern, 
Und du erkennſt fie, wenn du recht darauffichk: 

Auch ſchauet die Vernunft etwas diefelbe, 

Die nimmer zugäb’, daß fo viel’ Beweger 
Gewefen, eb’ die Welt vollendet worben. 

Nun weißt du, wo biefelben Licbesgeifter, 

Und wann fie find gefchaffen, daß der Vuͤnſche 
Drei nun geftillet find in deiner Sehnſucht; 
Doch würd’ft du zählend nicht fo fchnell zur Zwanzig 
Gelangen, als bereits ein Theil der Engel 

Den Stoff geftöret eurer Elemente: 

Der andre Theil blieb, und begann bas Regen, 
Was bu erblickeft mit fo vieler Wonne, 

Daß er fi) nimmer fcheidet von dem NRingtanz. 

Beginn des Falld war bas vermaledeite 
Stolgwerden Jenes, weichen du erblickteft 
Bon jeder Laft bed Weltalls eingezwaͤnget. 

Die hier du fchaueft, waren fo befcheiden, 

Sich als Gefchöpfe anzufehn der Güte, 
Die fähig fie erfchuf, fo viel zu faſſen: 

Weshalb erhoben warb ihr Blick buch Gnade, 
Srleuchtende, durch eigenes Verdienſt auch, 
Daß vollen Willen fie und feiten haben. 

Nicht zweifeln ſollſt du, fondern deß gewiß fein, 
Daß fie bie Gnab’ empfangen und verbienet, 
So viel fih ihre Liebesneigung aufthat. 

Run aber kannſt bu rings in biefem Hofe 


48. Seine drei Wuͤnſche hinſichts der Engel, der Himmei 
und der Grbe. 

49. Die Zahl „Zwanzig“ ſcheint bier gebraucht zu fein 
weil die böfen Engel durdy neun Engelkreiſe und neun Himmeld 
Ereife in das Neungehnte, die Erde, binabflürzten und nun gleid: 
fam das Zwanzlgſte find. Sie ftörten den Stoff unfeer Elemcntt, 
db. 5. den bilbfamen Stoff der Erde hindern fie an feiner vet 
kommnen @ntwidiung fo lange, bis dereinft die Erbe wieder ncı 
und vollkommen gefhaffen und jedes Thal erfüllt rotrb (f. Offen. 
Sob. XXI). 

55. Beginn des Engelſturzes war bie Vermeſſenheit des 
ſchoͤnſten Engels, Lutifer, der eine Schaar aufmiegeite, ſich des 
Lichts zu demaͤchtigen, ſtatt es von Gottes Gnade zu erwarten 
(ſ. Hölle XXXIV Inh. u. Parad. XIX VB. 4648 u. d. Xam.). 
Aber Gottgemaͤßes (Michael) fiegte über Lichtraud (Lutiſer). 

58. Die guten Engel barrten bes Lichts. 

67. In diefen Engelskreiſen. 
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Puoi contemplare assai, se le parole 
Mie son ricolte, senz’ altro ajutoro, 
Ma perchö 'n terra per le vostre scuole 

Si legge, che l' angelica natura 
E tal, che 'ntende, e si ricorda, e vuole; 
Ancor dirö, percht tu vegg! pura 
La veritä, che là giü si confonde, 
Equivocando in st fatta lettura. 
Queste sustanzie poi che fur gioconde 
Della faccia di Dio, non volser viso 
Da essa, da cui nulla si nasconde: 
Però non hanno vedere interciso 
Da nuovo obbietto, e perö non bisogna 
Rimemorar per concetto diviso. 
Sı che là giòà non dormendo si sogna, 
Credendo e non credendo dicer vero: 


Ma nell’ uno & piü colpa e più vergogna, 
Voi non andate giü per un sentiero, 
Filosofando; tanto vi trasporta 


L’ amor dell’ apparenza, e 'l suo pensiero. 


E ancor questo qua sü si comporta 
Con men disdegno, che quando & posposta 
La divina Scrittura, e quando & torta. 

Non vi si pensa quanto sangue costa 
Seminarla nel mondo, e quanto piace, 
Chi umilmente con essa 3’ accosta. 

Per apparer ciascun #’ ingegna, e face 
Sue invenzioni, e quelle son trascorae 
Da’ predicanti, e 1 Vangelio si tace. 

Un dice, che la Luna si ritorse 
Nella passion di Christo, e #’ interpose, 
Perchö ’l Iume del sol giü non si porse: 

Ed altri, che la luce si nascose 
Da se: però agl’ Ispani e agl’ Indi, 
Com’ a’ Giudei, tale eclissi rispose. 

Non ha Firenze tanti Lapi e Bindi, 
Quante si fatte favole per anno 
In pergamo si gridan quinci e quindi: 

&1 che le pecorelle, che non sanno, 


69. Ohne weitre Welchrung. 
70-81. ©. b. Inh. 


82. 83. Man lehrt darüber Sachen, die man faͤlſchlich 
glaubt, ja ſelbſt ſolche, die man nicht glaubt; leyteres aber If 


ſchlimmer. 


70 


73 


76 


79 


91 


97 


100 


103 
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Genug erkennen es, ob meine Reben 
Bon bir begriffen find, ohn' fern’re Hülfe. | 

Do weil auf Erben man in euren Schulen 
Wohl lehrt, daß die Natur ber Engel fchaue, 
Und fi erinn’ve auch und Willen hege, 

Sag’ id bir noch, damit du klar die Wahrheit 
Erbiideft, bie ba unten man verwirret, 
Zweiſinnig werdend bei genannter Lehre: 

Die Weſen hier, weil ſie von Gottes Antlitz 
Beſeligt waren, wandten ihren Blick nicht 
Von ihm, vor dem ſich nichts jemals verbirget; 

Drum haben ſie die Schau nie unterbrochen 
Von neuem Gegenſtand, und drum nicht noͤthig, 
Sich zu erinnern mit getrenntem Sinnen: 

So daß man drunten ohn' zu ſchlafen traͤumet, 
Glaubt und nicht glaubt die Wahrheit auszu⸗ 

ſprechen; 
Doch in dem einen iſt mehr Suͤnd' und Schande! 

Nicht nur auf einem Wege zieht ihr abwaͤrts, 
Philoſophirend, alſo reißt dahin euch 
Die Liebe zu dem Schein und ihr Gedanke. 

Und ſolches wird hier oben noch ertragen, 
Geringern Zuͤrnens, als wenn nachgeſtellt iſt 
Die Gottesſchrift, und wenn man ſie verdrehet. 

Nicht denkt dabei man, wie viel Blut es koſtet, 
Sie in die Weit zu fan, und wie willkommen, 
Wer fich demüthiglich berfelben anfchmiegt. 

Zu gleißen fucht ein Jeder dort unb bilbet 
Seine Erfindungen, von diefen reden 
Die Yreb’ger, und vom Evangelium fchweigt man. 

Der Eine fagt: Es fei ber Mond zurüde 
Eerollt bei Ehrifti Leib und vorgetreten, 

Damit bas Licht der Sonne nicht herabläm’ : 

Ein Anderer, daß ſich das Licht verborgen. 

Bon felbft, weshalb die Spanier und Inder 
Berfinftrung hatten eben wie bie Juden. 

Florenz hat nicht fo viel Lapi und Bindi, 

Als derlei Fabeln man von Jahr zu Jahre 
Auf Pergament ausrufet ba und borten, 


106 So daß die Laͤmmlein, welche nichts verftehen, 


97. Daß Dante bier grade einer Hypotheſe erwähnt, die 


den Mond vor die Sonne fhieht, bat tiefen Sinn, wenn man 


den Mond wieder als Philoſophie betrachtet. 
wird dad Licht der Erkenntniß durch Zwiſchenſchieben ihrer Philo⸗ 


Von eitlen Lehrern 


ſophie verfinftert. 


85-87. © erging es aud Dante im Beginn feiner Wan⸗ 


derung, als der Panther ihn vom rechten Weg irren machte. 
90. Mit Kluͤgeleien und abfiärliden eitlen Fabeln, die 


Eigennuß und Prahlerel erfinnt. 


92. 93. Diefer Befeligung iR Dante in vollem Maße theil⸗ 


Baftig worden. 


100-102. Ron diefer allgemeinen Verfinfterung ber Erde 


it in der Schrift aud nie die Rede, ſie exiſtiret nur in den 
Köpfen ſolcher Gottesgelehrten. 


103. Die Namen Lapi und Binbt waren damals in Jlorenz 


die haufigſten. 
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Tornan dal pasco pasciute di vento, 

E non le scusa non veder lor danno. 
Non disse Christo al suo primo convento, 
Andate, e predicate al mondo ciance, 

Ma diede lor verace fondamento : 

E quel tanto sonö nelle sue gnance, 
Sı ch’ a pugnar, per accender la fede, 
Dell’ Evangelio fero scudi e lance. 


109 


n12 


Mit Wind gefpeifet von der Weide Kehren, 

Vom Nichterfehn des Schadens nicht entfchulbigt. 
Richt ſprach zu feinen erften Sängern Chriftus : 

Geht hin, und prediget der Erbe Kabeln, 

O nein, er gab wahrhaften Grund denfelben, 
Und diefer tönte fo aus feinem Munde, 

Daß tämpfend fie, den Glauben zu entfiammen, 

Im Evangelium Schwerdt und Schild gefchaffen. 


Ora si va con motti e con iscede 115 Iest zieht mit Schwaͤnken und mit Spöttereien 
A predicare, e pur che ben si rida, Man predigen, und nur baß recht gelacht wird, 
Gonfia ’] cappuccio, e piü non si richiede. Blaͤht die Kapuze fich, fonft nichts begehrend; 

Ma tale uccel nel beechetto s’ annida, 118 Doc fol ein Vogel niftet in dem Zipfel, 

Che se ’l vulgo il vedesse, vederebbe Das, ſaͤh' das Volk ihn, es durchſchauen würde 
La perdonanza, di che si confida: Den Ablaß, welchem es fo fehr vertrauet; 

Per cui tanta stoltezza in terra crebbe, 121 Wodurch fo viel der Zhorheit wuchs auf Erben, 
Che, sanza pruova d’ alcun testimonio, Daß, fonder den Beweis von einem Zeugniß, 
Ad ogni promession si converrebbe. Man jeglichem Verſprechen Stauben fchenkte 

Di questo ’ngrassa 'l porco santo Antonio, 1243 Damit macht San Antonio das Schwein fett, 
Ed altri assai, che son peggio che porci, Und Andre viel, bie ärger find als Schweine, 
Pagando di moneta sanza conio. Mit Münze zahtend, die ganz ohn' Gepräg’ iſt. 

Ma perchd sem digressi assai, ritorci 137 Doc weit wir fehr ablamen, wende jego 
Gli,occhi oramai verso la dritta strada, Zurüd die Augen zu der rechten Straße, 

Sı che la via col tempo si raccorci. Daß fammt ber Zeit zugleich der Pfad gekürzt fi. 

Questa natura si oltre #’ ingrada 10 Sich’, das Geſchlecht der Engel überfteiget 
In numero, che mai non fü loquela, So alle Zahl, daß keines Menfchen Zunge, 

Nè eoncetto mortal, che tanto vada. Noch fterbliher Gedanke dahin reichte: 

E se tu guardi quel, che si rivela 133 Und wenn du jenes anfhauft, was enthüllt wird 
Per Daniel, vedrai che 'n sue migliaja Bon Daniel, fo wirft beſtimmte Zahl du 
Determinato numero si cela. In feinen Zaufenden verfchleiert finden. 

La prima luce, che tutta la raja, 136 Das erfte Licht, das gänzlich fie durchftrahlet, 
Per tanti modi in essa si ricepe, Wird auf fo viele Art barin empfangen, 
Quanti son gli splendori, a che s’ appaja. Als Lichter da find, denen ſich's vereinet: 

Onde, perö che all’ atto, che concepe, 139 Weshalb, dieweil der Regung, die begreifet, 


Segue |’ affetto, d’ amor la dolcezza 
Diversamente in essa ferve, e tepe. 

Vedi l’ eccelso omai, e la larghezza 
Dell’ eterno valor, poscja che tanti “ 
Speculi fatti 8’ ha, in che si spezza 

Uno manendo in se, come davanti. 


108. Die Chriſten können fi) damit nicht entſchuldigen, 
daß ihre Unwiſſenheit irre geführt werbe, deyn fie haben ja bie 
Dffenbarung in der heiligen Schrift. 

114. Als fie es aufſchrieden. 

115. Die drolligen Kapuzinerpredigten und andre derglei⸗ 
hen Dinge, womit bie Welt zum Glauden an ben Ablaßkram ge⸗ 
bracht wurde, ſcheinen damals ſchon in vollem Zuge gewefen zu 
fein. 

118—123. Der Vogel, der im Zipfel der Kapuze niftet, ift 
nicht die Taube bes heiligen Geiſtes, nein, der Teufel, den Dante 
auch andermwärtd einen Vogel nennt (f. Hölle XXXIV B. 47). 
Wenn das Volk fähe, daß der Teufel Habſucht die Mönde zu 
ſolchem Predigen treibt, würde es foldem wahnfinnigen Ablaß 


142 


145 


Die Neigung folgt, auch Suͤßigkeit der Lich 
Verfchiedenttich in ihnen Heiß und Tau ift. 
Schau’ nun bie Höhe und bie Reichthumsfuͤlle 
Des ew’gen Gutes, da fo viele Spiegel 
Es ſich erfchuf, worein es fich ergießet, 
Eines in fih verbleibend, fo wie vormals.” 
nit trauen, der auf gar keinem Zeugnis der Heiligen Schrift ke: 


rubt. Wie diefer Unfug die Welt bethörte, und wicdiel Unhal 


er brachte, fehen wir am augenſcheinlichſten im ſechszehnten Sabts 
hundert. 


138. Die rechte Straße ift die, welche zu Gott führer. 

133—135. Daniel fagt, wo er von der Herrlichkeit Get: 
tes ſpricht: „Bin zeipender Feuerſtrom ging von fei- 
nem Angefidt aus. Zaufendmal taufend dieneten 
ibm, und zehbnteufendmal bunderttaufend ſtan⸗ 
den vor ihm.” Damit wird unermeßliche Zahl angedeutet. 

139-141. Bergl. Parad, XXVI 8. I06-IN u. d. Anm. 


142- 145. 6. b. Inh, 


—— 
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Gefang XXX. 


Inhalt. Wie man die Sterne nit mehr leuchten ficht, wenn die Sonne erſcheint, ſchwindet dem Dichter die Schau ber himm⸗ 
liſchen Heerſchaaren vor Betrachtung des Einzigeinen, aber die überwiegende Herrlichkeit blendet, und nichts mehr erdlickend, wendet 
Dante liebend bie Mugen zur Lehre, zu Beatricen zurück. Da if Ihre Schoͤnheit fo groß, daß er es von nun an aufgiebt, fie zu ſchil⸗ 
bern, fagend: Gott allein vermöge au’ ihre Wonne zu geniehen; fie aber ſpricht zu ihm: er fel nun im hödften Himmel angelangt, 
im unbegrenzten, freien, ber nur geiftiges, reines, Lieb-erfuͤlltes Licht und WBonneserfüllte Liebe zum wahren Gut fei, und Wonne, die 
ale Süpe übertreffe. Hier werde er beide Heerſchaaren des Paradiefes ſchauen, bie der Engel und die ber heiligen Menſchenſeelen. 
Dem Diäter, deffen Herz fon nom Brand der reinen Liebe geläutert worden (f. Yegef. XVII Inh.), werden nun aud die ſchauen⸗ 
den Augen vem unmittelbaren Lichte Gottes geläutert, und heller als je ſchauend, flieht er ben göttlihen Lichtſtrom zwiſchen blumigen 
Ufern firömen, daraus fprühen Junken, die fi in die Blumen des Ufer fenten, aber wie von Düften berauſcht, wieder zurüdtauchen 
in den Strom, während andere fü erheben. Dante’ ſehnlicher Wunſch, died zu begreifen, wird von Weatricen bemerkt, und fie fagt 
ihm: es zu können, müffe er aus dem Strome trinken. Died hat tiefe Bebeutung, denn ed iſt der Strom des göttlichen Lebens, das 
son keinem begriffen wird, der nicht darin it. Dit heftiger Anbrunft neigt ſich ber Dichter nun in bie Lichtfluth, und kaum hat 
feine Wimper fie berührt, fo ſieht er, bie vorhin langhin zu ſtroͤmen ſchien, zu einem Lichtkreiſe verfälungen ; um den Kreis her aber 
wandeln ſich bie Junken in bie neun Gngeltreife, und unter benfelben die Blumen in bie Seelen ber heiligen Menfhen, melde un⸗ 
zählige, Preistörmige Sitzreihen füllen, die einander, je höher je weiter, umfangen, wie die Blätter einer Mofe nad außen höher und 
gröfer werben, Die heiligen Setlen aber fpiegeln fi in bem überſchwebenden Lichtkreis, in der Klarheit des Herren, wie ein blumi⸗ 
ger Hang fi im Waſſer darunter fpiegelt, von Haupt zu Yüßen. So unzählig und weit bie Kreife find, kann Dante dennod Alles 
deutlich ſchaun, das Jerne mie das Nahe, denn mo Gottes Klarheit unmittelbar waltet, find die unteren Raturgefepe nicht vorhan⸗ 
ben. Daß ſich der von Bott ausgehende Lichtſtrom dem nun von göttliher Kraft geftärkten Auge In bie volkommne Jorm bed Krei= 
fes wanbelt, ift der erhabne Ausbruck ber Idee, daß alles Leben von Gott ausgeht und wieder zu ihm zurüdichtt. Run führt Bea- 
trice den Dichter in den Keldy diefer weißen Himmelörofe, welche Gottes Lob duftet, und fpridt zu ihm: da fich bie Menge derer, 
die weiße, hochzeitliche Kleider tragen, und ſieh die Größe der Gottesſtadt! Als nun Dante's Bid auf einem leeren &ip haftet, ben 
eine Krone ziert, fährt fie fort: noch ehe du ben Leid verläffeft, an biefem ewigen Hochzeitmahl Theil zu nehmen, wird jenen Siß ein= 
nehmen der hohe Kalfer Heinrich, der Stalien zu retten allzufrüh kommen wird, ch’ ed ihm geneigt iſt; denn fo verhert if das Volt 
Staliend von blinder Gier, baf es wie ein Kind vor Hunger verſchmachtet, und do die Amme zurückſtoͤßt. Aber das Dderhaupt der 
Kirche, welches denn regieren und mit bem Kaifer äußerlich ander& verfahren wich, als Indgehelm, wird nicht lange fo walten, fon= 
dern bald in den Kreis ber Hölle hinabftürgen, wo die Simoniſten immer tiefer in ben Jels der Aergerniß verfenkt werben, der frü⸗ 
bere immer vom folgenden s dert wird Clemens V Bontfacius den Achten nieberbrüden. Der Seligkeit berer, melde für das Reich 
der Freiheit ſtrebten, wicb bie Unfeligkeit derer entgegengeftelt, die es auf Erden geftört, und nun bem ewigen Zwange verfallen. 


— — — — — — 


F orse semila miglia di lontano 1 Von uns entfernt, vielleicht fehstaufend Miglien, 
Ci ferve I’ ora sesta, e questo mondo Gluͤht Heiß die fehste Stund’, und diefer Erdtheil 
China giä I’ ombra, quasi al letto piano: Senkt faft den Schatten fchon in’s ebne Bette: 

Quando ’] mezzo del cielo, a noi profondo, 4 Indem des Himmels Mitte hochgewölbet 
Comincia a farsi tal, che alcuna stella Uns fo beginnt zu werben, baß manch' Sternlein 
Perde ’l parere infino a questo fondo. Den Schein verlieret bie zu diefem Grunde: 

E come vüen la chiarissima ancella 7 und wenn bie hellfte Dienerin ber Sonne 
Del sol piü oltre, cosi ’l ciel si chiude Mehr vorwärts geht, verfchließet fih der Himmel 
Di vista in vista in fino alla piü bella; Bon Bid zu Blid, bis auf den allerhellften: 

Non altrimenti ’ trionfo, che lude 10 Nicht anders war's mit jener Giegesfeier, 

Sempre dintorno al punto, che mi vinse, Die ſtets den Punkt umfchließt, der mich bewältigt, 
Parendo inchiuso da quel, ch’ eg!’ inchiude, Bon dem umfchloffen ſcheinend, was er einfchließt 5 

A poco a poco al mio veder si stinse: 13 Denn nad) und nach erlofch fie meinem Blicke, 
Perch& tornar con gli occhi a Beatrice Weshalb zu Beatricen meine Augen 
Nulla vedere, ed amor mi costrinse. Zuruͤckzuwenden zwang Nichtsſchaun und Liebe. 

Se quanto infino a qui di lei si dice, 16 Wenn, was bis jest von ihr gefprochen worden, 
Fosse conchiuso tutto in una loda, Geſchloſſen würde in ein einzig Lob nur, 

Poco sarebbe a fornir questa vice, | Es würde felbes biefesmal nicht reichen. 

La bellezza, ch’ io vidi, trasmoda 19 Die Schönheit, die ich fahe, überfchreitet 


1-9. „Bon und” d. h. don Italien, ſechktauſend Miglien LI. Der Punkt iſt Gott. 


entfernt, iſt es heißer Mittag, mährend in Italien bie Racht 2. Gott ik d roͤßer als Alles, obwohl wir und bie 
jwindet, und endlich bei dem volligen Aufgang ber Sonne alle Rn niät BEN — als um fhn ve 
Sterne. Die helfe Dienerin der Sonne if Aurora. 


10, Mit der Engelglorie. 13-36. ©. b. Inh. 


400 





Non pur di lä da noi, ma certo io credo, 
Che solo il suo fattor tutta la goda. 

Da questo passo vinto mi concedo, 
Piü che giammai da punto di suo tema 
Soprato fosse comico o tragedo, 
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Nicht blos, was hier bei ung, nein ficher glaub’ ich, 
Daß nur ihre Schöpfer vbllig fie genießet. 

Bei diefem Schritt bekenn' ich mich befieget, 
Mehr als noch jemals von bes Stoffes Hoheit 
Ein Komiker, ein Zragiter befiegt warb! 


Che come sole il viso, che piü trema, 25 Denn wie die Sonn’ ein Xuge, bas mehr zittert, 
Cosi lo rimembrar del dolce riso Alfo vermindert jenes füßen Lächeln 
La mente mia da se medesma scema, Gedenken mein Gedaͤchtniß in ihm felber. 

Dal primo giorno, ch’ io vidi '] suo viso 3 Rom erften Tag’ an, als ich ſchaut' ihr Antlig 
In questa vita, insino a questa vita, Im niebern Leben bis zu jenem Schauen, 
Non & ’l seguire al mio cantar preciso: Iſt meinem Sang das Folgen nicht benommen; 

Ma or convien, che ’l mio seguir desista 31 Nun aber muß mein Folgen mit der Dichtung 
Pih dietro a sua bellezza, poetando, Burüdebleiben hinter ihrer Schönheit, 

Come all’ ultimo suo ciascuno artista. Wie Hinter der Vollendung jeder Künftler: 

Cotal, qual’ io la lascio a maggior bando, 3 So, baß ich größ’rem Ruf fie überlaffe, 

Che quel della mia tuba, che deduce Als bem von meiner Tuba, bie nunmehro 
L’ ardua sua materia terminando, Zum Gnbe führet ihren glüäh’nden Inhalt. 

Con atto e voce di spedito duce 37 Mit Huger Führerin Geberd’ und Stimme 
Ricomincid: Noi semo usciti fuore Begann fie: „Aus dem größten Körper find wir 
Del maggior corpo al ciel, ch’ & pura luce: Geftiegen nun zum Himmel, der nur Licht iſt, 

Luce intellettual piena d’ amore, 40 Geiſtiges, reines Licht, erfüllt von Liebe, 

Amor di vero ben pien di letizia, Und wahren Gutes Lieb’, erfüllt von Wonne, 
Letizia, che trascende ogni dolzore. Und Wonne überfleigend jede Süße. 

Qui vederai una e I!’ altra milizia 43 Hier wirft du fchauen beide Heeresfchaaren 
Di Paradiso, e I’ una in guegli aspetti, Des Parabiefes, eine mit dem Antlig, 

Che tu vedrai all’ ultima giustizia. Wie du es fohaueft bei dem letzten Richtiprud.” 

Come subito lampo, che discetti 46 Wie fchnelles Bligen, welches ganz zerftreuet 
Gli spiriti visivi, st che priva Die Geifter bes Gefichts, baß es das Auge 
Dell’ atto I’ occhio di pid forti obbietti: Beraubt des Schauens auch der größten Dinge: 

Cosi mi circonfulse luce viva, 49 Alſo umbligete lebend’ges Licht mich, 

E lasciommi fasciato di tal velo Und ließ umhuͤllet mich von foldhem Schleier 
Del suo fulgör, che nulla m’ appariva. Seines Geleuchtes, daß mir nichts erfchienen. 

Sempre Il’ amor, che queta questo cielo, 52 „Stets eint die Liebe, welche biefen Simmel 
Accoglie in se cos\ fatta salute, Umfriedet, ſolche Heilskraft, um bie Kerzen 
Per far disposto a sua fiamma il candelo: Bereit zu fchaffen für derſelben Klamme.’’ — 

Non fur piâ tosto dentro a me venute 55 Richt fchneller waren biefe kurzen Worte 
Queste parole brievi, ch’ io compresi In mich gedrungen, als ich fchon begriffen, 
Me sormontar di sopra a mia virtute: Daß über meine Kraft ich jegt emporftieg: - 

E di novella vista mi raccesi 58 Und neue Sehkraft ward in mir entzündet, 
Tale, che nulla luce & tanto mera, So daß Fein Licht fo Lauter iſt und heile, 

Che gli occhi miei non si fosser difesi: Daß meine Augen ihm nicht Stand gehalten: 

E vidi lume in forma di riviera 61 Und Licht erblickt’ ih in Geftalt von Strome, 


Fulvido di fulgöre intra duo rive, 
Dipinte di mirabil Primavera. 


Von Glanz erfchimmerndb zwifchen zweien Ufern, 
Die beid' ein wunderbarer Frühling malte. 


38. Der größte Körper ift der erſte bewegliche, der Kryſtall⸗ 61-63. Der Strom bes fellgen Lebens kommt aud Li: 


himmel. fend. Joh. XXII B. 12 vor, wo es beißt: „Und ex zeigte mir ei⸗ 
39. Zum Gmpyreum. nen Strom lebendigen Waſſers, glänzend wie Kryſtall, der vos 
43—54. ©. b. Inh. Throne Gottes und bed Lammes hervorkam. In Mitte Ihre 
58. Dante's Augen waren durch das unmittelbare Licht des Plages, und von beiden Seiten bed Stromes, mar ber Baum dr 
Schoͤpfers geläutert und geftärkt. 


Lebens u.f. m... .... und Racht wird Beine mehr fein. - - - 
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Di tal famana uscian faville vive, 
E d’ ogni parte si metten ne’ fiori, 
Quasi rubin, che oro circonscrive. 
Poi, come inebriate dagli odori, 
Riprofondavan se nel miro gurge, 


E #’ una entrava, un’ altra n’ uscfa fuori. 


L' alto disio, che mo t’ infiamma ed urge 
D’ aver notizia di ciö, che tu vei, 
Tanto mi piace pih, quanto piü turge. 

Ma di quest’ acqua convien, che tu bei, 
Prima che tanta sete in te si sazii. 
Cosi mi disse ’1 Sol degli oochi miei; | 

Anche soggiunse: II fiume, e li topazii, 


Ch’ entrano ed escono, e ’l rider dell’ erhe 


Son di lor vero ombriferi prefazü : 

Non che da se sien queste cose acerbe: 
Ma & difetto dalla parte tua, 

Che non hai viste ancor tanto superbe. 

Non & fantin, che si subito rua 
Col volto verso il latte, se si svegli 
Molto tardato dall’ usanza sua, 

Come fec’ io, per far migliori apegli 
Ancor degli occhi, chinandomi all’ onda, 
Che ai deriva, perchè vi =’ immegli. 

E si come di lei bevve la gronda 
Delle palpebre mie, cost mi parve 
Di sua lunghezza divenuta tonda. 

Poi come gente stata sotto larve, 

Che pars altro che prima, se si sveste 
La sembianza non sua, in che disparve: 

Cost mi si oambiaro in maggior feste 
Li fiori e le faville, si ch’ io vidi 
Ambo le Corti del Ciel manifeste. 

0 isplendor di Dio, per cu’ io vidi 
L’ alto trionfo del regno verace, 
Dammi virtü a dir, com’ io lo vidi. 

Lume & la sü, che visibile face 
Lo creatore a quella creatura, 

Che solo in lui vedere ha la sua pace: 

E si distende in circular figura 
In tanto, che la sua circonferenza 
Sarebbe al sol troppo larga cintura. 

Fassi di raggio tutta sua parvenza, 
Reflesso al sommo del mobile primo, 
Che prende quindi vivere, e potenza. 
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denn Bott der Herr wird fie erleuchten.“ — Auch Ezechiel XLVIT, 


Joel MIR, 18 u. Zah. XIV V. 8 reden von folden Strömen: 


Dem Strom entftoben ba lebend'ge Funken, 
und ſenkten überall fieö in die Blumen, 

Wie ein Rubin, den ringsher Golb umringet. 

Dann tauchten, wie beraufchet von ben Düften, 
Aufs Neu' fie in den wunderbaren Strom fidh, 
Und ſank der eine, ging hervor ein andrer. 

„Der hohe Wunſch, der dich entflammt und antreibt, 
Kunde von dem zu haben, was bu fieheft, 
Erfreuet mid jemehr, jemehr er zunimmt. 

Allein von biefen Waffern mußt bu trinken, 

Ch’ fo gewalt’ger Durft in dir geftillt wird.” — 
&o fprach zu mir bie Sonne meiner Augen, 
Und ſchloß daran: „Der Strom und bie Zopafe, 
Die eins und ausgehn, und ber Pflanzen Lachen 
Sind dunkles Borfpiel ihres wahren Zuſtands; 

Doch nicht, als ob an fich fo unreif wären 
Die Dinge dort; in bir nur liegt der Mangel, 
Der noch nicht Blicke Hat für ſolche Höhe.” — 

Kein Kind verlangt fo fehnell mit feinem. Antlie 
Gewendet nach ber Milch, wenn es erwachet 
Um mehr verfpätet, als es fonft gewohnt iſt: 

Als ich, um beff’re Spiegel mir zu fchaffen 
Aus meinen Augen, mich zur Fluth binneigte, 
Die quilit, daB man darin volllommner werbe. 

‚unb wie der Saum von meinen Augenlibern 
Run aus ihr trand: da ſchien fie mir urplöglich, 
Die früher Lang hinfloß, im Kreis zu ſtroͤmen. 

Dann wie in Larven eingebüllte Leute 
Anders ausfehn als erft, wenn bie Geftalt fie 
Die fremde taufchen, brin fie erft verfchiwanden : 

So wanbelten fih mir in höh’re Feier 
Die Blumen und bie unten, daß ich fchaute 
Geoffenbart bie Himmelshöfe beit... 

O Gottes Lichter Glanz, durch den ich ſchaute 
Den hohen Siegszug des wahrhaften Neiches, 
Gieb Kraft mir, daß ich Tag’, wie ich ihn ſchaute! 

eicht ift da droben, welches fihtbar machet 
Den Schöpfer dem Gefchäpfe, welches einzig 
Sn feinem Anfchaun feinen Frieden findet: 

Und breitet in Freisfürmiger Geftalt fich 
&o weit hinausgefhwungen, baß fein Umfang 
Der Sonn’ ein allzubreiter Gürtel wäre. 

Aus Strahl entfteht al’ fein Erfcheinen, ftrahlend 
Burüde von ber Hbh’ bes erften Umfchwungs, 
Der Leben, fo wie Kraft von hier empfähet. 


64: 65. Die Funken des Lichtſtromes find Andeutungen der 


Engel, bie Blumen Andeutungen ber feligen Seelen, melden bie 


damit ift zu vereinigen, was Daniel VIL V. 10 fagt: „in reis ngel die Seligkeit mitthetlen. Deutlicher teitt diefer Sinn Per 


dender Feuerſtrom ging von Bottes Angeſicht aus;“ — denn am 


Chlus des Gefanges IN von Gottes Gericht über die Schutdigen 


die Rede. 


rab. XXXI 8. 1-18 hervor. 


70. Dee Wunfch, die Erſcheinung gu verfiehn (f. d. Inh.). 
73-123. ©&. d. Inh. 
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E come clivo in acqua di suo imo 
Si specchia quasi per vedersi adorno, 
Quanto & nel verde, e ne’ fioretti opimo: 


Dreifsigfter &efang. 


— 


109 Und wie ein Hang fi bis zum Wipfel fpiegett 


Im Waffer, wie um fich geſchmuͤckt, zu ſchauen, 
Sobald er Kalle Hat von Grün und Blumen: 


I soprastendo al lume intorno intorno 112 Sah' ich im Licht darüber vingäher, ringsher 
Vidi specchiarsi in piü di mille soglie, Sich fpiegeln auf weit mehr als taufenb Sitzreihn, 
Quanto di noi la sü fatto ha ritorno, Wieviel von uns zuruͤckgekehrt nach broben. 

E se !’ infimo grado in se raccoglie 115 Und nimmt ba fchon bie unterfle ber Stufen 
Sı grande lume; quant’ & la larghezza So mädhtig Licht auf, wie groß ift ber Umfang 
Di questa rosa nell’ estreme foglie? Derfeiben Rofe in den hoͤchſten Blättern ! 

La vista mia nell’ ampio e nell’ altezza 118 Mein Bi in jener Weit’ und jener Höhe 
Non si smarriva, ma tutto prendeva Verlor ſich nicht, nein, er entnahm dort Alles, 

II quanto e 'l quale di quella allegrezza. Das wieviel und bas wie berfelben Wonne. 

Presso e lontano li nd pon, ne leva: 121 Richt NH’, nicht Werne bringt da, ober raubet; 
Che dove Dio sanza mezzo göverna, Denn da, wo Gott unmittelbar regieret, 

La legge natural nulla rilieva. _ Wird von Raturgeſet nichts aufgehoben. 

Nel giallo della rosa sempiterna, 124 Hinein in's Gelbe diefer ew’gen Roſe, 

Che si dilata, rigrada, e ridole Die ſich ausbreitet, abftuft und bes Lobes 
Odor di lode al sol, che sempre verna, Geduͤft' zur Sonne haucht, bie immer lenzet: 

Qual’ & colui, che tace e dicer vuole, 127 Gleich Einer, welche ſchweigt und reben möchte, 
Mi trasse Beatrice, e disse: Mira 309 Beatrice mich, und fagte: „Schaue, 
Quanto I convento delle bianche stole! Wie reich bie Schaar ift in den weißen Stolen! 

Vedi nostra cittA, quanto ella gira! 10 Schau’ unfre Stadt, wie weit fie rings umhergeht, 
Vedi li nostri scanni sl ripieni, Und fiehe unfre Stufen fo erfüllet, 
Che poca gente omai ci si disira. Daß man nur wenig Bolt noch dort erwartet. 

In quel gran seggio, a che tu gli occhi tieni 133 Auf jenem großen Sie, wohin dein Auge 
Per la corona, che già v’ & su posta, Du kehrſt, der Krone Halb, die drauf gelegt iſt, 
Prima che tu a queste nozze ceni, Wird, eh’ an biefem Hechzeitmahl bu theilnimmft, 

Sederä Il’ alma, che fia giò Agosta 136 Die drunten zum Auguft gefrönte Seele 
Dell’ alto Arrigo, ch’ a drizzare Italia Des hoben Heinrichs fisen, bie Italien 
Verr& in prima, ch’ ella sia disposta. 3u heilen kommen wirb, eh’ es bereit ift. 

La cieca cupidigia, che v’ ammalia, 139 Die blinde Habgier, die euch fo verhert bat, 
Simili fatti v’ ha al fantolino, Schuf ähnlich eud) dem Kinde, das verſchmachtet 
Che muor di fame e oaccia via la balia: Bor Hunger, und verftößt doch feine Amme! 

E fia Prefetto nel fore divino 192 Dem göttlichen Werichtähof wird fo einer 
Allora tal, che palese e coverto Dann verftehn, daß fein Xeuß’res unb fein Inn’res 
Non ander& con lui per un cammino, Mit Ienem nit gehn wirb auf einem Wege; 

Ma poco poi sara da Dio sofferto 135 Doch lange wirb er nicht von Gott gebulbet 
Neil santo uficio: ch’ el sark detruso, Im heil’gen Amt, nein, bald dorthin entftürget, 
Là dove Simon mago &, per suo merto, Wo Simon Magus figt durch fein Verbrechen, 

E farà quel d’ Alagna esser piü giuso. 148 Und wird den von Alagna Liefer fenten!” — 


124. In die Mitte der Rofe, welche bie Reihen der Hellis 
gen bildeten. 

128. ©&. d. Sub. 

133—146. Heinrich der VII. von Luxemburg wollte das 
römifche Rei in Jtallen wieder herſtellen, ader Stalien erkannte 
die Wohlthat nicht, fondern war ihm überan ftörrig entgegen, und 
ſchadete ſich fo felbft am meiften. Der Pabft Slemend der Yünfte 
verfuhr nicht offen mit bem Kaifer, und Leßterer ftorb 1318 den 
24. Auguft, ohne feinen Zweck zu erreichen: bie Krönung half 
ihm nichts. Elemens V flach 1314, alfo ein Jahr danach. fs 
fendar waren beide ſchon tobt, ald Dante biefe Stelle nieder⸗ 
ſchrieb: fie widerlegt volllommen bie Meinung bever, weldye Heinz 


ri für den Hölel WB. 101, Jegef. XX DB. 18-15, Jegef. XXX 
V. 40-51 und Parad. XXVU B. 142-—148 verlündsten Retter 
halten. @ine bereits durch den Augenſchein mwiberlegte Pre: 
phezeihung konnte der Dichter am mwenigften ber unfehite 
zen göttlihen Echre Weatricen in ben Drund legen, ober, 
hatte ex fie ihr in ben Mund gelegt, fo blieben ihm fieben Jahte 
Zeit, biefen ungeheuren Uebelftand zu ändern; denn Dente ſtard 
erſt den 14. Geptdr. 1321. Moͤgen fi benn die Heger jma 
Meinung mit denen flreiten, melde mit eben fo unbaltdaren 
Gründen ben San grande della Scala oder ben Uguction beis 
Saggiola verfechten. 
147.148. ©. Höle XIX B. 82-87 u. b. Zum. 


N - 


Das Paradies. Ein und dreifsigfter &efang. . 


Gefang XXXI. 


Snhalt. Der Diäten fieht bie Blätter der Parabiefedrofe von der Heerſchaar der Erlöften erfüllt; aber zwiſchen Gott und 
der Blume flattern bie thätigen Gelfter, die Engel, welche glei einem Bienenſchwarm die Süßigkeiten des Paradicfes erwerben und 
Irenden, Frieden und Inbrunft. Ihr Geſchwärm hindert weder das Leuchten, nod das Schauen: denn hier ift nichts, mad dem 
gettlihen Licht widerfitebt, Alled wird davon durchdrungen, und in dem himmliſchen Reid) hindert fein Beſen dad andre. Alles blickt 
zu Gott auf, zu dem einigen Sterne mit dreifachem Licht, und wie die Barbaren über den Anblid des irdiſchen Roms ftaunten, flaunt 
Zante über die Herrlichkeit des himmliſchen, worin Chriſtus Römer ift (f. Yegef. XXXI W. 101. 102. Paradies, Sottedftebt, Gton, 
bimmlifhes Jeruſalem, himmliſches Rom drüden ein und daffelbe aus: das Rei Shriſti). — Mit neuen Fragen will Dante jih on 
Bcarrice wenden: da findet ex an ihrer Statt den heiligen Dernardus neben fi, den fie zu weiterer Belehrung gefendet. Derfelbe 
zeigt ihm Beatricen auf dem wahren herrlihen Gis, den jie im heiligen Reich einnimmt, womit der Dichter einfach ausbrüdt, daß 
ihm Bernardus bie wahre Echte in ihrer höchften Herrlichkeit gezeigt. — Run preift Dante die Lehre (Bearricen), bie ihn von 
AMnechtſchaft zur Wreibeit geführt (aus dem tiefen Walde mit unreifen bittern Früchten zu der Parabiefeshöhe, wo alle Suͤßigkeit 
zeift), und bittet, ihre ‚Herrlichkeit ſtets in ihm zu bewahren. Beatrice (bie Lehre) Läcyelt ihm zu und wendet dann ihr Auge wisder 
nach dem ewigen Heilöborn. — Hierauf räth Bernardus ihm, zur Himmelsfönigin Marla emporzubliden, fie werbe ihm Snabe ſchen⸗ 
ten; denn er fei Bernarbus, ihr Betreuer. Da fieht fie Dante auf ber höchſten Stufe der Blume ben hellſten Glanz verbreiten, ber 
von da berab in der Blume mehr und mehr abnimmt. In ber Mitte aber ſchweben die Seligkeit verbreitenden Engel, deren Schöne 
heit zu fehildern er aufgiebt. Aber als Bernardus ſieht, wie andächtig der Dichter fhaut, macht er ibn duch fein eignes Schauen 
fühner in Betrachtung der Himmeldkönigin, und mit Redt: denn Niemand iſt tiefer in das Myſterium menſchlicher Versöttlihung 
eingedrungen, als Bernardus. Das Göttliche kann von Renſchen nicht erzeugt, wohl aber rein empfangen werden. Diefe reine Em⸗ 
piänglschkeit für dad Böttlihe wird in Raria vorgebilder. 


I forma dunque di candida rosa 1 Und alſo in Geſtalt von weißer Roſe 


Darſtellete ſich mir die heil'ge Heerſchaar, 
Die ſich in ſeinem Blut Chriſtus vermaͤhlt hat. 


Mi si mostrava la milizia santa, 
Che nel suo sangue Christo fece sposa. 


Ma !’ altra, che volando vede e canta 4 Die andere, bie fliegend fchaut und finget 
La gloria di colui, che la ’nnamora, Den Ruhm deß, der mit Liebe fie erfüllet, ' 
E la bontä, che la fece cotanta; Und feine Huld, bie fie fo hehr geichaffen: 
Si come schiera d’ api, che 3’ infiora 7 Gleichwie ein Bienenfhwarm bald in die Blumen, 
Una fiata, ed una si ritorna Sich fenkt, bald wiederum zuruͤckſchwaͤrmt, 
La, dove zuo lavoro 8’ insapora; Dorthin, wo feine Arbeit fich verköftlicht: 
Nel gran fior discendeva, che s’ adorna 10 Ziel fie zur großen Blume, die fih ſchmuͤcket 
Di tante foglie, e quindi risaliva Mit fo viel Blättern, und hann flieg fie wieder 
Lä, dove il suo amor sempre soggiorna. Hinauf, wo ihre Liebe wohnt allinmer. 
Le facce tutte ave&n di fiamma viva, 13 Lebend’ge Flamme war Iebwebes Antlie, 
E ale d’ oro, e altro tanto bianco, Die Flügel golden und weiß alles Andre, 
Che nulla neve a quel termine arriva: Daß nie ein Schnee an die Vollendung reichet. 
Quando scendean nel fior di banco in banco, 16 Wenn in die Blume fie von Sig zu Sitze 
Porgevan della pace e dell’ ardore, Sich ſenkten, brachten Frieden fie und Inbrunft, 
Ch’ egli acquistavan ventilando 'l fianco. Die fie erwarben, fähelnd ihre Seiten. 
Ne lo ’nterporsi tra ’l disopra e ’l fiore, 19 Doch zwiſchen jenem höchften und der Blume, 


Di tanta plenitudine volante 
Impediva la vista e lo splendore: 


Verhinderte des flatternden Geſchwaͤrmes 
Unzaht das Schauen weder, noch den kichtglanz; 


2. Die Heerſchaar der durch Chriftus erlöften Menſchenſee⸗ 
len füllt die Blätter der lichten, veinen Paradiefesrofe. Bei Si— 
tab XXXIX, 3. 17 fpricht die gefchaffne Weishelt: „Poret auf mid, 
ihr Kinder Gottes, und dringet Früchte, mie eine Koſe gepflanzt 
an Waſſerbaͤchen.“ 

4. Die Heerſchaar der Engel. 

7-12. Der Vergleich mit den Honig bereitenden Bienen 
ſteht nicht müßig hier, wenn man daran denkt, daß der Schrift 
nach das heilige Land von Milch und Honig fließt, daß Manne, 
die Gottesſpeiſe, wie Honig ſchmeckte (f. IE. ®. Moſ. XVI B. 31), 
dab Pf. XVII V. 11 das Geſeß füher als Honig genannt, Pf. 
LXXX ®. 17 auf den Honig der qytiſtlichen Weisheit gedeutet, 


und Pf. CXVIII 3. 103 Gottes Wort füher als Honig erfunden 
wird. Nach dem Hohenliede IV V. 11 iſt Honig und Milch uns 
ter der Zunge der Braut Ehriſti, Honigfeim, Wein und Milch ges 
nichet Shriftus mit ihr (f. Hobel VW. I): auch iſt Sir. XXIV 
8. 27 der Weisheit Geift für ald Honig genannt. Honigkuchen 
ad Ghriftus nad) feiner Auferftehung (f. Luc. AXIV B. 42). Die 
Honigfüße iſt dad Bild vollkommner Reife, und feht der Unreiſe 
und Herbheit entgegen, welche durch Entziehung des reinen Trie⸗ 
bed der Gotteswaͤrme entfteht (vergl. den bittern Wald Hölle 1 
3. 23—7 u. d. In.) 


13-21. ©. d. Inh. 
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Che la luce divina & penetrante 
Per l’ universo, secondo ch’ & degno, 

+ Si che nulla le puote essere ostante. - 

Questo sicuro e gaudioso regno, 
Frequente in gente antica ed in novella, 
Viso ed amore avea tutto ad un segno. 

O trina luce, che in unica stella 
Scintillando a lor vista si gli appaga, 
Guarda qua giuso alla nostra procella. 

Se i Barbari, venendo da tal plaga, 

Che ciascun giorno d’ Elice si cuopra, 
Rotante col suo figlio, ond’ ell’ & vaga, 

Veggendo Roma e !’ ardua su’ opra 
Stopefacensi, quando Laterano 
Alle cose mortali andò di sopra; 

Io, che al divino dall’ umano, 

All’ eterno dall’ tempo era vonuto, 
E di Fiorenza in popol giusto e sano, 

Di che stupor doveva esser compiuto ! 
Certo tra esso e '] gaudio mi facea 
Libito non udire, e starmi muto, 

E quasi peregrin, che si ricrea 
Nel tempio, del suo voto riguardando, 
E spera giä ridir com’ ello stea: 

Si per la viva luce passeggiando, 
Meneva io gli occhi per li gradi, 

Mo su, mo giü, e mo ricirculando, 

Vedeva visi a caritä suadi 
D’ altrui lume fregiati, e del suo riso, 
Ed atti ornati di tutte onestadi. 

La forma general di Paradiso 
Già tutta il mio sguardo avea compresa, 
In nulla parte ancor fermato fiso: 

E volgeami con voglia riaccesa 
Per dimandar la mia donna di cose, 
Di che la mente mia era sospesa. 

Uno intendeva, ed altro mi rispose; 
Credea veder Beatrice, e vidi un sene 
Vestito con le genti gloriose. 

Diffuso era per gli occhi e per le gene 
Di benigna letizia in atto pio, 

Qnale a tenero padre si conviene. 


223 Denn e8 erftrahlet bas göttliche Leuchten, 

Das AU’ durchdringend, je nachdem es würdig, 
So maͤchtig, daß kein Ding ihm wiberftehn Tann. 

25 Daß fichere und freub’ge Reich bier wandte, 
Erfüllt von altem Wolle und von neuem, 

Bid fo wie Liebe ganz nach einem Ziele. 

23 D dreifach Licht du, das, in einem Sterne 
Erfunkelnd ihrem Bid, fie fo befriedigt : 
Schau’ gnädiglich herab auf unfern Sturm hie! 

31 Wenn die Barbaren, kommend aus ber Gegend, 
Die Zag für Tag die Bärin uͤberwoͤlbet, 

Mit ihrem Sohne kreiſend, deß fie froh ift, 


34 Rom fchauend mit al’ feinem kuͤhnen Prachtwerk, 


Erftauneten, dieweil ber Lateran ſich 
Hoc über alles Sterbliche gehoben: 

37 Ich, der zum Göttlihen vom Menfchlichen, 
Zum Ewigen vom Beitlichen gelommen, 

Und aus Florenz zu rechtem Volk und echtem: 

40 Mit welhem Staunen mußt’ ich erft erfüllt fein, 
Za, zwifhen dieſem und ber Wonne ſchwebend, 
War ed mir Luft: nichts hören und verflummen. 

43 Und einem Pilger gleich, der fi) mit Echauen 
Im Zempel labt, den er zu fchaun gelobt hat, 
und hoffet, wie er war, einft zu erzählen: 

46 Alſo durch das lebend'ge Licht hinwandelnd, 
Fuͤhrt' ich die Augen uͤber alle Stufen, 

Bald auf, bald ab, und bald ringsum im Kreiſt. 

49 Antlitze ſah' ich, lockende zu Liebe, 

Geſchmuͤckt von Gottes Licht und eignem Lächeln, 
Geberben auch geſchmuͤtkt mit jeder Tugend. 

52 Die allgemeine Form bed Parabiefes 
Hatt’ allbereits mein Blicken Überflogen, 

Doch noch auf Feiner Stelle feft verweilet: 

55 Da wanbt’ ich mich mit neuentflammter Sehniucht, 
Um meine Herrin uͤber viel zu fragen, 
Worüber meine Seele war in Zweifel: 

58 Sie fuhrt’ ichz doch ein Andrer gab mir Antwort; 
Sie wähnt’ ich nah’, doch einen Greifen fchaut' ic, 
Gekleidet wie bie andern fel’gen Menſchen. 

61 Auf Aug’ und Wange war ihm ausgegoffen 
So milde Wonn’ in heiligen Geberben, 

Wie fie an einem lieben Bater fein muß. 


233. Das An if nicht überall des Gotteslichtes gleich wür⸗ 32. Das Gefkien des Nordpoles: Ihe Bohn iſt der dx 


dig, wie wir in der Hölle gefehn haben. 


24. Und bier widerfirebt ihm nichts, es muß alfo daſſelbe 


bier Alles durchleuchten. 
N. Zu Sott. 


Bär. 


35. Der Lateran fieht bier für das irdiſche Rom, welde 
alled andre Irdiſche an Pracht übesragte, und bie vom kaltız 
Rorben gefommmen Barbaren flaunen machte. 


30. Auf den Sturm der falfyen Triebe, welcher die ver⸗ 
irete Menſchheit auf Orden bewegt (f. d. Anm. 3. Hölle l V. 23) 41. Zwiſchen Staunen und Sonne ſchwebend. 


und, ben reinen Trieb ber Gotteswärme verdraͤngend, Beine Frucht 49. Hier faut er nicht mehr bloße Jlammen; ex ficht di 


zur füßen Reife kommen Läffet. 


Antlipe feloft in Klarheit Gottes. 


Das Paradies. 


Ein und dreifsigfter Geſang. 
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Ed: Ella ov’ &? di subito diss’ io. 

Ond’ egli: A terminar lo tuo disiro, 
Mosse Beatrice me del luogo mio: 

E se riguardi sü nel terzo giro 
Del sommo grado, tu la rivedrai 
Nel trono, che i suoi merti le sortiro. 

Sanza risponder gli occhi sü levai, 

E vidi lei, che si facea corona, 
Riflettendo da se gli eterni rai. 

Da guella region, che piü su tuona, 
Occhio mortale alcun tanto non dista, 
Qualunque in mare piü gid s’ abbandona, 

Quanto N da Beatrice la mia vista: 

Ma nulla mi facea; che sua effige 
Non discendeva a me per mezzo mista. 

O donna, in cui la mia speranza vige, 
E che soffristi per la mia salute, 

In Inferno lasciar le tue vestige; 

Di tante cose, quante io ho vedute, 

Dal tuo podere e dalla tua bontate 
Riconosco la grazia e la virtute. 

Ta m’ hai di servo tratto a libertate 
Per tutte quelle vie, per tutt’ i modi, 
Che di cid fare avean la potestate. 

La tua magnificenza in me custodi, 

Sı che 1’ anima mia, che fatt’ hai sana, 
Piacente a te dal corpo si disnodi. 

Cosi orai: e quella st lontana, 

Come parea, sorrise, e riguardommi; 
Poi si tornö all’ eterna fontana, 


70 


73 


64 Und: „Sie, wo ift fies’ frage’ ich in Eile — 


Worauf er: „„Deine Sehnſucht zu erfüllen, 
Schickt Beatrice mid) von meiner Stätte. 

Unb wenn empor bu blidfl zum dritten Kreife 
Der hoͤchſten Stufe, wirft du auf dem Thron fie 
Erſchaun, deß ihr Verdienſt fie würbig machte,’ — 

Die Augen hub ich, fonder ein Erwiedern, 

Und ſah, wie fie fich bildete die Krone, 
Die ew'gen Strahlen Gottes wiberftrahlend. 

Bon droben, wo der hoͤchſte Donner hallet, 

Sit nie ein fierblich” Aug’ fo weit entfernet, 
Laͤßt es fich noch fo tief in's Meer hinunter, 

Als dort mein Blid von Weatricen fern wars; 
Doc Hinderte mich’s nicht, denn nieberftrahlte 
Ihr Bild zu mir nicht durch getrühtes Mittel. 

„O rau, auf welcher ſtark befteht mein Hoffen, 
Und die du buldeteft zu meinem Seile, 

Daß in der Hölle deine Spuren blieben: 

An fo viel’ Dingen, als ich nun gefchauet, 

An deinem Können und an beiner Milde 
Erkenne ich die Guͤte und bie Stärke! 

Du haft von Knechtſchaft mic) geführt zur Freiheit, 
Auf al’ den Wegen, und auf all’ die Weifen, 
Die Macht befigen, all’ bies zu bewirken. 

Wo’ deine Herrlichkeit in mir bewahren, 

Daß meine Seele, welche bu geheilet, 
Sic) dir gefällig aus dem Leib entwirre!“ — 

So betet’ ich, und fie, bie fo entfernt war, 
Schien mir zu lächeln, fah auf mich und wandte 
Sodann fid) wiederum. bem ew’gen Born zu. 
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82 


9 


E ’l santo sene: A ciò che tu assommi 94 Da fpradh ber heil’ge Greis: „„Damit volllommen 
Perfettamente, disse, il tuo cammino, Du deinen Weg vollendet bis zum Gipfel, 
A che prego ed amor santo mandommi, Weshalb mich Bitte fanbt’ unb heil’ge Liebe: 
Vola con gli occhi per questo giardino: 97 Flieg’ mit den Blicken hin durch diefen Garten, 
Che veder lui t’ accenderä lo sguardo Sein Schaun wird Heller bir ben Blick entzünben, 
Piü al montar per lo raggio divino. Bei deinem Aufgang zu bem Strahl ber Gottheit. 
E la Regina del Cielo, ond’ i’ ardo 100 Dann wird die Himmelskön’gin, deren Liebe 


Tutto d’ amor, ne far& ogni grazıa, 
Perd ch’ io sono il suo fedel Bernardo. 


69. Hierher gehört Str. XXIV V. 15, mo die geſchaffne Weis: 
heit fagt: „Und fo befam ich eine fefte Wohnung auf Sion, In 
der heiligen Stadt einen Muheort, und fo herzfäte id) zu Jeru⸗ 
falem. — 

70-72. Rah dem ©. d. Weib. VII V. 26 If die Weis⸗ 
beit der Abglanz bes ewigen Lichtes, und der malellofe Spiegel 
der Herrlichkeit Gottes und das Bild feiner Güte. 

TI-R. Hierher gehört Welsh. IX V. 17—19: „Denn 
welcher Menſch kann Gottes Rathſchluß willen, ober wer kann in 
Gedanken haben, mas Gott wolle? denn die Gedanken der 
Sterblichen ind furdtfam, und unfre Vorſicht uns 
fiher. Denn der Leid, der verweslich if, beſchweret bie 
Seele, und die irdiſche Hütte drüdt nieder den vieldenkenden 
Geil. Kaum faffen wie das, was auf Erden iſt, und mad und 


Mich ganz entflammt, uns jede Huld gewähren, 
Dieweil ich bin Bernarbus, ihr Getreuer.“ — 


vor den Xugen liegt, finden wir mit Mühe: wer wird denn er: 
forfhen, was im Himmel iſt? Wer wird deinen Sinn 
erkennen, wenn bu ibm nicht Weisheit giebſt und 
Deinen beiligen Geiſt aus ber Höhe fendeft, daß bie 
Bege derer, die auf Erben find, gebeſſert werden, und dic 
Menfchen lernen, was dir gefällig it? Denn die bir, o Herr, 
von Andeginn ber gefällig waren: bie wurden nur 
buch die Weisheit gerettet." Sn diefen Worten ber 
Schrift if gleihfam der Sinn des ganzen Gedichts enthalten; 
wir führen fie deshalb vollftändig an. 

93. Der Born der Weisheit iſt Gott. 

102—111. Bernardus, Adt von Glairvaur, war beſonders 
dem Dienft ber heillgen Jungfrau ergeben, und verherrlichte fie 
in feinen mpftifhen Schriften. Er war einer der heiligſten Mön: 
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Quale & colui, che forse di Croazia 
Viene a veder la Veronica nostra, 
Che per I’ antica fama non si sazia, 


Nel caldo suo calor fissi ed attenti, 
Gli suoi con tanto affetto volse a lei, 
Che i miei di rimirar fe piü ardenti. 


dhe, deffen furchtloſes Wort fi an Königen und Padften mächtig 
eerolefen. Er war wundervoller Glaubensheld, muftifcher Theolo⸗ 
ge und gewaltiger Redner, an Wiſſenſchaft einer der größten Män⸗ 
ner feiner Zeit. Dante ehrt ihn bier ald ben volllommenften 
Lehrer. 


10%. Das Bild des Dellanded auf dem Schweistuch der 
Veronika wird in Rom gezeigt. 


Ein und dreifsigfter Geſang. 


— — — —— — 


103 Wie Einer, der vielleicht weit aus Croatien 


Kommt, unſer heilig’ Schweistuch zu betrachten, 
Und ob des alten Rufs der Schau nicht fatt wird; 


Ma dice nel pensier, fin che si mostra, 106 Nein, bei ſich fpricht, indem es ihm gezeigt wird, 
Signor mio Giesü Christo Dio verace, „Herr Jeſus Chriſtus, du wahrhaft’ger Bott bu, 
Or fu sı fatta la sembianza vostra ? So war bein heilig’ Angefiht geſtaltet!“ — 

Tale era io mirando la vivace 109 &o war ich dorten, bie lebend’ge Liebe 
Caritä di colui, che ’n questo mondo Des Mannes fchauend, ber in biefer Welt fchon 
Contemplando gustö di quella pace. Betrachtend Eoftete von jenem Frieden. 

Figliuol di grazia, questo esser giocondo, 112 „„O Sohn ber Gnade, biefes wonn’ge Leben, 
Cominciö egli, non ti sarä noto, Begann er: wirft bu nimmermehr erfennen, 
Tenendo gli occhi pur quà giuso al fondo: Wenn bu den Blid nur hier zur Ziefe wendeſt; 

Ma guarda i cerchi fino al pid remoto, 115 Doch ſchau' hier in den Kreifen nun nach oben 
Tanto che veggi seder la Regina, Zum höchften, bis du figen fiehft die Kön’gin, 
Cui questo regno & suddito e devoto, Der unterthan dies Reich ift unb ergeben.” — 

Io levai gli occhi: e come da mattina 118 Ich hub die Augen, und wie in der Frühe 
La parte oriental dell’ orizzonte Der morgendliche Theil bes Horizontes 
Soverchia quella, dove ’I sol declina: Den überflrahlet, wo bie Sonne finket: 

Cost quasi di valle andando a monte 121 So wie von Thal zu Thal zum Berge fleigens, 
Con gli occhi vidi parte nello stremo Sah’ ich mit Augen eine Stell’ am Gipfel 
Vincer di lume tutta I’ altra fronte. An Licht befiegen al’ die andern Reihen: 

E come quivi, ove #’ aspetta il temo, 124 Und wie fich’s da, wo man verhofft die Deichfel, 
Che mal guidö Fetonte, piü s’ infiamma, Die Phaeton mißleitet, heller aufthut, 

E quinci e quindi il lume & fatto scemo : Indem das Licht auf beiben Seiten abnimmt: 

Cosi quella pacifica Oriafiamma 127 So warb bie friebereihe Oriflamme 
Nel mezzo 3’ avvivava, e d’ ogni parte Inmitten heller, und auf allen Seiten 
Per igual modo allentava la fiamma. Nahm gleicher Art allmählig ab die Flamme: 

Ed a quel mezzo con le penne sparte 190 und in ber Mitte mit entfalt’nen Flügeln 
Vidi piü di mille Angeli festanti, Sah’ mehr als taufend ich feiernder Engel, 
Ciascun distinto e di fulgöre e d’ arte. Verſchieden jeglicher an Glanz und Regung. 

‚ Vidi quivi a’ lor giuochi ed a’ lor canti 133 Hier fah’ bei ihren Spielen ich und Gängen 
Ridere una bellezza, che letizia Solch’ eine Schönheit leuchten, baf da Wonnt 
Era negli occhi a tutti gli altri santi. War in den Augen all’ der andern Heil’gen. 

E s’ io avessi In dir tanta divizia, 136 Und hätte ich folch’ reihen Schag im Sagen, 
Quanto ad imaginar, non ardirei Als im Gedenfen, würd’ ich body nicht wagen, 
Lo minimo tentar di sua delizia. Den kleinſten barzuftellen ihrer Reize. 

Bernardo, come vide gli occhi miei 139 Bernarbus, als er meine Augen fahe, 


In ihre Gluth gefpannet und andädtig, 
Wandt’ er mit fo viel Lieb’ ihr zu die feinen, 


143 Daß er bie meinen Eühner fhuf im Schauen. 


124. %o man am Himmel bie Delchſel ded Sternenwegens 
erwartet, fteht gegen Morgen die Dampnreung. 

127. Die Driflamme war die heilige Yahne der Abtei ven 
&t. Denis und, ber Legende nad), als unbefiegdares Zei⸗ 
hen ber Ghriftenheit vom Himmel herabgebracht burd einen Ga- 
gel. Maria wird als hödhftes Vorblid menfhliher, bemutdigcs 
Gmpfänglileit für das Gottliche fehe finnvol fo genennt, weil 
nur, wer ihr nadfolgt, der Gottheit nahen kann. 

190-142. &. d. Inh. 
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Gefang XXX. 


Inhalt. Bernarbus für feine Wonne, Maria, begeiftert, beginnt dem Dichter bie Heiligen In der Parabiefesrofe zu nennen. 
Den hödften Thron nimmt Maria ein; durch demüthiges Gehorchen heilte fie den Scheben, ben kecker Ungehorfam gebracht: bie 
erfie Ungeborfame fist nad langer Buße gerettet zu ihren Jüßen, darunter Rahel und Beatrice: bad vertrauende 
Schauen auf Gott und bie befeligenbe göttlide Lehre vorbildend: darüber, den leptgenannten Frauen entſprechend, zur 
Linken Darla’6, Adam der erfte GIämbige an ben fünftigen Heiland, zur Kechten Petrus, der erfie STäubige an 
ben gelommnen. Reden Adam aber fipt Moſes, der erfie Prophet des alten, neben Petrus Johannes, der erſte 
bes neuen Bundes. So füllen aud bie Heiligen des alten Bundes bie Reihen ber Roſe zur Linken, die des neuen bie zur Redhs 
ten Maria’; boch iſt Ieptere Seite noch nicht ganz erfüllt. Die Scheidewand beiber bilden von Maria’s Jüßen herab Ebräerfrauen : 
Sarah, Nebececa, Judith, Ruth und andre, die nit genannt werben, gegenüber aber von oben herab Johannes der 
Zäufer, darunter Franciscud, Benedict, Auguſtinus und andre mehr. Reben dem XZäufer fipt zur Rechten Anna, die 
Mutter Marla’d, zur Linken Lucia (menfhlihe Erwartung und göttlihe Erleuchtung): finnvol umgeben fie den er= 
ten Täufer. Den unten Theil der Koſe füllen, doch nicht ungeordnet, bie Seelen unſchuldig geKkorbner Kinder, des 
nen ber Slaube der Eltern zu Gute kommt. Barum fie im Himmel mehr ober weniger Seligkeit haben, und warum der Slaube 
ber @itern ihnen zu Gute fommt, iſt göttliche Gcheimniß, und das Geſchöpf muß ſich darin beruhigen, daß es ber heiligfte Wille fo 
wid. Nachdem Dante, fo beicher, fein Vertraun ganz in biefen heiligften Sillen fept, zeigt ihm Bernardus das Antliß, das dem 
Antlip Ghriſti am meiften gleicht, dad Antlig Maria’E, des gottergebnen Geſchöpfes, zu welchem der Engel Gabriel, Heils⸗ 
ſtrahlen regnend, herabſchweht, den himmliſchen Gruß fingend, den das ganze Paradies ringäher mitiingt, woburd Aller Blick verklaͤrt 
wird. Nachdem Dante die ganze Himmeldrofe betrachtet hat, zulept Lucia, die goͤttliche Arleuchtung, bie ihm bie vettende Echte, Bea⸗ 
trice gefandt, fagt ihm Bernardus: die göttliche Wifion, bie ihm gewährt fel, eile nun zu Ende: nicht durch Jorſchen könne er fi 
meiter erheben im Schauen, nur durch Geber zu Maria, zur beiligften Vermittlerin zwiſchen göttliher Natur und menfälidher: er, 
DBernarbus, wolle biefed Gebet anſtimmen, und Dante folle mit feinem Herzen folgen (vergl. d. Schluß d. Inh. 5. Parad. XXXI). 


Asetto al suo piacer quel contemplante 1 Gern uͤbernahm, entbrannt fuͤr ſeine Wonne, 
Libero uficio di dottore assınse, Sener Betrachtende das Amt des Lehrers, 

E comincid queste parole sante. Und er begann mit diefen heil'gen Worten: 

La piaga, che Maria richiuse ed unse, 4 „Die Wunde, die Maria ſchloß und falbte: 
Quella, ch’ & tanto bella da’ snoi piedi, Schau’ Bene, bie To ſchoͤn iſt ihr zu Füßen, 
X colei, che I’ aperse, e che la punse. Iſt die, bie fie geriget und geſtochen. 

Nell’ ordine, che fanno i terzi sedi, 7 Im Range, den bie britten ige bilden, 

Siede Rachel di sotto da costei Sitzt, unter ihr die Stätte habend, Rahel 
Con Beatrice, si come tu vedi. mit Beatrice, wie du e8 gewahreft: 

Sarra, Rebecca, Jadit, e colei, 10 Sarah, Rebecca, Judith auch und jene, 

Che fu bisava al cantor, che per doglia Die Ahnfrau war des Sängers, der aus Neue 
Del fallo disse: Miserere mei, Der Sünde fagte: Miserere mei, — 

Puoi tu veder cosı di soglia in soglia 13 Kannft du erbliden hier von Sie zu Sitze, 
Giü digradar, com’ io, ch’ a proprio nome Abwärts gereibt, wie ich bei jedem Ramen 
Vo per la rosa giù di foglia in foglia. Bon Blatt zu Blatt herabgeh’ in ber Hofe: 

E dal settimo grado in giü, st come 16 und von der fiebenten der Stufen nieber, 
Insino ad esso, succedono Ebree Bis zu ihr, folgen fich Hebräerfrauen, 
Dirimendo del fior tutte le chiome: Abzweigend das Gelocd der ganzen Blume: 

Perch& secondo lo sguardo, che fee 19 Denn jenem Blick zufolge, den der Glaube 
La fede in Christo, queste sono il muro, Auf Ehriftum richtete, find fie die Mauer, 

A che si parton le sacre scalee. Woburch bie heil'gen Stufenreih'n gefchieden. 

Da questa parte, onde '1 fiore maturo 22 Ron biefer Seite, wo die Blume Frucht hat 
Di tutte le sue foglie, sono assisi In allen ihren Blättern, find gefeket 

2. Bernacdus, entbrannt für Maria. 8. Babel, das vertrauende Schauen auf Bott fymbolificend, 
4. Die Wunde if ber duch) Abem's unb Goa’3 Ungehors 9. Bergl. Hätte 11 B. 102 u. d. Anm. 
fam entftendne Schaden. 11. 12. Die Ahnfrau des Pfelmiften David if Ruth. 


5. „Jene“ iR Eva. 32. Beral. d. Anm. 3. Parad. XXXI B. 2. 
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Quei, che credettero in Christo venturo. 

Dall’ altra parte, onde sono intercisi 
Di voto i semicircoli, si stanno 
Quei, ch’ a Christo venuto ebber Ii visi. 

E come quinei il glorioso scanno 
Della Donna del Cielo, e gli altri scanni 
Di sotto lui cotanta cerna fanno: 

Cosi di contra quel del gran Giovanni, 
Che sempre santo il diserto e 'l martiro 
Sufferse, e poi I’ Inferno da due anni: 

E sotto Ini cosi cerner sortiro 
Francesco, Benedeita, e Agostino, 

K gli altri sin quà giü di giro in giro. 

Or mira I’ alto provveder divino: 

Che I’ uno e I!’ altro aspetto della fede 
Igualmente empierä questo giardino. 

E sappi, che dal grado in giü, che fiede 
A mezzo ’l tratto le duo discrezioni, 

Per nullo preprio merito si siede, 

Ma per !’ altrui con certe condizioni: 

Che tutti questi sono spirti assolti 
Prima, ch’ avesser vere elezioni. 

Ben te ne puoi aceorger per li volti, 
Ed anche per le voce puerili, 

Se tu gli guardi bene, e se gli ascolti. 

Or dubbi tu, e dubitando aili: 

Ma io ti solverd forte legame, 
In che ti stringon li pensier sottili. 

Dentro all’ ampiezza di questo reame 
Casual punto non puote aver sito, 

Se non come tristizia, o sete, o fame: 

Che per eterne legge è stabilito, 
Quantunque vedi, st che giustamente 
Ci si risponde dall’ anello al dito. 

E però questa festinata gente 
A vera vita non & sine causa: 

Entrasi qui piä e meno eccellente. 

Lo Rege, per cui questo regno pausa 
In tanto amore ed in tanto diletto, 

Che nulla volontade & di piü ausa, 

Le menti tutte nel suo lieto aspetto 

24. Die Heiligen des alten Bundes. 

3l. Sohannes bed Käufers. Gr trug Wüſte und Marter 
als ein Heiliger, mußte aber, bis die Grlöfung vollbracht war, 
zwei Jahre in der Hölle warten: er fist alſo mit Jug zwiſchen 
den Heiligen bes alten und neuen Bundes mitten inne, wie ges 
genüber Maria; Beide fheiden und vermitteln alten und neuen 
— Hier wird Dante's Wunſch, den heiligen Benebict von 
Inena: zu ſchauen, erfüllt (fe Parad. XXU VB. 58-63 u. b. 


37-39. Diefe Stelle zeigt Dante's Gerechtigkeitsſinn in eis 
nem merkwürdigen Grade: er ſtellt die Erſcheinung bes Erloͤſers 


al 


37 


43 


46 


49 


55 


61 


64 


Die, welche glaubten an den Tünft'gen Chriſtus: 


25 Zur andern Seite, wo die halben Kreife 


Vom Leeren unterbrochen, figen jene, 
Die zum gelommnen Chrift gewandt ihr Antlie: 

Und fo viel, al8 bier der glorreihe Thronfig 
Der Himmelsfürftin und die andern Siege 
Unter derſelben in dem Kreiſe fcheiben, 

Ward auch dem Sig des mächtigen Johannes, 
Der immer heilig trug fo Wäfl’ als Marter, 
Und auch darauf zwei Jahre lang bie Hölle, 

Das Loos im Kreis zu ſcheiden, wie barunter 
Franeciscus, Benediet’d und Auguftinus 
Unb Andrer, bis hinab von Kreis zu Kreife. 

Nun ſchau' die hohe, die göttliche Vorficht, 

Da eine Slaubensfhaar gleich wie die anbre 
Dereinft erfüllen wirb denſelben Garten. 

Und wife, daß abwärts von jener Stufe, 

Die mitten theilet bie zween Unterfchiebe, 
Die Sig’ ohn' eigenes Verdienſt erfüllt find, 

Allein durch fremdes nach gewiſſen Schranfen: 

Denn alle die find Geifter, abgefchieben, 
Bevor fie wahre Kraft zu wählen hatten. 

Wohl kannſt du's an den Angefihtern merken, 
So wie an ihren Tindlichzarten Stimmen, 
Wenn recht bu auf fie ſchaueſt und fie hoͤreſt. 

Jetzt zweifelft bu und ſchweigeſt fill im Zweifel, 
Doch werd’ ich bir bie ſtarken Bande Löfen, 
Drin die Gedanken bich [pisfindig fefleln. 

In biefes Reiches mächtiger Erſtreckung 
Kann nimmermehr ein Zufall Stätte haben, 
Wie weder Traurigkeit, noch Durft, noch Hunger: 

Da durch das ewige Gefeh beſtimmt ift, | 
&o viel bu fchaueft, alfo baß ber Ring Hier 
Genau und richtig zu dem Finger flimmet. 

Drum iſt die eilighergelommne Schaar hier 
Im wahren Leben auch nicht sine causa: 

Hier geht man ein volllommen mehr und minder. 

Der König, durch den dieſes Reich hier ruhet 
In fo viel’ Liebe und fo vieler Wonne, 

Das bier kein Wunfch fo kuͤhn ift, mehr zu wuͤnſchen, 

Beſchenkt, in feinem heitern Anblick ſchaffend, 

in die Mitte aller Gefhichte, fo daß bie Zahl ber durch Ihn Hei⸗ 
ligen vor ihm und nady ihm gleich wich. 

42. Durch Kinberſeelen, die noch Bein Verblenſt haben konn⸗ 
ten, als fie farben. 


49. Worüber Dante im Schwanten if, erfahren mir aus 
dem Yolgenden. 


56. 57. Der Bing iſt das Geſchaffne, der Finger ber Zins 
ger Gottes. 

58. Die Sqaar der frühgeftordnen Kinder. 

59. Nicht „eine causa,‘ d. h. nit ohne Grund. 

61. Der König iſt Bett. 
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Creando a suo piacer di grazia dota 
Diversamente: e qui basti |’ effetto, 

E cid espresso e chiaro vi si nota 
Nella Scrittura santa in que’ gemelli, 
Che nella madre ebber I’ ira commota, 

Perö, secondo il color de’ capelli 
Di cotal grazia, I’ altissimo lume 
Degnamente convien che 8’ incappelli. 

Dunque sanza merc# di lor costume 
Locati son per gradi differenti, 

Sol differendo nel primiero acume, 

Bastava sı ne’ secoli recenti 
Con !’ innocenza, per aver salute, 
Solamente la fode de’ parenti: 

Poi che le prime etadi fur compiute, 
Convenne a’ maschi all’ innocenti penne, 
Per circoncidere, acquistar virtute, 

Ma poi che ’I tempo della grazia venne, 
Sanza battesmo perfetto di Christo 
Tale innocenza là giù si ritenne. 

Riguarda omai nella faccia, ch’ a Christo 
Pit »’ assomiglia, che la sua chiarezza 
Sola ti può disporre a veder Christo. 

Io vidi sopra lei tanta allegresza 
Piover, portata nelle menti sante, 
Create a trasvolar per quella altezza, 

Che quantungue io avea visto davante, 
Di tanta ammirazion. non mi sospese, 
Nd mi mostzd di Dio tanto sembiante. 

E quell’ amor, che primo. li discese, 
Cantando Ave, Maria, gratia plena, 
Dinanzi a lei le sue ale distese. 

Rispose alla divina cantilena 
Da tutte parti la beata Corte, 

Sı ch’ ogni vista sen fe pil serena. 

O santo padre, che per me comporte 
L’ esser quä giü, lasciando ’l dolce loco, 
Nel qual ta siedi per eterna sorte: 

Qual’ & quell’ Angel, che con tanto giuoco 
Guarda negli occhi la nostra Regina 
Innamorato al, che par di faoco ? 


67-69. An Jatob und Eſau, die fi) im Mutterleide ſtie⸗ 
ben, zeigte ſich die Snabenwahl Gottes deutlich als undeſchränkt 
. d. I. B. Mof. Kap. XXV u. Röm. IX B. 11—15). 


70-72. Wie Gott die Jarbe der Haare an Sacob und 
Eſau beſtimmte, hat ex auch ihre Seligkeit beſtimmt, nad, eigner 
Bahl; dies Bleibe goͤttliches Geheimniß. 


80 84. X bie Beſchneldung von Gott eingefebt war, 
konnte Riemand mehr in ben Himmel fliegen, ber nicht diefem Ge⸗ 
fep genügt; denn Befeg will exfünt feln. ZRit Ghriki Geburt war 


67 


70 


73 


76 


79 


91 


97 


100 


103 


409 


— — — 


Die Geiſter all', wie's ihm gefaͤllt, verſchieden 
Mit Gnad' und hier genüg’, daß es geſchiehet; 

Doc laͤßt ausbrüdlich ed und klar erkennen 
Die heil’ge Schrift bei jenem Zwillingspaare, 
Die Zorn beweget hat im Mutterleibe: 

Und nad) ber Farbe, fo bie Haare tragen, 

Muß mit derfelben Gnade auch das höchfte 
eiht um ihre Haupt bie Strahlentrone mwinben. 

So find dahier fie nit durch ihrer Tugend 
Verdienſt gereihet auf verſchiedne Stufen, 
Nein, ſchon verſchieden von dem erften Strahl an. 

Es war zuvor in jenen früh’flen Zeiten 
Bei reiner Unſchuld zu bes Heild Erlangung 
Der Baͤter Glauben fchon allein genügend; 

Doc als die erften Alter nun erfüllet, 

Mußten die Knäblein in unfchulb’gen Fitt'gen 
Durch die Beſchneidung erft die. Kraft erlangen. 

Und als die Zeit der Gnade nun gekommen, 
Blieb, ohne die vollkommne Zaufe Chriſti, 
Dergleihen Unſchuld brunten aufgehalten. 

Run ſchau' in’s Antlig, das dem Antlig Chriſti 
Am meiften gleicht, denn feine Klarheit kann dich 
Allein bereiten für bas Anſchaun Ehrifli."— 

Da ſah' auf fie fo viel” ber Wonn' ich regnen, 
Herabgetragen von ben heil’gen Geiftern, 
Geſchaffen jene Höhe zu burchfliegen : 

Daß, fo viel’ ich auch fchon zuvor erblickt, 

Mich nichts bucchbrungen mit fo viel Srftaunen, 
Noch fo zurüdgeftrahlet Gottes Antlitz. 
Der Liebeögeift, der cher ſchon herabfuhr, 
Ave, Maria, gratia plena fingenb, 
Entfaltete vor ihr nun feine Flügel. ° 

Dem göttlihen Befang von allen Geiten 
Antwortete ber fel’ge Hof in Weife, 

Daß Aller Blick darin verkiäret wurbe. 

„O heil'ger Water, der für mich es bulbet, 
3u fein Hier unten, laſſend jene Stätte, 
Die füße, wo durch ew’ge Wahl bu ſigeſt; 

Wer ift ber Engel, der mit fo viel Regung 
Hineinſchaut in bie Augen unf'rer Kön’gin, 

So liebend, daß er gang von Feuer fcheinet ?“ — 


dies Geſeß aufgehoben, und flatt beffen die Taufe eingefept, als 
neue, nothwendige Bedingung zur Geligkelt. 


85-87. Nur wenn Dante bie bemütbige Gottergebenbeit in 


Marta erkennt, und gleichdemuͤthig und ergeben wird, kann er 
Gott ſchauen. 


88-93. Der Gnadenregen Gottes träuft auf die Gott⸗ 


ergebne. 


94. Gabriel (f. Parad. XXII B. 94 u. m.). 
95. „Begrüßet ſeiſt du Marla, voll der Gnaden“ if ber 


Anfang des engliſchen Brußes (f. Luc. I, 28). 


523 


410. Das Paradies. 
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Cosi ricorsi ancora alla dottrina 
Di colui, ch’ abbelliva di Maria, 

Come del sol la stella mattutina. 

Ed egli a me: Baldezza e leggiadria, 
Quanta esser puote in Angelo ed in alma, 
Tutta 8 in lui, e st volem che sia: 

Perch’ egli & quegli, che portö la palma 
Giuso a Maria, quando ' Figliuol di Dio 
Carcar si volse della nostra salma, 

Ma vienne omai con gli occhi, si com’ io 
Andrö parlando, e nota i gran patriei 
Di questo imperio giustissimo e pio. 

Quei duo, che seggon la sü piü felici, 

Per esser propinquissimi ad Augusta, 

Son d' esta rosa quasi due radici. 

Colui, che da sinistra le »’ agginsta, 

X 1 padre, per lo cni ardito gusto 

L’ nmana specie tanto amaro gusta., 

Dal destro vedi quel padre vetusto 

"Di santa Chiesa, a cni Christo le chiari 

Raccomandd di questo fior venusto. 

E que’, che vide tutt’ i tempi gravi, 

Pria che morisse della bella sposa, 

Che s’ acquistö con la lancia e co’ chiavi, 
Siede lungh’ esso: e lungo I!’ altro posa 
___Quel duca, sotto cui visse di manna 

La gente ingrata mobile e ritrosa. 

Di contzo a Pietro vedi sedere Anna, 
Tanto contenta di mirar sua figlia, 


Che non muove occhio per cantare Osanna. 


E contro al maggior padre di famiglia 
Siede Lucia, che mosse la tua donna, 
Quando chinavi a ruinar le cigliae. 

Ma perchd ’l tempo fugge, che t’ assonna, 
Qui farem punto, come buon sartore, 
Che, com’ egli ha del panno, fa la gonna: 

E drizzeremo gli occhi al primo amore, 
Sı che guardando verso lui pen6tri, 
Quant’ & possibil, per lo suo fulg6re. 

Veramente, nd forse tu t’ arretri, 
Movendo !’ ale tue, credendo oltrarti: 


106-108. 2. h.: So ſprechend wandt' ich mich wieder 


zu Bernardud. 
112. Der Engel Gabriel (f. Lur. I). 


114. xls Ehriſtus unfee Sünde auf fi nehmen wollte. 


106 


109 


118 
121 
124 
127 
130 


133 


139 
142 


145 


Zwei und dreifsigfter Gefang. 


So wanbt’ ich wiederum mich zu der Weisheit 
Des Mannes, ber verliärt warb von Maria, 
Gleichwie der Morgenftern vom Licht der Sonne. 

Er ſprach zu mir: „„Der Zuperficht und Anmuth 
Iſt, wieviel je in Engeln ober Geelen 
Sein ann, in ihm, und unfer Wille preift es; 

Denn er ift ber, ber einft die Yalme brachte 
Hernieber zu Maria, ale bebaften 
Sich wollte Gottes Sohn mit unfrer Bürbe; 

Doch folg’ nun mit dem Auge, wie ich ſprechend 
Kortfchreiten werb’, unb mer!’ die großen Chern 
In diefem fehr gerecht’ und frommen Reiche. 

Die Zween, bie broben thronen als bie froh'ſten, 
Weil fie der Kaiferin am nächflen figen, 

Sind die zwei Wurzeln gleichfam biefer Roſe. 

Der, welcher fich anſchließt an ihre Linke, 

Der Vater iſt's, burch deß verweg'nes Koften 
Die Menfchheit noch fo vieles Biktt're koſtet. 

Bur Rechten fiehft bu ben betagten Bater 
Der heil'gen Kirche, dem Ghriſtus bie Schluͤſſel 
Befahl zu diefer anmuthoollen Blume. 

Und ber, ber, ch’ er farb, bie ſchweren Zeiten 
Geſchaut ber ſchoͤnen Braut, die mit der Lanze 
Dereinft erfämpfet warb unb mit ben Nägeln, 

Sitzt ihm zur Seit’, und bei dem Andern figet 
Der Fuͤhrer, unter bem von Manna lebte 
Das undankbare Wolk, das leicht abtränn'ge. 

Genüber Petrus fich’ bort Anna figen, 

Alfo begiädt, zu fehen ihre Tochter, 
Das fie kein Aug’ regt, Hoſianna fingend. 

Dem aͤlt'ſten Dienfhenvater ſiht genüber 
Lucia, bie bewegt hat beine Herrin, 

Als du die Augen fenkteft, um zu ſtuͤrzen; 

Doch weil bie Zeit bed Zraumgefichts die ſchwindet, 
Laß Hier uns fchließen, wie ein guter Schnade, 
Der, wie bas Zeug er bat, fo das Gewand mad. 

Und Lehr’ bie Augen zu ber erſten Liebe, 

So daß im Schauen du zu ihr hineindringſt, 
So viel als möglich ift in ihrem Blitzen. 

Wahrhaftig nicht vielleicht bringft bu dich rüdwärts 

Die Flügel regend, meinend vorzubringen; 


Durch Chriſti Zod, durch Raͤget und Lanze ward bie Braut @ 


kämpft, d. b. die chriſtliche Kirche gegründet (f. d. Inh.). 


119. Maria wird hier Kaiferin, (Augusta) genannt: Augu- 


stus war bamald ber kaiſerliche Kitel. | 
11-133. Der Water ift Adam (ſ. d. Inh.). 


1A—1%6. Der Vater der heil’gen Kirche it Petrus, der 


131. Dee Führer iſt Mofes (f. d. Inh.). 
133. Anne, bie Mutter Maria's (f. b. Inh.). 
137. Luce (f. d. Inh. u. Hoͤlle I W. 97—108). 


139. Dante, ald Gterblier, hat diefe Befidhte mit wirt: 


ld, fondern nur gleihfem im Traum und nit dauernd (vergl 


die Himmelsfäplüffel bat, als Prüfer des Glaubens (f. d. Inh.). 
127-139. Johannes der Goangelik ſah die Schicſale der 
Braut Ghriki voraus, und ſchrieb fie in der Dffendarung nieber. 


Parad. XXXIII B. 58). 


142. Zu Gott, durch Maria’d Bermittlung. 
143 151. ©. b. Inh. 


Das Paradies. Brei und dreifsigfter Geſang. 411 


— 2— · — — — — — — — 





Orando, grazia convien, che a' impetri; 
Grazia da quella, che puote ajutarti: 

E tu mi segnirai con I!’ affezione, 

Sı che dal dicer mio lo cuor non partis 


Nur betend ann bahier man Gnad' empfahen, 
148 Gnabe von ihr, bie dir vermag zu helfen. 
Du aber folge mir mit deiner Inbrunft, 
&o daß dein Herz von meinem Wort nicht weis 
che.““ — 


E cominciò questa santa orasious. 151 Hierauf hub er dies heilige Gebet an: 





Gefang XXXIII. 


Snhalt. Der heilige Bernarbus betet zu Maria, zur demüthigen Gottergebenheit, bie den Schöpfer rein empfangen und fo 
die Verbindung von Goöͤttlichem und Menfhlihem in Ehriftus geboren: er bittet diefe Mutter der Barmherzigkeit, ben Dichter, der 
vom leßten Pfuhl ber Hölle bis hier herauf alle Geiſterleben gefhaut, nun auch mit foldyer Gnabe zu Träftigen, daß er zur Anſchau⸗ 
ung des höchſten Helles gelange, Alle Gewoölke, bie feinen ſterblichen Blick umbdüftern, möge fie zertheilen, und feine Neigungen rein 
bewahren, nachdem er bad höchfte Heil gefhaut. Zu Bernardus Flehen falten Beatrice und alle Heilige Ihre Hände. Da neigt fi 
die Himmelskönigin gnädig zu den Bittenden, und wie Bernarbus dem Dichter vorbetete, blickt fie ihm vor in dad ewige 
£iht bin, fo Wottsergeben, daß es Dante mit gleicher Sottergebenhelt erfüllt, und er fo bexeit ift, wie Bernardus ihn haben will. Da 
wird der Blick des demüthig ergebenen und vertrauenden Sterblichen in bem Haren Licht immer gewiffer und gewiffer: es bIendet ihn 
nit mehr, ihm wird die Gnade, fefter und fefter hineinzubliden und zu ſchaun, was Sprache nicht auszubdrüden, Gedächtniß nicht zu 
behalten vermag; dennoch erzählt er, wie ber göttliche Strahl ihn erhielt und feine Sehkraft flärkee, fo daß er fah, mie alle Unvoll⸗ 
tommenheit ber Belt in Gott vollkommen ift, und Weſen und Zufall in eins verſchlungen durch Liebe: daß es fo fei, fühle ex an der 
Gntzüdung, die Ihn im Erzählen durchrinne, nur ſchwinde die höchſte Vorſtellung mehr und mehr in der Seele bes noch Sterblichen, 
obmohl die Süßigkeit der Grinnerung bleibe. Habe man in jenes eroige Licht geſchaut, fo lönne man ſich nit davon abwenden, weil 
es das ewige But, aller Buͤnſche Ziel fei: gulept habe cr in dem einigen Licht drei Kreiſe von dreien Barden, doch von einem Um⸗ 
fang gefyaut, wovon der eine Abglanz bed andern, ber dritte aber euer erſchien, bad von beiden zugleich herathmete. Dies ift Bid 
der Dreieinigkeit. Der erfte Kreis deutet auf ben Water, der zweite, fein Abglanz, auf ben Sohn, und ber Belden entſtrömende Yeuer- 
kreis auf den heiligen Griſt der Liebe, der Weider Dbem iſt. Mehr und mehr hineinblidend, fieht Dante ın dem zweiten Kreife, von deflen 
eigner Farbe gebildet, menſchliche Geſtalt, aber mit eigner Kraft vermag er nicht zu erkennen, wie fi bier Menſchliches mit dem 
Kreife, dem Bilde vollkommner Göttlichkeit, verbindet, und vergeblich hätte fein Sinnen daran achaftet, wie das bed Geometers, wel⸗ 
her vergeblich den erſten Gap zur Quadratur des Girkels ſucht, wenn ihn nicht der Strahl der Gnade berührt, und dieſes Geheim⸗ 
nis vor ihm entfhleicrt hatte. &o iſt durch demüthiges Nachbeten und Nahbliden und reine feitvertrauende Gottergebenheit die 
Schau erreicht, welche der eigenmädtigen Jorſchung mit dem Zels ber Xergerniß verfhloffen war: aber vor dieſer Schau verſinkt bie 
Macht der menſchlichen Phantajie, ber Dichter nermag nicht weiter zu fhildern, und ergiebt feinen Wunſch und Willen in den Wils 


lien, der ibm dies wehrt, in den Bilen ber göttlihen Liebe, als ein Kad, das fi willig von ihr fhmingen läßt, die aud die 
Sonne ſchwingt und ale Sterne. 


—— — — 


Vergine Madre, figlia del tuo figlio, 
Umile ed alta piü che creatura, 
Termine fisso d’ eterno consiglio ; 

Tu se’ colei, che l’ umana natura 
Nobilitasti si, che '] suo fattore 
Non si sdegnö di farsi sua fattura. 


1 „D Jungfrau, Mutter, Tochter deines Sohnes, 
Demuͤth'ger und erhabner als Geſchaffnes, 
Beſtimmtes Ziel urewigen Beſchluſſes! 

4 Du bift es, weiche menſchliche Natur fo 
Geadelt hat, daß ihr Erſchaffer felber 
Es nicht verſchmaͤhet' ihr Gebild zu werben. 


Nel ventre tuo si raccese |’ amore, 
Per lo eui caldo nell’ eierna pace 
Cosi & germinato questo fiore. 

Qui se’ a nui meridiane face 
Di caritate, e giuso intra i mortali 
Se’ di speranza fontana vivace. 

Donna, se’ tanto grande, e tanto vali, 


Che qual vuol grazia, e a te non ricorre, 


Sua disianza vuol volar senz’ ali. 
La tua benignitä non pur soccorre 


9. Die Blume, welche bie Seelen der Heiligen bilden. 


7 In deinem Leib’ ift neu bie Lieb’ entglommen, 
Durch deren Wärme in bem ew’gen Frieden 
Alfo emporgewachſen dbiefe Biume) ' 

10 Hier bift du uns bie mittägige Leuchte 
Der Lieb’, und bei ben Sterblichen ba unten 
Bift die lebend’ge Duelle du der Hoffnung. 

13 D Frau, bu bift fo groß, fo viel vermagft du, 


Daß, wer da Gnade will, und nicht zu dir eilt, 


Deß Wunfch begehrt zu fliegen ohne Flügel. 
16 Nicht nur will deine Huld zu Hülfe eilen 


12. Bir fahen Dante’s Hoffnung von ihr neu beichen (f. 


Höfe U V. 9 u. d. Anm.) 
16—2l. ©. Hoͤue II W. 94 u. d. Anm. 
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A chi dimanda, ma molte fiate 
Liberamente al dimandar precorre. 

In te misericordia, in te pietate, 

In te magnificenza, in te s’ adana 
Quantunque in creatura & di bontate. 

Or questi, che dall’ infima lacuna 
Dell’ universo insin qui ha vedute 
Le vite spiritali ad una ad una, 

Supplica a te per grazia di virtute, 

Tanto che possa con gli occhi levarsi 
Piä alto verso l’ ultima salute. 

Ed io, che mai per mio veder non arsi 
Pid, ch’ i’ fo per lo suo, tutti i miei prieghi 
Ti porgo, e prego, che non sieno scarsi: 

Perch& tu ogni nube gli disleghi 
Di sua mortalitä co’ prieghi tuoi, 

8} che 'l sommo piacer gli si dispieghi, 

Ancor ti prego, Regina, che puoi 
Cid che tu vuoi, che tu conservi sani 
Dopo tänto veder gli affetti suoi. 

Vinca tua guardia i movimenti umani: 
Vedi Beatrice con quanti beati 
Per li miei prieghi ti chiudon le mani. 

Gli occhi, da Dio diletti e venerati, 

Fissi negli orator ne dimostraro, 
Quanto i devoti prieghi le son grati. 

Indi all’ eterno lume si drizzaro, 

Nel qual non si d& creder, che #’ invü 
Per creatura l’ occhio tanto chiaro. 

Ed io, ch’ al fine di tutti i disüi 
M’ appropinguava, sı com’ io doveva, 
L’ ardor del desiderio in me finii. 

Bernardo m’ accennava, e sorrideva, 
Pereh’ io guardassi in suso: ma io era 
Giä per me stesso tal, qual ei voleva: 

Che la mia vista, venendo sincera, 

E piü e piü entrava per lo raggio 
Dell’ alta Iuce, che da se & vera. 

Da quinci innanzi il mio veder fa maggio, 
Che '1 parlar nostro, ch’ a tal vista cede, 
E cede la memoria a tanto oltraggio. 

Quale 2 colui, che sognando vede, 

E dopo '] sogno la passione impressa 
Rimane, e l’ altro alla mente non riede: 

Cotal son io, che quasi tutta cessa 

Mia visione, e ancor mi distilla 


34. 35. Werl. Höle III I. 96. 96 u. V B. 23. 24. 
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52 


61 


Dem, ber da bittet, fonbern vielemale 
Eilt jd freiwillig ſie voran der Bitte. 

Erbarmen iſt in bir, in bir iſt Milbe, 

Sn bie iſt Herrlichkeit, in dir vereini ſich, 
Was nur von Guͤtigkeit ift in Geſchaff'nem. 

Hier bdiefer, ber vom allerlegten Pfuhle 
Des Weltalls bis dahier herauf gefchauet 
Die Geifterleben, eines nach dem andern : 

Zieht dich nun an um Gnade foldher Stärke, 
Daß er noch höher fich mit feinen Augen 
Erheben könne bis zum letzten Heile. 

Und ich, der für mein Schaun nie mehr entbrannt war, 
Als nun für feines, bring’ al’ meine Bitten, 
Dir dar und fleh’: laß fie nicht unerfuͤllet! 

Auf daß du ihm zertheilft al’ die Gewoͤlke 
Bor feiner Sterblichkeit mit deinen Bitten, 
So dag bie hoͤchſte Wonn’ ihm fi entfalte! 

Noch bitt’ ich, Kön’gin, dich, die bu Gewalt haſ, 
Deß, was bu willft, daß du ihm rein bewahrek 
Die Herzensneigungen nad folchem Schauen. 

Befiege beine Hut, menfchliches Wanten, 

Schau’ Beatrice, und wie viele Sel’ge 
3u meinen Bitten bir die Hände falten!" — 

Die Sottserwählten und verehrten Augen 
Geneiget auf die Bittenden, bezeigten 
Uns, wie genehm ihr find bie frommen Bitten. 

Dann wenbeten fie fich in’s ew’ge Licht Bin, 

In welches man nicht glauben fol, daß jemals 
So klar eindring’ eines Sefchöpfes Auge. 

Und ich, ber ich bem End’ all’ meiner Wünfde 
Mich jetzo nahete, wie ich es ſollte, 

So ftillte ih in mir ben Brand der Sehnſucht. 

Bernarbus aber wintte mir mit Lächeln, 

Daß ich nun aufwärts fähe, doch ih war ba 
Bon ſelbſt ſchon alfo, wie er mich begehrte: 

Daß mein Geficht, alftets gewiffer werbend, 

Run mehr unbimmer mehr burchbrang das Strahlen 
Des hehren Lichts, das wahrhaft in ſich felbft if. 

Von dort aus weiter war mein Schauen größer, 
Als unfre Sprady’, bie folhem Schauen weichet; 
So Ueberfchwänglichem weicht das Gedaͤchtniß! 

Und fo wie Einer tft, der träumend fchauet, 

Daß nach dem Traum ihm bie erregte Stimmung 
Bleibt, doch bas Andre nicht zum Sinn zuruͤckehrt: 

So bin auch ich; denn gleihfam ganz verſchwunden 

Iſt meine Bifion, und ſtets noch träufelt 


Har in bie Gottheit eindringen könne, als die reine Bottergebens 


36. Daß er nimmer aus ber wahren Liebe in den falfhen heit, Maria. 


Trieb komme. 


43—45. 86 fol Niemand glauben, dab er von ſelbſt fo 


5557. Versi. Yarad. 1 B. 7—2. 
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Nel cnor lo dolce, che nacque da easa, 

Cosi la neve al sol si disigilla; 

Cosı al vento nelle foglie lievi 
Si perdea la sentenzia di Sibilla. 

O somma luce, che tanto ti lievi 
Da’ concetti mortali, alla mia mente 
Ripresta un poco di quel, che parevi; 

E fa la lingua mia tanto possente, 

Ch’ una favilla sol della tua gloria 
Poscia lasciare alla futura gente: 

Che per .tornare alquanto a mia memorla, 
E per sonare un poco in questi versi, 
Piü si conceperä di tua vittoria. 

Io credo per 1’ acume, ch’ io soffersi 
Del vivo raggio, ch’ io sarei smarrito, 
Se gli occhä miei da lui fossero aversi. 

E mi ricorda, ch’ i’ fu’ piü ardito 
Per questo „ a sostener tanto, ch’ io giunsi 
L’ aspetto mio col valore infinito. 

O abbondante grazia, ond’ io presunsi 
Ficcar lo viso per la luce eterna 
Tanto, che la veduta vi consunsi! 

Nel suo profondo vidi, che s’ interna, 
Legato con amore in un volume, 

Ciö, che per P universo si squaderna; 

Sustanzia ed accidente, e lor costume, 
Tutti conflati insieme per tal modo, 

Che cid, ch’ io dico, ð un semplice lume. 

La forma universal di questo nodo 
Credo, ch’ io vidi, perch& piü di largo, 
Dicendo questo, mi sento ch’ io godo. 

Un punto solo m’ & maggior letargo, 

Che ventieinque secoli alla ’mpresa, 
Che fe Nettano ammirar I’ ombra d’ Argo. 

Cosi la mente mia, tutta sospesa, 

Mirava fissa immobile e attenta, 

E sempre nel mirar faceasi accesa. 
A quella Iuce cotal si diventa, 

Che volgersi da lei per altro aspetto 

k impossibil, che mai si consenta: 

Perö che 'l ben, ch’ & del volere obbietto, 
Tutto #’ accoglie in lei, e fuor di quella 
E difettivo ciö, ch’ & Di perfetto. 

Omai sara piü corta mia favella 


64-66. Die Sibylle von Cumä ſchried Ihre Weiſſag 


erden, 


un 
auf Blätter, melde der Wind dahinzaffte (f. Virgil Aencis d 
Vl V. 24). — Dante vergleicht feine ſterbliche Ratur dem Schnee, 
worin der Abdruck des göttlihen Siegels ſchwindet, und den Blät⸗ 


tern der" Sibylle, worauf die Weiffagungen vom Winde verweht 


64 


70 


73 


76 


79 


91 


100 


103 
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In's Herz bie Suͤßigkeit, bie fie geboren. 

Go loͤſt fi in der Sonne Schneegepräg’ auf, 

So aud verlor ſich auf ben leichten Blättern 
Im Winde die Weiffagung der Sibylle. 

O Höchftes Licht, das fi fo Hoch emporhebt 
Aus fterblichen Begriffen, meinen Sinnen 
Leib’ etwas nur von bem, was ba erfchienen ! 

Und made meine Zunge fo gewaltig, 

Daß fie nur einen Funken deiner Glorie 
Nachlaſſen koͤnn' den Lünftigen Gefchlechtern ! 
Denn wenn nur etwas kehrt in mein Gebächtniß, 

Und um zu tönen hier in diefen Berfen, 
So wirb man mehr von beinem Siege faffen! — 

IH glaube, durch die Spitze, bie ich fühlte 
Des alltebend’gen Strahls, wär’ ich vergangen, 
Wenn meine Augen fich ihm abgewendet: 

Und ich entfinne mich, daß ich nur kuͤhner 
Durch ihn warb, auszuharren, bis mein Schauen 
Ich ganz vereiniget dem ew’gen Gute. 

H überreiche Huld, durch bie ich Lühn ward, 
Mein Antlig in das ew'ge Licht zu tauchen, 
So daß ich mein Geſicht darin vergehn ließ! 

In feiner Ziefe fah? ich, wie ſich einigt, 

Sn einen Bund verfhlungen mit ber Liebe, 
Das, was in’s ganze Weltall fich entfaltet: 

Das Wefen und ber Zufall und ihr Walten, 
Ar’, al’ vereiniget in folcher Weife, 

Daß das, wovon ich xed’, ein einig’ Licht iſt. 

Die All⸗ und Urgeftalt befielben Bundes 
Glaub' ich gefchaut zu haben; benn genauer 
Verkuͤndend biefes, fühl’ ich mich entzüdet. 

Ein Augenblid nur bringt mir mehr Vergeffen, 
Als anderthalb Sahrtaufende dem Wagniß, 
Das Argo's Schatten dem Neptun zu ſchaun gab. 

und alfo meine Seele gänzlich ſchwebend, 

Feſt, unbeweglich fchaute fie, aufmerkfam, 
Und warb im Schauen mehr und mehr entzündet. 

Bor jenem ew’gen Lichte wird man alfo, 

Daß von ihm wenden fi) zu andrem Schauen 
Unmdglid wird, daß man ſich's je erlaube: 
Weil ed das But bes Wuͤnſchens Gegenftand ift: 
Alles vereint’s in fich, und außer dieſem 

Iſt mangelhaft das, was barin volllommen. 
Doch nun wird unzureichend meine Sprache 


94096. Wei der Fahrt der Xrgonauten nad) Kolchis fah 


Neptun den Schatten bes erften Meerfiffes in der Ziefe. Yünfz 
undzwanzig Jahrhunderte find feit jener Jahrt vergangen, doch 
vergißt man ihrer nicht; weit leiter a 
Grinnerung an die Schau, weicher ber Dichter theilhaftig gewor⸗ 


ſchwindet die klare 


den, in feinem Gedaͤchtniß. 














414 Das Paradies. Drei und dreifsigfter Geſang. 





Pure a quel, ch’ io ricordo, che d’ infante, Zu dem, was ich behielt auch, wie bes KRinbes, 

Che bagni ancor la lingua alla mammella : Das an ber Mutter Bruſt noch netzt bie Zunge: 
Non perch? piü ch’ un semplice sembiante 109 Nicht fo, ale ob mehr als ein ein’ger Schein wär’ 

Fosse nel vivo lame, ch’ io mirava, In dem Iebend’gen Lichte, das ich fchaute, 

Che tal & sempre, qual’ s’ era davante; Das immer fo ift, wie es erſt geweſen: 
Ma per la vista, che s’ avvalorava 112 Allein es warb burch mein Beficht, deß Stärke 

In me guardando una sola parvenza, Zunahm bei mir, der ſtets nur einen Schein fah, 

‘Mutandom’ io, a me si travagliava. Da ich mich wanbelte mir offenbarer. 
Nella profonda e chiara sussistenza 115 In jenem Ziefen und fo Klarbeflänb’gen 

Dell’ alto lume parvemi tre giri Des hehren Lichtes ſah' ich drei der Kreife, 

Di tre colori, e d’ una continenza: Bon dreien Farben, und von einem Umfang: 
E !’ un dall’ altro, come Iri da Iri, 118 Und einer fchien da, wie von Iris Iris, 

Parea reflesso: e 'l terzo parea fuoco, Abglanz bes andern, boch der britte Feuer, 

Che quinci e quindi igualmente si spiri. Das gleich herweht von diefem, wie von jenem. 
O quanto è corto ’l dire, e come fioco 121 Wie unzulänglich ift und matt bie Sprache 

Al mio concetto! e questo a quel, ch’ io vidi, 3u meinem Abriß; und an das Gefchaute 

E tanto, che non basta a dicer poco. Reihtderfo, daß es wenig‘ noch nicht ausbrädt. 
O luce eterna, che sola in te aidi, 124 Licht, ew’ges, das in bir allein du ruheſt, 

Sola t’ intendi, e da te intelletta Allein dich kenneſt unb von bir erkannt bift, 

Ed intendente te a me arridi: Und dich erfennend zu mir niederlaͤchelſt: 
Quella circulazion, che st concetta 127 Der Kreis, der dba fo ganz und gar vereinet 

Pareva in te come lume reflesso, In bir erfchien, recht als ein Wiberleuchten 

Dagli occhi miei alquanto circonspetta, Bon meinen Augen etwas burchgeipähet : 
Dentro da se del suo colore stesso 130 Innen in fi, von feiner eig’nen Farbe, 

Mi parve pinta della nostra eflige: Erſchien er mir gemalt mit unfrem Bilde, 

Perchd 1 mio viso in lei tutto era messo. So baß mein Schauen ganz darein verfentt wer. 
Qual’ & il geometra, che tutto s’ affıge 133 Wie der Meßkund’ge, der ſich ganz bran heftet, 

Per misurar lo cerchio, e non ritruova Den Kreis zu meflen, und mit allem Sinnen 

Pensando quel principio, ond’ egli indige: Den erften Sag, deß er bebarf, nicht findet: 
Tale era io a quella vista nuova: 136 So war auch ich bei jenem neuen Anblid: 

Veder voleva, come si convenne Erfchauen wollt’ ich, wie fih ba vereinet 

L’ imago al cerchio, e come vi 8’ indova: Das Bild dem Kreis, und wie es ſich hineinfügt; 
Ma non eran da ciö le proprie penne: 139 Doc dazu reichte nicht der eigne Fittig, 

Se non che la mia mente fu percossa Wär’ meine Seele nicht berühret worden 

Da un fulgöre, in che sua voglia venne. Bon einem Blitz, in bem ihr Wunſch berbeilam. 
All’ alta fantasia qui mancd possa: 142 Hier ging ber kuͤhnen Phantafie die Macht aus: 

Ma gi& volgeva il mio disiro, e ’i velle, Allein fchon lenkte meinen Wunſch und Willen, 

5} come ruota, che igualmente & mossa, Wie eine Scheibe, welche gleich bewegt wird, 
L’ amor, che muove 1 sole e P altre stelle. 145 Die Liebe, bie beweget Sonn’ und Gterne. 


115-120. Die drei Kreife dedeuten Gott ben Water, Gott 127. Der Kreis, ber von dem ewigen Licht widerleuchtete, 
den Sohn "und Bott den heiligen Geiſt, alfo: AUmacht, Weisheit alfo der Kreis des Sohnes, fhien dem Dichter mis des 
und Liehe. Die Weisheit ift nad Weich. VILW.26 dee Ab» Wilde des Menſchen gemalt (f. d. Inh), Der renfd U 
alanz des ewigen Lichtes und ber malcliofe Spiegel ber Gottes Bild nah 1. W. Mof. IB. 77. 

Herrlichkeit Sottes und das Bild feiner Güte. Deshalb ift mit dem 
Adglanz bes erften Kreifes der Sohm (die Allmeisheit) gemeint. 133—145. 6. b. Inh, 
Beiber Leben und Ddem if bie Liebe, der britte Kreis. 
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Einleitung. 


Dantes Schriften erregten, feit Auguſt Wilhelm 
Schlegel für das Studium derfelben zu entflammen 
wußte, in Deutſchland lebendige, ſtets wachſende Theil 
nahme. Was Schlegel begonnen, ward von vielen 
Deutfchen fortgeführt, fowohl Durch vollſtaͤndige Leber 
feßungen mit mehr oder minder werthoollen Kommen⸗ 
taren, als durch einzelne jerfireute Abhandlungen, von 
welchen letzteren and) einige in Italien befannt gemor- 
den. Ramentlich baden ih Earl Wittes Beiträge 
zu Erklärung und Vervollſtandigung Dante'fcher Li⸗ 
teratur dort nicht nur @ingang verfehafft, fendern bes 
reits voflfländig eingebürgert. Ein nie genug zu 
ahtender Fortſchritt ik Wittes Auffinden 
ber innigeren Beziehungen zwiſchen der Vita 
nuorva, dem Convito und der diviaa Comme- 
dia, und ihrer natürlichen Folgerichtigkeit, 
womit er Die Bahn zu näherem Eingehn in 
das Ganze, in bie Seele des Dichters eröff- 
net bat. Es wäre nun an ihm uns auch eine voll» 
fändige, harmoniſche Erklärung, eine Analyfe des gro» 
fen Sedichtes zu geben; dann würde er einem drücken⸗ 
den Mangel abhelfen, fowohl in Deutfchland als in 
Italien. Denn fo viel fi die Italiener mit Erklärung 
der göttlihen Komödie befchäftigt haben, fo iſt doch 
ſelbſt das viele Trefflihe, was fie bisher darüber beis 
gebracht, ebenfalls zu vereinzelt, zu lückenhaft und uns 
barmonifch, kurz fo unorganiſch und undichterifch auf: 
gefaßt, daß der Lefer fi dadurch immer mehr zerfireut 
als erbaut findet. Bon den Erflärern hat Feiner ben 
natürlihen Weg eingeichlagen die Einzelheiten nom 
Oanzen aus und Das Ganze wieder aus fummarifcher 
Betrachtung der Einzelheiten zu erflären. Keiner hat, 
was die Erklarung erleichtern mußte, die Hauptma⸗ 
terialien genügend zuſammengetragen und geordnet, 
aus denen Dante feinen Bau vollführt. Endlich hat 
auch nicht Einer den Charakter Dantes in feiner gan⸗ 
ien reinen Größe durchdrungen, Feiner bie vollſtän⸗ 
dige Harmonie erfannt, die burd fein ganzes Leben 
und al’ feine Schriften waltet. 3a der Guelfismus, 
der auch zu Italiens Schaden noch hie und da in vol» 
ler Bluthe wuchert, läßt Feine reine Betrachtung des 


Mannes umb feiner Werke zu Stande Fommmen. Der 
Guelſismus hat oft bewußt, ‚oft unbewußt den großen 
Dichter ald gemeinen Partheimann, als wüthenden 
Berbannten dargeftelt, die großen Wahrheiten, die 
er fpricht, als Ergüffe feiner gereisten Galle und das 
göttliche Gedicht als das &efäß, worein er fie geſchut⸗ 
tet. Daß Dantes Sinn höher ſteht, Daß er zeitlebent 
gegen Öhibellinen wie Guelfen mit gleichvertheilteme 


Schelten eifernd, das Aufhören der Partheilänpfe, Ge 


borfam gegen Gott und in diefem den Brieden Ita⸗ 
liens und der Welt predigt, will der blinde und bleu⸗ 
dende Öuelfenfinn nicht erfennen, und, weil er felbk 
Partheigeiſt iR, Überall auch nur Partheigeiſt fehn: ob 
babei der Menſch Dante beihimpft, ob fein Gedicht 
durch fo Gemeines entKellt werde, kümmert Die jegigen 
Guelfen fo wenig wie jene, die ihn bei Lebzeiten Der 
fäfert und verbannt. Wo er die Ghibellinen fchilt, 
laſſen fie es ruhig gefchehn; aber wo er die Guelfen 
tadelt, ſchimpfen fie ihn einen Ghibellinen. Es bringt 
fle durchaus nicht in Verlegenheit, Daß Peiner von Dan» 
tes Zeitgenoffen den Dichter ald Partheimann darftellt: 
es genügt ihnen vollfommen, was Boccaccio aus fo 
trefflihen Quellen, aus dem Munde alter Weiber und 
Kinder beibringt: „daß Dante, wenn man auf die 
Shibellinen geichimpft, in folhen Zorn gerathen, daß 
er beinahe mit Steinen geworfen!” In folhem Sinn 
lefen fie Dantes großartige Briefe, die er für das Ges 
meinwohl Staliens, an deflen Fürften und Cardinadle 
fo wie an den Kaiſer Heinrich gefchrieben, und fehn, 
namentlich in dem an legtern gerichteten, nichts ale 
Wuth gegen die Baterftadt und den Wunfch, um je⸗ 
den Preis dahin zurückzukehren. Nicht ein einziges 
Faktum Fönnen fie beibringen, was ihn als den ein 
gefleiihten Partheimann charakterifirte, und erſt nad 
fünf Sarhunderten bemüht fih in Turin ein Biograph 
Namens Balbo, zu erflären, wie Dante ale fo ei- 
friger Shibelline bald bei Buelfen, bald bei Ghibels 
linen und zuleßt wieder bei einem Guelfen und fogar 
in freundfchaftlihen Berhältniffen leben Fönnen. Dies 
ſes Räthfel befümmert Bal bo zuerſt; doch loſt er es 
nicht eben fcharffinnig, wenn er ©. 398 fagt, Dante 
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meine Füße an die Lebensgränge geftelit, die man nicht 
überfchreiten Fan, wenn man Willens ift, wieder zu⸗ 
eudzufehren")! Nach diefen Worten eilt Dante in fein 
Kämmerlein, weint und dichtet an Bentricen und die 
Frauen ein Sonett von der Macht weiblicher Anmuth, 
hoffend, daß wenn fie den Grund feines Leidens wuß⸗ 
ten, fie feiner nicht mehr fpotten würden. 

Hierauf geräth er in ein neues Bedenken: er fragt 
fih ſelbſt, warum er immer wieder die Geliebte auf 
fuche, da er doch immer neuen Kampf davon habe? 
Die Antwort ift: weil neue Sehnfucht treibt und mit 
ihrer Süßigfeit des früheren Kampfes vergeffen madıt. 
Bedenken und Antwort faßt er in ein Sonett an Bea» 
trice. Andere Betrachtungen folgen. Er fieht, wie 
fein Gedachtniß ihm Leid bereitet, wenn es ihm 
mittelt der Phantaſie vorftellt, wie Liebe feine Ge⸗ 
Kalt umgewandelt. Er gedenkt, wie fie ihn plöglich 
überfällt und ihm feinen Gedanken übrig läßt, als 
den im feine Beliebte. Er fieht die Täufchung eim, 
welche ihn immer wieder zum Anblid der Geliebten 
drangt mit der betrüglichen Hoffnung feine Kämpfe 
zu lindern. Auch diefe Gedanken finden poetifchen 
Ausdruck in dem fhönen Sonett. 

„Spesse Aate vegnonmi alla mente,“ 

Sein Geheimniß it nun Bielen befannt und als 
er einft in eine frohe Gefellfchaft fchöner Frauen tritt; 
fragt ihn die anmuthigfte derfelben, warum er Bea: 
tricen liebe, da er doch ihre Gegenwart nicht ertragen 
könne? Er möge es ihr fagen, denn ber Ausgang 
einer folchen Liebe müfle wunderbar fein? — Als 
Dante bemerkt, Daß Beatrice nicht bei ihnen ift, ant⸗ 
wortet er: Verehrte Grauen, das Ziel meiner 
Liebe war einft der Gruß der Frau, von der 
ihr fprechet, und in ihm-die Seligkeit, das 
Ende aller meiner Wünſche. Aber feitdem es 
ihr gefiel ihn mir zu verweigern, hat mein Gebie⸗ 
ter Amor in feiner Gnade all’ meine Selig» 
Feit in etwas gefest, des mir nicht gemins 
dert werden kann. — Da fprechen die Frauen 
unter einander, mitleidig feufzend, und die vorher ges 
fragt, fpricht wiederum zu ihm: fage und doch, worin 
beſteht deine Seligkeit? — In den Worten, 
die meine Herrin loben, antwortet Dante. Gags 
teR du mir Die Wahrheit, fo würden du in Betracht 
deines Berhältniffes deine früheren Worte mo an- 
ders hin gerichtet haben, entgegnete ihm die Frau. 
Beſchamt geht er heim, und als er allein if, macht 
"er ih Borwürfe**), vermag aber dennoch lange Zeit 


e) Dahrſcheinlich war vamals Beatrice ſchon an Merser 
Simone di Bardi verheirathet, denn her Sitte nach yflegten nur 
verbeirathtete Frauen neuvermäßlte zu beſuchen. Dante fah feine 
Geliebte vielleicht hier zum erfkenmal nach ihrer Verheirathung 
und warb veshulb um fo tiefer erfdyättert. Vielleicht Hatte ex 
derch vie an ſene Andre gerichteten Gedichte mehr veriiherzt als 
don Gruß Beatricens: Dantes nachfolgende Kämpfe deuten dar⸗ 
auf in. Man vergleihe die nächſte Anmerkung ımb bie Text⸗ 
elle dazu. 

00, Aahrichciclich varüber, daß er wie tänfigenben Gehidhte 


Dantes Seben. 





nicht würbigen Ausdruck für ihr Lob zu finden, bis 
auf einem Spaziergange das fiedfiche Gemurmel eis 
nes Baches ihn zu der fihönen, an jene Frauen ge 
richteten Canzone anregt, welche beginnt: 

Deonne ch’avete intelleito d’ Amere, 

Jo vo’ con vol della mia denne dire; 

In dem erfien Theil derſelben fagt er, was er 
son der Geliebten und zu wen er es fingen wolle; 
im zweiten, was Himmel und Erde von ihr halten 
und im dritten, was er von feinem Lied begehre. 

Diefe Canzone verbreitete ib, und ein Freund 
nahm davon Beranlaflung ihn zu befragen, was Liebe 
fei? Er antwortet mit dem fhönen Gonett, worin er 
fagt, Liebe und edles Herz find eines, und 
eines kann ohne das andre fo wenig fein, als 
eine vernünftige Seele ohne Vernunft. Das 
Herz ift der Liebe zur Wohnung erfchaffen, dort ruht 
fie fhlummernd, bis der Anblid der Schönheit fie 
zur Sehnfucht erweckt und dies gefchieht bei Männern 
wie bei rauen. 

Mach diefem Sonett dichtete er ein andres, worin 
er fagt, wie Amor, aus der Geliebten firahlend, As 
fes um fie ber verfchöne. Bald darauf ſtirbt Bea 
tricens Bater. Dante fieht ihre Freundinnen von ihr 
zurückkommen und hört fie von ihrer großen Trau: 
rigfeit erzählen. Sie bliden ihn an und fagen, er 
habe wohl aud Beatrices Schmerz geſehn? fo ver 
ändert hat ihn Mitleid. Diefer Vorgang wird im 
zwei Sonetten geichildert, in deren erftem er zu den 
kommenden rauen fpricht, worauf fie im zweiten zu 
igm reden, trauerad über feinen Schmerz. 

Nicht ange darauf erfranft Dante und wird fo 
ſchwach, daß er fih faum regen kann. De wendet 
er feine Betrachtungen auf die Hinfähigfeit des Le 
bens und als ihm der Gedanke entgegentritt: auch 
Beatrice könne fterben? verfinft er in Zieberträume, 
fieht Klageweiber mit aufgelöften Haaren, die ihm 
zurufen: du bift geftorben! Noch andre hört er bitter 
weinen und Ffagen. Die Sonne verfinftert ih, Ne 
Sterne erbfeihen, als trauerten auch fie, und gewal⸗ 
tig erfhättert wanft die Erde. Dana tft ihm als 
Fame ein Sreund zu ihm, der fagte: Weißt du mic, 
daß deine wunderbare Gebieterin diefe Welt verlaf 
fen hat?! Dante weint nun nicht bios im Traume 
und glaubt am Himmel ein lichtes Wölfchen zu ſehn, 
weiches Engel fortbewegen, Hoflanna fingend. Dana 
wieder fieht er Beatrices Leihe von ihren Freundin 
sen in Schleier hüllen, ruft den Tod an, ſprechend: 
er müffe fieblich fein, weil er bei ihr ſei. Er fickt 
fie su Grabe tragen und will fie bei Namen rufen; 
— da erwacht er und erzählt feinen erfchrediten Wär 
terinnen, die ihn für ſterbdend hielten, was er im 
Traum gefehn. Bon ber Krankheit genefen, bildet 


an die Andre gerichtet; denn darauf fühelnen ſich auch Wie Berte 
ver Dame zu beziehen. Nan vergleiche vie werige unb die fel 
gene Ainmertung mit ven bezügläigen Stellen im Text, 


Dantes Schen. 


Das Leben eined Mannes erzäblend, deſſen ganzes 
Weſen fo tief im Boden, in der Sage und Gefchichte 
feines Baterlandes Wurzel gefchlagen, Dürfen wir sicht 
bei dem Tage feiner Geburt beginnen. Wir müllen 
vorher die Welt, in die er eintrat, feine Geburto⸗ 
fladt, feinen Stamm charakterifirem, ja es wird dien⸗ 
lich fein, Über den Urfprung der beiden Letzteren zu⸗ 
erf die damals für Geſchichte geltende Gage zu hö⸗ 
ren, die folgendermaßen lautet: 


Urfprung von Florenz N. 


Die Urſtadt Thusciens, zugleich Die Mutterkadt 
Trojas, war Fafula. Hoch auf Dem Felſen gelegen, 
wo das heutige Fieſole liegt, befehdete fie trogig die 
Römer; aber Zulins Caſar befiegte und zerſtörte fie, 
und gründete, den Wiederaufbau ber zertrummerten 
Seindin zu hindern, am Ufer des nahen Arno, eine 
neue Stadt. Einem allda gefallenen Romerhelden zu 
Ehren, oder ber biumenreichen Umgegend halben ver⸗ 
lieh er Derfelben den blühenden Namen Ylorentia, 
den fie bald auch in anderes Sinne bewährte, denn 
mähtig nahm fie zu an Pracht und Herrlichkeit, im 
‚heidnifcher Zeit den Mars, in der chriſtlichen Johan⸗ 
nes den Täufer als Schutzherrn anrufend. Mit un- 
zähligen Thürmen gefrönt, widerftand fie dem Sturm 


der Gothen, nicht alfo dem der Hunnen; denn Ar 


tila**), die Geißel Gottes, warf ihre tragende Brecht 
danieder und fieß an ihrer Stätte wenig mehr zurück 
als rauchenden Schutt. 

Als ihre Afche Tängft erfaltet war, drangen bie 
Longobarden ia Stalien ein umd bezwangen es bis am 
die Spige von Reggio hinab; der Schutt von Flo⸗ 
ren; aber blieb unter den neuen Machthabern unbe: 
achtet und unberühet, kaum dachte man noch daran, 
daß an ber Stätte vormals eine prädtige Stadt ge 
fanden. Aber das Reich der Longebarben zerſtüubte 
vor dem Heerzug des großen Kerl, der, ein weiter 
Schöpfer, das weſtroͤmiſche Kaiſerthum herkeilte. Nun 


°) Giovanni Villani Storie Fiorentine Libro I Cap. 7—11. 


*) 8. Hölle XIMI v. 149, Nach Undern war Tote der. 


Berhören, 


aihmete das fchöne Land wieder auf, und wie in al⸗ 
ter Zeit fah man die romiſchen Ritter ausziehen, meue 
Städte zu geünden oder bie alten aus ihrem Schutt 
au erheben. | 


Dantes Vorfahren. 


Unter den Rütern, die nach Thuscien einwander⸗ 
ten, war auch einer aus der altrömifchen Familie der 
Brangipani, Der Urahn Dantes, Elifäus. Die 
fer werd der Sage nach Mitgründer des neuen Flo⸗ 
ven. Der Bau diefer Stadt beganıı unter befonders 
gewählten Eonfellationen, ald die Sonne eben in 
Das Zeihen Des Widders trat und Merkur und 
Mars sünkig ſchienen“). Kaiſer Karl madte fie 
zu feiner freien Reichſsſadt, beichenfte den Adel, der 
le gründete, wit Rechten und Landgütern und feßte 
nach dem Borbild Noms zwei jährlich nem zu waͤh⸗ 
lende Conſuln mit einem Senat von hundert 
Bürgern ein, in welcher Form fi die Stadt trotz 
vieler Kämpfe mit den Nachbarn lange Zeit glucklich 
behauptete. Sie bezwang das von Totila wieder er: 
baute Fieſole (Fäsula**) und nahm die befiegten Ein- 
woher zu Bürgern auf, weshalb fie die Mauern er⸗ 
weitern mußte. 

Des Elifäus Nachkommen bewohnten fort und 
fort die rei aufblühende Stadt, und nannten fid, 
als fie {hen vom Adel zur Volksmaſſe übergegangen 
waren, noch immer Elifäi. Nur bei einem der Zweige 
erlofh der Name in bem einer neuen Stammutter. 
Im Anfange des zwölften Jahrhunderts hatte nem: 


lich Cacciaguida, einer der Eliiäi, ein Fräulein aus 


der fehr edlen Familie der Alighieri von Ferrara 
als Sattin heimgeführt, und lieh aus Liebe zu ihr, 
oder aus anderen Ruͤckichten, feine Nachkommen ih: 
ven Namen Alighieri annehmen, der dann auch auf 
unfern Dante überging. Cacciaguida ſelbſt aber zog, 
son Raifer Konrad dem Dritten sum Müter gefchla- 
gen, in ben heiligen Krieg nach Yaläftina und fiel das 


*) ©. Sior. Villsei Kib, DE Cap. 1-3, 
**) Gior. Villaai Lib, IV Cap. 5— 1. 
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felon im Kampf für den Glauben. Sein erhabner 
Geiſt läßt fih im funfzehnten Gefang des Paradiefes 
zu Dante feinem Ururenfel herab, und gibt ihm 
auf fein Berlangen Kunde von feinem Leben und von 
dem damaligen Zuftande von Florenz, das, noch uns 
entzweit von Partheien, ruhig der feligen Früchte rei- 
ner und einträchtiger Sitte genoß. 


Zwieſpalt in Florenz. 


Dieſes goldne Zeitalter von Florenz dauerte jedoch 
nicht lange. Die Bevölkerung der Stadt war ſchon 
aus zwei feindlichen Stammen gemiſcht, aus Fieſo⸗ 
lanern und Römern; indeß vertrugen ſich dieſe noch 
in der Meinung, urſprünglich beide von dem uralten 
Fäfula zu ſtammen (ward dody Troja als Mutterftadt 
Roms und Fäſulä als Mutterftadt Trojas angefehen); 
bald aber fing man an, reiche Landleute zu Bürgern 
aufzunehmen, deren üppiger Bauernftolz den Schaf: 
ſtall Sanft Johannis, wie Dante Florenz nennt, ver: 
peftete, fo daß fih Uneinigfeit erhub. Die Purtheien 
der Ghibellinen und Guelfen, in welche der Unfriede 
zwifchen Pabſten und Kaifern Stalien mehr und mehr 
fpaltete, begannen auch in Florenz Anhang zu finden 
und die Stadt zu theilen. Aber noch ward der Aus: 
bruch der Uneinigfeit Dadurch niedergehalten, daß man 
Die alten Conſuls⸗ und Senatswürden, die nur Neid 
erregten, aufhob und ſich nach dem Beifpiel der mei⸗ 
ften übrigen Städte Italiens einen Machthaber (po- 
destä) aus einer fremden Stadt wählte Man ver: 
trug ſich fcheinbar ganz gut, bis folgender Borfall, 
der nicht mehr auf dem ſchwankenden Gebiet der Sage, 
fondern brreits auf gefhichtlichem Grunde beruht, Die 
offene Scheitung ber Partheien vollendete. 


Theilung der Stadt in Shibellinen und 
Öuelfen. 


Im Jahre 1215 Hatte ein junger Slorentiner Rit⸗ 
ter ans der Familie der Buondelmonti*) einem Fraͤu⸗ 
lein aus dem edfen Gefchlecht der Amidei feierfich die 
Ehe verfprochen und beide Gefchlechter fahen diefes 
Bündniß für gefchloffen an; doch als der junge und 
ſchöne Buondelmonte eines Tages am Haufe der Dos 
nati vorüberritt, ftand die Hausfrau mit ihrer Toch⸗ 
ter auf dem Balfon und rief ihm zu: „Ei, ei, Mel: 
fer Buondelmonte, welche Frau nehmt ihr Euch! Ein 
Ritter wie Ihr Tonnte wohl um eine ſchonere wer: 
ben! Seht da, meine Tochter hatte ich für Euch 
bewahrt!” Damit 506 fie den Schleier vom Geficht 
der erröthenden Zungfrau, und Buondelmonte, betrof- 
fen von der großen Schönheit berfelben, warb fo irre 
in feiner erften Neigung, daß er fi bald barauf da» 
bin bereden ließ, die junge Donati zu heirathen und 
das Bundniß mit der Amidei zu brechen. Natürlich 


°) Die Quellen für dieſe Erzählung fins Gior. Villani Lib.V 
Cap. 30, Ruoninsegni Stor. Fior, Lib. I, Rieoord. Malespini 
Cap. 104 Leon, Aretini Histor, Flor: Lib. EI uub Boocaosio vita 
dj Dante, 


N 


erregte diefer Treubruch den Unwillen der Amidei und 
ihrer Verwandten, der mächtigen Uberti. Alle ver: 
fammelten ſich und hielten Rath, wie diefer Schimpf 
zu rächen fei, ob mit Schlägen oder Wunden? Da 
trat einer aus ihnen, dem die. Berhandlung zu Tange 
währte, der heftige Mosca Lamberti hervor und rief: 
„That hat Rath (cosa falta capo ha), wir fallen den 
Miederträchtigen an und tödten ihn, wo wir ihn fin: 
den!” — Diefem Entfhluß warb beigeftimmt und mit 
der Ausführung nicht lange gezögert. Am Oftermor: 
gen rotteten fih die Amidei bei San Stefano zufam: 
men, und als Meſſer Buondelmonte weiß und zier⸗ 
lich gekleidet auf weißem Roß von Oltrarno herüber: 
geritten Fam und an den Brüdenfopf gelangte, wo 
die verhängnißoolle Bildfäule des Mars, das alte Pal: 
fadium der Stadt zu fehen ift, überfielen fie ihn, ri: 
fen ihn vom Pferde, und fchlugen ihn mit Schwer: 
tern bis er ſtarb. Als die Bürger diefes fahen, ge: 
rieth die ganze Stadt in Aufruhr, nach langem Toben 
aber trennten fi die adeligen Geſchlechter in zwei 
Bartheien, deren eine den ghibelliniſchen Ubertis und 
Amidei's anhing, während die andere zu dem guelf 
ſchen Buondelmonti’s hielt. 

Bon diefer Zeit an fehen wir innerhalb der Ring 
mauern von Florenz lange Zeit Mitbürger gegen Mit 
bürger ftreiten: bald von außen her, bald von eigner 
Wuth dazu angereist, überfallen fie einander mit Feuer 
und Schmwerdt, treiben fi hinaus und führen Den Krieg 
um ihre Billen und befeftigten Landhäufer fort, bis 
die Vertriebenen die Sieger wieder zurüdldrängen und 
der Kampf von neuem in ber Stadt tobt. Hier ver: 
wandelt der gegenfeitige Haß die friedlichen Wohnun⸗ 


.. gen inmerhalb der Ringmauern in gefonderte Burgen, 


die fich gegenfeitig befehden. Zu Schuß und Trug er 
heben fi) mitten in der Stadt ragende Kriegsthürme, 
von denen Bürger gegen Bürger Steine und Geſchoſſe 
fhleudern: und nicht nur etwa von der Noth wild 
aufgetbürmt erheben ſich ihre Zinnen, nein, Weber 
muth und Neppigfeit (die Kaämpfenden find ja die Ber: 
nehmen) verſchwendet Daran alle damals erreichbare 
Pracht. Unter den ſechs und dreißig Guelfenthurmen, 
welche die Ghibellinen allein in dem einen Kampf zer⸗ 
ſtorten, waren mehrere von fchönem Marmor mit pran⸗ 
genden Säufen und über hundert Ellen hoch. Ned 
jegt gewährt das Innere von Florenz mit feinen burg 
artigen Pallaͤſten einen eignen Friegeriihen Anblick; 
aber zus jener Zeit muß es ein aberaus großartiges 
und flolzes Anfehn gehabt haben. ( Vergl. Parad. XV 
v. 100 - 111). 

Man würde niemals begreifen, wie ein fo unne 
türlich gefpannter Zuftand fo lange Fahre in denſel⸗ 
ben Mauern fortwähren fünnen, wenn die Geſchicht⸗ 
fhreiber nicht zugleich meldeten, daß das eigentliche 
Volk wilden den Partheien der Tämpfenden Bor: 
nehmen gleichfam die Mitte hielt und, mächtig dearch 
Anzahl, eine ziemlich weile Obrigfeit unterftügte, we: 
durch dem allzugewaltiamen Toben zuweilen gefeglih 


PBantes Sehen. 


421 





Zaum uud Zügel angelegt wurde. Noch ein drittes 


Element trat zuweilen beruhigend hinzu, — es war. 


das Firchliche. Wurden nämlich die Fehden zu arg, 
fo pflegten die Pabſte Legaten .in die unruhige Stadt 
zu ſchicken, Die, wenn fie unpartheiifch auftraten, manch⸗ 
mal die Gemuther beruhigten; zuweilen aber auch, 
wenn fle zu fehr Parthei nahmen, Alles nur mehe 
entflammten. 


Sieg und Hebermuth ber Ghibelliniſchen 
Parthei. 


Es war eine Zeit gewaltigen Ringens: die Stürme, 
weihe bie Heerzuge der Hohenflaufen aber Italien 
brachten, tobten fih noch immer nicht aus. Als ber 
legte Friedrich Das Kaiſerthum in Stalten wiederher 
ſtellen woßlte, zwang ihn das uneinige Land zu Ge⸗ 
waltfchritten, bie er wohl gern vermieden hätte. Nun 
regte er, da er nur Tampfend zu fliegen vermeinte, 
durch Hinfendung feines Sohnes auch den Kampf in 
Florenz auf®), und es warfen die Shibellinen, ge 
ſtützt auf die Faiferfihe Macht, die Guelfen aus ber 
Stadt und ihre Thurme banieder, indem fie Bücher 
in die Örundmauern hieben und fie mit euer loder 

"bramten, dag fie Hürzten. Bielen Unfug verlibten 
fe und machten fi, einfeitig herrfchend, bei den fried⸗ 
lichen Bürgern verhaßt. Einft wollten fie einen mäch⸗ 
tigen Guelfenthurm füllen und hatten die Grund⸗ 
mauern mit Abficht in folcher Richtung durchlöchert, 
dag er im Sturz nothwendig den Dom von San Gio⸗ 
vanni zerfchmettern mußte, Dennoch, als Ke die Brände 
daran gebracht, fiel er nicht wie fie es wänfchten, 
fondern wandte fi in feinem Fall und lieb den heis 
ligen Tempel unverſehrt. Da jubelten Die Bürger, 
die erft trauernd umhergeftanden, laut auf und fas 
ben es für ein Zeichen Gottes an, daß das Heilig⸗ 
thum umnverfehrt geblieben; ja, als zufällig in derfels 
ben Nacht, in welcher Kaifer Friedrich Karb, das Haus 
über dem von Demfelben in Florenz eingefegten Wacht» 
haber Cpodesth) zufammengeftürzt war und ihm er- 
ſchlagen hatte, fo hielten fie dies für einen Finger⸗ 
jeig, Daß Sott fo einfeitiges, ghibelliniſches Regiment 
in Slorenz nicht wolle, verfammelten fi und befchlofs 
fen die vertriebenen ©uelfen zuridzuberufen. 


Wiederauffommen der guelfifhden Parthei. 

Man vermittelte nun im Jannat 12350 $rieden 
zwifchen den Partheien; aber fehr vollfommen fcheint 
diefer nicht zu Stande gefommen zu fein; wenigſtens 
gab es, wie Villani erzählt, noch vielerlei blutige Han⸗ 
dei und die ghibelliniſchen lberti’8 drückten das Bolt 
noch lange mit Gelderpreffungen und Gewaltthaten. 


Bänzlihe Beränderung der Berfafiung durch 
das Bol, 


Da verfammtelte es ſich endlich im Oktober deffel⸗ 


*) &. Gier. VHlani Eib, VL Cap. 34 





ben Jahres”) gewaffnet in den Häuferr der Archioni 
bi San Lorenzo, vernichtete die bisherige Megierumgs« 
form und fchuf eine gänzlich nene. Es ward ein Volks⸗ 
hauptmanı (Capitsno del Popolo) erwählt und dies 
fem ein Rath von zwölf Aelteften beigegeben, dann 
wurden ſechs und dreißig Bolfsanführer befielit und 
zwanzig Bahnen mit befondern Abzeichen gemacht, um 
weiche füh Die Bürger der verfchiedenen Gtadttheile 
fammelten, wenn die Roth es verlangen follte. Ders 
gleichen Bolksanführer und Bahnen beftellten fie auch 
in den zu Florenz gehörigen Ortichaften gegen feche 
und neunzig. 


Macht der Commune. 


Ms nun das Bolt ſich auf ſolche Weife völlig ber 
Derrfchaft bemächtigt hatte, verordnete ber neue Rath, 
zu beflerer Bermeidung innerer Unruhen, daß alle 
Kriegstgärme innerhalb der Stadt, die fi oft über 
hundert Ellen erhoben, bi6 zur Höhe von vierzig abs 
getragen werden follten: Dies geichah und die Steine 
serwandte man weit vernünftiger zu Ummauerung 
bes bisher offenen Stabttheild über dem Arno und 
sum Bau der Bräde bei Santa Trinita. Die Guels 
fen ergaben fih ruhig in die neuen Bolfsbeiclüffe, 
bie Ghibellinen zettelten aber fortwährend neue Em⸗ 
pörungen an, ftüßten fi dabei bald auf ihre Bur⸗ 
gen in der limgegend, bald auf deutihe Truppen, 
bald auf ghibelliniſche Städte, zogen jedoch im Streit 
gegen bie Commune beftändig den Kürzern. 

In diefen Händeln ſchlagen die florentiner Bürs 
ger bei Mugelle**) Die Sieneſen und Pifaner, neh⸗ 
men den Öhibellinen das Kaſtell Fegghine weg, zwin⸗ 
gen die Sienefer Durch viele gewonnene Gefechte zum 
Frieden, erobern Pitoje, gewinnen Poggibonizzi und 
Mortenanna, dringen in Bolterra fiegend ein und 
nöthigen es gleiche Regierungsform anzunehmen und 
bie Häupter der Ghibellinen zu entfernen, siehn nach 
dem zur See gewaltigen Piſa, ertrogen von ihm Zoll 
freiheit und Ruhe umd ſchlagen es, als es den Gries 
den bricht, von neuem. In diefem Kriege mit Piſa 
serfaumte Florenz fid mit einem paflenden Hafen 
gleich freien Seehandel zu erfämpfen; dennoch bereis 
cherte es fi, in der günfiigen "Bitte zwifchen Ober⸗ 
und linteritalien gelegen, mehr und mehr Durch leb⸗ 
haften Laudhandel und große Betriebfamleit in Bes 
arbeitung der Produkte feines fruchtbaren Bodens. 
Beſonders einträglih ward ihm das zum Theil im 
Klöftern betriebene Weben der Wolle. Der Ber: 
Fehr wuchs bald fo mächtig, Daß die Commune ders 
anlaft ward, eignes Geld zu fchlagen, die befannten 
Fiorini (Floren). Diefe Munze war von Gold, wog 
den achten Theil einer Unze, trug auf einer Seite das 
Bild Johannis des Täufers, auf der andern das eis 


°*) &, Gior. Villani Lib, VI Cap. 40. 
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ner Eile. Durch ihren guten Golbgehalt Aberall Eins 
gang findend, verbreitete fie den Namen der Stadt 
umd ihren Ruhm in die fernflen Länder, was ein Plus 
ger Florentiner benubte, feinen Mitbürgern in Tu⸗ 
nis freien Handel und Ausübung ihres Gottesdien⸗ 
fies zu erwirken. Aber troß des zunehmenden Reich⸗ 
thums waren die damaligen Florentiner, wie Billani 
erzähtt, einfach in Kleidung und Hausftand und man 
darf jene Zeit zu dem glücklichen rechnen, obwohl bies 
fes Glack mr zu bald durch neue Partheibewegungen 
jerkört warb. 


Manfred. 


Nach dem Tode Friedrichs des Zweiten erhob ſich 
defien naturlicher Sohn Manfred, erſt als Verweſer 
ded Meichd für den rechtmaäßigen Erben Conrabin, 
dann fiir eigne Redmung kampfend, nothgedrungen 
gegen bie Kirche. Die Klprentiner Eommune, bei 
nahe ſchon entichieden guelfikh, hatte Truppen gegen 
thn geiandt, von derem Thaten indeß wenig berichtet 
wird. Bald darauf aber, im Jahr 1258, verſuchte 
Manfred mittelt der Ghibellinen, durd allerlei Bes 
ftehungen das Florentiner Bolt dahin zu flintmen, 
daß es die Obrigfeit abfeßte und ganz auf feine Seite 
fräte. Diefer Berfuh mißlang: das Boll erinnerte 
fih noch an das harte ahibellinifhe Regiment und 
Magte die Shibellinen bei der Commune des Aufıwies 
gelns an. Als die nun vorgeforderten Ghibellinen 
nicht erfcheinen wollten, vielmehr die Gerichtsboten 
ſchlugen, griff das ganze Volk zu den Ballen, hieb 
mehrere der Anfwiegler zufammen, und nahm andre 
gefangen, die dann auf Befehl der Eommtme hinges 
richtet wurden. Da flohen viele Ghibellinen aus ber 
©tadt, in dem den Guelfen noch immer feindlich ges 
finnten Siena Schuß und Hülfe fuchend; aber ihre 
Pallaſte und Thurme wurden niedergetiffen und von 
den Steinen die Befefigungen bei San Giorgio oftr’ 
Arno gebaut, die Stadt gegen bie Sienefen zu fchüßen. 
Die Ohibellinen Fonnten fi über dieſes Wiederreißen 
nicht beſchweren; hatten fie nicht zuerſt mit Zerſtören 
son Gebäuden begonnen? Indeß verführen Commune 
wie Volk Diesmal zu hart; befonders Hberfchritten fie 
die Granze des Rechtes, als fie den Abt von Val’ 
ombrofa, den fie des Einverfiändniffes mit den Ghi⸗ 
beflinen ſchuldig hielten, folterten und graufam todte⸗ 
ten. Der Pabſt war mit ihrem ubertriebenen Eifer 
gegen die Shibellinen fo wenig zufrieden, daß er die 
Stadt Florenz ercommunizierte. Bald aber folgte 
den von den Bürgern begangenen Freveln noch grö⸗ 
fere, naturliche Strafe. 

Die Rache ber beleldigten Yarthei ruhte nicht; 
fie ſuchte Hülfe bei den Bienefen und König Man⸗ 
fred und fand fie bei allen beiden. Achthundert deut⸗ 
fhe Ritter kamen heran, von deren Tapferkeit ſich 
alles erwarten ließ, falls man die Florentiner zu eis 
ner Schlacht ins freie Yelb locken könne. 


dantes Schben, 


— 


Schlacht dei Montaperti. 


Da machte Farinata degli Ubertie), einer ber ver: 
triebenen Ghibellinen, durch betrugliche Boten (es 
waren Mönche) die Blorentiner glauben, Siena wün’ 
ſche, der bioherigen Tyrannei müde, ſich ihnen zu um 
terwerfen und alles wärbe ſich zu ihrem Bortheil ge 
ftaften, fobald fie unter dem Borwand Montalcıeo 
zu verpropianfiren, ein Heer an die Arbia führten. 
Die Lift war trefflich berechnet: die hochmuthig ge 
wordene Eommune und das Volk gingen ins Garn 
und ließen fi weder durch Tegghiajo Aldobrandi 
noch durch Ceco Gherardini, weiche der Sache nit 
trauten, von beme thörichten Borhaben auf biefe Weiſe 
Siena zu gewinnen abbringen, Der größte Theil 
der ſtreitbaren Mannfchaft verfammelte ſich, und be 
viof Die Verbündeten aus Lueca, Piſtoja, Palo, Sans 
miniati, Sangimignano, Bolterra und Gelle Di Val⸗ 
delſa. So zogen fie hinaus an bie Arbia, fammt dem 
Wutrotgen großen Fahnenwagen und dem befeſtigten 
Karren mit der Martinella, einer Sturm glocke, welche 
von den Auhigeren, diesmal mit fehr guten: Grunde, 
la campana degli Asini, die @felglode, gefihoften wart. 
Als man foldhergeftalt bei Montaperti zur Arbia ge 
langt, traten noch andere Hülfsodfker von Orvieto fo 
wie von Perugia dazu und die ganze -vereinte Hee⸗ 
reſmacht beftand nun aus mehr als dreitaufend Rei: 
tern und über Ddreißigtaufend Dann Fußvolk, die 
fammtlich nichts weniger als Kampf erwarteten, fon 
dern vielmehr allein ein prächtiges Einziehen in dad 
willig geöffnete Thor von Siena. Wie aber erfehrad 
alles, als letzteres Ach aufthat und daraus ſtatt eines 
friedlich Hefränsten Feſtzuges bie wohlgeruſtete Schaar 
ber deutſchen Ritter hervorſprengte und gefolgt von 
den Sieneſen und vertriebenen Shibellinen auf die 
Florentiner einhieb. Der Schreck verbreitete ſich um 
fo ſchneller und ſchaͤdlicher als dad Heer Aberall wit 
Ghibellinen gemiſcht war, weiche ber verabredeten Liß 
gemäß die Verwirrung mehrten und nun bie und da 
plöglih Die Maske abwerfend zu den Fämpfenden 
Feinden traten. Einer dieſer Berräther, Bocca degli 
Abbati (3. Höfe XXAI v. 76— 123) hieb dem I 
copo del Bacca de’ Pazzi Die Hand ab, womit diefer die 
Heerfahne der Slorentiner trug: da ſank fie hin umd 
mit ihr der Muth der biß dahin noch wader Kam: 
vienden. Wohl ſchaarten ſich Die Freunde mo hie 
und ba zufammen, allein bald Überwanden die Feinde 
und was nicht getödtet ober gefangen wurde, nahm 
die Flucht. Der ſtolze Fahnenwagen und der Karren 
mit der Sturmglocke fiel in die Gewalt der Ghibel⸗ 
Imen. Ben dem Heer der Blorentiner mb ihrer Ber 
bündeten lagen am vierten September 1260 gegen 
viertaufend erfchlagen am Ufer der Arbia, und um 
die Burg Montaperti, erfhlagen in diefer gräßlichen 
Shlaht, die wir in Dantes Gedicht bald nach dem 
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©trom bald nach der Burg benannt finden. Als wit 
den Fluchtenden die Nachricht des Blutbades nach Flo⸗ 
ren; Fam, erhoben bie Einwohner große Klage. Faſt 
jedem Haufe fehlte ein Bater, ein Sohn oder ein Ver⸗ 
wandter. Am meiften hatte das Volk verloren, weil 
es ;u Yuhe Fümpfle: die Bornehmen waren wehren: 
theil6 von ihren fchnellen Pferden gerettet worden. 


Flucht der Buelfen aus Florenz. 


Da machte pauiſche Furcht die Guelfen vergeflen, 
daß fle hinter deu Mauern und gewaltigen Gräben 
der Stadt noch mächtig genug waren, den Sturm bed 
Seindes juridzumeifen, fie dachten an nichts als an 
Flucht vor der Rache der Beleidigten*). Haft Alles 
was Guelfe war zog aus Forenz, Prato, Pikofa, 
Genminiate und anderen feſten Orten in eiliger Flucht 
nach Laucca und ungehindert kehrten die einſt vertrie 
benen Ghibellinen in die Mauern von Florenz zu⸗ 
ruck, und ſetzten in Manfreds Namen den Grafen 
Guido Movello be Eonti Guidi zum Nachfolger (pe- 
destä) der Stadt ein. Obwohl nun derſelbe Das Flo⸗ 
rentiner Bolt dem König Manfred ſchwören lieh, fo 
hielten ſich die Ghibellinen damit noch nicht gefichert, 
und in großer Verſaumiung ward einhellig beſchloſ⸗ 
fen die Stadt aller Mauern und Thürme zu beraus 
ben und fie gänzlich in ein fchlechtes Dorf zu verwan⸗ 
dein. Da trat Barinata degli Uberti, der die Seele 
dieſes Krieges geweien, ganz allein hervor und tief 
mit feſter Stimme, daß er vordem nur darum bie 
Ballen ergriffen, um wieder Einwohner der Stadt 
zu werben und daß er diefelben Ballen gegen Jeden 
erheben werde, der es wagen follte dieſes Oluck zu 
verfiümmern. Dusch diefe muthige Rebe warb mit Aus⸗ 
nahme vieler Guelfenthurme, die das Kriegsvolk Dem 
Herkommen gemäß niederriß, die ſchöne Stadt erhal; 
ten, und noch in der Hölle läßt Dante den Farinata 
feines vettenden Wortes mit Stolz gedenfen. (Siehe 
Dölle X v.91—93.) 


Florenz ghibelliniſch. 


Des nunmehr wieder ghibelliniſch gewordene Flo⸗ 
ven; sicht jetzt, im Intereſſe Manfreds kampfend und 
fiegend, bald gegen dieſes, bald gegen jenes feſte 
Schloß der vertriebenen Ouelfen, und wir haben das 
fonderbere Schayfpiel, daß lehtere, die natürlichen 
Feinde deuticher Könige, in ihrer Noth Geſandte nad 
Schwaben fhiden, um in dem jungen Eonradin eis 
nen Gegenkonig wider die zunehmende Gewalt Man⸗ 
freds herbeizurufen. Als Pfand feines dereinfligen 
Kommens braten die zurüdfehrenden Boten das 
Hermelinmänteldgen des noch fehr jungen Eonradin 
nach Lucca und verbreiteten Damit große Freude. Diefe 
währte jedoch nicht ange; denn bald famen, von Piſa 
berbeigerufen, die Florentiner und trieben ihre guelfi- 
ſchen Landeleute von Lucca und aus deſſen Umgegend 





°) ©. Oheyasmi Villen Lih YI Cap. 61. 


hinweg, mit folder Därte, daß ſelbſt die vornehmen 
Frauen zu Buß, hochſchwanger und im größten Elend 
über die Gebirge entweichen mußten und einige der: 
felben, in den Eindden gebärend, hülflos Karben. 


Anſchluß der Guelfen an Earl von Anjou. 


Die vertriebenen Guelfen rächten ſich durch Berz 
treibung der ©hibellinen aus Wodena und Reggio, 
von wo aus fie bald darauf einen neuen Befämpfer 
Manfreds unterftüsten. Denn vorwendend daß wei 
ber Conradin noch die beiden eben in Deutfchland er⸗ 
wählten Saifer Richard von Cornwall und Alfons 
von Caſtilien Macht hätten nach Italien zu kommen 
und die Kirche wider Manfred zu fhüsen, hatte Pabſt 
Urban den Grafen Earl von Anjou aus Frankreich 
berufen*) und mit Zufttimmung vieler Guelfen zum 
König von Neapel und Sizilien erwählt. Diefer Cart, 
ein Bruder Ludwigs des Bien von Frankreich, Fam 
nun, eifrig geipernt von feinem ehrfüchtigen Weide, 
mit Wahlen und Leuten in mehreren Schiffen nad 
Stalien. Die Unternehmung warb durch Pabſt Mrs 
bans Tod nicht gehindert, denn Clemens ber vierte, 
fein Nachfolger, war aus Frankreich gebürtig und be 
günftigte gleich ihm den franzöflihen Anjou, befien 
plögliche Ankunft im römiichen Gebiete den Anhän- 
gern Maufreds anfangs ein Mährchen däuchte. Bald 
aber mußten fie nur zu fehr daran glauben, denn vers 
Kärft duch die Guelfen aus Tuscien und fein nun⸗ 
mehr aus Frankreich herangezogenes Heer ließ fi 
Carl in Nom feierlih zum König von Neapel und 
Sizilien falben und frönen und zog im Februar zwölf: 
bundertfünfundfechjig mit großem Heere dem vom 
Pabſt ercommunizirten Manfred entgegen. 


Manfreds Sturz. 


Manfred hatte, dem erften Schein nah, Macht 
genug dem eindringenden Zeinde zu widerfiehn; aber 
in Wahrheit gar wenige, denn er war ganz von treu⸗ 
(ofen Berräthern umgeben. Nicht leicht gewährt ir⸗ 
gend eine Geſchichte einen fo tragiichen Anblid als 
die von Manfreds Ende. Seine Liebe zu Sang und 
Kunſt, feine geiftreiche Pracht, die er von Bpzanz und 
den Sarazenen herüberholte, fein feiner Hof mit auf 
Bildung Anſpruch machenden Srauen, hatte ihn bei 
den rohen apulifchen und ſiziliſchen Rittern verhaßt 
gemacht: fie, die fih nur auf Todtichlag und gemeis 
nes Wohlleben verftanden, wähnten ihre Ehre gemin⸗ 
dert, wenn ein König auch geiftiger Beflrebung Ruhm 


und Lohn ertheilte, darum fanden Carls goldne Bes 


fechungen und Verſprechungen fie bereit ihren Deren 
zu verrathen und zu verlaffen. Was half es num 
dem fühnen Manfred, daß er bei Ceperauo, bei Bes 
nevent fein Heer entgegenfchaarte, was half es feinem 
treuen deutſchen Rittern und farageniihen Begen- 
fügen, daß fie ihren alten Lowenmuth bewähren, 
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ber Keen des Heeres ſtob auseinander und zum Feind 
binäber, und mit wenigen Sreunden vermochte Man⸗ 
fred nichts ale — ritterlich zu fallen. So tief lag 
fein Zeihnam im Gewühl der Erfchlagenen, Daß man 
ihn erft nach drei Tagen aufzufinden vermochte. Als 
ihn fein getreufter Sreund, der nun gefangene Graf 
Giordano Lancia erblickte und laut auffchrie: O weh, 
mein Herr, mein lieber Herr! freuete fi der herz» 
lofe Earl, denn nun erſt ward er deffen gewiß, daß 
Manfred todt fei, nun erft fühlte er fi Herr des 
Landes, num erft wagte er weiter vorzudringen. Als 
die franzöftichen Barone ihn baten, ben gefallenen Ko⸗ 
nig Föniglich beftatten zw dürfen, verweigerte dies 
Carl, vorgebend, Manfred fei im Kirchenbann geſtor⸗ 
ben. Da begruben ihn die franzöflfchen Krieger dicht 
an der Brüde bei Benevent und ehrten den Tapfern 
damit, daß. jeder aus bem Beer einen Stein auf das 
Grab warf, aber ſelbſt diefen Ehrenhügel gönnte ihm 
Der Pabſt nicht, ließ denfelben ummühlen und den 
Leichnam durch den Biſchof von Cofenza außerhalb 
des päbftlichen" Gebietes ohne Kreuz und Licht am 
entlegenen Ufer des Berda verfcharren. Wie Dante 
über Wanfred und die That des Biſchofs dachte, ers 
fahren wir im dritten Sefang des Fegefeuers. Wie 
graufam aber Carl mit den Angehörigen Manfreds 
umgegangen, wie er fie in gräßlichen, feuchten Ker⸗ 
fern erblinden und fterben laffen, iR befannt genug. 
Die SchändlichPeit, mit weicher er verfuhr, ließ ſelbſt 
den Pabſt bereuen, daß er ihn berufen, und es fehlte 
nicht an ftarfen Verweiſen. Dennoch befeftigte Earl 
feine Macht, nahm Puglien und Sizilien ein, vernich⸗ 
tete alle Inftitutisnen und Denftmäler der Hohen: 
ftaufen, ſetzte neues Recht ein und gab die Staats: 
ämter an feine Franzoſen und die eingebornen Ber: 
räther Wanfreds. Die am ganzen Stamme der An: 
jous von Dante gerügte Habgler (S. Fegef. XX.) 
bewährte Earl voflfommen; mit wahrer Woluft ruhte 
fein Auge auf den von Manfred eroberten Schäßen, 
umd mit furchtbarer Härte mehrte er, den Golddurft 
feiner Helfershelfer zu ftilen, die Abgaben des Lans 
bes, fo daß Alles die alte Zeit unter Dem vorigen Ko⸗ 
nige zurüchwünfchte, fie paradieflfich nennend. 


Biederauffommen der Guelfiſchen Parthei 
in Florenz. 


Großen Schreck verbreitete Manfreds Fall unter 
den in Florenz herrfchenden Shibellinen*), die ver: 
triebenen Öuelfen aber näherten fih der Stadt, mit 
ihren darin zurüdgebliebenen Freunden Berbindung 
anknupfend. Während dieſes Wittelzuftandes, welcher 
die im nächſten Jahr erfolgende zweite Vertreibung 
der Ghibellinen und das Wieberauffommen der guel⸗ 
ſiſchen Parthei in Florenz vorbereitete, ward daſelbſt 
ein Dann geboren, deflen dichteriſche Seele fih, in 
reiner Liebesgiut geläutert, hoch über bie Parthei⸗ 








€) S. Glor. Villasi Lib, VII Cop. 17. 


Pauntes Sehen. 


ſtarme feiner Zeit erhob, peophetengleich dem Streit 


zu fcheiten, prophetengleich den Frieden zu predigen, 
und wieder propbetengleich — nicht gehört zu werden. 


Dantes Geburt. 

Bier Monate nad) Manfreds Tode, im Mai des 
Jahres 1265, erblidte Dante Alighieri das Licht der 
Welt. Seine Eltern waren Ouelfen und mochten 
zu benen gehören, welche bei dem Eindringen ber 
Ghibellinen gewagt hatten in Florenz zu bleiben, wozu 
den Bater Aligbieri dei Alighieri im Intereſſe Bieler 
fein Amt aufforberte; denn er war Richter (Gie- 
dice). Die Mutter hieß Bella (die Schöne) und 
hatte, fo erzählt die dichtende Sage, vor der Geburt 
ihres Sohnes folgenden Traum. Ihr war als ruhe 
fie unter einem ſehr hohen Lorbeerbaum auf grünem 
Anger am Ufer eines Karen Quells. Dann wer ihr 
als fühle fie Wehen und bringe ein (dönes Knablein 
zur Welt, das, andre Nahrung verfehmähend, allem 
von den herabfallenden Lorbeern des Baums genef 
und aus dem klaren Quell trank. Davon erwuds 
es ſchnell zum Dann, hatte das Anfehen eines Hir⸗ 
ten, erhob fi vom Boden und firedie bie Hände zu 
dem nährenden Gezweig, defien zu pflucken, ſauk im 
def urplöglich in einen Pfauen verwandelt zurid 
und entfaltete die Pracht bes Geſieders; aber dem 
Bunder ftaunend erwachte Bella und genad bald bar 
auf eines Anaben, weichem bei der heiligen Taufe in 
dem Baptifterium von San Giovanni zu Slorem 
(S. Bar. XXV v. 7—9) der Name Durante, abge 
fürzt Dante, gegeben warb, vielleicht nıit dem Wunſch 
der Eltern, daß er die ftürmifhen Zeiten überdauern 
möge, und wohl bewährte er den bebeutfamen Re 
men, männlich widerftehend wo es galt und unfterb: 
lich fortlebend in dem, was er gefchaffen. Doch be: 
vor wir in der beiondern Geſchichte Dantes fortfah: 
ven, wird es erfprießlich fein, der allgemeinen med 
einen Blick zuzuwenden. 


Conradin. 


Mit den ihm ergebenen Guelfen ſuchte Earl nicht 
allein in Neapel und Sizilien, ſondern auch im Bbris 
gen Italien feften Fuß zu fallen. Der Ruf feiner 
Siege ſchreckte die Ghibellinen aus Floren; hinaus. 
In eiliger Flucht entwichen fie in der Nacht vor dem 
Auferfiehungstage 1267 nicht allein aus dieſer Stadt, 
fondern bald au aus anderen Städten Toskanas. 
Earl aber veränderte Die Obrigfeit in Florenz, fegte 
feinen Statthalter darein und erneuerte die alte Res 
gierungsweife durch zwölf Aelteſte und einen Math 
von hundert. — Dennoch verloren die Ghibellinen dem 
Muth nicht völlig, ſondern ſchickten Seſandte nad 
Schwaben, gegen Earl den jungen Gonrabin herbeis 
zurufen, wie ihn früher die Guelfen gegen "Manfred 
aufgefordert. Derfelbe Furſt war jober Yarthei recht, 
fobald fie ihn gegen ihren nädften Dränger gebrau⸗ 
chen Fonnte; diesmal aber erſchien Goncabin, Dem 





Paates Schen. 


er war num fechszehn Jahr und ein Erbe der alten 
Küpnheit der Hohenftaufen. Mit zehntaufend Krie⸗ 
gern Fam er über die Alpen und Earl Fonnte es ihm 
niht wehren, theilweiſe Stafien und ſelbſt Sizilien 
aufjuregen, und bis Nom vorzudringen, wo bald vom 
allen Caſtellen hohenflaufifche Bahnen wehten. Der 
Pabſt that ihn und die Seinen in Bann, aber Lie 
bentwürdigfeit und angeftammtes Recht erwarben 
dem jungen Yürften neue Kämpfer, wenn bie alten 
ihn Bannes halben oder feiner Armuth wegen ver: 
ließen, auch ſchuf ihm Carls Härte manchen Feind 
im Sreunde, fo daß er ein fchönes und wohlange⸗ 
führte Heer zur Ebene von Tagliacozzo hinabzufuh⸗ 
ten vermochte. Dort angefommen ftritt er um bie 
geraubte Krone fo wader, daß Karl bereits weinte. 
Da brach plöglich der alte Walery, der Earis Schlacht 
leitete, mit neuen Truppen aus einem Hinterhalte 
hervor und brachte den Sieg auf die Seite bes Un⸗ 
rehts. Eomrabin mußte weichen; aber feine Flucht 
war nicht feig. Er gedachte nach Sizilien zu eilen 
und von bort aus den Krieg wieder aufzunehmen; 
doch als er eben feinen Fuß in das Schiff ſetzte, fing 
ihn Verrath und überantwortete ihn dem herzlofen 
Seinde. Am 39 ften Oftober 1968 gab Earl der Belt 
das empörende Schaufpiel, Eonrabin, den wahren 
Reichſserben, wider alles Recht richten und hinrichten 
su laſſen. So erloſch der Stanım ber Hohenſtaufen, 
nachdem er noch einmal hoch aufgeflammt, in feinem 
Iesten jungen Sproffien. — 


Dante Iugendgefchichte. 


Zu jener Zeit war Dante drei Jahr alt; die Er» 
zahlung von dem geſtürzten Raiferhaufe und der graus 
famen Gewinnſucht Earis war demnad noch friſch ge⸗ 
nug, als das Gemüth des Knaben anfing Eindrüde 
iu bewahren, die auf feine fpäteren Anfihten nicht 
ohne Einfluß fein mochten. (S. Gegefeuer XX.) 

Es bleibt unbefannt, welches der erſte Unterricht 
geweien, deſſen Dante genoffen. Aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach ward der Knabe von feinem gebildeten 


Vater fehr bald in eine ber von Geiſtlichen geleites 


ten Schulen gefandt,- wo außer ber Religion ſelbſt 
noch die fieben Kunſte gelehrt wurden: Grammatif, 
Rhetorif, Dialektik, Arithmetik, Geometrie, Aſtroͤno⸗ 
mie und Mut: Die erſten drei bildeten das Tri⸗ 
bium, die vier leßten, (die fogenannten größeren) 
das Quadrivium. ine flüchtige Ueberſicht ihres dama⸗ 
ligen Zuſtandes wird hier eine paſſende Stelle finden. 

Die Grammatik Fonnte bei der noch fehr gro⸗ 
fen Armuth an gelehrten Hülfsmitteln nur fehr un» 
vollkommen gelehrt werden und beſchränkte ſich allein 
auf Unterricht in der noch mit vielen Barbarismen 
beladnen Iateinifchen Sprache 

Die Rhetorik ſah fi Dadurch ebenfalls auf das 
ausfchliegende Studium der lateiniſchen Redner 
beſchrankt. 
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Die Dialeftik ward nach den Büchern des Por⸗ 
phyrius, Boethius und Thomas betrieben, auf Ari⸗ 
ſtoteliſchen Srundfägen, die man indeß nicht aus ber 
reinen Quelle feloft, fondern aus dem barbarifchen 
Latein jener Mebertragung fchöpfte, welche Kaiſer 
Sriedrih der Zweite aus der arabifchen leberfegung 
bes Ariftoteles fertigen laflen. Die Dialektik damali⸗ 
ger Zeit befchäftigte ich oft mit den unnugeften Gtreit- 
fragen und war im Allgemeinen in ein fiharfinniges, 
gelehrtes Spielwerk ausgeartet, obwohl einzelne Man⸗ 
ner, wie der heilige Thomas von Aauino, ihr auch 
befiere Richtung angedeutet. 

Die Arithmetik hatte mittelſt Einführung ber 
arabifchen Zahlenichrift durch den Piſaner Leonarbe 
Bibonacci fo eben neue Belebung erhalten und bes 
gann fich weiterzubilden. 

Die Geometrie ward nach Euffid gelehrt. Em 
yano di Novara hatte denfelben in feinem damals 
vielgebrauchten Handbuch Fommentirt; verdarb aber 
feld viel Zeit mit vergeblichen Verſuchen, die Qua⸗ 
dratur des Zirfels zu finden, in welcher Aufgabe das 
damalige Streben der Geometer großentheils aufging. 
(Bergl. Parad. XXXIIl v. 133 u. f. w.) 

Die Altronomie, Damals aud Aſtrologie 
genannt, beruhte noch auf dem ptolomäifchen Spfteme, 
wonach im Mittelpunkt der Welt die Erde feſtſtand, 


um welche die fieben Himmel mit ben Blaneten Lume, - _ 


Merfur, Benus, Sol, Mars, Jupiter und Saturn, 
dann ber Fixſternhimmel als achter und der von Ur⸗ 
Praft bewegte Kryſtallhimmel als neunter kreiſete. 
Trotz der Falſchheit diefes Syſtems war ber Domi⸗ 
nifaner Lanfranco dennoch im Stande zu Anfang des 
Jahres 1265 eine Sonnenfinfterniß vorherzufagen, die 
am Tage vor Himmelfahrt richtig eintraf. Die eis 
gentliche Aftrologie, wenach aus den Stellungen der 
Seftirne das Schickſal der Menichen beftinumt warb, 
fand zwar, ‚von der Kirche verdammt, fchon viele Geg⸗ 
ner, aber im Allgemeinen noch Glauben: die Geſtiru⸗ 
fenntnig war barum im gemeinen Bolf weit verbrei 
teter als jest, und ſelbſt die Gelehrten trauten den 
Geſtirnen wenigſtens Einfluß auf die Temperamente zu. 

Die Muſik Hatte in dieſen Schulen natürlich. 
kirchlichen Charakter und mochte ſich wicht fehr vom 
Mönchögelange entfernen, doch war fie zu jener Zeit 
in Italien höher ausgebildet als in andern Ländern, 
Der Ambrofianifhe SKirchengefang war vorangegan⸗ 
gen, der harmonifhe vielfimmige Figuralgeſang bes 
reits erfunden, dazu die Benennung der Noten durch 
Guido von Arezzo beſtimmt. Großen Werth legte 
man auf eine Kunft, die zur Verherrlichung der Kir 
he diente. 

Dies fei genug um anzubeuten, was ber Rnabe 
Dante in der Schule lernen Eönnen; außerhalb der 
felben fiheinen ihn in der erſten Zeit ſchon andere 
Künfte, befonders bie zeichnenden und bie weltlide 
Dichtkunſt angezogen au haben; daß er erſtero getrie⸗ 
ben habe, erwähnt er ſelbſt und in feinem acht⸗ 
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„ 


Dautes Schon, 





schauten Jahre finden wir ihn als Didier ſchoner 
Seonette, 


Brunetto Latini. 


Zur fruͤhen Ausbildung Dantes mochte der Um⸗ 
gang mit dem gelehrten Dichter Brumetto Latini nicht 
wenig beitragen. Derſelbe nahm fich des talentvollen 
Knaben väterlih an (S. Hölle XV v. 79 u. mw.) und 
war ganz geeignet ihm eine ideale Richtung zu ges 
ben. Zwar hafjeten ihm ſehr böfe Flecken an, wo: 
füs Villanis Ausdrud: „er war ein weltlicher Mann“ 
allzumild ift; doch rühmt. ihn derfelbe Seſchichtſchrei⸗ 
bes mit Recht als Einen, weicher die damals noch 
ziemlich rohen Sitten der Florentiner um vieles ver⸗ 
feinert. Beuneito mochte diefe Tendenz; aus Frank⸗ 
reich mitgebracht haben, wohin ihn eine, noch im Auf⸗ 
trage der gueliihen. Commune nad) Spanien unter: 
nommene &efeanbidmftöreife geführt. 

Die Nachricht von der oben erwähnten Schlacht 
bei Montaperti und dem Sturz feiner Barthei hatte 
ihn dert lange Zeit Sanbesflüchtig an dem ſehr gebil: 
beten Hofe Ludwigs des Neusten verweilt, wo er Ge⸗ 
legenheit gefunden ber franzöflichen Sprache fo mäch⸗ 
fig zu werben, daß er in berfelben faft fo gut als in 
der italientfchen dichtete. Als Florenz durch Caris 
Siege wieder guelfiſch geworden, war Brunetto zus 
ruckgekehrt und 1369 finden wir ihn als Protonotar 
des von Carl neu eingeſetzten Statthalters angeſtellt. 
Daß er, in ſolchem Amt ſtehend, wie Einige meinen, 
nebenbei Schule gehalten, ift wicht wohl glaublich; 
sisimehe kann man annehmen, daß er talentvolle junge 
Sente, theils ducch lehrende Gefpräcde, theild durch 
beſondern Unterricht heranzubilden gefucht. So mag 
er. auch unferm Dante durch Lehren der provenzali- 
ſchen wurd franzöftfihen Sprache bie Schätze der frü- 
. Yer ausgebildeten weſtlichen Dichter eröffnet und ihn 
überhaupt in die unfterblich ſchaffende Muſenkunſt ein 
seführt haben. (Bergl. Hölle XV v. 28 u. w.) 
Wie empfanglich der Knabe für alle dargeboten 
gute Lehte geweſen, wird eine fpätere Betrachtung 
feiner Werke darthun: hier menden wir uns der Er⸗ 
fheinung eines lieblichen Weſens zu, das ans bem 


danskeln Grunde der vom Partheihaß verbäfterten Zeit 


als wahrer Kontraft hersortretend, Dantes Gemuths⸗ 
richtiag für immer beſtimmen follte. Diefes liebliche 
Weſen war dis von ihm verherrlichte 


Beatrice 

Boccacio erzählt, daß der neumjährige Dante fie 
zuerſt bei einem Fruͤhlingsfeſt erblickt, welches ihr Bas 
ter, der reihe Slorentiner Bürger Folko Yortinari 
feinen Nachbarn und Preunden gegeben, und legt, 
den: Übermädhligen Einbruck zu erflären, den das erſt 
atjährige Madchen auf unfern Dichter gemacht, der 
Aufregung durch die glänzende Verſanmlung, durch 
den &enuß ber köfflichen Speiſen und Getränke, und 
durch den füßen Schall ber feſtlichen Muſtk großen 


Werth bei; leider aber ſcheint Das ganze Joſt voi dem 
phantafiereichen Novelliſten zu feiner eben nicht bin: 
reihenden Erflärung erfunden, denn, wo Damte den 
entichiedenen Eindruck der erften Schau beſchreibt (im 
Anfang der vita muove), hätte er fi) die an füch por 
tiſche Schilderung des Fruͤhlingefeſtes und Bentrices 
Hervortauchen aus der Schaar ven Gaſten nicht ent: 
sehen leffen; Befchreibt er doch andbremale die Geſel. 
fchaft, in der fie ihm erſcheint. Bir dürfen eher au: 
nehmen, daß es eine einſamere Begegnung, ein m 
fälligeres Erbfidten war, woburd ein fo Ibermeächti- 
ger Eindrud entlianden. Ein ſolches Feſt vermag Kin 
ber wohl aufzuregen, zu feſſeln und zu fpannen, aber 
anmdglich fcheint Dabei ein fo plötzlicher und machti⸗ 
ger Schlag in das innerfte Herz. wie Dante ihn ſchil⸗ 
dert, wenn er fagt, daß in jenem erſten Augenblid 
fein erſchreckter Geiſt durch alle Puiſe Hinzitternd des 
Fommenden Gottes Uebermacht empfunden, wenn er 
fagt: daß feine Seele zum Geſicht geſprochen: „un 
fere Seligkeit if offenbar worden!” wenn er fed: 
dag fein Ddem gefeufst, in Angk, gehemmt zu werben. 
Mit diefer Schilderung beginnt die Vita nuera, 
das neue Beben, ein Büchlein, worin Dante viele Ju: 
gerdgedichte an Beatrice gefammelt und mit Erzäh 
fung der diefelben veranlaffenden Begebenheiten be: 
gleitet. Da es manchen heilen Blid in Dantes ſcho⸗ 
nes Zugendleben und feinen uͤberaus liebenswärbigen 
gefelligen Verkehr gewähren kann, wirb einiges dat: 
aus dem Lefer hier nicht unerwünfeht erfcheinen. 


Aus der vita nuova. 


Neun Fahre nach dem erfien Erblicken, welches den 


Knaben zu neuem Leben umgefchaffen, ſieht der um 


achtzehnjährige Dante um die neunte Stunde bes Ta: 


ges Beatrice wieder: ſchneeweiß gefleidet wandelt fe 


inmitten zweier älterer Frauen in einer Strafe und 


grüßt den Dichter fo holdſelig, daß er, an dene 


jegt zum erkenmal ihre Rede gerichtet, ent: 
zuckt und wie von Schönheit trunfen dad Gewühl 


der Menge verläßt und die Einfanleit feucht. Heim: 


geehrt in fein KAmmerchen hat er ein Traumgelct. 
Es umgiebt ihn ein feurig Gewölk, worin ihm Amer 


furchtbaren Anfehns in Seftalt eines Herrſchenden er | 
fheint. Biele Dinge Hört Dante ihn fagen, woren 


er allein die Worte verſteht: Ich bin bein Derr! In 
den Armen aber hält der Furchtbare eine Schl— 


mernde nadend und nme leicht verhällt in ein blut: 


farbnes Gewand. Dante erfennt in ihr die beſeli 
gende Jungfrau, welche ihn Tages zuvor gegrüft: 
der Andere aber hielt etwas völlig Entflammtes in 
feiner Hand fprehend: Siehe bein Hera! Nach die 
fen Worten wedte berfelbe die Schlummernde und 
zwang fie das Entflammte zu. verzehren; erbangend 
gehoschte fie. Dann ward Amor traurig, fie warf 
fh weinend in feine Arme und os fihien als wehms 
er fie mit fih gen Himmel. 





—dantes Seben. 
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De erwacht Dante und dichtet, tief erfchättert, ein 
Sonett, werin er die Dichter von Florenz auffordert, 
ihm das gehabte Traumgeficht su erflären. Hierauf 
wird von Berfehiedenen mit den verſchiedenartigſten 
Sonetten geantwortet. Das ſchoͤnſte derſelben, das 
von Guide Eanalcante, giebt sugleih Anlaß zu 
herlider Zreundfhaft zwiſchen Dante und 
diefem ebenfalls nach jugendliden Dichter. 
Nach dem Traumgeficht aber wird Dante blei und 
ſchwindet faR hin vor Liebesharm. Beine Freunde 
beeifern ſich auszuforihen, wer ihm dies angelhan. 
Gr antwortet nichts als: Amor! und als fie weiter 
fragen, blickt er fie lachelnd an und fchweiget. 

Eines Tageb ik er an einem Ort, wo man die 
Dimmelsfönigin feiert, ganz verloren in den Anbiid 
feiner Beatrice. Zwiſchen ihm und ihr aber befindet 
ih ein ſchönes Fraulein, welches ihn oft verwundert 
anfieht, während feine Blicke auf ihr ſelbſt ruhn, und 
als er hinweg geht, hört er die Leute fagen: Seht, 
wie diefes Fräufeins Anbli ihn verzehrt! 

Aus diefen Reden gewinnt er die tröfliche Meber- 
jeugung, daß fein Liebesgeheimniß noch nicht verra⸗ 
then fei, und benupt den Irrthum dei Leute, es ned) 
mehr zu bergen. Mehrere Jahre hindurch richtet er 
ieine Berfe an jenes Fräulein und hat Doch immer 
Beatricen im Sinne. Um aber. boch einmal den Na» 
men Beatrice in einem Gedicht nennen zu Dürfen, 
dichte er einen Brief in Form einer Serventeſe, 
worin er ſechszig der fhönften Damen von Blorems 
beichreibt und mennt. Unter den Namen wird der 
Beatrice's ipm wunderbarer Weile immer der neunte, 

Als die Dame, die feiner Liebesverfen als täu⸗ 
fhender Schirm diente, nach einer andern Stadt sieht, 
iſt Dante gendthigt, der Tauſchung halber, die Abreife 
derfelben in einem Gedicht zu beklagen. Hierauf, feis 
nes bergenden Schirmes beraubt, ergreift er Gele⸗ 
genheit, wenisftens Mitempfindungen auszuſprechen. 
As eine Sreundin Beatricens flirbt, beklagt er die 
Dingefchiedene in zwei fchönen Sonetten. Einige Tage 
fpäter führt ihm fein Weg in die Stadt, wohin jene 
Srüherbefungene gezogen if. Da giebt ihm unter 
weges Amor den Gedanfen ein, fi an ihrer Statt 
eine andere zu wählen, an die er, dad Gcheimmiß zu 
bergen, feine Berfe richten fünne. Er befingt diefen 
Eniſchluß in einem lieblichen Sonett, worin ihm Amor 
als ein traurig Deruntwandernder am Wege begegnet 
und ihm anfpricht. Nach Florenz zurnckgekehrt, führt 
Dante den Plan aus, Pommt aber dadurch mit der 
neugewählten Schönen fo ind Gerede, daß Beatrice 
ihm bei einer Begegnung ihren beieligenden Gruß 
gänzlich verfagt. Dies erzählend ſchildert er, wie letz⸗ 
terer auf ihn gewirkt, indem er fagt: 

„Ben fie von irgend einer Seite orſchien, blieb 
mir, Praft der Hoffnung des wunderbaren Heiles, Fein 
Feind auf Erden; ja, es nahte mir eine Flamme der 
tiebe, welche mid) jedem verzeihen ließ, der mich bes 
leidigt Hatte: und wenn mich jemand dann mm irgend 


Etwas befragt hätte, würde ich ihn Demiihig auge: 
blidt und nichts geantwortet haben als: Liebe. Und 
wenn fie bem Gruße nahte, löfte ein Geift der Liebe 
in mir die ©eifter aller andern Gefühle auf, tried 
die ſchwachen Geiſter bes Schauens hinaus und fprady: 
gebt Eure Herrin zu ehren; er aber blieb an ihrer 
Stelle, und wer Liebe femıen lernen wollte, der konnte 
ed, das Beben meiner Augen betrachtend. Und wenn 
biefes holdfelige Heil grüßete, war, die untragbare 
Seligkeit zu verdunfeln, Liebe nicht das Mittel, nein, 
vielmehr durch Uebermaß von Seligfeit fo machtig, 
daß mein Körper, der ganz in ber Liebe Gewalt war, 


- ih zuweilen regte, wie etwas Schweres und lnbes . 


lebtes. Boraus offenbar herporgeht, daß im Gruße 
ber Geliebten meine Seligkeit wohnte, die gar oft 
mein Faſſungsvermögen überftieg und Nberwallte.” 
Der Berhuft diefer Seligfeit treibt den Betrübten 
ans dem Sewühl der Menge in fein einfames Kam⸗ 
merlein, wo er weinen Pann, ohne gehört zu werden) 
dort ruft er die Fürſtin aller Barmherzigkeit und die 
Liebe an und entichlummer. Im Traum aber ers 
fheint ihm Amor, ſagt ihm die Grunde von Beatri⸗ 
cens Kälte und giebt ihm den Rath eine Ballata an 
ihn zu richten, worin er ſich durch ihn bei Beatricen 
entichuldigen laſſe. Erwacht befolgt Dante feinen 


Rath und dichtet die ſchöne Ballata: „Ballata i’ vo‘, 


che tu ritraori Amere, E con lei vadi a Aladonna 
daranti. “ 

Nach Bollendung dieſes Gedichte fhwankt Dante 
in allerlei Gedanken hin und her: einmal glaubt er, 
daß Liebesherrfchaft gut fei, weil Re von allem Uned⸗ 
len entferne; wieberun hält er ſie nicht für gut, wei 
fe dem Beherrfchten Bangniß und Dual bereite, und 
doch dunkt ihm die Liebe füß, weil ſchon das Wort 
Liebe fo fieblih lautet. Zugleich fühlt er wohl die 
Berichiedenheit feiner Geliebten von anderen Frauen, 
denn ihr Gemuth if nicht leicht deweglich. 

Diefe ümpfenden Gedanken fammtelt er in einem 
@onett, worin er Beatricens Mitleid anruft, diefen 
Streit zu fchlichten. 

Nicht lange danach verfammeln fi mehrere edle 
rauen im Haufe einer Nenvermählten, das erftemef 
mit ihr zu fpeifen. Gin Freund Dantes, in ber Abs 
ficht ihnen höflich aufzuwarten, nimmt ihn mit dahin. 
Dort angelangt fühlt ber Tiedemde Dichter ein Zittern‘ 
von feinen Herzen ausgehn, welches ſich fo Aber 
feine ganze Geſtalt verbreitet, daß er ſich an die ge 
malte Wand des Gemaches lehnen muß. lmber: 
fchauend, ob Jemand diefen Zuftand bemerfe, erblidt 
er in der Mitte der Frauenverſammlung die Hold- 
felige Beatrice. Nun it nichts Belebtes mehr in ihm 
als die Seifter des Schauens und auch dieſe will Liebe 
verdrängen, fe find, wie er fagt, außerhalb der Aue 
gen: da verwundern fi die Frauen der ihn, wen⸗ 
den ihr Gefpräch zu Beatrice und fpotten feiner; der 
Sreund aber führt ihm mitleidig hinweg, fragend: 
was ihm wibarfahren fei? Ich Hatte, autwwortet Dante 
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meine Süße an die Lebensgränge geſtellt, Die man nicht 
überfchreiten kann, wenn man Willens if, wieder zu⸗ 
ruckzukehren*)! Nach diefen Worten eilt Dante in fein 
Kämmerlein, weint und dichtet an Beatricen und bie 
Frauen ein Sonett von der Macht weiblicher Anmuth, 
boffend, daß wenn fie ben Grund feines Leidens wüß- 
ten, fie feiner nicht mehr fpotten würden. 

Dierauf geräth er in ein neues Bedenken: er fragt 
fih felbft, warum er immer wieder die Geliebte auf 
fuche, da er doch immer neuen Kampf davon habe? 
Die Antwort it: weil nette Sehnfucht treibt und mit 
ihrer Süßigfeit des früheren Kampfes vergeflen macht. 
Bedenken und Antwort faßt er in ein Sonett an Bea⸗ 
teice. Andere Betrachtungen folgen. Er fieht, wie 
fein Gedachtniß ihm Leid bereitet, wenn es ihm 
mittel der Phantafie vorftellt, wie Liebe feine Ge⸗ 
Kalt umgewandelt. Gr gedenkt, wie fie ihn plöglich 
überfällt und ihm feinen Gedanken ubrig läßt, als 
den im feine Geliebte. Er fieht die Täufchung eim, 
welche ihm immer wieder zum Anblid der Gelichten 
drängt mit der beiräglichen Hoffnung feine Kämpfe 
zu lindern. Auch diele Gedanken finden poetifchen 
Yusdrud in dem fchönen Sonett. 

„Spesse Aate veguonmi alla mente.“ 

Sein Geheimniß ift nun Bielen befannt und als 
er einft in eine frohe Gefellfchaft fchöner Grauen tritt; 
fragt ihn die anmuthigfte derfelben, warum er Bea⸗ 
tricen liebe, da er doch ihre Gegenwart nicht ertragen 
könne? Er möge es ihr fagen, Dean der Ausgang 
einer folhen Liebe müfle wunderbar fein? — Alt 
Dante bemerkt, daß Beatrice nicht bei ihnen it, ant⸗ 
wortet er: Derebrte Grauen, das Ziel meiner 
Liebe war einft der Gruß der Frau, von der 
ibr fprehet, und in ihm-die Seligfeit, das 
Ende aller meiner Wünſche. Aber feitdem es 
ihr gefiel ihn mir zu verweigern, hat mein Gebie⸗ 
ter Amor in feiner Snade all’ meine Selig» 
Feit in etwas gefegt, des mir nicht gemin— 
dert werden kann. — Da fpredhen die Grauen 
unter einander, mitleidig feufzend, und die vorher ges 
feagt, fpricht wiederum zu ihm: fage und doch, worin 
beſteht deine Seligfeit? — In den Worten, 
die meine Herrin loben, antwortet Dante. Sag⸗ 
teſt dis mir die Wahrheit, fo würdet du in Betracht 
deines Berbältniffes deine früheren Worte wo ans 
ders bin gerichtet haben, entgegnete ihm die Grau. 
Beſchamt geht er heim, und als er allein ift, macht 
er ih Borwürfe**), vermag aber dennoch lange Zeit 


=) Wahrſcheinlich war damals Beatrice ſchon au Messer 
Simone di Bardi verheiratbet, denn der Sitte nach pflegten nur 
verbeirathtete rauen neuvermählte zu beſuchen. Dante fah feine 


durch Die an jene Andre gerichteten Gedichte mehr vericherzt als 
von Gruß Beatricens: Dantes nachfolgende Kämpfe beuten dar⸗ 
auf Fin. Bian vergleiche die nädfte Anmerkung und bie Text: 


ſtelle dan. 
9%) KDafeiipeinlih darũber, daß ex nie tänfigenben Gevbichte 
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nicht würdigen Ausbrud für ihr Lob zu finden, Bis 
auf einem Spaziergange das fiebliche Gemurmel eis 
nes Baches ihn zu der fhönen, an jene Frauen ge 
richteten Canzone anregt, welche beginnt: 

Donne ch’avete Intelleito d’ Amere, 

Jo vo’ oon vol della mia donna dire; 

Sn dem erften Theil derfelben fagt er, was er 
son der Geliebten und zu wem er es fingen wolle; 
im zweiten, was Himmel und Erbe von ihr halten 
und im dritten, was er von feinem Lied begehre. 

Diefe Canzone verbreitete Ah, und ein Freund 
nahm davon Beranlaflung ihn zu befragen, was Liebe 
fei? Er antwortet mit dem fhönen Sonett, worin er 
fagt, Liebe und edles Herz find eines, und 
eines kann ohne Das andre fo wenig fein, als 
eine vernünftige Seele ohne Bernunft. Das 
Der; it der Liebe zur Wohnung erfchaffen, dort ruht 
fie fchlummernd, bis der Anbli der Schönheit fie 
zur Sehnfucht erweckt und dies geſchieht bei Männern 
wie bei Frauen. 

Nach diefem Sonett dichtete er ein andres, worum 
er fagt, wie Amor, aus der Geliebten Rrahlend, Al: 
les um fie her verfchöne. Bald darauf flirbt Bea 
tricens Bater. Dante fieht ihre Freundinnen von ihr 
zurückkommen und hört fle von ihrer großen Tran: 
rigfeit erzählen. Sie bliden ihn an und fagen, er 
babe wohl auch Beatrices Schmerz; geiehn? fo ver 
ändert hat ihm Mitleid. Diefer Vorgang wird m 
zwei Sonetten gefchildert, in deren erftem er zu den 
fommenden rauen fpricht, worauf fie im zweiten zu 
ihm reden, trauernd über feinen Schmerz. 

Nicht fange darauf erfranft Dante und wird fo 
ſchwach, daß er fi kaum vegen kann. Da wendet 
or feine Betrachtungen auf die Hinfälligfeit Des Le 
bens und als ihm der Gedanke entgegentritt: auch 
Beatrice fönne fterben? verfinft er in Fieberträume, 
flieht Klageweiber mit aufgelöften Daaren, die ihm 
zurufen: du bift geftorben! Noch andre hört er bitter 
weinen und Elagen. Die Sonne verfinftert ih, die 
Sterne erbleihen, als trauerten auch fie, und gewal: 
tig erfhhttert wanft die Erde. Dann ift ihm als 
kame ein Zreund zu ihm, der fagte: Weißt dus mic, 
Daß deine wunderbare Gebieterin diefe Welt verlaf- 
fen hat?! Dante weint mm nicht blos ins Traume 
und glaubt am Himmel ein lichtes Wölfchen zu fehn, 
weidyes Engel fortbewegen, Hoflanna fingend. Dann 
wieder fieht er Beatrices Leihe von ihren Freundin⸗ 
sen in Schleier hüllen, ruft den Tod an, ſprechend: 
er müffe fieblich fein, weil er bei ihr ſei. Er ſieht 
fie su Grabe tragen und will fie bei Namen rufen; 
— da erwacht er und erzählt feinen erſchreckten Wär: 
terinnen, die ibn für flerbend hielten, was er im 
Traum geſehn. Bon ber Krankheit genefen, bildet 


an vie Audre gerichtet; denn daranf fehelnen ſich auch die Worte 
der Dame zu beziehen. Man vergleidhe vie vorige unb die fel- 
gende Anmerkung mit den begügligen Stellen im Text. 
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er aus jenem Traumgeſicht die fhöne Canzone, welche 
beginnt: „ Donna pietosa. “ 

Eines Tages fist Dante in Gedanken vertieft, da 
überfommt ihn ein Zittern, als fei Beatrice gegen» 
wärtig, und die Ahnung erfüllt fi: die Holde kommt 
von da, wo er hinblidt; vor ihr aber wandelt eine 
andere Donna, welche fein $reund Cavalcante ver: 
ehrte. Er findet es jeht bedeutend, daß das Bolf 
diefe ihrer Schönheit halben primavere, Frühling ge- 
nannt, und daß fie nad dem Borboten des Lichtes 
(Ehrifti) Johanna heißt; wandelt fie doch auch fei- 
ner Befeligerin (Beatrice) voran! Diele liebliche 
Schau befingt er in dem Sonett 

„Jo mi senti’ svogliar dentro dal core 

Un spirlto amoroso, che dormia:‘ 
und entſchuldigt bei Erklärung deffelben, daß er Amor 
yerfönfidy einführe, aus den Alten nachweifend, den 
Poeten feien dergleihen Perfonificationen geiftiger 
Dinge erlaubt, falls fie in Profa aufgelök einen 
‚Sinn gäben. Beatrice Fam, zu Dantes Freude, bei 
Allen fo in Gunſt, daß, wo fle einherging, Die Leute 
herzuftrömten, fie zu ſehen, und wen fie nahete, der 
ward mit folcher Züchtigfeit erfüllt, daß er kaum 
wagte die Augen zu erheben noch ihren Gruß zu ers 
wiedern, was Biele bezeugen könnten. Biele fagten, 
wenn fie vorüber war: dies ift Peine Grau, nein, der 
ihönfte Engel des Himmels! und Andre fprachen; 
fie ift ein Wunder, gelobt fei ihr Schöpfer! So ans» 
muthig erfchien fie, fo aller Freuden voll, daß wer fie 
betrachtete, eine reine und unausſprechliche Wonne 
empfand; niemand Fonnte fie erblicken, der nicht ans 
fanglich feufjen müflen. 

Diefe Holdfeligfeit befingt der Dichter in zwei 
fhönen Sonetten. Nach einiger Zeit aber genügen 
fie ihm nicht, und eben als er beginnt in einer Can⸗ 
zone die Wirkung zu befingen, welche Beatrice jest“) 
auf ihn feloft macht, wird fie diefer Zeitlichkeit ent 
rüdt und läßt ihn Magend zurüd. Ihren Tod und 
die Urſache deſſelben verhüllt Dante in Schweigen, 
unter andern Öründen dazu dieſen erwähnend; er 
könne ihr Hinfheiden nicht erzählen, ohne 
fih ſelbſt zu loben, das aber zieme nid. 

Wer je geliebt hat, und diefem Grunde des Schwei⸗ 
gens ernftlid nachfinnt, den wird baffelbe hier tiefer 


erfhüttern, als wenn Dante alles in jener Zeit Durch⸗ 


fampfte mit den glühendften Farben gefhilbert hätte. 
Dem benfenden Lefer genügt es, wenn er erwähnt 
findet, daß Beatrice Portinari feit vier Jahren an 
Meſſer Simone de’ Bardi verheirathet war, als fle 
den 9. Juni 1290 flarb. Wie großartig rührend ift 
es, daß Dante ber Meldung ihres Todes in der vi- 
ta naova die Stelle aus den Klageliedern Jeremiä 
Cap. 1 v. 1 voranfteflt: „Quomodo sola sedet eivitas 





®) Diefes „ieht‘ (al presente tempo) ſcheint ebenfalls auf die 
Veraͤnderung In Dantes Verhaltniß durch Beatricent Verheira⸗ 
zu deuten. Man vergleiche die beiden vorigen Anmerkun⸗ 

gen, ſammt ven bezügliden Stellen im Text. 
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plena populo: facts est quasi vidun domina gen- 
tam!* Wie einfam figet die Stadt, die Bolferfüllte: 
wie eine Wittwe it geworben die Herrin der Böl- 
Fer! Die göftlihe Erfcheinung ik aus Blorenz ent: 
wichen. 

Dante betrachtet Beatrice nicht mehr als Portis 
naris Tochter, fondern al6 eine wunderbare nun hin» 
gefehwundene Berkörperung göttlicher Herrlichkeit. Daß 
fie ein Wunder geweſen, ift er, im Sinne damaliger 
Zeit, bemüht auch dadurch zu beweifen, daß er die 
Zahl Neun in ihrem ganzen Leben fo wirffam und 
bedeutfam findet, der Zahl Neun Wurzel aber ift die 


' Drei und Drei die Zahl ber Dreieinigfeit, aus wel 


Ger alle Wunder entfpringen. i 

So fehr er indeß fein gewiß gefaßtes Benehmen 
bei Beatricens Hinfcheiden zu rühmen hatte, fo ward 
er dennoch dur das Liebesleid um fie faR verzehrt. 
Er klagt es theilnehmenden Grauen in der ſchönen 
Eanzone, welche beginnt: 

GN occhi dolenti per pietä del core 
Hanno di lacrimar soferia pens, 

Bald darauf bittet ihn einer feiner innigften Freunde, 
der allernächfte Berwandte Beatricens (ihr Bruder?) 
etwas zu dichten über eine Hingeſchiedne und thut ale 
ob dies eine Andre, auch wirklich Berftorbene wäre. 
Dante dichtet hierauf das fchönflagende Sonett: 

Venite a-’ntender li sospiri miel 
aber weil jener Freund Bentricen gar zu eng ver 
wandt ift, fcheint dem Dichter zu wenig darin ge 
fagt und er dichtet eine andre Canzone: 
„Quentunque volie‘‘ etc, 
worin er, wie er fagt, die lage eines Bruders mit 
ber eines Liebhabers verſchmilzt, fo daß fie doch nur 
eine fcheinen, bis man das Gedicht näher unterficht, 
Weiche liebliche Seele tritt aus dieſem zarten Ge⸗ 
danken entgegen! 
Wie wahr if es, was Dante, Fegefeuer XXIV 
v. 52 u. w. von ſich ſelbſt fagt: 
„Ich bin ſo Einer, welcher, 

Wenn Liebe flüſtert, ſchreibt und wie es innen 

Geſagt mir wird, ſo ſchreibe ich es nieder.“ 

Ein Jahr nach Beatricens Tode zeichnet er, ihrer 
gedenkend, einen Engel auf ein Gedenkbüchlein, blickt 
auf und gewahrt Männer neben fi, denen er Ehre 
zu ermweifen ſchuldig if. Sie haben ihm ſchon lange 
fhweigend zugefehn. Er foringt nun auf, begrüßt fie 
und entſchuldigt ſich, ſprechend: es war eben Jemand 
Andres bei mir, darum war ich fo in Gedanken. Aus 
diefem Borfall bildet er das fchöne Sonett: 

„Ira venuta nella mente mia 
La geniii denna‘‘ ele. 

Einige Zeit nachher kommt er an einen Ort, der 
ihm Beatricen lebhaft ins Gedachtniß ruft und er 
verfinft in Schmerz. Beſchamt denkt er wie Bram 
ihn entſtellen müfle, blikt umher und gewahrt an ei 
nem Genfer eine liebliche Frau, die ihn mit innigem 
Antheil betrachtet, fo daß, wie er fagt, alles Mitleid 
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der Welt in ihr vereinigt fiheint. Aus Scheu, daß 
fie nm auch feine Thränen bemerfen werde, die ihr 
Mitleid aus feinen Augen lockt, entfernt er ich. Er 
fühlt daß Liebe auch mit ihr fein müfle, und bilbet 
atıs diefem allen das Sonett: 

„Videro gli ecchi miel, quanta pielate 

'Ers appariia in vosira ägura“ etc. 

Die fhöne Frau blickt ihn aud bei andern Bes 

geguungen mitleidig an und erblaßt, wenn fe ihn 


fieht, fo daß ihm immer Beatrices Farbe in die Er⸗ 


inmerung fommt. Oft wenn er vor Schmerz nicht 
weinen Tann, geht er, jene Liebliche zu fehn, und ihre 
Anblick lockt Thränen ber Erquickung aus feinen Aus 
gen. Diefe Wohlthat ſpricht er in dem fhönen So⸗ 
wett aus: 

„Color d’ Amore, e di pletà semblanfi‘ ete. 

Dantes Augen erfreuen fi nad und nach fo fehr 
an dem Anblick jener Lieblichen, daß er, der beftän- 
dig mit fih zu Rathe geht, Ah Vorwürfe macht als 
begehe er eine Untreue an Beatricen. Diefen Reue: 
Fampf fchildert er in dem ſchönen Sonett, worin er 
die Eitelkeit feiner Augen ſchilt, welche ſich nun ei- 
ner Andern zuwenden. Es beginnt: 

„Yamaro Isgrimar‘ etc. 

Wechſelnde Gedanken Uberfommen hierauf den 
Dichter, die Holdſeligkeit jener jungen und anmuthi⸗ 
gen Frau dunkt ihm nicht zufällig, er glaubt daß die 
Liebe ſelbſt Camer) ihm diefe Erfcheinung gefandt, ihn 
su troͤſten, daß es ein neuer Geiſt der Liebe fei, der 
von ihren Augen ausgehe und in ihrem Mitleid Kraft 
und Leben gewonnen. Gr befingt dies in dem So⸗ 
nett: „Ein liebliher Sebanfe, der von Euch re 
det” x. (Gentil pensiero, che parla di voi). Dielen 
fieblihen Sedanfen aber nennt er fpäter einen Feind 
der Bernunft und erzählt nun, wie eines Tages in 
der neunten Stunde eine lebhafte Borftellung in 
im aufgegangen: es dünkte ihm, als fehe er jene 
glorreidhe Beatrice in dem blutfarbnen Gewande, 
worin file ihm zuerſt erſchienen, auch ſo jugendlich, in 
demſelben Alter wie das erſtemal. Da überfällt ihn 
mit aller Macht die Reue und er wendet ſein ganzes 
Sinnen wieder Beatricen zu, feine Augen mit ſtets 
rinnenben Thränen beſtrafend. Das fhöne Sonett: 

„Lassol per forsa di molil sospiri" etc. 
iR dieſes Zuſtandes Ausdrud. 

Nach ſolcher Truͤbſal, doch zu berfelten Zeit ger 
ſchah es, daß Pilger na Rom zogen, dert das Bild 
des GErlöfers auf dem Schweißtuch der Veronika zu 
verehren. Der Weg führte biefelben durch Florenz, 
weiche Stadt in Dantes Augen nun an aller Schön- 
heit verwaiſet if. Er finnt dem nach, was die Pil⸗ 
ger denken und meint, wenn er ihnen feinen Schmerz 
wusflagte, fie würden weilen und mit ihm Magen um 
die nun Wüfter gewordne Stadt. Dielen äußern und 
innen Vorgang befingt er in den melancholiſch lieb⸗ 
lichen Sonett: 


Deh peregrini, che pensosi, andate, 
Forse di cosa, che non v’& presente; 

Zwei edle Frauen fenden nun zu dem Dichter und 
bitten um Mittheilung diefer Reime. Ihr Berlangen 
deſto ehrenvoller zu erfüllen, fügt er dazu ein neues 
Sonett: 

„Oltre ie spera“ ete., 

deſſen Inhalt folgender ift: „Ueber die Sphäre, Die 
am fernften Freifet, geht der Seufzer, der meinem 
Herzen entſteigt. Neue Geiftesfraft, welche die Liebe 
in ihn ſenkt, sieht ihn allein empor. Wenn er dakın 
gelangt ift, wo er hinbegehrt, fchaut er eine Frau, die 
Ehre empfähet und fo leuchtet, bag durch ihr Leuch 
ten der pilgernde Geiſt fie ſchauet. So ſchaut er fie, 
daß wenn er mir es wiederfagt, ich es nicht verſtehe, 
fo zart redet er zu dem Flagenden Herzen, meldes 
ihn fprechen heißet. Ich weiß, daß er son jener Hold 
feligen fpricht, da er oft Beatrice wiederhaflet, fo daß 
th ed wohl vernehme, meine theuren Frauen.“ 

Bir theilen dieſes Sonett wortgetrew überſegt 
mit, weil es fhon den Uebergang zu der in ber gölt: 
lichen Komödie geſchilderten Viſion bildet, Denn bald 
Darauf erfcheint ihm (fo fagt er am Schluß ber 
Via nuova) eine wunderbare Bifion, welde 
ihn bewegt, folange von Beatricen zu ſchwei⸗ 
gen, bis er fie in würbigerer Weife Hefingen 
Fönne. Er hofft, falls Gott ihm Zeit gemähre, 
Dinge von ihr zu fingen, die noch von Keis 
ner gefungen worden. 


Dantes philofophifhe Canzonen. 


Bald nach dem Tode Beatrices, zur Zeit als jeme 
mitleidige Grau feine Neigung gewann, fuchte er ſei⸗ 
nen Troft in der Philofophie. Cicero und Boethiun 
führten ihn gu Ariftoteles_und Plate, umd nad und 
nach fand er Geſchmack an ihren Lehren und vertiefte 
ſich ganzlich darein. Aber feine Seele mußte wie 
derum ihr Entzücken Dichteriih ausfprechen. Die Pit 
lofophie wird feine neue Beliebte an Beatrices Stelle; 
fie it ihm vorgebifdet in jener obenerwähnten ml: 
feidigen Frau, deren Anblid ihn tröftet, und er be 
fingt in mehreren Canzonen ihr Cinwirfen auf ihe. 
Doch wie jene Liebe feiner Bernunft nicht genügte, 
fo ergeht es ihm amd mit ber Philofophie, und er 

wendet fi) reuig wieder Beatricen zu. Geine did 


teriſche Phantafie verſchmilzt ihre für ihn göttliche Er. 


fheinung nım gänzlich mit der Idee der unmittelbar 
göttlihen Lehre, von der Salome im Buch ber 
Weisheit Eap. 8 v. 2 fagt: 
Sie habe ich geliebt von Jugend am, fie ſuchte 
ich mir als Braut zu nehmen, und ward ein 
. Liebhaber ihrer Schönheit. Der Umgang, den 
-fie mit Gott hat, verherrlicht ihren Adel: um 
der Herr aller Dinge hat fie Tieb. 
Wunderbaren Ausgang hatte Dantes Liebe, wie 
jene Frauen (©. peg. 428) ganz richtig fchloffen. Wen 
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er zu wunderbar bünft, der erinnere ſich ber heiligen⸗ 
den Einwirkung, welche der lebenden Beatrice Gru⸗ 
fen auf den Dichter gehabt (S. pag. 427), und er 
wird fie der Wirkung göttlicher, in der Schrift geof- 
fenbarter Weisheit ganz analog finden. Nehmen wir 
dazu das Streben Dantes jede Ides dichteriſch zu ges 
falten und zu vollenden, ünd mit dem Leben ſelbſt 
m verbinden, fo verfhwindet Das Auffallende und 
Alles wird natürlih und großartig. 


Dante als Bürger. 


Wir hielten es, der Klarheit wegen, für nothwen⸗ 
dig, bier die Geſchichte von Dantes Liebe bis zum 
Jahre 1300, wo die Idee zu feinem größten Gedicht 
in ihm aufging, im Zuſammenhang darzuftellen, und 
baden nun zu fchildern, wie fein Sugendleben im 
Berhältnig zu feinen Mitburgern war, er Eönnte fonft 
allzuſehr als ein weicher, feinen Phantaſien ganz hin 
gegebener Träumer erfcheinen, und das war er nicht. 

Sp ſtehe denn hier die friſche Schilderung, weiche 
Leone Aretino von feinem Iugendleben macht, wo 
er fagt: „Seinen Bater Alighieri verlor Dante 
„in feiner Kindheit, aber von feinen Bermandten und 
„Brunetto Latini aufgenommen, unterließ er 
„nichts, was zur Bildung eines trefflihen Mannes 
„gehört. Dabei lebte er jedo nicht in abgeſchloſſe⸗ 
„ner Muße, 309 fih nicht von der Belt zuruck, fon: 
„dern lebte und fcherzte mit andern Jünglingen ſei⸗ 
„nes Alters; munter und tapfer ließ er ſich bei al⸗ 
„len jugenbfihen Uebungen finden. Eo auch war 
„er noch jung doch fehr geachtet in jener großen und 
„denfwürdigen Schlacht bei Eampaldino gegenwär⸗ 
„tig, gewappnet zu Roß, tapfer Fämpfend in der vor⸗ 
„beriten Schaar, wo er große Gefahr ausftand: denn 
„der Kampf entwidelte fih bei den Rittern zu Pferd 
„und die aretinifhen warfen die florentinifchen mit fol- 
„Her Gewalt, daß Lebtere fih zu dem Fußvolk fluch⸗ 
„ten mußten. Aber diefe Flucht war den Aretinern 
„zum Schaden; denn fie entfernten fih im Verfol⸗ 
„gen felbit zu fehr von der Schaar ihres Fußvolkes, 
„10 daß fie vom nun an nirgend mehr vereinigt Fämpf- 
„ten, ſondern vereingelt zu Fuß, vereinzelt zu Roß, 
„wogegen die Slorentiner nur einen Körper bildeten, 
„und mit gefammter Macht erſt die Ritter, dann das 
„Futzvolk befiegten. Diefe Schlacht erzählt Dante in 
„einem feiner Briefe, fagt, daß er darin mitgefochten 
„und zeichnet den Plan derfelden. Zu’ merfen if 
„dabei, daß die Uberti's, Lamberti’s, Abbati’s und 
„ale die andern aus Florenz vertriebenen Ghidelli⸗ 
„nen bei den Aretinern waren, die aus Arezzo ber 
„triebenen Guelfen aber auf Seiten der Blorentiner. 
„Deshalb ward auch diefe Schlacht öffentlich nicht als 
„Bieg über die Aretiner, fondern als Sieg über die 
„Ghibellinen aufgezeichnet.“ 

Dante ıwar damals vierundzwanzig Jahr. In dem 
darauf folgenden, 1290, ſtarb Beatrice, ‚aer ber 


Schmerz; wm fie enineuste iha nicht. Zwei Monate 
nad) ihrem Tode finden wir Dante wieder mitten img 
Kampf gegen die Piſaner in dem für die Florentiner 
unglüdlihen Treffen bei Caprona. Auch anb er ſich 
feinem Schmerz; nur in einſamen Stunden der Be: 
trachtung hin. Er verwaltete mit Umſicht feine Bes 
figthümer in der Stadt und auf dem Lande, gab den 
Bitten feiner Berwanbten, bie über getroſtet (eben woll⸗ 
ten, nad, und versäblte fich mit Bemma Manetto 
di Donato de’ Domati, Die aus einem der vornchm⸗ 
ſten florentinichen Geſchlochter ftanımte. Bier Söhne 
ad eine Tochter, letztere vom ihm Beatrice genannt, 
waren die Früchte Diefer Ehe, hie Demmumgeachtet feine 
glüdliche war. Der Eharafter Gemmas fiheint zu 
dem unfers Dichters nicht geftimemt zu haben; &. Ma» 
netto, in feinem Leben Dames, ſchildert fe als eine 
hödft eigenfinnige Zantippe, welde allerdings wicht 
— war, ben lieblicher Troſtung werthen Did 

ter anfzuheitern, und Boccacio fagt, daß derſelbe ei⸗ 
ned Tages von ihr gegangen und nie mehr mit igt 
zuſammen leben wollen. 

Je weniger Freude aber Dante in feinem Haufe 
fand, je mehr warf er fi in Die Mitte birgerficher 
Thätigfeit. Er ließ ſich nach damaligem Brauch im 
eine der Zünfte von Florenz einfchreiben, in die der 
Aerzte, und aummehr fehn wir ihtz für das Wohl 
feiner Mitbürger ſtets eifrig bemäht. Er aAbernimmt 
in den damaligen verwidelten Berhäftniffesr bie ſchwie⸗ 
yigften Bermittelungen, Die er immer zur Zuſtieden 
heit beider Theile trefflich zu Stande bringt. 

Bon Dantes für Florenz ausgeführten Ges 
fandtfhaften finden wir fünfzehn erwähnt. 

1) Nach Siena wegen einiger Grenbeſtimmum 
gen, welche Dante nad) Wunſch vollführte. 

3) Nach Perugia, wegen einiger dort feſtgehal⸗ 
tenen florentiner Bürger, die er frei zurBdführte. 

3) An die Republik Benedig, eines Vundwiſſes 
halben, weiches er nach Wunſch zu Stande brachte, 

4) Zum König von Neapel, Earili., mit 
Geſchenken, Freundſchaft zu fchließen, bie er unzer⸗ 
treunlich fchloß. 

5) Zur Bermählungefeier des Marcheſe d' Eſte, 
von dem er allen andern Geſandten vorgezogen wurde, 

6) Zu den Genueſen, wegen ber Brängen, bie 
er aufs Belle in Ordnung brachte. 

7) Wieder au den König von Neapel, we . 
gen Befreiung des Vanni Barducci, den Ber Konig 
wollte hinrichten laſſen. Dante rettete ben Bam 
durch Die herrliche (leider verlome) Rede, weiche ber 
gann: „Mihll est quo als Rex optime, oonformior 
Crestori canclorum et regal tei largitori, quam mi- 
sericordia et pietas, et afflicterum commiseratin“ eto. 
In Deutſch: Es giebt nichts, worin du, edelſter 
König, dem Erſchaffer Aller and dem Berisiher dei⸗ 
ner Herrſchaft aͤhnlicher wäreft, «ls in der Barmer 
zigkeit und Nilde und im n Mineid mit d de⸗ Traume 
ven ut w. 


Pantes Schbem. 





8, 9, 10, 11) Re Rom, an ben Pabſt Vonifa⸗ 
sinus als Sprecher. 

13, 13) Zweimal an den König von Ungarn Earl 
Martell (Sohn Earl Il von Neapel). 

14) Als Sprech er an den König son Franfı 
reich, Philipp den Schönen, eines Bundnifſ⸗ 
ſes halben, welches auch zu Stande kam. 

15) Nach St. Geminiano für bie guelſiſche Par⸗ 
thei; er hielt für den ganzen toskaniſch⸗guelſiſchen 
Bund eine Rebe Biber Ernennung und Beftätigung 
eines neuen Bundeshauptmannes, wobei die Sinbaci 
und feierlichen Abgeorbneten des genannten Bereims 
Dem Brauch gemäß jugegen waren. 

Einige diefer Sefandtichaften werben bezweifelt, 
weit fie sum Theil nur auf den Berichten des Phi 
lelphus beruhen; da fie ſich indeſſen fehr wohl in bie 
Beitbegebenheiten zwifchen 1200 und 1300 einordnen 
laſſen und gar Fein triftiger Gegenbeweis geführt 
werden kann, dürfen wir fie bis auf beflere Belch- 
rung wohl annehmen. Nach Machievells Zeugniß 
ſchweigen die Geſchichtſchreiber des 13. und 14. Jahr⸗ 
hunderts oft von ben wichtigſten Ereigniffen, und die 
Slorentiner von Dantes Zeit fehwiegen, als fie Dante 
serbannt hatten, fehr lange von dem, was er für ihre 
Stadt geihan, und hatten wohl ihre Gründe dazu. 
Die eine Geſandſchaft an Earl II. und deflen Sohn 
Carl Martell, fo wie die an Philipp von Frankreich 
Bonnten recht wohl durch eine Angelegenheit veran- 
laßt werben, bie damals im Jahr 1298 ganz Europa 
in Bewegung ſetzte und worein fi) Die Commume 
von Florenz ganz befonders mifchte. Es war nämlich 
Alfons von Arragonien geſtorben und Bonifazius wollte 
daß Earl von Valdis die arragoniſchen Auſpruche an 
Johann von Arragonien abträte; dafür ſollte er von 
Philipp die Grafſchaft Anjon bekommen, und Johann 
Sizilien an Earl Il. aberlaffen. Brunetto Latini, der 
früher ſchon Geſandter in Frankreich geweſen, war 
das Jahr zuvor geſtorben (1294), niemand bot ſich 
Demnach zu der neuen Geſandtſchaft fo paſſend dar 
als Dante, welchen Brunetto gründlich mit franzöfls 
ſcher Sitte und Sprache befannt gemacht hatte. Nimmt 
man Dante Mitbeihäftigung in dieſer Angelegen: 
heit an, fo wird auch feine Freundſchaft mit Earl 
Martell erflärliher (S. .Barad. VII v. 49—55), 
denn leßterer Pam, wie Billani Lib. VIII Cap. XIII 
ſchreibt, Damals nach Florenz, um feinen Bater (Carl II.), 
der damals von Frankreich wiederkehrte, zu erwarten 
und biieb zwanzig Tage wohlaufgenommen in der 
fhönen Stadt. Bei der Dinreife war er mit Dem 
Bater gekommen, jedoch mur drei Tage geblieben. 

Die erfke ber Sefandtichaften an Bonifezius fonute 
recht gut die fein, welche bie Blorentiner in demſel⸗ 
den Sabre (1296), bald nach der Vertreibung des 
Siaus della Bella, an den Pabſtlichen Stuhl ge 
fit. Sie bewirften Dadurch, was fie verlangt hat 
den, Dbenerwähnter Landerwechſel fonnte Die zweite 
veranlaflen und die Dritte eine von jenen fein, welche 


im Fruhling 1300 (im anno santo) abgeſchickt worben: 
die vierte aber iR die von allen Seiten beftätigte 
vom Sahr 1301. 


Rücklick auf die Geſchichte von Floren;. 


Bevor wir weiter in die Schilderung von Dante 
politiſcher Thätigfeit eingehn, wird es nöthig, Die der 
Zuftände von Blorenz fortzufähren, welche wir bei 
dem Tode Eonradins verließen. Die Shibellinen hat: 
ten nach dem Fall des Kaiferhaufes die Stadt verlal: 
fen und fuchten nach Hülfe umher. Im Jahre 1269 
verbinden fie ſich mit ſpaniſchen und deutfchen Schaa⸗ 
ren, das guelfiihe Floren; zu ſturmen, aber fie wer: 
den fchon am Fuß des Col di Bal dD’Elfa geſchla⸗ 
gen. Die fiegreichen Florenfiner nehmen nun Caſtelo 
d'Oſtina, ziehn mit den Luccheſen gegen Piſa, nehmen 
Pian di Meszo und zerfiören Caſtell Poggibenuii 
Sm Sahr 1272 kommt Pabſt Gregor X. auf feine 
Reiſe nach Sranfreich durch Florenz; und gebent Arie: 
den zwifchen ©hibellinen und Guelfen; aber derſelbe 
dauert nicht länger als der Furze Aufenthalt des Par: 
Red. Kaum if er fort, fo werden die zurückgekehr⸗ 
ten &hibellinen fo bedroht, Daß fie wieder entweichen. 
Florenz wird mit dem Interdift belegt, aber diesmal 
fhredt e8 nur wenige. Gregor ſtirbt 1276 — im 
folgen in foch6schn Monaten drei andre Yäbfte. Yu: 
terbeß verbinden fi die Zlorentiner mit den Lucche⸗ 
fen, befehben und fchlagen in Berbindung mit dem 
Grafen Ugolino della Gherardeska, einem aus Piſa 
vertriebenen Guelfen, die Piſaner. Aber durch ſolch 
beſtaͤndiges Siegen übermüthig geworden, fangen fie 
auch in den Mauern von Florenz unter ſich ſelbj 
Händel an, namentlich theilen fih die Bornehmen in 
zwei feindliche Partheien; die eine bilden die mädti- 
gen Adimari, die andre die Donati, Tofinghi und 
Yazıi. Da ſchickte, blutigen Kämpfen vorzubeugen, 
die geängftete Comune hülfebittend Gefandte an Pabſ 
Nicolaus, und diefer fendet den trefflidhen, weifen Kar: 
dinal Latino. Diefer befonders verehrte Mann wird 
in Slorenz nach Würden mit großen Prozeffionen em: 
»fangen, fegnet den Grundſtein zur Kirche von Santa 
Marie Novella und ftiftet auf derfelben Stelle Frie⸗ 
den, erft zwifchen Öuelfen und Guelfen, dann im de: 
bruar bei der großen Volksverſammlung auf dem Plat 
davor, unter feflihem Sepränge, auch Einigfeit zwi: 
fhen Quelfen und Ghibellinen. Die Abgeordneten 
beider Partheien, hundert und funfzig auf jeder Seite, 
müflen fih umarmen und Füflen. Da war grofe 
Freude im Bolf. Die Berföhnung war durch des tref: 
Sihen Mannes Wirken aud fo herzlich, dag Shibel 
Iinen wie Guelfen durch Bermählungen unter einan: 
ber neue enge Berwandtfhaftsbande Fnüpften. Di 
großen Ehren, begleitet von wahrer Liebe, zog det 
pabſtliche Legat nah Rom zurbd. Run begann für 
Slorenz eine neue herrliche Zeit, es war zugleich die 
der Jugend unferes Dante, in welcher er fo glucklich 
lebte, in welher ipm bie Eiche zur Schönheit aufging. 
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Die Stadt hat endlich Frieden, denn daß fie Köwig 
Carl einige Hülfstruppen für Sizilien fendet, und 
daß fie ſich in kleine luccheſiſche Händel milcht, thut 
ihrer innern Ruhe wenig Abbruch. Selbſt ein kai⸗ 
ferlicher Vikar, der von Rudolph von Habsburg ab» 
geiendet nad) Toskana kommt, vermag den linfrieden 
nicht von neuem anzuregen und muß, weil er zu machts 
los if (er findet nur in Pifa und Sanminiato einigen 
ghibellinikhen Anhang), mit Schande für Rudolph 
wieder nach Deutichland zurückkehren. 

Die Funken glimmen in Florenz ſelbſt noch hie 
und da munter der Aſche, fie werden jeboch von ber 
Klugheit der Bürger noch glüdlich niebergehalten. Der 
edle Zriedensftifter, Kardinal Latino, hatte nämlich eis 
nen Rath von vierzehn ‘Männern eingelegt und aus 
Öuelfen und Ghibellinen gemifcht; natürlich gab es 
fo zuweilen viel Köpfe, viel Sinne, und über bie ers 
wähnten Pleinen Händel war man oft fehr unglei- 
her Anficht. 


Ginfegung des Priorates in Florenz. 


Da wurde, zu noch befierem Heil der Stadt, eine 
neue Ordnung eingeführt, und flatt jener Vielen nur 
drei Obere gemählt, für jede Hauptzunft einer. Mitte 
Juni begann ihr Amt und follte alle zwei Monat ers 
neuert werden. Sie wurden auf Staatsunkoften uns 
terhalten und wohnten in der Cafa della Badia, wo 
fie auch ihre Sisungen hielten. Alle wichtigen Bes 
tathungen und Berlammlungen wurden von ihnen ges 
leitet; ſechs Häfcher waren ihnen zugetheilt und ſechs 
Rathsboten, durch welche fie Die Bürger vorladen fonns 
ten. Sie führten auch ihr Amt ganz trefflich, und die 
Bürger fanden an diefer Regierungsart folchen Ges 
fallen, daß fie bei der zweiten Wahl ſechs ſolcher Zunfts 
obriften erwählten, für jede große Zunft. einen, damit 
regierten fie fih eine Weile recht gut. 


Händel der Pifaner und Genuefer. 


Unterdeß fah es anderwärts nicht fo friedfich aus. 
Die zur See gewaltigen Pifaner, welche bereits das 
weſtliche Meer, Sardinien, Corfifa und Elba be 
berrichten, wurden ſehr übermüthig und beleidigten 
die zur See noch fchwachen Genueſen, mo fie dieſel⸗ 
ben trafen. Da rüfteten die Genueſen eine Flotte, 
bemannt mit frembem Bolle, und zogen gegen die 
piſaniſche gar muthig aus, flohen indeß, ſchon bei ih: 
rem Anblick, erfhredt zurüd. Bis in den Hafen von 
Genua folgen die Pifaner und verwülten alle Ufer. 
Aber ihr Uebermuth wird geftraft, ein Sturm ver: 
nichtet ihre ſtolze Flotte. Nun gewinnen die Genue: 
fer neuen Muth, rüften neue Schiffe mit eigner Manns 
haft, werden wader zur See und Fämpfen mit ftets 
wachſendem Glüd gegen ihre früheren Berhöhner. 


Slorentinifhe Feſte. 


Während Pifaner und Genuefer ſich anfeinden, 
feiern die Florentiner Tiebliche Friedensfeſte. Mehr 


. Traumgefiht auszulegen! 


als taufend junge Edle verbinden fih im Zrähling 
1283 zu einem heiten Liebeshofe. Herren und Frauen 
serfammeln fih zu Spiel, Scherz und Tanz. Alles 
muß ſchneeweiß gekleidet und bekränzt erſcheinen, 
und Amor if König und Anführer der Feſt⸗ 
lihfeit, die Monate dauert und durch das. Herzu⸗ 
frömen von fremden Herrichaften und Troubadours 
und Gaucklern immer neu belebt erfcheint. Die ganze 
Stadt erichaflt von bem Getöne der Eymbeln und Gui⸗ 
tarren und von weichen Liebesgefängen. Dante war da⸗ 
mals achtzehn Jahr alt und ohne Zweifel nicht der feste 
bei allen anmuthigen Ergöglichkeiten; fiel doch das 
erfte Örüßen Beatricens grade in Diefe Zeit, 
war fie doch damals auch ſchneeweiß gekleidet, 
und, herrſchte Amor über das fröhliche Florenz, 
wie natürlich erfheint zu Derfelben Zeit dem 
Jüngling feine gebietende Geftalt in dem 
obenerwähnten Traum, wie natürlich ift es, 
daß er die vielen, eben zu Wettkämpfen 
verfammelten Dichter auffordert, ihm fein 
Wie ſchön paßt 
zu dDiefem Feſt auch Dantes Befingen der 
ſechzig Ihönen Frauen in der Serventefe! 

Sn folhem Gluck Ponnten bie Florentiner auf eis 
nige Zeit Die Luſt an ben böfen Händeln des übrigen 
Stafiens etwas verlieren, und es erfcheint als Fein 
Wunder, wenn wir im folgenden Jahr die fonft fo 
tapfern ihre kampfgeübten Bundesgenoſſen, die Ge⸗ 
nuefer, bei der beabfichtigten Zerförung von Pifa 
im Stich laſſen fehen. 

Im Jahr 1286 fam von Genua ber ein neuer Bis 
far Kaiſer Rudolphs, Meſſer Prinzivalle, nach Flo⸗ 
renz, die Stadt für den Kaiſer zu gewinnen; da ihn 
aber Rudolph nur mit geringem Gefolge verfehn, 
vermochte er ihm fein Anfehn zu erwerben und fand 
felb bei den Öhibellinen wenig Anhang. Er mußte 
wie jener frühere mit Schanden wieder abziehen. Als 
aber nad Pabft Honorius Tode die Öhibellinen in 
Arezzo wieder mächtiger werben, fommt er mit eini- 
gen Faiferlihen Truppen wieder und verbindet fi 
mit allen Shibellinen Tosfanas wider Florenz; doch 
bie Florentiner erichreden nicht; fie fallen vielmehr 
mit den Gienefen in das aretinifche Gebiet ein und 
feiern troßig dicht unter den Mauern von Arezzo das 
Johannisfeſt. Auf dem Rückzug aber mußten bie Sie- 
nefer büßen: fie geriethen am Toppo in einen Hin⸗ 
terhalt und wurden von den verfolgenden Aretinern 
übel zugerihtet*). Bald nachher wurden die. Quel: 
fen auch aus Pifa vertrieben und ihr Anführer Ugo⸗ 
lino in einen Thurm geworfen, wo man ihn mit Söh⸗ 
nen und Neffen graufam verhungern ließ. Diele That 
empörte hinfichtlid der Söhne und Neffen damals 
ganz Europa, und Dante hatte wohl Recht fie in feis 
ner Hölle fo zu erwähnen, wie er fie erwähnt hat**). 


Als im Zahr 1389 Earl Martell, zweiter Sohn Carls J., 


*), ©, Hölle XIN 0 121. 
”.. Hölle KXXI v.124, XXXM v. 90 u. d. Aum. 
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nach Florenz gefommen war und wieder nach Reapel 
ging, wollten ihm die Aretiner und Ghibellinen den 
Weg abfchneiden, aber die Florentiner mehrten es ihnen 
mit 800 Rittern und 3000 Mann zu Fuß. Vielleicht 
ſchreibt ſich fchon aus diefer Zeit Dantes Freundſchaft 
mit Earl Martell her. Er konnte deflen näherem Ge⸗ 
leit beigegeben fein; denn er ſprach franzöſiſch, war 
unfreitig der gebildetite junge Slorentiner, und daß 
er gut zu Roß ſaß beweilt er einen Monat danach 
bei Sampalding. Nach diefer Schlacht, deren Schil⸗ 
derung wir oben (pag. 431) gegeben, hätten bie Flo⸗ 
rentiner beinahe Arezzo durch Verrath eingenommen, 
die Berräther aber wurden verrathen, man läutete bie 
Sturmglode und der Auſchlag mißlang. Dagegen für 
gen die Ylorentiner, in Verbindung mit den Genue⸗ 
fen und Lucchefen, den Piſanern großen Schaben zu, 
nehmen ihnen viele Caſtelle und. zerſtören im Mo» 
vember 1290 ihren Hafen. 


Neue Anordnungen in Florenz. — Giano 
della Bella. 


Der Wohlſtand in Florenz machte ſtolze Bürger 
und die Reihen und Mächtigen drüdten die Armen, 
welche letztern vergeblich Recht ſuchten, denn bie Obrig- 
keit fürchtete ſich ſelbſt. Als iadeß die Bedruckungen 
und Gewaltthaͤtigkeiten fo überhand nahmen, daß fie 
unerträglich wurden, verfammelte ein eifriger Mann, 
Giano della Bella, das Volk und bewog es den Ges 
ſetzen mehr Gewalt zu verleihen. Es wurden ſechs 
Bannerträger (Gonfalonieri) angeordnet, für jedes 
Stadtfechötel einer; um deren Fahnen follten fi die 
beftimmten Schaarwachen und das Bolf verſammeln, 
die Richter in Ausübung der Gerechtigkeit gegen die 
widerfeglihen Großen zu unterküten. Dazu follten 
son nun an die ſechs Prioren nicht mehr aus dem 
Adel und aus den Bürgern, fondern hinfüro gang 
allein aus den Bürgern gewählt werden. Dies war 
für damals eine wichtige und folgenreihe Cinrichtung. 
Die Richter konnten nun wieder das Recht handha⸗ 
ben, und manches Ungerechtermorbene ward ben nor: 


nehmen Räubern entriften, nicht nur in Florenz, fons - 


dern auch überall im Tosfanifhen. Das nun mäch⸗ 
tige Volk bewirkte fogar, den Großen die Gelegen- 
heit zu nehmen, ſich im Kriege mehr geltend zu machen, 
einen fehr vortheilhaften Frieden mit den Piſanern, 
welchem fi der ganze Quelfenbund in Toskana ſammt 
den Luccheſen anfıhloß. . 

Bei Unterſtützung der Obrigfeit ging das Boll 
freilich oft zu weit und zertrümmerte die Pallaͤſte der 
vornehmen lingerechten mit neuer Ungerechtigkeit. Ja 
es tobte gegen die Obrigkeit ſelbſt mit fehr hartem 
Verfahren, wenn fie Fehler beging. So hatte der Po⸗ 
deftä Meſſer Gianni da Lucino eink den eines Tod» 
ſchlages ſchuldigen Corſo Donati ungeftraft entlaſſen, 
und dafür die beleidigten Anverwandten beſtraft. Da 
ergrimmte das Volk gegen den Richter, fchrie zu den 
Waffen, fiellte Giano della Bella an feine Spitze, 


Pautes Sehen, 





und warf ben Podeſta ind Fener. Nur mit Mühe 
rettete ſich Corſo Donati über die Daͤcher. Diefe fo 
beftige Ausübung der Gerechtigkeit durch das “Boll 
mißfiel den Priora fehr, und gegen Biane della Belle 
und die Hauptanführer des Aufruhres ward im fchr 
Barker Berfammiung ein Berhaftöbefehl ausgefertigt. 
Allein noch ehe derſelbe vollendet war, lief das Bolt, 
fagte es Giano und bot fih ihm zum Beiſtand in 
Noth und Tod an. Giano della Bella ſah indeß wie 
Viele gegen ihn fanden, die font mit ihm waren, 
und zog ed vor zu entfliehen. Er verlieh Floren;, 
feine Guter wurben eingezogen und er flarb im Exil. 
Um dieſe Zeit wollte, fi wieder ein Bifar in Tos: 
kana feftfeßen, brachte auch burgunbifche und deutſche 
Truppen mit, gewann aber auch fein rechtes Aniche, 
die Quelfen zahlten ihm 6000 Goldgulden und er 
sog wieder heim zu Albrecht, der ihn geſandt hatte. 

Ein Jahr nah Gianos Flucht weilte der Floren: 
tiner Adel mit gewaflneter Band die Prioren zwin⸗ 
gen, deſſelben Einrichtungen abzufhaffen; aber das 
Volk verfammelte ſich ebenfalls gewaffnet und in fol 
her Zahl, daß der Adel nach Haufe gehn und froh 
fein mußte nicht völlig vernichtet gu werben. Dei 
Volk baute nun zum Schuß gegen ihn Die Gafeie 
St. Giovanni und Castell franco in Val d’Arne, wor: 
and anfehnliche Ortichaften wurden. Auch ber Pa- 
lazzo del popolo, ber Volkspallaſt wo bie Prieren 
wohnten, ward um jene Zeit gegründet, und eim gro⸗ 
fer Theil der Stabtmauern weitergeführt. Schöne 
Kirchen erhoben fih, aber der Friede zog darum nicht 
in die Mauern ein; Die unter der Afche glimmenden 
Sunfen der Zwietracht wurden bald zur helen Flamme 
aufgebiaien. 


Entftehung ber ſchwarzen und weißen 
Buelfen. 


- In Piltoja, einer Stadt, welche fih damals burg 
die roheften Gräuelthaten auszeichnete, ward das zahl: 
reiche und mächtige Gefchlecht Der Sancellieri uneins 
und theifte fi), und mit ibm die ganze Stadt, in 
jwei große Partheien, in die weiße und ſchwarje. 
Mord und Todihlag waren an der Tagesorbnung. 
Da fürchteten die Slorentiner Ouelfen, die Ghibelli⸗ 
nen möchten ſich bei diefem Zuſtand der Stadt be: 
mächtigen und wollten den Streit dadurch fdylichten, 
daß fie die Häupter beider Partbeien nach Ylorem 
führten dort zu wohnen. In Piſtoja warb es nun 
aud) ruhiger; aber die Neuaufgenommenen fegten den 
Zwiſt in Florenz fort, Bei der bereits vorhandenen 
Mißſtimmung fand jeder Theil bald mächtigen An 
hang und in Furgem fehen wir es der Stadt, weld« 
beide zu fich aufgenommen, fo ergehen wie jener we 
ber fie gefommen. Die reiche und mächtige Yameilie 
der Cerchi ftellte fih an die Spige der Weißen, 
die gewaltige der Donati an die ber Schwarzen, 


-und um dieſe Häupter fchaarte ſich baun gegenfeitig 


die ganze Einwohnerihaftl. Dante, welther be: 


Dantes Schen. 





Rändig für Einheit und immer gegen Zwie- 
fpalt war, fheint fi bei dieſem Zuſtande auf die 
Seite der gemäßigteren Parthei, auf die der Cerchi, 
geneigt zu haben, und ſo heftig man eneinanderge> 
rieth, bei Beinem Der aufgezeichneten biutigen Aufs 
tritte finden wir Dantes Namen. Es ift im Gegen» 
theil fehr glaublih, daß er im Frühling 1300 eine 
ber Geſandtſchaften übernommen, welde zur Bermit: 
telumg ber Streitigfeiten an Pabſt Bonifazius nach 
Rom abging. 


Das Zubeljahr 1300. 


Das Jahr 1900 ſollte nämlich ein allgemeines Suh⸗ 
nungsjahr für die ganze Ehriftenheit werden. Pabſt 
Vonifazius VEIT. nahm dieſe von Moſes eingeführte 
Feier zuerſt wieder anf und lud zu Dem erſten chriſt⸗ 
lichen Jubetjahr 1300 die ganze Ehriftenheit ein, nad 
Rom zu pilgern und bas Abbild Chriſti auf dem 
Schweißtuch der heiligen Veromka zu verehren, wel 
ches alfe Yreitage im Dom von St. Peter feierlich 
gezeigt wurde (S. Parad. XXXI v. 103—109). Ger 
der Pilger, der wohl gebeidhtet und mit Achter Reue 
in diefem Jahr dreißig Tage die Kirchen von St. Peter 
und Paul befuchte, follte vollkommenen Erlafles aller 
feiner Sünden theilhaftig werden. Die pähftliche Ein⸗ 
ladung wirfte auch fo mächtig, daß diefes ganze Jahr 
hindurch von affen Ländern der Erde Pilger nad) Rom 
firömten und deren inmer zweimalhunderttaufend in 
der heiligen Stadt anweiend waren. Wie ein Aus 
genzeuge, ber Geſchichtſchreiber Billani erzählt, wurde 
diefes Felt fehr heifig und fchön begangen. Menfchen 
und Pferde fanden reihen Borrath und man hörte 
von Feinem Streit oder Unfrieden. Alle Kirchen Roms 
waren von Gefängen und BWeihrauchgewölfen erfüllt 
und der Einbrud des Ganzen wirkte fo mädtig auf 
Villani, daß in ihm dort das Vorhaben entſtand, der 
Geſchichtſchreiber feines Volkes zu werben. 

Gewiß erfüllte Der Anblick fo hoher Feier 
alfe Guten mit großen Enutfchlüffen, und 
nehmen wir an, was aus vielen Öründen fo 
wahrscheinlich if, daß Dante zur felben Zeit 
auh in Rom war, fo erhält die Bifion der 


divina Commedia eine ganz natürliche und 


impofante Entlehung Er fah die ganze 
MWeltpilgern und indem irdiſchen Rom beichs 
ten, bereuen und beten, um eintt in Bas himm⸗ 
lifhe zu gelangen; aber er fah eben aud die 
Sundhaftigfeit, Die wie eine Wolfe ägypti- 
[her Finfterniß auf dem verwilderten Wein: 
garten Chrifti und auf Dem irdifhen Reiche 
lag. Er ſah welche ungeheure Schäße die 
Kirche son den herannahenden Pilgern an 
fih raffte und welcher Handel mit heiligen 
Dingen getrieben wurde, ſo daß zugleich fein 
Eifer und fein Zoru entbrennen mußten. Er 
fah zugleich die Macht päbſtlichen Wortes und 
fühlte was ein Pabſt für Heil gu fohaffen 


* 
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vermöchte, wenn er ſtatt der Habſucht wah⸗ 
ren Eifer für das Göttliche im Buſen trüge, 
wenn er dab irbifhe Reich fahren ließe, dem 
Kaifer gäbe was des Kaifers if und Gotte 
was Öottes if. Er fühlte, wie hoch die Eins 
wirkung der geoffenbarten Religion und als 
ter Traditionen über derder damaligen där⸗ 
ren phifofophifhen Spefufationftehe. Diefe 
©efühle und Gedanken, verbunden mit fei- 
nen verflärten Liebeserinnerungen, waren 
die Keime, aus denen feine dichteriſche Phan⸗ 
tafie das fhattige, bluthen⸗ und fruct: 
reihe Gedicht’ entfaltete, welches uns wei- 
terbin näher befchäftigen wird. 


Sortgefester Zwi der weißen und fhwarzen 
Parthei. — Vergebliche Ausföhnungs; 
Verſuche. 


Zu Anfang deſſelben Jahres ſprach die Comune 
von Florenz den Pabſt durch Geſandte um Vermitt⸗ 
lung des Streites an, der ſich zwiſchen den Schwar⸗ 
sen und Weißen erhoben. Aber die Parthei ber. 


Schwarzen hatte die Weißen bereits bei dem Pabft 


bes Ghibellinismus verbäcdtigt und ihn glauben ge- 
macht, daß wenn man die weiße Parthei nicht unter: 
drucke, die ganze Stadt in Gefahr ſtehe Ghibelliniſch 
zu werben. Letzterem vorzubeugen fehidte nunmehr 
Bonifazius den Kardinal Matteo -D’Agquafparta nad 
Slorenz. inter dem Vorwande Frieden zu fliften, 
follte er dahin fireben, Die weiße Parthei gänzlich vom 
Staatsruder zu entfernen. Als er nach Florenz fam, 
bemühte er ſich zuerft eine Beränderung in der Wahl 
der Prioren einzuführen. Aller Wahlfähigen Namen 
foßten nun in ben Beutel gethan und alle zwei Mo⸗ 
nat als Roos gezogen werben. Diefe dem Zufall über: 
laſſene Wahl mißfiel den Däuptern ber Weißen, welche 
bamals die Oberhand hatten: fie fahen das Spiel bes 
Kardinals, fie herabzudrüden, wohl durch und wehr: 
ten mit aller Macht diefer neuen Einrihtung. Un⸗ 
terdeß ruhten die offnen Feindfeligfeiten nicht. Als 
die Zünfte am Abend vor Zohannis, alter Sitte nad, 
feierlihft zur Kirche zogen, beleidigten einige der vor⸗ 
nehmeren ſchwarzen Parthei die Zünfte mit Worten 
und Schlägen, fprechend: „Wir find diejenigen welche 
„den Feind bei Sampaldino geichlagen haben und ihr 
„habt uns aus den Ehren und Aemtern der Stadt 
„verbrängt )!“ 

Dante war damals fo eben zu einem der 
ſechs Brisren gewählt worden und gab in die 
fer fehr ernft werdenden Angelegenheit den Rath, Das 
Bolt nach Giano della Bella’s Weile (5; pag. 434) 
um die Stadtfahnen zu verfammeln, um in dieſem 
Streit mit Nachdruck richten zu Fünnen. Als das 
Bolt in Hinlänglicher Anzahl geichaart war um ge: 


— — — 


9 &. dino Compagai Istoria Fiorontiaa p. 36 dell’ ediz d. 
Plea 118. 
55 * 
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fürchtet zu werden, unterfuchten die Prioren die Sache, 
und da von beiden Theifen gefehlt worden, Tautete 
der Rathsbeſchluß auf Verbannung der Häupter beis 
der Partheien. ' ' 

Butwillig gehorchten die weißen Verbannten, uns 
ter diefen auch Guido Cavalcante, der Sugendfreund 
Dantes. Bon Seiten der Schwarzen aber ward noch 
einiger Widerftand geleiftet, bis fie fich endlich auch 
darein fanden. Hätten fie an jenem Tage muthig 
die Waffen erhoben, fie hätten ſich der Stadt bemäch⸗ 
tigen können; denn im Einverftändnig mit dem Stars 
dinal v. Aquaſparta rückte bereits, ihnen beizuftehen, 
ein Heer von Luccheſen heran. Nun ward daflelbe 
jedoch durch Briefe, welche Dino Compagni fchrieb, 
und dur die Alugheit des Meſſer Jacopo de Bardi 
dahin gebracht, umzufehren. Die Abficht des Kardi—⸗ 
nals Tag jeßt offen zu Tage, und an Friedenftiftung 
war nicht mehr zu denfen. Ein von einem unbefon- 
nenen Bürger in’ fein Fenſter gefchoffener Pfeil er: 
fhredtte ihn fo, baf er feine Wohnung im biſchöfli⸗ 
hen Pallaft verließ und in das Haus des Meffer 
Simone de’ Mozzi Über den Arno floh. Diefe ihm 
widerfahrene Unbill zu fühnen follte Dino Eompagni 


ihm. Namens der Obrigkeit dreizehnhundert neue Gold⸗ 


gulden in filderner Schüflel überreichen und trug ſie 
hin; aber der Kardinal nahm fie nicht, fondern ging 
erzüent nad Rom zurüd, Zlorenz mit dem Interdict 
belegend. 

Der gerechte Nachdruck, mit welchem Dante in 
diefen Händeln aufgetreten war, konnte ihm nicht 
lauter Freunde machen, und wohl mit Grund fchiebt 
er bie Urſache aller Beleidigungen, die ihn fpäter tra⸗ 
fen, auf fein unfeliges Priorat. Mit Unrecht hat man 
Dante der Partheilichfeit ‚bei Zurückberufung jener 
Berbannten befchuldigt. Als ihnen die Rückkehr er- 
laubt ward, befand fih Dante längft nicht mehr im 
Rath. Noch aber finden wir ihn geachtet und geehrt; 
denn die Comune fendet ihn fpäter zu netter Der: 
mittelung an Bonifazius nah Rom. Hier war ver: 
muthlich der Dioment, wo er jenes berühmte Wort 
fpradh : 
„Wenn ich gehe, wer bleibt? Wenn ich bleibe, 

wer geht?” 

Se io vo, chi resta? Se lo resio, chi va? 

Man hat ihm daflelbe für einen Ausdruck des 
höchſten Stolzes und Selbftgefühles ausgelegt, aber 
wohl mit Unrecht; es war vielleicht nur ein tiefern⸗ 
fter Monolog, denn eben bereitete fich feinem gelieb⸗ 
ten Florenz ein großes Unheil vor, dem mit aller 
Macht gefteuert werden mußte, und Niemand fah es 
fo ſchrecklich kommen ald er, und es war, wie wir 
fehen werden, mancher Lente Thorheit zu fürchten. 

Die ſchwarze Parthei hatte nämlich fchon früher 
dem Pabſt den Gedanken eingegeben, zur Abhülfe 
der ewigen Zwifte Earl von Balois, den Bruder Phi: 
lipp des Schönen von Franfreich als Friedensftifter 
nad) Florenz zu berufen, und Dante hatte, wenn wir 





DPantes Sehen. 
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einigen Nachrichten glauben, ſchon als Prior mit al, 
lem Eifer wider diefe Maßregel gefümpft. Die Schwar: 
jen gewannen indeß mehr umd mehr bie Oberhand 
über das Volk, und diefes und bie Commune wendete 
ſich durch Gefanbtichaften an den Pabft, ihn von dem 
gefaßten unfeligen Entſchluß abzubringen, aber ver: 
geblich. 

Carl wurde von Bonifazius eingeladen, kam im 
September 1301 nah Alagna, wo der Pabſt eben 
Hof hielt, und brachte großes Geleit von Grafen 
und Baronen und fünfhundert franzöftfche Ritter mit, 
war jedoch nicht über Florenz gegangen, weil er noch 
nicht traute. Der Pabſt empfing ihn freundlichſt, aud 
Pam der - König von Neapel mit fenen Söhnen ihn 
feierfichft zu begrüßen, denn er ſollte ihm Sizilien er 
obern heifen. Nachdem letztere Unternehmung für 
den Frühling beftimmt war, machte Bonifazius ihn 
zum Conte di Romagna und Paciftcator von Tot: 
kana. Mit diefen Titeln und Würden zog er am 
Alferheiligentage 1301 in Slorenz ein, feleft mit Be 
willigung der weißen Parthei, welche fidy durch feine 
freundlichen Reden hatte täufchen laſſen. Damals 
hätte der Stadt wirffih ein Dann Noth getban, der 
mit dem Seuereifer Dantes diefer Thorheit gemehrt. 
Mber er war eben bei Bonifazins aufgehalten, und 
da Carl und die Schwarzen gar wohl wußten, wel: 
chen beredten Gegner fie an ihm hatten, ward er mit 
Andern, der Beftechlichleit und Partheilichkeit ange 
klagt, vorgefordert und zu einer Geldſtrafe verurtheilt. 
Da er fo entfernt von Florenz war und ihm dieſe 
Berurtheilung nicht zur rechten Zeit zuging, vermochte 
er auch nicht zur rechten Zeit zu erfcheinen. Da fum 
ein zweites, noch härteres Berbannungsurtheil, wel 
ches der jetzt in Florenz eingefeßte Podeftk, Meſſer 
Gante Satrielli Da Gubbio, gegen ihn umd Andere er: 
schen ließ, worin dem Dichter, falls er fich wieder 
innerhalb der Mauern von Florenz betreffen ließe, 
mit dent Feuertode gedroßt wurde. Das vom 10. Mär; 
1302 datirte Aftenftüd dariiber iR noch aufbewahrt 
und lautet wörtlich folgendermaßen: 

Neſs Cante de Gabbriellibus de Eugublo Petestas Ci- 
vitatis Florentie infrascriptam condepnstienis summam 
damus, et proferimus in hıme modum 

Dominum Andream Gheraräinis 

Dominum Lapum Salterelli judicem 

Dominum Donatum Albertum de Sexta Porte Domus 
Lapum Dominlel de Sextu Ultrarni 

Lapum Blondam de Sextu Sancti Petri Majoris. 
Gherardinum Diodati Populi 8. Martini Episcopl 
Cursum Domini Alberti Ristork 

Junctam de Bifolis 

Lippum Becchi 

Dantem Allighieri 

Orlandaccium Oriandi 

Ser Bimonem Guidalotii da Sextu Vltrarni 

Ser Gucclum Medicum de Sextu Porte Domus 

Galdonem Brunum de Falconerils de Sextu 5. Petri 
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Conira quos processimus, ei per inquisitiomem 6x 
nesiro Ofäcio, et Curie Nostre facta auper eo, et ex 
eo, quod.ad aures nosiras et Ipsius Curie Nostre per» 
venerit, fama publica precedente, quod cum ipei, et 
eorum quilibet nomine, et occasiene Baraterlarum ini- 
quarum, oxtersienum, ot Älliciterum liucrorum fuerint 
condepmati, ut in ipsis condepnallonibus decelur aper- 
tius, cendepnationes casdem Ipri, vel eorum aliquis tor- 
mine assignato non solverint. Qui omnes, et singuli per 
Nunelum Comunis Fiorentio citati, et-requiaiti fuerunt le- 
gulme, ut certo iermine jam elapse mandalis nosiris pa- 
rituri veaire deberent, et se a premissa Inquisitione pro- 
linus excussrent. Qui non venienles per Clarum Cia- 
Isaimi nublicum Bapnltorem posulsse in Bapnum Co- 
munis Floreniio subseriberunt in quod in currentes eosdem 
absentallo opniamacia innodavit, ut hec ommia Nostre 
Curie latius acta tenent. Jpsos, ei ipsoram quemlibet, 
ideo habites ex Ipsorum contumacia pro confonsis, ae- 
cundem jura siatuterum, ordinamentorum Comunis, et 
Populi Civllalis Florenlie, et ex vigore nostri arbitrll 
et omni mede, ot jure, quibus mellus possumus, ut si 
quis predieiosum ulle tempore in fortam dicti Commu- 
nis pervenerist, talis pervoniens igne comburatur sie 
quod morlaturs, In lis scriptin, sententialiter condepnamus, 

Lats, prosentiaia, et promulgata fult dieta condep- 
nallonis aumma per diotum Cantem Potestatem predictam 
pro Tzibuneli sedentom In Consilio Generali Civilatis 
Fiorenile, et lectam per me Bonoram Notarlum supra- 
dietum sub anno Domini milleaimo Irecenidsimo secundo 
Indistiisne XV. tempore Domini Bonifatli Pape Octavi 
die decimo mensis Marti presentlibus Teatibus Ser Ma- 
sio de Euguhlo, Ser. Bernarde de Camerino Nptarlis 
dleti Domini Potastatis, ot plurihus alils In eodam Con- 
eillo existentibus. 

Das Schickſal, welches Dante für die ſchöne Stadt 
* gefürchtet hatte, brach nun herein, fchredlicher als 
Mancher es fi gedaht haben mochte; denn Carl 
v. Balois war keinesweges geboren, Frieden zu ſtif⸗ 
ten. So Sreundliches er verfprochen, fo ſchnell brach 
er die gemachten Zufagen und vermochte, da er nur 
den Einflüterungen der Schwarzen Gehör gab, nichts 
als die wildeften Leidenfchaften zu entfefleln. Unbe⸗ 
wafnet hatte er feinen Einzug gehalten und in der 
Kirche von Santa Maria Novella vor der vollſtän⸗ 
digſten Berfammlung aller geiftliden und weltlichen 
Behörden und des Volkes von Florenz feierlich den 
Schwur gethan, die Stadt im Zuftande des Friedens 
zu erhalten. Aber gar bald geichah von ihm und feis 
nen Leuten das Segentheil. Schon ehe er nach Haufe 
fam, hatten die Seinigen ſich auf feinen Befehl ge» 
waffnet und geichaart. Die Kolge davon war, daß 
die Bürger Verdacht fchöpften. Alles lief zu den 
Waffen, verfhanzte fih in den Häuſern, fo gut als 
thunlih, an mehreren Orten der Stadt, und nahm 
für und wider Parthei. 

Aber im Pallaft der Prioren verfammelten fih 
nur Wenige und das Volk war gleihfam ohne Haupt, 


ba die Obrigfeit ſich ſelbſt verrathen und getäufcht 
ſah. So ging es mehrere Tage und das Mißtrauen 
wuche. Indem hatte hatte audy der wilde Anführer 
der Schwarzen, Meſſer Eorfo Donati, feinen Bann 
gebrodhen und fprengte von Peretola nach Florenz 
daher, begleitet von feinen Freunden und gefolgt von 
dem rohen Schwarm feines Fußvolkes. Als die Prios 
ren davon hörten, wollte Mefler Schiatta de’ Cancel: 
lieri dem Kommenden entgegenreiten und ihn fangen; 
aber Meſſer Bieri, das Haupt der Cerchi, hielt ihn 
davon ab, fprechend: „Laß ihn Fommen,. die Stadt 
wird ihn fchon ftrafen!” So gelang es Eorfo Donati 
herein zu dringen; denn fein Anhang fam ihm, von 
innen das Thor erbrechend, entgegen. Er zog auf 
den Plug von ©t. Pier Maggiore, und eine mäch⸗ 
tige Schaar verfammelte ih um ihm, fchreiend: Cs 
„lebe der große Baron Meſſer Eorfo! — So ritt er 
bin, fprengte alle Thüren der öffentlichen Gefängniſſe 
und befreite die Sträflinge. Run wurde fünf Tage 
geraubt, gemordet und die Häufer der Weißen ge: 
plündert und in Aſche gelegt. Die fchöne Stadt 
brannte an allen Enden, und wenn Earl fragte: 
„Bas if das für ein Feuer?“ fo fagten ihm die 
Schwarzen: „Eine fchlechte Hütte!” wenn es and 
der fchönfte Pallaft war. Dann ergoffen fi die wils . 
den Rotten in die Umgegend und febten dort das 
Sengen, Rauben und Morden auf den Gütern der 
Meißen fort und der große Pacififator Earl vom 
Balois wehrte dem Allen nit. Wahrlich Dantes 
Wort: „Wenn ih gehe, — wer bleibt? uud 
wenn ich bleibe, wer geht?“ war in gered« 
tem Summer, in hellſehender Borahnung ge» 
fproden! Es war Niemand mehr da, der dem 
Sreveln Einhalt gethan hätte*). Als jene Hor⸗ 
den fich fatt getobt hatten, begann Earl mit feinem 
Rath die Stadtämter ganz mit Schwarzen zu befegen. 
Sn demfelben Monat November war aud der Kars 
dinal von Aquafparta wiedergefonmen, um $rieden 
zu fchaffen, hatte fogar fchon mehrere Vergleiche und 
Berbindungen zwifhen einigen feindlihen Bäufers 
zu Stande gebracht; als er jedoch bie Stadtämter 
wieder der Volkswahl übergeben mollte, wehrten es 
him Carl v. Balois und die Schwarzen, Die nichts 
athmeten als Haß gegen die Weißen. Ia, als den 
Kardinal nun erzürnt fortgegangen war und die Stadt 
aufs neue mit Interdict belegt hatte, verloren die 


— — — — 


* Mit Schmerz ſieht man, wie ver redliche, wohlmeinende 
Dino Eompagni, welcher damals in Kath faß, fich vergeblich ab» 
müht, dem Uebel zu wehren. Noch che Carl in die Stadt gekom. 
men, butte Dino eine große Schaar von beiden Vartheien in der 
Taufkirche von San Giovanni verfammelt, und fie bei ver Taufe, 
die Alle hier empfangen, befgworen, ſich zu verföhnen und einen 
feierlichen Eid auf das Crangelium zu leiften, baß fie Friede hal: 
ten und die Rechte der Stadt beſchühen wollten. Alle leiſteten 
ven Schwur, aber Wenige hielten ihn, and der gute Dino macht 
fich felhft Vorwürfe, daß nun Viele, des Schwures halber, ven 
er veranlaßt und ven fie gebrochen, die ewigen Strafen der Hölle 
leiven müßten. ©. Ist, for. di Dino Compagni Bdiz. d. Pisa p.58, 
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Weiten ganzlich ihre Macht, alle Frechheit war ent 
jügelt und eine ungerechte Anklage und Berbannung 
folgte der andern. In diefen Stürmen warb aud 
Dantes Daus geplündert und verwüftet, und feine, 
Güter wurden eingezogen und Andern gegeben. 
em die Bilder, weiche er in der divina Comme- 
dia von den damaligen Zuſtänden Staliens entworr 
fen, mit au ſtarken Farben gemalt eriheinen, der 
fefe die Gefchichtfchreider jener Zeiten, fo wird ihm 
das Wirklichgefihehene noch viel fchredihafter entge⸗ 
gen treten. 


Daute im Exil. 


Raum hatte Dante in Rom von der Berbannungs: 
afte gegen ihm gehört, fo war er nach Siena geeilt, 
das Nähere zu erfahren; denn daſelbſt fammelten fich 
die vertriebenen Weißen. So gemilht ihre Geſell⸗ 
fhaft war, er mußte fi ihnen anfchließen, und ging, 
als fie ſich in Siena nicht mehr ſicher fühlten, mit 
ihnen erft nad Gorgonza, dann nach Arezzo, eine 
Beränderung der florentinifchen Zuftände abzuwarten, 
oder von bort aus zu bewirfen. Arezzo war damals 
der Hauptſitz der toßfanifchen Ghibellinen, und zwar 
der gemäßigten, der fogenannten Ghibellini Verdi, 
einer Mittelparthei, weiche ſich nicht Direct gegen das 
Pabſtthum aufiehnte, nur das Kaiſerthum ebenfalls 
bewahrt willen wollte. Inſofern beftand, da man die 
gemäßigten Beißen wieder des Ghibellinismus vers 
dachtigte, eine gewifle Annäherung zwiſchen beiben, 
weiche durch Bertreibung ber Weißen aus der Hei: 
math noch gefördert wurbe. Den Nachrichten Dino 
Gompagmis zufolge war damals Uguccione della Bags 
giele, Yodeftä von Arezzo. Derfelde nahm anfangs 
die Weißen wohl auf”), da er indef gern geſehn 
hätte, daß Bonifazius einen feiner Neffen zum Kar⸗ 
binal made, ward er ihm zu Liebe Fälter gegen bie 
Anfgenommenen und behandelte fie nach und nad fo, 
daß fie Arezzo verließen und nach Forli zogen, zu dem 
Vikar Scarpetta degli Ordelaffi, der fie aufnahm. 
Sammtliche Berbannte hatten ſchon in Gorgonza den 
Grafen Alefiandro da Romena zu ihrem Bührer ge 
wählt und diefem einen Rath, von Zwölfen beigege: 
ben. Unter Diefen zwölf Rathen war au Dante, 
und gewiß ſteuerte er, fo weit er vermochte, bem zu⸗ 
gellofen Treiben, welches die unglüdlichen Berbanns 
ten immer tiefer ins Unheil brachte. Weder bei der 
unglüdlichen Unternehmung von Wugello, noch bei 
irgend einem der Gewaltverſuche, mit denen fie in 
die Mauern von Florenz wieder eindringen wollten, 
finden wir ihn genannt; wohl aber iſt neuerdings durch 
Earl Wittes Bemühungen**) ein im Namen des 


®) Geltfam iR es gu ſehn, wie der gelehrte Abbate Troja im 
feinem Veltro allegorico, jedes hiſtoriſchen Beweiſes ermangelnb, 
NG abmäaht, Dante mit Uguecione in nähere freundſchaftliche 
Berbindung zu bringen. 

*) G. bie Blätter für liter, Unterhaltung v. 29. Mai 1638, 
p. 605 — 606. 


= 


Grafen Aleſſandro da Nomena au ben von Yablı 
Benedift XI. nad Blorenz gefandten Griebensftifter, 
den Kardinal Nicolaus von Oſtia (Albertini da Prate) 
von Dante geichriebener Brief aufgefunden worden, 
der nur Gehnfucht nach Frieden athmet. Im Diefem 
Briefe verfprechen die Berbaunten, mach dem Begeh- 
ren des Kardinals, ſich aller Feindſeligkeiten zu ent- 
halten und die endlichen Griedensbedingungen allein 
dem von ihm gefandten Vermittler zu überlafien. 

,„So bitten wir denn — heißt es zum Schiffe — 
Euer gnadenreiches Wohlwollen inbrunſtig und mit 
kindlicher Stimme, daß Ihr auf unter fo lange er⸗ 
ſchuttertes Florenz den Schlaf des Friedens und ber 
Ruhe tränfeln, daß Ihr fein Bolt immerbar in Guern 
Schutz nehmen, uns aber, und die mit ums find, als 
ein liebender Vater Euch empfohlen haben wollet, die 
wir fo wenig von ber Liebe unſers Baterfandes je 
mals abgefallen find, als wir die Schranfen Cuerer 
Gebote je zu ubertreten gedenken, fondern vielmehr 
den letztern, wie fie auch lauten mögen, fo wflicdhtmä- 
Sig als gehorfam Folge zu leiten verheißen.” 

Zur reiten Berttändniß diefer Angelegercheit mil 
fen wir unfern Blid noch einmal zurückwenden. Gau 
v. Valdis hatte im Frühling 1303 feine Sendung 
nach Blorenz damit befchloffen, daß er der herrſch⸗ 
füchtigen, alles verheerenden ſchwarzen Parthei die 
völlige Oberhand gelaflen. Er war fodann mit AR 
nig Earl TI. nach Sizifien gezogen, hatte indeß-nidts 
ausgerichtet, fondern nur Schande gewonnen. Das 
ihm vom Pabſt verheißene Kaiferthum war berüber 
auch in Rauch aufgegangen und Alles verlachte ihm 
uns nannte ihn Earl Obneland. GErgrimmmt barkiber, 
md alle Schande feines Bruders auf die Treufofie 
keit des Pabſtes fchiebend, hatte num Philipp ber 
Schöne das aufrührerifche Sefchlecht Der Colonna in 
Schuß genommen; ja er war fd weit gegangen, den 
Pabſt in Anagni gewaltſam gefangem nehmen zu laſ⸗ 
fen. Aus Aerger über Die ihm dabei wiberfabrenen 
Mißhandlungen war Bonifazius bald darauf, am 
13. Octbr. 1303, in Raſerei geftorben”), und ber 
milde Benedift der eiffte ihm gefolgt. Mit Bedauern 
hatte diefer gefehn, wie Florenz ſich noch immer nicht 
berubigte, und gehofft, auf mildere und geredhtere 
Weile als Bonifazius, durch Sendung jenes obener- 
wähnten Kardinals Nicola von Oſtia, eine Berföh: 
nung zu Stande zu bringen. Go gingen denn im 
Anfang des Jahres 1304 vermittelnde Boten zwiſchen 
Florenz und den Berbannten her und hin, als Dante 
jenen Brief fhrieb, und es ik wahrlich ruhrend, wie 
lieblich und innig er darin die Ausbrüde wählt, die 
Vermittlung zu Stande zu bringen. Aber die Be: 
mühungen des Kardinals fruchteten wenig; benn ob: 
gleih die Florentiner ihn fehr ehrenvoll empfingen, 


*) Wie Dante über viefe Mißhandlungen und über Philipp 
und deſſen Bruder Carl dachte, iR Jegef. XX v. 70 u. w. nad 
juleſen. 
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und das Bold ich mit den Gehen Mhufchen um ihn 
verfammelte, ihm volle Gewalt gebend, alles nah 
Outhünfen umzugeſtalten; ex fehlte Damit, daß er zu 
weit ging und die uralte G@inrichtung mit den zwan⸗ 
sig Sonfalonieren, Bannerträgern (©. pag. 21), 
wieder hervorholte, wodurch Volk und Bornehme zu 
fehr aufgeregt wurden und immer neue Schwierig. 
feiten entſtanden. Setzte er es auch wit Hülfe bes 
Volkes durch, daß einige verbannte Weiße und fogar 
Ghibellinen zuruckberufen wurden, mit Denen er wei 
teren Rathes flog, fo machte er ſich body eben das 
durch der überwiegenden Reigung zu dieſen beiden 
Partheien verbäcdtig, und ſchandliche Muheftörer vie 
fen mit werfälfchten Briefen wech mehr Berbaunte 
herein, ihn durch Die Ueberzahl noch mehr zu verdäch⸗ 
tigen. Wis er nun auf den Rath ber Oberhäupter 
von Florenz nad) Prato ging, da Frieden zu Fiften, 
ärgerten ihn Die Schwarzen durch tumultuariſche Um⸗ 
triebe fo, daß er Prato mit dem Interdict belegte 
und ed von Florenz aus befehben laflen weilte, was 
er aber nicht durchſeden Bonnte. Als er nun täglich 
mehr Widerkand fand, und ſich emdlich Biele gegen 
ihn Beliten, die fonk für ihn geweien, excommumi⸗ 
cirte er Die Stadt, verließ fie am 4. Juni 1804 und 
verfluchte fie, ſprechend: „Bolt ihr Streit haben, fo 
habt ihn mit Dem Fluch Gottes!“ Wahrlih Dante 
fagt in feinem Gedicht nicht zu viel Hartes von ben 
Slorentinern. 

Kurz zuvor, als bed Kardinals Sache noch Hof 
nung gab uud die Stadt ruhig fchien, ward fie durch 
den Cinſterz der Brüde alla Carraja erfchredt. Ein 
Schauſpiel eigener Art hatte unzählige Einwohner dar» 
auf verfammelt. Man hatte ausrufen laſſen, wer 
Kunde aus der andern Welt haben wolle, der folle 
ih auf diefer Brüde und daneben am Arno einfins 
den. Hinabſchauend gewahrte man dann in dem Strom 
auf Schiffen eine Vorſtellung der Hölle mit allen Ar» 
ten der entfeglihkten Martern. Nun überlud fich die 
Brüde mit Zufchauern, brach an vielen Orten zus 
ſammen und ſtürzte in Den Arno mit Allem was dar⸗ 
auf war. Da Fonnten, wie Billeni bei diefer Gele 
genheit fagt, gar Biele wirklih Kunde von der ans 
dern Welt erlangen. 

Bir führen biefen Vorfall hier an, nicht allein, 
weil er ein lebendiges Bilb jener wilden Zeit vor die 
Seele bringt, fondern auch weil Biele befaupten, Dante 
habe das Phartaſtiſche zus feiner Hölle jenem Schau» 
fpiel entnommen, was nicht wohl fein Eonnte, indem 
er dabei nicht gegenwärtig war. Bedurfte ein Geiſt 
wie der feinige wohl fo äußerlider Anvegung? 

Nach des Kardinals Abreife entbrannten Die bius 
tigſten Partheilänpfe in allen Strafen. Eine Par 
thei zundete Die Dänfer der andern an und die ſchön⸗ 
ſten Theile der prächtigen Stadt bramnten gänzlich bars 
nieder, mehr als 1700 Gebäude, Häufer, Thuͤrme und 
Palläfte mit allen Waaren und Schägen, welche fie 


falten, wie Villani fagt, das innerſte Dark, das Abſt⸗ 
lichſte, was im der Stadt irgend lieb unb werth war. 
Waͤhrlich es that nicht Noth Dante zum Ghibel⸗ 
linen zu machen um fein Zürnen zu erflären. Wei 
ein Schmerz muß es für ih geweien fein, in feiner 
geliebten Baterftadt fo regieren zu fehn und, Daraus 
verbannt, nicht helfen nicht reiten zu Fönuen!s— 
Der Kardinal ba Prato war indeß zum Pabſt 
nach Perugia zuruckzekehrt uud erzählte ihm jene 
Gelnelthaten. Da ergrimmte ber milde Benedikt 
Aber die Schwarzen und berief ifre Haupter ſammt 
Andern, welche Die Gewalt an ſich gerifien, vor ſei⸗ 
aen Stuhl, Rechenfchaft zu geben, über ihre Wider: 
ſetzlichkeit gegen bis Friedensſtiftung und über bie rohe 
und unbeilige Verwuſtung der fchönen Stabi. Im 
kecken Uebermnuth gehorchten Eorfo Donati und Baldo 
D’guglione; auch Die andern erſchienen. Doch nicht 
fange währte diefe Verhandlung; Denn mährend ders 
ſelben ſtarb der edle Benedikt eines plöplichen Todes, 
— wie man glaubt an Gift, welches ihm Die Schwar⸗ 
gen gegeben. Unterdeß hatte der Kardinal da Prato 
Briefe an alle Häupter der Weißen und Ghibellinen 
geigrieben, und ihnen darin gefagt: es fei des Pab⸗ 
ſtes Wille, daß fie jest, im Abweſenheit der Unruh⸗ 
ſtifter, mit aller Macht, die ſie irgend zuſammenbrin⸗ 
gen könnten, die Stadt einnähmen und ihre Gegner 
vertrieben*). Die Weißen ließen fich dies nicht zwei⸗ 
mal fagen und brachten auf der Laſtra über Mon: 
tughi ſechszehnhundert Ritter und neunteufend Mann 
zu Fuß zufammen, die bei Nacht einen wohlberech⸗ 
neten Einzug in bie fehlecht bewachte Stadt halten 
foßlten. Alles wäre gelungen; aber der junge Fühne 
Baschiera Tofinghi, der Führer des erßſen Truppe, 
ertrug das lange Warten nicht, eilte mit ein Paar 
Taufenden voran und ftellte feine Schaaren bei San 
Marco auf, nit entfalteten weißen Fahnen und ent 
bfößten Schwertern, aber mit Oelzweigen gefrängt 
und nichts rufend als: Griede! Friede! Dann zög er 
mit einem großen Haufen nach der Stadt, hoffend, 
die Freunde in der Stadt würden ihm das Thor äff- 
nen; allein fie thaten es nicht. Da drang Baschiera 
mit Gewalt ein, bis auf den Pag San Giovanni. 
Dort aber ſah er mit Betrübniß, daß bie, von denen 
er Freundſchaft erwartet, aus Furcht vor den Mit⸗ 
bürgern gegen ihn Fümpften. Hinter feinem Rüden 
brach in einem Pallaſt Feuer aus, und er wich, mei⸗ 
neud er fei verraihen, etwas zurüd. Die Nachricht 
von biefem Zurüdweichen verbreitete großen Schred 
bei dem Heer auf der Laſtra, es hieß: Alles fei ver⸗ 
foren! und — das Heer fiob auseinander. WE nun 
die Schaaren, die bei San Marco aufgeftellt waren, 
von diefer Auflöfung des Hauptheered vernahmen, 
hielten fie ſich ebenfalls nicht für ſicher und zerſtreu⸗ 
ten ih nach allen Seiten. Roc konnten fie ih der 


9) &. Kior. Villani Lib, VIII Cap. 33. 
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GStadt bemächtigen, wenn fie bis zur Ankunft des Bon ihrer Thierheit wird ihr weites Handeln 


Meſſer Tolefeto, der mit fünfhundert piftojefer Rei 
tern heranfam, Stand gehalten hätten; fo aber war 
Alles verloren, zum Aerger der Weiſeren, durch Bass» 


chieras Vorwitz. Eine gleich gute Gelegenheit zum . 


Wiedereindringen in die Stadt bot ſich den daraus 
Bertriebenen jetzt niemals wieder, 

Wie weit Dante in diefe Unternehmung mit vers 
flochten gewefen, iſt aus ben bisher befannt geworde⸗ 
nen Nachrichten nicht wohl zu befiimmen. Der Abs 
bate Troja redet in feinem Veltro allegorico p. 72 
bei diefer Gelegenheit von einem feierlichen, noch vor⸗ 
handenen Eontraft, den die achtzehn Raͤthe der Weir 
fen, worunter auh Dante, mit Ugolino Ubaldini da 
Seliccione, hinfichtlih der Benugung und möglichen 
Beihädigung mehrerer Burgen abgeichloffen und uns 
terzeichnet; er fagt aber weder wo der Contrakt aufs 
bewahrt ift, noch weldes Datum er trägt. Was er 
davon mittheilt, betrifft auch bios eine Gicherftellung 
des da Feliccione und beweift nicht, daß Dante an 
Dem offenfiven Unternehmen gegen feine Baterftadt 
Theil genommen. Unrecht iſt es demnach, auf fo lo⸗ 
fen Grund hin zu behaupten: er habe die Waffen ge 
gen diefelbe ergriffen. Wie kann man ihm die. Feh⸗ 
ler feiner Parthei anrechnen, die er ſelbſt fo heftig 
tadelt. Weber feine Berbannung und die Gefellfchaft, 
welche er dabei theilen muß, läßt er fi von feinem 
Urahn Cacciguida Parad, XVII v. 46 und weiter folr 
gendes prophezein: 

„Wie Opppolit Athen verlaflen mäflen, 

Der untren ſchändlichen Stiefmutter halben: 

So mußt du von Florenz dereinft dich trennen. 
Died will man und Died wird bereits betrieben, 

Und bald wird es vollbringen, der es ausfannı), 
Bo Ehriftus alle Tage wird verfchachert. 

Der Ruf ber Schuld wird dem gekränkten 
Theile 

Nachfolgen, wie gewöhnlich, doch die Rache 

Wird zeugen von der Wahrheit**), Die da rächet! 
Du wirft alsdann verlaflen alle Dinge, 

Die dir bie liebften find: dies wird ber erfte 

Pfeil fein, den der Berbannung Bogen abfchnelit. 
Du wirft dann Foften wie nach Salze ſchmecket 

Das fremde Brod, und welch’ ein harter Gang ift 

Das Aufs und Niederfieigen fremder Treppen. 
Und was dir mehr noch wird die Schultern drüden, 

Wird fein die ſchlimm' und ſchändliche Geſeilſchaft, 

Mit der du fallen wirft in diefer Kluft hin; 
Denn ganz undankbar und ganz toll und gottlos 

Wird gegen dich fie fein, doch bald darauf find 

Nur ihre Schläf’ und Deine nicht geröthet. 


*) Bonlfazius in Rom. 
**) Dante batte nie Uebel voransgefagt, welche Bonifazius 
durch vie Berufung Carls v. Valois über Florenz bringen würde. 
Dies ift die Wahrheit für vie er leidet und die in dem wirklichen 


Bartum einen Rächer findet; ſowohl mas Florenz anlangt als was 


den Pabſt bei Anagni in Folge jener Berufung betrifft (©. p. 498), 


Beweis ablegen, fo daß dir 8 Ehre 
Sein wird, Parthei für big gemadt zu 
haben.” 

Aus dieſer Stelle geht hervor, daß Dante ih 
son feiner Parthei gänzlich gefdyieden, und es ift wohl 
möglich, daß Dies bei der obenerwähnten Gelegenheit 
gefchehn; dem für ein fpäteres Zufammenfein mit 
feiner Parthei giebt es Feine verbürgten Nachrichten. 
Den Ausdruck, daß er zu feiner Ehre Parthei 
für fih gemadt, hat man fehr oft und germ fo 
seritanden, als fei Dante nun Ghibelline ge 
worden; das liegt aber durchaus nicht darin. Ber 
Parthei für fich macht, der fcheidet von allen andern 
Partheien aus: das ift ber rechte Sinn jener Worte. 
Dante hatte ih in Florenz den Weißen aungeſchloſ⸗ 
ten, als fie die Gemäßigten waren; nun ba fie in 
der Verbannung immer weniger auf den Rath ber 
Bernunft hören, überläßt er fie enträftet ihrem Schic⸗ 
fal und gehört mit feiner Seele Feiner befondern Bar: 
thei an, aber wohl, wie son jeher, dem Gemeinwohl 
Italiens. Für dieſes arbeitet er beftändig; er mag 
feinen Zuß, von Noth umbergetrieben, hinfegen we 


‚bin er will, 


Wahricheinlich ging Dante um diefe Zeit Der Die 
gello nad) dem Eafentinifchen. Einige wollen, daß er 
bier von Guido Salvatico”) und deſſen Grau wohl 
aufgenommen worden, Andre machen ihn zum Fremde 
son Guidos Sohn Ruggieri di Dovabelo, welder 
Berger der von Dante, Höfe XVI v. O4 u. w. be 
fihriebenen Gegend war, Im Anfang bes Jahres 
1305 foll er fi nach der Romagna gewandt haben: 
doch dies farb alles unfihere Nachrichten und berubn 
mehr auf Schlüflen, die man aus einigen Schilde⸗ 


“rungen in der divina Commedia. gemacht hat. ‚NHierju 


hat die Idee verführt, Dante habe vom erften de 
fang feines Gedichtes angefangen, dann fo fort immer 
ben folgenden ausgearbeitet und inmmer Das ihm eben 
Begegnete hineingefchrieben. Ber irgend gedichtet 
hat, wird wiflen, daß ein großes Gedicht nie fo nad 
der Nummer entſteht, eben fe wenig wie man den 
Entwurf eines Bildes von einer Ede anfängt und 
fo fortzeichnet bi6 zur andern. Jene verkehrte An: 
fiht von einem fo progreffiven Entitehn der divinz 
Commedia hat eine Menge von Babeln erzeugt, un: 
ter andern bie vielbefprochene vom Mönch Ilario, 
auf die wir noch zurückkommen werben. 

Etwas ficherer als bie Übrigen Nachrichten ſcheint 
die, daß Dante im Mai 1305 nad ber Iniverftät 
von Bologna gegangen und feinen dreigehnjährigen 
Sohn Pietro Dante mit Dahingenommen, ihn meiter 
su erziehn. Bologna war damals der Hauptſitz der 
Stalienifchen Gelehrfamleit. Hier mag Dante feine 
fo oft unterbrocdhenen Tliterarifchen Arbeiten wieder 
aufgenommen haben. Neue Unruhen aber vertrieben 








*) &, Troja Veltso allegozice pag 73, 
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ihn aus dieſer Stadt. Dur Philipp ben Schb⸗ 
nen war GElemens V. Pabſt geworden umd 
ſchickte den Kardinal Napoleone degli Orfini ben Weis 
fen beizufiehen und ihnen Ruhe zu gewinnen; aber 
die florentiner Schwarzen bezwangen mit Hälfe ber 
von Waroello Malafpina angeführten Lucchefen Pi⸗ 
fleia, und verbrängten ben Kardinal Orfini wo er 
hin ging, auch, im Einverfiändmiß mit den Einwoh⸗ 
nern, aus Bologna. Zur Strafe belegte der Kardi⸗ 
nal Bologna mit dem Snterdict und verfegte deſſen 
berühmte Yniverftät nad Padua. 

Dies trieb auch unfern Dichter nad) letztgenanu⸗ 
ter Stadt. Daß er am 27. Auguſt 1306 dort ges 
wohnt, bezeugt ein unter diefem Datum im Haufe 
des Herrn von Pappafava abgefchlofiner noch vorhanb: 
nen Contract*), worin Dante als anweſend und als 
ein in der Contrada di San Lorenzo in Padua wohn: 
hafter Slorentiner bezeichnet wird. In Pelli’s Memo- 
rie per la vita di Dante wird p. 84 noch ein anderes 
Dokument beigebradt, woraus, wenn es Acht wäre, 
bervorginge, daß Dante fih das folgende Fahr, 1307, 
nach Mugello zu der großen Bereinigung der Ghi⸗ 
beilinen und Weißen begeben. Aber nach Billani 
und Simone bella Tofa ward ein darin erwähntes Ca⸗ 
tell ſchon das Jahr vorher von den Schwarzen ges 
kürmt, der Erde gleich gemacht und eine ganz neue 
Ortſchaft darauf gebaut. Jenes Inſtrument bedarf 
daher noch fehr genauer Prüfung, bevor man ihm 
Glauben ſchenken darf. Es fehlt demfelben überdies 
die Angabe des Monates und Tages. Auch wider: 
fpricht ihm Dantes pag. 440 angeführtes Wort. Jene 
Berbindung fprengten nämlid die Feinde auseinan⸗ 
der und die Vertriebenen vereinigten ſich nie wieder, 
Run wäre es geradezu lächerlich, wenn Dante, wo 
Alles auseinanderläuft, fagte: er habe für fich Par- 
thei gemacht; und nur die Andern würden für ihre 
Thorheit rote Schläfe davon tragen! Nein, man 
muß annehmen, daß er fi früher. non den Weißen 
gefondert, fonft entfiehen mit feinen Worten unaus⸗ 
gleichbare Widerſpruche. Zwei andre Dofumente bringt 
Pelli heran, die mehr Glauben verdienen; fie betref: 
fen einen Friedensſchluß zwifchen den Walafpina’s 
und dem ©enuefen Pater D. Antonio Eanulla, Bis 
ſchof von Luni, ber am 6. Octbr. 1306 um die dritte 
Stunde geſchloſſen warb. 

Im erſten heißt es: 

„It magnläco aignor Franceschino Marchese Ma- 
laspina fece suo procuratoxe Dante Allghierl di 

Filorenza, a ricever e dar pace, da farsi tra il ve- 
nerabiie padre li Signere Antonlo veucevo di Luni 


— — 





*) S. Pellt Mem. per la vita di Dante Alighieri p. 83 in 
dem 4. Teil der bei Zatta in Venedig 1738 beraudgelommenen 
Werke Dantes. Dort Heißt es: Millesimo trecantesimo sexto 
Ind. IV. die vigesimo septimo mensis Augusti Padue in oon- 
traeta Sancti Martini ia domo domine Amate Domini Pappafare, 
praesentibus Dantino quondam Alligerii de Florentia et nune 
stat Pades in contrata Sancti Laurentii etc, 


da usa paste, 6 il Signore Francesehlao in nome 
proprio e di Marvelle e Corradino: fratelll Marchesl 
Maiaspina dell’ altra parte; © a premetiero che Il 
Siguor Franceschino deite procezera la ratißea dell’ 
Signore Corradine per se © I suol fratelll,““ 

Im zweiten: 

Neil’ 1306 add 6. Oltobere all’ Ora terza fu 
fatta ia paos tra Il venerablie padre Signor D. 
Autonie Veseevo per uns parte © Nrancoschiuo 
Marchene Maisspina a amcora Mavreito Marchese 
Malsspins, che il detto M. Frangeschine precurerä 
a ia ratilicd. 

Um fo merfwärdiger find diefe beiden Dofumente, 
al6 daraus hervorgeht, Daß Dante ums diefe Beit 
fhon in genaueren Berfehr mit den Malafpina’s, 
den erbitterften Feinden der Weißen getreten, aber - 
wiederum nicht in feindlidher Abſicht, fons 
bern, — um einen Frieden abzufchließen. Die 
freundfihe Aufnahme, die er bei den Malaſpina's 
fand, die er auch Fegef. VIIL v. 1185— 189 fo ſchön 
befingt, widerfpricht ebenfalls ber Anſicht, Daß er mn 
jene Zeit noch mit ben Weißen in irgend einer Ber: 
bindung geweſen. 

Leider mußten wir uns bei diefen Erörterungen fo 
lange verweilen, weil die neueren Staltener auf gar 
ungewiffe Gründe geftüst, den Dichter oft als einen 
darftellen, weicher feine Baterftadt beftändig mit Feuer 
und Schwert angreifen wollen, nur um wieder hin» 
ein zu kommen. 

Wie lange fi Dante in Pabua aufgehalten, und 
ob er fhon damals bei Maroello Malaſpina gaf- 
freundliche Aufnahme gefunden, it ſchwer zu ermit⸗ 
teln. Unterdeſſen ward Oberitalien fehr beunruhigt 
durch den Aufftand, weichen der Seftirer Fra Dolcino 
(S. Hölle XXVIII v. 55 u. w.) ſchon feit mehreren 
Sahren erregt hatte. Derfelbe wollte fich ſelbſi zum 
Pabſt aufwerfen, geriet aber in Noth und. raubte 
und plünderte nun mit feinem Anhang Fleine Orts 
ſchaften und darin ſelbſt Die Kirchen. Lange Zeit hielt 
er fih in einem Schloffe auf dem Berge Sebello in 
der Didcele zu Vercelli, und vertheidigte ſich tapfer 
gegen den Biſchof Ranieri Pezzano, täufchte ihn durch 
vorgefpiegelte Neue und nahm ihm großen Schatz ab. 
Da lie Pabſt Elemens VI. endlich einen Kreuzzug 
gegen ihn predigen, der ihn fo in Die Einge trieb, daß 
er zulegt im Winter 13061307, von Hunger und 
Kälte ermattet, den Siegern in die Hände fiel und 
einen graufamen Qualentod erleiden mußte. Wähs 
rend diefer Zeit war es in Slorenz immer noch nicht 
ruhig. Wie Villani fagt, warb die Stadt durch Hoch⸗ 
muth, Neid und Geiz (vergl. Hölle VI v. 74) in viele 
Partheien getheilt. Als Störer der Ruhe aber ragt 


beſonders Meſſer Eorfo Donati hervor, der nach Ber; 


treibung der Weißen nichts ©eringered im Sinne 

hatte, als Tosfana mit Uguccione della Faggiola zu 

theilen, jenem Arezzo und fih Florenz zum Daupifig 

zu erwählen. Alt nun eines Tages eine Reiterichaar 
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Uguccisne’s in ber Nähe der Stadt erſchien, Säutete 
Die Gegenparthei die Sturmglotlen und Alles eilte 
su den Wahlen. Meſſer Eorfo warb des Berrathes 
an feinem Baterlande angeflagt, fchuldig befunden 
und verurtheilt. Zu Vollſtreckung des Urtheils aber 
zog der Gonfaloniere, von der Obrigkeit der Stadt 
und der ganzen Volksmacht umgeben, nach Meſſer 
Eorfos Haufe. Meſſer Eorfo aber wagte es mit den 
Geinigen zu tropen und verichangte fih fo gut er 
Tennte, denn er hoffte auf Ugueciones Hülfe, da aber 
diefe zu lange zögerte, und das Volk ſchon über feine 
Mauern hereinbrad, eilte er aus der Stadt und ließ 
feine Häufer im Stich. Sogleich wurden fie geplün⸗ 
dert und niedergebrannt, er aber verfolgt und gefan⸗ 
gen hereingefchleppt. Da warf er fih, um nick öof⸗ 
fentlich gerichtet zu werden, noch che er an's Thor 
kam, vom Pferde herab und gab zuletzt, vom einer 
Lanze durthſtochen, feinen Geiſt auf (vergl. Fege⸗ 
feuer XXIV ». 82). So endigte das mädtigfte 


Daupt der fhwarzen Parthei, Eorfo Donati, 


und bald danach erlofchen auch die Unterfcheir 
dungen der ſchwarzen und weißen Öuelfen. 


Dantes Bemühungen für Das allgemeine 
Wohl Italiens. 


Bir haben vorhin (poz. 440) Dantes Wort: daß 
er für ſich Parthei gemacht, angezogen; es if 
num Zeit in’s Auge zu faffen, was er wahl damit fa- 
. gen wollen. Gin bioßes negatives Abdfondern kann 
Damit nicht gemeint fein. Dantes Geiſt nimmt be 
Rändig den lebendigſten, thätigften, innigften Antheil 
an feinem “Baterlande; aber ausgeſtoßen aus feiner 
Baterſtadt, ik es nicht mehr allein Die Sorge für diefe 
oder ihre Partheien, was feinen Eifer in Auſpruch 
wimmt, nein, Seelen wie der feinigen wachſen in den 
Unglucksſturmen die Schwingen: es ift Das Geſammt⸗ 
wohl Stafiens, das Geſammtwohl der Chriſtenheit 
was ihn befchäftigt. Kaiferthum und Pabſtthum das 
find ihm die beiden Pole der Achfe, um die das Hei 
der Erde freifet. ' Bir beide eifert er, beide müflen 
bergefielft werden, dann werden die Meinen Parthei⸗ 
händel von ſeibſt aufhören und heiliger Frieden auf 
Erden fein. Das ift die große Idee, die im feiner 
Bruft lebt und wofür er forſchend, lehrend und dich⸗ 
tenb athmet. 

Das. Kaiferthum lag zu jener Zeit in Italien gänz- 
Sich danieder. Rudolph von Habsburg hatte ben Rö- 
merzug unterlaflen, und feine Nachfolger Adolph von 
Naſſau und Albrecht von Defterreich thatem dort auch 
nichts dafür. Die Bifare, welche fie von Zeit zu Zeit 
fanbten, oder denen fie vielmehr erlaubten auf kai⸗ 
ſerlichen Namen hin zu abentheuern, erfihienen, wie 
wir ſahen, mit zu wenig Kriege: und Geldmacht um 
ſich irgendwo dauerndes Anfehn zu verfhaffen, und 
erfuhren fo das Herzeleid, daß ſelbſt die Ghibellinen 


Dautes Schem. 


‚fie wenig anerfonnten, vielmehr eigne asfenderie In 


terefien verfolgten. 

Das Pabſtthum wer andrerfeits dadurch herabge⸗ 
kommen, daß es su ſehr nach weitlichen Dingen und 
Erhebung über das Kaiſerthum gierte. So mußte 
es in eine Unzahl von Inkonſequenzen gerathen, und 
die Entfernung son dem bimmlichreinen Amt Des ar: 
men Petrus und das ewige Widerſachern gegen den 
Kaifer hatte das mit iediicher Beste beiaftete zulcg! 
in der Gerfon Clemens V. gar unter die Gewalt des 
Königs von Frankreich gegeben, es batte son Rom 
nach Avignon wandern müflen, und Italien genof 
nun, Paiferlih und päbſtlich verwaiſt, eben 
die bittern Früchte aller Fehler, welde 
Päbſte, Kaifer und Boll begangen. 

Dieler Zuftand erfüllt Dantes mächtigempfindende 
Beruf mit innigerem Schmerz; mit heftigerem Zürsen 
gegen alle Schuldbsiadenen, als ſelbſt feine Berban: 
nung. Er mußte wohl Parthei für ſich wachen, ds 
feinem hohen lisherblid des Ganzen Damals Riemen) 
zu folgen vermochte. All feine Dede, fein ganzer 
Idealismus erichien zu koloſſal. Die Zeitgeneilen 
modten daran binauffehn und glauben er fcywärme, 
felb wo er mit der gediegenften Praxis urtheilte 
Während er ich in Padua uud bei deu Malalpinas 
aufhielt, ſah er wenig Hoffnung zu großen politiichen 
Beränderungen ins Beſſere, weil Philipp des Scho⸗ 
nen und Elements V. Dend su ſchwer auf dem ſchö⸗ 
nen Italien laſtete. Aus jener trüben Zeit ſtammen 
zwei Werke Dantes, die er beide wohl aus politiichem 
Unmuth unvollendet gelaſſen. Des eine iſt Das Cos- 
vite amerose, eine Schrift, worin er vierzehn feiner 
philoſophiſchen Camonen zu enflären untermimemet, aber 
ſchon nach der vierten davon abläßt; auf ihren In⸗ 
halt werben wir noch zuruckkommen. Das zweite 
Werk iſt die Schrift de vulgari eloquio, weiche von 
der. Volksſprache Italiens und deren kunſtvoller An: 
wendung handelt. Offenbar iſt fie an einem Ort ge 
ſchrieben, wo ihm reiche literariſche Mittel. zu Gebet 
landen, und wir fehlen nicht, wenn wir Padua mit 
feiner Univerſitat als ben bezeichnen, wo fie entſtan⸗ 
den. Wir erfennen daraus, wie tief Dante die Baur 
zein feiner Sprache gefenft, um ihren Gipfel in ber 
divina Commedia fo hoch heben zu können. Den fer: 
neren Inhalt werden wir weiter unten, wo wir alle 
Schriften Dantes nochmals durchgehn, genauer mit: 
theilen. Für jetzt fei es hiemit genug, uud daß er 
auch diefe Schrift unvollendet lieh. Politifcher Un⸗ 
muth fcheint ihn um Diefe Zeit") mac Granfreid, 
nach Yaris getrieben zu haben. Wollte er Italiens 
Uebel an der weftlihen Quelle ftudieren, oder war es 
reiner Durft nach höherer Wiſſenſchaft, der ihn an 
die damals weltberuhmte Univerfität von Paris ge: 
führt, oder bewegten ihn beide Grhnde, wer wagt 

9) (Bine anbere Zeit als bie von 1307-— 1310 für Dantes län 


geren Aufenthalt in Paris anzunchnen, will ans vielen Gran 
den nicht recht paſſen. 





Bautes Febern. 
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das zu entfiheiden? In dem: Conrite amerose Magt 
er feine Armuth an; er mußte bemuad jegt einen 
milden Unterſtützer gefunden haben, fon war bie 
von Boctacio und Anders mit folder Veſtimmtheit 
erwähnte Reife und das Daweımde Studium in Pa⸗ 
ris unmöglih. Waren es bie Malaſpina's, welche 
fh feiner fo aunahmen, oder war er Damals fchon 
an dem Hofe ber Skaliger gaflich beherbergt wor⸗ 
den umb gaben dieſe ihm fo eine Unterſtuützung? 
Letzteres mbchten wir am wenigſten ſchon für jene 
Zeit annehmen und werben die Gründe dafür fpäter 
entwickeln. Genug, Dante ging nach Yaris nud mid 
mete fich bort, wie Benvenuto da Imolo fagt, dem 
Studium der heiligen Theologie. 
Die Stelle heist: “ 
Quum Auetor iste in viridior! astate vassaset 


Phiiosophlse naturali in Fierentta, Bomonis ei Ps- 


dus In matura asclale Jam exul Gedlt #0 Bacrae 
_ Tueologiee Parislis. 

Giovanni da Serravalle, Biſchof von Fermo, fagt 
in feinem unebdirten Commentar zur divkıa Comme- 
dia, den er bei feinem Aufenthalt auf dem Concilium 
su Conſtanz gefihriehen, gar, daß Dante bis DT: 
ford gegangen und Baccalaureus ander Unis 
verfität zu Paris geworden; er habe auch Alles 
inne gehabt um Doktor ber Theologie zu werben, 
nur Das Geld zu den Sportein habe ihm gefehlt”). 


Diefe Nachricht wird indeß dadurch verbäctig, daß 


Serrasalle Dantes parifer Stubien in deſſelben Ju⸗ 
gendjahre verfebt, was weder mit Benvenuto von 
Imola's noch mit Boccaccio's Berigten ſtimmt; daß 
aber Dante des Stubiums Der Theologie mit höochſtem 
Eifer genoffen, zeigen feine Schriften. Unſerm ges 
ringen Ermeflen nad, mäflen wir ihm unter den 
damaligen Theologen nit den zweiten oder 
dritten, fondern den erſten Rang anweifen. 
In keinem berfelden ift das Ganze der heiligen Schrift 
fo zur inwern, lebendigen, bilbfich bebeutenden Ans 
ſchauung gefommen, als in ihm, und mit echt ge⸗ 
bahrt ihm auf Raphaels Darkkellung des Streites 
über das heilige Abendmahl die Stelle zwiſchen den 
Berathung plegenden heiligen Lehrern, fo wie fe ihm 
auf dem des Parnaffus neben Virgil dei Homer gebührt, 

Während ſich unfer Dieter in Parts ſowohl aus 
der Bibel, als aus den Schriften jener heiligen Man⸗ 
ner, die er im dritten Theil feimes großen Gedichtes 


*, Diefe Stelle lautet in Seravalle's Schrift folgenderma⸗ 
fen: Anagorict dilexit Theologiam Sacram, in qua diu staduit 
tam in Oxonlis ia Hegno Angliae, qeim Parisiis in Hegno 
Frantiae, et fait Baccalarius in Universitate Parisienel, ia qua 
legit Senientias pro forma Magisteriis legit Bibliaı zospondit 
omnibas Doctoribus, nt moris est, et ſocit omnes actus, qui 
fieri debent per doctorandam im Sacra Theologla. Nihil resta- 
bat Reri, nisi inceptio, sen conventus, ot at inoipiendem, son 
faciendum osnventum deerat sihi poounia, pro qua aogeirenda 
rediit Florestiam optimus Astista, porfoctas Theologus. Brei 
nobilis prosapia pradens in sensu naturali, propter quae seili- 
eet factas fait Prior in Palatio Popali Florentini, et sic eopit 
seqai offieia Palatii, et negiexit stedium, neo redilt Parislis, 


-in Der Gonne hinmliſcher Erkenntuiß feiert”), Die 


möglich hödte Antıhanung der wahren Kirche und 
eines idealen Pabſtthumes erworben, bildete er fh 
nach der. andern Seite bin auch die Idee des Kaiſer⸗ 
thumes aus, indem er unter dem Namen de Ho- 
narchia ein fehr eigenthümliches, doch Damals zeitge⸗ 


maßes Werk fchrieb, in deffen erftem Theil er die 


Nothwendigkeit eines allgemeinen Kaiſerthumes dar 
thut, darauf im zweiten Das Unrecht des römifchen 
Bolfes an daffelbe erweift, und im dritten biefes 
Kaifertbum für unabhängig vom Pabſt und für uns 
mittelbar unter Gottes Leitung ftehend erflärt. Beide 
Machte, die geiftfiche wie die weltliche, follen die zwei 
leuchtenden Sonnen*”) der Erde, die zween Hüter 
ber Ehriftenheit fein*”*). Diefe Idee war damals 
ziemlich verbreitet, fie erfcheint aber nirgend fo volls 
ftändig ausgebildet als bei Dante. 

Eben war er mit feinem Forſchen zum klarſten 
und feiteften Bewußtſein der Nichtigfeit feiner Ans 
fihten über diefe Dinge gelangt, und Plärte darin 
feine divina Commedia, die ihn zeitlebens befchäftigte, 
als ihm in der lebendigen Welt, die ihn umgab, Die 
Hoffnung aufging, feine Ideale wirklich ganz oder 
theifweife erfullt zu fehn. 

Der nur an fih denkende Kaifer Albrecht von 
Defterreih hatte, von feinem Neffen ermordet, bie 
Meltbühne verlaffen, und ein neues, regeres Reben 
begann mit der nothwendigen neuen Raiferwahl. Ber: 
geblich bemühte fh Philipp der Schöne von Franf: 
reich wiederum, feinem verhaßten und verlachten Brus 
der Carl von Valois zum Faiferlihen Thron zu vers 
heifen; nicht allein die Reichsfurſten, auch Pabſt Cle⸗ 
mens war ihm entgegen, und auf des Leptern Rath 
wählten die Bahlfähigen auf bem Kaiſerſtuhl zu Rhenſe 
faft einſtimmig den trefflichen Grafen Heinrich von 
Luxemburg, der als 


Kaifer Heinri der Siebente 


Szepter und Reichsapfel empfing und mit Ehren 
trug. Denn nachdem er zuerſt feines Borgähgers 
Mörder und beffen vier adelige Mordgeſellen verfolgt, 
die deutſchen Zuftände geordnet und feinem Sohne 
durch deffen Vermählung mit der Erbtochter Eliſa⸗ 
beth die Krone Böhmend gefichert, ließ er die Reiche: 


») ©, Parab. X — XIV. 2. 81. 
©) gegef. XVI. 9. 106-100 fagt Dante: 
Sonf hatte Rom als es vie Welt gebeflert 
Zween Sonnen, welche bie wie jene Strafe 
Grchellten, die ver Welt und jene Gottes. 
Verloͤſcht hat Ein’ vie Andre und das Schwerdt fl 
Gelangt zum Hirtenſtab, ſo muß das eine 
Gewaltſam übel fahren mit dem andern; 
Weil fo vereint nun keins das andre fürchtet. 
we, Diefe beiden Güter der Chriſtenheit finden wir el —* 
Jahre nach Dantes Tode in ber Capella de’ Spagmeli in Florenz 
gemalt, beibe vor ber Kirche ſthend, darnuter als Synchol bie 
Serrbe Chriſti von zween Hunden bewacht. Wenn mar vor bie 
fem Bilde ſteht, darf man nach der Webentung bes Danute ſchen 
Veltro nicht lange ſuchen. 
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Räönde in allen ihren Rechten ungekränkt und rüſtete 
ſich zu einem, feit Conradin nicht mehr gewagtem 
Zuge nach Italien, in der Abficht, dort dus volle far 
ſerliche Anfehn wiederherzuftellen und fich ſelbſt in Rom 
zum römiſchen Kaiſer falben und Prönen zu laflen. 
Diefer, mit dem Willen des Papftes unter; 
nommene Zug, follte ben italifhen Par» 
theiungen ein Ende mahen, Einigkeit und 
Ruhe bringen und in biefen das Heil Itas 
liens gründen, 


Dantes Mitwirkfung bei Seinrich VIL. 
Nömerzuge. 


Man Fann denfen mit weldyer Begeifterung Dante 
die Nachricht von der Abficht des in jeder Hinficht 
trefflihen Heinrichs aufgenommen. Alten Berichten 
nach, eilte er fogleidh dem neuen Kaifer nach Lauſanne 
entgegen, ihm feine Verehrung perfönlich zu bezei⸗ 
gen, und that mit Eifer Alles was in feinen Kräften 
ftand, ihm in Stalien willigen Empfang zu bereis 
ten. Noch ift der merfwürdige, großartige Brief vors 
handen, welchen der Dichter damals in diefer Abficht 
an alle Fürften und Regenten feines Baterlandes ges 
fhrieben, in welchem Briefe die heutigen Guelfen 
nichts als knechtiſche Thorheit, nichts als den Willen 
Dantes erfennen, dadurch wieder in feine Baterftadt 
zu gelangen. Aber man made ſich frei von allen 
Borurtheilen und leſe und prüfe ihm wahr und of 
fen und im Sinn jener Zeit, fo wird man die 
uneigennüßige, nur für das allgemeine Wohl for: 
gende, Fummervoll wachende und unermüdlidy arbeis 
tende Seele Dantes nicht länger verfennen. Hatte 
er doch die Schule der Erfahrung durchgemacht, befs 
fer als die, welche ihn jegt aus der Studierftube als 
einen Feind der itafifhen Freiheit verdammen, für 
deren reinfte Geftaltung er rang und Fämpfte. Gr 
mochte wohl wiffen, was damals Noth that. Unter 
den breiten Flügeln des römifchen Adlers follten die 
Städte fih frei regieren, jedwede ihre eigenthümliche 
Kraft ausbilden; aber ohne rohes, die Menſchheit zer: 
fleifchendes und entwürdigendes Haffen. Der Feine 
Neid und Hochmuth der Einzelnen iollte in des Pab⸗ 
ſtes geiftigem, in des Kaifers irdiſchem Glanze auf: 
gehn und überftrahlt verſchwinden. Einigkeit iſt das 
Wort, welches Dante in dieſem Briefe mit Prophe⸗ 
tenſtimme ruft, mit Prophetenbildern predigte). Bon 
ſeinem hohen Standpunkte aus konnte er nichts an⸗ 
ders rufen, nichts anders predigen; aber ſeine Ideale 
wurden nicht mit dem Eifer aufgefaßt, mit dem er 
fie verfündete. 


*) Glovanni Willani, der doch ein Guelfe, umb als Geſchicht 
ſchreiber mit bem was damals vorging auch befannt war, .ertheilt 
ben Danteſchen politiſchen Briefen gerechte Lob, indem er L.IX 
cap. 135 fügt: daß fie von denen, welche fie recht verfichen, hoch 
gepriefen werten. 


Bir Innen uns nicht enthalten, einige Stellen 
des hier erwähnten Briehes wörtlich herzufegen. 

Die licheuichrift ift: 

A tutti ed a ciascun Be d'’ Italia ed 2' Senaleri di 
Roma, a’ Duchi Marthesi, Con ed a tutü 
i popoll 

Lo umile Itallanoe Daate Allighleri di Firense eco 
inato nonmeritevolmentie, prega pace. 

Der begeifterte Anfang lautet folgendermaßen: 

Ecco ora Il tempo zeceliablie nel quaie surgone | 
segul di consolatiene ed i yacel In verkts il nuove & 
comincla a spandere is sus iuce mesirando da Oriesie 
l’Aurorsa, ch’assetilglia le tenebreo della iunga mi- 
soria,... 

Zu Deutih: „Siehe die annebmlidhe Zeit 
iſt gefommen, in welcher Die Zeichen der Trö— 
flung und des Friedens ſich erheben! In Wahr: 
heit, der neue Tag beginnt. fein Licht gu verbreiten, 
im Oſten die Morgenröthe ‘zeigend, welche die Fin: 
fterniß des langen Elendes zerfireut.‘ 

Und weiter: 

„Wir werden die erfehnte Freude erblicken, wir, 
die wir lange Zeit in Der Wuſte wandelten, dema 
die friedebringende Sonne wird ſich erheben und 
die Gerechtigkeit, Die an der äuferfien Gränze 
des läffigen .ZJurudfinfens obne Lit wear, 
wird fogleich wieder grünen wenn das Licht ericei: 
net.” (Wer denkt wicht hiebei fogleich an die Wülte, 
an die Finſterniß und den Sonnenaufgang im erſten 
&efang der div. Commedia?) 

Und weiter: 

„Erheitee Dich nummehr Stalia, du Mitleidwür⸗ 
dige, bald wirkt du ber ganzen Weit, felbik den Sa⸗ 
razenen neidenswerth -erfeheinen; dem dein Brarti⸗ 
gam, der des Jahrhunderte Wonne, die Glorie dei: 
nes Volles ift, der gottesfürdtige Heinrich, der 
submmolle Reichömehrer und Cäfar eilt zu deiner 
Hochzeit zu kommen. Trockne, du Schönfte, deine 
Thränen, leg ab deine Trauergeberden; denn er if 
nahe, weicher dich aus den Sefängmiflen der Gott: 
lofen befreien, die Ausüher der Bosheiten ſchlagend 
der Schärfe des Schwerdtes liberantwerten und fei: 
nen Weinberg andern Arbeitern geben wird, welde 
Die Srucht der Gerechtigkeit darbringen werben zu 
Zeit der Leſe.“ 

„Aber wird er mit Reinem Barmberzigfeit haben? 
Wahrlich, er wird fie allen gewähren die fie begeb: 
ren, er it ja Eäfar und feine Wilde fommt herat 
som Urquell der Wilde... . .” 

Und weiter: 

„Reget Eure Geftalten zum Bekenntniß Eurer 
Untermwürfigfeit gegen ihn und finget auf dem Pfal: 
ter der Reue, indem ihr erwäget, Daß wer ſich der 
Obrig keit widerleget Gottes Ordnung wider: 
ftrebt, umd daß wer gegen Gottes Orbnung ver 
fößt dem Machtloſen gleicht, der ausfchlägt, und 
ſchwer if es wider den Stachel ſchlagen.“ 


Bauntes Siben. 
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„Rber Ihr, die ihre unterdruckt weinet, erhebet 
euren Ruth, denn nahe if euer Heil. Nehmt die 
Harke echter Demuth und reinigt das Feld 
eurer Seele von den ungeftalten Klumpen 
des greufichen Haffes, Bamit Der himmliſche 
fruchtbringende Reif nicht vor der Ausſaat 
vergeblich aufdie Könrer falle, dag nicht die 
Gnade Gottes von Euch umkehre wie der all: 
täglihe Thau von dem Steine, daß ihr viel» 
mehr wie ein fruhtbar Thal empfangt und 
grüne Sproffen heruortreibet; ich fage grü- 
ne, welde Früchte bringen, wahren Fries 
dens: Dann wird ob folder Orüne eures 
Landes der neue Adersmann ber Römer die 
Stiere verlangender und vertrauender an 
den Pflug binden. Berzeihet nunmehr, o 
Seliedtefte, die ihr mit mir Beleidigung 
erfitten habt, auf daß der himmliſche Hirt 


euch für die Heerde feines Schaafftalles ers 


fenne” 

Hierauf fpricht Dante von ber Weltregierung, 
welche fich auf Erden im zwei Theile abzweige, in die 
des Stuhls Petri und des Thranes von Eäfer. Er 
ermahnt feine Lanbesgenoffen nicht wur beiden Mäch⸗ 
ten zu gehorchen, fondern als. Breie derſelben Herr: 
fchaft zu hüten. Dam forkht er son ber Schön: 
heit Staliens, von den Zeichen Gottes, die von 
der Heiligkeit des römifchen Reiches Zeugniß ger 
ben, und weifet nach, wie Unrecht der thate, welcher 
geiftliche und weltliche Macht in eine Hand legen 
wollte. 

Zuletzt fließt er: 

„ber wenn ber hafsftarrige Seik, noch nicht ber 
Wahrheit beiſimmend, Weiteres begehrt, fo erwäge 
er die Worte Chriſti, als er gebunden war. Denn 
obwohl bemfelben Pilatus fein Reich gegenüberftelite, 
beftätigte unfer Sicht Ehriftus das als das Höhere, gu 
welchem fi der bekannte, der an Caſars Stelle das 
ſelbſt Über ihn Gericht hielt. Wandelt alfo nicht in 
Eitelfeit wie bie Heiden, deren Sinne von Dunkel 
heit verfinfert find; fondern öffnet die Augen bes 
Geiſtes, denn der Herr bes Himmels und ber Erde 
hat ihn Heinrich VII) Euch zum König gegeben. 
Das ift er, den Gottes Statthalter Petrus uns zu 
ehren ermahnt, welchen Clemens (V.), der gegen: 
wärtige Nachfolger Petri, mit dem Licht apoftoliichen 
Segens erleuchtet, damit wo ber himmlifche Geiſtes⸗ 
ſtrahl nicht genüget, der Olanz des Pleineren Lichtes 
erheile.” 


see eo + 


Zwar ging Heinrichs Zug im Anfang außerſt gick⸗ 


lich. Biele Städte ‚Italiens empfingen den neuen 
Kaifer mit allgemeinem Zujauchzen; in andern gelang 
es ihm die feindlichen Partheien zu verſohnen; andre 
fandten ihm von fern huldigende Gefandtichaften ent 
gegen. Aber es gab auch Beten, die ihm widerſtan⸗ 
den, und unter den mächtigen Städten, die ihm ents 
gegen waren, ragte Florenz als befonders Rörrig her: 


vor. Heinrichs Eharafter war ganz geeignet Italien 
den Frieden zu bringen. Er war mit allen Tugenden 
deutſcher Fürften geziert, und dachte und handelte fo 
großmäthig, daß die Beſſern jeder Parthei ihn lieb⸗ 
gewannen und von ihm die Aöfung ber - damaligen 
Virren erwarteten. Schildert ihn doch Dino Com⸗ 
pagni, ein Guelfe und Bewohner des ihn feindlichen 
Storen;, mit Barben, wie ein Freund fie nicht liebli 
cher wählen Fönnte. Nachdem er dargeſtellt, welchen 
Schaden das ruchlofe Benehmen Philipp des Gchd- 
nen der Kirche und der Ehriftenheit zugefügt, fagt er 
geradezu: „Beil die Kirche bei den Durch folche Grauel 
„veränderten Gemüthern feinen Gehorſam fand und 
„keinen Arm ber fie vertheidigte, gebachten die Kar⸗ 
„dinäle einen zum Kaiſer zu machen, der ein ges 
„rechter, weifer unb mächtiger. Wann, ein Sohn der 
„beiligen Kirche und Liebhaber des Glaubens wäre, 
„und fuchten umher, wer diefer Ehre wurdig ſein 
„konnte. Und fie fanden einen, der lange am päbſt⸗ 
„lichen Hof gewefen, einen weifen Wann, von edlem 
„Geblüt, gerecht und berühmt, von großer Geſeglich⸗ 
„keit, tapfer in den Waffen, von edlem Stamm, eis 
„nen Mann von großem Sinn und großer Wäßig- 
„keit — das war Heinrich Graf von Luxemburg aus 
„dem Rheinthal in Deutichland, vierzig Fahr alt, vom 
„mittlerer Geſtalt, ein trefflicher Redner, wohlgefchafe 
„fen, nur ein wenig ſchielend (guercio).“ 

An einer andern Stelle, wo Dino feinen Aufent- 
halt in Mailand befchreibt, fagt er von ikm: 

„Groß und ehrenreih war feine Dofhaltung in 
„Mailand, und viele Geſchenke ertheilte die Kaiſerin 
„am Neujahrstage 1310 feinen Rittern. Partheien 

„wollte er nicht nennen hören, weder bie ghibellini⸗ 
„ſche noch Die gueffifche, und man hat ihn mit lat 
„recht ber Partheilichkeit angeflagt. Die Ghibellinen 
„fagten: Er will nur Ouelfen fehn, und die Guelfen 
„tprachen: er läßt nur Ghibellinen vor. Die Ouel⸗ 
„fen gingen nicht mehr zu ihm, aber die Ghibellinen 
„beſuchten ihn oft; denn fie waren mehr dazu getrie⸗ 
„ben, der Aemter halben, weiche das Reich mit fi 
„brachte. Sie dachten, es zieme ihnen beflere Stelle; 
„aber ber Wille des Kaiſers war der gerechtefte; 
„denn er fiebte Alle und Alle ehrte er gleich den Sei⸗ 
„nen. Hier kamen die Eremonefer mit reinem Ge⸗ 
„möth mündlih Treue zu geloben, hier die Genue⸗ 
„ter ibn zu befchenfen, und dieſen zu Liebe mußte 
„er aus goldner Schüffel effen. Graf Zilippone war 
„za Hofe; Mefler Manfredi da Berckhiera, Meſſer 
„Antonio ba Foſtierato, Herr von Lodi und andere 
„Herren und Barone der Lombardei hatten Zutritt. 
„Sein Zeben beftand nicht aus Muſizieren, Bogels 
„Kelten und Bergnügungen, iondern aus fortwährens- 
„den Berathungen, in denen er die Statthalter im 
„den Shädten unterwiss, wie fie die Streitenden ver, 
„ſohhnen möchten.“ 

Wenn ſolche Schilderungen aus bem feindlichen 
Florenz hervorgehn konnten, fo begreift man wie bes 


geißert Dante für den neu anfgehenden Stern fein 
mußte. Wie gleichgefinnt war ihm der Keifer, wie 
" gleich haßten Beide alles Partheiweſen, wie groß 
fanden Beide Über ihrer Zeit! Hätte ber Katfer nur 
auch Italien fo gekannt wie Dante, oder hätte er 
mehr auf den Rath des armen Berbannten gegeben! 
Welch’ ein Schmerz; mußte es für Letzteren fein, ala 
ex fah, wis der Kaifer, mit dem reinften Willen und 
Marken Verſtand ausgerliftet, fich Dennoch, in vermeid⸗ 
liche Schwierigkeiten verwidelte, welche feine Sieger⸗ 
laufbahn täglich mehr hemmten, täglich gefährlicher 
machten. 

In Mailand mit der Kaiſerin herrlich eingezogen, 
hatte Heinrich im September 1310 die eiferne Krone 
empfangen, die Streitigfeiten zwiſchen Guido bella 
Torre und den Bisconti’s ausgeglichen, und fein 
Herr war ſtark genug um, wo es hinfam, zu fliegen. 
Er konnte augenblidtich in das Herz Italiens ziehn 
md würde fo fa iberall unerwartet erfchienen und 
fat allen Raſtungen der Feinde zusorgefommen fein; 
aber er wollte erft, was er auch erreichte, bie fe 
lien Stadte Oberitafiens, Bicenza, Padua, Ere⸗ 
mona und Brescia erobern. Mit Schred vers 
nahm es Dante; das Auge des Dichters fah die Lage 
ber Dinge Harer, ald das bes Kaiſers. So be; 
.Rimmt fah er, daß der Kaifer mit dieſem 
Plane einen Fehler begehe, daß er, der arme 
Berbannte, es wagte ihm Borwäürfe zu mas 
hen, und ibm mit allem möglihem Nach⸗ 
druck zu fagen, was jetzt Moth the. Noch ift 
ber herrliche Brief Dantes vorhanden, worin er dem 
Kaifer. wit schtem Scharfblied Florenz als den wah: 
ren Herd aller itafifchen Empbrungen bezeichnet umd 
ihm rath, wenn er mit einem Schlage fiegen wolle, 
augenblicklich nach diefer Stadt zu ziehe, bevor er 
ſelbſt feine Kräfte in Oberitalien aufzehre und ehe 
jene Stadt Zeit habe fi zu rüflen. — Hätte der 
KRaifer bes Dichters Worte beachtet — viel 
Blutvergießen wäre gefpyart, und allgemeis; 
wer Zriede wäre erlangt worden; Diefe Anfiht 
muß fi Jebem aufbrängen, weicher ſich genauer mit 
Betrachtung ber damaligen Sachlage befchäftigt. Aber 
Heine Seelen haben Barum Doch nit erman⸗ 
gelt, hier Den Dichter allein als einen erbit⸗ 
terten Feind feiner Vaterſtadt darzuftellen 
und Haß als das Motiv feiner gewaltigen 
Worte Man lefe doch die Geſchichte von Ylorenz 
und fehe, ob bie Leute in ber Stadt oft nicht mod 
fhlimmer waren als Dante fie darſtellt. Mordbren⸗ 
wer und Räuber fremben Sutes herrichten darin, 
und was thwt er denn ‘Böfes, wenn er ben Kaiſer 
herauruft, and die bertigen Nerhaltniſſe geofmäthi« 
sen Simm zu ordnen und menſchlicher zu geſtalten. 
Betten die Einwohner nicht felb ihre Stadt in Schutt 
und Afche verwandelt, und räth er denn dem Kaiſer 
wie fle felber zu würgen, zu brennen und gu rau⸗ 
ben? Nein, er eifert für bie Erhaltung, für den 
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Frieden, für don Ruhm Italiens, für Herſteluug bes 
alten herrlichen MAmerreiches, und will dieſes mict 
ſowohl mit Feuer und Schwerdt als mit Weisheit 
aufgerichtet ſehn. „Romm’", fagt er am Schluß 
feines Briefes an deu Baifer, „Pomm’ du er hab⸗ 
„ner Sproß Ifai, lab son deiner Säumnmiß! 
„Cin Mailand) nimm Bertrauen von den An: 
„gen deines Herren Gottes Sabaoth, ver 
„weihem du handelſt und wirf die ſen Ge»: 
„liath (Florenz); mit dem Schleuder deiner 
„Weisheit und mit dem Stein deiner Kraft 
„banieder; denn bei feinem Ball wird der 
„Schatten ber Zucht Das ganze Deer ber 
„Philiſter (die Heineren Städte Staliens) be» 
„decken; die Philiſter werben flichen und 
„JIsrael (alien, die ganze Chriſtenheit) wird 
nfeei fein. Daun wird unfer Erbtheil, wel: 
„Ges wir ohne Unterlaß als uns geraubt 
„beweinen, und wiedergegeben werden. Und 
„wie wir jest der heiligen Stadt Zernfalem 
„sebenten und gleihfam im Babylienifhen 
„Exil weinen, fo werden wir Daun, als in 
„Brieden wieder aufatbmende Einwohner 
„derfelben, Das Elend der Berwirrungen in 
„Zabel umwandeln.” 

„Geſchrieben in Toskana unter der Urnoquelle am 
fechjehnten Tage des Monates April dreizehnhundert 
und eilf, im erſten Sabre als der gotterfüllte ſiegs⸗ 
frohe Heinrich nach Italien gezogen.” 

Die Schilderung, welche Dante in dieſem Briefe 
von der Sachlage in Stalien und Florenz entwirft, 
it meifterhaft. Er fpriht zum Kalter: Ueberwin⸗ 
„ternd und sögernd verweiik du in Mailand md 
„wähnft die giftige Hydra Durch Abſchlagen ber Ham⸗ 
„ter zu vertilgen. Aber wenn du Der herrlichen vom 
„Weiden rübmlich vol brachten Thaten gedachteſt, wär: 
„deſt du erkennen, daß bu fo getäufcht wirft, wie er, 
„dem daB giftige Thier, immer mehr Häupter 
„hervortreibend, zum Schaden auwuchs, bi 
„bee Großherzige Die Stelle des Lebens traf. Sa 
„Wahrheit, bei dem Ausreuten der Baume Hilft es 
„wäht, die Neſte abzuhauen, weil fie aufs weue durch 
„Kraft des Srdreichs mur um fe häufiger Zweige 
„treiben, fo lange die Wurzeln noch unverſehrt ſind, 
„bucd weiche fie Nahrung faugen. Was, © einziger 
„Furſt ber Welt, was wirt du fegen konnen, vol: 
„bracht zu Haben? Wenn bu den Nacken des Kir 
„rigen Cremona gebogen haben wir, wieb die be 
„hende Wuth nit in Brescia oder Pavia empor 
„ſchwelen? &ewiß fie wird! Und wieberun, wenn 
„fe dort wird gefihlagen fein, augenblicklich wird wie 
„der eine andere im Vercelli aber Bergamo oder am: 
„berwärts emperbäunsen, und fo ange wirb Dies fort: 
„währen, bis biefe Wut ſelbſt, bis Die Wurzel die 
„ser Abtrunnuigkeit vertilgt ift und bie ſtechenden Zweige 
„ſammt ihrem Stamm verdorren.“ 

„D Herr, bw bit Der höchſte der Furſten und er: 
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„kennſt von bem Standpunkt bes höchſten EBiyfels 
„nicht, wo Das Füchelein Diefer Kluft fiher vor dem 
„Zägern gelagert if. In Wahrheit nicht aus dem 
„ſtroͤmenden Bo, nicht aus deinem Tiberftrome trinkt 
„ed, wohl aber ſchaffen die Waller bes Arno feine 
„Liſt noch giftiger, und weißt bu es denn nicht? Flo⸗ 
„tens, Florenz heißt dieſes vernichtende Uns 
„heil. Diefes if die Viper, die ſich gegen den Leib 
„der Mutter (Italia) gewendet. Diefes tft das uns 
„geiunde Schaf, welches die Heerde bes Herrn durch 
„Anſteckung befleckt. Diefe Stadt ik jene fafterhafte 
„und goftlofe Myrrha, welde in dem Feuer der va⸗ 
„terlihen Umarmungen entbrennt. Sie iſt jene uns 
„gedulbige Amata, weiche bie fchicffalbekimmte Ehe 
„verſchmaͤhend, fich nicht ſcheute den Eidam zu neh» 
„men, den die Schickſalsſproche verfagten, fondern ihn 
„rafend zum Kampfe herbeirief und zulest nach üblem 
„Wagniß die Schuld abzubußen ſich am Strang auf- 
„Tnupfter), — Wahrhaftig mit Bipermwuth iſt fie 
„bemüht die Mutter zu zerfleifchen, bis fie die Hör⸗ 
„ner der Empörung wider Rom fpißet, welche Stadt 
„fe zu ihrem Bild und Gleichniß ſchuf. Wahrlich Fe 
„haucht verpeftende Dünfte umher, wovon die nahen 
„und fernen Deerden erkranken, während fle mit fal⸗ 
„Ten Schmeiheleien und Täufchungen ihre Nachbarn 
„um ſich verfammelt, und die Berfammelten bethört. 
„Wahrlich fie gluht und enthrennt in den Umarmun⸗ 
„gen des Baters, während fie mit ruchlofer Eile 
„bemühtift, dir die Zuſtimmung des Pabſtes, 


„welcher Bater der Bäter ik, mit Gewalt zu 


„entreißen. Wahrhaftig fhe widerfirebt der Satzumg 
„Gottes, den Bögen ihres Eigenwillens anbetend, bis 
„die Thörin, nachdem fie ihren gefehlihen Kg") 
„verſchmaht hat, wicht erröthet mit einem König, der 
„nicht ber ihre iſt, Geſetze, die nicht Die ‚ihren find, 
„zu dulden, nur um Uebles thun zu Fönnen. Aber 
„das rafende Weib erwartet die Schlinge mit der es 
„gebunden wird" u. ſ. w. “... 

Wer ſollte glauben, daß die meiſten Italiener aus 
dieſem Briefe nichts herausgeleſen haben, als Dantes 
Ungeduld in feine Vaterſtadt zuruckzukommen! Und 
doch iſt darin, wie die folgenden Monate erwieſen, 
nichts als die ſchlagendſte Wahrheit ausgeſprochen; 
ja, der Geſchichtſchreiber Giovanni Villani, Zeitge⸗ 
noſſe Dantes, durfte dieſen “Brief in Florenz ſelbſt 
einen prophetifhen nennen**"), fo ſehr Recht hatte 
der vielserläumdete Dichter. Dem Kaiſer Heinrich 
mag Diefer Brief in der Folge fehr oft in den Sinn 
gefommen fein, aber su fpät. Er verliert vor Bres⸗ 
cia noch vier Monate der Förlichiten Zeit, und feine 
Seindin Florenz iR unterbeg nicht muͤßig. Sie nimmt, 


*) &. Virg. Aen, XII 9.97. 98 u. Fegef. KVIE v. 87-0. 
Die Stelle geht, wie wir fyäter fehr werten, anf das Gerbeb 
zufen König Roberts von Sizilien. 

») Der gefegliche König iſt ner Kaifer, ver ungeſetzliche ver 
den Florentinern beiſtehende König Robert. 
“) &, Gier. Vila Lib. XI Cap. 79. 
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ihre Macht zu verftärfen, die Mehrzahl der verbann: 
ten Weißen gegen geringe Strafgelder wieder auf 
und fließt gegen den Kaifer allerlei Bundniſſe mit 
den toskaniſchen Guelfen, Sanefen, Piſtojeſen, 
Luchefen, Volterranen, Bologneſen und am 
dern; aud läßt König Robert, welchen ber ſchwan⸗ 
kende Pabſt Clemens zum Grafen der Romagna ge 
macht hatte, aus legterer, durch ſeinen Stellvertreter 
Giliberto da Santiglia, die Ghibellinen vertreiben, 
und verbündet fih enger und enger mit Florenz. 
Bwar nimmt indeffen Heinrich am 16. Septbr. 1811 
Brescia, — doch erft nachdem er drei Biertheile fer 
nes ganzen Heeres eingebüßt. Auch jebt zieht er 
auf Rath unaufrichtiger Shibellinen er nach Genua, 
anftatt die Luckhefen und Klorentiner an Ausrüſtung 
ihrer Grenzfeſtungen zu hindern. Die letzteren ſau⸗ 
men nun nicht, Die Saat der Empörung überall Kim 
aus zuſtreuen, ganz wie Dante es vorher verfündel. 
MWie trefflich fih nun auch Heinrih in Genun ber 
nimmt, und dert, wie überall wo er hinfonmmt, die 
Verbannungen aufhebt ımd die Pariheien verſthat 
er ift zu arm um jegt noch mit rechten Nachdruck 
handeln zu künnen. Es glüdt ihm, durch einen Das 
Jin gefandten Vikar, Arezzo zu verfühnen und für fi 
gu gewinnen; Dagegen werden feine Geſandten fchon 
außerhalb der Mauern von Florenz zuruckgewieſen 
und flüchten mißhandelt und geplündert nadı Arezze, 
wo fie einen Aufruf an ben getreuen tosfanifchen Adel 
ergehn laſſen, bei der bevorfichenden Krönung bed 
Kaiſers in Rom gegenwärtig zu fen. Der nnwür⸗ 
digen Zurüdweifung feiner Gefandten kann Heinrich 
in biefem Augenblick nichts entgegenfeßen, ala die Dr» 
hung, alle Baarentransporte der Blorentimer zu fans 
fisziren, falls letztere ich in ber Yrift von 40 Tagen 
wicht Faiferlicher Hoheit fügen. Diefe Drohmig wird 
von den immer flärfer Geruſteten wenig beachtet, unb 
fie machen Anftalten dem Kaiſer den Zug nach PYiſa 
und Rom zu wehren, was ihnen um fo leichter wir, 
da König Robert ihnen Hülfstruppen ſchickt. Innere 
Unruhen, unter denen die der Wollarbeiter und die 
wegen Ermordung bes Volkshauptmanns Pazzinod be’ 
Pazzi hervorsritt, vermögen bie dem Reich unheilbrin⸗ 
gende Macht von Florenz nicht zu brechen. Dus vom 
diefer Feindin bes Kaiſers verbreitete Bift der Eu⸗ 
yörung bricht zuerſt in Parma und Reggio ans umd 
wader umterftüst fie Diefe Etädte mit Ghffstruppen. 
Auch das bereits befiegte Eremona beginnt, von: ihe 
angereist, ihr Haupt wieder zu erheben, Papa ſteht 
auf ımd vertreibt wit florentinifcher Hülfe ben kai⸗ 
ferlihen Vikar. Heinrichs Marſchall, Heinrich von 
Namır, nimmt nun zwar den Florentinern reiche Waa⸗ 
rentransporte, erzwingt auch deu Weg nach Piſa um 
bereitet den Zug bes Kaiſers dahin vor, letgterer sicht 
auch am 6. Maärz 1313 wirklich dert ein, aber die 
Slorentiner rüften ſich nun in feiner Mähe ſtarker und 
ſtarber. Die fpoletaner Ghibellinen find son den Yes 
ruginern gefihlagen, und bereits iM König Robert in _ 
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Mom, wo ſich derfelbe mit den tosfaner Guelfen ver: 
bindet, die Krönung des Kaiſers mit Gewalt der Wafs 
fen zu hindern. Nun zieht Heinrich dennoch nach 
Kom, wo er am 7. Mai 1312 anfommt. Dort hat 
König Robert Alles befegt und jeden Fußbreit des 
Terraind in der Stadt muß Heinrich ſich erfämpfen. 
Er erobert das Kapitol; da er ſich aber nicht bis zum 
Dom des heiligen Petrus durchfämpfen Tann, ift er 
genäthigt, den Pabſt um Sanftionirung feiner Ards 
nung im Lateran zu erſuchen. Clemens bewilligt 
legtere, und Heinrich wird durch die vom Pabſt dazu 
beftimmten Kardinäle: da Prato, Luca dal Fiesco und 
Arnaldo di Quascogna am 1. Auguft 1312, in der vom 
Kaifer Eonftantin gegründeten Kirche des Lateran, 
feierlich zum römifchen Kaiſer geſalbt und gekrönt. 
Hierauf zieht er, ehrenreich empfangen, über Tivoli 
und Todi nach dem feindlichen Peruginifchen, weiches 
er auf- feinem Weg verwüflet. Dann nimmt er das 
über dem See gelegene Eaftello Ehiufine weg, kommt 
nach Cortona, wird in Arezzo prächtig empfangen und 
beginnt nun feinen Krieg gegen Slorenz. Bor feinen 
tapfern Angriffen faͤllt Eaftell Eapolevala an der Ams 
bra, Monte Guarchi und Eaftello Sangiovanni, und 
er bewegt ſich auf Floren; zu. Als Die Slorentiner 
das vernehmen, ſchicken fie ihm 1800 Meuter nad 
Yincifa entgegen. Er aber umgeht diefelben, und fchlägt 
fie, wie fie ihm zuvorkommen wollen, nach Ancifa aus 
ruck. Nichts hemmt nun feinen Gang zur Stadt 
ſeidſt, umd wäre er mit feinen tauſend Rittern eilig 
bineingeritten, fo konnte er nach Bieler Meinung 
Herr bderfelben werden, fo Üüberrafchend war fein 
Erſcheinen; denn die Blorentiner glaubten die nad) 
Auciſa gefandten Truppen ſchon völlig vernichtet, was 
von von Schreck fehr entmuthigt und Alles irrte im 
erfien Augenblick verzweifelnd durch einander. Bald 
aber verfammelte die Sturmglode die kampffähigen 
Bürger um ihre Bahnen, und alle Wachen auf Thür 
men und Mauern wurden verdoppelt. Die in Ans 
eife Zurückgebliebenen fchlichen fich auf Ummegen auch 
wieder in die Stadt. Da ward das Volk getroft und 
zog nach und nad; immer mehr Truppen feiner Buns 
desgenofien von Piſtoja, Lucca, Siena, Bolterra, 
Eolle und Sangimignano zufammen; aud aus der 
Romagna kam Hülfe von Rimini, Ravenna, Ceſena, 
Faenza, Agobbio und andern guelfiichen Stäbten. Des 
Kaifers Heer verftärkte ſich ebenfalls mehr und mehr 
und beftand jetzt aus achthundert beutichen und tau⸗ 
fend italiſchen Mittern und unzähligem Fußvolk. Die 
Zerförung der ſchönen Stadt ſchien dem Kaiſer zu 
fhmerzen; er vermied den Sturm, gedachte noch fie 
durch Eapitulation zu gewinnen und lag bis in den 
Dktober 1812 davor. Da er ihr aber die Zufuhr 
nicht völlig abichneiden Fonnte, veränderte fich auch 
ihre Geſinnung wicht. Den Pleinen, unbedeutenden 
Ausfall bei Ceretano abgerechnet, wagten die Floren⸗ 
tiner indeß nichts zu unternehmen. Darüber erkrankte 
der Kaiſer und begab fi von St. Salvi, wo er fi 


aufgehalten, bei Nacht nach Piano d’Eme am Arno 
und (agerte dDafelb 3 Tage. Die Florentiner ladute⸗ 
ten Sturm bei feinem Abzuge; ihre kleinen Nedereien 
und Anfälle wurden indeß tapfer zuruckgewieſen. Bon 
Piano d'Ema zieht der Kaiſer nad Sancasciano, wo 
fi pifanifche und genuefer Hülfstruppen um ihn ſam⸗ 
mein; aber die befändigen Medereien der Zlorenti: 
ner und anftedende Krankgeiten ſchwächen fein Heer 
und er geht nad Poggibonizzi. Dort fchweidet ihm 
König Robert von Neapel mit 300 Rittern von ber 
einen und das florentiner Heer von der andern Seite 
die Zufuhr ab, nur nah Piſa bleibt der Weg ihm 
frei, und als son dorther Geſandte König Friedrich 
von Sizilien mit Geldunterſtützungen zu ihm Fommen, 
ein Bündnis anzufnüpfen, gebt der immer kränkere 
Kaifer nach Pila, dort alle Berhäftniffe beſſer zu ord⸗ 
nen. Wie Billani erzählt, war Heinrid ein Manz, 
der im Slüd nicht Übermüthig, im Unglüd nieht muuth> 
los wurde und feinen Plan ruhig nerfolgte. In Pia 
angelangt, erBFfärt er daher alle in Florenz Regierende 
ale Feinde des Reichs in die Acht, die Stadt dei 
Münzrechtes verluftig und läßt fogleich anderwärts 
Sloren prägen. Auch den König Robert von Nea⸗ 
pel verdammt er als einen Reichsverräther mit Leib 
und Gut in die gleihe Acht und fammelt nun alle 
Macht die er erlangen Fann, um diefen Hauptfeind des 
Kaiferthumes zu befriegen. Mit 2500 nordifchen und 
1500 italifchen Rittern und unzähligem Fußvolk bridt 
er auf gegen Robert, während ſiebzig genueſiſche und 
funfzig fizilifche Saleeren feinen Kriegszug zur See 
unterfiigen. So kommt er zuerft wieder nach Pog⸗ 
gibonizzi, fchlägt einen Ausfall der Florentiner zurüd 


‚und lagert bei Wontaperti an der Arbia. Dort aber 


erfrankt der fchon Erfranfte noch mehr, fucht - vergeb: 
li in dem Bade von Macerata Hülfe, geht dann 
12 Miglien vor Siena nach Buonconvento zurüd 
und ftirbt daſelbſt am 24. Auguſt 1313, und wit ihm 
die damalige Hoffnung auf Wiederherftellung des 
wirklichen Kaiſerthums in Stalien.- 

Sein Zeitgenofle, Giovanni Villani, zweifelt kei⸗ 
nen Augenblid am Gelingen feiner großen Abfidt, 
falls ihm Gott längeres Leben gewährt hätte. licher 
feinem Tode fchwebt ein düfteres Geheimniß. Viele 
behaupten er fei an einer vergifteten Hoftie erfrantt, 
die ihm auf Anftiften der Slorentiner von feinem 
Beichtvater gereicht worden. Iſt letzteres begründet, 
fo hatte Dante in feinem prophetifchen Briefe auch in 
andrem Sinne Recht, wenn er Florenz einem gift 
gen Ungeheuer vergleicht. Leberbaupt mag fich der 
fcharfblidende Dichter in feinen Urtheilen nicht fo ge: 
irrt haben als viele feiner Beurtheiler, deren ganje 
Dichtfunft darin befteht, ihm ihre niedrigen Leiden: 
haften anzudihten. Wie großartig if es von 
Dante, daß er den Kaifer, der feinem mah: 
nenden Worte nicht gefolgt war, nun, nad: 
dem Alles eingetroffen, was er vorher ge: 
fagt, dennoch mit befändig gleicher Liebe 
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und Berehrung umfaßt und in feinem gros 
Sen Gedicht (Parad. XVII einen Stuhl für 
ihn im Himmel bereitet fieht. Hätte Dante 
vom Kaifer nichts erwartet, als durch ihn mit aller 
Gewalt nady Florenz zu Fommen, feine Liebe würde 
mit dem Sturz diefer Hoffnung erfaltet fein. Mein, 
ein hohes Ideal des herrlichen Nömerreiches ftand vor 
feinen geiſtigen Biden und Tonnte in dem, felbft von 
den Feinden verehrten, trefflihen Heinrich lebendige 
Berwirflichung finden, davon war Dante Üiberzeugt, 
wie alle Befſern feines Zeitalters, an diefem Glauben 
bielt er mit Treue feft und verjieh dem Geliebten 
felott große Fehler. 

Noch müflen wir einiger Briefe Erwähnung thun, 
weihe Dante in diefer Zeit gefchrieben. Als charafs 
terifüifch fteht jener Drohbrief oben an, den er, als 
fih Heinrichs Zug eben Cremona und Bicenza zu: 
wandte, nach Florenz abſchickte. Er ift von der Grenze 
Toskanas unter der Quelle des Arno gefchrieben vom 
31. März 1311 datirt und hat die Ueberſchrift: 

„D. AI. der Slorentiner und unfhuldig Ber: 
bannte grüßt die ruchloſen einheimifchen Floren⸗ 
finer. „ ' 

Bevor wir nun Stellen aus diefem Briefe*) mit: 
theifen, müffen wir darauf ganz befonders aufmerf- 
fam machen, daß mit den ruchloſen Florentinern 
nicht alle Florentiner, fondern nur eben die ruchlo> 
fen gemeint werden, welche ganz offenbar die 
Einheit Italiens ftörten und die Zerriffen: 
heit ausfäeten, woran es jest noch leidet, 
wie Seder fehn kann, der mit eignen Augen 
fieht. 

Nach einer kurzen Einleitung, in welcher der Dich: 
ter die durch Geſchichte und Offenbarung beftätigte 
Nothwendigkeit der auf das beutiche Kaiferthum über: 
tragenen römifchen Univerfalmonarchie nachzumeifen 
fucht und dabei von dem Pabfte und den Kirchenfürs 
Ken mit minderer Ehrfurcht fpricht, als er noch das 
Jahr zuvor gethan hatte, fährt er alio fort: 

„Euch aber, die Ihr göttfihe und menfchliche 
„Rechte überfchreitet, Euch, die Ihr, Peinen Frevel 
„ſcheuend, von unerfättlicher Bier verlodt werdet, 
„machen Euch nicht die Schrecken des zweiten Todes 
„erbeben, daß Ihr zuerft und allein, das Joch der 
„Sreiheit verfhmähend, gegen den Ruhm des römi: 
„Then Fürften, bes Königes der Welt, des Beauf- 
„tragten Gottes getobt und, auf das Recht der Ber: 
„jährung Such berufend, vorgezogen habt, der fchuls 
„digen Ergebenheit Pflichten zu verweigern und zu 
„des Aufruhrs Raſerei Euch zu erheben?“ 

Weiterhin hält er den Gegnern eine Eonfequenz 
ihrer Principe entgegen, die beftätigt, Daß Dante weit 
entfernt war, die Einheit der Kirche irgend antaften 
iu wollen: 


— — nu 


x 





*) Nach der von Garl Witte in Pr. 149-151 ver Blätter 


für liter. Unterhaltung gegebnen Ueberſetzung. 


„Wollt Ihr, durch fo thörichte Meinung bewogen, 
„sgleih neuen Babyloniern, von dem frommen Kai⸗ 
„Ierthum Euch losreißen und neue Reiche verſuchen, 
„daß ein anderes das florentiniiche und ein anderes 
„das römiſche Staatenthum fei; warum belicht es 
„Euch nicht gleichfalls, auf die apoſtoliſche Einherr- 
„ſchaft fcheel zu fehen, damit, wenn am Himmel der 
„Mond (Kaiſer) verdoppelt werben fell, auch eine 
„doppelte Sonne (Pabſt) ſei?“ 

Und weiter, nachdem er den Florentinern vorge 
worfen, daß fe ſich nicht gefcheut ihren Ungehorſam 
in einem eignen Rathsbeſchluß ausjufprechen: 

„Wird aber jene zu Euerm Berderben gereichende 
„menfchlige und irdifche Furcht von Euch fern blei⸗ 
„ben koͤnnen, wenn ber unvermeidliche Schiffbruch 
„Eures hochmüthigen Blutes und Eures nod oft von 
„Euch zu beweinenden Raubes eilig herannaht? Wer: 
„det Ihr, hinter lächerlihe Wälle verſchanzt, irgend 
„einer Bertheidigung vertrauen? DO, Ihr nur zum 
„Webel Einträhtigen, von wunderbarer Leidenſchaft 
„Verbiendeten, was wirb es Euch helfen, mit Wal⸗ 
„Sen Euch zu verfchanzen, was mit Außenwerfen und 
„Thürmen Euch zu verfeftigen, wenn erft der Adler 
„im goldenen Felde fchredienbringend- herbeiſchwebt, 
„der bald die Yyreniden, bald den Kaukaſus und bald 
„den Atlas überfliegend, durch der himmliſchen Heer: 
„ſchaaren Lenfung gefräfligt, den weiten Dcean einſt 
„in feinem Fluge nicht als ein Hinderniß geach⸗ 
„tet hat.” 

„Wo Ihr das Ehrenkleid falfcher Freiheit zu ver: 
„fechten wähnt, da werdet Ihr in die Sklavenkerker 
„wahrer Rnechtichaft verfinten. Denn durch Gottes 
„wunderbares Gericht wird ein Jeder getrieben, auf 
„eben dem Wege, auf dem er der verwirkten Strafe 
„zu entfliehen vermeint, ſich derfelben fehwerer ent⸗ 
„gegenzuftürzen und, wenn er freiwillig und wohl⸗ 
„bewußt wider den göttlihen Willen. anfämpfte, un: 
„bewußt und widerwillig für denſelben zu ftreiten. 
„So werbet Ihr denn trauernd Eure Gebäude, weis 
„Ge nicht, wie es dem Bebürfniffe geziemt, verfes 
„ben, fondern zu Ueppigkeiten unverſtändig verehrt 
„find, unter den Gtößen des Mauerbrechers zuſam⸗ 
„menfkürzen und von den Flammen verbrennen fe 
„ben. Den Haufan des Volkes, der jekt von 
„allen Seitenrafend, bald für und bafd wis 
„der, indie Gegenſätze umfpringt, werdet Ihr 
„dann einfiimmig wüthendes Gefdheri wider Cu - 
„verführen hören, wenn er dem Hunger und ber 
„Furcht zugleich zu widerftehen nicht mehr vermag. 
„Und niht minder wird es Euch fhmerzen, 
„die ihres Shmudes beraubten und von dem 
„tlagenden Zufammenfluß der Frauen er- 
„füllten Kirchen und die ftaunenden Klei— 
„nen zu fhauen, welche der Väteribnen um 
„bewußte Sünden zu büßen beftimmt- find, 
„Zäufcht ich mein prophetifcher Geiſt nicht, Dem wahr⸗ 
„hafte Zeichen und unwiderleglihe Gründe zur Seite 
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„fteben, fo werden munter Euch nur Wenige, der Ver: 
„bannung Aufgeſparte, nachdem Tod oder Gefangen: 
„ſchaft Die Mehrzahl hinweggerafft haben wird, Die 

„anbattender Trauer verfallene Baterftadt endlich 
„fremden Händen übergeben fehen. Und daß ich 
„es mit wenig Worten fage, eben bie Leiden, wel: 
„Ihe, in ber Treue verharrend, Sagunt für die Brei: 
„beit zu ewigem Ruhme getragen, die, zur Schande 
„in der Untreue für Die Knechtſchaft, zu erdulden 
„ir Euch beſtimmt.“ 

Nicht an dem unvermutheten Güde, ermahnt 
ferner der Dichter, mit dem einft die Parmeſaner 
Friedrich II. Lagerſtadt Bittoria überraſcht, fondern 
an dem Gerichte follen die Slorentiner fich ein Bei: 
ſpiel nehmen, mit dem der Rothbart das unglückliche 
Mailand Überzogen. 

„Wohl gewahrt Ihr wit Blindheit Sefchlagene 
„nicht — fügt er hinzu, — wie die Leidenichaft Euch 
„beherrſcht, mit giftigem Fluͤſtern Euch ſchmeichelt 
„md den Weg zur Umkehr mit hinhaltenden Dro- 
„bangen Euch veriperrt, wie fie Euch der Knechtſchaft 
„im Geſetz der Sünde unterwirft und Euch hindert, 
„den heiligen, der natürlichen Gerechtigkeit nachgebil: 
„beten Geſetzen zu gehorchen, deren Befolgung, wenn 
„fe eine willige und freie ift, nicht nur Feine Dienft- 
„barkeit genannt werden kann, fondern vielmehr dem 
„tiefer Aufmerkenden als Das, was fte wirklich ift, 
„als die höchſte Greiheit fih offenbart; denn was ift 
„diefe leßtere anders als des Willens ungehindertes 
„Bortichreiten zur Ihat? und eben dieſes gewähren 
„die Geſetze isren Getreuen. Sind nun alfo nur 
„Diejenigen wahrhaft frei, weiche dem Geſetze bes 
„freien Willens gehorchen; weichen wollt Ihr Euch) 
„awsählen, die Shr, die Liebe zur Kreiheit vorfchüz- 
„zend, gegen jegliches Geſetz Euch wider deu Fürften 
„der Selebe verihwört? — O, beffagenswerther Sa» 
„men von Yäluld, o wiederkehrende Zeit der Finſter⸗ 
„mis! Erfüllt Euch das Geſagte noch nicht mit ge 
„gnügender Furcht? Mein, ich bin Rberzeugt, daß, 
„wenn 3hr auch in Geberden und lügenhaften Bor: 
„ten Hoffnung heuchelt, Ihr wachend zittert und aus 
„Euern Träumen häufig auffchredt, fei es, dag Ihr 
„Euch vor den Euch offenbarten Ahnungen entießt, 
„oder fei es, daß Ihr der Mathichläge des Tages 
„gedenkt.“ 

Zum Schluſſe verkundet Daute noch den feind⸗ 
lichen Mitbürgern, wie die Zeit der Reue nun ver⸗ 
ſchwunden fei und der font fo gnädige Kaiſer ihnen 
jest nur noch Strafe zu bringen babe. 

Eins große Parthei wird in dieſem Briefe wie: 
der nichts anderes finden, ald Dantes Hoffnung, ſich 
nun bald an feinen Feinden gerächt zu fehn; wir hin: 
gegen betrachten ihn (denn er ging jenem an 
den Kaifer voran) als eine Strafpredigt, gehal: 
ten in der Hoffnung feine Mitbürger nun, da es noch 
Zeit wer, jur Umkehr von ihrem thörichten Trotz zu 
bewegen. Haß und Racheluſt pflegen durchaus nie: 


— 


mals dieſen grundlich unlerweiſenden Lehrton any 
nehmen, und die Stelle, wo Dante von der Neth 
des Volkes, der Weiber und Kinder ſpricht, iſt war⸗ 
lich mehr vorahnende Klage als Freude am 
Berderben; er will damit die harten Gemuther der 
Bolföverführer ganz offenbar nır rühren — nicht 
fränfen. Man wende auch nicht ein, daß der Di 
ter das Schickſal von Florenz zu ſchwarz geſehn; ei 
wäre jedenfalls das von ihm gefchtiberte geworden, 
wenn Heinrich länger gelebt, und ſich femwit, bei fort: 
geſetztem Troß ber Einwohner, der Kampf um bie 
Mauern der Stadt erneuten müflen. Den plöglicen 
Tod des Kaifers Eonnte er nicht verauswiffen; dieſer 
lag außerhalb aller menſchlichen Schlüfle, da Hein: 
rich, zur Zeit als Dante fehrieb, in rüftiger Fulle der 
Geſundheit lebte. " 

Aus dem Datum des Briefes eriehn wir, daß 
ſich Dante ben 31. Mär; im obern Arnothal auf 
hielt. Vielleicht lebte er damals bei dem Grafen 
Buidt, denn es haben ſich drei Briefe der Gräfn 
an die Kaiferin Margarethe vorgefunden, die, aller 
Wahrſcheinlichkeit nach, von Dante verfaßt find; der 
legte derfelben ift vom 11. Mai aus Poppi im obern 
Arnothal Datirt”). 

Aus diefen Briefen geht ein freundfiches Berbäft 
niß zwiſchen diefer guelfifchen Familie und dem 
Kaifer hervor; denn theilnehmende Freude ber glüd: 
lihe, denfelben betreffende @reigniffe, und Mitthei⸗ 
Sungen über Das Befinden ihres Mannes und ihrer 
Kinder bilden den Inhalt. Die Kaifern hatte ſeibſt 
nach letzteren Mittheilungen verlangt, recht im Sinne 
ihres Gemahls, der fih überall Liebe erwerben wol 
len. Dante fcheint auch hier, .wie immer, ein Ber: 
mittler geweſen zu fein. Einer noch ine Bolf leben 
den Sage zufolge follen ihn die Orafen Eridi eine 
Zeitlang in einem Thurm von Yorciano gefangen 
gehalten haben, wie Troja meint: weil er ſich mit 
feinen Fühnen Reden zu fehr auf den Kaifer geftüst, 
eh’ derfelbe ihm heifen können. Die ganze Sache 
wird aber wohl daher rühren, daß Dante in jener 
Priegerifchen Zeit in einem feften Schloß gewohnt. 
Die Infchrift an dem Thurm giebt Tächerlicherweiie 
das Mitfechten Dantes in der Schlacht bei Campal⸗ 
dino (S. peg. 431) als Grund der Cinfperrung an. 

Bon PBorciano toll Dante nach Forli in der Ro: 
magna gegangen fein und von dort Briefe mit Gar 
grande della Scala, Herzog von Verona gewechſelt 
haben, worin er ihm das Mißlingen der Botſchaften 
des Kaiſers an die Florentiner gemeldet.**) Mut 
der Romagna aber foll er mit den andern Verbam⸗ 
ten burch die Befehle König Roberts wieder vertrie 
ben worden fein, nachdem ihn eine in Florenz am 
6. September 1311 durch Baldo di Aguglione*") 
publizirte Begnabigung der Berbannten ansgefchlof 





*), S. vie Blätter für liter. Unterhaltung v. 3. 1836. p. El. 
**) S. p. 47, und Troja Veltra allogorieo pag 126. 
+) ©. Barad. XVI. 2.56 
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fen (S. pag. 447), ſammt allen denen, bie auf ber 
(pag. 436 mitgetheilten) Profcriptionslifte des Eante. 
Gabbrielli geftanden”). Folgten wir des Abbate Troja 
Muthmaßungen, fo wäre Dante nunmehr zum Kai⸗ 
fer nach Gemma gegangen, wohin bie anbern Bertries 
benen eiften, Heinrichs Kriegszug gu begleiten; aber, 
wie Troja felbft erwähnt, zog fa ber Dichter nicht 
mit dem Belagerungäheer vor Florenz, man würde 
ſonſt feinen Namen auf einer andern, vom März 1313 
datirten florentiner Profcriptionslifte finden, welche 
469 Florentiner als Belagerungsgefährten des Kai⸗ 
ferö nennt und verdammt. (her möchten wir glaus 
ben, Dante fei jest zu Can ®rande, dem Herzöge 
von Berona geflüchtet, mit bem er vorher fchon, wie 
erwähnt, in Briefwechfel gefianden. Zu den vielen 
Öründen, die uns zu diefer Annahme bewegen, tritt 
der Umſtand, daß eben jebt, im October 1311, Al: 
boin della Scala, Can's mitherrfchender Bruder, ge 
ſtorben war, den Dante feiner unedlen Sefinnungen 
wegen verachtete**.) an war jegt erft im Stande, 
frei und großartig zu fchalten, und war, als eben 
vom Kaifer eingefester Bilar, Doppelt ver- 
pflihtet, fi der Berbannten anzunehmen, 
was er mit ber ihm angebornen Großmuth, und bes 
geitert für die gute Sache, fo echt in des Kaiferd 
Sinn that, daß er das unfterbliche Lob in Dantes 
großem Gedicht wohl verdiente. 


Dantes Aufenthalt am Sofe des Ber: 
30968 Gau della Scala in Berona. 


In dem XVII. Gefange des Paradiefes legt ber 
Dichter nehmlich feinem Ahnherrn Eaceiaguida, in 
Betreff feiner Berbannung, folgende Prophezeihung 
in den Mund: 

„Die erfte Zuflucht dein, die erfte Berge 
Wird fein die Huld des mächtigen Lombarden, 
Der auf der Leiter trägt ben heif’gen Bogel, 

Der di aniehen wird fo güt’gen Blickes, 
Daß bei Euch beiden, That und Bitt’ anlangend. 
Das früher fommen wird, was fonft wohl nad 

fommt. 

Du wirft ihn ſchaun, ihn**®), Der von dem gewalt’gen 
Stern hier beftegelt ward, vor der Geburt fchon, 
Daß feine Thaten würdig des Berzeichnens. 








*) &. Troja Veltro allegorico p. 126. 

”*) Dies geht aus einem Gab des Conrito hervor, welcher 
fgließt: dann wäre auch Nönente, ver Schuhmacher aus Parma, 
edler als alle feine Mitbürger, und Alboin vella Scala edler ale 
Guido da Gaftello vi Reggio, welches Alles noch entſchieden un: 
wahr if. . 

) Die früher pag. 346 v. 76 gegebne Lesart: „Con lai ve- 
drai eolui‘, zu dentſch: „bei ihm wirk den du ſchaun“, müffen 
wir famms ber daſelba zu v. 70 — 72 gegebnen Grffärung für 
falſch erflären. Seit nem Drud verfelben find wir ver Anſicht 
bes wadern Abbate Dionifi geworben (©. deſſen Praepar. istor. 
e erit, alla nuova ediz, di Dante Alighieri T. II Cap. L.), wel: 
Ger in vielen alten Manuferipten gefunden: „Colali vedrai, oo- 


Mach haben fie bie Menſchen nicht geſchauet, 
Der Jugend halb; denn noch nicht neun der Sabre 
Sind diefe Kreif’ um ihn gewendet worden: 

Doch ech den Hohen Heinrich täuſcht ber 

| Guasko, 
Bird manerbliden feiner Tugend Funken, 
In Nichtachtung des Silbers u. der MuUhen. 

Mio befannt wird feine reiche Großmuth 
Dereinft dort unten, daß felbk feine Feinde 
Die Zunge nicht mehr ftumm behalten werben. 

Auf ihm vertrame du und feine Hulden: 
Durch ihn wird große Schaar verändert werben, 
Des Reichthums Loos und das der Armuth tau⸗ 

ſchend. 

Geſchrieben magſt du dies im Geiſte tragen 
Bon ihm, doch ſagen nicht, und — Dinge ſagt' er, 
Unglaublich denen, die dabei fein werben!” — 

Der Abbate Dionifi hat unwiderleglich bewieſen, 
daß in biefer hier angezogenen Stelle des großen Ger 
dichtes mit dem „mächtigen Lombarden, der 
auf der Leiter feines Wappens den Adler des heis 
ligen römiihen Reiches, „den heiligen Vogel“ 
führt, einer der in Berona herrſchenden Gcaligeri, 
und unter letzteren allein Can Grande gemeint fei. 

Can war ber erfte feined Stammes der, als vom 

Kaiſer Heinrich für Verona und Vicenza eingefegter 

Reichsvikar, den Reichsadler in fein Wappen aufge⸗ 

nommen, Seine Borfahren waren Guelfen. Bald 

nach Ezellinos, 1260 erfolgtem Tode, hatte ih Bes 
rona für guelfiich erklärt, und unter päbftlicher Ober 
hoheit den Maftino della Scala als erften guelfi- 
fen Bolfshauptmann eingefeßt. Natürlich führte 
weder biefer noch feine Nachfolger den Faiferlichen 
Adler im Wappen, bis fih unter Kaiſer Hein: 
rih die Berhältniffe völlig änderten Can 
war es auch, der während Heinrichs Feldzuge die 
vertriebenen Guelfen und Ghibellinen mit preis- 
würdiger Großmuth und reger Thätigkeit un; 
terfinnute, auch fhon ehe der Öuasco (d.h. der 
gaskognifhe Pabft Elemene) den Kaiſer (durch 
Beförderung König Noberts) hintergangen*), 


loi,““ „d. h. du wirft ihn ſchaun, ihn” — nämlih ven maäch— 
tigen Lombarden. Die früher gegebne Lesart erzeugt eine Menge 
hiſtoriſcher Widerſprüche. (S. die folgende Anm.) 

*) Der in ver vorigen Anmerkung erwähnte uralte Schreib: 
fehler ‚„„eon Ini“ flatt „eolei“ veranlaßte bis auf Dionifi vie 
irrige Meinung, es fei an jener Stelle von zwei Ecaligern vie 
Rede, deren jüngeren Dante Sei dem andern regierenden fin- 
ven folle. Boccactio verftieht unter bem mächtigen Lombarben 
{n gewohnter Nadhläßigkeit den Vater des Gan, ben Alberto 
pella Scala, aber viefer war bereits vor Dantes Gril geſtorben. 
Anvere Commentatoren, wie der Anonino, ver falſche Pietro 
Dante, Benvenuto d' Imola, Ser Gambi, Landino, Manetti und 
Maſſei wollen damit den 1304 am 7. Mai verſtorbenen Barte⸗ 
lommeo bella Scala verfianven wiffen, und fügen ſich auf ein 
altet Manufeript, worin ganz unbiſtoriſch ſchon dem Barte: 
Iommeo ver Faiferlicde Anler im Wappen gugeſprochen wird. 
Maffei ſchwankt zwiſchen Alberto und Bartelommeo. Tiraboschi 
will zen Dichter 1909, Pelli 1306, Welutello und Lombatdi 1911 
bei Alboino vella Scala beherbergt ſehn; aber Alboin war. nie 
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Mit San Hand auch Dante fhon vom obern Arno» 
thal aus in Briefwechſel (S. pag. 450); nichts lag 
alfo näher, als daß der Dichter, welcher, wie Leo: 
nardo Aretino fagt, durchaus nicht perſoͤnlich an dem 
Kriegszuge gegen feine Baterftadt Theil nehmen wol» 
fen, die andern Bertriebenen nad) Genua ziehn ließ, 
und fich feloh nach Berona zu dem ihm bereits, be⸗ 
freundeten San begab. — Irrig ift die Anfiht, daß 
er jetzt fchon zu Guido da Polenta nad) Ravenna 
in der Romagna gegangen. Gr durfte ja eben in 
der Romagna vor König Robert nicht bleiben, um 
fo weniger, ald er in feinem Briefe fo ſtark gegen 
deflelben Uſurpirung der florentiner Herrſchaft ge: 
eifert). 

Mit welchem Edelmuth der jugendliche Can den 
unſchuldig aus feiner Vaterſtadt vertriebenen Dichter 
aufgenommen, geht aus den oben angeführten groß: 
artigen Worten hervor: 

„Der dich anfehen wird fo güt'gen Blickes 

Daß bei Euch beiden, That und Bitt’ anlangend, 

Das früher fommen wird, was fonft wohl nad 

Fommt.” 

Dante durfte fagen laſſen: „bei Euch beiden”; 
das Verhältniß war fein ferviles, fondern 
ein gegenfeitig zuvorkommendes wahres 
Freundſchaftsverhältniß, in welchem Dante, ob: 
wohl im Rang der Öeringere, nichts unvergütet lafs 
fen wollte. Jedenfalls wird er, der ältere, dem jun: 
gen Fürften mit guten Ratbichlägen Beiftand geleis 
ſtet und nach feiner Weiſe manche fchwierige Vers 
mittlung übernommen haben. Dafür verlieh ihm 
San hinwieberum durch Geſchenke Muße fein gro- 
bes Gedicht zu vollenden, woran er während aller 
politiſchen Stürme mit mehr oder mindrer Unter: 
bredung beftändig fortgearbeitet hatte. 

Bon dem fchönen Verhältniß zwiichen dem Für⸗ 
ften und Dante zeugt der noch aufbewahrte lateini- 
fhe Brief, mit welchem er ihm fpäter den dritten 
. Theil feines Gedichtes, das Paradies zueignete. Ei⸗ 
niges daraus wird bier nicht unerwünfcht erfcheinen. 

Die Ueberſchrift des Briefes ift: 

Dem herrlichen fiegreihen D. D. 
Dem großen San della Scala, 
dem frommen und freudigen ©ebieter in der Stadt 
Berona und dem Staat von Bicenze, 
wünfht Sein treuergebenfter 
Dante Nlighieri 
Cein Zlorentiner von Geburt doch andrer Sitte) 
ein glückſeliges Leben durd) Iangwährende Zeiten u, im» 


merwährendes Wachsthum feines glorreichen Namens. 


beſonderts mächtig, er hatte weniger als fein Vorgaͤnger und 
fein Nachfolger, Tag, als Kaifer Heinrich kam, an einem dhroni« 
ſchen Uebel Frank danieder, und Hatte auch forft, wie wir ſchon 
aus ber erwäßnten Stelle im Convito fehn, durchaus Feine Fa⸗ 
higkeit zu großartigem Ganbeln. 

*) Das erſte Document, welches von Dantes Umgang mit 
Guido Zeugniß giebt, iſt ein vom 30. März 1313 aus Venedig bas 
tirter, jedoch ſehr zu bezweifelnper Brief Dantes an Guibo. 


Hierauf beginnt er: 

„Euer Herrlichfeit chrenreiches Lob, welches ber 
„Ruhm ſchnell fliegend ausfäet, vertheilt ſich auf An 
„dere fo anders, daß es die einen in Hoffnung ſei⸗ 
„nee Seligfeit emporträgt, die andern in den Schrei: 
„ten der Vernichtung hinabſtürzt. Ein folches Los 
„ſcheint, da es fo die Thaten jetziger Menſchen über 
„ragt, von dem Ruf vergrößert; darum, nicht län 
„ger in Ungewißheit zu fchweben, kam ich, wie die 
„Königin ded Oftens na Serufalem, wie Yallas 
„um Helikon, nach Verona, mit treuen Augen zu 
„torihen. Alles Große, was ich überall von Euch 
„gehört, fah ich nunmehr mit Augen. Sch ſah die 
„Wohlthaten und berührte fie mit meinen Händen, 
„und obgleich ich früher die Lobſprüche für zu groß 
„bielt, fah ich fie jetzt überragt von den wirfliden 
„Thaten. Woher es gefchehn, daß mich Das Hören 
„mit Neigung für Euch befangen, das Schauen felbk 
„aber ganz Euch hingegeben und zum Freunde ge: 
„macht.“ 

Hierauf entwidelt Dante, wie es für ibn nicht 
zu fühn fei, fih Can's Freund zu nennen, Freund 
ſchaft Fönne ja auch zwiſchen Ungleichen beftehen, der 
Schag der Weisheit ſchaffe ja, nach Sap. VII v. 14, 
ſelbſt Gottes Freunde! Er benühe ih, Cau's Freund: 
ſchaft als. einen theuerfien Schatz verehrend, fe 
durh eifrige Borfiht und anhaltende Thätigkeit 
ſich zu erhalten. Lange habe er umthergefpäht, dei: 
fen große Wohlthaten mit etwas Gleishgewichtigem zu 
entgelten, aber nichts annäherendes gefunden, als ten 
höchften Sefang feiner Commedia, welcher mit dem 
Titel Paradies gefhmüdt fei. Sein liebender Eifer 
erlaube ihm nicht zu verichweigen, daß er ibm mi 
diefem Geſchenk mehr gebe, als fonft Herren da 
Ehre und des Ruhmes gegeben werde, er glaube 
auch, daß jeder Aufmerkſame an dem Titel (der jchon 
eine Ruhmpergrößerung des Namens ahnen laſſe) 
gar wohl erkennen werde, was er im Sinn habe. 

Hierauf läßt Dante die Einleitung in das Werk 
ſelbſt folgen, erfi vom Ganzen und defien Bedeutung 
fprechend, dann zur Zergliederung des Prologes im 
Paradiefe fchreitend. Am Schluß des letzteren fagt er: 

„Diefes it der Gedanke des zweiten Theils des 
„Prologus im Allgemeinen, insbefondere werde ih 
„ihn gegenwärtig nicht erflären. Es zwingt mich 
„nämlich die Noth meines Hausweſens, Died mit an: 
„dern, dem Gemeinwefen nüsliden Dingen 
„zu unterlaffen; aber ich hoffe von Euer Magnifi⸗ 
„sen; anderweitig Gelegenheit, au der nüslichen 
„Erklärung fchreiten zu können.“ 

Nach diefer ausgefprochnen Hoffnung fchließt der 


Dichter mit der Bemerkung? er wolle, das Gedicht 


anlangend, den übrigen Theil jegt weder eintheilen 
noch erklären, nur fagen, daß ed von, Himmel zu 
Himmel fortichreite biß zum Anfchaun Gottes, worm 
nah Ev. Joh. Cap. 17 v. 3 die höchſte Seligfeit be- 
ehe. Gott fei das Alpha und Omega: darum ende 
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das Werk in Ott felb, ber gelobt fei von Ewig⸗ 
keit zu Ewigkeit. — 

Aus Diefem Briefe, welchen Dante ſichtlich erſt 
nah Beendigung des Paradieſes geichrieben, geht 
deutlich hervor, Daß bis nahe an fein Lebensende Das 
Berhältnig zwiſchen ihm und feinem Gönner ein 
freundfchaftfilhes geblieben"), und daß man nur mit 
Unrecht behaupten kann: Dante habe ſich die Gunſt 
des Fürſten durch zu ſcharfe Wismworte ver: 
ſcherzt. 

Man darf ſich Übrigens Dantes Aufenthalt in 
Berona durchaus nicht als einen feſten, ruhigen den: 
fen. Der Herzog felbft war vielfach Friegeriih bes 
fhäftigt und Dante fpricht in jenem Briefe auch, 
was ihn felbk betrifft, von andern Arbeiten für das 
gemeine Beſte, welches er nie aus den Augen läßt. 
In Bezug auf diefes mag er, wie aud in den Ans» 
gelegenheiten Ean’s, bald dahin bald dorthin gereift 
fein. Gar viele Ortſchaften ſtreiten fich jest um ben 
Ruhm, ihn beherbergt zu haben. 

Wie innigen Antheil er, auch nach Heinrich VII. 
Hinfcheiden, beftändig an der Lage des ganzen Rei⸗ 
ches genommen, beweift fein Brief an die Kardinäle, 
den er nach dem Tode Elemens V., wahricheinlich 
von Berona aus, gefchrieben, als eine neue Pabſt⸗ 
wahl den gefammten Clerus in Unruhe bradıte. lm 
recht zu würdigen, wie guten rund Die Seele Dans 
tes hatte, in das große geiftlihe Drama hineinzu- 
fprechen, wird es dienlich fein, einen Blick auf 


\ Clemens V. Thaten 


zu werfen. Diefer Pabft war im Jahr 1305, ben 
5. Suni, auf Anftiften der einen Hälfte der Kardi⸗ 
näle, gemäß heimlicher Uebereinkunft mit Philipp dem 
Schönen, gewählt worden, auf ſechs Bedingungen 
hin, die er dieſem König, bei einer Zuſammenkunft 
in einer Waldabtei, zu erfüllen verfprechen müſſen. 
Diefe Bedingungen waren folgende: 1) er folle ihn 
wieder mit der Kirche verfühnen und ihm die an Bo⸗ 
nifaziss in Anagni begangnen Miffethaten vergeben; 
2) den über ihn und die Seinigen verhängten Bann 
fluch zurüdnehmen; 3) ihm alle Zehnten feines Reis 
ches für 5 Sahr überlaffen; 4) des Pabſtes Bonifa⸗ 
zius Gedächtniß vernichten; 5) die Herren Jacopo 
und Pier della Colonna wieder einſetzen und mit ih⸗ 
nen einige von des Königs Freunden zu Kardinälen 
machen; 6) ihm etwas ſehr Wichtiges zu thun ver⸗ 
ſprechen, was er ihm jest noch nicht fagen koͤnne. 
Mit lebhafter Freude war der ehrbegierige Gasko⸗ 
gner alle diefe Bedingungen eingegangen; allein 
*) Mit Unrecht glaubt ver gelehkte Abbate Dionifi viefen 
Brief ſehr bald nach ner erfien Belanntichaft mit Gan geichrie: 
ben. Dazu bewegt ihn darin allein das Mißverſtehn ver Stelle: 
„Sed tenellus gzatiae vestrae ‘‘, welche er ſich überfeht: „‚tene- 
rello nella grasia vostea‘‘ noch jung in Gurer Gnade, während, 
wie Witte ganz richtig bemerkt, tenellus hier, wie in vielen ans 
ern Schriften damaliger Zeit, für sollieitus flieht, (©. Caroli 
Witie Epistolae Dantis Alligkh, p. 77 Annet. 29.) 


am Pabſt zu werben, und gar nicht Darauf achtend, 
daß er hierdurch das Pabſtthum vernichte, hatte er 
fh dem König dankend zu Füßen geworfen und auf 
das heilige Evangelium den Schwur geleiftet, Alles 
erfüllen zu wollen, und ganz zu bes Königs Befeh⸗ 
lien zu ſtehen. Hierauf war er nad) Lion gezogen; 
hatte ſich daſelbſt zum Pabſt Frönen laſſen, in Ans 
weſenheit König Philipps und jenes berüchtigten Carl 
von Balois, denen er ihre an Bonifazins begang- 
sen Sünden feierlich vergab, fie mit ber Kirche ver: 
föhnte und recommunicirte. Auch die Bedingungen 
mit dem Zehnten und dem Greiren der franzöflfchen 
Rardinäle erfüllte er fogleich, nur die verlangte Ber: 
nichtung des Andenkens, wie die Verbrennung der 
Gebeine des Pabſtes Bonifazius, vertagte er, nad 
des liftigen Kardinals da Prato Rath, als zu wich⸗ 
tig, auf ein allgemeines Concilium zu Bienne in 
Dauphine, wo, außerhalb von Philipps Reiche, die 
meiften Stimmen Dagegen waren. Dafür erfülite 
Elemens dem ſchändlichen König ein anderes (viel: 
leicht jenes fechste, zuerft verheimlichte) Berlangen. 
Er erlaubte ihm nämlich die Vernichtung des Or⸗ 
dens der Tempelherren, nach deren Schätzen Philipp 
gierte: -ja, er erlaubte ruhig und fanctionirte ſogar 
das Martern und Berbrennen dieſer mehrentheils 
unfchuldigen Ordensbrübder, nur um dem König zu 
gefalfen! Und wie nahm er fi gegen Heinrich VII? 
Er beförderte ſelbſt deſſelben Wahl und Krönung 
und fandte ihm zugleih, als wäre alles nur Spott, 
den König Robert von Neapel entgegen, Unheil in 
Italien anrichtend, während er felbft, fern von dem 
Stuhl Petri, feinen päbſtlichen Sitz in Avignon auf⸗ 
ſchlug und ein ſchwelgeriſches weltliches Leben führte. 
Stehe hier die Charakterſchilderung, welche Giovanni 
Billani CLib. IX Cap. 58) bei Gelegenheit feines 
Todes macht: 

„Sm Jahr 1314 den 20. April farb Pabſt Ele 
mens. Als er nach Bordelle in Gascogne reifte und 
bei Rocca muta in Provence über die Rhone gegans 
gen war erfranfte er und ftarb. Diefer war ein 
fehr geldgieriger Mann und Simonift; denn an feis 
nem Dofe ward jede Gnade für Geld verkauft; fo 
üppig lebte er, daß man offen Davon fprach, er habe 
die Gräfin von Palagorgo zur Geliebten. Auch hin: 
terließ er feine Nepoten und Berwandte reih am - 
unermeßlich großen Schäßen. Als er noch lebte und 
ein Sardinal, fein Neffe, den er fehr liebte, geſtor⸗ 
ben war, foll er einen Negromanten haben Fommen 
laffen, zu forfchen, wie ed um die Seele feines Ref 
fen fiehe? Da machte diefer Meifter feine Künſte 
und ließ einen fehr getreuen Kapellan bes Pab- 
fies von den Dämonen in die Höhle entrüden, wo 
fie ihm einen Pallaft und darin eine glühende La⸗ 
gerftatt zeigten, worauf die Seele jenes Neffen lag, 
fprehend: fo fei fie für ihre Simonie beftraft! Und 
gegenüber von dem erften fah er einen andern Pals 
laſt bauen, von dem gelagt ward, man erbaue Ihe 
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für Pabſt Cemens. Das berichtete der Kapellen 
dem Pabſt, feinem Herrn, und Darüber erſchrack bie 
for fo, daß er nie mehr froh ward, und bald dar⸗ 
auf, wie berichtet, farb. Als er geftorben war und 
man die Leiche in einer Kirche bei unzähligen bron⸗ 
nenden Kerzen aufgeftellt hatte, fing das Trauerge⸗ 
rüR Feuer und. die Füße des Leichnams verbrannten 
bis hinauf zum Gürtel, bevor. Jemand deſſen ſich 
gewahrte.” 

Wir gaben biefe Stelle fo ausführlich nach eie 
nem guelfiihen Seſchichtſchreiber, um wies 
derum zu zeigen, daß Dante gar nicht ein einges 
fleifchter Ghibelline zu fein brauchte, um diefen Yabkt 
zu fhildern, wie er ihn Hölle XIX v. 82 u. w. ge 
fhildert hat, wo er ihn fihlechter als den Bonis 
fazius, einen reht vom Untergang kommen: 
ben, völlig gefeslofen Hirten nennt, und ihn 
zu ber Strafe befimmt fein läßt, Die hikorifch 
bereits an feiner Leiche vorgebildet erfihien: 
euer, aber num ewiges, foll feine Füße verfengen, 
und fein Daupt, weiches ſich zeitlebens dem Irdiſchen 
angeneigt hatte, in dem Irdiſchen verſenkt bleiben. 
Zu ben größten Unordnungen, die er in der Ehri⸗ 
ſteuheit erregt, gehört die Berfegung des päbftlichen 
Stuhls aus dem altheifigen Rom nach Avignon. 


Dantes Brief au die Kardinäle. 


Bei Clemens Tode erwachte außerhalb Frank⸗ 
reichs in der Übrigen chriftlichen Welt der Munfdh, 
die alte Ordnung der Dinge wieder hergeftellt zu 
fehn; denn den Ausfpruch: „Rom fei wo der Pabſt 
ſei“, wollte man keinesweges überall anerkennen. 
Leider wurden bie wahlfähigen Kardinale unter ſich 
felbſt fo uneins, daß, zum Unglück der damaligen 
Belt, der pabſtliche Stuhl zwei Sahre unbefeht blieb, 
während in Deutichland zween Gegenfaifer, Ludwig 
von Baiern und Leopold von Defterreich fich un das 
irbifche Reich Aritten. Da überfam den armen ver- 
bannten Dichter edler Zorn und Eifer, und er fchried 
einen gewaltigen Brief an die Rardinäle, beginnend 
mit den Klageworten Seremiä (Cap. 1 9.1): „Wie 
figet einfam die Stadt, die fo volkreiche, wie eine 
Witwe ift geworden die Herrin der Völker!” Weiter 
fagt er: das Hohepriefterthum fei (bei der Wahl Ele 
mens V.), dur die irdifche Bier der Pharifäerfär: 
ſten entweiht und nicht nach Weife des echten Stam⸗ 
mes Leni Übertragen worden! in des gotterleuchteten 
Propheten lage fei die Trauer über den Untergang 
‘der heiligen Stadt, ach nur zu off, vorbildlich enthal- 
ten. Rom, nad) fo vielen und gewaltigen Triumph» 
zugen von Chriſtus durch Worte und Werke in ihrer 
Weltherrſchaft beſtatigt, durch Petri und Pauli Blut 
zum Apoftelig geweiht, fei nun verwittwet (vom 
Kaifer) und verfaffen (vom Pabſte), nicht minder 
betrübt zu fehanen, als eine Wunde der Kegerei. 
Juden, Saracenen und Heiden, die Beförderer der 
Gottloſigkeit, nähmen Anlaß zum Spotten und Ber: 


dantes Sehen. 


— ——— ———— — — — —— — — — 


lachen der Ehriſten, und was fchlimmmer fei: etliche 
Sterndeuter und unreife Propheten neunten noth⸗ 
wendig, was die SKarbinäte, die Wahlfreiheit mi: 
brauchend, au erwählen vorgezogen. Daun ſagt er 
den Rarbindien: wie fie, vergeflend den Wagen der 
Braut auf der Krenzesſpur zu leiten, gleich dem fal- 
Shen Wagenlenker Yhaeton aus dem Geleiſe gewi: 
chen ımd, ſtatt Die Heerde zu führen, dieſelbe mit in 
den Abgrund geriffen®). Ferner vergleicht er fe 
den dem Gotteshaus abgekehrten Prieftern Gzechiels 
und den Berfäufern im Tempel, welchen die Geißel 
Chriſti drohte, gedenft auch des von Antiochus zum 
zum Hohenpriefter eingeſetzten gottiofen Alcimus (©. 
Marc. 1 Cap. 7 9.9), damit auf Clemens V. und 
befien Beförderer, Philipp den Schönen, anſpielend: 

Dann fährt er fort: 

„Vielleicht werft ihr erzuͤrnt em: Wer it es, der, 
vonder plöglihen Strafe DOzas**) nit zuruckgeſchredt 
die Bundeslade zu haften ſich erhebt? Freilich ih 
bin der von Chriſtus geweideten Schafe eines der 
Meinften, da ich feine Hirtenmacht mißbrauche, fomit 
feine Reichthümer bei mie zu finden find. ber nicht 
durch Reichthumer, fondern burch Gottes Gnade bin 
ih was ich bin, und der Eifer feines Hanies 
verzehrt mihN. Niht wie Dya will ie 
die heilige Lade berühren; ih hab’ allein 
mit den firäubenden und aus ber Bahn wei: 
enden Zugftieren au ſchaffen. 

(In letztern nit genug hervorzuhebenden Werten 
liegt die Erflärung zu Dantes ganzem öffentlichen 


*) Dan vergleiche hiemit Fegef. XXXTI v. 157 m w., me 
der Riefe den Wagen von dem Baum bes Lebens (dem Kram) 
Iosreißt und In ven Abgrund führt fammt allem Weltlichen mas 
zam Unheil vareingefommen, und man wird fogleich fen, daß 
unter dem Rieſen nicht ein weltlicger König, fonvern chen bus 
weltlid; gewordne Pabſtthum zu verfiehen fei, welddes Roma is 
bie zu Anfang des Briefes angebeutete Verwüſtung binatreift. 
Man vergleiche dazu noch in Bezug auf Phaeton Yegef. XXIX 
9.115120 u. db. Anm. 

“*) Im 2. Bud der Könige Gap. 6 1.67 beit es: Ale x 
aber zu ver Tenne Nachon kamen, ſtreckte Oza feine Hand aus 
nach ver Lade Gottes und hielt fle; denn vie Ochſen ſchlugen aus 
und neigten fie. Da ergrimmte ver Zorn deB Herrn wider Oza 
und er ſchlug ihn wegen des Frevels und er ſtarb daſelbſt bei ver 
Lade Gottes. 

”, Nach Pſalm LVIII v. 10. Dieſer Gifer für dat Haus 
Gottes, für den Weingarten welcher verwüſtet wird, bewegt den 
Dichter auch zum Begim ver divina Commedia, und wird des. 
halb, wie Hier, darin der itifigreidden Carie als ichifgarım 
entgegengefellt, unter dem Bilde nes rührigsafgen Hundes. 
Lepterer bildet den Gegenfag zu ven trägen Hunden, unter 
denen Jeſaias fahrläßige Lehrer, Priefter, Borgefehte und falide 
Propheten verſteht, wo er (wie Dante) von ver Verrüſtung ves 
heiligen Berges durch wilde Thiere ſoricht, indem er Gay. 56 
u.9—12 jagt: Alle Thiere nes Feldes Tommet um zu freien, 
alle Thiere des Waldes! „Alle ihre Wädter find blim, 
Alle wiſſen nichts: fiumme Hunde find die, die nicht heilen Fam 
nen, Gitles ſchauen, ſchlafen und au Träumen Gefallen tra: 
gen. Unverfhämte Hunde fin» fie, nie nicht fatt werben können, 
obwohl Hirten Haben fie doch keinen Verſtand: ein Zcher weicht 
ad nad feinem Weg, ein Jever feinen Belize na, vom Griß 
ten bis zum Kleinſten.“ (Vgl. Söltely. —11 u.a Aum. 
dazu, Jerem. 6 1.13 mb B v. 30.) 
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Leben; mer ih nicht von da aus verſtehn will, der 
wird ihm wit aller Mühe miemals verſtehn. Legt 
man ihm niedrige Motive unter, fo geräth mas in 
die unfägliche Verwirrung aller feiner Ausleger.) 

Weiter fagt er in feinem Briefe: es werbe ihm 
wohl Niemand zurnen, vielmehr werde Schamröthe 
der heiligen- Bäter und Andrer Wangen überziehen, 
daß feine Stimme fi im Namen des einzigen Heer⸗ 
benführere auf dem Erdkreis bei dem Zugrabetra⸗ 
gen Der Kirche als einzige vernehmen Laflen. Geber, 
auch ein jeber son ihnen, habe ſich die Bier*) jur 
Öattin genommen, diefe aber werde nie, wie Liebe, 
der Frömmigfeit und Gerechtigkeit, fondern immer 
nur der Gettlofigkeit und des Unrechts Gebärerin. 
„D heiligfte Mutter, Braut Ehrifti, Die aus Geiſt 
im Waſſer zeuget, welche Söhne gebierſt du bir zum 
Grröthen!‘ ruft er aus: „Micht Liebe, nicht Gerech⸗ 
tigfeit, nein, die Töchter ber Blntjaugerin find beine 
Schnüre geworden! Dann Hagt er, wie vernachläßigt 
die heiligen Schriften der Kirchenväter von Spinnen 
ummwoben in den Schränfen rubten, während Die 
Schriftfieller der Decretalen geleſen würden **), uns 
begreifliher Weife, nur weil jene Gott ſuchten, biefe 
fette Pfründen. Weiter fagt er: die Kardinäle möch⸗ 
ten ihn auch für Feines Phönix halten, weil er fo 
allein ſtehe; denn Alle murrten oder murmelten und 
träumten, was er laut ausriefe, nur offenbarten fie 
niht, was fie entdedien. Ginige ſchwebten in Er⸗ 
ftaunen: fie würden aber nicht immer fchweigen; denn 
Sott habe einft Bileams Eſelin Stimme gegeben 
und fei auch der Gott der jetzigen Thiere. Er ſelbſt 
fei ſchon fprechend geworden, weil fie ihn dazu durch 
ihr Treiben gezwungen. Es fei befler von der Erde 
aus, ale durch Gottes Strafgeriht ermahnt zu wer: 
den, und befier man fchäme ſich auf Erden als dros 
ben. Die Tochter echter Scham aber fei die Mecht: 
lichfeit; diefe möge durch fein Mahnen erzeugt wer: 
den, welches großgefinnte Zangmuth der heiligen 
Bäter wohl aufnehme und beichüge. 

Dann fagt er: ſelbſt Hannibal würde, wie die 
Mehrzahl der Menſchen, jebt Erbarmen mit dem 
verlaſſnen Kom fühlen; um fo größeren Antheil aber 
müßten die daran nehmen, weiche den heiligen Ti- 
berfirom jung gefannt hätten, nämlich die in Rom 
gebornen, nad Avignon gewanderten Sardinäle. Rom 
fei der lirfprung «aller italifihen Größe, die Staler 
müßten fih Daher heilig gedrungen fühlen, ein rö⸗ 
miſches umd Fein fremdes geiſtliches Oberhaupt zu 
wählen; aber am meiſten zieme es den römiſchgebor⸗ 
nen Cardingdlen befleiben zu pflegen, weil fie mit 
demfelben gleichen Urſprung und gleichen Sinn hät 
ten. Und wenn das übrige Italien vor Schaam 
trauere, um wie viel mehr müßten es die, welche in 
der verlaffnen Stadt fo großer Sonnenverfinfterung 

*) Man bemerke wie bier wiederum, wie Hölle I, vie Gier 


dem obenerwähnten Gifer gegenübergetehlt wird. 
*) Dergl. Parab. XI v. 93 —XU v.145, 


Urheber wären! — Hierauf legt Dante Gefoniders dem 
Kardinal Drfini und dem Francesco da Eajetann Das 
Bateriend ans Der, welches fie aus Partheiruckſich- 
ten um bed nichtöwircdigen Clemens willen verlaflen 
hatten. Alles werde, fo fchließt er, mit Gottes Zus 
laften beſſer werden, fobald fie, bie Führer ber Ries 
he, weile den Wagen aus dem Gleife gebracht, 
nunmehr einmüthig für die Braut Ehriki, für den 
Sitz der Braut, weicher Rom fei, für Italien, je, 
um es solländig zu fagen, für Die ganze Pilgerfchaft 
männlid) borfämpften, damit fie in dem ſchon begom: 
nenen Streit felbft ruhmnlich beflehend, rings auf 
ben Erdkreis ein gloria in excelsis verneitwen mich: 
ten, und den nadfolgenden Geſchlechtern an ber 
Gchande ber Gaskogner, welche ih zufammenrotte: 
ten den Römern ihren Ruhm zu entreißen, ein ewi⸗ 
ges Veiſpiel bleibe. 

Dieſer Brief ward, wie Villani fagt, gleich jenem 
an ben Kaifer Heinrich VÄI., von allen Berfiändigen 
ſehr gelobt, und es ift anjunchmen, daß er auch den 
Beifall des italienifchen Theiles im Conclave gefun- 
den; aber was half Dies: weltlide Macht Üüberwog, 
und es warb zum Unheil der Chriſtenheit wiederum 
ein Sranzofe, und zwar aus Cahors, erwählt, der 
unter dem Namen Sohannes XXI. in Avignon am 
7. Auguſt 1316 den päbftlihen Stuhl beſtieg. Wie 
fein Borgänger begünftiste er Robert von Neapel 
gegen die Kaifer, dachte nicht daran je wo anders 
Hof zu halten als in Fraufreich, und Sieh das alts 
ehrwürbige Nom mad) wie vor verwaif. Auch nahen 
unter ihm die von Dante fo oft gerügte Simonie 
und das unheilige Decretalenwefen beftändig zu, 
ja er trieb den Aemterhandel fo arg, daß er damit 
in achtzehn Zahren*) einen Kirenfhag von fünf: 
undzwanzig Millionen Golbgulden aufhäufte, zu wel 
her Nachricht Billani bemerfts „der gute Wann Cil 
buon uomo) vergaß ber Worte, die Ehriſtus zu fei- 
nen Züngern gefprodgen: „Euer Schatz fei im Dim: 
mel, fammelt nicht Schäge auf Erven**)." Aus 
diefem allem erfehen wir, daß Dante auch hier das 
kommende Unheil ganz richtig im Voraus erfannt; 
aber man war, wie immer, taub gegen feine Warnuug. 


Dante ſchlägt angebstne Begnadi⸗ 

gung aus. 

Biele fagen: Dante habe ſich durch feine pofitifchen 
Briefe die noch mögliche Rückkehr nach Florenz gänz⸗ 
lich verſchloſſen; Dies wird jedoch durch das Faktum 
widerlegt, daß man ihm diefofbe noch im Fahr 1317 
unter gewiflen Bedingungen freikellte***). 

Als nämlich die Slorentiner unter Guido v. Batı . 
tifolle ihre Zeindfeligkeiten wit Lucca und Piſa beis 
gelegt, erlaubten fie ihren Verbannten wieder in Die 
Stadt zurüdzufehren, von ihnen nichts verlangend, 

*, @r ſtarb erfi 1334 den 4. December bei Avignon. 


”*) ©. Ev. Ich. Say. 6 v. 1920. 
*#) &, Troja Velteo allogor. p. 160. 
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ais daß fie bie ihnen zuerſt auferlegte Seldfirafe zahl 
ten, und dans an irgend einem heitigen Gefttage, 
ins Büßerhembe, mit .einer Kerze in der Hand, zur 
Bauptlicche der Stadt gingen, ba zu beten. Dantes 
Sreunde. hatten damals nichts eifigeres zu thun, als 
ihm eine ſolche Erlaubniß zu erwirfen, und gedach⸗ 
ten dem nach Rückkehr Sehnfüchtigen damit große 
Freude zu machen; allein fle irrten ſich, fein Charak⸗ 
ter war au groß und edel, um foldhe Bedingungen 
einzugehn. Die‘ Amtwort, die er ertheilte, ik und 
nach aufbehalten, und wörtlid folgende: 

„Aus Euren in Ehrfurcht und Liebe empfanges 
„nen Briefen habe ich dankbar und nach fleißiger Er⸗ 
„wägung eriehen, wie herzlich Ihr für meine Wie⸗ 
„dereinbürgerung in der Baterftadt Sorge tragt, und 
„und Ihr verpflichtet mich dadurch um fo mehr, je 
„ſeltner es Berbannten widerfährt Freunde zu fins 
„den. Indem ich nun auf den Inhalt Antwort gebe, 
. „fo bitte ich herzinnig,' daß, falls fie nicht fo ausflele, 
„wie die Aleinmüthigfeit gewifler Leute es wünict, 
„Ihr fe auf die Wagſchale Eurer Weisheit le⸗ 
„gen möget, bevor Ihr fie richtet. Das ift es alſo, 
„was mir in den Briefen Eures und meines Neffen 
„und, vieler anderer Freunde, hinſichtlich der Fürzkich 
„in Florenz angeordneten Berzeihung der Verbann⸗ 
„sen, mitgetheilt wird, daß, wenn ich eine gewifle 
„Beldfumme zahlen und den Schimpf des Bußgan⸗ 


„ges leiden wolle, ich Berzeihung erlangen und ſo⸗ 
„gleich zurückkehren Fönnte! — In diefem Borfchlag, - 


„mein Bater ®), And jedoch zwei Dinge lächerlich und 
„übelgerathen. Ich fage Übelgeratben von jenen, 
„welche fie gefchrieben haben; denn Euer Brief, der 
„bedachter und weiler verfaßt worben, enthält nichts 
„yon ſolcherlei Dingen. Alfo das ik die Ehre, mit 
„weicher man Dante Alighieri in die Vaterſtadt zus 
„rüdberuft, nachdem er an drei Luſtra das Eril ges 
„tragen bat.**) Berdiente dies feine ſchon Allen 
„betannte Unfhuld, dies der Schweiß und die 
„Arbeit, die er auf das Studium gewendet? Gern 
„fei von einem in der Philsſophie heimifchen Manne 
„bie unbeionnene Nieberträchtigleit eines irdifchen 
„Herzens, daß er nach Weile eines gewiflen Gioli***) 


*) Dante ſcheint an einen Geiſtlichen zu ſchreiben. 

”) Der Abbate Troja fagt in feinem Veltro allegorieo 
p-159 n. w.: „Unterdeſſen Tam in Florenz das Feſt Johannis 
des Täufers heran, und es gehörte. jur Feier des Tages, die Ge: 
fangenen zu begnavigen, beſonders aber vie zurückberufenen Ber: 
Pannten. Cie gingen dann in feierlihem Zuge hinter dem 
PMünzwagen des heiligen Sohannes, Mitten auf dem Haupt und 
beennende Kerzen in ben Gänben werben fie dem Heiligen barges 
ftellt: dann zahlten. fie eine gewifle Geloſtrafe und waren des 
Bannes los und ledig; vie della Tofa, die Rinecci und Manelli 
verſchmaͤhten es nicht die Begnadigten des Jahres 1317 zu fein, 
in welchem das vritte Luſtrum ihrer mn der Verbannung Dan 
Is6 zu Eude ging.” 

) Srüher hat man gemeint, biefes Cioli bebeute Scioli den 
Genitiv von Seiolus, Klügling; — Carl Witte's neuere Nachfor⸗ 
ſchungen haben indeß ergeben, daß es ſich bier von einem wirkli⸗ 
Ken Namen handelt, ver in betreffenden Aktenſtücken vorkemmt. 


„und anderer Niederträchtigen, gloichfam Aberführt, 
„ſich ſelbſt zur Kirchenbuße darböte. ‚Gern fei es 
„von einem Manne, ber die Gerechtigkeit predigt, 
„dab er, der Beleidigte, feinen Beleidigern, als 
„verdienten fie das um ihn, Geldbuße zahlte. Das 
„iſt nicht der Weg. in’s Baterland zurückzukehren, 
„mein Bates: doch wenn von Euch ober auch von 
„Andern ein andrer Weg gefunden wird, der Dan: 
„tes Rufe, der feiner Ehre nicht Abbruch thut, fo 
„werde ich ihn betreten und nicht net langſamen 
„Schritten. Wenn man aber auf feinem folchen in 
„Florenz eingehn kann, fo werbe ich nie wiederum 
„dort eingehn. Und was iſt's denn? Werde id 
„nicht, wo ich auch fei, der Sonne und der Geſtirne 
„Spiegel ſchauen? Werde ih nicht überall unter 
„dem Himmel den füßeften Wahrheiten nachforfchen 
„tönnen, ohne daß ich mic ruhmberaubt, ja ſchimpf⸗ 
„belaftet, wieder einfinde bei Dem Bolf und der Stadt 
„Florenz? Auch fo wird mir das Brod nicht fehlen.” — 

Die Unſchuld, weiche hier aus jedem Worte her: 
vorleuchtet, behauptete Dante auch ſchon in einem 
früheren Briefe an das Volk in Florenz, von wel: 
dem Brief uns Leonardo Aretino den Anfang auf: 
bewahrt hat. Derfelbe lautet: 

„Popule mee, quld fech ini?“ 
„Mein Bolt, was hab' ich dir gethan*)?“ 

Aber die erwielene Unſchuld half in jenen yar 

theiifchen Zeiten nichte. Auf ihm lafteten 


Drei VBerbannungsurtheile. 


In dem orften, vom 237. Januar 1908, war er 
zu 8000 Lire Geldftrafe und zu zwei Jahren 
Exil verdammt duch Cante Gabrielli. 
In dem zweiten durch eben denſelben, weil er 
nicht vor Gericht erfchienen, zum Feuertode, 
falls er ſich je wieder auf florentiniſchem Ge⸗ 
biet betreten lafle. 
. Sn dem dritten, vom Monat October 1315, 
waren die beiden erfien durch D. Rainiero di 
D. Zaccario d' Orvieto, dem Bilar König Re 
berts in Florenz beftätigt, und als alleiniger 
rund dazu angeführt worden: daß er bie 
Seldbuße von 8000 Lire nicht gezahlt. 
Lebteres ftüst unfere oben ausgeſprochene Auficht: 
daß die Briefe nicht die Beranlaflung zu Erneuerung 
feiner Verbannung gegeben. "Ein Hauptgrund mas 
wohl der geweſen fein, daß man fih bereits feines 
Gigenthums von ſtaatswegen bemädhtigt Hatte und 
daſſelbe nicht wieder herausgeben wollen. Daß Dante 
frog allen gegen ihn geſchleuderten Berbannungs: 
akten, dennoch niemals die Hoffnung aufgegeben, 


®) Leonardo Aretino läßt ven Dichter dieſen Brief von Bc 
rona aus ſchreiben, und zwar vor ver Ankunft Kaifer Heirriche. 
Wir möchten jedoch eher glauben, er fei in Bologna verfaßt, als 
fig Dante fo eben von ber Parthei der Meißen getrennt und den 
friebligen Studien zu leben begonnen hatte, 
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mit Ehren in feine Vaterſtadt zurnclberufen zu 
werden, gedenken wir fpäter darzuthun, zuwvor aber 
befchäftige uns eine 
Betrachtung der italifhen Zuftände nad 
Heinrich VIL Tode. 


Das Hiniheiden ihres großen Fuͤhrers hatte bie 
kaiſerliche Parthei mit allgemeiner Beftürzung er» 
fuüllt ) und wie gefihlagen eilte das Deer nad Piſa. 
Dort ward der Leichnam bes Kailers in dem fchBs 
nen Dom auf das feierliche beſtattet. König Ro: 
bert, der ſchon nad der Yrovence flüchten wollen, 
gewann nunmehr wieder neuen Muth, und es that 
wahrlich Noth einen Oberanführer gegen ihn zu fin: 
den. König Friedrich von Sizilien, der von Genua 
nad Pifa gefommen, wagte es nicht dieſe Lak auf 
ih zu nehmen, fondern ging mit feiner Flotte nad) 
Sizilien zuruck. So noch mehr geſchwächt wählten 
die Pifaner den Grafen von Savoyen und Mefler 
Deinri son Slandern; aber Feiner wollte bie Züs 
gel ergreifen. Endlich ergrifi fle, dazu erwählt, ber 
kaiſerliche Bifar von Genua, der löwenherzige Rit⸗ 
ter Uguccione della Faggiola. Während San grande 
della Scala als Vikar von Verona ımd Bicenza die 
Sache des Kaiſerthums mit befiändiger Tapferkeit 
wider die Paduaner vertheibigte, hatte dieſer es mit 
Clemens V. limtrieben, mit König Robert, Lucca, 
Giena und dem ganzen toskaniſchen Städtehund aufs 
sunehmen”*). (Er verfuchte erſt gutliche Wege, un» 
terlieg jedoch nicht, beftändig für den Krieg vorzuſor⸗ 
gen. So gelang es ihm, den Muth feiner Parthei 
wieder zu beleben und, nadı Clemens V. Tode, fih 
fogar zum Herrn von Lucca zu machen, als er, am 
14. Juni 1314, den Bilar König Roberts aus dies 
fer Stadt vertrieben. Bei diefer Gelegenheit ward 
der päbſtliche Schatz erbeutet, weicher in den großen 
Unruhen auf der Reife von Rom nad) Avignon nicht 
weiter als nach Lucca gelangt war, und jebt Den 
Spibellinen fehr zu fatten Fam. Uguccione fehle 
nun feinen Bruder Franzesco zum Podeſtà der neu: 
eroberten Stadt ein, und hatte die Freude, daf fein 
eigner Sohn, Rainieri II., ſich jenſeits des Apenins 
Borgo San Sepolcro's bemädhtigte. 

Sm folgenden Sahr, 1815, nahm Uguceione viele 
der beften Öuelfenfchlöfler und befriegte die Monte⸗ 
Catineſer zwiſchen Lucca und Piltoja. Da famen 
Roberts Brüder, Die Prinzen Philipp. son Tarent 
und Pierre d'Anjon, nad Piſtoja und ermuthigten 
wiederum die Guelfen, ſolchen Schreck in Piſa ver 
breitend, Daß Die weniger Tapfern daſelbſt ſchon mit 
”) Lucas von Leiden hat ein Bild Dantes Kinterlaffen, wel 
Ges ihn darſtellt wie er die traurige Nachricht empfängt. (Eiche 
Troja Veltze allegorico p. 136. 

**) Die Bedentung, welche Uguerione damals gewonnen, ver⸗ 
führte ven gelehrten Abbate Troja ihn für ven Hölle I v. 101 
prophezeihten !Belterretter zu Kalten. Wir verdanken indeß biefer 
irrigen, leicht wiverlegten Auficht das fonft ſehr gehaltvolle Wert 
DS Yello allegorico, 


Rinig Robert Unterkandisngen 'anfnlipfien. Ws 
Uguccione davon Kunde befam, wandte er all’ feine 
Beredſamkeit an, fie zw erneuten Widerſtande zu bes 
wegen. Rur mit Wühe gelang es ihm. Er felbk 
hatte ſchon all dad Seine in diefem Kriege geopfert; 
dennoch brachte er es dahin, mit einem Heer von 
2500 Reitern und 20,000 Mann Fußvolk in’s Feld 
su rüden. Ihm entgegen zog, geführt von dem 
Bringen von Tarent, das weit größere Heer der 
Florentiner, Bolognefer und Sienefer, vermehrt durch 
Truppen aus Oubbio, Perugia, Citta di Eaftello und 
andern Städten. Earl, des Prinzen Sohn, ermahnte 
die Guelfen mwader zu Pämpfen, und hatte Die befte 
YAusfiht, den Sieg zu erlangen; aber Uguccione 
wußte feinem geringen Haufen Muth einzufprechen, 
und, obwohl das Treffen anfangs gar übel ftand, 
gelang es der Beherrlifeit der Ghibellinen am 
Ende doc die Oberhand zu gewinnen. Uguccione 
batte freilih den Berluft feines Sohnes Franzesco 
au beflagen; dagegen aber lag von der feindlichen 
Barthei der fühne junge Prinz Earl von Tarent und 
Pierre b’Anjou mit den Bellen der Guelfen entfeelt 
auf dem Schlachifelde. Der größte Theil des Guel⸗ 
fenheeres Fam in den Sümpfen von Nievole um, 
Bologna und Blorenz weinten um ihre Tapferften. 
Nun ergaben fi) auch Monte Eatimi und andere Pi⸗ 
flojefer Schlöfler, und viele Städte ſchickten unter: 
würfige Sefandtichaften. 

Bis hierher hatten Uguccione's Angelegenheiten 
füch des beten Bortganges zu erfreuen gehabt: bald 
aber erwachte der Meid der andern Ghibellinen und 
fuchte Borwand den Tapfern zu ſtürzen. Ju Piſa 
erhoben ſich die beiden Buonconti's wider ihn, und 
e6 half ihm wenig, daß er fie heimlichen Verkehrs 
mit Robert anklagte und enthaupten ließ; ihre Bars 
thei blieb ihm feind. Caſtruccio Eaftracani, der uns 
ter ihm die Luccheſen angeführt, ward übermüthig 
und erlaubte fih Plünderungen ber Eaftelle des Spis 
netta Malaſpina, und als er deshalb nadı Lucca ges 
bracht ward, gerichtet zu werben, hatte er das Wolk 
fo für fi) gewonnen, Daß es fi am 3. April 1316 
gegen Ranieri II. della Baggiola, dem nach Franzes⸗ 
c08 Tode von Uguccione eingeſetzten Poderä empörte. 
Uguccione, dem dies nach Pia gemeldet ward, vers 
weilte zu lange bei Tafel; — ehe er nad) Pifa ges 
fommen, war Ranieri bereits vertrieben und Ca» 
firuceio zum Herrn von Lucca eingeleht. Nun wollte 
Uguccione umfehren; aber in Pifa war hinter feinem 
Rüden ebenfalls ſchon Empörung ausgebrochen, und 
er ſah, fo plöglih aller Macht beraubt, ſich gedrun⸗ 
gen, erft zu Spinetta Malafpina, dann nach Modena 
und Wontefeltro, zuletzt zu Ean della Scala nad 
Berona zu flüchten. 

Alles dieſes gefihah, während die Kardinäle in 
Avignon unfchlüffig mit der Wahl eines Pabſtes zö⸗ 
gerten, die endlih am 7. Auguſt 1316 auf Jo⸗ 
hann XXIL fiel. Wie bereits erwähnt worden, be 
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gänftigte Diefer ben König Robert ſehr; die Pifaner 
hielten es demmad für das Bee, mit Robert Frie⸗ 
den zu ſchließen, mobei fie alle Schuld des Krieges 
auf liguccione wälzten. Die Macht Roberts ver 
mehrte. fich bald auch durch Genua, das mit feiner 
Hülfe die Ghibellinen ausftieß und lange befämpfte, 


Dantes Leben bei Can und andern 
Freunden, 


San grande bella Scala hatte indeß den Uguc⸗ 
cione zum Anführer feines Heeres und zum Podefta 
von Bicenza gemacht, und ließ ihn Brescia befäm- 
pfen, während er felbR mit Cremona beichäftigt blieb, 
Ein Zug Ugucciones gegen Piſa mißlingt fo, daß er 
wieder nach Vicenza flüchten muß. lmterdeß hatte 
auch Spinetta Malafpina Unglüd gegen Coßruccio 
und mußte mit feinem Sohn nad Verona flüchten, 
wo San allen Unglüdlichen eine glänzende Gaſtfreund⸗ 
ſchaft gewährte. Dort mußte er mit Dante und Guide 
da Caſtello zufammentreffen; denn Sagacio Gazzata, 
weicher die Pracht des Hofes der Scaliger beichreibt, 
erzählt gerade von jener Zeit, vom Jahr 1318 ſpre⸗ 
chend, daß er. fih oft an der Tafel Cans mit Dante 
und Guido da Eaftello sufammengefunden. Hieraus 
esfehen wir mit Beftimmtheit, daß mit dem großen 
Lompbarden, von welchem Dante (Parad. XVII 2.71) 
foricht,, Fein Anderer als Can gemeint fein könne. 
Mitten in den Zehden, die San fortwährend zu bes 
fehen hatte, ward am feinem Hofe der Künfte zu 
pflegen nicht vergefien. Boccaccio giebt eine fo glän- 
sende Schilderung von der ſinnvollen Einrichtung ſei⸗ 
ned Hauſes für die Aufnahme der Säfte, daß wohl 
nicht leicht etwas Wehnliches zu finden war. Faſt 
könnte man denken, Dantes ppetiicher Geiſt fei das 
bei nicht ohne Einfluß geweien. Jedem Gaf ward 
ein feinem Stande angemeflened Zimmer angerwies 
fen, und er fand feine Bedienung und wohlbeſetzte 
Zafel. Ueber den Eingängen der Gemächer befan- 
den ſich Sinnbilder oder Sprüde, die auf das Schid» 
fat und die Beſchäftigung der Aufgenommenen er: 
freulihen und tröftlichen. Bezug hatten. Die Sieger 
fanden den Triumph, die Berbannten die Hoffnung, 
die Dichter den Hain der Mufen, die Geſchäftsleute 
den Merkur, die Geiſtlichen das Paradies über ih⸗ 
sen Eingängen gemalt. Auch die Wände waren mit 
ſianvollen Bildern ausgefchmüdt, Die zum Theil Die 
unbeftändigfeit menfchlicher Schickſale darſtellten. Diefe 
bedeutungathmende Pracht verbrängte indeß eines: 
weges eine harmloſe Heiterfeit, und Troubadours ja 
Gauckler und allerlei Poſſenreißer fanden ſich eim, 
und wurden gera gehört und gefehn. Der jugend» 
lihe Can hatte feine Zu an benfelben, und warum 
ſollte man ihn darum tadeln? In fo ernten Zeiten 
serlangt der Geift dann und warn Zerfireuung: das 
haben verſchiedne allzufteife Moraliſten nicht bebacht, 
welche Sans Freude an folchen Dingen als eine Roh⸗ 
heit anfahen, und ein Paar zwiſchen ihm und Dante 
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darũbor gewechſelten Scherzworte beiden für Uafein- 
beiten ausſegten. Eines Tages erheiterte, fo lautet 
die Erzählung, ein Poflenreißer die Geiellſchaft, und 
Alles ward demielben fehr gewogen. Da wandte 
ſich der jugendliche Can zu dem Dichter und Fragte 
ihn: Wie kommt es boch, daß ale dieſen Poſſenrei⸗ 
fer viel lieber haben als dich, der du doch viel ge 
lehrter und weifer bi? Hierauf entgegnete Dante 
mit dem Sprichwort: „Similie simili gender!“ „Blei 
und gleich geſellt ich gern!” was vom einem älteren 
Manne, in gutem ‚Humor angebracht, wohl eine 
nedtende Spitze, aber feine Beleidigung enthält. Alr 
les kommt bei foldyen Fragen und Autwortem auf 
Moment und Ton an — und warum follen wir und 
fegtern hier gerade als einen unfreundlichen und 
mürrifchen benfen? — Wie grundles ferner behaup⸗ 
tet werben, daß ſolche Werhfeireden beide verſtimmi 
und von einander entferut hätten, deuteten wir ſchen 
früher an, wo wir das Fortbeſtehen des freundſchafi⸗ 
lichen Verhaltniſſes dis zu ben leuten Lebensjahren 
des Dichters nachgewieſen*). Wie heiter und geſel⸗ 
lig Dante von Natur war, zeigte fchon Leonardo 
Aretino's Echilderung**) und des Dichters eigne 
Worte im 23. Geſang des Fegefeuers son Vers 115 
bis 117 deuten an, daß. er bei fröhlichen Gaſtereien 
wicht der Letzte geweſen. Alter und trauriges Te 
beneſchickſai mochten ihn freilich zuletzt ernfter ma 
hen; doc geht aus feiner markigen Schilderung ber 
abwechjeindften Charaktere hervor, daß er mit aller: 
lei Geſelſchaft zu verfehren mußte. Sagt er nicht 
ſelbſt Höfe XXII v. 14, 15 ganz humoriſtiſch: D graß» 
fiche Gefellfhaft! doch im Tempel mit Heil’gen und 
wit Schlemmern in der Schenke!“ 

Wir haben uns ihn bemmach keinesweges als ei⸗ 
nen mürriichen, in fich gefehrten Mann zu denken, 
wenn ihm and feine eraften Studien und vielfachen 
Sorgen zuweilen ein gar ernfihaftes Auſehn gege 
ben. Daß ex diefes mitunter gehabt, zugleich aber, 
daß er nicht Dabei beharrt, geht aus folgender Anel: 
bote hervor. 

As er nämlich, fo erzählt Boccaccio, Durch feine 
Pocheen, beionders durch die Belfanntmahung 
der Hölle bereits ein bernhmter und gekann⸗ 
tee Mann geworden und eines Tages zu Be 
rona bei einer Hausthur vorbei ging, am welcher 
mehrere Frauen faßen, ſprach die eine zu ben andern 
feife, doch nicht fo, daß Dante es nicht gehört hätte: 
„Geht, das iſt ber, welcher is bie Hölle wandelt und 
wieder heraus, wie es ihm beliebt, und bier oben 
erzählt, wie es denen. da brunten ergeht“, worauf 
eine Andre in ihrer Einfalt erwieberte: „Wahrlich, 
du ſprichſt Die Wahrheit; ſieh, fieh, wie Fraus fein 
Bart und wie braun feine Farbe geworben, alles 
von ber Hitze und dem Rauch, bie drunten find”! 
Solches Geſpräch hinter fi vernehmend und mer⸗ 

*) &. pag. 453, 

”) ©, pag. 431. 
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kend, daß dieſe Frauen aus gutem Glauben fo ſara⸗ 
den, ging der Dichter lächelnd weiter. 
Diefes an fih unbedeutende Geſchichtchen charak⸗ 
terifiet indeß recht wohl jene Zeit, und hat noch andre 
Wichtigkeit für uns. Die darin erwähnte Belannt- 
mahung von Dantes „Hölle“ konnte nämlig aus 
innern Öründen nicht vor 1314, nicht vor Elemens V. 
Tode gefhehn fein; denn es wird in letzterer diefem 
Pabſt nicht nur ein Platz bei den Simoniften, ſon⸗ 
dern auch die Zeit befiimmt, wanna er zu denfelben 
hinabftürgen fote*). Erſchien num die „Hölle“ erft 
nach 1314, fo ift Dantes Aufenthaft in Verona aud) 
um jene Zeit und mach derfeiben zu feßen, was mit 
unfern bereits ausgeiprochnen Anſichten völlig zuſam⸗ 
mentrifft. Schon ale wir feßtere entwidelten, er 
wähnten wir, da man ſich diefen Aufenthalt Dans 
tes in Betracht jener unruhigen Zeiten nicht gan 
permanent zu denfen habe, daß Dunte vielmehr mit 
allerlei politiſchen Aufträgen bald hierhin bald dahın 
gegangen. So Eonnte er recht wohl nach Lucca und 
Piſa gefandt werden, als Uguccione da befehligte*"). 
Dante ſoll überdies. als Richter in Berona fungirt 
haben; es war denmmadh leicht möglich, daß ihm ver- 
wickel te Rectsftreitigfeiten oft nach außerhalb führs 
ten. Andere Reifen mag er unternommen haben, 
fih an einfameren Orten zu erholen und ficher vor 
Beläftigungen an feinen Werken fortarbeiten zu Fön» 
nen, wobei ihn Can's Großmuth unterſtüht zu haben 
ſcheint. Die milderen Nüdfichten, weiche die Zeit 
gegen die florentinifchen Berbannten eintreten ließ, 
erlaubten unferm Dante fogar wieder nach der Ro: 
magna zu gehn und über Gubbio nach dem Camal⸗ 
dulenfersloker von Fonte Avellana, welches von 
dem Monte Eatria Rberfchattet, auf der Höhe der 
Umbrifhen Berge liegt. Durch einen dunkeln Wald 
gelangt man zu dem einfamen Gebäu, an deſſen 
Wänden man vielfach Dantes Namen liest. Bon 
dem Prior Moncone ward er daſelbſt im Jahr 1318 
gaftfreımdfih aufgenommen, wo jest eine Marmor⸗ 
büfte fein Bild in's Gedächtniß zurüdruft. Bon je: 
nen Höhen konnte er Dichtend in fein Baterland bins 
überblicken, und fih der füßen Hoffnung getröften, 
es dereinft noch einmal, aber mit Ehre gefrönt, 
wiederzufehn. Dort entftanden vieleicht die fchönen 
Berfe, womit er den AXV. Gefang des Paradiefes 
beginnt: 
„Geſchäh' es jemals daß die heißge Dichtung 
(An welche Himmel Hand gelegt und Erde, 
Durch die idy hager worben viele Jahre,) 
Die Grauſamkeit bezwäng’, die von dem ſchoͤnen 
Schafſtall mich ausſchließt, drin ich ſchlief als 
Lämmlein, 

ein Feind den Wölfen, die ihm Unruh 
machen. 

*,&. Hölle XIX 2.7987. Dort bitten wir in ber Ans 


merfung zu Vers 81 flatt 1307 1914 zu leſen. 
) G. res. 431. 
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- Mit andrer Stimme dann, mit andrem Haupthaar 
Ein Dieter Fehr’ ich mieder und am Quelle 
Bon meiner Tauf emepfah’ ich die Bekraͤnzung; 

Denn in dem Glauben, welcher Gott die Seelen 
Bertraut macht, ging ich ein allda, und Petrus 
Umfing deshalb dort oben fo die Stirn mir.“ 

Wer wird in diefen Berfen nicht den ganzen 

Eharafter Dantes grade fo erfennen, wie wir tkm 

gezeichnet? Er haßt allein bie, welche den Frie- 

den ſtoͤren; aber fein edles Zürnen bat ihm der 
verfehrte Sinn von mehr als hundert Gelehrten für 
bila ghibellinesea, für ghibelliniihe Galle ausgelegt, 

Sie vermochten nicht wie Virgil, Hölle VIII v. 49 

u. w. dieſes edle Zürnen gegen die Zänfer vom Zorn 

der Zänfer zu unterfcheiden. 

Nach Einigen verlebte Dante auch längere Zeit 
bei dem Ghibellinen Bofone di Rafaelli, dem Bes 
berricher vom Agubbio (dem heutigen Gubbio), doch 
fehlen darüber ebenfalls beffimmtere Berichte. Eben 
fo ungewiß if es, ob ein Sonett, worin der Sohn 
Bofones wegen feiner Hortichritte im Griechiſchen 
gelobt wird, von Dante herrühre? Bofone ſelbſt 
war auch Literat und ſchrieb einen leider verloren 
gegangnen Commentar zur divina Commedia und 
ein Gedicht auf Dante Tod. Man behauptet mit 
nicht mehr Gewißheit, daß Dante mit Bofone, in 
dem ſechs Miglien von Agubbio gelegnen Schloffe 
Colmoſlaro, am Fleinen Sfüßchen Saonda, zufammen 
gewohnt. Später, 1319, fagt man, lebte er in Udine, 
im Sriaufifchen, bei dem Guelfen Pagano bella 
Torre, der von Zohan XXI. zum Patriarchen von 
Aquileja, eingefeht worden. An Paganos Hofe 
folf Dante nit nur am Paradiefe weiter ges 
arbeitet, fondern auch (nah Philelphus) eine 
leider verloren gegangne Geſchichte der Ghi— 
belfinen und Guelfen gefchrievden haben. 
Die Bewohner des Eaftelld Tolmino rühmen fi, 
daß er oft von Udine herübergefommen, um in ih» 
rem Hochgebirge feinen dichteriſchen Phantafieen zu 
leben und zu arbeiten. Noch heißt ein Fels in der 
dortigen Grotte ber Feld bes Dante, weil der Dich 
ter oft darauf gefeflen und feinen Träumen nachge⸗ 
bangen. Allen diefen Erzählungen fehlen zwar bie 
Beweiſe; man darf fle indeß fo lange für wahr hal⸗ 
tem, bis triftige Gründe zu ihrer Widerlegung ange» 
führt werden. Einige lateinifche Berfe des ©. Boc 
caccio beuten ja gleichfalls auf Dante Wellen in 
den Juliſchen Aipenhöhfen. Auch geht bie Gage, 
daß er zu Dem Schloß des Iigone, ®rafen von Dinno, 
unfern von Tolmino, jenfeits des Iſonzo auf einem 
Seifen gelegen, hinangeklommen, und daß er von 
diefem Berbündeten Cans wohl aufgenommen worden. 

Bald nach diefer Zeit ging Dante wiederum nach 

Verona; denn es ift eine Nachricht vorhanden, daß 

er den 20. Januar 1320 in der Kirche der heiligen 

Helena, vor dem ganzen verfammelten Clerus diefer 

Stadt, den Sa aufſtellte und vertheidigte: daß das 
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Waffer auf dem ganzen Umfang der Erde 
nirgenb höher ehe als das trodne Land. 

Zu jener Zeit hatte unfer Dichter, aller Wahr: 
fiheinfichfeit nad, das Paradies vollendet und dedi⸗ 
eirte es nım in dem pag. 452 erwähnten Briefe ſei⸗ 
nem Sauptbefchüßer, dem Herrn von Vetona, hof: 
fend, er werde jest auch von demfelben unterftüst 
werden, das Ganze mit ben nöthigen Commentaren 
zu verfehen. Can erlitt indeg am 25. Auguft umter 
den Mauern des widerfeßlichen Padua eine fo em⸗ 
yfindlihe Niederlage, daß er zu Einſchränkungen ges 
nöthigt fein mochte, und Dante es vorziehen Fonnte 
nach Ravenna zu gehn, wohin ihn der Beherrfcher 
biefer Stadt, fein großer Berehrer Guido da Po: 
lenta vielfältig eingeladen. Um fo williger mochte 
er diefer Einladung folgen, da feinem Sohn Pietro 
dafelbft die Stelle eines Richters (giadice) übertra⸗ 
gen worden. Run begann eine glüdliche Zeit für 
den alternden Dichter, deffen Ruhm fi mehr und 
mehr ausbreitete. Damals förderte ihn Giovanni 
da Virgilio in Bologna in Tateinifchen Ekloghen auf, 
das Dichten in italienifcher Sprache aufzugeben und 
die großen Greigniffe und Thaten neuerer Zeit in 
der edleren Sprache ber alten Römer zu befingen, 
und fchlägt ihm als Stoff zu ©efängen den Tod Heins 
rich& VII. vor, die Siege Cans Über die Paduaner, 
Uguceiones Sieg über die Lilie, die Zlotten Neapels 
und die beftürmten Berge Liguriend. Die folle er 
befingen und nad) Bologna fommen bie Lorbeerfrone 
zu empfangen. Dante antwortete in mehreren, eben⸗ 
falle lateiniſchen Ekloghen, worin er dem Giovanni 
unter anderm fagt, daß ihn die Befränzung in Bo⸗ 
logna zwar fehr erfreuen würde, doch belebe ihm 
noch immer die fhönere Hoffnnng, dereinft;-wenn 
fein Paradies eben fo befannt fein werde wie feine 
Hölfe, das heilige Korbeerreis in ber geliebten Va⸗ 
terftadt am Arno zu empfangen*)!” 

Diefe Stelle zeigt, daß das Paradies 1320 noch 
nicht veröffentlicht war; zu weit aber gehn bie, welche 
daraus fihließen wollen: es fei um jene Zeit nody 
gar fein vollendetes Eremplar, weder in Ean’s, noch 
felot in Dantes Händen geweſen. So voreifigen 
Schlüffen enttammt wohl auch bie fonft fo fchöne 
Sage, dag man felbft bei Dantes Tode die divina 
Commedia nicht eher vollftändig gefehn, bis der keuch⸗ 
tende Geift des Dichters feinem Sohn Pietro im 
Zraum erfchienen, ihm die verborgne Labe zu zeigen, 
welche dem Pöftlihen Schatz ber fetten dreizehn Ges 
fänge verfchloffen*"). 

Schon die erfie Efioghe Giovanni's da Birgilio 
foricht für die Anfiht, daß Dantes Gedicht damals 


*) Die bezügliche Stelle in ver erften Ekloghe Dantes lau⸗ 
tet von Vers 48-50 folgennermaßen: 
Quum mundi cisonmflua corpora caniu 
Agricolaegue meo, velat infera regna, patebunt 
Devincire caput hederk lauroque juvabit, 
) Boconcelo vita o Cosiumi di Dante, 
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vollendet war, denn während er noch baran arbei- 
tete, wäre es. unfein geweſen, ihm zu Bearbeitung 
andrer Stoffe in andrer Form und Sprache aufzu⸗ 
fordern, mogegen diefelbe Aufforderung nach Bollen: 
dung des volksthümlichen Werkes ehrenvoll erfchien. 

Aus der Zeit jener Effoghen mögen noch andre 
Arbeiten Dantes herrühren, als: 

die Ueberſetzung der fieden Bußpfalmen 

ins Stalienifhe und das Erebo, womit er 

der Sage nah einem Inquifitor antwor⸗ 
tete, der ihn gern zum Ketzer gemadt 
hätte. 

Einem Manne von fo freimüthigem Charakter 
fonnte dergleichen Berfeßerung leicht wiberfahren; 
hatte man ihn doch ſchon in Florenz übel angefehn, 
weil er an dem Taufquell die fteinerne Ginfaflung 
jerfchlagen, ein Kind zu retten, welches in eine Döß 
lung derſelben geftürzt war. Letzteres Factuin er: 
zählt er ſelbſt Hölle XIX v. 16-21; es beweift, daß 
unfer Dichter Fein fentimentaler Träumer, fondern 
ein Mann von wahrhaft lebendigem und 
yraftifdem Sinn gewefen. Dod wir nahen 
nunmehr dem Zeitpunft, wo ihm beftimmt war De 
Erde zu verlaflen. 


Dantes Tod. 


Sm Fahr 1321 war zwifchen feinem Gaſtfreunde 
Guido da Polenta und der Republik Benedig Zwill 
entftanden. Gern übernahm Dante, weiteres Unheil 
abzuwenden, in gewohnter Weife eine vermittelnde 
Sefandtichaft. Als er aber'nach Venedig Fam, wollte 
man ihn aus Haß gegen Guido nicht hören, fondern 
wies ihn ab. Die Flotte der Republik wehrte ihm 
zur See zurückzukehren; er mußte daher, um wieder 
nach Ravenna zu gelangen, ben ungefinden Land⸗ 
weg durch die Iombardifchen Niederungen einfchlagen. 
Berftimmt durch das Mißlingen des Unternehmens 
und von der böfen Luft angegriffen, ward er unter: 
weges von einem Fieber überfallen und kam tobt: 
frank zu den einigen zurück nad Ravenna. Geine 
Söhne Pietro und Jacopo und feine Tochter Bea: 
trice pflegten fein in den letzten Augenbliden. Gr 
nahm das heilige Abendmahl und farb am Tage der 
Kreuzerhöhung, den 14. September 1321, in feinem 
fehsundfunfzigiten Jahre, zu großer Betrubniß der 
Seinigen und feines Verehrers und Yreundes Guido 
da Polenta. Er war zulebt, fo behauptet Pater An: 
tonio Terrinca, in den Orden bes heiligen Franzis: 
kus als Terziarier eingetreten, und ftarb im Kleide 
biefes armen Ordens. Aber feine Leiche ward nad 
ben Wunſch Guido da Polenta’s mit dem ehrenvofl: 
ſten Prunk auf einem mit allen Infignien der Poeſie 
geſchmuckten Trauergerüft ausgeftellt und mit dem 
reihften Gepränge auf den Schultern ber edel: 
ften Bürger Ravenna's zu Grabe getragen und in 
dem Klofter der Winoriten, vorläufig in einem einfas 
chen ſteinernen Sarge beigelegt. Guido ſelbſt ging 
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mit in dem Zuge, und als ſich nach diefer Feierlich⸗ 
feit, der Sitte gemäß, Alles wieder in dem Trauer» 
haufe verfammelte, hielt er dem Verſtorbnen zu Eh⸗ 
en ſelbſt eine zierlihe und lange Rede, und war 
Willens, dem verbannten Dichter ein kunſtgeſchmück⸗ 
tes würdiges Grabmal zu errichten. Aber nur zu 
bald follte ihn eigne Berbannung treffen, und an 
Ausführung dieles edlen Vorhabens verhindern. Als 
er nämlich im folgenden Zahr, 1322, nach dem guel⸗ 
fiihen Bologna gegangen war, bort fein Amt als 
Capitano zu verwalten, und feinen Bruder Rinaldo 
an feiner Stadt in Ravenna zurückgelaſſen, ermor: 
dete diefen ein verrätheriicher Verwandter, bemäch⸗ 
tigte fi) der Herrichaft und ercludirte, unter Bei 
Rand des Kardinals dei Pogetto (Legaten Johann 
des XXII.) den edlen Guido für immer aus Ra⸗ 
venna. So blieb es der Nachwelt vorbehalten, ſei⸗ 
nen Freund, den großen Dichter, mit einem prächtis 
gen Denfmal zu ehren. Die Dichter der Mitwelt 
hatten an Guido eine Menge poetiſcher Grabſchrif⸗ 
ten gefandt; unter diefen hatte er eine von dem 
obenerwähnten Giovanni da Virgilio für, das Grab 
beftineust, welche Pelli in feinen Memorie ner la vita 
di Dante Alighieri folgendermaßen mittheilt: 
Thoologus Dantes nulllus dogmalig expers 
Quod foveat ciare philosophla sine. 
Gloriks musarum valgo clarissimus auetor 
BHic jacet et fama pulsat utrumgue pelum, 
Qui loca defamotis gradaum regnumquo gemellum 
Distribuit lalels rhetorioisque modis 
Pascus Pierlis demum resonabat avenis 
Atropos heu letum Jivida rupit opus 
Hulic ingrala tulit Isistem Fiorenila falum 
Exilinm vatl patria cruda auo. 
Quem pia Guldonis gremio Bavenne Novello 
Gaudet konorati conilinuisse duels 
Mille trecentenis ter sepiem numerus annis 
Ad sus Septembris ydibus asira redit. 

Diele Inſchrift Fam aus obigen Gründen nicht 
auf das Grab des Dichters. 

Aber im Jahre 1483 ließ der venetianiiche Präs 
tor von Ravenna, Pietro Bembo, durch den berühm: 
ten Architekten und Bildhauer Lombardi der Kirche 
der Minoriten eine beiondre Srabftätte anbauen und 
ein Denkmal errichten, welches die Infchrift trägt: 

Jura monsrobise, superos phlegtonta lacusque 

Lustraudo ceciai voluerunt fata quousque: 

Bed quia pars oossit miellorikus hospita casiris, 

Auctoremqus suum petlit fellcior astris, 

Hio elaudor Nantes patrlis exiorris ab oris, 

Quem genult parvi Florentis mater amoris. 

Zu deutſch: 

„3% fang die Rechte der Monarchie, die Himm- 
liſchen, den Phlegethon und die unterirdifhen 
Gewäfler, wandernd fo weit das Schickſal er 
faubte; doch weil ein Theil von mir ein Fremd⸗ 
ling aus befleren Räumen ift und feinen Schö⸗ 


pfer fefiger in den Gefirmen aufſucht, liege ich, 
Dante, verbannt von den näterlihen Geſtaden, 
hier verfchloffen, welchen Florenz gebar, eine 
Mutter von geringer Lieber).” 

Nah des Dichters Tode gingen feine Söhne, 
vielleicht die wilde Herrſchaft des mörderiſchen Uſur⸗ 
pators zu fliehen, von Ravenna wieder nach Verona, 
wo fie, bald von Ean befördert, Aemter bekleideten 
und ihren Studien lebten. Der eine derfelben, Pies 
tro, hatte den Bater (nad Pelli) fein ganzes Exil 
bindurch begleitet, war ſchon in Bologna Doktor der 
Rechte geworden und ward nun in Berona giadice, 
Richter. Noch find Poefieen von ihm aufbehalten, 
aber. der Commentar der divina Commedia, den man 
als von ihm herrührend angiebt, kann, wie Dioniſi 
bewiefen, nicht von ihm fein. ‚Auch ein Lobgedicht 
in terze rime erweißt fidy als ihm untergefchoben, Er 
farb 1361 in Trevifo und hinterließ fünf Kinder, 
deren Nachkommenſchaft er 1549 in der an den 
Grafen Sarego vermählten Ginevra ausſtarb. Der 
andre Sohn, Iacopo, war ebenfalls Post, und von 
ihm fol ein Compendium in Tersinen berrühren, wel: 
ches anfängt: O voi che siete del versoe Inme und 
endet: mel mezzo del cammin di nostra vita. Diefer 
Jacopo zog ſpäter nach Florenz. 

Dantes Tochter Beatrice aber blieb in dem Klo⸗ 


ſter San Stefano d'Uliva zu Ravenna, und es find 


Documente vorhanden**), welche bezeugen, daß die 
Slorentiner Commune dem Giovanni Boccaccio im 
Jahr 1350 die Summe von zehn Goldgulden ein- 
gehändigt, fie der armen Nonne als linterküsung 
sufommen zu laften. Wahrlich, eine fchinpflich Farge 
Sühne für die an dem Bater begangene Plünderung. 

Es ift betrübend in Pellis memorie per la vila 
di Dante p. 78 zu lefen: wie im Jahr 1342 Dantes 
Sohn Iacopo nach Slorenz kommt und erſt für fein 
fhwererworbnes Geld einiges von dem geraubten 
väterlichen Srundbefig mit verbrannten und nicht ver: 
brannten Gebäuden Fäuflich wiedererlangt. Das 
find die Tugenden ber gerühmten Communen des 
Mittelalters! 

Erſt im Jahr 1429 regte fi in den Herzen ber 
Slorentiner die Schaam, daß ihr beſter Bürger fern 
von der Heimath begraben liege; fie fandten nach 
Ravenna und baten um feinen Leichnam, ihn ehren: 
voll in feiner Baterftadt zu beftatten. Ihre wieder: 


°) Ueber biefer Inſchrift find die drei Buchſtaben S. V. F. 
eingehauen; damit findet man bie Worte „‚aibi virens fecit‘‘ 
angedentet una befauptet: Dante Babe fich bei Lebzeiten vieſe ge, 
reimten Herameter zur Grabſchrift ausgebacht. Im beſten Fall 
aber beweifen vie Worte „sibi virens fecit““ wohl nur, daß man 
im Jahr 1463 die Verfe für Dante’fche gehalten. Dante würde 
von feiner in Brofa gefchriebnen Monarchia wohl ſchwerlich ge 
fagt haben, daß er fie gefungen. Dazu hoſſte ex immer auf Zw 
rüdberufung nach Slorenz und ließ die Borftellung, daß ihm biefe 
Hoffnung vereitelt werden Eönne, gewiß nicht fo in fi aufkom⸗ 
men, daß er fie ſchon im Voraus in einer Grabſchrift gleichfam 
verfteinert hätte. " 

“) ©. Pelli Memorio por la vita d. Dante Alighieri p. 33. 
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holten Bitten aber wurben, und mit Recht, beftändig 
abgefchlagen. Florenz hat gar Fein Recht am dieſem 
Todten, den es als er lebte verſtoßen, deſſen Güter 
es geplündert und verwuſtet und dann noch einmal 
an den Sohn verichacdhert hat. Berbannt, mit Feuer⸗ 
tob dedroht, hat er außerhalb ber Mauern von Flo⸗ 
ren), von fremden Almoſen ernährt, fein unſterb⸗ 
liches Werk gefchrieben, wie Fünnte Florenz Darauf 
ſtolz fein? Jede Silbe daran tft eine Schande, nicht 
sur für die Räuber und Morbbrenner, die darin 
herrfhten, nein, auch für die Bürger, die al’ das 
Unrecht, was jene thaten, geduldet. 

Erft nad des Beleidigten Tode wagt Giovanni 
Villani von ihm zu veden und zu fagen: Nel detie 
uno ai morl Dante Alighieri di Firenze, d. h.: In 
Diefem Jahr farb Dante Nlighieri aus Florenz x. 
Man begreift leicht, daß Billani, der Zeitlebens 
nicht von ihm geſprochen, fih am Ende doch ges 
nöthigt flieht, ihn zu erwähnen, damit feine Chro⸗ 
nit nicht lackenhaft ausfalle, aber das Lob, das er 
ihm ertheikt, HR durch dem bereits verbreiteten Ruhm 
Dantes er abgedrungen: So iſt es auch mit der 
Erflärung aber Dantes Berbannung. Billani nennt 
fie ungerecht, und doch war er felbf in Florenz oft 
mächtig genug geweien, die Aufhebung berfeiben noch 
bei Lebzeiten bes Beleidigten bewirken zu konnen. 


Zu Dantes Charakteriftil. 


Bei der Charakterſchilderung, die er von unferm 
Dichter entwirft, fönnen wir nicht umhin zu glauben, 
daß Billani mit Nachbar Dante gelehrte Zwiſte ges 
habt, worin er ben Kürzeren gezogen: deshalb lobt 
er nur, weil er muß, die Werfe und tadelt fein ‘Bes 
nehmen mit einer Menge von Adjectiven, die wie 
eine Traufe bekändig auf denfelben Punkt fallen. 
Er fagt von ihm: 

Queste Dante per suo savör fa alquanio presum- 
taoso , schife, e nücgnene, o quasi a guisa di NMosoſo 
mal grasioso, non ben sapeva comversäre con lalel, 
ma per l’altre aue vertudi, © scienza, e valore di 
tanto eittadine ne pare che si convenga di darli per- 
petaa memoria in questa nostra Cronica, oontutto che 
le sue nobiie operi lasciateci in Iseritture, facelane di 
ini voro testimenio, eo onor&äblle fama alla nosira 
Oltiade *)].“ 

Zu Deutſch: 

„Dieſer. Dante war feiner Kenntaifle halber etwas 
eingebildet, wuühleriſch und empfindlich, und, gleich 
fam nadı Philofophenweife, unartig, fprach nicht gern 
mit Ungelehrten; aber wegen feiner andern Tugen- 
den und feiner Kenntnis und Würdigkeit halben, 
fiheint os uns, daß man in diefer Chronik fein An⸗ 
denfen für immer erhalten müfle, obwohl ſchon feine 
hinterlafienen fchriftlihen Werfe wahres Zeugniß 


*) ©. Storia di Giov. Villani Lib. IX Cap. CXXXV. 


von ihm geben unb unferer Stadt zum Ruhm ge 
reihen.” — _ 

Diele Eharafterichilderung widerfpricht fehr jener 
von dem Aretiner Leonardo Bruni, Die wir p. 41 
gegeben, fo wie der von Boccadcio, bie fo lautet: 

„Es war unfer Poet von mittlerer Gehalt und 
ging im vorgerkditen Alter etwas gebüdt. Ernſten 
und gelaflenen Gehabens war er immer ehrſam ge 
Fleidet, wie e® feinen Jahren gejiemte. Er hatte 
ein längliches Geſicht, eine Adlernaſe, die Augen eher 
groß als Hein, ein großes Kinn, Die Oberlippen et 
was vorfiehend, braune Geſichtofarbe, Bart und Haar 
fhwarz und raus, und immer ein melancholifches 
und nachdenkliches Ausſehn*). In feinem öf- 
fentlihen und häuslichen Benehmen war er 
bewundernswürbdig befheiden und geregelt, 
mehr als irgend einer leutſelig (eortese) 
und gefittet (eivile). E lobte die feinen Spei⸗ 
fen, genoß aber einfache Koſt, und haßte die, weiche 
nicht ſowohl aßen un zu leben, als lebten um zu 
effen. Riemand war wadfamer als er umd Seiner 
hätte ihm in feinen Studien oder Geſchaften an Ei 
fer übertreffen fünnen, fd daß feine Frau und bie 
Seinen fidy oft darüber beklagten. Ungefragt ſprach 
er felten, und dann wohl überlegt, mit Dem Gegen: 
ftand angemeflnen Werten. Demungeachtet war er, 
wo es Noth that, fehr beredt und trefflich umd raſch 
war fein Bortrag. Er erfreute fich in feiner Jugend 
fonderlid an Muſik uud Geſang, und wo er einen 
guten Diufifer traf, ward er deſſen Freund.“ 

Ferner fagt er, daß die Loidenſchaft der Liebe ihn 
zum Dichter gemacht, und fährt fort: 

„Er erfreute fi auch an der Einfamfeit, um 
fern von Menſchen ungekört feinen Gedanken nad: 
hängen zu fünnen. Zuweilen verſank er mitten um 
ter den Leuten fo in tiefes Sinnen, daß er, befragt, 
nicht eher geantwortet hätte, bis er feinen Gedanken 
ausgefponnen, was ihm oft mit Freunden bei Tafel 
oder auf der Straße begegnete. In feinen Studien 
war er oft fo eifrig, daß ihm nichts Davon abzichk 
konnte. So eifrig Fonnte er fich in anziehende Dinge 
verienfen, daB man von ihm erzählt, er babe eines 
Tages bei einem Krämer in Siena ein Buch gefun 
den, welches er lange vorher nicht erlangen können, 
nun aber nur Eurze Zeit behalten dürfen. Sogleich 
habe er ſich auf die Bank vor dem Laden geſetzt, zu 
fefen begormen, und Fein Auge von bem Buch ab: 
gewendet, obwohl ein großes Feſtgepraänge mit Be: 
wappneten und Tängen fchöner Zungfrauen bei ihm 
vorübergezogen. Endlich, nachdem er das VBuch vol: 
ſtandig gelefen und begriffen, fah er auf, und die Um- 
ftehenden vernahmen mit Berwunderung, daß er von 
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) Das Melancholiſche fand ſich mit feinem traurigen Schid 
ſale und ven Sorgen, die ihn um feine Familie, ja um den Zu 
ſtand der vamaligen Welt vrüdten, ganz natürlich ein, ohne deßj 
fein lebendiger Geiſt von Anfıng an bazı geneigt geweien. 
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ber ganzen lärmenden Feſtlichkeit nicht das Mindeßte 
wahrgenommen.” 

Bis bierker mag Boccaccio den Charakter Dans 
tes ganz richtig ſchildern; weiterhin aber fehlte er ge 
waltig, indem er den Dichter zugeſloſer Leiden: 
fhaft für das fchöne Gefchlecht beſchuldigt. Nach 
Dioni’s trefflicher Gegenſchrift*), worin ber Ungrund 
ſolcher Befſchuldigung zur Gennge nachgewieſen wird, 
glauben wir hierüber ſchweigen zu Dürfen, und wen⸗ 
den uns lieber zu gerechter Würdigung einer aubern. 
Boceaccio fagt nämlich ferner: „Diefer trefliche Mann 
war in allen feinen widrigen Schickſalen tapfer, nur 
in einer Sache war er (ich weiß wicht, ſoll ih es fa 
gen) ungeduldig und gehaſſtg, dad mar in Partheis 
angelegenheiten; denn im Eril war er es mehr, ale 
ih für feine Kenntniß geziemte, und auch als er 
ſelbſt andern fcheinen wollen Als er von 
Florenz vertrieben worden, wechſelte er Parthei, ſo 
daß es fortan keinen grauſameren Ghibellinen gab, 
der mehr den Guelfen feind geweſen wäre, als er, 
und ich ſchame mich ſehr defien zu gedenken: in ber 
Romagna it es eine.befannte Sache, daß wenn in 
gend ein Weib oder Meines Kind von Partheien 
ſchwatzte und die ghibellinifdhe verdammte, dies ihn 
in folche Wuth gebracht, daß er mit Steinen gewor⸗ 
fen hätte, wenn fie nicht alsbald gefchwiegen; und im 
diefem Haß verharrte er His zum Tode.” — In dies 
fer Anklage erfennen wir, außer einem wirklichen 
Partheigewäſch, nichts als Dantes heftigen Eifer ges 
gen den Partheihaß. Das Schimpfen einer Par: 
thei auf die andre warihmunerträglih, und 
bat er manchmal einen Stein erhoben, biefen oder 
jenen ungezognen Buben, dieſes oder jenes alberne 
Weib zu fchreden und zum Schweigen zu bringen, 
fo war dies gewiß oft Das einzige und Fürzefte Mit 
tel, weit befler als eine lange Sitienpredigt von 
Boccaccio. Wie Dante jedes Partheiweien hate, 
zeigt eine unbefangne Betrachtung feiner divine 
Commedis, Mit weichen graufenhaften Zügen hat 
er das Ende lieblofer Partheilicht eit an Ruggieri und 
Ugolino**) hingeſtellt, recht im Sinn des Apoſtels 
Paulus, welcher Salat. 5 v. 14—15 fagt: Denn das 
ganze Geſetz wird durch Das eine Gebot erfüllet: dw 
folft deinen Nächften lieben wie bich fefbk. Wenn 
ihr aber einander beißet und naget, fehet 
zu ob ihr euch nicht gegenfeitig aufzehret. 

Im tiefſten Schlunde der Hölle fieht Dante er 
nen Ghibellinen und einen Guelfen, die auf Erben 
im einer Stadt lebten, nun in dem Eiſe des ewis 
gen Haſſes in eim Loch gefroren und der eine nagt 
ben andern und zehrt von hinten an feinem 
Haupte. Als der Schändlichſte Beider if 
der Ghibelline dargeſtellt; denn der Guelfe 


ve... 


*) ©. Dionisi Praepar, ister, oe orit, alla »uova ediz. d. 
Dante Aligbieri Cap. XXY: „De’ Vizj a Dante imputati da 
Gior. Boccaccio e da altri.“ 

”) ©. Hölle XXXII v. IM—XXXIM v. vo. 
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wilcht feinen Mund an befien Haaren ab und be 
weiſt fein grauſes Vergeltungsrecht. Die Berkehrt: 
heit der Partheitichen noch mehr hervorzuheben, iſt 
der weitiiche Graf Ugolino ein Anhänger ber päbft» 
lihen Varthei und der Erzbiſchof Ruggieri Ghi⸗ 
beiline, demnach Gegner derielben. Die Scene 
ſchließt mit einer im Grimm bes von Gräueln em⸗ 
pörten Menfchengefühis ausgerufenen Berwünfchung 
bes (ghinellinifchen) Pils. Wo bleibt bier der 
von fo Vielen vermeinte Hub Dante's gegen Die 
Einelfen? Wir wiſſen recht wohl, daß es Leute giebt, 
Die gar feinen Zuſammenhang in der divina Com- 
media ſehn, und fagen: als Dante die Hölfe fihrieb, 
war er noch Guelfe. Dielen entgegen wir, daß die 
Dölle nicht vor Heinrichs VII. nicht vor Clemens V. 
Tode beendigt fein fanı*). Wäre Dante Ghibelline 
geworden, er hätte es wahrlich früher werden mäfr 
fen. Daß er ipäter bei Ghibellinen lebte, beweiſt 
nichts, denn er lebte noch fpäter und zuletzt wieber 
bei Ouelfen. Daraus geht Deutlich hervor: ihm 
galten nicht die Partheien, fondern die 
Menſchen, und was er von des Kaiſers Recht 
für geſetzlich anerkennt, beruht bei ihm nicht 
auf Shibellinismus, fondern geradezu auf 
der religiöfen Grundanſicht: daß Chriſtus, 
das Vorbild aller Pabſte, ſich von des Kai⸗ 
ſers Stellvertreter richten laſſen, demnach 
auf Erden des römifhen Kaiſerthums Ober: 
hobeitanerfannt**). Bondiefemreligiöfen ſchrift⸗ 
rechten Standpunkt geht al fein Lehren und Schel⸗ 
ten aus. Was er gegen die Paͤbſte fagt, it nur Echo 
bes Wortes Ehrifi, ale er fprah: Mein Neid ik 
nit von diefer Welt, und jenes andere über 
den Zinsgroſchen: Gebet dem Kaifer was des 
Kaifers iR, und Gott was Gottes if; und: 
Berfanfe alles was du haft und gieb es den 
Armen und folge mirnach. Einen reichen Geiſt⸗ 
lichen erkennt Dante nicht an, denn berfelbe wandelt 
wicht auf den Wegen bes zeitlicharmen Ehritus. Die 
nah Geld .gierenden Paäbſte der damaligen Zeit vie 
fen jene Vibelſtellen mit Gewalt gegen fi hervor, 
und daß man zu diefer Anficht nicht gerade Ghibel⸗ 
fine zu fein brauchte, beweikt, Daß ich bald nach Dante 
dieſes Verlangen nach einem armen Pabſt bei vie 
len Geiſtlichen in dem echt guelfiicden Sranfreich gel⸗ 
tend machte, 

Bilani erzählt nämlich als große Neuerung im 
hundertfechsundfunfzigſten Gapitel des neunten Buchs 
feiner Geſchichte: daß im Jahr 1322 ein Minoriten⸗ 
bruder, der ein großer Meiſter in göttlichen Dingen 

*) In dem pag.445 erwähnten Briefe an die Fürſten Ita⸗ 
Ilens wird ver Segen Glemens V. noch als gültig angefehen; 
GöKe ZIX v. 79-87 aber wirb viefem RPabſt bereits ver Zeit 
punkt beſfimmt, wann er zur Gölle flärzen ſollt. Dieſe Be 
Rimmung fonnte Dante nicht vor Clemens Tore machen, welcher 
bekanntlich erft den 20. April 1311, ein Jahr nach Heinrichs Ab⸗ 
leben erfolgte. ” 

*) ©, pꝓag. 448, 
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war, in ber Provence unter großem Zulauf ger 
predigt: Ehrikus fei ganz arm geweſen, ohne 
irgend ein gemeinfames oder Privateigen: 
thum, welche Meinung an dem Hofe Johann XXIL 
viele Gegner fand. Lebtere behaupteten: Chriſtus 
babe gar wohl einen Schag im Seckel gehabt und 
Judas diefen verwaltet. Hätte der Minorit Recht, 
fo würde man daraus ja folgern, ſprachen fie: daß 
alle. Pähfte Ketzer geweſen; da dem aber nicht fo 
fei, müfle man den Minoriten fammt feinem großen 
Anhang von Prälaten und Brüdern dafür anſehn.“ 
In diefen Streitigkeiten fiegte die Liebe zum Golde, 
und Alles endete damit, daß nur den Minoritenbrär 
dern die vollkommenſte Armuth ‚zum Geſetz gemacht 
wurde. 

Ob jener Minerit durch Dantes Schriften erweckt 
werben, iſt nicht erwielen; daß aber des Dichters 
Anßchten über Kaiferrecht weiteren Gingang fanden, 
erfieht man daraus, Daß im Jahr 13238, als Lud⸗ 
wig von Baiern nah Nom Fam, fi Erönen zu lafı 
fen, und einen Gegenpabft wider Johann XXI. ex 
wählt hatte, Dantes Bud „de Monarchia", 
das vorher wenig befannt war, hervorgehoft 
wurde, daraus die Rechte ſolchen Berfahr 
rend zu beweifen. Se fehr verbreiteten ſich, wahr⸗ 
ſcheinlich fehr entftellt, Die darin ausgefprochenen Ans 
fihten im Volke, daß der Kardinal Beltrame dei 
Poggetto fogleich nach Ludwigs Rückzuge nicht allein 
Dantes Buch öffentlich ale Feberifch zum Feuer ver 


dammte, fondern. Danted Gebeinen die gleide Ehre _ 


widerfahren laffen wollte, wenn nicht Yino dela Tofa 
und Aftigo da Polenta ſich Diefem eifrigen Diener 
Jehanns XXII. widerfegt hätten”). 

Bon Dantes Eifer für das Schöne reden zwei 
Anekdötchen, die, ob wahr ob unmahr, immer zeigen, 
weiches Bild das italifche Volk ich non dem großen 
Genius geſchaffen. 

Eines Tages ging er, fo wird erzählt, bei der 
Werkſtatt eines Schmiedes vorbei und hörte, mie 
derfelbe eine feiner Canzonen gar übel verſtummelt 
und durcheinandergeworfen abfang. Dies empörte 
den harmoniichen Sinn des Poeten; er lief in die 
Werffiätte und warf dem Schmiede alle feine Werk⸗ 
jeuge durcheinander. Erſtaunt blickte der Schmidt 
ihn an und fragte: was dieſes Verfahren bedeuten 
ſolle? worauf Dante entgegnete: „Ich the bir, wie 
du wir; fing’ meine Verſe nach der Ordnung!” 

Ein andermal hörte er eine feiner Canzonen von 
einem @feltreiber fingen, und damit verderben, daß 
derfelbe, den Eſel anzutreiben, immer „Ar“ dar 
jwifchen rief. Da gab Dante ihm einen Schlag mit 
dem Stod und fagte: „das Ar habe ich nicht dort 
eingefügt!” worauf der Gieltreiber ihm die Zunge 
wies und er erkannt haben fol, daß Eieltreiber nicht 
fo rafh für das Schöne zu bilden feien. Das wird 


*), &, G@ior. Bocenoeio Vita e Costumi di Dante, 


indeß der fehr praktiſche Dante nicht erſt bei dieſer 
Selegenheit'gemerft haben. Das Geſchichtchen wird, 
bei rechter Lichte beſehn, wohl nur auf eimen leid: 
ten Scherz hinauslaufen, und man thut dem Dich; 
ter gewiß Unrecht, wenn man fih den Schlag gar 
zu derb vorſtellt. - 

Dante war nur gegen üͤbermuthiges Unrecht um: 
erbittlich fireng. So ritt einer ber folgen Adimari 
in den engen Straßen von Floren; immer fo ge: 
foreist, daß er mit feinen Güßen die Kleider der 
Borübergehenden befudelte, was ihm Dante mehr: 
mals vergeblich verwiefen. Später war der einge: 
bildete Robile deunoch fo freih, Daß. er den ehrlichen 
Dichter anging, ihm in einer ſehr ungerechten Sache 
sor Gericht beizuftehn. Dante ging meit ihm, aber 
nicht um ibm zu heifen. Gr gab vielmehr über die 
abſcheulichen Umtriebe deſſelben vor Gericht gebüh: 
venden Aufihluß, fo daß die Michter den frechen, 
übermüthigen Menſchen, wie er es verbiente, ans 
der Stabt wiefen. Nach Einigen fell diefer Adiman 
derfelbe ſein, den man Filippo Argenti nannte, weil 
er fein Roß mit Silber beſchlug. Diefe, obwehl 
nit erwielne Annahme würde wenigftend erflä 
ren, warum ber Schatten deſſelben unferm Dichter 
in der Dälle*) mit folher Wuth entgegenfommt. 
Die Familie Adimari trug jenes Verfahren vor Ge 
richt Dante fehr nad und fol fih, nachdem er feihk 
verbannt worden, mit Gewalt feiner Güter bemäd: 
tigt hab *?). 

Die poetifche Einführung jenes Argenti in ber 
Hölle führt uns dahin, anderer Vorwürfe zu geden: 
fen, weiche dem großen Dichter von unreifen Krit: 
fern gemacht werden. Cinmal tadeln fie ihn, daf 
er feine Feinde aus Rachfucht in die Hölle verſegt, 
andrerfeits, daß er fogar feine Freunde, ja feinen 
Lehrer wicht gefchont und ebenfalls zu ewigen Due: 
fen verdammt. Hierauf entgegnen wir nur: Daß, 
wenn jene Kritiker nur ein wenig Zufanmenhang in 
ihr Denken gu bringen wüßten, ihnen ſogleich Far 
werben bürfte, baß jene beiden Borwürfe zuſammen 
gerade die Unpartheilichkeit beweifen, und daß hier, 
wo es fih von ewigen Gerichten Gottes handelt, 
von menfchlicher Freundſchaft oder Feindſchaft mich 
mehr die Rede fein Eönne Das Gedicht if in 
kirchlichem Sinne geſchrieben und Tann fe 
menfchlihe Ruckſichten nicht nehmen, ohne — in’ 
Aberne zu verfallen. Noch werden Mehrere ein: 
wenden: es feien einige Leute darin allzumild, andre 
allzuhart behandelt; warum muß man aber ſogleich 
Liebe oder Hab ale Motiv dazu annehmen? Sonn: 
ten nicht in jenen mwirren Zeiten zum Vortheil oder 
Nachtheil Diefer oder jener gänzlich falſche Gerücht: 
im Umlauf fein, die vSllig das Anfehn reiner Wahr: 
heit hatten? Wil man Alles auf gänzlich hiſtoriſche 


e) €. Hölle VII v. 31—63. 
**) Bergl. Baran. XVI 2.115 u. w. 
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und mathemaliiche Tongrnenz mit ber Wirklichkeit 
zurückführen, fo wird von einem Gedicht felten viel 
übrig bleiben. Dantes Geſtalten ſind nicht ſowehl 
hiſtoriſche, als poetiſche, und poectiſch, nicht proſaiſch, 
wollen fie bogrifen fein. Was er ſagt, beſchwort er 
als Dichter nur bei den Geſetzen feines Gedichtes, 
wie man aus Ber 124— 128 ine ſechſszehnten Geſang 
ber Hölle erfieht, wo er ausruft: 
„Der Wahrheit die das Antlig trägt der Züge 
Sol, wie er kann, der Menſch bie Lippen 
schließen; 
Weil ohne Schuld er Schande ſich bereitet; 
Doch hier kann ich nicht ſchweigen, und bei Diefer 
Komödie Berfen, ſchwör' ich dir, o Leſer ıc.” 

Die Bedeutung der Sache, nicht Die Sache 
felbk, iR die Wahrheit, die er lehrt. Was 
feine Bedeutung in feinem Gedicht gewinnen fünnte 
würde nur flören, und er laßt ed hinweg. Darum 
fhweigt er gänzlich von feinen näheren Familicuper⸗ 
hältniffen; von feiner Frau und von feinen Kindern 
feriht er Fein Wort. Im Himmel ericheint ihm wer 
der Bater noch Mutter; wohl aber Cacciaguida, weil 
diefer durch feinen Kreuzzug eine poetiſch⸗beden⸗ 
tende Figur it und dem Dieter Gelegenheit zu eis 
ner Schilderung des golduen Zeitalters feiner Bar 
terſtadt verleiht. 

Hiemit glauben wir für jet unfre Würdigung 
der irrigen Urtheife über Dantes Charakter ſchließen 
zu dürfen, indem wir iha als einen in Leben und Dich⸗ 
tung rechtlichen und nach Frieden in Chriſtus ringen 
den bezeichnen, deſſen Cifer allein gegen die Btörer 
des irdifchen und himmlischen Reiches entbrennt, welche 
beiden Reihe er von Chriſtus ſelbſt befätigt, und im 
ihren Örenzen befiimmt finde. Wie fe er über 
haupt auf der Bibel fußt, wird eine nähere Zerglie⸗ 
berung feines großen ©ebichtes genügend darthun. 

Als Schluß der Biographie Faun es unfern 2er 
fern nicht unlieb fein, finden fe hier noch: 


@iniges über die Bilduiffe Dautes und 
den Einfluß feiner Poeſie auf bilbliche 
Darftellungen. 


Zur Zeit Dantes pflegte man die Grabſteine mit 
den Büdniffen der Verſtorbnen zu jieren*) Zu bie 
fem Zwecke lieg wahrfcheinlich der edle Guido da 
Polenta dem Antlitz der geliebten Leiche eine Form 
entnehmen, fo daß die Nachwelt fo glüdlich ift feine 
Züge in Erz zu befigen, 'ganz wie fie auf dem Sterbe⸗ 
bett erfihienen. Unzählige Abguſſe davon find ber⸗ 
all verbreitet. Der Ausdruck diefer Matte iſt mehr 
leidend als ſtreng, und nicht leicht wird man ein feis 
neres und weiteres Haupt erbiiden als dieſes. Ja, 
es erfcheint zugleich überaus fchön, wenn man fid 
die Entſtellung durch Kraukheit und Tod hinwegdenft. 


*%) ©, Fegef. XII v. 16—18, 
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Die Nafenfpige iR erſt Durch ben Tod, vielleicht noch 
mehr durch das Auflegen des Gipſes bei dem Ab⸗ 
formen, fo niebergefenft worden, und man hat ſich 
dieſelbe im Leben anders su denken, Das Auge, das 
wir nur gebrochen vor uns fehen, muß wunderſchön 
geblidt haben. Der Mund fcheint durch das Aus⸗ 
fallen der oberen Zähne verändert, denn die Unter. 
lippe fieht ein wenig vor, was den Befthreibungen 
von ihm widerfpricht, in weichen die Oberlippe als 
vorſtehend bezeichnet wird (S. pag. 462). 

Nach diefer Maske find die meiſten fpäteren Bild» 
niſſe geichaffen worden, auch das Original des hier 
beigefügten Kupferſtiches fcheint diefen Urfprung zu 
haben. Raphaels Darfiellungen des Dichters hat fie 
ebenfalls ald Vorbild gedient, fowohl auf der Diese 
yata, als auf dem Parnaſſe; wir müffen indeß ges 
fiehn, daß uns, Angefihts der Masfe, Feines Diefer 
Bildniſſe befriedigt: ſie find hinſichtlich der Formen 
etwas utrirt, wozu die erwähnten Entſtellungen durch 
Krankheit und Tod verleitet haben. 

Neuerdings fol man dur Abputzen der Wand 
einer Kirche au Florenz ein von Giotto vielleicht nach 
bem Leben gemaltes Vildniß Dantes wieder ſichtbar 
gemacht haben. Da indeß noch Feine Zeihnung da⸗ 
son zu und gebrungen, vermögen wir nicht über Die 
Schönheit deffelben su urtheilen. Bir erwarten üdri⸗ 
gens nicht viel davon, denn Giotto war fein Bild⸗ 
nißmaler. 

An der Eatkebralfirhe von Florenz if Dante . 
ebenfalls gemalt, von einem Monch, Der um 1456 
die dirioa Commedia daſelbſt erflärte. Auf biefem 
Bilde ſteht Dante vor den Mauern der Stabt Bier 
renz, gleichſam ausgeſchloſſen von ihren Thoren. Bein 
Gevand if roth, fein Geſicht mechr leidend als dres 
hend gebildet und in ber Linken halt er ein gebffne⸗ 
tes Buch, von welchem Strahlen ausgehn, während 
er mit der Mechten, gleichſam lehrend, nach einem 
Abgrunde hindeutet, in welchem mehrere Seelen ei» 
ner Fahne nachfolgen; ber Träger derfelben, ein Da⸗ 
mon, geleitet fie zum gehdraten Luzifer hinunter, 
während andre fie mit Geißeln und Speeren antreis 
ben. Lusifer ift von Flammen umgeben, hat auch 
nur ein Geflcht, in demnach durchaus nicht dantest 
gedacht. Im Racken Dantes erhebt füh der Fege⸗ 
feuerberg mit feinen verfchiedsnen Abſtufungen. Die 
Höhe trägt, von Flammen umringt, dad Paradies 
mit Adam und Eva, dem Baum und der Schlange. 
Darüber ift der Mond und feine Bahn angedeutet. 
Offenbar. ſtellt demnach das Ganze den Dichter und 

‚feine divina Commedia vor. 

Bon allen Bildniffen Dantes zu frredhen, bie in 
verfchiedenen Zeiten theils gegoffen, theils in Stein 
gehauen worden, gäbe, wollte man beſonders die 
vielen auf ihm geſchlagnen Medaillen ımb bie ihm 
errichteten Denfmäler mit in Grmähnung bringen, 
einen fehr ermüdenden Bericht; wir wenden uns dem⸗ 
nad lieber zu Betrachtung ber lebendigen Cinwir⸗ 
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fung, welche der Dichter auf die Ahınfller feiner 
und ber folgenden Zeit gehabt. Sie war mächtig 
und v»eränderte bie Kunſt wie mit einem Zauber: 
fehlage aus einer faſt nur traditionellen und typifchen 
in eine ſinnvolle und bebeutfame. Zuerſt erfcheint 
dieſe in Dantes Freunde Siotto, der ganz unverfenn- 
bar feine didactifche, allegorifirende Weife angenom- 
men. Am beutlichften tritt fie in den Gemälden der 
Unterficche des heiligen Franziskus zu Aſſiſt hervor, 
wo Giotto, ganz wie Dante im eilften Gefange des 
Paradiefes, die Bermählung des heiligen Franziskus 
mit der Armuth darſtellt. Nach einer Sage fol 
Dante dem Giotto auch die Ideen zu den übrigen 
Darftellungen in jenen Räumen angegeben haben, 
was eine zweite Sage nicht bei Lebzeiten, fondern 
nach dem Tode des Dichters im Traum gefchehen 
laßt. Der Wille, neue finnreiche Ideen burchzufühs 
ren, berricht auch in Giotto's Glockenthurm in Flo⸗ 
renz, an weichem die Bildwerke Rufenweife den Ent» 
widlungsgang der menichlichen Bildungsgefchichte dar: 
fellen. In äbnlihem Zufammenhange ward auch 
der (nun zerftörte) bildnerifche Schmuc an der Fa⸗ 
tade des florentiner Domes gedacht. Auch bie Ges 
mälde in ber Kirche beil’ Incoronata zu Meapel zei: 
gen in ihrer Bedeutiamfeit die Srüchte des Umgan⸗ 
ges mit einem Dichter folcher Art. Ob Dante dar⸗ 
anf unmittelbaren Einfluß gehabt, ift zweifelhaft, 
boch denfbar; denn Vaſari fagt ausbrüdiich, daß 
Dante die Angaben zur Darftellung der Apolalupfe 
in St. Chiara zu Neapel gemacht, gleichwie zu den 
Bildern in Aſſiſt. Auch in Padua traf (nach Bens 
senuto d’Imola) Dante mit Giotto, der ihn wohl 


bewirthete, zufammen, und fell ihn bei Ausmalung 


ber Kirche St. Annunziata dell’ Arena infpirirt has 
ben. Hinſichtlich der Hölle möchten wir dies bis auf 
geringe Einzelheiten fehr in Zweifel ziehn, da fle fich 
mehr dem bloß Greulichen als dem Bedeutfamen zus 
weigt. In Giottos Hölle zu Affik, die nunmehr von 
ben Sompofitionen des Sermei überdedt ift, mag der 
Einfluß des Dichters fihtbarer gewefen fein, weil er 
ihm dort nicht bloß einen Beſuch gemacht. Ueber⸗ 
haupt find bie Ideen in Giottos Bildern nicht im⸗ 
mer mit gleicher Bollendung burchgebildet; weshalb 
man um fo mehr annehmen darf, baß ihn dann und 
wann eim .andrer Geiſt höher geſteigert. Was fi 
foäter von Giotte-auf defien Schule meiterergoflen 
umd fortgebildet, nachzuweiſen, würde bier zu weit 
führen *). 

Das Dante bei feinem mehrmaligen Aufenthalt 


*) Die:p- 443 Anm. °*% erwähnte, nach 1922 ausgemalte Ga: 
pella de’ Spagnuoli in Florenz zeigt deutlich Fortwirkung dantesker 
Sinfläffe fowohl in ven Werken Thabdeo Baboi’s als Simone 
Memmls. Etwas gezwungen ahmt Memmi Dantes Allegoriſi⸗ 
zung der Beatrice dadurch nach, daß er in Petrarcas Laura den 
Willen igmbolifirt. Beſſer iſt vie Idee des bürgerlichen Rechts 
von Gaddi in der Geſtalt Suftinians perfoniflirt. Auch if es 
charakteriſtiſch, daß Gabdi wie Dante hat eunosiide Reg dem 

bargerlichen wurhfegt 


Pantes Sehen. 


in Siena auch ben bewunbernswürbigen Duecio mäd- 
fig zu lebendigen Schöpfungen angeregt, liegt wohl 
ebenfalls fehr nahe, da es unſeres Dichters Art war, 
an den Schöpfungen Andrer mit wahrer Liebe rath⸗ 
gebend theilzunehmen. Aus .der Vita aueva (Siehe 
pag. 439) wiſſen wir ja, daß er felb gezeichnet und 
daß er es vortrefflih verfland, würden fchon feine 
meifterhaft plaftifchen und maleriſchen Schilderungen 
in der divina Commedia zeigen, wenn es nicht Les: 
nardo Bruni befätigte, der wohl von feinen Zeid: 
nungen noch welche ſehn können. 

Bei Cimabue, dem Lehrer Giotto's, wird nichts 
von Dantes Richtung ſichtbar; jener Meier war 
fhon zu alt, um fich in eine neue Bahn zu werfen. 
Dante unterläßt es auch nicht in der divina Com- 
media zu fagen! wie der Ruhm Eimabues durch den 
neuerwachenden des Giotto verdunkelt werbe (Siehe 
Begef. XI v. 4 — 96). 

In Berührung mit Dantes Ideen tritt die Dar 
ſtellung des Weltſyſtemes von Buffalmaso im Campo 
Santo zu Piſa. Dafelbft athmen auch die großart» 
gen Erfindungen des Orcagna Dantes Geiſt, ja im 
Weltgericht zeigen die drei son Luzifer zernagten 
Sünder, bie bargeftellten Bulgen und die Seſtalt 
Bertrands von Born deutlich Belanntichaft mit dem 
Gedicht, obwohl der Maler fich bier nicht fo daran 
band, als in der Kirche Santa Maria Novelle, wo 
er Zug vor Zug folgte. 

In der Kirche degli Eremitani zu Padna jeigen 
die Fresken von Öuariente ähnliche-Berbindung aſtro⸗ 
nomifcher Ideen mit theologifchen, wie wir fle bei 
Dante finden. Guarientes Mond ift ein Weib, wel⸗ 
ches auf zwei Sphären ftehend das Wanfen, die weit 
liche Unbeftändigfeit bedeutet. Der Planet Wars ik 
burch einen Krieger verſinnlicht; aber Die Erde ik, 
(wohl fatyriich) ald ganz vom Pabſt beberrfcht durch 
eine Figur angedeutet, weiche eine Tiara trägt umd 
die Weltfugel. und einen Scepter hält der oben in 
ein Kreuz endigt. Das fiheint beinahe Dantes Rice, 
der ſich (Fegef. XXX v. 152 u. w.) des Romerrei⸗ 
ches bemädhtigt hat. 

Andre Motive Dantes treten fpäter zu Orvieto 
im jüngften Gericht von Luca Signorelli hervor, wel 
des Michelagnolo zu feiner noch volllommmeren 
Darftellung defielben Gegenſtandes infpirirt bat. Der 
graufe Fahrmann, der die Seelen der Verdammten 
mit dem Schlage feines Ruders in das Boot treibt, 
fo wie die Dämonen, welche Seelen auf ihren Schul: 
tern berabtragen, find offenbar dantesk. Leider find 
(ein unerfeglicher Verluſt) Michelagnolo's Zeichnun: 
gen zur divisa Commedia verloren gegangen; aber 
wie hoch dieſer große Genius den Dichter verehrte, 
jeigt ein Brief, worin er fi erbietet, ihm zu le 
ren; ganz unentgeltlich ein marmornes Denkmal zu 
fepen. Da ber Borfchlag nicht angenommen wurde, 
verewigte er feine Berehrung in zwei Sonetten, bie 
nicht geringer find ald irgend eins feiner plaftifchen 


Weber die göttliche Komdnte. 
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und malerifihen Worte. Wir fenen fie an das Ende 
Diefer Abhaublung als einen guten, feſten Schluß⸗ 
flein, und erwähnen num noch: daß auch die raphae⸗ 
liſchen Ainneollen Eompofliionen der Thenlogie, der 
Philo ſophie und des Parnafles mit vielen andern auf 
Dantes Get als ihren erſten Urſprung zurüdweifen. 
Denkt man nun daran, was wiederum von Raphael 
und Michelagnelo weiter fortgewirft hat, und was 
Dante nad) andern Richtungen bin für zundende Fun⸗ 
ken geſprüht hat und ewig fortiprühen wird, fo wird 
man erfennen, daß Michelagnolo mit Recht ausruft: 


Michelagnolo’s Sonette über Dante. 


1. 


Wie groß er war, it nimmer auszuſagen: 

Zu heil den Blinden warb fein Licht entzündet: 
Leicht tadelt man das Volk, das ihn beleidigt, 
Eh’ Zung’ erreicht die Beinfte feiner Vurden. 
Der flieg hinunter zu des Jrrthums Meichen, 
Uns zu belehren, dann empor zu Gotte: 

Der Himmel wehrt’ ihm nicht die hohen Thore, 
Dem feine Baterftabt zuſchloß Die ihren. 


Danfiofe Baterfiadt, bie fi zum Schaben 
"Ward feines Unglücks Amme: recht bezeugt das: 
Wie du den Beſten quellſt die meiften Leiden! 
Steh’ hier, für taufend Zeugnifle, dies eine; 
Da nie ein Gleicher fo unwimd’gen Bann trug: _ 
- Wie nie ein größter Mann, als .er, erfchienen. 


2. 


Zum Abgrund flieg er von der Welt, umd als er 
Geſchaut die Höllen beibe*) und lebendig 

. Zu Gott gelangt, geführt von hohem Sinnen, 
Und uns deß wahres Licht gebracht zur Erben: 
Erſchloß, ein Stern son hohem Glanz, er ſtrahlend 
Die ewigen Geheimniffe uns Blinden, 
Und nahm dafür den Lohn, den böfe Welt hier 
Gar oft den treflihften Herven fpendet: 
Berkannt ward Dantes Thun, verfannt auch 
Sein edles Trachten von dem argen Bolfe, 
Das einzig dem Gerechten Heil verfaget. 
Bär’ ich wie er, zu gleihem Loos geboren: 
Für feinen harten Bann, bei feiner Tugend, 
GSab' ich dahin das größte Gluck der Erde. 


*, D. 5. die Hölle und dad Fegefener. 


Heber die göttliche Komodie,. ' 


Allgemeiner Inhalt. 


Dantes göttliche Komödie ift im Großen und San⸗ 
jen die poetifhe Erzählung einer viſtonairen Wan⸗ 
derung in das Senfeits, in die ewige- Welt. Der 
Dichter verläßt das finftre Thal der Zeitlichkeit und 
wandert, von göttlichen Gnaden beginftigt, lebend 
und leibend durch Oblle, Fegefeuer und Paradies bis 
jur feligen Schau bes bdreieinigen Gottes. Auf al 
fen Abftufungen jenfeitiger Unſeligkeit und Seligkeit 
findet er Seelen, mit denen er fi} über deren Zus 
Kände, über Vor⸗ und Mitwelt und über bie Zu 
kunft unterredet. 


Zwei des Gedichtes. 


Mit diefem Gedicht will Dante, das fagt er 
ſelbſt ), „remevere viventes in hac vita de stata 
miseriae et perducere in statum felicitatie,' d. h. Die 
Lebenden in biefem Leben aus dem Zuſtande des 
Elends in den Zuftand der Beligfeit führen: alſo 
mit einem Wort das Meich Gottes predigen. 


”) In dem p. 452 erwähnten Depikationäbriefe an Can bella 
&. 


Antrieb daqzu. 


„Zelas domus ejus me comedit*) ber Eifer für 
Gottes Haus verzehrt mich”, fagt Dante in feinem 
herrfihen Brief an die Kardinäle, und wahrlich, das 
Bertrauen auf diefen Eifer tft auch der bewegende 
rund zu feiner weitbelehrenden poetiihen Wande⸗ 
rung. Aus bdiefem Eifer entfpringt fein gleichſam 
prophetifcher Zorn, mit dem er die Widerſacher des 
göttlihen Reiches und bes von Gott ſanctio⸗ 
nirten römifchen angreift und gebeflert oder ger 
Kürzt fehn möchte. @in von ſolchem Eifer gerflans- 
tes Gedicht mußte nothwendig feine Wurzeln in «al 
les Edelſte und bie ſtarkſten in die heilige Schrift 
verfenfen. Bevor wir. aber dem Gange diefer Wur⸗ 
sein genauer: nachforfchen, ‚befchäftiget unſere Be: 
trachtung: 


Der urfprünglide Stoff und deſſen Bear: 
beitung und Zortbildung vor Dantes Zeil. 


Ein Gedicht wie die göttliche Komdbie Tann und 
wird nie in einem einzefnen Geiſt zugleich Urſprung 


”) ©. p. 654 und Pf. 68 v.10. 
" 59” 
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und Vollendung haben. Ganze Generationen müflen 
den Stoff dazu durch Sahrhunderte fortwälzen, viele 
unvollkommne Benrbeitungen durch andre Dichter 
müflen vorungehn und wie Bäche in einander ſtrö⸗ 
men, bis ein begabterer fie alle zu eimem ruhigen 
Strome ſammelt und in reinem Bett binführend 
läntert. 

Auffallender als irgendwo tritt diefe Erſcheinung 
bei Dantes Gedicht hervor, worin wir alles ihm er⸗ 
reihbare Fruhere vereinigt und geordnet und alles 
_Ungehörige, Zufällige gewallſam ausgeſchieden fehn. 

Ein buntes Gemiſch von heidnifchen, jüdtichen, 
chriſtlichen und mahometanifhen Borftellungen Les 
Senfeits gab im Mittelalter beftündigen Anlaß zu 
Sagen von seitlichen Entruckungen in Hölle, Fege⸗ 
feuer und Himmel. Die unter der Lat der Schaus 
luſtigen zuſaamengebrochne Brüde alla Earraja zeigte 
wie fehr die Sehnſucht nach Kunde aus der andern 
Welt im Sinne jener Zeit lag; der Gage nad war 
ja eben biefe Sehnſucht auch die Urſache von Pabſt 
Clemens V. Tode. (©. m 489 u. 458.) 

Bon einem Gange zu den Pforten des Todten⸗ 
reichs fpricht zuerit der aus Krankheit und Todes⸗ 
angft errettete König Ezechias, in feinem, bei Je⸗ 
ſaias Cap. 38 aufgezeichneten Buß» und Dankliede*) 

Diefe Bibelftelle fcheint das Saatkorn zu allen 
Erzählungen, worin Seelen zu eigner und ber Welt 
Beflerung noch leibend und Icbend über jene Pforten 
hinaus entrüdt werden. 

Chriſti Niedergang in die Borhölle zu Erlöfung 
der Erzväter verlich beſtiumteren Halt und Pauli 
Entrüdung in den dritten Himmel die höchite Richtung. 

In den Kirchenvätern und in einigen päbftlichen 
Öymnen finden fich die jenfeitigen Zuftände nur geis 
fig weiter ausgeſponnen; Die Bilder davon aber 
ſchwanken unbeſtimmt durcheinander. 

Die im Mittelalter bekaunte Virgiliſche Dichtung 
vom Aeneas Niedergang zur Unterwelt hat einige 
beſtimmtere Umriſſe; fie üdte jedoch vor Dante kei⸗ 
nen Einfluß auf chriſtliche Dorftellungen som Zen 
feite, Wir ziehen «6 daher vor, ihre Betrachtung 
noch zu verichieben und ihr die einiger chriſtlichen 
Sagen vorangehn zu laflen. 

Mit Willen führen wir von den Letzteren mur 
ſolche an, weiche Dante notäiwendig kennen müflen, 
da fie in ber großen miltelalteigen Eucyclopadie des 
VBincentius Bellowacenfis ſehn. Dieſe war zu Dans 
tes Zeit bereits ſehr verbreitet, und if, wie ih auch 
bier heraueſtellen wird, von ihm vielfach benutzt 
worden. 

1) In einer der äfteften diefer Entrüdungsfagen 
iR, wie Bei Dante Hölle H v. 94, Maria (die Mut 
ter der Barmherzigkeit) Bermittferin der Schau von 
Himmel und Höfe; nur wit dem Unterſchied, daß 
fie ſelbſt Fuhrerin wird. Der Vorgang ift folgender: 


) S. HöleIiv.ı 


Weber She gattiiche Aemmi 





Ein Jude wird auf dem Weg von chriflichen Run⸗ 
bern überfallen, bie ihn ntederbauen usb” pllındern. 
Lohn erboffend, wenn fie ihn zum Chriſenthum bes 
Sehrten, Binden fie ihn und laſſen ihm, wit Wunden 
bedeckt, ohne Speis und Trank, drei Tage und Mächte 
an einem einfamen Orte liegen. Als er in der drit⸗ 
ten Nacht ſchlummert, fieht er, erſt im Traum, 
dann wachen», die Himmelekonigin weben ſich ſtehn 
und feine Bande Idfen. Auf fein Befragen: wer fe 
fei? antwertet fie: ih bin Maria, Die Mutter bei 
Deilandes, die welde bein Welt beitändig verläng 
net und fchmähet. Ich komme, wie ich es gewohnt 
bin, Böſes mit Gutem zu vergelten, und Dich vom 
Irrthum zur Wahrheit zu führen. „Hierauf geleitet 
fie ihn auf einen vorfpringenden Selfen. Bon dert 
fieht er in einem finftern Thale, das von Stank und 
Schwefelflammen und aller Art von Dual erfüllt iR, 
Seelen wirbein und von Henkern peinigen. Das 
Geheul ber Gequäalten erfchättert ihn aufs tiefkte. 
Da ſpricht Maria gu ibm: dieſes Gefängniß, dieſer 
Brand, biefe Qualen erwarten Euch, wenn Ihr Gun 
nicht fchnefl von der Gottlofigfeit des Iudentbams 
(osreißet und zu den heiligen Sacramenten des Ehri- 
ſtenglaubens flüchtet. HDierauf ſtellt fie ihn auf ei» 
nen hohen Hügel, auf -deffen Gipfel er den 
lichten, lieblichen, Duftenden Aufenthalt der 


‚Seligen findet, welche anmuthige Reigen 


fhlingen und Geſange von nie gehörter Seligkeit 
anftimmen, und Maria fpriht: „Siehe hier das 
Erbe derer, die mein Sohn erlöft hat; dieſer Selig 


keit wirft auch du theifhaflig, wenn du glaubt umd 


befennft, daß er in mir wahres Fleifch angenommen. 
Gehe heim und gedenfe was du thuf.” Da eilt der 
Jude no in derfelden Nacht in ein Kloſter, erzählt 
was ihm gefdyehen, und empfängt, auf feine Bitte, 
die heilige Taufe, 

2) In einer gweiten Sage geht Maria (wie auf 
ihren Befehl Beatrice Hölle II 0,53 u. m.) bie in 
die Hölle hinab und bringt einen unfchuldigen Sue 
ben, den feine Mutter verwünfdt hat, lebend wie 
ber zur Erde zurüd, wo er erzählt, was m ihm 
geſchehn und wie viel Taufende er in ber Hölle zu⸗ 
rüuüdgelafien. In dieſer Erzählung fagt der fürbit 
tende Briefter: Die Zungfreu Maria hat Macht über 
alle Höfen Geier, fie Bann der Hölle Riegel ſpren⸗ 
gen und die Pfade zu den tiefften Abgrlnden auf 
thun (Bergl. Hölle VIII v. 103— 105); laß ung nie: 
derfnieen und fie anflehn (Man vergleiche hiermit 
Bernhardus Wort zu Dante Parad. XXX. nv. 136 
bis 151 u. d. Anm. )! 

3) In einer dritten Entrüdungsfege tritt Die Him⸗ 
melstünigin nicht fo unmittelbar in deu Borgrund 


des Handelns, fondern ſendet, älmlich wie in der di- 


vina Commedis, einen Mittler ab. Gin Ritter 
will nah Jeruſalem in Syrien ziehn, wird aber 
von einem Giftercienfer-Abt ermahnt lieber Monch 
zu werden und fiatt des irdifhen das himm⸗ 


Woher Ye göttliche Romddie. 





liſche Jeruſalem aufsufuhen Gr gehorcht, 
wird aber wankend in feinem Entſchluß. Da 
kommt bei Nacht der boſe Feind aber ihn und zer⸗ 
fhlägt ihn, daß er biutend und ohnmächtig liegen 
bleibt drei Tage. Da erſcheint ihm im Geiſt der 
heitige Benedikt und gebeut ihm: „folge mir!” 
— Nun Reigen fie hohe Stufen hinan; auf 
jeder wird der Novize vom Dümpnen gegeißelt. Raum 
vermag er zu folgen. Aber Benedikt legt 
feine Hände auf ihn wub tröfet ihn. Als fie dem 
Bipfelder Höhe erreicht, finden ſſe eine lichte 
Biumenau, Darüber ſchwebt ein Kirchlein, welches 
bee Novizen erſt wunderbar klein erfcheint, bis er, 
feinem Yührer folgend, die Schwelle betritt. Nun 
erblickt er darin eine Schaar WeißgeMeibter, Die rings 
umber fiden; bei ihnen Maria, bie Butter ber 
Barmherzigkeit, leuchtend wie die Sonns über 
die Sterue. Benedikt aber führt ihn un ihr, 
ferebend: „Bier ift er, den du verlangt haſt!“ 
Rum muß ihe der Gutzücdte treuen Dienſt geloben 
und zurldireten. Jetzt fieht er die bemüthige 
Himmelsfönigin bei allen Umherſitzenden die Fuß⸗ 
waſchung verrichten. Benediftus fteht ihr ehrerbie: 
tig bei und führt ihm ſodann auf Warias Befehl 
wieder zuräd über den biumigen Anger; andre Ror 
vizen Saufen herzu, rufen ihn bei Namen und er⸗ 
mahnen ihn treu zu verbarren, auch zur Befr 
ferung Andrer beisutragen. Hierauf übergiebt 
ihn Benedikt dem Engel Raphael, ihn in's Paradies 
zu führen. Da flieht er eine goldne Stadt mit herr⸗ 
lichem Thore. Der Engel führt ihn hinein; erfiaumt 
befindet es_fich in einem duftenden Garten, erfüllt 
von Bäumen mit Fäfficher Frucht. Bon allen biä- 
benden Zweigen ſchallt füßes Singen der Bögel, 
und eben will er ſich an dem klarſtrömenden Waſſer 
unter einem hohen Baum nieberlaffen, als ihn der 
Engel zu einem andern noch höheren führt, in 
deffen pradtigen Zweigen die Geftalt eines 
überaus großen, fchönen und herrlichen Mannes Gig 
genommen. Der Engel fpriht: „Siehe, das if 
Adam, der durch Ehriki Blut erlöhe Vater aller 
Menſchen: fein prachtiges, vielfarbiges Gewand be» 
deckt ihn erft von den Füßen bis zur Bruft, aber es 
nimmt, feit Abels tugenbhaftenm Mandel, immer gu 
durch gute Handlungen. Wenn es ihn ganz bes 
det, ift Die Zahl der Heiligen erfüllt und 
die Zeitlichfeit hat ein Ende“ Nach dieſer 
Schau führt ihn der Engel durch finftre Todes» 
fhatten in dunffe Lande, wo er [hrediidhe 
Gefichte zu ſchauen meint und fragt: if dies 
die Hölle? Noch nicht, fagt der Engel. Nun aber 
fchaut -er einen fchönen Zaugling auf prächtigen; gfü- 
hendem Thron, um ihm ber Tchöne Grauen. Jede 
häft eine Lampe, mit deren Flamme fie fein Fleiſch 
verfengt. — Siehe die Strafe der wolfüfigen Mäch⸗ 
tigen! fagt der Engel. Dann fiebt er, wie ſchwarze 
Dämonen einem Lebendigen das Herz ambunifen und 


ihn auf einen glühenben RKoſt fpannen. — Das iR 
Die Strafe der Mörder! — Dann flieht er einen 
Mann zu Pferde jagen, der eine Biege hält, die ev 
geraubt; im feiner Hand glüht ein Schwert... — 6 
iſt ein Räuber, bie Ziege hält er zur Grinnerung «u 
fein Verbrechen! — Dann fiedt er viele Mönde 
und Geiftlihe, bie fröhlich hüpfen und tanzen. — 
Barum Hund die fo froͤhlich? — Sie find es nit, 
fpricht ber Engel; der böfe Feind zwingt He nur, RG 
fo zu gehaben, zu Erinnerung an ihre Sünden, dan 
aber ſchlagt er fie auf Die Häupter, daß Hirn mb 


- Augen heraustriefen! — Nach diefen Worten führt 


ihn der himmliſche Bote zum tiefften Abgrund der 
Hölle. Darin fieht er einen Mann gewirbeit uf 
ungeheuren, fenrigen Rebe, Jedesmal wenn er em» 
yorfommt, ruft eine Stimme: Du flieht Schreckli⸗ 
des, aber neh Schrecklicheres wirkt bu fhauen!” 
Und fiche das Rab ber Wein rollte ben Abgrund 
binunter, und fiel fo hart auf, als fielen Die Erbe. 
und das Meer und ber Himmel yufanmen, und alle 
Seelen der Verdammten und alle Dämsmen. ftürsten 
nach und fließen und ſchlugen den, ber bavauf ges 
bunden war, und verfluchten und verwünfcten ihm. 
Das war die Seele Judas Iſchariot des Ver⸗ 
räthers! — - ‘ 

Als nun der Engel mit Dem Novizen surkelfommet, 
begegnen fie dem Engel, der die Sonne regiert, 
und Raphael fpriht: „Du mußt nun in ben 
Leis zurüd, aber erzähle was du gefehn Nieman⸗ 
dem, als allein dem Abt!” — Diefes Gebotes vers 
gift der Noviz, und beginnt, als er erwacht, dad Ges 
ficht zu erzählen. Da erfcheint Bensbift nochmals, 
und fchfägt in, feines Ungehorfams wegen, auf ben 
Mund, daß er neun Tage ftumm bleibt. Am neun⸗ 
ten beichtet der Movig Ned dem Abt; der aber 
fhreibt e6 nieder zum Freumen ber Ehritenheit. 

Diefe Sage bot Dante die Stufen zum Fege⸗ 
feuerberge; auf jeder wird gegeißelt (Vergl. Fege⸗ 
feuer XIII v. 37): fchwer iR das Steigen, und ber 
Führer tröftet, bie der blumige Gipfel und 
darüber die Kirche erfheint, und im dieſer als 
höochſte Vermittlerin der Seligkeit Die bemuthuolle 
Maria. Die Borfielung des Novizen Durch Beue⸗ 
Diet gemahnt an die Kürbitte des heil. Bernarbuus, 
Yarad. XIXUI v. 2 — 37. Bei Schilderung den 
Höfe ift es hier charakteriſtiſch, daß, wie bei Dante, 
die Erinnerungen an die Sünde Strafe find, 
und daß fchwerftes Leid fih auf Judas häauft, daß 
der. Berräther zum tiefen Abgrund ſturgzt. 

4) Eine vierte Sage bot weniger Phantaßiſches 
zur Benupung. Der Teufel erfcheint darin dem von 
Barlaam befehrisn indiſchen Prinzen Joſachat, &e 
Geſtalt eines fhönen Weibes, Die ſich bekehren will, 
wenn er eine Nacht bei ihr gerubt. Joſaphat ame 
geht diefer Anfechtung dur Gebet. Es erſcheinen 
Furchtbare die ihn durch unbefannte Segenden auf 
eine biumige Au mit buftenden Bäumen voller 
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Srhöhte und holdfelig Plingender Blätter füh- 
ren, worunter er Cdelſteinſitze und Lagerftätten 
mit teuchtenden Kiffen ſieht, klare Wafler fließen 
sorhber. Dann führen die Furchtbaren ihn in eine 
glänzende Stadt. Die Mauern unb hohen Thürme 
find von Gold und miegefehenen Edelſteinen. Bött- 
liche Klarheit leuchtet darüber ald Sonne. Die Schaa⸗ 
ven der Gerechten fingen darin füße Gefänge und 
Yofaphat will bleiben. Die Furchtbaren aber fagen 
ihm: Hier kannſt du nicht bleiben, nur Durch viel 
Shweif und Mühe wirk du wieder herge⸗ 
langen. Run führen fie ihn über ben grünen Ans 
ger zurück im dunkle Lande vol Stankes, Traurigs 
Beh, Yeinen und Wirbelwinde, wo ein feuriger 
Dfen brannte und lebendige Schlangen im Yeuer 
Seelen peinigten. Eine Stimme ruft: dies if die 
Stätte der Sunder. Dann führen ihn die Schreck⸗ 
lichen zuruck er erfrankt und ermahnt feinen Bater, 
fprechend: daß das Zeichen bes Kreuzes wider alle 
bifen Geiſter füge. 

5) Wehr bot eine andre Biflon die bei Vincen⸗ 
tius Bellovacenfis König Earl der Dicke, gleich Dante, 
ſelbſt erzaählt. Er fpriht: Auf Weihnachten nad 
der Meite verfank ich in Schlaf; da rief eine ſchreck⸗ 
lihe Stimme: Earl, jest foll beine Seele aus dei⸗ 
nem Leibe gehn, das Gericht des Herrn zu ſchauen, 
und daun wieder zurüdfehren! Und alſobald wurde 
mein Geift entzuckt und der ihn wegzuckte war ein 
ganz weißes Weſen, welches einen Knäuel mit leuch⸗ 
tendem Baden, ähnlich einem Kometen mit einem 
Schweife, hielt und fagte: Zafle das Ende, binde 
es an den Daumen der rechten Hand, ich will dich 
Daran geleiten zu dem Ort der höllifchen Pein. Das 
nach fchritt es vor mir her umb leitete mich, den Fa⸗ 
den vom Knaͤuel abwidelnd, durch tiefe Thale, worin 
ich viel feurige Brunnen fah, voll Schwefel, Pech, 
Dei und Was, und darin Bifhöfe und Geiſt⸗ 
liche ans ber Zeit meiner Vorfahren. Auf mein 
Befragen riefen fie: Wir fieden bier, weil wir, ftatt 
zum Brieden zu mahnen, Zmwietraht unter die 
Härten gefäet. Teufel mit Hafen wollten 
mir den Faden entreißen, aber das lichte Weſen 
ſchlang ihn doppelt um meine Schultern. Das Licht 
und die Blut des Yadens fchüste. Hierauf beftiegen 


wir hohe Berge, zu deren Süßen fah ich in gluhen⸗ 


den Seen bie Leute meiner Vorfahren, einige bis 
sum Daupthaar, einige bis zum Kinn, eis 
nige bis zum Nabel getaucht*). Alle fihrieen: 
Earl, Earl! weil wir Mordthaten begingen, müf- 
fen wir in diefen Qualen bleiben. Hinter mir jam⸗ 
merten Sürften, die ich gar wohl erfannte, in Gifen» 
Men osller Drachen und Schlangen. Einer der Dra- 
hen wollte mich verfchlingen; aber mein Yührer 
wand den britten Schleif des ſchutzenden Fadens um 

®) Diefe Stelle erinnert befonders an Hölle XTI v. 100 Bif 


19, wo vie Mörder mehr oder minder In ben fiedenden Blut. 
ſtrom getaucht flehn. 


meine Schulter. Run gelangten wir in ein Thal 
das auf einer Geite dunkel, auf der andern licht 
war. uf der dunkeln Seite fah ich einige meiner 
Borfahren in Qualen liegen. Bei dem Schein des 
lichten Fadens erfannte ich auch meinen Bater, ber 
in einem Faſſe fiedenden Vaſſers Pein litt und mir 
zween andre ſolcher Häfter zeigte, ſprechend: Die 
find für dich bereitet, falls du nicht Buße thuf. 
Hierauf brachte mich der Bihrer auf die lichte Geite 
des Thales, wo mein Dheim Lothar auf einem gro: 
fen Edelſtein faß, um ibn her viel Kbnige gekrönt 
umd in Wonne; Die verfündeten mir, daß mein 
Reih nicht mehr lange dauern werde, und 
Lothar ermahnte mid, des Reiches Gewalt, 
durch ben Faden, den ich in der Hand hielt, ſei⸗ 
nem Todhterfohn, dem Kinde Ludwig gu über» 
geben. Da widelte id ben Faden von meinem 
Daum und übergab damit dem Kinde das Heid. 
Augenblicklich Enäuelte fich der Gaben in bes Kindes 
Dand, glänzend wie ein Strahl der Sonne. Hier 
auf Eehrte mein Geift zurück, san müde md ab: 
gearbeitet. 

6) Großartig ift die Untrhdung des heiligen Gm 
ſeus. An der Thür feines Haufes von Krankheit 
und Finſterniß überfallen, fühlt er füh vom 4 Hän- 
den ergriffen, und erfennt endlich zween Engel, bie 
ihn tragen, einer auf jeder Seite. Bor ihm ber 
fliegt mit Schild und Schwert geräftet ein dritter. 
Die Engel aber fingen: „Die Heiligen werben von 
Tugend zu Tugend gehn.” Viele taufend Engel 
ſtimmen ein und fingen fo hohen Geſang, daß er ihn 
nicht faßt. Bis vor das befeligende Antlig Eprifi 
wird er getragen und will in Diefer Klarheit biei: 
ben; aber er darf nicht. Die Engel tragen ibn gm 
ruck; er erwacht auf feinem Lager, fommunigirt und 
erwartet den Tod. Bald darauf finft er wieder in 
Ohnmacht. Wie träumend hört er num furchtbare 
Wehflage. Die brei Engel entführen ihn wiederum, 
aber ein ſchwarzes Gewblt rollt ben Schwebenden 
entgegen. Kriegeriſche Dämonen erfiheinen darin und 
fhleudern glühende Geſchoſſe nad; dem getragenen 
Heiligen; doch der Engel mit dem Schilbe wehrt ib: 
nen. Da werfen die Dämonen dem Heiligen viele 
Sünden vor, aber der Engel rechtet mit ihnen. Run 
erfcheint ein finftres Thal, darin eine ſchwebende 
Feuerwolke. Furchte nichts, fagt der leitende En: 
gel: diefes Feuer brennt allein die, welche 
von Begierden erfüllt find. Nun theilt der 
Engel das Feuer mit dem Schwerdt und zu beiden 
Seiten fteht e6 wie glühende Mauern Darin 
find vier Dämonen, welche den Heiligen anflagen 
mir befämpfen; aber die Engel vertheibigen ihn und 
fragen ihn hindurch. Immer heller ſtrahlt er 





*) SBergl. Hölle XVI v. 106 u.w., wo Dante eine euiet 
Unwendung eines ſolchen Knäuels matt. Die Stelle mit ven 
Köntgen im ſchöͤnen Thal brachte ihn wohl anf die Gdhilnenmg 
von ſchoͤnen Thals, Begefener VII v. 73 u. w. 
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von Herrlichkeit, und große Schaaren von Deis 
ligen fchweben vom Hinmel hernieder und vertrei⸗ 
ben Die Dämonen. Zwsen der Heiligen ſagen ihm 
num: er möge jegt zum Erde zurückkehren, die Sün- 
der zu befchren. Nun tragen ihn die Engel aufs 
newe durch das Feuer zurnck. Da werfen die Dis 
mosen die Serie eines Sünders auf feine Schulter, 
und er fühlt einen glühenden Bis in feine Wange. 
Der Engel ſtoßt die Seele in. die Flemme zurück. 
Da ſpricht der Dümon: Stoße ihn nicht zuräd; Dies 
fer het Curem Schüpling einen Mantel geſcheunkt, 
nun mag ber auch fein Böfes theilen! — „Ich ver 
meinte jenes Geſchenk von reinem Sinn zu empfan⸗ 
gen!’ fprach der Heilige. Da lehrten ihn die Eins 
gei und ermahnten ihn Buße zu prebigen. Sept 
ſtand er mit ihnen auf dem Dach der Kirche, als fie 
zu feiner Seele ſprachen: Kehre wieder in den Leib! 
Zitternd gehorchte fie, und als er genefen war, pres 
digte er Buße in Schottland. 

Diefe Enge bot der Phantaſie Dantes Manches 
dar, was er finnsoll anwandte, umbildele und an 
gehörige Stelle brachte. Einen Pfad bereitenden En» 
gel finden wir Hölle IX v. 79, zween abwehrende 
Gegef. VIII 0. 25; die Anlagen in Hölle und Fege⸗ 
feuer aber lieg er. die Sünder felbft übernehmen 
(S. Hölle V 0. 7—S und Fegef. XXVI u. 40) und 
bei dem Zegefeuer den Engel nicht die Flamme their 
len, fondern mit einladend füßem Sange hindurch⸗ 
Ioden. Inden legten Selängen des Paradiefes aber 
finden wir die fingenden Engelfchaaren und das. Aufs 
fhweben zu dem Antlige Chriſti. Auch mahnt die 
suncehmende Helligkeit des Heiligen an die Beatri⸗ 
ce's, wenn fie von Stern zu Stern fliegt. Das Zw 
rudftofen der beißenden Seele aber erinnert an 
Hölle VIII v. 41 —52, wo Birgil den Schatten bes 
Argenti, der fih dann ſelbſt mit den Zähnen zer 
fleifcht, in den heißen Styx zurückſtößt. 

7) Eine fiebente Sage erzählt, wie ein franfer 
Soldat von feinem Lager an eine Brüde entrüdt 
wird, die über den tiefen und ftinfenden Hölfenfluß 
zu einer blumigen Au mit goldnen Wohnungen führt. 
Einen Geiſtlichen, der fromm gelebt, ſieht er feften 
Fußes hinüberfchreiten, andre fündhafte wanfend hins 
abftürgen. Ein ihm befannter Soldat ſtürzt ebenfalls 
hinab. Schwarze Männer tauchen herauf und wol⸗ 
len ihn, vollends hinunterziehn, aber am Ufer erfcheis 
nen weiße die ihn erretten. So pilgert auch Dante 
in feiner Hölle (Geſ. XXU v. 43— 45) über einen 
fo gefährlichen Abgrund auf einer Brüde zum ewi- 
gen Heil, und Hölle XXII v. 140— 151 find Dämo⸗ 
nen beichäftigt hineingeſturzte Genoſſen zu retten. 
Die Scenen und Scenerieen wurden jedoch von dem 
Dichter - nicht unmittelbar aufgenammen, Tondern 
ſinnvoll umgebifdet. 

Rech reicher und phantaftikher eis in ben er: 
wähnten Sagen iſt der Gang in das Jenſeits in der 
Viſion des Tundalus entwickelt. 


8) Tundalus, ein vornehmer irländifcher Rit⸗ 
ter, der ein tapfreö aber gottlofes Leben geführt, 
fist bei Tafel und will eben die Speife zum Munde 
führen, da entfinft ihm das Meſſer und er ruft ſei⸗ 
nem Weibe zu: Nimm es, ich fterbe! Hiemit fällt 
er wie entſeelt bin. Alles läuft entſetzt herbei, Fa⸗ 
milie, Boll und Prieſter. Man würde ihn als tobt 
begraben, allein die linfe Bruſt hat noch Wärme, 
So bieibt er viele Stunden liegen; endlich beginnt 
er langſam wieder zu athmen, erwacht, nimmt das 
heilige Abendmahl, preifet Gott und ruft aus: Mein 
Sott, wie viele Qualen haft du mich fchauen fallen! 
Hierauf befchließt er fein Leben zu ändern, vertheilt 
all. feine Habe und erzählt folgende Viflon: 

Als meine Seele den Körper entfeelt ließ, naher 
ten augenblidlih Schaaren gräßliher Dämonen; 
Straße und Borhof erfüllten fie und fangen mit 
furchtbarem Laut: Singen wir diefer elenden Seele 
den ihr gebührenden Geſang des Todes, denn fie iſt 
des Todes Tochter und nie verlöfhenden 
Feuers Speife, die Freundin der Finſterniß, 
die Feindin des Lichtes (lucis) )! Sie grins» 
ten mit Zähnen, zerriſſen fi ſelbſt mit 
Klauen und verhöhnten mich, Daß mein Glück nun 
dahin war! Da fand meine Seele zitternd und vers 
jagend in der Finfterniß, nicht willend was aus ihr 
würde. Endlih Fam es wie ein Stern, unb 
der Angelus Custos trat zu mir**) Ich rief 
aus mit Ezechias: Gott, mein Bater, die Schmers 
jen der Hölle umgaben mich, und die Bande des 
Todes feffelten mich! — Jegt rufft du mich, ſprach 
der Schugengel umd hatteft mich doch immer um dich; 
fieh jenen Dämon, ber dir jegt die meilten Sünden 
und am bitterften vormwirft, diefem folgteft Du. Aber 
fiehe, ohne dein Verdienſt rettet dich Gottes Barm⸗ 
herzigfeit; folge mir! — Tundalus folgt. Anfangs 
fieht er allein den Engel, der ihn leitet. Jetzt aber 
erfcheint, gehüllt in den Nebel des Todes, ein 
finkres Thal, in der Tiefe Dämonen, welde See⸗ 
len auf einem glühenden Siebe fhmelzen. Wie Wachs 
triefen fie hindurch in die Kohlengluth und erneuen 
darin ihre Geftalt zu wiederholter Qual, „Das find 
Eltern: und Brudermörder”, fagt der Engel: 
„du bift zwar auch Mörder, wirft aber folches nicht 
leiden. Noch größere Strafen wirft du ſchauen!“ 

Einer andern Bergkluft nahen fie. Die eine Seite 
ift voll ftinfender Schwefelgluth, die andre vol 
Schneegeftöber und Sturmgeheul, Hier wer: 
den Berräther und Hinterliftige von Dämonen 
mit Hafen bald in die Gluth bald in den Froſt ge» 
fchleudert ***). Gin drittes finftres Thal erfcheint 

*) Dante if im Gegentheil ein treuer Freund der Lucia, ber 
göttlihen Erleuchtung. S. Hölle U ». 97-102. 

”*) Dergl. Fegef. II v. 10 u. w. 

“+, Mei Dante fehn wir vie DVerräther allein vom Froſt ter 
Liebloftgleit geneinigt. S. Hoͤlle XXXII XIXIV. Das Her 
umziehn mit Haken kommt bei dem beißen Bechftrom Hölle XXI 
und XXH vor, Sturm Hölle V, Schneegefiöber Hölle VI. 
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Sa der Tiefe Hört Tundalus nur das Rauſchen eis 
nes ftinfenden Stromes. Darüber geht eine Brüde 
taufend Fuß lang und einen Fuß breit. Die Stol⸗ 
gen vermögen nicht Darüber zu gehn, fordern fürs 
sen in den Fluß; aber einen bemüthigen Priefter 
ſieht er feiten Fußes hinkbergehn und das andre 
Ufer erreichen. Der Engel führt au Tundafus hin 
über und enge gewundne Schluchten hinab. Darin 
fieht er ein berggroßes Thier, Acheron genannt. 
Deſſelben Höllenrachen theilen zwei verfehrt ftehende 
Diefen in drei Thore. Dämonen treiben die Seelen 
. Wit Gewalt hinein; auch Tundalus entgeht dieſer 
Dual nit. Er wird vom (Engel verlaſſen, hinein» 
getrieben unb in der Flammengluth fühlt er Bille 
von Löwen, Bären, Schlangen und ganz neuen wü- 
thenden Thieren, «euer, Froſt, Schwefelſtank und 
Qualm, glühende Thränen, Zahnklappen und tauſend 
Qualen, daß er ſich endlich verzweifelnd felbft ans 
fältt. In diefem Augenblid if er außer der Pein; 
der Engel fteht bei ihm und tröftet ihn”). 

Dann gelangen fie an einen hochaufgeſtürmten 
Sumpf, worin allerlei riefenhafte Thiere nach den 
Geelen ſchnappen, die von einer ſtachlichten, fangen, 
fehr ſchmalen Brüde hinabfallen. Da hinüber müfs 
fen die Diebe das Geſtohlne tragen, fallen aber alle 
hinab. Auch Tundalus muß eine rafende Kuh, die 
er einft geraubt, bis in die Mitte führen, dann ret⸗ 
tet den Verzweifolnden der Schugengel und fagt ihm: 
‚ „Deine Füße ind zerfiochen, weil fie ehmals fihnell 
sum Morden eilten.” Sie fommen nun zu einer 
wehvollen Herberge**). Der Hausherr heißt Pri⸗ 
ſtinus und wirft die Gaſte in die Flammen, wo fie 
pon wüthenden Bunden***) angefallen werden. Ihr 
Leib wird von Würmern erfüllt. Auch Tundalus 
muß biefe Qual leiden und fteht dann sitternd in 
Sinſterniß. Der Engel belehrt ihm über die Gerech⸗ 
tigkeit Gottes. Dann kommen fie zu einem eifigen 
Sumpf; ein geflügeltes Thier fikt darauf, 
serfhlingt Seelen und gebiert fie im Eiſe. Dann 
gebären dieſe Seelen aus allen Bliedern Schlan⸗ 
genT) die fie anfreſſen. Auch Tunbalus muß in 
Diefe Qual, welche den treubrüdigen Geiſtlichen und 
den Unfeufchen beftimmt ift. 

Als Tundalus eben Schlangen gebären fol, heilt 
ihn der Engel und führt ihn enge Wege hinab in 
Das Thal der Schmiede, wo er mit andern Seelen 
seglüht umd auf dem Ambos mit hunderten in ei» 
nen Klumpen zufammengefchmiedet wird. In erneut: 
ter Gluth löfen ſich alle wieder und erhalten ihre 


*) Am Acheron Dantes wird von Sharon mit ven Duafen 


nur gebroht, aber die Erelen verzweifeln auch und werten auch 


gewaltfam in bie Vein getrieben. (©. Höfe III v. 70 — 117.) 
”) Hospitiem, vergl. Minos Rede Hölle V v. 16. 
***) Bergl. Hölle VI 2.13 0. w. und XTIT v. 124 u. w. 
T) Bergl. Aber die Schlangenbilvung Hölle XV n. w. und 
: Über das geßügelte Thier im geſrornen Sumpf und He Seelen 
darin Hölle XXXIV. 





Gehalt zuend. „Der Herr fügrt in die Hölle 
unb wieder heraus! We diefe erwarten noch Das 
Gericht, ſagt der Engel: aun aber will ich bir bie 
tiefe Hölle zeigen, wo feine Erlöfung mehr iR.“ 
Da bebt die Erde in ihren Grundveſten, der Engel 
verſchwindet, Tundalus ſteht allein an einer wieredi 
gen Eifterne, die in eimer Rauchfänle die Gerlen 
wie Loderaſche emportreibt. Dann ſtarzen le wieber 
hinab in neue Qual. Tundalus kann vor Ent: 
feben fein &lied bewegen. Dämonen kommen 
mit Haken ihn hinabzuſchleudern. Da erfeheint ber 
Engel, tröftet ihn und ſpricht: Komm und fiehe den 
ſchlimmſten Feind des Dienfihengefchiechtes")! De 
fieht Tundalus den Lucifer in Menſchengeſtalt, aber 
größer als alle frähergefehene Thiere, rabenſchwarz 
mit taufend zwanzigklauigen Händen. Gefeflelt auf 
einem glühenden Rott, über Dornfeuer, beffen Gut 
Dämonen mit Blaſebalgen anfachen, wendet er ſich 
von einer Seite auf die andre, und firedit in Bulk 
all feine Hände nach den Seelen, deren ihn ein told’ 
Gewimmel umgiebt, daß man nicht glaubt, Die Belt 
habe fe fo viele geboren*"Y. Wie ein burfiiger Bin 
ser nachſieht, daß er Feine Traube zum eltern ver 
gißt, fpäht Lucifer umher, geißelt die Seelen mit dem 
Stahelfchweif***) zufammen, padt umd zerbrüdt fe 
fich zum Tranf, dann aber wirft er fie in die Olut 
umher und bläft fenfjend. Da verbreitet fich Stank; 
fodernd fahren die Seelen in dem Qualm empor, 
aber wenn Luzifer den Odem einzteht, fallen fie mit 
Dampf und Schwefel herab in feinen verfdhlingen: 
den Rachen. „So quälet er und wird gequält. 
Das ift Luzifer, der erfigeichaffne des Parabieſes, 
fagt der Engel. „Hier find Gottesläugner, die fon 
alle früheren Beinen durchgemacht, in ewiger Strafe, 
Furſten ımd Prälaten; denn die Gewaltigen wer 
den gewaltig geftraft! fagt die Schrift. Prin- 
ceps (der Fürft, ber Erfte) heißt Luzifer, nicht als 
habe er Obergewalt, fondern weil er der erfie in 
der Yein war.” Nun erffärt der Engel warum 
Spott den Guten nicht mehr Macht verleihe, 
und Tundalus, die Strafe der mädtigen Bölen 
fhauend, ruft: „Wenn Gott mir micht hilft, habe 
ich gleihe Strafe verdient!” Nun führt ihn der 
Engel hinweg, das Dunkel und der Stank ſchwin⸗ 
det, Licht erfcheint; Tundalus wird getroft und der 
Engel fpriht: das iſt Aenderung von der rechten 
Hand des Höhftent)! Auf andrem Wege müt- 
fen wir heimfehren (S. Hölle l v. 91 m. XXXIV 
v.76 u. w.); danfe Gott und folge! 

Nun gelangen fie zu den mittelmäßig Guten 
und Boſen. Diefe dulden, von einer Mauer 
umhegt, ehe fe zur Au gelangen, viele Jahre Re: 

*) Mit viefer Stelle vergl. Hölle XXXTV v. 20 m. w. 

”*, Die Unzkälbaren fegt Dante ſtanvoller in wie erſte Vor 
Ye. (©. Glſe u.85—87.). .. 
) Vergl. Hölle XVA 2.1 und XXI v. 76, 
Demon. 
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gen und Sturm"), Hunger und Durſt, haben 
aber Licht. Der Engel führt Tundalus durch ein 
Thor hinein, durch ein andreö hinaus auf einen bins 
migen Anger. Dort fieht er die Guten, die, noch 
nicht in ber heiligen Gemeinfhaft aufgenommen, an 
Iebenbigem Wafler heiter bes Gerichtes harten. Die 
seht ihnen die Sonne unter ımd die Flur buftet 
lieblich. Tundalus ficht da die Könige Concober und 
Donatus, die fih im Leben befeindet und graufam 
waren, verföhnt und von Gott begnadigt neben ein⸗ 
ander ruhner). Noch aber bürfen fie nicht ims 
Paradies eingehn, fo wenig wie Abnig Gormad, ber 
zwar in einem prächtigen Pallaſt täglich 21 Stunden 
Ruhe, Yroube und Ahre genieht, dann aber drei 
Stunden im Bußerhemd von unten bis an den Gur; 
tel im euer buͤßt. 

Rum folgen eimander noch drei Dbamerfreife, ber 
erfte von Silber, der zweite von Oold, der dritte 
von Edelſteinen. In dem erfien Ringe feiern felige 
Männer und Frauen fingend bie Dreieinigfeit; es 
find treue ‚Eltern und Satten, die am jüngften Tage 
hören werben: Venite’benedieti patris mei***)} 
Alles lobt Bott. Tundalus will ſchon bieiben, ber 
Engel aber fühet ihn durch das geldne Thor. Da 
find Throne, Greiſe, Frauen in klaren Stolen. Ihre 
Antlige leuchten wie die Mittagfonne; fie har 
ben gofdne Kronen. Bor ihnen find Leſepulte mit hei⸗ 
ligen Büchern und Hallelufa fingen Alle, mit fo fü 
Ben Melodieen, das alles je Bchörte Über» 
troffen ward. „Hier find die Heiligen, die für das 
Teftament den Leib hingegeben und, der Zeitlichfeit 
entfagend, fronm gelebt. In einem Lager fieht Tun» 
dalus Mönche und Nonnen mit muſikaliſchen Inſtru⸗ 
menten felig einhergehn. Die Inſtrumente geben 
unberührt die Melodie, welche zum holden Geſang 
fimmt; mühlofe Seligfeit herricht. Ein darüber ges 
tragner Blumenhimmel wird von Engeln burdhflats 
tert, deren Flugelſchlag die Seiten daran ſuß ertö⸗ 
nen madt. Ein Baum mit vielfarbigen Blättern 
und Früdten und bunten fingenden Bögen Her: 
fchattet Lilien und Roſenbeete und Gold» und Eis 
fenbeinzellen, worin Möndye und Ponten lobfingen, 
- Kronen und Szepter tragend. Der Baum ift bie 
heifige Kirche, die darunter find Kirchenfifter und 
@rbauer, welche geiftfi geworden. Run gelangt 
Tundalus, vom Engel geleitet, an bie Edelftein» 
mauer. Dort tft „was noch Pein Yuge fah, noch 
fein Ohr gehöret, mas nie in eines Menfchen Ders 
gefommen, was Gott denen bereitet hat, Die ihn lie⸗ 
ben+). Er fieht neun Engelordnungen und 


e) Den Megen und ven Sturm bat Dante an die Schlem⸗ 
mer und Wollüſtigen in ver obern Hölle verteilt, das Licht in: 
nerhalb ter Mauer an bie Heiden im Limbus. S. Hölle VI 
V und IV. 

*”, Vergl. Fegef. VII v.70— 136. . 

0, S. Fezef. XVII 9.38. Die Mauer iſt bei Danie das 
Jegefener ſelbſt. S. ebend. v. 36, 
) S. 160.2,9 





473 


ihnen gemifcht felige Geiſter; er hört Worte; 
bie Dar Menſch nicht wiederſagen darf ned 
fann®"). Dort ward Gott als das Brod der En« 
gel*?) gefeiert; das Sauſßeſte aber war zu hören, 
daß er barmherzig und mild iſt. 

Bon diefem Ort aus fah Tundalus nicht allein 
alle zuvorgeſehne Herriihfeit und Strafe, 
fondern auh den Erdball wie unter einen 
Sonnenſtrahl, gleichwie Jeſ. 33 v. 17 gefihrieben 
ſteht: „Sie werden die Erde von ferre fer 
hen"), Kein Weſen fann dba das Andre 
im Schauen hindern; Alle (hauen Alles in 
Gott. Da darf auch Tundalus fih night wen» 
den, zu [hauen was hinter ihm if; er ſieht 
es Boch: in Gott. Au if Fein Bragen mehr 
ndthig; alte Wilfenfhaft iR ihm gegeben. 
Sein Auge it Härter als auf Erden, ganz 
offenbar und lauter. Dafelbit Fommen vier Bir 
fhbfe auf ihn zw, deren einer ihn als fein Patron 
umarmt}). Sin herrlicher Thronfig iR noch 
leer, und Tundalus erfährt, er fei für einen 
Monch, der noch lebe, bereitet. Hierauf heißt 
der Engel die Seele des Tundalus in den Leld zus 
rädfehren. Beinend gehorcht fie, und in demſelben 
Augenblick mo fie noch mit dem Engel im Bintmel 
it, fühlt fie ſich auch ſchon wieder vom irdiſchen Leib 
befatet. Die Förperlihen Augen gehn auf. Tunda⸗ 
Ins blickt traurig die Geiftlichen an, die ihn umfichn, 
vertheift renig all fein Gut an bie Armen, erzähle 
was er gefehn and predigt Gottes Wort mit ſteter 
Frömmigkeit. 

Dieſe Sage ward urferimgfich großartig angelegt, 
das zeigt der befeelte, dramatiſche, finnvolle Anfang 
und Schluß. In die Mitte aber haben unftreitig 
ſchlechtere Geiſter mit wahrer Freude, was fle an 
finnlofen Gräueln auftreiben Fonnten, chaotiſch Hin 
eingepfufcht und durceinandergeftopft, fo daß des 
Siunfofen fat mehr geworden ift als des Sinnvol⸗ 
fen. Daß Dante davon, was ihm gut dankte, als 
Material genügt, wird man nad genauer Vetrach⸗ 
tung nicht laugnen konnen. Bereichert and ergänzt 
ward das Material noch durch eine andre Biflon, 
welche fih damals ſchon in Abfkhriften verbreitet ha⸗ 
ben konnte, falls -Dante fie nicht, auf einer Beife 
nach Neapel, in dem Kloſter von Monte cassino feldft 
gelefen. 

9) Alberigo, der neumjährige Sohn eines Ski 
ter6, wird von einer neunfägigen Ohnmacht befal: 
fen. Ein Bogel, wie eine weiße Taube, entführt 


*) Bergl. Bam. Iw.4— 1. 
”), Bergl. Parad. II v. 10 u. w. 

”, Man vergleide hiermit das Schauen Dantes Parad. XXI 
9.193 u. w., und Über das Jolgende Parad. XXI v. 19— 24 
und Barap. XXXII v. 49 u. w., fo wird ſich deutlich Herausfiel. 
Ien wie ſiunreich er das Hier Borgefuntne benupt uns ven 
t he il t bat. 

P Vergl. dierüber Parad. XXIV v. 181 184 und über ben 
©iy Parab. XXX v. 139 u. w. 
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feine Gerle mannshoch Aber dunkle Sande dahin. 
Der heilige Petrus und bie Engel Emanuel und He 
los erſcheinen und zeigen ihm die Hölle. Zuerſt fieht 
er Kinder im Dornfeuer läutern, dann die Hurer in 
@ishaufen zufammengefroren, einige bis 
über die Fußkubchel, andere bis zu ben 
Knieen, andere bis zu der Brufk und wei- 
ter. An den Dornen ungeftalter Bäume hän» 
gen Weiber, durch bie Bruſte geſpießt, Schlangen 
faugen an ihnen; fie haben fremden und eignen 
Gänglingen eink die Milch verweigert. Ehebreche⸗ 
rinnen fieht er über Feuer an den Haaren aufgehan- 
gen. Bon einer glühenden Treppe ſturzen welche in 
einen noch heißeren Keſſel — dieſe haben ſich am 
Sountage vereheliht. Tyrannen und Kindesmörde⸗ 
rinnen quälen ſich in Feuerballen und Schwe⸗ 
felflammen; die Geiſter der Ermordeten erſcheinen 
ihnen. In Seen, die biutfarbig glühn, ſtehn 
Mörder; die Ermordeten bangen ihnen Drei 
Jahr am Halfe. In einem roßgeftalteten Gefäß 
soll geſchmolzner Maflen werben Leute geglüht, weiche 
der Geiſtlichen Unthaten nicht gewehrt. Dunn fieht 
er am finktern Tartarusbrunnen einen uner- 
meßlich großen Wurm Seelen einatmen und glü- 
hend wieder ausathmen, und es wird ihm gefagt: 
„Ihr Wurm ſtirbt nicht, ihr Feuer erlöfht nie!“ 
In dem Brunnen hört er Geheul; vor Finſterniß 
kann er nichts ſehn. Petrus aber fagt ihm: darin 
feien die, welche nicht mehr gerichtet werden, und 
nennt ihm von diefen Judas, Anne, Derodes und 
Kaiphas. 

Sie gehn weiter; da erſcheint der flammenwo⸗ 
gende See der Spttesläfterer, die aufledern» 
den Fouerbrunnnen der Simoniften, finfre 
Bruben voll Schlangen und Draden und Feuer, 
werin untreue Möonche geläutert werden. Falſche 
Zeugen ſieden in Schwefelwafierfeen voll Schlans 
son und Scorpionen; Dämonen fchlagen fie 
wenn fie hervortauden. Der Sturm alles 
Erdenwehes geht von zwei böfen.Geiftern 
aus, deren einer wie ein Löwe, der andre wie ein 
Hund gefaltet il. Wie Staubwirbel wirft dies 
fer Sturm die Seelen in die verfhiedenen 
Beinen (Bergi. Hölle XXXIV v. 46--52 und den 
Iahalt, und Hölle MI u. 30). Nun läßt ein präch⸗ 
tiger Bogel einen Mönd in die Glut fallen; Teufel 
wollen ibn baden, aber der Vogel rettet ihn wieder. 
Die Teufel fommen aud gegen Alberigo, 
aber Petrus rettet ihn (Vergl. Hölle XXIl 
8. 121—151 und XXI v. 34—57). Run fieht er 
gewichtbelaftete Diebe; fie können ſich nicht aufs 
ribten. Dann fommt eine Brüde, die den belafte 
ten lingerechten dünn wie ein Faden wird, fo daß 
fie in den fiedenden Pechſtrom fallen müflen. &o oft 
erneuen fie ben Verſuch des Hinuberkommens bis 
ihre Sünden ganz ausgefocht find, und fie, gleich 
ben Gerechten, hinübergelangen; dies iR das Fes 


gefener (!) Niemand fol feiner Sunden halben 
verzagen fpriht Petrus, und führt den Albericus 
bintber, durch ein drei Tagsreifen langes Dornfeld, 
in welchen ber Teufel, auf einer Schlange reitend, 
die böfen Seelen jagt, bis fie, leichter geworben, ihm 
entwildgen und auf einen Blumenanger gelangen, we 
Abericus fe von Gerechten mit Palmen begrüßen 
fießt. Lilien und ofen duften umber; ba wohnen 
die Gerechten bis sum jüngften Tage und ruhn um 
das Yaradies ringsher, dürfen nicht hinein, ſi hen 
aber bier in der Ordnung wie fie dereinſt im 
Himmel geihaart werden (Vergl. Parad. IV 
v.87—48), nachdem fie gerichtet worden. Petru⸗ 
jeigt dem Knaben eine Schaar lichtglänzender Dände 
die auf Erden demüthig waren und fast: Wie Lu: 
sifer Dur Stolz vom Himmel herabfiel, fell 
der Menſch durch Demuth zum Himmel cm: 
porkeigen, und nit habgierig fein; aus Hab: 
gier komme alles Uebel. Er folle nicht ben brei- 


ten, fondern ben, engem Weg gehn; die Bott und 


den Nächten lieben werben einſt hören: YVenite 
benedicti patris mei, percipite Regaum ek. 
Run fieht Albericus das Paradies, ein Geld 
dem Himmel nahe, darin den von Cherubim ge 
hüteten Baum, Reptalim, und von dem im Paa⸗ 
Dies befindfihen ‚Seelen nur Abraham, Lazarus um 
den Schächer. Auf einem prädtigen Lager ruht Ei 
ner; zu Daupt und Füßen fiehn Geifliche. Petrus 
nennt ibm; Albericus aber muß darüber fchweigen. 
Petrus fast ibm noch 
Drei Sünden halten vom Paradies ab: 
Lüfterubeit, 
GStolz, 
Habgier; 
aus dieſen entſpringen alle Laſter und Uebel (Vergl. 
Hölle I v. 32 u. d. Anm.). Nun wird Albericas 
son der Taube zum erſten Himmel getragen. 
Diefer heißt Aereum, darin ift die Stella meridisss, 
darüber. der Mondlauf; der zweite Himmel hat 
Aethereum und it der des Mars; der dritte, 
Sidereum, ift der des Merkur, der vierte, 
Drleon, der des Sol; der fünfte, Junion, 
der des Jupiter; der ſechſste, Benufion, ber 
der Venus, der fiebente, Anapecon, der des 
Saturn, weicher lebte der Sonne Licht und 
Glut giebt. In diefem fiebenten höchſten Dim: 
mel iR Gottes Thron, um ibn die Cherubim; 
aber im fechsten find die Chöre der Engel, Erzengel, 
Patriarchen, Propheten, Apofel, Martyrer, Drdnde 
und Nonnen. Die Apoftel find die höchſten, Petrus 
obenan. Alle loben den Schöpfer. Im erften Him: 
mel ftehend, fieht Albericus alle Dinge dre» 
ben und drunten”). „Hierauf trägt ihn die Taube 
auf Petri Befehl an einen mit fehr hohen Mauern 
*) Hemerkenewerth if «8, daß Albericus nicht weiter gelaugt 


als auf ven erfien Simmel. Indeß iR bei ihn doch ſchon Grhe 
bung von ber Erde, und Dante durfte nad) ihm zen Flug war 
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umgebnen Ort. Dort ſieht er Dinge, die er 
feinem Menfhen wiederfagen darf. Ale er 
fie geſchaut, führt ihn der Apoſtel Aber die Erde hin 
und zeigt ihm, mit Indien beginnend, funfund⸗ 
wanzig Länder”), am Schluß der Bifion aber 
eine zerſtörte Kirche und eine in vollem 
Glanz erhaltne. 

Die zerſtörte Kirche fteht inmitten einer verwüſte⸗ 
ten Stadt, und nichts ift davon erhalten als der Als 
tar. Zu dieſem Altar will eine Schaar ſich bekreu⸗ 
sender Kinder flüchten, aber ſchwarze Dämonen trei⸗ 
ben fie wie Wirbelwind davon. Er vernimmt eine 
Hagende Stimme, ficht aber Niemanden. Dann will 
eine nadte ran, weinend, mit aufgelöften Haaren, 
zwei Kerzen in der Hand, dem Altar nahe, darf aber 
nicht. Hierauf flieht er einen Bann vor den Damo⸗ 
nen zum Altare fliehen, aber er erreicht ihm nicht; 
fie geißela ihn hinweg und er heult gleich einem 
Bolfe. Petrus aber fpricht zu Albericus: dieſe Kin» 
ber bedeuten das gottlofe Bolt diefer würen Stadt, 
weihes nun vergeblid fein Heil bei ber zerftörten 
Kirche ſfucht. Die Magende Stimme war die des 
ehemaligen gottloſen Behersfchers, die weinende Frau 
aber beffen gottlofe Gattin. Endlich der von dem 
Altar Hinweggejagte war ber gottloſe Priefter, der 
nur nad) Irdifchem trachtend Die Gemeine fo verführt 
hat; weil er, wie fi ein Wolf nur von Erde, 
Wind und Raub nährt, zeitlebens nur nad 
Irdifgem getrahtet, leeren Wind geprebigt 
und Raub geliebt, fo fei nun feine Stimme 
in die eines Wolfes verwandeltee). 

Dierauf fieht Albericus in Gallatien eine herr 
Iihftrahlende Kirche, darin ein koſtliches Erucihir, 
weiches, fo fagt ihm Petrus, tagtäglich weint, denn 
wie Tugenden Wohlgerüche zum Himmel emporbuf. 
ten, fo fleigt der Stan der Sünden zu ihm auf 
und es weint über deren befländige Zunahme. Denn 
niht allein die Laien, fondern auch alle 
Führer der Kirche trachteten, abirrend von 
dem Wege der Bahrheit***), nur nah Ge⸗ 
winn und weltliden Gaben, wodburd mehr 
und mehr Seelen verloren gingen. Die herr; 
lihe Kirche aber heiße Sanctus Eandidus 
(heilig, rein). Hiemit fchließt die Schilderung 
defien was Petrus ihm zeigt ), und. wer findet nicht 
in diefem Schluß, vereinigt mit dem Bang durch 


reeiter fortbilven. Der erſte Anlaß war gegeben, und ein Blick 
auf Furſeus Gottesſchau (S. pag. 470) half ihn vollenden. 
*) Vergl. Baravd. XXVII v.76— 87. 
) Bergl. Parad. XXVU v. 55-57 u. Gölle 1 0.40 una Die 
Anmerlung. 
”*o, Vergl. Höllel v.3 u. d. Aum., auch ».92 u. d. Anm. 
+) Der Apoftel Heißt ihn hierauf nur no das Geſchaute 
zerfünden, giebt ihm Crergl. Offenb. Ich. Gap. X v.9) eine be; 
ſchriebne Holle zu verſchlingen und heißt ihn alljährlich eine große 
Kerze der Kirche weißen. Als feine Mutter dies auf Eingebung 
zuerſt thut, erwacht ter Anabe von feinem teräßmlitden Schlaf 
und erlangt Genefung. Rach dem Tobe feiner Eltern geht ex in 
das Kloſter yon Monte Gaffins bei Neapel, wo feine Viſion nie 


Dölle, Zegefeuer und Himmel, den ganzen Einm der 
divina Commedia wieder. Der kunſtvolle Dante vers 
legte indeß bie Wuſte in ben Anfang feines Gedich⸗ 
tes, verfireute Die Klage über den Berfall der Ehris 
ſtenheit in das Ganze und endigte mit ber Seligkeit 
in Gott; denn er wollte nicht betrüben, fondern er 
heben. Dierbei müflen wir die Anſicht des Cavaliere 
be Roffl tadeln, weicher meint, ein großer Dichter 
wie Dante konne folch ein albernes Gefafel wie das 
bes Albericus niemals benugt, fondern mur verädht- 
lich zur Seite gefehoben haben. Solche leere, nafes 
rümpfende Vornehmheit und bie Verſchmaͤhung des 
Bolfsthümlihen, an der das ganze jept dichtende 
Italien nur allzukrank liegt, kennt Fein großer Dich⸗ 
ter; des großen Dichters Wahlſpruch iR: Prüfet MH» 
les und das Gute behaftet. Dante fand in den von 
uns hier im Auszug gegebnen Sagen reihen Stoff 
gehäuft, wählte aus Zeit und Borzeit was ihm gut 
fhien und gab bem fchon Volkethumlichen ebiere 
Form, indem er es ſtunvoll zum Ganzen ordnete. 
Mehr kann fein irdifher Geiſt thun, als das Vor⸗ 
handne zum Stoff nehmen, das Schlechte fcheiden 
und das Gute erhöhn. Ber mehr tbun will, 

und Stoff erfinden, der geräth in’s Bodens 
(ofe, wie fehr viele Neuere, 

Dante wird am Schluß feines Gedichtes von dem 
heiligen Bernardus zum Anfchauen Gottes geleitet. 
So ſchließe denn die Reihe der hier mitgetheilten 
Viſionen eine, deren wir in dem Leben dieſes Heili⸗ 
gen erwähnt gefunden. 

10) Ein Möndh in Eleirveaur erfranft; da er⸗ 
ſcheint ihm fein Wärter in verflärtem Glanze und 
geleitet ihn auf einen fehr hohen Berg, wo er Chris 
Aus mit vielen Engeln erbiidet und heilige Vor⸗ 
ſchriften von ihm in Empfang nimmt, 

Alle bisher angeführten Viſtonen find Erzählum- 
gen voller Bilder, aber ohne alle Kunſtform. Wir 
wenden uns nun zur Betrachtung dreier Gedichte, 
weiche zeigen, wie cheiftliche Dichter vor Dante dafs 
felbe Thema behandelt. Diefe Werke fonnten uns 
ferem Dichter nicht unbefannt fein, da das eine vom 
feinem Lehrer Brunetto Latini berrührt, die andern 
von Franzofen, deren Literatur Dante durch Brus 
netto kennen gelernt und genau fludiert. 


Der Weg zum Paradies von Rutebeuf - 


beginnt mit Schilderung des Fruühlings und bes 
Sonnenaufgangs, und fpricht von göttlicher Saat, 
die nicht bittre Früchte trägt. Dann erzählt ber 
Dichter, wie er in der Morgenſtunde, wo bie 
Tagewerfer an die Arbeit gehn, gelchlafen und ges 


dergefchrieben wird. MWiun finbet letztere vollſtandig in dem Merk: 
„Le prineipale oose appartenente alla dirina Commedia. Roma 
1617, nella stamperia de Romania. “ 

%) La voie de Paradis (©. Oonrres complötes do Rutebeuf 
Trouröre da XIIEe Biöcle par A. Jubinal. Paris chez Bdouard 


Pannier, 1989. Tome II p. 234). 
60* 
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wäumt: er nehme Gürtel und Stab und madıe 
ſich auf den Weg nah dem Paradieſe. Der Weg 
iſt (etroit, rebotenx et fatiguans) eng, höderig 
und ermüdenb, deshalb verlaflen ihn Miele umb 
ſchlagen .die linke, blumige Straße ein, die zu einem 
Abgrunde führt. Er aber verfolgt feinen Weg und 
Bommt zur Stadt der Venitence (Buße), wo er bie 
Pitie (das Erbarmen) findet, die ihm Gürtel und 
GStab abnimmt (Bergl. Hölfe XVI v. 106 u. w.) uud 
ſich ihm zur Begleiterin anbietet, ihn zugleich belehrt, 
wie er fi gegen die Feinde im Wege fhüben 
fette *). — Zuerſt fommen fie nun zum Stolz, 
der auf hohem Schloß mit präcktiger Sacade wohnt; 
hinten aber if ‚fein Pallaſt zertrümmert und 
verfallen. Bald als Bilchof, Arhidiefonus, Pre 
vot oder Bailli gekleidet, verachtet der Stolz alle 
Menihen, obgleich ihm feine Frechheit oft De⸗ 
mäthigung zugezogen. eine Hofleute find in 
Scharlach gekleidet, tragen prächtige Hüte; beftändig 
verfpricht er ihnen alle erbenfbaren Ehren. — Hier: 
auf gelangen fie zu dem Zorn, beffen Geſicht roth 
MR, mit entlammten Augen; er grinfet mit ben Zah⸗ 
nen und zerfleiſcht und ſchlägt ich felba**. — In 
einem gewundnen Thal Anden fie Avarice (Geiz). 
Sie hat weitläuftige Kerker, worin fie ihre Unter 
thanen einfchließt. Blei und hager figen fie auf 
SoldHumpen***); sin wunderbarer Magnet, womit 
das Haus gededt if, zieht fie an. Nachdenklich und 
“ traurig gt die Avarice in der Witte des Saale auf 
einem Kaften; alles ift bei ihr wit boppeltem Schloß 


serfchloffen, wovon fie den Sclüflel hält. Ganz im 


Sintergeund der Kluft wohnt Envie (Neid.). In 
den tieffien Schatten zurückgezogen faust fie aus 


Schlangen Gift, kommt nur hervor, ihre Nachbarn 


zu befaufchen und freut fi Aber derſelben Thränen, 
«aber. weint über ihre Freude. Nabe bei ihr ift 
Pareſſe (Trägheit); fe iſt ald Kanoniſſin geklei⸗ 
det, verwunſcht die Olocken, die fie zur Kirche rufen 
und erhebt fh nur zum Eſſen. “Bon da gelangen 
fe zur Gourmandiſe (Völlerei); obwohl ned 
frant von zu vielem Tafeln, denft fie, umringt von 
Münden und Prieitern, nur wieder an neues Schwel⸗ 
gen. Weiterhin if ein Haus, wo man fen und 


°) Hierher gehört ein Heines Bericht von Walther von ver 
Bogelwelde, „ver Weg zum Simmel‘ überſchrieben. 

Die Weiſen rathen, die zum Himmelreich begehren, 

Daß fie den Weg bevenken und fi fo bewehren, 

Daß nicht ein Räuber, der da Jauft, He zwinge heimzukehren. 

Gin Uechter heißet Mord, ver laßt uns nicht zum Ziele: 

Gin Schwergebaunter fäßet heran, ver iſt geheißen Brand: 

Ein dritter Wucher, ver bat Manchem ſchon verrannt 

Die Himmelsbahn; doch find der MWegelagerer noch Miele: 

Da halten noch die Straße fperrend Haß und Neid 

Um nad Gut bie unverfgämte Gierigkeit; 

Moch Mancher, deß ich nicht gebdacht, bricht Frieden und 

Geleit. 


) Bergl. Hölle VIII v.si - 68. 
0°) Bei Dante walzen fie dieſelben. ©. Holle VII v. 20 u. w. 


verfhämt eintritt und arm, krauk und geplündet 
wieber hervorgeht. Da wohnt Lurure CUnkeufd: 
heit). — Nachdem Nutebeuf den Aufenthalt de 
Later glucklich durchgengen bat, lehrt ihn Pitt den 
Weg der Tugend fennen: er führt rechts und me: 
genwärts zuerſt zu der Humilite (Demuth) ih 
nem Haufe; die göttlihe Barmherzigkeit war darin 
als fie Adams Fehl fühnte und Ehriſtus bie Hl: 
jertrünmert ließ. In dieſem fchönen Kaufe, deflm 
Grund Cintracht if, wohnen nicht mehr halb ſo wid 
als fon; alles wendet fih auf Die linke bil 
Gtrafe. Dann werde er, fegt Pit, zur Ları 
geffe (Breigebigfeit) Fommen, fie aber fh in 
Sterben finden. Dann zur Debonndrete (Oktiy 
feit) gelangen, bie, feit ſiebzig Jahren vom alle 
hersfchenden Neide überwunden, . eine ausgeraukl, 
arme Herberge habe. Er bebürfe aber midts, ad 
die Liebe zu Eprikus. Diele, die Eharitk, werde 
ihn wohl aufnehmen, aber wenige blieben Jänger bi 
ihr als über Nacht, Alles ziehe fchon am Morgen 
wieder fort von ihr; man hält fie für märriih um 
melancholiſch. Von ihr komme er zur. wahren gell 


geweihten Proueſſe (Tapferfeit). Gie li we 


nög beiiebt; die Welt fei fahrläfiger Trägheit wei 
mehr zugethan, befomders-aber bie Geikfichleit. Ber 
terhin wohne Enthaltſamkeit, die Sdmeir 
der Bernunft, far einſam in ihrem Haufe, nd: 
es doch fo lieblich und ſchon if, daß feit Abel fen 
fehöneres gebaut worden. Weiterhin finde er Che: 
Rete (Keuſchheit) die reine und lantere, dit 


immer ſundlos war und fein wird. Diele ge 


leite ihn weiter bis in die Stadt der Repeniente 
(reuiger Buße), wo er Dinge ſchauen folle, die M 
lang zum Erzählen feien*). Hierauf erzählt Ade 
beuf, wie er in der Stadt am Abend herrlich aufge 
nommen worden. Repentence, reuige Baht, 
die fo heilig ift, daß fie den Zorn Gottel 
bricht, babe ihm mehr gefallen als irgen 
etwas, und zu erzählen, was er in ihrer Biel st 
fehn, reiche ed nicht, wenn ihm auch Belt fo. viele 
Zungen gäbe, als er Zähne habe. Micht fange md 
Chriſti Auferſtehung fei die Stadt gegründe, IM 
Yfingfitage, als der heilige Geift das verirrte Inte 


voik zu befehren gefommen. Bier Thuͤren veriäit 


fen diefe Stadt. Die erſte der nonremembreute (det 
Vergeßlichkeit), die weite der non Bone-Eapır® 
(der niht guten Hoffnung, Berzweiflung), bie brüt 
der non Paor (der Nicht» Furcht Gotted), bie siert 
ift aus Achter Liebe gemacht und führt zur Gonfeikm 
(Shndenbefenntniß), weiche feptere alles Täutert; I 
ift man auf dem Wege zum Paradiefe. Ein mei 
franzöfifches Gedicht: 


*) Das Weiterfügren durch bie Keuſchheit erinnert a “ 
güs Rede vom Meiterführen Dantes wurd) Beatzise ( ©- ” 
„191 n.w.); ba6 Nichtwiebereraaͤhlenkonnen au Bara.i 
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bylle und auf das Borzeigen des Götterzweiges 
fährt er ihn über*). Da bellt Eerberus die Kommen: 
den an, aber die Sibylle beiänftigt ihn mit einem 
betäubenden Honigfladen (Vergl. Hölle VI v. 13 33). 
Eilig geht Aeneas vorüber. Da ſicht er zuerſt Sees 
len frühgeftorbner Kinder und Unfhuldigverurs 
theilter. Minos verhört hier, fehüttelt die Looſe 
der Richter und weifet jeder Seele ihren Wohn⸗ 
fig an (Bergl. Hölle V v.4 u. w.) Neunfältig ums 
firömt der Styr die Berurtheilten, welche gern noch 
oben im heitern Leben wären. Auf den Feldern 
des Grams ſieht Aeneas nun Die, welche Lies 
beskummer getödtet. Dido (S. Hölle V v. 61) 
erfcheint und wendet fi) erzürnt von ihm ab. Aeneas 
weint um fie; fie aber flieht in den Hain zu Si⸗ 
chäus, ihrem erften Gatten. Aeneas betritt nun die 
Flur der tapfern Helden. Biele Schatten der vor 
Troja Sefallnen umdrängen ihn; die Griechen fliehn 
vor ihm, wollen gegen ihn ſchrein wie vordem, aber 
ihre Stimme if heifer (Vergl. Hölle I v. 62. 
63). Er fieht den durch Wunden entftellten Deiphos 
bus und erfennt ihn mit Mühe und verweilt im 
Wechſelgeſpräch mit ihm; aber die Sibylle treibt 
ibn weiter und zeigt ihm links den Tartarus 
vom flammenden Strom Phlegeton ummogt, 
und von dreifaher Mauer mit demanthartem 
Thor und eiſernem Thurm eingefchlofien. Ti⸗ 
fpphone**) bewacht die Schwelle, und ruft, 
wenn Böfe fommen, die Schweftern. Aeneas 
vernimmt Wehllage und Kettengeklirr, und die Si 
bylle fagt ihm: dahinein dürfe fein Guter 
(Bergl. Hölle III v. 127), auch die Götter nicht; 
einft aber habe Broferpina fie ſelbſt hinab» 
geführt, als fie ihr die Haine am Avernus 
befohlen (Bergl. Hölle XX v. 16— 33), damit fie 
die Strafe der Böfen Penne. An der Pforte hinter 
Tifpphone fei die Hydra, dahinter ſtürze der Tartas 
rus zweimal fo tief hinunter, als der Olymp hoch fei. 
Dort feien die Titanen niedergefchmettert von Zeus 
Bligen im tiefften Staube. Tiryon werde vom Geier 
genagt; dort feien die Lapithen und Irion, auf die 
ein Held herabzuſtürzen drohe. Schmaus if 
bereit; aber die daneben gelagerte Zurie wehrt und 
droht aus donneradem Munde (Bergl. Höfe VI 
v. 32. 33). Dort find feindlide Brüder, undank⸗ 
bare Söhne, falſche Freunde, ein unzähliger 
Schwarm von Beizhälfen, Ehebrecher, Krieger, 
die ungerechten Führern gefolgt, und Berräther 
an Wohlthätern. Einige wälzen große Steine 
(B. Hölle VIL u. 27), andere find auf Räder ges 
fpannt. Thefeus ſitzt weinend; Phlegyas warnt vor 
Berbrechen***). Baterlandsverräther find dort, Leute, 
Die ſich willkührfich zu Tyrannen aufgewor⸗ 





*) Vergl. Hölle ITI 9.91 und IX v. 89. Dante hat ven hei⸗ 
Iigen Zweig dem himmliſchen Boten gegeben. 
—9 ©. Hl IX 4—54. 
vo, Sptereffent IR es zu ſehn, wie Dante hier alles benutzt, 


fen, auch Blutſchänder. Nah folder Belehrung 
führt die Sibylle den Aeneas recht shin zur Burg 
bes Dis; er wäſcht fih in reiner Welle, heftet 
ben, Zweig oben an die Pforte und gelangt fo zu 
den Zuftauen der feligen Heroen. Dort haben fie 
eigene Sonne und eigne Geſtirne, feiern Hel⸗ 
denfpiele wie auf Erden. Dort fiebt er Darda⸗ 
nus, den Erbauer Troja’. Orpheus fpielt die Leier 
und Jeder treibt, was er auf Erben getrieben. Biel 

fhmaufen und fingen im Luſthain der Srommen, ums» 
Fränzt mit weißem Stirnband, Mufäus der Se 
her führt nun den Aeneas zu Anchiſes, der ihn 
gerührt empfängt”). Aeneas umfängt ihn dreimal, 
faflet aber nichts ala Luft (Vergl. Fegef. Il 0.76 u. w.). 
Dierauf führt Anchifes den Sohn in ein entleg⸗ 
nes Waldthal, wo er Seelen aus dem Lethe, 
dem Strom der Bergeffenheit, trinfen fiept. 
Ueneas erfährt: daß die Seelen, nachdem fie taufend 
Sabre hier geweilt, aus der Bergeflenheit Strom 
trinfan und zur Erde zurückſchweben, neue Leiber zu 
bewohnen, nachdem fie burh Sturm, Feuer und 
Waſſer völlig geläutert find. Unter den dort noch 
weilenden Seelen zeigt ihm Anchiſes von einem 
Hügel die, welche die Leider feiner Nachkommen der⸗ 
einft beleben werden, das von den Göttern gefchirmete 
römifche Reich über die Welt auszubreiten. Dann 
belehrt er ihn Über das, was ihm als Krieger und 
Derrfcher noch zu thun bevorſtehe, und geleitet ihn 
endlich durch die elfenbeinerne Pforte der täufchenden 
Zränme, begleitet von der Sibylle, zur Oberwelt 
surüd. - 


Dantes Bertventung alles Bor: 
gefundnen. 


Ueber Biefen vorhanden Viſionen und Dichtungen 
flog Dantes Geift wie eine Biene über mannigfalti- 
gen Blumen umber und wählte und fammelte, ſelbſt 
aus den mißförmigen und giftigen, Brauchbared und 
Süßes zum Bau und zur Füllung feiner poetifchen 
Zellen. Durch das Studium der alten Dichter ſchon 
über den Gefchmad feiner Zeit erhoben, ward fein 
Sinn durch Gefhichtöfenntniß, Lebensbetrachtung, 
Philoſophie und Theologie noch mehr bereichert, bes 
lebt, geordnet und geweiht, und daß ihm von göttli» 
her Gnade unmittelbares Licht geworden, drüdt er 
feloRt aus, wo er fagt, daß ihn Lucia aus dem blu: 
migen Thal emporgetragen (©. Fegef. 1X v. 13—72), 
und wo er fagt, daß Himmel und Erde Hand am 
feine Dichtung gelegt (S. Parad. XXV v. 1m. 2). 
Mit diefem Sinn nun fammelte, wählte, ordnete und 
ergänzte er alles Borgefundne, felten aber ließ er 


aber ſinnreich umbildet. (Vergl. über Thefeus und Phlegyas 
Hölle XVII v. 82—96 und VIII v. 13 u. w.) 
*) Ueber dieſes und das Folgende vergleiche man Parab. XV 
y.235— XVII 142 u, d. Anm. - 
61 
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metto, wie er zur Zeit, als die ghibellinifche Parthei 
verbannt war, als Gefandter der Commune zu Al⸗ 
phons von Caſtilien gereifet. Mach ausgerichteter 
Geſandtſchaft will er zurückkehren, begegnet aber in 
dem Thal Roncesval einem weilen und tapfern 
Studenten aus Bologna, der auf einem Maulthier 
Dahergeritten fommt-und ihm von der entfeßlichen 
Schlacht bei Montaperti, von der Vertreibung ſei⸗ 
ner (der guelfiichen) Parthei aus Florenz (Siehe 
psg. 422 und 423) und dem Elende diefer ge- 
tbeiften Stadt erzählt. Im Schmerz über das 
Unglüd der Fürſtin aller toskaniſchen Städte 
verirrt er fih in einen ungeheuren Wald; 
in dieſem aber erfcheint ihm ein Berg, um den er 
ein Gewimmel aller Sefhöpfe erblickt, Drenfchen und 
Thiere, Kraut, Blumen, Srüchte und Steine aler, 
auch Förliher Art. Er betrachtet ihr Zeugen, Ent: 
ſtehen und Bergehen, welches nach dem Gebot einer 
riefigen Grauengeftaft gefchieht, die biß an den Him⸗ 
mel reicht und Alles in ihre mächtigen Arme faflet, bald 
tähelt, bald trauert, bald wieder ruhig fortwaltet. 
Da giebt er fein fündhaftes Verzweifeln auf 
und nahet ehrerbietig ihrer Schönheit, bie 
er nicht ausnennen kann. Gütig empfängt fie 
fie ihn und fagt ihm: ich bin die Natur, ein 
Seſchbpf Sottes, und vermag nur das, was 
er mir gewährt. Ich bin feine Arbeiterin, er ord⸗ 
nete bie Belt und ich Teite fie nach feinem Willen, 
wie er fle geordnet. Hierauf erzählt fie ihm von 
©®ott, Schöpfung, Sündenfallund Erlöfung, 
von den, Kräften der menfchliden Seele und 
dem Sitz derfelden im Herzen, von den fünf 
Sinnen, den verfhiedenen Temperamenten der Men⸗ 
ſchen, von den Slementen, Planeten, von den vier 
Stromen, die vom irdifhen Paradieſe her: 
abfloffen, von den verfchiedenen Generationen der 
Tpiere, vom Dcean, von den Säulen des Herfus 
les und dem Hinausfhiffen über dieſelben. 
Machdem Brunetto. von ihr fo über alles diefes be 
lehrt ift (was er feloft in Proſa wiederzulehren ver; 
ſpricht) entläßt fie ihn und räth ihm den Wald nad 
rechts hin zu durchreiten: da werde er, wenn er 
geduldig bfeibe, die Phiföfophie ſchauen, die vier Tu⸗ 
genden und ben Liebesgott, und, wenn er wolle, auch 
das irdifhe Glück und die Täufhung Nachdem 
Brunetto ein finfteres und wüfes Thal durch⸗ 
gogen hat, gelangt er am dritten Tage zu einer an⸗ 
muthigen Ebne, wo er Könige und Fürften und große 
Weltweile findet; über alle aber berrfcht eine Frau, 
Tugend genannt, die vier Pönigliche Töchter hat: 
Klugheit, Maßigkeit, Tapferkeit und Gerech⸗ 
tigfeit, alle von Föniglichen Grauen begleitet, von 
denen er nur Huld, Breigebigkeit, Treue und Kühbns 
heit nennt. Diefelben geben dem Brunetto und feis 
nem Begleiter gute Lehren. Legterer zieht nach ſei⸗ 
ner Baterfladt Bologna zurück, Brunetto aber weis 
ter, noch den irdiſchen Liebesgott und das irdifche 


cher Die göliithe Aomöbke. 


— 


GSluck aufzuſuchen. Er gelangt zu dem Liebesgotte 
und flieht um ihm ber fehr viele Leute, einige fröh⸗ 
lich, andre traurig. Die Shfigfeit der irdis 
fhen Liebe aber zieht ihn fo ab von feinem 
Wege, daß er fih nicht mehr zuredt findet; 
da leitet ihn Dvid, das Böte und das Sute 
der Liebe erflärend, wieder auf den red» 
ten Weg, und über Das Ungläd der Irdiſch⸗ 
fiebenden nachdenkend, befhliept Brunetto 
fih Gott wieder zuzuwenden, von dem er 
fih durd feine Sünden entfernt hatte. S 
geht, letztere frommen Klofterbrüdern zu befennen 
und geziemende Buße zu thun. Died geſchieht zu 
Monpelieri, und er ermahnt feinen Freund Nuſtico 
di Filippo ein Gleiches zu thun. Hierauf der She: 
den ledig, geht er nicht mehr das irdiſche Bläd 
aufzufuchen, fondern reitet, nach Kenntnißf der ſieben 
Künfte begierig, in den Wald mid, bis er end⸗ 
li auf den Gipfel des Berges Olymp am 
kommt. Bier ericheint ihm Giner in einem licht⸗ 
weißen Mantel mit hellem Antkig und langem auf 
der Bruft verbreiteten Barte”), der ih dem Ra: 
benden als der große Aftronom und Philoſoph Pto⸗ 
fomäus zu erfennen giebt. Brunetto befragt ihn 
nun über die vier Elemente, ihren rund, ihre Be: 
fteltung und Berbindung; Ptolomäus beginnt wet 
fanftem Lächeln zu antworten; aber — bier briht 


"das Gedicht plöglich ab, und man darf aus mehre: 


ren Stellen deflelben muthmaßen, dab bie Verſe da 
aufgehört Haben und des Ytolomäus Lehre in Proſa 
erfolgt fei, die nun verloren gegangen*"). 

Schon dieſer fehr gebrängte Auszug aus Bru: 
neito'8 Gedicht wird Jedem zeigen, daß ed manmie: 
faltige Keime zur divina Commedia enthielt, weiche in 
Dantes großer Seele weit höher aufichoflen. Auch Bru 
netto verirrt fich, von politiſchem Weh über: 
nommen, in einem ungeheuren Walde; aud 
er findet darin fein Heil (Bergl. Hölle lv. 8): 
aud er wird durd einen welterfahrnen Did: 
ter. von der falfhen weltlichen Liebe auf den 
Weg zur rechten Bottesliche geleitet; au 
er beihtet und püßt feine Sünden, und fudt 
Dann nicht mehr das irdbifhe Sid, fondern 
auf dem alles überfhauenden Götterberg 
Diympus) Lihtüber den Grund aller Dinge. 
Richt zu überfehen ift au, daß Brunetto’s 
Gedicht in die Lehre des Ptolomäus aus: 
mündet, welde Dante zur wifllenfhaftliden 
©Orundlage feiner poetiſchen Beitgefkaltuns 
angenommen. 


*) Dies erinnert an Gates Erſcheinen am Begefenerkerg. 
©. Fegef. J v. 31 u. w. 

) Sie if in dem größeren Werke Brunettss in dem frau» 
ſiſch geſchriebnen vproſaiſchen Tröfor enthalten, unb ber Geranige 
ber des Teforeito, der geleßete Abate Zaunoni, vermuthet vielleica 
mit Recht, daß nie erſten Abſchreiber fe ei chen deshalb am Schinß 
des Gedichtes weggelaflen. 
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Im Einzelnen findet ich im Teforette*) noch man: 
ches für uns, hinfihtlich Dantes, Bemerkenswerthe, 
unter anderem im 21. Capitel v. 26 — 32, wo Brw 
netto feinem Freunde räth nachzudenken: ob er 
nit aus Stolz; gegen jenen Felfen (Sott) 
verfioßen habe, fo daß er ihn nicht von Her: 
zen geliebt und feinen Geboten ungehorfam 
gewefen? Zn diefer Stelle tritt uns fchon der Fels 
der Aergerniß entgegen, an welchem Dante im er 
fen Geſange der Hölle in philofophifhem Dunkel 
vergeblich hinanzuklimmen verfuht (S. Hölle I v. 28 
bis 61 u. d. Anm.) und ‚damit Gott ungehorfam 
wird, welcher ‚will, daß die Menfchen ihn allein auf 
dem wahren Wege des geoffenbarten Wortes erfen- 
nen lernen. Brunetto weifet mit feinem Gedicht fchon 
auf das Studium der Alten hin, und daß er fih von 
dem welterfahrnen Dichter Ovid auf den rechten Weg 
surüdfeiten laſſen, bracdte feinen Schüler Dante 
unmittelbar auf den Gedanken auch in feinem Walde 
einen weltfundigen Dichter zum poetifhen und me 
ralifichen Führer zu wählen. Nun benutzte Dante 
zwar auch vielfältig die Fabeln des Dvid, 3. B. wo 
er die Abirrung des Kirchenwagens vom rechten 
Wege unter dem Bilde des von Phaston übelgeleites 
ten Sonnenmwagens faßt**); aber er wählt, da er bei 
feiner divina Commedia eine Durhwanderung 
des Ienfeits zum Heil des römifchen Reis 
bes im Sinn hatte, zu feinem Führer weit paflen» 
ber den Sänger der Unterwelt und bes römifchen 
Weltruhms — den Birgil. Um fo günftiger bot 
ſich derfelhe zur Diittelsperfon dar, als ihn die Theo⸗ 
logen des Mittelalters, einer Stelle in feinen Eklo⸗ 
gen wegen, zugleich für einen unbewußten Pro» 
pheten des Reiches Chriſti hielten**". Dazu Fam 
no, daß das Volk fi ihn als den größten aller 
Negromanten bachte, welcher Art von Leuten es, wie 
wir pag. 453 bei Elemens Tode fahen, durchaus die 
Macht zutraute, Seelen noch lebender Menſchen in 
die Hölle zu entrücken. Die Wahl war demnach zu⸗ 
gleich volksthümlich. Nun aber wird es. Zeit die 
Virgilifche Dichtung feloR in Bezug auf Dante zu 
betrachten. 


Birgils Aeneis. 


Der Inhalt diefes Gedichtes if im Allgemeinen 
folgender: Bei der Zerflörung Troja’s zieht Aeneas 
auf Befehl der Götter von dort aus, ein neues Reid 
iu gründen. (Gr nimmt die heiligen &ötterbilder 





*) Das antre Werk Brunetto’s, der Trefor, handelt in ven 
Reben Abthellungen der brei Bücher 1) von der Entftehung der 
Natur aller Dinge; 2) von der Erdkarte; 3) von den Thieren; 
%) von ver Ethik des Ariftoteles; 5) von ber Lehre über Die La⸗ 
fer; 6) von der Rhetorik und Wohlredenheit; 7) von ver Boll: 
tik, d. h. von ber Regierung Aller. 

S. Begef. XXIX 9.116— 120 und yag. 454 bie bezüglidge 
Bude in Dantes Brief an die Garkinäle und Ovid's Metam. 


) S. Fegef. XXI Inh, und v.70 u. d. Anm. 


Trojas, feinen Bater Anchifes und feinen Sohn A6 
Panius mit ſich. Sechs Jahr irrt er mit 36 Schif⸗ 
fen umher, eine Stätte zur Nieberlaflung zu finden; 
aber das Schickſal wehrt ihm diefe, bis er in Ereta 
erfährt: Latium fei dazu beſtimmt. Nun beugt 
feinen Entichluß feine Widerwärtigfeit der Neife, 
nicht die trübe Weiſſagung der Harpyen*), nicht der 
Tod feines Vaters, nicht der Sturm, der ihn auf 
dem Wege nach Latium von Gizilien nad) Carthago 
verfchlägt, nicht die Liebe der Dido, welche ihn im 
Afrifa zurüdhalten will, er geborcht dem ernenerten 
Befehl des Jupiter, fährt wieder nach Sizilien, Pomust 
su Aceftes, läßt dort, auf den Rath feines ihm im 
Traum erfcheinenden Baters, die Geiglinge und Weis 
ber feiner Kriegsſchaar zurüd**), fait nah Cuma 
und geht dort, von der Krieg weiffagenden 
Sibylle geleitet, in die Unterwelt. Dort ieht 
er die Strafen der Böfen und den Lohn der Gu⸗ 
ten. Dort zeigt ihm Anchifes die Seelen feiner 
Nachkommen bis Auguftus, welche das von ihm au 
gründende Nömerreich dereint, es über den Erdkreis 
ausbreitend, verherrlichen follen. Mit hoher Ehrbe⸗ 
gier erfüllt, und über die Kunſt zu berrfchen belehrt, 
fteigt hierauf Aeneas wieder zur Oberwelt empor, 
eilt nach Cajeta, fchifft bei der Infel der Eirce vor: 
über, hinein in die Tibermündung und lagert in der 


"Nähe von Laurentinum. Dort geht die einft fo trüb 


ericheinende Weiflagung der Harpyen auf lachende 
Weile in Erfüllung ; aber dennoch warten viele Käms 
pfe des Helden. Dem König der Laurentiner, Lati⸗ 
aus, hat ein Orakel geboten, feine Tochter Lavinia 
einem fremden Ankommling zur Gemahlin zu geben, 
und er if jetzt dazu willig; «aber feine Gemahlin 
Amata***) will, dem Schidial zum Troß, nur den 
tapfern NRutulerfürften Turnus zum Eidam, und ers 
regt diefen zum Krieg gegen die Trojaner. Bon bem 
arfadifchen Fürften ECvander, der an der Stelle herricht 
wo dereint Rom ftehn fol, erlangt Aeneas einige 
Dülfsvölter, da jedoch der Feinde immer mehr wer: 
den, übergiebt er feinem Sohn Ascanius die Ber 
theidigung des Lagers, und eilt, mehr Hulfe zu er⸗ 
langen, zu den Etruskern. Eben haben dieſe 
ifren Tyrannen Mezentius vertrieben und 
wählen den fremden Aensas freiwillig zu 
ihrem Führer. Mit dreißig Eriegeriih bemannten 
Schiffen Fehrt diefer nach Latium zurüd, mo er Die 
Seinen in vollem Kampfe findet. Schon waren bie 
tapfern troifhen Sünglinge Nifus und Quryalust) 
gefallen, ſchon hatte Ascanius marker gekämpft. Pan» 
darus und Bitias hatten kühn den Geinden das 2a, 
gerthor geöffnet, willens den Turnus zu fangen; aber 
Turnus hatte fie beide getddtet und war, durch die 





*%) ©. Hölle XITT v.10 m d. Anm. 
**) ©. Segef. XVII 2.136—19 u.d Anm, 
) &, ven Brief Dantes an ven Kalfer pag. 447 und Fege⸗ 
feuer XV 9. 439 0.9 Aum, 
1) ©. Hölle 1 v. 106-108 u. d, Aum. 
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Tider ſchwimmend, der Rache entfioben. Schon war 
auch der edle Pallas*) gefallen, als Aeneas raͤchend 
frifhe Kämpfer in’s Feld führt und viele Feinde 
todtet. Nur den Turnus kann er Nicht erreichen, da 
denſelben Die den Rutulern heifende Juno nach Ars 
Den enträdt. Wenens trägt einen. gettgefchenften 
Schild, auf welchem Vulkan die Thaten der künfti⸗ 
gen Romer gebildet. Seht aber fallen Turms Ver⸗ 
bandete, Mezentius und Lauſus, den Streichen des 
Dojers, und es folgt Waffenſtillſtand und Beſtat⸗ 
tung der Todten. Latinus will Frieden machen. Da 
wehrt es Turnus, legt ſich in einen Hinterhalt, und 
fendet der daher Kürmenden Neiterei des Aeneas den 
Meſſapus und bie Friegerifhe Volskerin Eamilla 
entgegen. Camilla fällt, zwar nicht ungerächt, aber 
Die Rutuler fliehen. Nun verläßt Turnus feinen 
Hinterhalt und eilt ihnen zu Hulfe. Aeneas verfolgt 
in, aber die Nacht trennt beide Helden wieder; 
verſchanzt erwarten fie ben Morgen. Jetzt will Tur⸗ 
amd, erzürnt Aber die Muthloſigkeit der Rutuler, 
allein fechten; ein Zweikampf ſoll zwiſchen ihm und 
Aeneas ‚über ben Bes von Laviniens Hand und 
über des Aeneas Aufnahme in Latium enticheiden. 
Latinus und Amata find erfi gegen diefen Kampf; 
aber Aeneas willig ein. Der Platz dazu wird ge: 
ordnet, und Latinus und Aeneas befchwören ben Bers 
tras. Da reist des Turnus Schweſter, Juturna, bie 
Mutuler von neuem zum Kampf, Aeneas, ber ſchlich⸗ 
ten will, wird verwundet; fie aber entführt den Turs 
mas, verſtellt als fein Wagenlenker. Aeneas, von 
Berus wieder geheilt, fucht nun den Turnus auf 
und beſtürmt, da er ihn nicht findet, die Stadt. Jetzt 
erſchrickt Amata; meinend, Turnus fei ſchon getödtet, 
erhenft fie ſich verzweifelndee). Da tritt Turnus 
endfih zum Zweikampf hervor und erliegt*"”) dem 
von den Göttern ermwählten Helden von Troja, weis 
Gem nunmehr Lavinias Hand ) und ein Wohnſit 
tw Latium mit gutem Rechte zukommt. 

Hiemit iſt für Dante die römifche Weltherrfchaft 
poetifch geweiht; hiftorifch Begründer findet er fie im 
Livins und theofogiich beffätigt in vielen Stellen der 
Heiligen Schrift). Bemerfenswerth hinſichtlich Tos⸗ 
Panas ift es noch, daß Aeneas von den Tusfern freis 
willig zum Führer gewählt wird, grade wie Dante 
es den Florentinern mit dem Kaifer anempflehlt. 
Nach Giovanni Billani (S. deflen Storia L.I Cap. 7 
bis 11) waren Attalus, König von Faſulä (Fieſole) 
in Tuscten, und deffen Gemahlin Efefttatf}) Uber: 
Dies noch als Eltern des einft nach Troja entwan⸗ 
derten Dardanus die Stammeltern des Aeneas; 





*), ©, Parab. VI 24 - 3. 
**) ©. Fegef. XVII v. 3439 u. d. Anm. und Dantes Brief 
pag. 441. 
©.) G. Hölle I v. 106— 108 u. d. Anm. 
t) Bergl. He 1V v. 121 — 138 u. d. Anm. 
+4) Vergl. Dantet Brief an vie Könige und Oberhäupter Sta: 
liens pag. 445 und ven VI. Gef. des Parad. mit Sub. m. Anm. 
tt (S. Hölle TV v.121 u. v. Nam. und pug. 19. 


Thuscien Fonate demnach auch in diefer Binficht le— 
gitimer Weile an das römifche Katferthum gebunden 
ericheinen. 


Aeneas Bang zur Unterwelt 


tritt fogleich im zweiten Geſange der Hölle Dantes 
son Vers 13— 36 bedeutlam hervor, indem er ne: 
ben die Eutrüdung Paufi in den dritten Himmel 


‚geftellt wird. Wir dürfen ihn daher einer näheren 


Betrachtung werth halten. 

Aeneas wird (wie Dante von dem weiffagenden 
Birgit) von der weiflagenden Sibylle durch einen 
Bald sum Avernusfumpf geführt. Dort wird 
Derate, Himmel und Erebus angerufen, der Mutter 
ber Gumeniden und ihrer großen Schwefter, fo wie 
dem Stygiſchen Könige geopfert. Da bebt zur Zeit 
der Morgendämmerung bie Erde, die Göttin 
naht, es erdröhnt wie Humbegeheul im Walde. Die 
Sibylle entfernt Die Ungeweihten und gebeut dem 
Aeneas ihr zu folgen. Er trägt einen von ber Gt: 
tin der Liebe verliehenen goldenen Zweig und tritt 
mit gezucktem Schwerdt in die unterirbifhe SMuft. 
Nachdem Birgil (wie Dante Hölle II v. 7—10 die 
Mufen) die Götter angerufen ihm zu erlauben das 
unterirdiſch Berborgne zu enthullen, fährt er fort zu 
fagen: wie beide durch die finktern, faſt endlofen 
Käume des Dis gehn. Zuerſt erblicdt Aeneas, wie 
in bleichem Mondſchimmer, die Trauer, die Sorgen, 
Die Krankheiten, das Alter, die Furcht, den Hunger, 
die ſchreckliche Noth, den Tod, die Mühe, den Schlaf, 
die Scadenfreude, den Krieg, die eiferne Zurien: 
Pamıner, rafende Zwietracht, eine von Träumen um: 
flatterte Ulme, ſchreckliche Wunderthiere, Centauren 
Seyllen, ben hundertarmigen Briareus*), Die Chi⸗ 
mara, die Harpyen, die Gorgonen, den dreileibigen 
Geryon?*). Aeneas will gegen fie das Schwerdt ge: 
Brauchen, aber es find Iuftige Schemen! fagt die 
GSibpylle. Nun Tommen fie zum Acheron, der fei 
nen färwarzen Schlamm zum tieferen Eocytus 
hinabroflt. Dort iſt der ſchmutzige Eharon mit feu- 
tigem Auge und firuppigem Barte Fährmann. Hier 
naht ein Gewimmel von Seelen, unzählig, wie 
fallende Blätter ini Herbſte; aber nicht alle 
Seelen nimmt Sharon auf, fondern treibt die der 
Iindeerdigten mit geworfnem Schlamm zurh«dk**"), 
Da erfcheint auch die Seele des Palinurus und bit: 
tet Aeneas ihn zu beftatten, damit er zur Rube 
fomme und ihn die Winde nicht am Geſtade 
umhberfchleudern. Auch dem lebenden Aenead 
will Eharen Die Ueberfahrt verweigern, des Herku: 
les und Thefeus und ihrer Gewaltthaten in der Un 
termelt gedenfend 1); aber auf das Wort der Si: 


*, &. Hölle XXXI v. 97— 168. 
*) ©, Sölle XVII Anfang und Suhalt. 
- 000) Bel Dante Hölle HIE treibt er inı Gegentheil die Zögers 
von in das Schiff. 
t) Bergl. Hölle IX 0. 83-4 unb v.98. 9. 
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bylle und auf das Borzeigen des Bötterzweiges 
fährt er ihn über*). Da beilt Eerberus die Kommen: 
den an, aber die Sibylle befänftigt ihn mit einem 
betäubenden Bonigfladen (Bergl. Hölle VI u.13—33). 
Eilig geht Aeneas vorüber. Da ſieht er zuerk Sees 
len frühgeftorbner Kinder und Unſchuldigverur⸗ 
theilter. Minos verhört hier, ſchüttelt die Looſe 
der Richter und weifet jeder Seele ihren Wohn» 
fig an (Bergl. Hölle V v.4 u. w.)., Reunfältig ums 
ſtrontt der Styr die Berurtheilten, weiche gern noch 
oben im heitern Leben wären. Auf den Feldern 
des Grams ſieht Aeneas nun Die, welche Lies 
destummer getödtet. Dido (S. Hölle V v. 61) 
erfcheint und wendet fi erzürnt von ihm ab. Aeneas 
weint um fie; fie aber flieht in den Hain zu Si⸗ 
haus, ihrem erſten Gatten. Aeneas betritt nun bie 
Flur der tapfern Helden. Biele Schatten ber vor 
Troja Gefallnen umdrängen ihn; die Griechen fliehn 
vor ihm, wollen gegen ihn fihrein wie vordem, aber 
ihre Stimme ift heifer (Vergl. Hölle I v. 62. 
63). Er fieht den durch Wunden entftellten Deiphos 
bus und erfennt ihn mit Mühe und verweilt im 
Mechfelgefpräch mit ihm; aber die Sibylle treibt 
ihn weiter und zeigt ihm lines den Tartarus 
vom flammenden Strom Phlegeton ummwogt, 
und von dreifaher Mauer mit demanthartem 
Thor und eiſernem Thurm eingefchloffen. Ti⸗ 
fpphone**) bewadt die Schwelle, und ruft, 
wenn Böfe fommen, die Schwefltern. Aeneas 
vernimmt Wehklage und Kettengeflirr, und die Si⸗ 
bylle Sagt ihm: dahinein dürfe fein Outer 
(Vergl. Hölle III v. 137), auch die Götter nicht; 
einft aber Habe Proferpina fie ſelbſt hinab» 
geführt, als fie ihr die Haine am Avernus 
befohlen (Bergl. Hölle IX. v. 16— 33), damit fie 
die Strafe der Böfen Penne. An der Pforte hinter 
Tifpphone fei die Hydra, dahinter ſtürze der Tartas 
rus zweimal fo tief hinunter, als der Olymp hoch fei. 
Dort feien die. Titanen niedergefchmettert von Zeus 
Blisen im tiefften Staube. Tiryon werde vom Geier 
genagt; dort feien die Lapithen und Irion, auf bie 
ein Fels herabzuſtürzen drohe. Schmaus if 
bereit; aber die daneben gelagerte Furie wehrt und 
droht aus donnerndem Munde (Vergl. Hölle VI 
v. 32. 33). Dort find feindlide Brüder, undanfs 
bare Söhne, falihe Freunde, ein unzähliger 
Schwarm von Geizhälſen, Ehebrecher, Krieger, 
die ungerechten Führern gefolgt, und Berräther 
an Wohlthätern. Einige wälzen große Steine 
(8. Hölle VII u. 27); andere find auf Räder ges 
ſpannt. Thefeus fißt weinend; Phlegyas warnt vor 
Berbrechen***). Baterlandsverräther find dort, Leute, 
die fich willführlich au Tyrannen aufgewor⸗ 


e) Vergl. Hölle III 0.91 und IX v. 99. Dante hat ten hei⸗ 
ligen Zweig dem himmliſchen Boten gegeben. 
“) ©. Söle IX H— 4. 
) Intereffant IR «0 zu fehn, wie Dante Bier alles benupt, 


fen, auch Blutſchänder. Nach folder Belehrung 
führt die Sibylle den Aeneas rechtshin zur Burg 
des Dis; er wäſcht fich in reiner Welle, beftet 
den Zweig oben an die Pforte und gelangt fo zu 
den Luſtauen der feligen Heroen. Dort haben fie 
eigene Gonne und eigne Seftirne, feiern Hels 
denfpiele wie auf Erden. Dort fieht er Dardas 
nus, den Erbauer Troja’s. Orpheus fpielt die Leier 
und Jeder treibt, was er auf Erden getrieben. Biel 
fhmaufen und fingen im Luſthain der Srommen, ums» 
Fränzt mit weißem Stirnband. Muſaus ber Ges 
her führt nun den Aeneas zu Anchifes, der ihn 
gerührt empfängt”). Aeneas umfängt ihn breimaf, 
faflet aber nichts als Luft (Bergl. Fegef. Il v.76 u. w.). 
Dierauf führt Anchiſes den Sohn in ein entleg⸗ 
nes Waldthal, wo er Seelen aus dem Lethe, 
dem Strom der Bergeifenheit, trinfen ſieht. 
Menens erfährt: Daß die Seelen, nachdem fie taufend 
Sahre hier geweilt, aus der Bergeflenheit Strom 
trinken und zur Erde zurüdihweben, neue Leiber zu 
bewohnen, nachdem fie durh Sturm, Feuer und 
Waſſer völlig geläutert find. Unter ben dort noch 
weilenden Seelen zeigt ihm Anchiſes von einem 
Dügel die, welche die Leider feiner Nachkommen ders 
eink beleben werden, das von den Göttern gefchirmte 
römifche Reich über die Welt auszjubreiten. Dann 
belehrt er ihn Kber das, was ihm als Krieger und 
Herrſcher noch zu thun bevorſtehe, und geleitet ihn 
endlich durch die elfenbeinerne Pforte der tauſchenden 
Träume, begleitet von der Sibylle, zur Oberweit 
zurück. 


Dantes Verwendung alles Vor⸗ 
gefundnen. 


Ueber dieſen vorhandnen Viſionen und Dichtungen 
flog Dantes Geiſt wie eine Biene über mannigfalti⸗ 
gen Blumen umher und wählte und fammelte, ſelbſt 
aus den mißförmigen und giftigen, Brauchbares und 
Süßes zum Bau und zur Züllung feiner poetifchen 
Zellen. Durch das Studium der. alten Dichter ſchon 
über den Gefhmad feiner Zeit erhoben, ward fein 
Sinn durch Gefchichtsfenntniß, Lebensbetrachtung, 
Philoſophie und Theologie noch mehr bereichert, bes 
lebt, geordnet und geweiht, und daß ihm von göftli- 
der Gnade unmittelbares Licht geworden, drüdt er 
felo aus, wo er fagt, daß ihn Lucia aus dem blu: 
migen Thal emporgetragen (5. Fegef. IX v. 1372), 
und wo er fagt, daß Himmel und Erde Hand am 
feine Dichtung gelegt (S. Parad. XXV v.1 u. 2). 
Kit diefem Sinn nun fammelte, wählte, ordnete und 
ergänzte er alles Borgefundne, felten aber ließ er 


aber ſinnreich umbildet. (Vergl. über Theſeus und Phlegyas 
Sölle XVII v. 832—96 und VIII v.13 u. w.) 
*) Ueber dieſes und das Folgende vergleiche man Parad. XV 
v. 33 — XVII 143 u, d. Anm. - 
61 
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es in der vorgefundnen Geſtalt, eher bildete er es 
für feinen beftimmten Zweck gewaltſam und völlig um. 
“  &o wählte er aus der eriten, zweiten und dritten 
der angeführten Bifionen (S. pag. 468) für fein Ge⸗ 
dicht Maria zur erbarmenden Retterin; aber er läßt 
fie nicht zur Hölle ſchwehen, fie bleibt im höchſten 
Dinmel, fie gebeut ber Lucie, und von diefer geſen⸗ 
det fliegt Beatrice zur Hölle und fendet von da den 
von der falfhen zur wahren Liebe führenden Dich 
ter, zu deſſen Geftalt wiederum Brunettos Gedicht 
Anlaß gegeben. Das. Kirchlein der dritten Viſion, 
worin Maria demuthsvoll die Fußwaſchung vollbringt, 
läßt er meg, ftellt aber dafür Maria auf jeder Stufe 
des Zegefeuerberges ald Borbild einer andern Tus 
gend hin, und zwar auf der erften”) ald das der 
Demuth; auch in Bernardus Gebet zu Maria erflingt 
Demuth als ihr erſtes Lob**). Demuth it es allein, 
die mit Gott verbindet und zu feinem Anſchaun, das 
it: zur Seligfeit, führt. Wie fiunvoll hat Dante die 
in der dritten Bifion angedeuteten Stufen des Fe 
gefeuerberged ausgebildet, wie fihön die Geißel in 
Rrafende Worte und Bilder verwandelt. Wie trefl- 
lich hat er das auf dem Eiſe figende, geflügelte, fee 
Ienserzehrende Ungeheuer des Tundalus zu feinem 


Luzifer umgeftaltet, wie finnreih den Eisſumpf in- 


den unterften Brunsen der Hölle verlegt, wohin als 
bed Böfe hinabrinnt. Er entnahm die Heilsbrüdeh 
über die Hölfenklüfte der fiebenten, achten und neun; 
ten Viſton, aber wie grandios geftaltet er fie aus dem 
Geld der Nergerniß und läßt fie als folden auf die 
Heuchler geftürzt fein (S. Hölle XXIII vu. 13 — 
141 u. d. Anm.), fo daß er mit Birgil auf den 
Trümmern wieder hinanflimmen muß, fein Heil zu 
erlangen. 

Dantes Geſpräche mit den Seelen über die Zeits 
genoflen, wie ganz anders find fie, als ähnliche Wech⸗ 
felreden im Songe d’enfer, obwohl er von dorther die 
Idee entnommen haben möchte, die Gegenwart mit 
Verſtorbnen fcheltend zu befpredhen. 

Wie ungeordnet verbinden fich bei allen angeführs 
ten Billonen die Räume der Hölle, des Fegefeuers 
und des Himmels, und wie hat Dante, Alles bes 
nußend, doch Alles ſinnvoll ordnend gefchieden. Birs 
gils Aeneas durchwandert die Unterwelt und kehrt 
Durch die Pforte nichtiger Träume zurück; Dantes 
giction aber endigt mit der Schau bes wahrhaftigen 
Gottes. Er begnügt ih nicht, wie in der neunten 
Biflon Alberigo, den eriten Himmel zu betreten, er 
durchfliegt fie alle, bis er, wie in der ſechſten Billion 
Surfeus, Gott felber naht. Wir haben am paflen» 
den Ort, wenn auch nicht Überall angedeutet, was 
Dante von diefen feinen Vorgängern entiehnen kön⸗ 
nen, und hoffen nad; dem, was wir jept hier aus⸗ 
. gefprochen, daß man uns nicht mißverfiehn werde, 


) S. Hegel. X v. 41- 6. 
”. G. Barad. XXXIII v. 2. 
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wenn wir fagen: Daß er entlehnt häbe Er nahm 
des Todtenricster Minos freilich aus der Höfe Bir 
gils, aber er ließ die mit demſelben berathenden Rich: 
ter fammt ihren Urnen und Looſen weg, und geftal- 
tete ihm weit tieffinniger zum Dämon, zum entiegli- 
hen Bilde des böfen Bewußtſeins, des innern Ric» 
terö, der und, wenn wir fündigen, wahrhaftig und 
immer verdammt. Alle Traditionen der heiligen 
Schrift, alle Fabeln der antifen Welt, ſo wie die Er: 
findungen des Mittelalters weiß "Dante zu nügen 
und verfliht und verwebt fie mit Bewußtſein Funf: 
soll zu neuer. Bedeutung in ein großes untrennbs 
res, gleichfam längft vorhandnes und doch in dieſer 
Verbindung neues und erhöhtes Ganze. Die große 
Anfiht, daß Bott zu allen Zeiten zu allen Bölfern 
in ihren begeifterten Diomenten geredet habe (nk 
bald mehr, bald weniger verftanden): diefe große 
Anfiht uͤberſchwedt bei Dante Alles und erſchafft ei⸗ 
nen vorher nie vernommenen Welteinklang. Ale 


Diſſonanzen werden in der fortſchreitenden Harmonie 


ſtufenmäßig aufgelöſt. Bei ihm ſteht nichts einzeln, 
nichts unverbunden; in jeden: Augenblick deutet er 
auf das große Ganze und läßt es nie aus den Au 
gen. Während er die Tiefen der Erde ımd der Höfe 
durchwandelt, bezeichnet Birgil ihm nad dem Lauf 
ber &eftirne Zeit und Stunde. Wo er auch weile 
— die große Weltenuhr Preifet immer fort und treibt 
ihn den Moment zu nüsen. uch wir wollen Letz⸗ 
teres thun und jegt zur genauern Betrachtung des von 
Dante Geſchaffnen fchreiten; aber ed wird erfprief: 
lich fein, zuerſt zu fehn, wie er fi Gott, Schöpfung, 
Welt und Weltregierung denft, ehe wir ihn auf fei- 
nem bramatifhen Gange durch Diefe Welt zu Gott 
begleiten. Ueberall werden wir durch Nachweiſung 
der Schrifttellen zeigen, wie feft feine Borftellungen 
auf der Bibel (der Bulgata) beruhen. Man bat 
dies zwar nie geläugnet, aber zwifchen Richtläugsen 
und Nachweiſen ift ein linterfchied, und zum erſten⸗ 
mal wird man hier beruorgehöben finden, wie finn- 
voll Dante die in der Bibel vielfach zerſtreuten Bi: 
der und Sprüche gefammelt und in Reiben aneinan- 
der geordnet zu feinem Bau verwendet. 


Dantes Vorſtellungen von Gott u. Felt. 


Dreieinigfeit. 

Vor aller Zeit war Gott Bater, Sohn und 
heiliger Gef, oder die Allmacht, ihr Mefler bie 
Meisheit, und beider Odem, Be Liebe (Siche 
Parad. XXIX ».16 u.w.). 

Die Dreieinigfeit fchaut der Dichter Parad. XXI 
v.115 u. mw. als drei Kreife von verfchiedner Barbe, 
doch von gleihem Umfang. Der zweite (der des 
Sohnes) ift Abglanz des erfien (des Baters), der 
dritte (der des heiligen Geiftes) Geuer, das von bei⸗ 
den „auegeht. 

Sm zweiten Kreiſe (in dem des Sopnet) erſcheint 


Weber die gitiige Bomödnie. 


Betrachtrerde ( v. 20. 21) ſelbſt Muth faſſen md be 
herzt (v. 68 u. w.) die Umkehr zu Bott beſchließen, 
wie Dante ſinureich ſagt: che die Nucht (die bethö⸗ 
rende Finſterniß) auffteigt. Auf dem wahren Pfade 
dürfen nach Jeſ. 35, 9 Feine Thiere fein, Darınm weis 
chen fie überall der dem Worte Gottes vertrauenden 
Einfiht (5. 3 B. Hölle VIE u. 1-16). Das Göttliche 
bes Gelfen tritt auch dentlich hervor, wo Dante den- 
felben ergreift, ums nicht zu be isreführenden Rä- 
then hinabzuſtürzen (©. „Hölle XXVI v. 43— 865), 
was feinen Sinn gäbe, wenn der Fels nicht das 
göttlihe Wort wäre, das allein Halt giebt gegen das 
falfche. 

Die Richtigfleit Diefer hier combinirten Deutungen 
erweiſt fih fchon daraus, daß Dante, nachdem ihm 
Hölle I u. 61 das. Emporfteigen am heiligen: Berge 
auf dem falfchen Wege mißlungen, nun mit befferer 
Einficht keinen andern Weg zur Betrachtung göttlis 
der Dinge wählen Tann, ale .den wahren, welcher ift 
Ehriftus, des gättlide Wort*); dieſes darf er nicht 
mehr verlaflen. Geht aber Chriſtus der Weg durch 
Hölle und: Begefeser, ſo liegt ed nahe, daß Chriſtus 
ber Geld auch dort fei, und wirklich iſt es fo, wirt: 
lich ſcheut ih Dante Hölle XV v. 43 und XVI v. 46 
bis 51, diefen Felſen (den Felſenweg) zu verlaf 
fen und den loſen Sand der Sünder gu beireten**). 

So haben wir in Dantes Gedicht die große ſym⸗ 
bolifirte Idee erkannt: daß der dreieinige Gott die 
verkodten Bölen, materiell erfcheisend, enger und ens 
ger einferfeve, je mehr fie fich von ihm entfernt, daß 
aber fein materiell auftretender Widerſtand für die 
Gläubigen und Reuigen, die gehorfam den allen ge 
öffneten Pfad feines Wortes wandeln, mehr und 
mehr abnehme, bis fie, über alles Irdiſche erhöht, 


*%, Maria Bat das Wort geboren, dechalb if es ſinnreich, 
wenn Birgil, nachdem er Hölle IE v. 4 — 113 ven Beatrice bes 
lehrt worden, fast; Dentes Bahn ſei ein Beiden! Marias 
(©. Hölle VIII y. 104, u. d. Anm.), und e8 darf nicht befrem« 
den, daß der helonifhe Virgil, Hölle IX v. 19—30 den Meg 
ſchon Tennt; venn er Tennt ihm ja nur fo welt, als Chriſtus ter 
Bels die Bewohner der Höfe einſchließt. Schon am Fuß dei 
Länterungsberges muß er ihn erfragen und göttlide Erleuchtung 
muß berabfommen ihm, (der menſchlichen Ginlicht) Fegef. IX 
v.46— 63 Ghriftus die Thür zu zeigen. j 

=, Weber die Unterbreifungen des Weges durch Höllenflüfie 
und Klüfte führen ven Dichter teils göttliche Wander, wie 
Hölle III v. 190 ( S. ». Aum.) umb-Zegef. IX =.13 u w., ober 
Gottes Machtgebot zwingt die Höllenbewohner zum Dienf, wie 
Sölle VEIT v. 1— 30 und XIT v. 83 u. w., oder die Einſicht weiß 
fegtere ſchon ſelbſt als Mittel tieferen Auſchauent zu nüpen, wie 
bei Gerisn Hölle XVII». 1. u. w. unb XXXI 2. 112 u. w., wo 
fie den Dichter retten» und fhügend umfaßt, wie Cinſicht muß 
ihn im pfarlofen Wald der Verzweifelten und auf dem GIS bes 
Saffes Bahn machen urd firmen (&. Hölle XIII v. 3 und 
XxXXIV 2.8, 9) Uber, nachvem Dante geiehn, wie haͤßlich vie 
Eünvde made, kann er ihr muthig nahn, je er laun fie an ih⸗ 
rem haßlichen Saar exgretien unb über fie verachtend Binwanteln 
(wie über die ſchmutzigen Sünder Hölle VI v.34— 36) und an 
ihr umkehren, bis ihn vie volllommne Einſicht wieder auf den 
feſten Fels bringt (S. Hölle XXIV 9.1), auf dem 
am Dach ber Reue hinanklimmt. . 
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dad Reich der Breiheit betreten (S. Begef. XXVII 
u. 130142) und im ungehinderten Anfchauen ber 
feligen Dreieinigfeit felig werden *). 

Nachdem wir biefe Idee im Allgemeinen erfaßt, 
ik es Zeit auf die einzelne Ausführung derſelben näs 
ber einzugehn. . 


Die Geſtalt der Hölle 


ik Fraterförmig und analog dem Bilde ber geſtürzten 
Feindin Sins, Babel, von der Gott bei er. Bi, 26 
fprigt: Ich wälze di von dem Felſen und made 
dich zu einem verbrannten Berg (deflen Krater 
wingeflürzt it) und nimmer wird man von dir Ede 
feine und Grundſteine holen, fondern zerſtört ſollſt 
du fein in Ewigkeit fpricht der Herr. Wie die meis 
fen eingeſtürzten Vulkane hat nun auch dieſer ringe 
förmige Höllenfrater in der Mitte einen Pfuhl (dem 
Yutens oder Brunnen der heil. Schrift). Dort fin« 
den wir, Dölle XXXl v. 46— 81, ben Erbauer ber 
Bolzen Stadt Babel, den Riefen Nimrod**). lieber 
den Brunnentand halb emporragend, beflagt er ſei⸗ 
nen tiefen Gall in wirren, unverſtandlichen Lauten, 
wie e6 Hiob 26 v. 5 heißt: „die Riefen feufzen mn: 
ter den Waflern.” In der Mitte diefed Pfuhles, 
den Dante, wie die Schrift, bald Brunnen, bald 
Pfuhl, bald Cochtus nennt*?*), if Luzifer iſolirt im 
dem Eiſe, und vergeblich flattert er; die mißgeftalter 
ten Flugel vermögen ihn. nicht zu erheben, ihr Ans 
wehen ift nicht fieblih wie bei den Gnadenengeln 
(S. Zegef. XXIV v. 145— 130), es find die Flu- 
gel des Hafles gegen Gott, fie machen das Waſſer 
des Pfuhles erkarren (S. Dölle XXXIV v. Ab u. w.). 
Die Wände der fraterförmigen Hölle aber erheben 
fit) von dem Brunnen aus in immer weiteren Kreis 
fen, Rufenmeile, wie die Sipreihen eines Amphithea⸗ 
ters; auf jeder Stufe fehn wir andre Sünder ge- 
ftraft, auf den oberen die Seichteren, und mehr und 
mehr hinab die fchwereren, ganz nach der Schrift, die 
ebenfalls die ſchwerſten zur tiefen Hölle verdammt, 





*, &. Barav. XXXIII. Mer von ven damals gangbaren Au- 


ſchauungen des heiligen Berges einiges Nähere Iennen lernen 


will, ver lefe u. a. in des heilig. Bernarbus Sermon. de diverse. 
No. XXXIII und LXT, Liber sententiarum No. 50 und Track, 


"de vita soft, Cap. ZII, dann in feiner Exhortatie ad milit, tem- 


pli Cop. VIil, wo der Fromme den Delberg erklimmt 
und zum Brieden fleigt, währenn der Stolze, wie 
Dante, in das Thal des Gerichts (Joſaphat) ſtürzt. 
Berner, Serufalem betreffend: S. Bernbardi Soliloguium und in 
Vigil. nativitatie Sorm. If und über den mons oliveti - dominios 
pelm. Serm. IV. Befenders wichtig erigeint au bes Möndes 
NRichardus de S. Virtore Abhanvlung „de monte ooutemplatione 
et ejus accensn“, d. 5. zu deutſch: „Von dem Berg ber Be 
trachtung und feiner Erſteigung“ um fo wichtiger, al6 Dante den 
Riharbus Parad, X v. 191 als übermenfchlih im Schauen be⸗ 
ſonders bervorhebt. . 

”*, Hölle I 9. 73 u. w. rũhmt fi Virgil von Verbrennung bes 
fiolgen ion und vom Gründer ber heiligen Roma gelangen zu 
Haben, welche beiven Stänte ſich emtgegenfiehn wie Babel u. Cie. 

”., S. z. B. Hölle XXXU v.16, Barad. XXXIII 2.23 8 
Hölle XXXIV v. 532, fo wie Pf. 68, 16 u. 87, 7, u. Job. 23, 3% 
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forımten Menſchen ift ihm nach Genef. II v. 7 ein un⸗ 
mittelbarer Bauch. Gottes, demnach unvergänglich 
(&. Parad. VI v. 124—128.) Als nun Adam und 
Goa geihaffen waren und das Paradies bewohnten, 
erlaubte ihnen Gott von allen Früchten zu effen, nur 
vom Baum her Erfenntniß Gutes und Böfes follten. 
fie nicht eſſen. Es war ihnen aber freier Bille 
gelaffen zu gebordhen oder nicht zu gehors 
hen. Bier heilige Sterne leuchteten ihnen: Weis⸗ 
heit, Gerechtigkeit, Stärfe und Däßigfeit*) und die 
Sonne himmilifcher Erkenntniß. Da beneidete fie der 
durch Ungehorſam gefaline Luzifer und fandte die 
gleißende Schlange der Berfuhung**) zu Eva, fie 
‚au gleichem Ungehorfam zu bewegen, und die Schlange 
ſprach zu derielben: Wenn ihr von des verbotnen 
Baumes Frucht eflet, werdet ihr keinesweges ſter⸗ 
ben; aber Gott weiß, daß, an welchem Tage ihr das 
von eflet, eure Augen ſich aufthun und ihr wie Gott 
werdet, erkennend Gutes und Böles (S. Genef. 3, 
v. 4. 5.). Da ward Eva von der Begier nah Als 
wiſſenheit verlodt***), die Frucht dunkte fie fhön 
und füß, ſie aß davon und gab ihrem Mann, der 
au af. Das war das Nachfpiel der Sünde Luzi⸗ 
fers,. der das Licht Gottes (die Allwiſſenheit) nicht 
erwarten, fondern ungehorfamerweife rauben wollen, 
und gleihwie Luzifer aus den himmliſchen Paradies 
in den Abgrund geſtürzt worden, warb nunmehr das 
erfte Elternpaar von der Höhe des irdifhen Para» 
dieſes herab auf die andere, das Haupt Auzifers 
überwölbende- Hälfte der Erbfugel verbannt, und 
wie er Gegenfüßler des Paradiefes}). Adam follte 
nun im Schweiß feines Angefichtes fein Brod effen, 
Eva mit Schmerzen Kinder gebären und beide mit 
ipren Nachkommen dem Tod und der Hölle verfal⸗ 
fen, bi6 dereinft, von einer Evatochter (Maria) ges 
boren, der Heiland erfchiene. Bor das Paradies 
aber wurden mit flammenden Schwerdtern Cheru⸗ 
bim zu Hütern beftellt +) und auf feilem Fels ragte 
es empor, völlig unzugänglih (S. Fegef. III v. 46 
bis 48), aus dem rings ummogenden Meere. Durch 
thörichten Wigbrauchdes freien Willenstrt) 


— — — — 





76. Fegef. J v. 22—24 u. d. Anm. 
”).&, {fe Scheinbild Fegef. VIII v.94— 108. 
) Sie konnte, wie Dante-Fegef. XX v. 22— 30 fagt, das 
Bellen unter dem gebotnen Schleier nit ertragen. 
+) Es if beachtenswerth, daß die fünphaften Eltern ves 
Menſchengeſchlechtes nun, gleich Luzifer, Gegenfüßler des Para» 
Diefes find; darum führt auch ter Weg des göttlichen Wortes, 
den Dante wandelt, nach der Gündenerfenntnif, nach dem Ans 
ſchaun des geflürzten Auzifer (Hölle XIXIV 2.76 m. m.) zur 
gänyligen Umkehr, und ver Dichter wird, dem Paradieſe zuge: 
wandt, Gegenfühler des Tenfels. 
tr) Na Yen. III v. 24. Wir fehen zween derſelben Fege⸗ 
feuer VIII v. 25-—108 der Schlange wehren, und Begef. IX 
». 7687 einen Dritten die Thür hüten. . 
tr} Dies kann nicht genug hervorgehoben werben, beun bie He 
der ganzen diviaa Commedia beruht hierauf, wie Dante in dem 
pas. 433 erwähnten Devilationsbriefe au Can vella Scala felbft 
jagt: Bst ergo subjoctem totius opaeris literallter tsalum as- 
orpti, status animarsmı post mortem simplichter sumptas, 


war es für die Menſchheit loren geganı 
gen, und es blieb ihr im irdifcheh Elend nichts als 
die Hoffnung und der Glaube an die von Bolt ges 
gebne Verheißung Fünftiger Erlöfung. 


Wiedererrettung der Menfhen durch das 
erbarmende Wort Gottes. 

Verbannt aus dem Paradiefe begannen die Men⸗ 
ſchen fi zu mehren, aber zugleich nahm ihr gottlo⸗ 
fe Wefen fo überhand, daß Gott die Süntfluth 
über fie hereinbrechen ließ. Sein erbarmendes Wort 
erging allein an den frommen Noah, und er rettete 
ihn und die Seinen in der Arche, die fi bei dem 
Berlaufen der .Gewäfler auf dem höchſten Berge 
Armeniens niederließ. Dort machte, ald Noah Dank: 
opfer brachte, Gott feinen Bund mit ihm, ſetzte als 
Zeichen der Gnade den farbigen Bogen in die Wol⸗ 
fen und gab der geretteten Menſchheit neuen Segen. 

Aber, als fi die Denfchen mehreten, wurden fie 
wieder übermüthig und begannen, gegen Gottes Bil» 
len, eine ſtolze Stadt und einen thörichten Thurm zu 
bauen, deß Spige bis in den Himmel reichen follte. 
Da verwirrte das göttlihe Wort die Sprade 
der Menſchen, daß fie aufhörten die Stadt und 
den Thurm des Stolzes zu bauen, und zerſtreute fie 
über die Erde; aber fie blieben fündhaft. Nun ſprach 
dag göttlihe Wort zu einzelnen Grmwählten und Ich 
vete durch dieſe die Menſchheit (ſelbſt durch Heiben, 
wie Dante Fegef. XXII v. 64 u. w. von Virgil und 
Parad. XX 9. 67— 131 von Ripheus fagt, recht im 
Sinn der Predigt Pauli Apoftelgeich. 17 ». 38 u. w.). 
Das Wort fegnete Abraham auf dem Berge”) Do 
rijah für feinen Gehorſam. Es fand bei Bethel auf 
der Himmelsleiter und fegnete Jakob. Es redete zu 
Mofes im feurigen Build am Berge Horeb und 
lieg Wafler daraus quellen, als Iſrael dürftete. Es 
errettete Ifrael auf Adlerflügeln aus Aegypten, dem 
Sande der Sünde; es erfihien auf dem Sinai, um: 
ringt von Feuer und Raud, Donner und Erdbeben, 
gab Moſes die Tafeln des Geſetzes und zeigte ſich 
ihm (nach der’heiligen Väter Auslegung von Exod. 33 


Nam de illo et circa illum totius operis versstur processas. 
Si vero aceipiatur opus allegorice, subjectum est home, prosi 
merendo et demerendo per arbitrii libertatem Justitäne pras- 
miandi et punfendi ebnoxius est, D. h.: „Anchſtablich genem: 
men ift alfo der Gegenſtand des ganzen Werkes ver Zuſtamd der 
Seelen na vem Tode ſchlichthin betrachtet. Denn von dieſen 
und um biejen Handelt es ſich im ganzen Werke, Betrachtet max 
baffelbe jedoch allegoriſch, fo iR fein Gegenſtand ver Menſch (al 
Menichheit), je nachdem er ’verkienend ober verfäiufvend bar 
feines Willens Freiheit lohnender oder ſtrafender Gerechtigkeü 
unterworfen iſt.“ — Gin großer Mißverſtand ver Ausleger iR et, 
daß fie in diefer Stelle homo, Menich, fo aufgefaßt haben, als 
Kelle Dante in feiner eignen Berfon niefen verbienennen aber rer 
ſchuldernden und dann erlöften Menſchen var, währenn ex immer 
Dante der weltbetrachtende Dichter bleibt, und nicht handelt, for 
dern nur betrachtet. 

*) Nach frommer Ucherlieferung lag auch Golgatha auf Me 
rija, und zwar auf derſelben Stelle, wo Gott dem Abraham tie 
Dpferung Iſaale erlaſſen. 


Weber vie götttiche Komddie. 
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v.99, 33) in menſchlicher Geſtalt (als Heiland, Chri⸗ 
us. Vergl. Parad. XXVI v. 40 — 42), aber das 
Bolt Sfrael ward dur ein Gehege am Fuß des 
Berges zuruckgehalten, daß göttliche Schen es nicht 
zerſchmettere *). Dort erfcholl auch des göttlichen Wor⸗ 
te6 Schelten über Anbetung des goldnen Kalbes, 
dort ergrimmte fein Eifer gegen die abtrunnige Motte 
ſtorah. Es fprach auf der Höhe Sion zu David; 
ed gab Salomon Weisheit; es predigte Gehorſam 
durch Die Propheten; es führte aus der Babyloniſchen 
Gefangenſchaft; es regnete, wie Dante Parad. XXIV 
v. 91 u. w. ſagt im Erguß des heiligen Geiſtes auf 
alle Blätter der heiligen Schrift, und feine Verhei⸗ 
Sungen erfällten die Dienichen mit Hoffnung auf den 
Fünftigen Heiland, bis er erfchien, bis in der heil 
gen Jungfran Maria das Wort Yleifh ward und 
lehrend vormandelte, daß wir nadfolgeten und das 
Paradies wiedergewönnen. Dieſes fleifhgeworbne 
Bort, Chriſtus Ichrete im Tempel und auf ben Gaſ⸗ 
fen, trieb die Käufer und Berfäufer aus dem Haufe 
Gottes und erfüllete liebend feine Gebote, gehorfam 
bie in ben Tod. Als diefer vollendete Gottmenfch 
auf der Höhe Golgatha verfchied, war Adams Sünde 
gefühnt; der fcheidende Borhang im Tempel (der 
Bann) zerriß, die Bellen des harten Richtſpruches 
Gottes zerfprangen, die Pforten der Brabhölle fielen 
in Trümmer und Ehriftus (das verheißne Wort) bes 
freite die auf ihn harrenden und hoffenden Seelen 
der gläubigen Erzuäter, Propheten und heiligen Grauen 
und führete fie mit fih im Triumph gen Himmel 
(S. Hölle IV u. 52 —63 u. Parad. IX v. 112 — 126 
und 9f. 67 v.19 u. Zach. 9, v. 11). Da war Bahn 
und heilige Straße zum fteilragenden Parabiefe, da 
ward feine Thür aufgethan und die Schläffel derfel» 
ben empfing der Fels (Petrus), den Ehriftus zu ſei⸗ 
nem Statthalter auf Erden beſtellt, fprechend: folge 
mir nach! Und Yetrus folgte ibm, verfhmähte gleich 
ihm zeitlihes Gut und ward gefreuzigt wie er; aber 
nah ihm nahm mit gleich gehorfamer Sitte Linus 
den von ihm gegründeten Apoftelftuhl zu Rom ein, 
und die Kirche Fämpfte unter deſſen Nachfolgern glor⸗ 
reich ihren Kampf mit Ketzerei und Berfolgung. 


Neuer Verfall des geifilihen und weltlichen 
Buftandes der Menſchheit. 


Aber die Nachfolger entarteten und beluden den 
Wagen der Kirche mit den Schenfungen Conftantins, 
bis das Pabſtthum ſelbſt ein weltlicher Niefe**), ein 
irdifcher Machthaber warb und der wahre Weg des 
reinen @&otteswortes und Gehorſams vergeflen. D 
trug der Weinberg Ehrifi ftatt füßer Trauben wie 
der bittre Früchte und Dornen, und alle Thiere bes 
Baldes und Beldes (die Leidenſchaften) tobten darin 


*) Bir werben weiter unten zeigen, wie Dante. aus bem 
Berg des Belehes (Sinai) ven Berg der Gefcheserfüllung, ven 
Begefeuerberg, gebilket hat. 

*) ©, Fegef. XXXII v. 181 u. w., u. d, Anm, u. db. Inhalt, 


und verwäfteten ihn, umd die ihnen wehren follten, 
die Priefter, waren wie In ben Zeiten des Prophe⸗ 
ten Jeſaias (Say. 56, vu. 9-— 12) ſchlechte, träge 
Schafhunde, die nicht bellten und den Thieren wicht 
wehrten. Es fehlte bei den Statthaltern Chriſti (des 
wahren Hirten) an dem machfamen Eifer, dem rich» 
rigen, rafıhen Hunde der die Heerbe befchüste. Die 
Priefter waren felber zu Wölfen geworden (©. Par 
red. XXVII 0.55 u.w.; Ezech. 23, 27; Soph. 3, 3; 
Matth. 7, 15 u. Apoftelgeich. 20, 29); alle hatten ſich 
der irdiihen Bier vermählt, ftatt der heifigen Armuth, 
weiche war die Braut Ehrifti, Petri und des heifigen 
Granzisfus und Domenikus (S. Parad. XI v. 38 
w.w.). Das weltlichsrömifche Reich, deſſen Oberho⸗ 
heit Ehriftus anerfannt, als er fih von deſſen Rich» 
tern richten laſſen (CS. Dantes Brief p. 445), wel 
ches fhon im 5. Buch Moſis Cap. 28 v. 40 zu Aus⸗ 
Rbung der Strafgerichte an den Juden beftimmt und 
durch große Thaten der Helden, der Scipionen und 
Eäfaren verherrliht war: dieſes gottbeftimmte Kais 
ferthum fah Dante, dur Eonftantins Schenkung”) 
und deflen Verlegung des Kaiſerſitzes nach Byzanz, 
gefchwächt, verfallen und trauerte darüber. Wo aber 
follte nun die Rettung herfommen? — Nach chriſt⸗ 
Fathofifchem Ermeſſen durfte fie allein von dem Ei⸗ 
fer eines echten Pabſtes, eines wahren Statthalters 
und Nachfolgers Chriſti erwartet werden. Auf dieſen 
bofft Dante**) und wandelt, die Welt zu belehren, 
in feiner $iftion erft auf dem falfchen, dann auf 
dem wahren Wege, auf dem Worte Gottes, welches 
in die Hölle führt und wieder heraus, und er erzählt 
was er fo gefchauet und vernomnien. 


Dantes Bang in das Zenfeits und feine bi» 
belrechte Eonfruction der Hölle, des Fege⸗ 
feuers und des Paradieſes. 


Die Mehrzahl der früher erwähnten Viſtonen 
ftüste ſich zwar ebenfalls mehr oder minder auf bibli» 
ſche Borftellungen; aber in weit vollendeterer Weiſe 
gefchieht dies bei Dantes divine Commedis. — Schon 
ber erfte Bers ift nach Jeſ. 38 v. 10, und gleich zu 
Anfang feines Gefihtes (Hölle I) finden wir den 
Dichter verirrt auf dem falfhen Weg, im Walde der 
bittern Zrüchte Cim verwilderten Weingarten Chriſti) 
am Fuß des myftifchen, heiligen Berges Sion. - Durch 
die drei Thiere des Propheten Jeremias wird er ver⸗ 
hindert dem Gipfel zu nahn, den man nur erreicht 
auf Jeſaias heiliger Straße, wo Feine Thiere find. 
Diefe Straße aber it das Wort Gottes, Ehriftus, 
denn er fagt: Sch bin der Weg, die Wahrheit 
und das Leben (©. Hölel v. 3 u. d. Anm. und 


®*) Dante behandelt dieſe Schenkung als wäre ſie biſtoriſch, 
und mit Recht; denn die Kabel taven Hatte damals hiſtoriſche 
Geltung, mußte demnach wie ein Faktum angegriffen werben. 

**) &, d. Deutung vor Hölle! u. d. Anm. zu v. 112—113, 
über ven Glanz und Verfall des Kaiſerthume aber Parad. VE 
und Begefeuer VI v.76 u. w. 
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v. u. d. Anm.), Niemand kommt sum Vater 
außer durch mich. Dafſelde Wort Gottes iſt zuu⸗ 
gleich die heiligende Felſengrundlage bed Berges 
&ion*), von der geſchrieben fteht, daß fie die Glaͤu⸗ 
bigen heiligt und erhöht, aber den lingehorfamen ein 
Stein des Anftoßes und ein Geld der Aergerniß if, 
daran fie ich ftoßen und fallen und verftrict und ger 
fangen werden, der auf fie fallend fie zerfchmettert. 
Ta, bei dem heiligen Bernardus”*), in der Rede 
Aber bie Worte: „Wer wird binauffteigen den 
Berg des Herrn, oder wer wirdftebn an feir 
nem heiligen Orte +)? iſt zuletzt Chriſtus, Das 
Wort Gottes, ſelbſt diefer ganze Berg, und wenn 
man ben bei Daniel 2 v. 45 vom Himmel fallenden 
Stein betrachtet, der mım Berge wirb und die Erde 
bededt, und der nach Fatholifcher Auslegung den Meſ⸗ 
ſias und fein Reich bedeutet, fo wird es nicht aufs 
fallen, wenn wir nun behaupten, daß Dante biefe 
Idee gleich großartig gefaßt und weiter ausgenüst. 
Bauend auf den Spruch: Stieg' ih in den 
Himmel fo wäref du (Bott) da, ſtieg' id 
in die Hölfe fo wärft du auch da}) wird 
ihm das Wort Gottes nicht nur zum Berg Sion, 
fondern er führt den Fuß bes letztern als Yel- 
fen der Aergerniß bis in bie Mitte der Erbe, und 
laßt ihn den‘ undezwingbaren, materiellen, doch gött⸗ 
lichen Kerfer der Gottlofen fein. Ja, der zugleich 
wehrende und heiligende Fels ſteigt bei ihm auf der 
andern Seite der Erde als heiligender Läuterungs⸗ 
berg empor, und trägt auf der ſteilen Erhebung ſei⸗ 
nes Gipfels das einft verlorne Paradies. Während 
der Fels der Nergerniß, nach der Tiefe zunehmend, 
die verſtockten Gottloſen als Hölle ewig einfchließt, 
fo ſchließt er hier, nach oben mehr und mehr abneh: 
mend, die zur Buße geneigten Seelen nur zeitfich 
aus. Sie wandeln bei dem Licht der himmliſchen 
Erfenntnif in dem Felſenriß bes göttlichen Erbar⸗ 
mens, welches bei Chriſti Sterben dieſen Fels ge 
theilt +4), empor; eingehend durch Chriftus Die 
Thur fH Feigen fie von Stufe zu Stufel®), bis fie 
durch Chriſtus das Feuer und Ehriftus das Waſſer 
geläutert, auf Ehritus, dem ebnen Wege des Ges 





) Die diebei nachzuleſenden Schrifiſtellen find folgente: 

Jef. 8, 12 u. w.; Jeſ. 28, 16; Pf. 112, 22; Matth. 21, 4145; 
Marc. 12, o u. w.; Apoftelg. 4, U wo es heißt: und iſt in kei⸗ 
nem andern Hell, if aud kein anprer Name dem 
Menſchen gegeben, varinnen fie follen ſelig werben; 
ferner Röm.9, 33 und 1. Petri 2, 6. 

”*) ©, S, Bern. Sermon, divers, XXXIII, 

..) €. Bf. 3% 3 

T) ©. Pj.138 v. 8, 

Tr) Damals jerriß ver Bann des Befches Gottes, der Tem: 

pelvorhang und die Belfen zerfprangen. &. Matth. 27 v. 50-53, 
tr ©. Fegef. IX Ind. m. 2.7378, 

IP. 0.6 Heißt es: Selig der Mann, ver feine Hülfe 
von dir hat; Aufgänge bereitet er in feinem Serzen im Thränen- 
thale zum Ort, den er fich vorgefeht; denn Gegen giebt ver Be: 
fehgeber, man wandelt von Tugend in Tugend, man ſchauet den 
Sctt der Bötter in Sion. 


; 


horſams, fündios eintreten in bas wisdererwerbne 
Yaradies und, Chriſti Gehorſam im Herzen, dem 
Baume des Lebens nahen“), von wo bie göttliche 
Lehre (Beatrice) den Dichter in den Himmel jur 
Schau Gottes emporführt. Daß Dante durch den 
Fels der Aergerniß gehen muß, if bei Der chrifli⸗ 
den Anlage des Gedichtes nothwendig confequent, 
er würde fon gegen Apoſtelgeſch. 4, IL verſtoßen, 
wo Paulus von diefem Felſen fagt: und iR im far 
nem andern Beil, ift auch Fein andrer Name ben 
Menſchen gegeben, darinnen fie follen felig werden 
(Bergl. Parad. XIX v. 103 — 105). 

Daß die Hölle, wie der Läuterungsberg, von Daxte 
als göttlicher Feld gedacht if, beffätigt auch die Be 
trachtung, daß er den Abtheilungen Beider die götl 
liche Form, die Kreisform, verliehen bat, gleichwie 
dem Höllenausgeng Hölle AXXIV ». 138 und allen 
Dimmeln. Dazu kommt daß, obwohl Diefer Fels anf 
alle andern Sunder druckt, Lusifer ſammt allen ab 
ſolut Lieblofen damit in Feine Berührung mehr trüt, 
fondern ifolirt im farren Eife des eignen Haſſes 
fhwebt. Daß diefer Fels auf die Shader Hürst, fast 
{G, Matth. 21 v. 44) Ehriftus ſelbſt und Dante läft 
dei einem Abfturz deſſelben, Hölle V v.34—36, Die 
©ünder bie virta divina, die göttliche Allmacht, la⸗ 
fern. Bei einem andern, Hölle XII v. 38-—45, ev 
fährt er, Daß der Sturz gefhehen fei, als bei Ehrifi 
Sterben die Felſen zerfprangen, fo daß es, wie Bir 
Bil fih v.40—43 ausdruckt, war, als wenn Lich 
Das AU wieder vereinen wollte. Diefelbe Nachrich 
empfängt er (aber gemifcht mit Lüge) vom Dämmen 
Malacoda (Uebelſchwanz) Hölle XXI v. 166— 117. 
Der Geld ber Aergerniß aber ift dem frommen Be 
tradyter auch Brüde über die Höllenabgrände; denn 
er it ihm ja ald Wort Gottes au Weg obwohl in 
der Hölle fehr befchwerficher (S. Hölle XXIV ». 61 
bis 63): felb wo der Feld eingeſtürzt iR kann fh 
menfchlihe Einfiht vertrauend feinem Abhange kin 
geben, die Tiefen der Sünde erforfchen und auf ſei⸗ 
nen Trümmern wieder hinauklimmen (S. Höfe XXIiH 
v. 31 u. w. und XXIV v.39—45). Der Fels dient 
auch dem betrachtend Wandeinden zum reiteuden 
Schirm vor allem Böſen (S. z. B. Hölle XXI ». 58 
bis 61 und XXUI v. 52—57). Am Yegefeuerberge 
wird er haufig Grotta (Schutz, Berge, Zuflucht) 
genannt,. 3. B. Fegef. 1 48 und Ill, 90 und XXVil 
8. 85—87, was mit der Parad. IV v. 124— 129 aus⸗ 
geiprodhnen Idee zufammenhängt; aber für die San 
der gewährt derfelbe Fels (S. Hölle XXIV u. 9) 
fein Schlupfloh, und ws der Dichter auf dem Eife 
des Hafles wandelt (Hölle XXXIV v. 8--9), unmit- 
telbar vor Luzifer, ik Bein andrer Schutz (few 
Grotte) als die menſchliche Einſicht. Dort muß ber 


*), ©. d. Feuer Fegef. XXVIE v. 35 1. d. Anm., das War 
fee XVIII v. 131—1%0 2. d. Anm. und den ebnen Weg vi 
Gcherfams XXVIII v. 1390— 132, und den Aufling wit der Lehr 
Baravd, I 0, 76— 142. 





Weber bie — Bomönie. 





—— — 


Betrachtende ( v. 20. 21) ſeloſt Muth faſſen uud be⸗ 
herzt (v. 68 u. w.) die Umkehr zu Bott beſchließen, 
wie Dante finnreih ſagt: che Die Nacht (die betho⸗ 
rende Finſterniß) auffteigt. Auf dem wahren Pfade 
bürfen nach Jeſ. 36, 9 Peine Thiere fein, darum weis 
hen fie überall der dem Worte Gottes vertrauenden 
Einficht (8. 3 B. Hölle VII v. 1—16). Das Göttliche 
bes Felſen tritt auch deutlich hervor, mo Dante den» 
felben ergreift, um nicht zu ben imeführenden Ra⸗ 
then hinabzuſtürzen (©. Hölle XKVI v. 43-45), 
was feinen Sinn gäbe, wenn der Fels nicht das 
göttliche Wert wäre, das allein Halt giebt gegen das 
falfche. 

Die Nichtigfeit Diefer hier combinirten Deutungen 
erweiſt fih ſchon daraus, daß Dante, nachdem ihm 
Döle I v. Gl dad Emporfteigen am heiligen Berge 
auf dem falſchen Wege mißfungen, nun mit beflerer 
Einficht keinen andern Weg zur Betrachtung göttli» 
her Dinge wählen fann, als den wahren, welcher if 
Ehriftus, das göttliche Wort*); dieſes "darf er nicht 
mehr verlaflen. Geht aber Chriſtus der Weg durch 
Hölle und Segefeuer, fo liegt es nahe, daß Chriſtus 
ber Fels auch dort fei, und wirklich it es fo, wirk⸗ 
lich fcheut ſich Dante Hölle XV ©. 43 und XV v. 46 
bis 51, diefen Felſen (den Felſenweg) zu verlaſ⸗ 
fen und den loſen Sand der Sünder zu beireten**). 

So haben wir in Dantes Gedicht Die große ſym⸗ 
bolifirte Idee erfanst: daß der dreieinige Gott bie 
verſtockten Böfen, materiell erfcheisend, enger und ens 
ger einferfeve, je mehr fie ſich von ihm entfernt, daß 
aber fein materiell auftretender Widerkand für die 
Gläubigen und Reuigen, die gehorfam den allen ge 
öffneten Pfad feines Wortes wandeln, mehr und 
mehr abnehme, bis fie, über alles Irdiſche erhöht, 


*) Maria Hat das Wort geboren, dethalb it es ſinnreich, 
wenn Dirgil, nachdem er Hölle IT v. 94-117 von Beatrice bes 
Ichrt worten, ſagt; Dantes Bahn ſei ein Geſchenk Marias 
(©&. Hölle VIII y. 104, nm. d. Anm.), und es darf nicht befrem« 
den, daß der heidniſche Virgil, Hölle IX v. 1930 ven Weg 
ſchon kennt; venn er kennt Ihn ja nur fo weit, als Chriſtus rer 
tele Die Sewohner ver Hölle einſchließt. Schon am Fuß nes 
Läuterungsberges muß er ihn erfragen und göttlicge Erleuchtung 
muß herabkommen ihm, (der menſchlichen Cinſicht) Begef. IX 

v.46— 63 Ghriftus die Thür zu zeigen. 

*©) Ueber die Unterbreigungen des Weges durch Höllenfläffe 

und NKlüfte führen ven Dichter thells göttlige Wander, wie 
ale v. MM ( S. v. Anm.) und Segef. IX w.13 u. w., over 
Gottes Machtgebot zwingt die Böllenbewohner zum Dienſt, wie 
Hölle VIII v. 1— 30 und XII v. 83 u. w., over die Einſicht weiß 
letztere fon ſelbſt als Mittel tieferen Aifpauene zu nügen, wie 
bei Gerion Hölle XVII v. 1. u. w. nad XXXT u. 112 u.w., wo 
fie den Dichter rettend und ſchühend umfast, die Cinſicht muß 
ihn im pfarlofen Wald der Merzmeifelten und auf dem Gis des 
Saffes Bahn machen urd firmen (©. Bölle XII v. 3 und 
XXXWV ».0, 9). Uber, nachdem Dante gefehn, wie haäͤßlich vie 
Sünde macht, Tarın er. ige muthig nahe, je er Famn fle an ih⸗ 
sem haßlichen Saar ergreiien und über fle verachtend hinmandeln 
(wie über die ſchmugigen Sünper Hölle VI v.34—36) und an 
ihr umkehren, bis Ihn die vollkommne Einſicht wieder auf ven 
feſten Fels bringt (S. Hölle XXIV v.1--90), ef vem er 
am Bad) der Reue hinanklimmt. 
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dad eich der Freiheit betreten (©. Gegef. XXVH 
v. 130--142) und im ungehinderten Anfchauen ber 
feligen Dreieinigfeit felig werden *). 

Nachdem wir biefe Idee im Allgemeinen erfaßt, 
iR es Zeit auf die einzelne Ausfüßrung berfelben nä« 
ber einzugehn. 


Die Geſtalt der Hölle 


iR Praterförmig und analog dem Bilde ber geſtürzten 
Seindin Sions, Babel, von der Gott bei Jer. 51, 28 
fprigt: Ich wälze di von dem Felſen und made 
dich zu einem verbrannten Berg (deffen Krater 
eingeflürzt it) und nimmer wird man von bir Eck⸗ 
feine und Orunditeine holen, fondern zerkört follft 
du fein in Ewigkeit fpricht der Herr. Wie die mei⸗ 
fen eingeflürgten Bulfane bat nun auch diefer ringe 
förmige Höllenfrater in der Mitte einen Pfuhl (dem 
Putens oder Brunnen der heil. Schrift). Dort fine 
ben wir, Hölle XXXI 0. 46— 81, den Erbauer ber 
folzen Stadt Babel, den Riefen Nimrod**). Ueber 
den Brunnensand halb emporragend, beflagt er ſei⸗ 
nen tiefen Gall in wirren, unverkänblichen Lauten, 
wie es Hiob 26 0. 5 heißt: „die Riefen feufjen un: 
ter den Waflern.” In der Mitte dieſes Pfuhles, 
den Dante, wie bie Schrift, bald Brunnen, balb 
Pfuhl, bald Eocytus nennt***), iſt Luzifer iſolirt im 
dem Gife, und vergeblich flattert er; die mißgeſtalte⸗ 
ten Slügel vermögen ihn. nicht zu erheben, ihr Ans 
wehen ift nicht fieblih wie bei den Gnadenengeln 
(S. Fegef. XXIV v, 145—130), es find die Hlü- - 
gel des Hafles gegen Gott, fie machen das Waſſer 
des Pfuhles erſtarren (S. Hölle XXXIV v. 46 u. w.). 
Die Wände der Praterfürmigen Hölle aber erheben 
fi) von dem Brunmen aus in immer weiteren Kreis 
fen, Aufenmeife, wie die Sigreihen eines Amphithea⸗ 
tere; auf jeder Stufe fehn wir andre Binder ge; 
firaft, auf den oberem die leichteren, und mehr und 
mehr hinab die ſchwereren, ganz nad der Schrift, die 
ebenfals die ſchwerſten zur tiefen Hölle verdammt, 


*, &, Barad. XXXMI. Ber von hen damalt gangbaren An- 


fauungen des heiligen Berges einiges Mähere kennen lernen 


will, der leſe u. a. in des heilig. Bernarbus Sermos. de diverse. 
No. XXXIII und LXT, Liber sententiarum No. 50 und Tract. 
de vita solft. Cap. III, dann in feiner Bxkortatie ad milit, tem- 
pli Cap. VII, wo der Fromme den Delberg erklimmt 
und zum Srieven feige, während der Stolze, wie 
Dante, in das Thal'nes Berichts (Joſaphat) ſtürzt. 
Kerner, Serufalem betreffend: 8. Bernbardi Sollloguium und in 
Vigil. nativitatis Serm. II und fiber den mons olireti - dominice 
polm. Sorm. IV. Belonbers wichtig erſcheint auch bes Moͤnches 
Richards de ©. Victore Abhanplung „de monte ooutemplatione 
et ejus accensn“, d. h. zu beutih: „Von dem Berg ber Bes 
trachtung unb feiner Erſteigung“ um fo wichtiger, als Dante ven 
Richaraus Paxad. X v. 131 ale ũbermenſchlich im Schauen be⸗ 
ſonders hervorhebt. 

”, Hoͤlle I 2.73 u.w. rühmt fi Birgil von Berbrennung bes 
folgen Sion und vom Gründer ver heiligen Roma gelungen zu 
Jaben, welche beinen Stabte ſich enigegenfichn wie Babel u, Giem. 

6, 3. B. Hölle XXXU v.16, Parad. XXIII 2.22 8 
Hölle XXXIV v. 52, fo wie Pf. 68, 16 m. 87, 7, u. Job. 23, 38 
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wohin alle Laften driüden. Der Sänbenfnechte Ges 
fängnif wird von Kreis zu Kreis und in drei Haupt 
abflürzen nach unten immer enger. So fteht zugleich 
überall der Raum zu der Menge der Sünder im 
richtigen Berhältniß; denn der ſchwereren find weni⸗ 
ger als der leichteren. Der ganze hohle Krater aber, 
deſſen Spige im gottfernften Punkt, im Mittelpunkt 
der Erdfugel*) endigt, wird von den drei Welttheis 
len Aften, Afrika und Europa überwölbt. Der hohle 
Raum der Hölle ift fo unter den Füßen aller Erd» 
bewohner; aber in der Mitte aller Länder ragt Allen 
zur Rettung die Höhe Sion, gleihfam überall And 
fie am Fuß derſelben. 

Wie viel geiftiger Sinn liegt in biefer fcheinbar 
fehr materiellen Anordnung. In dem obern ber era 
wähnten Hauptabflürze des Hölfenfraters werden die 
Unenthaltfamen gefttaft, im tieferen die Be» 
waltthätigen, im tieffien die lieblofen Vers 
räther**. In bem Borraum, der ben obern Ab⸗ 
Kurs einfchließt, irren die zahlloſen Schaaren der 
Theilnahmlofen und Nnentichloffnen umher; weder 
Himmel noch Hölle gedenkt ihrer, denn es fteht ges 
ſchrieben Offenb. III v. 15: „Ich weiß deine Werke, 
daß du weder kalt noch warm bift (weder ſchlecht 
aoch gut); weil du aber lau biſt und weder kalt noch 
warm, werde ich Dich ausſpeien aus meinem Munde.“ 
Berner Weish. 11 0.7: „Womit einer fündigt, 
damit wird er geftraft.” Auf letztern Spruch 
gründen ſich bei Dante alle Höflenftrafen ***): 

- bie Theilnahmlofen find mit Theilnahms 
loſigkeit geſtraft (S. Hölle MI); 
die Feigen mit ewiger feiger Flucht. (Siehe 
Hölle HI); 
die Heiden (die nicht auf den Heiland ge» 
hofft) mit Hoffnungsiofem Gehnen 
(S. Hölle IV); 
die Wollüftigen mit dem Sturm falſchen 
Triebes (©. Hölle V); 
die Schlemmer liegen im Erdſchlamm und 
werden von den Biffen der Freßgier 
(des Eerberus) gepeinigt (S. Hölle VI); 
die Geizigen und Berfhwender wälzen in 
Sinfterniß ihren Mammonsflumpen zweck⸗ 
los hin und her, und er ift ihnen und. fie 
find einander zu gegenfeitiger Plage (Siehe 
(Hölle VII); 
die Zänfer find dur andre Zänfer und 
eigne Biffigfeit geftraft (©. Hölle VID; 
die Verkimmten mit ewiger Berftims 
mung (©. Höffe VII); 


Nach damaligen Begriffen zugleich ver ganzen Selt. 
”*) ad) Ariftoteles Gintheilung der Günbe in continentia 
Seritas und vitiem. S. Hölle XI, befond. v. 79—85 u. d. Anm. 
) Zu der Bibel bezicht ſich dieſer Spruch auf bie Egypti⸗ 
ſchen Plagen, vie von den Heiligen Batern als Borbilb ver Hal: 
Ienfixafen angefehn werben; es lag demnach fehr nahe ihn dar⸗ 
wuf anznwenden. 


Die Neger, bie am 'göttlihen Leben ge- 
zweifelt, find des göttlihen Lebens 
beraudt, es erglüh’n davon ihre Gärge 
(8. Hölle X); 

über die Blutvergiefer fommt das Bint, 
das fie vergoflen (S. Hölle XII); 

die fi verzweifeln bes Leibes beraubt 
bleiben deffelben beraubt und werden 

zu den Dornen ber b. Scywift (&. Hölle Xu; 

den troßigen Gottesläferern wird bas 
Geuer reiner göttliger Liebe, an der 
fie fih verfündigen, zum Brande 
(S. Hölle XIV); j 

ben Sodomiten, Die ſich Durch Naturwidrig⸗ 
Feit daran verſündigt, ift es fhred: 
lich, fie fliehn davor, ewig beſchänt 
(5. Hölle XV); 

die Wucherer mühen fi ed abzuweh⸗ 
ren, weil fie fih font von ihrem Secel 

. trennen müßten, fo wird es ihnen auch 
zur Plage (5. Hölle XVII); 

uber Kuppler und Berfährer kommt ber 
Born der Beleidigten (nad Spr.6, 34), 
wie über die Mörder das Blut (Eiche 
Hölle XVII); ’ 

Die Schmeidhler, Die an ihren menſchlichen 
Goͤnnern allen Dred gelobt, figen nun 
darin ewiglih (S. Höfe XVII); 

die Simoniften, Die Den Geiſt in’s Irdiſche 
verfentt, find nun mit dem Haupt in 
eine Grube gekürzt und Die Flamme 
göttlichen Lebens, die ihr Haupt verfchmäht, 
brennt auf ihren Sohlen (©. Hölle XIX); 

das Haupt der Herenmeilter, die wider. 
natüärlih vorwärts gefpäht, iR nun 

widernatürlich zurkdgewandt (Gieke 
Hölle IX); 

die Beftehlihen und Gauner, Die jeden 
Dandel unklar gemadt, und im Trü: 
ben gefifcht haben, werden in undurd- 
fihtigem Pechbrei mit allerlei krummen 
Hafen herumgesogen (S. Hölle XXI ». 59 
bis 54); 

Den Heuchlern fällt ihr Scheinheiligthun 
nun ewig zur Lak und drückt fie mit and» 
bafter Schwere (S. Hölle XXI); 

Diebe und Räuber find mit Raub und 
Diebftahl geftraft; fie rauben einander 
gegenfeitig wechfelnd ihr letztes Cigenthum, 
die Geftaft, und werden ſelbſt Schlangen). 

Den Kirdhenräubern, die Gottes Eigenthum 
geraubt, wird ihr legtes Cigenthum (die Ge: 
ſtalt) durch Gottes Feuer gerambt. 

Die das Licht ihres Berkandes zu irre 
führendem Rath mißbraucht und es fo gleich: 


®) Der erſte Dieb war bie Baranirfekfälange. S. Golle KXIV x. 
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fam Sott entwandt und geraubt, der 
ron Seelen raubt es wieder und fie find 
nicht mehr zu ſchanen. Ihr ihnen verlichnes 
Licht iR nun ihr Vorwurf, ihre Quaal; fie 
fmd Damit umwgürtet, wie Jeſaias Cap. 50 
9. 11 fagt: „Siehe, Ihr alle, die ihr Feuer 
‚anzündet und mit Flammen umgürtet feid, 
wandelt nur im Lichte eures Feuers und in 
den Flammen die ihr anzündel. Bon meis 
ner Hand widerfährt euch folches, ihr folft in 
Schmerzen geſturztſein!“ (S. Holle xXVIu.w.) 

Die Zwieſpalt angerichtet — werden 
ſelbſt zerſpalten (S. Hölle XXVIII). 

Die den natürlichen Zuſtand der Dinge 
duch Lüge, Verlaumdung, Miſchung unb 
Sälfhung verwirrt, find nun felbk in 
abnormen Zuftänden, wie fie nach dem 
5. Bud Moſis Cap. 28 die lngefeglichen 
treffen follen: und wie biefe Sünder es mit 
dem Necht nicht genau genommen, wird es 
mit ihnen auch nit genau genommen; denn 
Bahnfinnige reißen fie herum ohne Wahl, bald 
Diefen bald jenen (8. Hölle XXX u. XXX), 

Die gewaltfamen Riefen find gewalt- 
fam gebunden (S. Hölle XXXI). 

Die liebloſen Falten Berräther endlich 
leiden an Mangel von Liebeswärme; 
fie find im Eife des ſtarren Hafles und Ci⸗ 
ner nagt den andern (nad) Salat. 5, 14—15). 

"Die Berräther am himmliſchen und irdifchen 
BWeltreih aber nugt die im Eiſe des Hafles 
ifelirte Feindſchaft gegen Gott, Luzifer ſelbſt, 
am ſchrecklichſten. Sein eines Haupt iſt dun⸗ 
kel von Finſterniß, dem zweiten wird Gottes 
fenrige Liebe zur Dual, das dritte if ſtarr 
sor Kälte; fo leidet er für feine Thorheit, 
für feine Gewalttkat an Gott und für feine 
Liehlofigkeit (©. Hölle XXXII— XXXIV). 

Lestere Borftelungen find ebenfalls fchriftgemäß. 
Die heilige Schrift bezeichnet Thorheit durch Binfter- 
niß, 3. B. Pred. 2 v. 14, Gottes eifernde Liebe durch 
reine Glut, . B. Hohelied 8 v. 6, und Lieblofigkeit 
Durch Kälte, 3.8. Oſſenb. 3 v. 15. Diefe Symbole 
hält Dante das ganze Gedicht hindurch fe, und Da 
Luzifer ihm die abfolute Kälte und Gott die abſo⸗ 
Iute Wärme it, giebt es bei Dante Fein infernales 
Feuer in Gewalt ber Dämonen. Die Feuerer⸗ 
fheinung tritt in der Hölle auh immer nur 
bei Sündern auf, die fid an Gott verfün: 
digt: bei den Kepern, den Laſterern, den Sodomi⸗ 
ten, den Wucherern, den außen glänzenden Heuch⸗ 
fern, den Kirhenräubern, den Lichtdieben (Siehe 
Hölle XXVI Inh.) und in Lugifers mittlerm Haupt. 
Der Gedanke an Gott wird, wie er dem Heinen Ges 
figfeit it, dem Unreinen brennende Qnal. Ueber⸗ 
haupt find bei Dante alle Strafen Bewußtſeinsſtra⸗ 
fen. Bor die Seelen der Verdammten tritt nämlich 


bee die guälende Grinnermg an ihre Sunde, 
bafd der Gedanfe an dad, woran fie ih verſtin⸗ 
digt. So faßt Dante den Sinn der bier obenan ges 
Rellten Bibelworte: womit einer fündigt, damit 
wird er geplagt: das Bewußlfein davon verfenft 
in Qual*) und ber Hergang im Gedicht iR folgen⸗ 
der: &obald die gottlofen Seelen fi dom Leibe 
trennen, Fönnen fie, ihrer boſen Richtung nad, nur 
fnfen; fo gelangen fie durch Die, ſchon in der Bibel 
genannte, Höllenpforte, und fehn: wo der unfelige 
Acheron, der Strom der leibbringenden Sunde, hin- 
führt: da ift die verbluhte böfe Zeit (Dänen Cha⸗ 
ron) für fie gefommen und. droht mit ewiger Qual **), 
Da vermögen die böfen Seelen nicht mehr, fih vers 
trauend zu Gott zu wenden; nein, fie verzweifeln, 
und läftern ihren Schöpfer und ihre Eitern und Drt 
und Zeit ihrer Geburt. Aber nun drängt fie Cha⸗ 
rons Ruderſchlag, der unerbittliche Trieb der inner 
lich firafenden Gerechtigkeit Gottes; wie verwelktes 
Laub finft, wie verlodte Bögel in’s Netz fallen, für 
zen fie in das Boot der nun gefommnen üblen Zeit 
und bald find fie über ben Strom, der von der Se⸗ 
ligfeit fcheidet, und nahen‘ bem mit nagenden Zah—⸗ 


‚nen drohenden böfen Bewußtſein (Minos) ***), und 


das böfe Bewußtfein verdammt fie in mehr und mehr 
tiefere Böllenkreife, je ſchwerer fie ſich verfündigt, je 
mehr fie fih einf von ber Schlange der Berfuchung 
umftriden und fefleln laflen. Shre Sünden aber 
werden als abgöttiiche Handlungen in theils heid⸗ 
nifchen, theils bloß damoniſchen Geſtalten verfinnlicht. 
So bedeutet Hölle V v.52— 00 Semiramis die ge⸗ 
feßlofe Bingebung an bie Wolluſt, VI v. 13 u. w. 
&erberus die Bier nach irbifcher Speife, VIE v. 1 bis 
25 der wolfartige Ylutus den Mammonskelz;, VIII 
v. 13 u. w. Flegias die Zanffuht, IX 2.52 u. w. 
Meduſa die herzverſteinende Sünde am heiligen Geiſt, 
die Tempelkchändung,. XI v. 11 u. w. ber Minotau⸗ 
rus die Berthierung der Seele und v. 55 u. w. die 
Gentauren die rafhe Mordluſt, XI v. 10 u. w. die 
Harpyen die Berzweiflung, XIV v.46 u. w. Kapa⸗ 
neus die Berfündigung an Gott, XVII v. 1 Gerion 
ben Trug, XVIII v. 133 Thais die ſchmeichelnde Vers 
führung, XIX v. 107 die hurende Roma bie Simo⸗ 
nie, XX v. 31 u. w. Amphiaraus die Gott. Gewalt 
anihuende Borihau, XXI v. 76 u. w. der lugende 
Dämon Uebelſchwanz mit feinen Genoſſen die Recht 
verwirrende Gaunerei, XXV v. 25 Cacus Diebftahl 
und Word, XXVI Ulyſſes ben Gott widerfirebenden 
Rath, XXVIII ». 37 u. w. der Dämon mit dem 
Schwerdt den Geil des Zwiefpalts, XXX v. 32 die 


*) Rach 2. B. v. Weitheit, wo «6 Gap. 4 v. 19-20 Yeift: 
„Sie werden furdätfam baberlonımen im Aubenlen an ihre Gün- 
ven, und Ühre Miſſethaten werben ihre Anfläger fein’; unb eben 
bafı Gap. XVII 2.10: „‚veun weil bie Bosheit furchtſam If giebt 
fie ſich durch ihr eigen Zeugniß ſchuldig, und ein erſchrocknes 
Gewiſſen verſteht fi immertar arger Dinge. 

*) ©. Hölle HI ». 92 u. w. 
er, ©, Holle Vv. n. w., u. d A. u. Jah 
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Die bintfchänderifihe betrugeriſche Myrrha, die wahn⸗ 
ſinnig Alles herumgeret, die alles verwirrende Ver⸗ 
wiſchuug und Berfälfhung, AXXI v. 46 u.w. Ri 
rod den gottiofen Mißbrauch großer Naturkraft, end» 
lich XXXIV v. 90 Dis (Luzifer), der bie drei Haupt 
serrätber in feinen drei Rachen sjermalmt — dem 
liebloſen Haß. 

Gleichwie hier die Sünden, als Gott abtrünnig, 
heidniſch benannt find, find es auch, als von Gott 
wesführend, die Höllenflüfle*). Bon dem biblifchen 
Bilde der drei Weltalter (©. Hölle XIV ©. 94), 
aus dem Eiland Ereta (der vormals unſchuldigen 
nun fündigen @rbe), rinnt der Sündenſtrom hinab 
zur Hölle und erfcheint zuerſt Hölle I v. 78 als 
©trom der Freudloßgkeit, Acheron; dann Hölle VII 
v. 106 ale Sumpf des Berdrufles, Styr; dann 
Hölle AIV v. 76 als Strom breanender Dual, Phle⸗ 
gethon; zulebt und am tiefften als der Strom des 
Weinens, Soastus, f. Hölle XXXII v. 33. Das Wels 
nen ift dad Ende aller Sünde; beöhalb nennt Dante 
den ganzen Strom Hölle XIV u. 113 Thränen, die 
aus dem Bilde der Zeitlichleit zum Urfprumg des 
Böfen und des Leidens zurädrinnen, als Gegenſatz 
mm Strom ber Tugend und Seligfeit, der von Gott 
ausgeht (S. Parad. XXX 9. 61 u. d. Aum.). Die 
Sünde wird Freudloſigkeit, Traurigkeit, Dual und 
Weinen. Außer den Höflenflüffen trägt auch die da⸗ 
moniſche Stadt, deren Mauern die beiden unterften 


Abtheilungen der Hölle von den obern trennen, «ls. 


gettlos, heid niſchen Ramen umd heißt wie Luzifer 
Di. Statt der Hauſer Hat fie Gräber und Klüfte 
und ihre "Mitte ift der bodenlofe Sumpf Eocytus. Bon 
Dämonen bewohnt, erinnert fie bie und da — an 
das verwüflete Edom Jeſ. 34, als bodenlos — an 
Dad geſtürzte Babel, als vom Feuer Gottes durch⸗ 
gluht — an Sodom; find doch auch die Sodomiten, 
und tiefer der Gründer Babels, in ihrem Einfluß. 
Sie bedeutet. auch wie Edom, Babel und Sodom 
das Irdiſche, weiches fich gegen das Himmlifche auf: 
lehnt. Diefer Sinn tritt noch näher, wenn man fie, 
wie die älteren Rusleger, z. B. Voccaccio, als Stadt 
des Dis mit Stadt des Reichen Überfegt, denn 
Alles trifft dann wunderbar zufammen mit Spr. 18 
v. 11: „des Reichen Gut if feine fefte-Stadt*?). 
Huf diefer Stadt Bauern, welche (S. Hölle VIH 


— — 
*) Sie kommen fon in per Schrift als Bache Belials vor, 

3. 8. 23. Rönige Gay. 22 v.5. j 
”) Daß Dante wirklich an vieſe Stelle gebacht, wird noch 
ſchlagender, wenn man ben Bers davor, Gyr. 18 v.10, Bine 
aimmt, wo es Heißt: „Der Name Gottes ik der feſteſte Thum, 
au ihm lauft der Gerechte und wirb erhöht“; denn wirklich fin 
bet Ach vieler Thurm, ber GHöllenflabt gegenüber, unb Dantes 
eg, das Wort Gottes, fühet ifn vahin. Er gelangt indeß nor; 
Uaufig, Sölle VII 0,130, nur an den Yuß befielten. Huf viefem, 
bisher nie erflärten Thurm, werben zwei Flammen erbo 
ben, un» eine britte antwortet auf dam anbern Ufer. Diefe Ram⸗ 
men finb göttliche Fenerzeichen, daß Dante im Mamen bes 
Dreieinigen über ven Styr geführt werben fol. Da Birgil 
ben Dreicinigen noch nicht keunt, vermag er über vie Blammen 


Weber Ir göttiihe Kralake. 





v.78) nur von Bien su-fein ſcheinen, üben bie ge⸗ 
feinen Engel mit des Furien vergeblichen Tros; 
benn vor der Muthe eines Abgeſandten des Dim; 
meld fpringen die Thore auf und alle fliehen in Ang 
rind (S. Hölle IX v. 85... w.). Was nım die 
übrigen Gcenerien betrifft, fo find diefelben ſammtlich 
der Schrift entusmmen, als: ber falſche Weg, die 
Dunfelpeit, der Wald mit bittern Grüchten, der Aufı 
gang der Erkenntnißſonne, der heilige Berg mit Yan 
ther, Leu, Bolfin und allen Thieren des Feldes und 
Waldes, gegen welche Feine rührigen Hunde fchüßen 
(S. Hölle I u. d. Anm. und über die Hunde p. 44 
Anm. ***), Aus der Bibel iR ferner nächſt der Hol⸗ 
kenpforte, aus Weish. 17 v. 5 und 20 die Höllenfin- 
fterniß, die Beine Geſtirne erhellen, Feine Flammen 
erleuchten Fönuen, aus Weish. 5 v. 3 —34 und 16 
v. 16 Feuerpfeile, Regen, Hagel, tobendes Meer 
(S. Hölle XXVI v. 136 — 142), rzeude Flüſſe und 
Wirbelwinde, die gegen die Böfen kommen, aus dem 
5.8. Mof. 33 Krankheiten, Hunger, beißende Thiere 
(©. Hölle VI u. 13 u. w.), und verfchlingende, na: 
gende Bögel (S. Hölle XXXIV vu. 46— 09), deisl. 
aus Sirach 39 v. 33 — 37 durch Gott regierte Stra⸗ 
fen: Geuer, Hagel, Hunger, Tod, Zähne wilder 
Thiere, Skorpionen (&. Hölle XVII a 35—77), 
Schlangen und Schwerdt; ferner aus Bir. 40 Blut: 
vergießen, Streit, Schwerdt, Pechfiröme, Raud, 
Dornen (S. Hole XIV 9.2 u.w.), Drachen, Teufel 
und Ungethüme; aus Offenb. 16 v. 8 u.9 himmli⸗ 
ſcher Feuerregen auf die Laͤſterer, und nach dem 
1. Bud, Moſ. 19 v. 24 dergl. auf die Sodomiten; aus 
Matth. 13 v. 50 Heulen und Zahnklappen; aus 
Ger. 15 v. 3 zerreißende Hunde (©. Hölle All 
d. 124 u. w.); aus Jeſaias 66 0. 24 der nie Kerbende 
Wurm (S. Höfe XIXIV v. 100). Daß alle die 
Biselftellen mit den damaligen Borfrellungen von 
der Hölle sufammenhängen, faun man aus Dem Spe 
culom morsle des Bincentius Bellouacenfis erfchn, 
wo er de inferno handelt. 

Nachdem wir fo erfannt, dag Dentes Höllen: 
ſchilderung vdllig in der Schrift wurzfe, wenden wir 
uns zu ähnlicher Betrachtung feines Fegefeuerberges. 

Zwifchen ber Hölle und dem Ort der die Begaw 
Digung Grwartenden*) it nach Ehrifi Worten, Un 
cas 16 v. 36 eine Kluft gelegt, über welche die Ger 
len der Verſtorbnen nicht herüber, nicht hinkber kom⸗ 
men fönnen**); Dante aber, der Lebende, kann fe 


Leine Auskunft zu geben; aber damoniſch Tonnen fie wide fein, 
denn bei Dante geht kein Dümen mit Slammen um. 

*) Nach gewöhnlicher Resart zwiſchen der Hölle und Abra⸗ 
hams Schoos. Da aber Abrahams Schoot ven Ort ver Heft 
nung auf ben Heiland beventet und Dante den Ort ver Gefuum 
wo Grwartung nad Ghrikl Sterben an don Buß des Fegeſeuer 
berges (©. Fegef. VILE 0.29 u, Inh.) verlegt hat, gilt Chriſti 
Evrucqh ihm auch jenſeits. 

) Auf dieſes Geſet beruft ſich Fegef. I y. 40 — M Cato, ver 
Güter des Berges, bie er erfährt daß Dante noch lebe und deß 
VBirgil ihn auf Himmötfdhes Geheiß (Mnria’t) geleite. Marie, 
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Dölle XZXIV v.65 u. w. auf dem Bels fufend be⸗ 
trachten, und in ihr hinanklimmen (d. h. er kaun 
no vom böfen Prinzip wieder umkehren und den 
Pfad wandeln, der zu Gott führt). Ben den Fü⸗ 
Gen des Luzifer beginnend, reicht jene Kluft bis am 
Die Oberfläche der Erde und mündet mit Preisfärwis 
sem (d. 5. göttlichen) Ausgang”) da, wo der Ges 
gefeuerberg fi aus dem Meere erhebt. Das göttr 
liche WBafler, Chriſtus, bat dieſe Kluft im Geld dar 
Aergerniß ausgewaſchen, indem es verfühmend Die 
bereuten Sünden zum Urheber der Sünden zu Lu⸗ 
jifer zurhdführt**). 

In dem die Seelen errettenden Fegefeuerberge 
bat Dante gewiffermaßen eine Summe aller heiligen 
Berge der Schrift gegeben: 

Erftens ift er der Paradiefesberg und trägt auf 
feinens Gipfel den Garten, den Baum des Lebens, 
den heiligen Bern und die heiligen Ströme, und 
Engel hüten ihn ver der verbunnten Menſchheit uäd 
Der Schlange. 

Zweitens ragt er reitend aus dem Meer ber 
wanfenden Zeitlichleit, wie ber Ararat aus der 
Sundfluth. 

Drittens gleicht er dem Ginei***);, denn auf 
feinem Gipfel laßt ſich Gott fchauen (S. Fegef. XIX 
v. 108 u. w.), um isn her it Feuer (©. Fegef. AXV 
». 112) md Rauch (©. Fegef. XVI v. 1 u. w.), der 
Berg erzittert (&. Segef. XX v. 127 u. w.), es don. 
nert darauf (©. Fegef. XXIX v. 158), um feinen 
Fuß ift ein Bann; ihm zu nahen muß man ſich wa⸗ 
fchen und heiligen (©. Fegef. I v. 94 u. w.), die ibm 
freventiih nahn werden getöbtet (S. Hölle AXVI 
v. 106— 142). 

Biertens gleicht er auf feinem Gipfel dem Berge 
Sion, denn der Baum des Lebens deutet wieber auf 
das Kreuz (©. Yegef. XXXII v. 53 —60 u. d. Aum.), 
und um Sion ber will Chriſtus auch läuterndes 
euer fein (&. Fegef. XVII v. 36 u. d. Aum.). Sion 
ift zugleich die Höhe Morijah auf der Abraham ges 
horfam war. ’ 

Bünftens erinnert er Fegef. XXXII v. 61—89 
an ben Berg der Berflärung. 

Sechstens Begef. XXXIII v. 142 — 145 an den 
Berg der Himmelfahrt. . 


die höchſte Demuth und himmliſche Barmherzigkeit, vermag ja 
den harten Spruch Gottes zu milvern. (8. Hölle II v. 96.) 
e) Dies it der Ausgang goͤttlicher Betrachtung. 

“, ©. Sölle XXXIV v. 127—139 u. d. Inh. u. Jegef. XXXII 
9.112 0. w. u. d Sub. VBemerleuswerih iR es, das Wirgli ver 
Heide ( Hölle XXXIV v. 121 - 120) nur vermuthet, die Kluft ſei 
durch Zurũckbeben dee Erde vor Luzifer entſtanden; er kann ſich 
die Wunder Chriſti nicht erklären. Das Bächlein heißt Fegef. I 
9.40 „eleco Same“, der blinde ober verborgne Fluß, mit Bezug 
auf vie Slindheit ver Sünde nub auf das Bedeckende ber Gnade 
Chriſti. Dante wandelt mit Medi dieſem Bach entgegen, in dem 
einen Sinn, weil er ven Sünden unit folgen barf, im anbern, 
weil er den Duell des Sundenbedeckenden Waſſers ſuchen will, 

8.3.28. Mol. Gap. XIX u. w. Schon die Bibel bringt 
vie heiligen Berge in Beziehung gu einanber, 3. B. 1607.10 v.6. 
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Siebentens endlich an den. Berg, anf dem Se 
ſus lehrte, denn auf den verſchiednen Abſätzen ver⸗ 
nehmen wir. Seligkeitsſpruche aus der Bergpredigt*). 

Dep er im Ganzen das erhebende Wort Gottes 
bedeute, welches fd den Stolzen verfchließt, aber den 
Demüthig Blenden offen ſteht und Bahn gewährt, 
it ſchon pag. 486 geſagt worden. Weil er das Wort 
bedeutet, tönt auch auf jeder feiner Stufen ein andres 
Lob Marias, in derem Leibe das Wort Zisifch ges 
worden*”). 

Die Detlung der Seelen an diefem Berge ift fo 
gedacht: 

Wenn Seelen renig und mit Sehnſucht und Ber 
trauen zu Gott vom Leibe fcheiden, finfen fie micht 
mm Acheron hinab, ihre Sehnfucht treibt fie zu 
andrer Furth. Wo der Strom des irbifchen Welt 
reiches (die Tiber) in das Dieer ausmlindet, Das, um 
die Erde wogend, den Fuß des Paradieſesberges ums 
fyickt, harren fie fehmfüchtig doch geduldig der zuwei⸗ 
fen zögernden Gnade Sottes. Da erfheint Fein 
ſchrecklicher, gealtester, rauher Fahrmann, mie Cha⸗ 
ron, wein, ein in ewiger Zugend feliger Gnadenen⸗ 
gel. Gern firigen die Selen -in fein Schiff um 
feine himmliſchen Yittige find Die treibenden Gegel. 
Ein Lied ber Greiheit fingend (©. Begef. II v.48), 
gelangen die Seelen zu bem Strand des Berges, 
der fie heilig; aber fie müflen Den. emporführenden 
Pfad nach und mach bemüthig erfragen (S. Fege⸗ 
feuer 11 v. 38 u. w.). 

Den Fuß des Berges hütet ber Entſchluß für 
bas Leben im Freiheit. Diefer Entſchluß, der noch 
nicht das Leben in Chriſto ſelbſt if, wird billig in 
einer noch micht chriflichen, aber zur Freiheit ent 
ſchloſſnen Perfon verfinnliht. Keine Gehalt bot ſich 
sünfliger hierzu, als die des Cato son Utifa, der um 
Der Freiheit willen das irdifche Leben, feinen Leib 
tödtend, verlaſſen. Cato bildet zugleich den Ueber⸗ 
gang vom Heidenthum zum Chriſtenthum vor; er er⸗ 
ſcheint (©. Fegef. I v. 27) von den vier Sternen: 
Klugheit, Maßigkeit, Tapferkeit und Gerechtigkeit be: 
ſtrahlt, auch von dem Geſtirn der Liebe. Das dei 
Chriſtenthums (das Geſtirn der Fiſche) iR ihm noch 
verſchleiert; aber bei Aufgang der Grfenntnißfonne 
treibt er, als feſter Entichluß, die Seelen zu thati⸗ 
sem Dinanklimmen***) und väth ihnen den leichtes 
ſten Aufgang zu fuchen. Der leichteſte Aufgang aber 
iR Chriſtus der Weg, den Cato als Heide ſelbſt nicht 





"96, Fegeſ. XI v. 110, XV 3.38, XVII y, 08, XXU v. 3. 
& XXIV 9.351 und XXVII 2.6. Vergl. Matihi Gay. V 9.3 
bis 10. Auch der am Berg erfcheinenden engen Piorte und des 
ſchmalen Weges geſchieht eben In ver Bergpredigt Gap. VIE 
».19 und 14 Erwähnung. 


“) ©. Yegel. Z. 2.44, XII 0.29, XV v.89, XVII 2.106, - 


XX 2.19, XXII v. 142 u, XXV v. 91. 

*), ©, Fegef. 11 v.121— 123: Sie follen ſich durch Hinan⸗ 
Himmen in dem geöffneten Pfad von dem Zels ber Aergerniß be: 
freien, der fie aoch materiell verhindert Bett als Geil ums in 
der Wahrheit zu ſchauen. 
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wandeln Fan, bis ihn gottliche Gnadenwahl er ⸗ 


hohtey. Am Fuß des Berges müflen nämlih alle 
Seelen harren, die zur eigentlichen Buße noch nicht 
genug bereitet find: zu unterft Die, welche zwar reuig 
aber im Kirchenbann geftorben find, der nach Dane 
tes Anſicht nur eine verhältnißmäßige Zahl von Jah⸗ 


ren, nicht ewig ausfchließt. Darliber harren auf dem 


erkten, den Berg umglrtenden Borlprung die Tra⸗ 
gen fange Zeit auf geiftige Erhebung; darüber auf 
dem zweiten Borfprunge die eines gewaltfamen Te 
bes Geſtorbnon, die fi erft in den letzten Augen⸗ 
blicken reuig Gott zugewendet. Nahe bei ihnen har⸗ 
ren im prächtigen Thal der Beſchämung die, denen 
weitlihe Sorgen die Zeit zur Vorbereitung genoms 
men, hoffend auf das von oben kommende Licht. 
Bei Nacht Fönnen die Seelen nicht fteigen;, fie muſ⸗ 
fen, beftrahlt von dem Dreigefen: Glaube, Liebe 
und Hoffnung das Aufgehn der Erfenntnißfonne er- 
werten (©. Fegef. VIl v. 52—60 und VIII v. 89 u. 
Inh.). Bis zu diefen Fommt noch bei nächtlicher 
Weile die Schlange der Verſuchung, aber zween En» 
gel des Erbarmens fhweben vom Schoos ber ber 
möthigen Maria herab und ſcheuchen das bunte Ge⸗ 
hier zuruck. Hoch über diefem Thal der Beſchä⸗ 
mung if in dem Riß des Bellen die Thür des Fe 
gefeuers, die wieder Chriſtus if, nach deflen Spruch 
Zoh. X 0. 7—9: Ich bin die Thür zu den Schafen 
... wenn Jemand durch mich eingeht, der wird fes 
fig werden. Bor der Thür figt der Engel der Pruͤ⸗ 
fung, weicher nach dem Geleit des Glaubens fragt, 
Demuth verlangt und die Thür mit Yetri Schluſ⸗ 
fein aufthut und fchließt. Weber die Stufen der 
Selbſterkenntniß, der Zerfnirfhung und der Selbft- 
serdammniß ſchreiten die Seelen in die Läuterung; 
bie ſieben Abfufungen derfelben umghrten von der 


Ipür au in Fleinern und immer kleinern Kreifen ben 


nad oben an Umfang abnehmenden Berg**) und 
find geebnete Umgänge, auf denen die büßenden 
Seelen ihre Genugthuung vollbringen. 

Auf der erſten Stufe beugen die Stolzen 
ſich tief und dulden willig auf ihrem Nacken den la⸗ 
ſtenden Fels der Aergerniß, der auf die Uebermüthi⸗ 
gen fällt und die Trotzigen zerſchmettert (S. Fegef. X). 

Auf der zweiten halten die Neidiſchen ihre 
lteblofen meidigen Augen für unwürbig, die göttliche 
Liebe zu ſchauen und dulden, Bußkleider tragend, 
gern den gerechten ehernen und ſchmerzlichen Ver⸗ 
ſchluß ihrer Augenlieder (S. Fegef. XIU). 

Auf der dritten dulden die Zornigen willig 
den nah Pf. 17 0.9 und 2. — * — 22, 8 his Mau 
vorgebildeten Zorn Gottes (S. Fegef. XYI). 

Auf der vierten fuchen die Saumigen durd 
emfigen raihen Lauf genug zu thun (nad, Luc. 1 
39 und Hebr. 12 v. 1. ©. Fegef. XVII). 


— — — — 





*) lieber bie Gaabenwahl ſ. Parab. IX v. 88-138 ud. Inh, 
**) Die materielle Verhinderung nimmt ab, fe höher vie ces 
len, A läuternp, fteigen. 


Auf der fünften wagen bie Geizigen und 
Berfhwender niht, ihr Antlis zu Bott zu erhe⸗ 
ben, fordern dufden es, son der Gerechtigkeit Sot⸗ 
tes an den Boden gefeffelt, büßend zur Erde zu 
ſchauen, bie fle vorbem höher geachtet ale ihren 
Schöpfer (8. Gegef. XX). 

Auf der festen verfagen ih bie Schlemmer 
freiwillig den ihnen verbotnen Genuß und dulden 
die Entziehung göttlicher Speife, wonach Sehnſucht 
fie verzehrt (S. Fegef. XXIII). 

Auf der ſiebenten endlich ſtrafen bie Wol⸗ 
lüſtigen ihre fündhafte Liebe im laänternden Feuer 
der ewigen und göttlichen, und jeber furchtet bie 
letztere zu verlaſſen*). (S. Fegef. XXVI.) 

Die darüber folgende Abſtufung des Berges if 
fihon ber ebne Paradiefesgarten, darin iſt Ehrikus 
das fündenbebedfende .und tugendbelebende Waller. 
Bon dort ſchwobt man in den Himmel; von Der Tiefe 
der Hölle empor am heiligen Berge führt der Weg 
rechts herauf und wird immer gangbarer für den 
Bußer, bis er oben völlig. eben ik. Das ik der be 
reitete Weg, von dem Jeſaias geweiffaget hat (©. d. 
Anm. z. Holle J v. 3). Ueberall ertönen dort bibli- 
ſche Pſalmen, das Gebet Chriſti und heilige Lieder; 
denn Berg und Weg iſt ja das göttliche Wort. Wenn 
eine Seele durch Chriſtus die Thür in die Buße ein⸗ 
geht, zeichnet ihr der Thürbüter Die Sändenmale wit 
dem Schwerdt an die Stirn, Aber hat fie dann ge 
nug gethan**), fo erzittert.der Berg als fiele ein 
Theil von ihm binab, und alle Seelen am Berge 
preifen mit Gloria in excelsis den Heiland, der in 
ihr wiedergeboren tft; fie aber erhebt ſich frei zu ho⸗ 
herer Stufe. Am Gingang einer jeden empfängt fie 
ein Gnadenengel und verlöſcht das Mal der gebuß⸗ 
ten Sunde mit dem Wehn feiner duftenden Fittige. 

Auf allen Läͤuterungsſtufen wird durch Beiſpiele 
in Bildern oder Worten vor dem abzubüßenden La⸗ 
ter gewarnt, und zur entiprechenden Tugend ermun- 
tert, was Dante Fegef. Kill v. W—M Zügel und 
Geißel nennt. Gene Beifpiefe werden wechſelnd bald 
aus der heiligen, bald aus der weltlichen Gefchichte 
gegeben, fogar aus den heidniſchen Dichtern. Legte⸗ 
res durfte Dante am heiligen Berge ber Lehre um 
fo eher wagen, als ſchon Paulus (nach Hölle Il v. W 
fein Borgänger sum Paradiefe) in der Rebe zu Athen 
die beidnifchen Poeten nicht verwirft, fondern benüst 
wo fie auf Wahrheit deuten (S. Apoftelg. 17 v. 28). 
Selbſt im irdiihen Paradiefe läßt Dante Zügel und 
Geißel nicht fehlen. Ws Warnung erfcheint das 
fimoniftifhe Pabſtthum, welches die wahre Kirche 

®) Der heilige Bernarbus fagt (Sermo I de parif. B. Me 
riee), baf das Feuer göttlicher Liebe, In den Bufen geihan, die 
Bewanpe nit verfenge, vielmehr aus nem Körper, ver das 
Gewand ber Seele if, Das andre fünphafte Feuer ausbrenne nuı 
pie Seele Heilige. (Vergl. Virgilt Worte Fegef. XXVII v.25 
bis 36 u. d. Aum.) 

*®) Lieber vie Genugthuung f. Parad. VER v. 25 120 am 
Wegef. XX1 2.8870 
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serdrängt und ihren Wagen verunftaltet von ber hei⸗ 
ligen Höhe in den Abgrund führt; als Borbild aber 
wird die wahre vollfommme Kirche mit allen Geiſtes⸗ 
gaben und Tugenden und heiligen Lehrern zum Bauen 
des Lebens geleitet dur Ehriftus, der dann mit Dem 
Lehrern zum Himmel voranichwebt. Die geläuterten 
Seelen aber, dur das fündenbededende und tugend⸗ 
beiebende Wafler Ehrifti gewalchen und erquidt, fol⸗ 
gen (von aller materiellen Berhinderung eriöft) feis 
nem himmliſchen Fluge, während die Sonne der Er» 
kenntniß im höcften Mittag ſteht. 

Die Bauptfonfiruction des himmlischen Paradie⸗ 
fe6 beruht, wie wir ſchon pag. 483 gezeigt haben, 
ebenfalls auf der heiligen Schrift, welche drei Him⸗ 
mel annimmt, von denen der erfte ber geſtirnte ift 
und die Planeten mit in fih begreift, mährend im 
dritten, höchſten Gottes Herrlichkeit wohnt. 

In das irdiihe Paradies gehen bie Seelen 
(5. Fegef. XXVII v. 36 u. w. u. d. Anm.) durch Die 
feurige Mauer ein, die Ehriftus, das lduternde Feuer 
iſt; — in das himmliſche fliegend müflen fie (Siehe 


Parad. I v. 79—81 u. d. Anm.) durch die Feuerre⸗ 


gion, die wieder Chriſtus bedeutet. Die Gelauterten 
aber quält die Glut nicht mehr, fondern ſchafft fie 
felig und übermenſchlich, und die Sehnſucht, Chriſtum 
in der Wahrheit zu ſchaun, treibt fie zu ihrem Sig 
im Himmel. 

Die damaligen Borftellungen von ben Planeten, 
ihren Bedeutungen und Ginwirtungen hat Dante 
finnvoll benugt: 

Zn dem wandelbaren Mond”), defien Licht 
nur felten volllommen erfcheint, der immer Sieden 
hat, der au durd die nahe Erde verfinftert wird, 
erfcheinen die Seelen der Ronnen, die, von irdifcher 
Gewalt erihredt, ihr Gelübde nicht vollkommen er; 
füllt. In dem wandelbasen unvollkommenen Planes 
ten genießen fie nur einer weniger volfommmen Ges 
ligleit (S. Parad. II v. 52 — 90). 

Im Merkur darüber, in dem Planeten der zu 
weltlider Sefhäftigfeit anregt, erfcheinen die 
Seelen, die über löblicher Arbeit für dieſe Welt 
. bie für jene verabfäumt, aber dann Doch durch Buße 
felig geworden (S. Parad. VI v. 112-126). 

In der liebeerregenden Benus erfcheinen die 
Seelen, die ih anfangs der irdiſchen Liebe zu fehr 
zugeneigt, ſich jedoch zufegt zur himmlifchen gewen⸗ 
det (©. Parad. IX v. 94-108). 

In der Sonne, dem Geſtirn der Erfenat- 
niß, ericheinen die heiligen Theologen, die auf mans 
nigfahe Weile das göttliche Wort erfannt und ers 
klärt (S. Parad. X v. 91—148). 

Darüber im Mars die Krieger, die im Kampf 
für den Glauben gefallen (S. Parad. XVII v. 28 
bis 51). 


— 





— —— 


*) Dffenb. XU v. 1 hat Maria ben Mond unter den Füußen, 
zum Zeigen, daß fie über alles Wandelbare erhaben iſt. 


Im Iupiter bie Machtigen, die Gerochtigkeit go⸗ 
übt (©. Yarad. VII v. 115—137); endlich 
, im mäßigen Saturn die genligfamen heifigen 
Eremiten, auf Jakobs Himmelsleiter ( S. Parad. XIH 
0. 46— 72). 

Alle diefe Seelen find indeß nicht auf diefen Pla⸗ 
neten wohnend gedacht, denn das wäre nicht ſchrift⸗ 
gemäß; fie wohnen vielmehr im Himmel und erfchei« 
nen nur fomboliih auf den Geſtirnen, damit ihre 
mehrere ober mindere Seligfeit den Menſchen an- 
ſchaulich zu machen. Hierin ift der fchöne Gedanke 
ausgebrüdt, daß der Himmel bem nach Lehre Dir 
enden entgegenfommt, ihm verftändficher zu werben 
(S. Pared. IV 9.38). Auf diefem bildlihen Here 
ablaflen des Himmels zum Verſtändlichwerden für 
die Menfchen beruht Die Myſtik des ganzen Gedich⸗ 
tes. So ericheint Chriſtus den Unreinen als Fels, 
der fih für die Reuigen theilt und Thür und empor 
führender Weg wird. Höher erfcheint er als Täus 
terndes Beuer, als ebner Pfad, als fündenabwafchen- 
der Strom, als Greif, alt Baum des Lebens, als 
Waſſer des Lebens, dann ben rein aufichwebenden 
Seelen als Geuerregion. In den Girkernhunmel, 
über den Planeten, in das Geſtirn der Bruderliebe 
leuchtet er (zur höhern Sottesliebe lockend) als Em 
gellonne herein (S. Parad. XXUI v.28—48) unb 
giebt Kraft zur Erkenntniß der Lehre. Dort läßt er 
die Apoftel herabfchweben, die das göttlihe Wort 
preifen, auch Adam erfcheinen, der das menſchliche 
Wort ale geringer darftellt, wie auch die Bruderliebe 
geringer ift als die Gottesliebe; denn es ficht de» 
ſchrieben: „Du ſollſt Gott über alles lieben und dei⸗ 
nen Nächten als dich ſelbſt“ (S. Marc. 12 9.29 bis 
31). In dem Kryſtallhimmel darüber erfcheint oft 
als einiger Lichtpunkt, der Himmel als vollfommen 
gleiche vom Lichte Gottes durchleuchtete Sphäre. Im 
Gottes Nähe erfcheinen die neun Engelfreife, deren 
tätige Regung -die beweglihen Himmel bewegt. 
Dort wird anfhaufich gemacht, wie Gottes Einheit 
fih in die Engel und durd diefe in die bewegten 
Himmel und fo in die Natur vervielfaht (Siehe 
Barad. XXIX v. 143 — 145). Dann erfdeint die gött- 
liche Seligkeit als prachtvoller Strom (©. Parad. XXX 
v.61—63 u. d. Anm.), bis fih im höchſten, allum⸗ 
fließenden Feuerhimmel im Empyreum die Dreiei- 
nigfeit darftellt, von Engeln umkreiſet, darunter die 
Sitze der Heiligen, in unzähligen Kreiſen geordnet, 
wie die Blätter einer Roſe. Dort wird Gott im 
Licht und in der Wahrheit geichaut, und den höch⸗ 
ſten Sis bat die reine Demuth Waria, die das 
Goͤttliche als gehorfame Magd vertrauend em⸗ 
pfangen und fo den vollkommnen Menfchen geboren. 
Der Weg durch die Himmel iſt wieder Chriſtus; 
denn Die nicht mehr irtenden Seelen zieht er durch 
die Sehnfucht zu ihm empor, wie er Jeſ. 12 v. 32 
fagt: „Wenn id von der Erde erhöht bin, 
werde ih Alles an mid ziehen.” Zür die 
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Deiligen aber ift er im Himmel die Wahrheit und 
das Leben. ' ' 

Nun Heibt noch übrig genauer zu betrachten, wie 
Dante im Gedicht auf ‚diefem Wege zur Wahrheit 
und zum Leben gelangt. 


Dantes Gang zu Gott durch Sölle, 
Fegefener und Simmel. 


Wie Jeſaias und Jeremias das von Gott abge: 
wichne Land um den Berg Sion befchrieben, offen⸗ 
ſtehend den Thieren des Waldes: Panthern, Leuen 
und Wölfen, und fchlecht behütet, ja ausgeraubt von 
trägen, gierigen Hunden (habfüchtigen Prieſtern) die 
ſelbſt zu Wölfen geworden”), fo Keht Dante das rös 
miſche Reich um den heiligen Berg, der Gott ſelbſt 
ik, und dieſer Zuſtand bringt ihn, von bloß menſch⸗ 
fichen Standpunkten aus betrachtet, zur Berzweiflung. 
Die Macht der verwüflenden Thiere (der überhands 
nohmenden Laſter) erſchreckt ihn, und, mit aller Kraft 
des Yhilofophie ausgeruſtet (©. Hölle l u. 14.15 u. b. 
Aum.), vermag er ‚die Gerechtigkeit Gottes hier nicht 
su begreifen. Der ewige Berg Gottes, den Ehrikus 
als Sonne der Erkenntniß mit Licht umkleidet, wird 
ihm auf Diefem Wege zum unerBlimmbaren Fels ber 
ergerniß, und er ſturzt daran herab. Da fühlt er, 
daß er den im. Feld geöffneten rechten Weg des ges 
offendarten Wortes verfehlt und mit menfchlichen 
Sinnen auf dem Wege des Stolzen gewandelt (der 
naſh dem heiligen Bernarbus vom Hange bes heili⸗ 
gen Berges in das Thal des Gerichts, Joſaphat, 
ſtarzt), und dieſe ihn Aberkommende menſchliche Des 
muth, die im Himmel als Maria verflärt thront und 
den felfenharten Richtſpruch Gottes bricht (S. Hölle II 
9.96), wird feine Retterin: Demuth die Zürfpreches 
sin bei Gott, fendet ihm meittelft göftlicher Erleuch⸗ 
ung (Lucia) die kirchliche Lehre (Beatrice) wieder, 
bie er in feiner Zugend geliebt und die ihn einft dem 
fündigen Haufen entriffen, die er eben zu feinem 
Schaden, der Philoſophie folgend, verkauften hatte. 
Aber nicht fogleich kann die Firchliche Eehre dem Weit» 
verierten in ihrer Bolltommenheit erfcheinen, hat er 
doch kein kindliches Gemüth, Fein ungetrübtes Ber- 
trauen mehr; ben Wann vermag nur Einfiht und 
Erfahrung zu ihrer feligen Höhe jurüdhzugeleiten. 
Deshalb Het und fendet ihm die lebendig wirkende 
Lehre zuerſt Diefe Einficht in der warnenden Geſtalt 
des welterfahrnen Dichters Virgil, der in der Hölle 
mit vergeblicher Sehnfucht berent, daß er lebend nicht 
an das göttliche Hei geglaubt. Virgil, der den Un⸗ 
glauben bereuende Verftand, wird nun, ſtatt des phi⸗ 
loſophiſchen Hochmuthes, Dantes Begleiter am hei⸗ 
ligen Berge; doch nicht fogleich empor führt er ihn, 
fendern tiefer hinab am Fels der Aergerniß. Dante 


9) ©. Ezech. XXU v. 35—29 und pag. 454 Anm. »e und 
Höher Deutung u. Anm. - 


muß, da ihn auf Erben die Macht der Lafter er 
ſchrockt, ihren Uebermuth im Thal bes Berichts jen- 
feits, in der Hölfe, geſtüurzt ſehn: er muß den wah- 
von Pfad der Betrachtung binabwandeln, alle Ab: 
ſtarze hinunter, bis in bie tiefe Tiefe, wo der Ur⸗ 
forung alles Böen (Luzifer) im göttlichen Fels ge 
fangen ik; dann erft kann Dante mit feiner Betrach⸗ 
tung zweifellos, gründlich umkehren, um in der 
Bahn, die Chriſtus in fidy bereitet, hinanzuwandeln 
am heiligen Berge der Buße, auf deſſen paradieſiſchem 
Gipfel er geläutert zur Herrlichkeit der vollkommnen 
Lehre gelangt. Diefe löR ihm alle Zweifel und bringt 
isn, duch Vermittlung des myſtiſchen Bernardus, 
zu der reinen Demuth, durch die er Gott unmittel⸗ 
bar ſchaut. Aus einem verzweifeinden Philoſophen 
wird er ein feliger Ehrik, erlök von Zweifel, Aust 
und Dunkel. Dies ift im Großen und Ganzen ber 
Borgang in Dantes Seele. Damit wir uns aber 
dei den Einzelheiten feiner Tontemplativen Bande 
rung zurechtfinden, wird es gut fein, noch folgendes 
Allgemeine in's Auge zu faſſen: 

.Nach Fegef. XVIH v. 1 uw. iſt Siehe das Be 
wegende, welches zur Seligkeit oder Unſeligkeit führt. 
Sie it entweder gut oder böfe, falſch oder wahr, 
je nachdem fie an Gott oder an böfen und nichtigen 
Dingen Gefallen findet”). Der freie Wille des uch 
lebenden Menſchen Bann fi, von der Bernuuft bes 
sathen, zu Heil oder Unheil, für eine ober Die andre 
entfheiden. Der vom Leibe gefhiednen Seele ik 
die Wahl nicht mehr geftattet, und fie ſteigt oder 
finft, je nachdem fle fi vor dem Tode für gute oder 
böfe Liebe entichieden hatte. Die Seelen der Unent⸗ 
fhiednen aber bleiben in ewiger Unentſchiedenheit. 
Dante ſelbſt hat in Wahl feiner Liebe gefehlt; ſtatt 
der befeligenden Gotteslehre (Beatrice) trem zu blei⸗ 
ben, hat er ſich der nicht feligichaffenden Philoſophie 
zugewandt. Die rechte Einſicht will ihn ader num 
der erſten Geliebten wieder zuführen, - und zeigt ihm 
Deshalb im Dunkeln Borraum der Vorhölle zuerk 
die unentſchiedne Liebe in ewiger Unentſchiedenheit 
geftraft""); am Cingang ber obern Hölle die gefeh- 
Iofe dunkle verirrte Sinnenliebe in ewig unflä 
tem Sturm; in der mittleen Höfe die wider den hei⸗ 
ligen Geiſt fündigende in Gottes reiner Gut Dual 
feidend; am Eingang der unteren Hölle aber ben 
Betrug am Liebe gefraft von der Geißel dei 
Zorns, und in der kiefften Hölle den ganz im Ei 
ifelirten Tieblofen Haß. Nachdem die Einficht ihm fo 
Die Folgen der falſchen Liebesneigung gezeigt, ſucht 


*) Sn dieſem Sinne eilt die Heilige Sceift vie böfe Liebe 
als entfrembenve Hurerei ver keuſchen Kiche zu Bott gegenũber. 
Des Blato böſes und gutes Roß im Phärros drückt, in Be 
zug auf die gute und böfe Neigung ver Seelen und ihr ESchickal, 
ganz Achnliches aus. 

29 Am Acheron (&. Hoͤlle 111) iR der Kampf ver falfegen 
mit der göttlichen Liebe in dem Sturm and ver Hölle und dem 
dawider Hligenben Lichte Sottes verfinnlicht; Ders 194 iR aber zu 


leſen K balend ete.: „Ind es erbligt' ein yurpurzeißes deuchten. 


— 
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fie mit ihm, von göttlicher Erleuchtung geführt, am 
Berg der Buße den Eingang zur wahren, und er 
gelangt dahin, me er den in die Tiefe ſchleudernden 
Sturm ber falſchen Liebe mit der reinen Flaume 
der wahren kämpfen flieht. Da entfcheibet er füch für 
die wahre, und gelangt, durch die Flamme geläutert, 
u der von Tugend an geliebten Gottesiehre (zu 
Beatrice) zurkd, die ihm Berwärfe macht daß er fie 
verlaffen. Reuig folgt er ihr zum lebendigen Baum 
des Oehorfams und zum Waſſer des göttlichen Le 


bens, und fihwebt mit ihr burch das Liebesfeuer 


su den Geſtirnen empor. . In der Benus zeigt fie 
ihm die Seelen, die fh ans dem Sturm der irdi⸗ 
fhen Liebe in das Feuer der himmlifchen gerettet, 
und führt ihn dann dur das Geſtirn der Bruder 
liebe und den Himmel ber Gottesliebe zur Selig⸗ 
Feit. Dort zeigt ihm der myftifche, heilige Bernhar⸗ 
dus Die reine gehorfame Demuth, durch deren Ber: 
mittlung er allein ſchauen kann und ſchauft die Liebe, 
weldye die Sonne bewegt und alle Sterne”). 

Wo Hinderungen in feinem betradhtenden Gange 
eintreten, läßt Dunte bie göttlihe Hülfe handelnd 
einfchreiten (S. p. 487 links Anm. ***). Ueber den 
Strom der gottabgeftorbnen Todten trägt ihn die dem 
Höllenflurm bezwingende göttfidye Liebe, über den 
Styx, Höfe VELL, göttfiher Ylammen Gebot, bei der 
Stadt der Ketzer, deren Thor Bernunft nicht dffuet, 
öffnet ein von Maria gefandter Engel das Thor mit 
einer Ruthe**). Bor den Dämonen (Hölle XAHI 
v. 31 u. mw.) kann es den Dieter nur retten,. wenn 
ſich die Sinficht (Birgil) abgemandt dem göttlichen 
Selfen hingiebt, der Bahn und Leitung wird und ben 
Lebendbetrachtenden auf feinen Trümmern wieder 
emporführt. Aus dem Thal ber Beihämung und 
gläubigen Hoffnung aber tragen ihn (Fegefeuer IX 
v. 10 u. mw.) dieſelben Adlerflügel Gottes empor, 
welche, die Infptration Moſis bedeutend, Iſrael ans 
Egypten, dem Lande der Sünde errettet und in’s 
heilige gebracht (Vergl. Jeſ. 0, 1). Zuletzt, nach⸗ 
dem alle irdifihe Verhinderung von ihm gefallen if, 
zieht ihn. Chriftus, wie oben gefagt worden, mit fei- 
ner Sehnfucht ſelbſt an. 


* Im höchſten Simmel (Barad. XXXIIY v.119), in der 
erften Simmelsregion (ver Feuerfpßäre, f. Parad. I v. 90) und 
um ven Girfel des Begefeuerberges (S. Fegef. XXV v. 112 unb 
124, wo flett „Flammen“ Flamme fichn foll) erfcheint dieſe 
göttliche Liche ven Seligen und ven Büfenven in Geftalt eines 
einigen Feuers over einer einigen Blamme, — den Sündern in 
ver Hölle dagegen als abgerifine Yeuerfloden, vie, als des unrel 


nen Bewußtſeins Gedanken an Gott, nicht exrleuchten nur quälen 


(S. Gölle IX 0.118, XIV 0.29, XIX v. 25 u. w. und XXVI 
v. 21). Diefelbe Liebe erglüht durch Erinnerung Arafend im hei⸗ 
den Styz, iin Blutfrom, im unreinen Pechpfuhl wie im mittle 
ren Sauyt Luzifers (©. Sölle VII v. 101, XIE 2.47, XXI v8 
n. w.u. XXIV 2.39). Ihre röthere Glut bebemtet himmliſches 
Zümen, f. z. B. Parab. XVN v. 13 u. d. Anm. 

*, Die wieder Ghriftus als den von Maria gebornen Zweig 
som Stamme Davids bebeutet (S. Jef. 11 v. 1) Mie hatte 
Dante ohne Ehrifti Beiſtand Die Ketzerei durchſchanen können. 


Intereffant iſt ed zu ſehn, wie die Auſchauung 
der verfchiednen Sünder und ihrer Strafen auf bes 
Dichters Benehmen auch verſchiedenen Ginfluß äußert. 

Bei den Unentſchiednen und Feigen folgt en Dev 
Einfit, die ihm räth, ſich nicht aufzuhalten. Die 
Anſchauung der nur mit unerfülltens Sehnen beficafs 
ten tugenbhaften Heroen erhebt ihn innerlich. Die 
Klagen der verirrten Liebe verſenken ibn in Oh 
nacht. Auf die im Erdſchlamm verſunkenen Schlem⸗ 
mer feßt er, aber ſie hinwandelnd, feine Sohlen; bei 
dem unnügen Treiben der Oeisigen und Verſchwen⸗ 
der wird fein Herz betroffen; wider die Zanker aber 
entorennt fein edles Zürnen. Mit dem Ketzer Fari⸗ 
nata fpricht er kurz und bündig nur von pelitifchen 
Dingen; die Mörder betrachtet er ſchaudernd; den 
Seibſtmördern beweift er Antheil; den lüfternden KSa⸗ 
yaneus laßt er von der Einſicht ſelbſt ſchelten. Bel 
den Sodomiten fchent er die fündige Gemeinfchaft 
und verehrt ihre Übrigen guten Gigenfihaften “Bei 
den Wucherern verweilt er nicht Janger Kuppler und 
Schmeichler, die ich bergen wollen, euttarvt er, im 
dem er fie bei ihren Namen ruft; bie Gimonikten 
«ber ſchilt er mit prophetifhen Zorn. Bei den Sund⸗ 
haftforfchenden (Hölle XX v. 25) weint er, eignen 
Vorwitzes ſich erimernd, gelehnt an ein Horn des 
göttlidyen, rettenden Felfen. Bei dem rechtverwirren⸗ 
den Beſtechlichen bringt ihm das Unterſuchen ſelbſ 
Gefahr”). Die Heuchler beginnt er zu ſcheiten; ba 
erfchredtt ihn das ſchwere Btrafgeriht an Kaiphas, 
und die Einficht erkundigt fih nach einem Ausweg 
aus diefer luft, der dann nur mit großer Mühe 
erflünmbar ik. Bei den Dieben forfcht er nach ih⸗ 
ren Bergehen und verwänicht die Städte, die fie er 
zogen. Bei den irrführenden Rathen wird er tief 
nachdenffih und achtſam auf fi ſelbſt. Bei ben 
Sektirern ran ihm die Einſicht, ſich den Gedanken 
an Fortſetzung des Zwieſpaltes durch Blutrache nicht 
Binzugeben (S. Hölle XXIX v. 13— 24). Bei den 
Verfalſchern macht er fih Vorwurfe, daß er ihren 
Händeln zu lange Aufmerkſamkeit gefehenft. Bei den 
Riefen fürchtet er fih, dis er fchaut, wie Gott fie 
gefeffeit. Gegen die Berräther iR er hartkersig. 
Endlich gegen das böfe Prinzip (Buzifer ſelbſt) firma 
er fich mit rechter @inficht, und, nachdem er es voll 
fländig erfannt, fcheut er ſich nit, ihm zu nahen, 
von feinem Mittelpuntt zu Gott umzukehren. 
Am Fuß des Gegefeuerberges überfält ihn bei 
Eafellas Geſang noch einmal die Liebe zur Philoſp⸗ 
phie; aber der fette Entſchluß treist ihn, den höhe 
ren Pfad zu ſuchen, den die Einfiht danıt von dem 
im Kirchendann Geſtorbnen erfragt”*). Das Schichk⸗ 


°, Wohl nidgt ohne Anfpielung auf feine Florenkiner Erleb⸗ 
niffe, denn bie Meftcchlichen visfer Start klagten ihn, ben Un⸗ 
ſchuldigen, felbR der Beftechlichleit an (S. pag. 437). 

”) Recht nach Ser. 6, 16: Haltet inne auf euren Degen und 
ſchauet und fraget nach ven alten Legen, welches ter gute Weg 
fst, und wanbelt darauf, fo werdet ihr Erquickung finden 1. f. f. 


eher Di gie Bunihie. 





fal Bakfeedi macht ihn tief. nachdenklich, aber das 
Bes wagen Belacaua erweodt ihm Fein Mitleid; cher 
füglt er Regung zur Furbitte für die, weiche plög« 
lich gewaltfamen Todes geſtorben. Mit den Hoffen 
deu hofft er bem Thal der Beſchämung entrisdt zu 
werden; mit den büßendem Btolzen beugt er ſich; 


bei den Neidiſchen hofft er kunftig nicht lange zu 


weilen. Bei denen, die den Zorn abküfen, forſcht 
er nur nach Belehrung über die Bodheiten der Welt; 
durch den Lauf derer, die für Trägheit büßen,. wird 
er, aus bem fchlummernden Berfinfen in fich ſelbſt, 
zur Thpätigkeit erwedt. Bei denen, weiche ben Ber: 
Schr mit irdiſchen Schägen abbüßen, wünfcht er wit 
Eifer die Vertreibung des Geizes von ber Erde. 
Bea den büßenden Schlemmern gedenft er reuig 
früheren eitien Vohllebens; mit denen aber, die finn- 
liche Liebe abbußen, theilt er die Schmerzen der La 
terung, bis er den Gipfel des Paradieſes erreicht. 
Run, im Geleit der göttlichen Lehre, in den Himmel 
ſchwebend, verhält er fi gänzlich als Lernender und 
Bragender; wenn ihn die Erfcheinungen bleuden, ſucht 
er Gtärfung im Auge und in den Worten der Lehre, 
bis fein eignes Auge fo erflarkt, daß er ungeblendet 
und fiher fchaut, was ihn erft als unbeflimmte Abs 
nung biendend ‚überwältigte. Sinnvoll wechlelt, das 
ganze Gedicht hindurch, Die Belehrung dur Auge 
und Ohr, durch Schauen und Hören, durch Bild 
und Wort, gleichwie Ehrikus ſelbſt bald Borbild, 
bald Lehre if: In diefem Sinne durfte auch Hölle I 
9.60 von der leuchtenden Sonne gefagt werden: — 
fie ſchweigt; denn. wer wicht auf dem rechten Wege 
wandelt, dem fchweigt das göttliche Wort, das re 
dend und vernbmmen als infpirirende Sonne leuch⸗ 
tet. Diefer Sonne gegenüber Beht der Mond (die 
Philoſophie) als irbifches Licht. Es reicht aus, wenn 
es voll ſcheint, aus den Wäldern des gemeinen 
Haufens zu führen (G. Hölle XX v. 124— 129, 
I vo. 14. 15 u. d. Anm. und IV 8.66 u, d. Anm.); es 
führt bis an den Berg, der Gott felber it, aber bei 
feinem ſchwachen Licht vermag man fi dann nicht 
über die materielle Erfcheinung Gottes zur wahren 
und geiftigen, nicht von der heidniſch⸗ſinnlichen zur 
chriſtlichen Anfiht zu erheben. Diele Erhebung ann 
nur im unmittelbaren Licht jener Sonne geſchehn, 
wogegen alle Philoſophie erbleicht und verfchwindet. 
©innreih if es demnach, daß der Mond bei den 


über Menfchlihes hinaus forſchenden Wahrfagern 


(Hölle XX ». 134 u. w.) als eben über die Säulen 
des Derfules hinausgehend und abnehmend gedacht 
wird. An derfelben Stelle nennt ibn Birgil „Kain 
mit feinen Dornen”, um auf das mißfällige Opfer 
binzudeuten, welches ber allzu vorwitzig Forſchende 
dem Schöpfer bringt. Zu ſolchem Vorwit verführte 
Uivfſes feine Gefährten, deshalb erwähnt auch er, 
wo er feinen Untergang erzählt, des auf Erden oft 
verlöfhenden Mondlichtes. Sinnreih ift es ferner 
gedacht, daß der Mond (die Philofophie) dem em⸗ 


yorflimmenden Dichter, nachdem er ih, nach Hölle XX 
v. I7, am Fuß des Berges soll erſchienen war, be 
ſtandig abnimmt, je höher er in der göttliden Er» 
kenniniß ſteigt, bis er ihn, vom Firkternhimmel aus 


gefehn, wieber vollkommen erfeheint (©. Segel. XVIE 


». 76—.79 u. d. Anm. u. Parad. XXU v. 199— 154 
u. d. Anm., an welcher legteren Stelle man arsch die 
Bedeutung der Übrigen Planeten findet), Para 
Dies XXIX v. 1 (S. d. Inh.) wird beider Hinrmels⸗ 
augen Werth gegen einander abgewogen und ber 
Med geringer befunden. Das Licht des Mondes 
iſt kalt; auch feine Dämmerung fieht Dante im dem 
Falten Geſtirn des trugenden Scorpions aufgehu 
(S. Gegef. XIX v. 32 und X 0. 1—6 u. d. Une. u. 
Inh.). Lepteres führt uns unmittelbar auf die bis⸗ 
ber wenig beachtete 


Symbolif der Conſtellationen, 
welche den Dichter das ganze Gedicht hindurch ges 
leiten. Dante verirrt ich am Abend. im Walde; der 
Schein des vollen Mondes (die Philoſophie) Führt 
ihn heraus, bis an ben heiligen Berg, deſſen Schul 
tern nun die Sonne in Licht Feidet, aufgehend im 
Geſtirn des Gehorfams, im Srühlingsgeflirn des Wib⸗ 
ders (S. Hölle I v. 16--18 u. 3748 u. Para. I 
».38—42 u. d. Anım.). Dante aber, ber mit fe 
nem Gorfchen die Wege Rolzen Ungehorſams wan⸗ 
delt, hat von dem Licht noch Feine Frucht, und 
finft, von Erfcheinumgen erfchredit, in die dunkle Kluft 
zurlaack. Nun führt ihn die Einſicht in die Höllenfin 
ſterniß hinab am Charfreitag Abend, wo auch Ehri- 
ſtus hinabgeſtiegen (S. Hölle XXI v. 112). Da feht 
er Dölle IV wie das Licht ber Philsſophen nicht 
binreicht, die Sehnfucht derſelben zu flillen; aber 
aus dem reife der Ketzer vorichreitend (Höfe XI 
v. 113), ermuntert die Einfiht ihn, ſprechend: 
daß ſchon das Geflirn ber Fiſche am Horizont 
aufgligere und der Wagen im Nordweſtwinde 
ſtehe. Das will bedeuten: ſchon swinft dir das Ge 
fürn des Ehrikenthums*) und ber Wagen der Kirche 
ſteht in reiner. Luft (Vergl. Fegef. XXIX v. 118 bi 
130 u. d. Anm., u. über die reine Luft Parad. XXVII 
v.—84 u. d. Anm.). An das mit dem Winter 
ringende Geftirn des Waſſermanns, des Borgängers 
der Bifche, gedenft Dante ſelbſt, wo es gilt, ſich ui 
Einfiht aus der Kluft der Falten Heuchler empor zu 
arbeiten (S. Hölle XXIV v. 1 u. w.). Wie in der 
Hölle ferner des Mondes gedacht wird, haben wir 
oben erwähnt*"). Bei dem Anblick Luzifers wirb es 
Nacht, bei der Umkehr von ihm (S. Hölle XXIV 


%) Das Sinnbild ver Fiſche Hat ſchon bei den älteren Chri⸗ 
ſten viefe Bebeutung. 

*0) Hölle XXIX v. 10 halt bie Einfiht den Dichter von u 
traurigem innen ab, vaburch, daß fie fast: ex habe ja ven 
Mond (das nicht ansreichenne Geſtirn) unter ven Büßen, was 
darauf deutet, daß die Sonne (ver wahren Erkenntniß) eben über 
feinem Gaupte fiche. Die Geſtirne leuchten ifm in ver Hölle 
noch nicht, ex fol wur an fe denken. 


Weher Die göttliche Kondie. 


v.68—118) Morgen, und am Morgen des Ariiten 
Tages fleigt Dante aus der Hölle empor, wie auch 
Chriſtus am dritten Tage wieder dasaus auferſtan⸗ 
den. Am Fuß des Läuterungsberges Die Sterne 
wiedererbliddend, fieht Dante aun das früher verheißne 
Geſtirn des Chriſtenthums, die Fiſche, aber noch nicht 
deutlich; fie werden noch ven dem Geſtirn über: 
füleiert, welches zwar zur Liebe ermuntert, aber 
erit dann beftuumt zur wahren, wenn es den Ges 
firnen von Glaube und Hoffnung verbunden if. 
Schon beftrahlen indeß die vier leuchtenden Sterne: 
Mäßigkeit, Klugheit, Tapferkeit und Gerechtigkeit den 
fetten Entihluß zur Yreiheit (die Geſtalt Catos. — 
©, Fegef. 1 v. 19-—39). Rothglühend wie das Ges 
firn des kämpfenden Mars ericheint Fegef. II ». 13 
bis 45 ber himmliſche Schuß, und bafd hat die im 
Geſtirn des Gehorſams, im Widder, aufgehende 
Sonne der Erfenntnig mit zieleskundigen Dfeilen 
das winterlihe Geſtirn des Steinbods (den Unge⸗ 
horiam) von dem Zenith des Wanderers vertrieben 
(5 Fegef. I. u. 55—57). Die Sonne beftrahft den Weg 
den die Einficht erfragt. Da Dante alles, was hin- 
ter ihm liegt, erfannt hat, it hinter ihm Alles er: 
heilt; nur vor fi hin wirft er, der Sterbliche, fich 
ſelbſt Schatten. Als er fih, Fegef. IV v. 52 u. w., 
auf dem erften Abfaß des Berges zurüdwendet, fteht 
er fih die Sonne zur finfen (böſen) Seite ftrahlen, 
d.h. wiederum: er hat, was böfe ift Cin der Hölle) 
erfannt. Bon dem trägen Balacqua klimmen fie 
empor bis der Berg fchattet; dann, von Gordell ge« 
führt, wandeln fie rechts um den Berg, dem Lauf 
der Sonne folgend, in das Thal der Beihämung, 
und harren dort die Nacht dur, bei dem Schein 
der Sterne: Glaube, Liebe und Hoffnung. 
Da dämmert vor dem Dichter wieder der Mond (die 
Philoſophie) auf, aber im Falten Sternbild des trüs 
gerifhen Sforpiones (©. Fegef. IX v. 1 u. w.), 
d. h. Dante fieht das Täufchende der Philofophie ein 
und liberläßt, in geduldiger Erwartung des göttlichen 
Lichtes, fein fterbliches Auge dem Schlummer. Da 
erhebt den Schlumernden die göttlihe Erleuchtung 
aus dem beichämenden Thal, und neuer heller Tag 
umftrahlt den Erwadten. Er geht ein durch Chri⸗ 
ſtus durch die Thür. Sie fteigen, und der abneh⸗ 
mende Mond (die ftolze Yhilofophie) ift fchon ver: 
funfen, als fie, in immer hellerem Tage, auf den 
Vorſprung des Berges gelangen, wo der Stolz ge 
büpt wird. Geht wandeln fie mit den Büßenden 
wieder rechts hinum und fommen, ald die Sonne im 
Mittag ſteht, zum Önadenengel, der ihnen den 
Aufweg zeigt. Der (philofophifhe) Stolz ift ent- 
ſchwunden; Dante wandelt leicht empor und auf dem 
neuen Borfprung angelangt betet die Einſicht zur 
himmliſchen Gnadenſonne (Chriftus) und läßt fi 
von ihr wieder rechts um den Berg geleiten. Nach 
drei Stunden gelangen fie zum zweiten Aufweg und 
wandeln gegen Abend durch die Wolfe des Zorns, 
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His fie bei Dem Reigen der Sonne zum dritten Auf⸗ 
weg gelaugen (©. Yegef. XVII v. 56). Bei deu 
desten Strahlen eilig emporklimmend, erreicht Dante 
den neuen Vorſprung. Auf dieſem bemerft er 


(S. Begef. XVIII v. 76 u. w.), daß der Mond (die 


Philefophie) fih im Himmelslauf verſpätet Calfo die 
ibm Ergebnen auf dem Beg zum Heil aufhält). 
Nachdem er geiehn, wie die Läffigen büffen, über: 
kommen ihn wechlelnde Phantafleen: die Weltluſt 
erfcheint ihm, fo lange die Sonnenwärme der göttli⸗ 
hen Erleuhtung noch mächtig in ihm ift, als ein 
bäßlihes Weib; jemehr aber die Wärme in ihm 
khwindet, während die Mondfälte die Sophiſtik) 
wieder zunimmt, ie fchöner wird das erſt Käßliche 


Meib, und it nahe daran ihn als lockende Sirene 


(wie Hölle I u. 31 u. w. der Panther) zu betkären, 
als die Wahrheit den Trug wieder zerflört, und neuer 
heller Tag den Wandelnden umgiebt. Da fleigen 
fie auf die fünfte Stufe des Berges und, mit Sta⸗ 
tius rechts hinum gewallt, auf die fechste, wenden 
fih dort in der fünften Tagesftunde wieder rechts 
um den Berg, und fteigen dann zwei Stunden nad 


"Mittag wieder höher (S. Fegef.XXV v.1 u. w.), 


während das Sternbild des Stieres, die göttliche 
Kraft bedeutend*), in der Mitte des Taghimmels 
ftebt und der Trugsbedeutende Skorpion die Mitte 
des Nachthimmels einnimmt. Dur Anftrengung 
der Kraft hinaufgelangt zum fiebenten, lebten lm 
gange der Büßer, geht Dante, ehe die Sonne fintt, 
durch die fäuternde Slamme und ruht auf den Stu- 
fen in Ehriftus dem Felſen**). Mit dem Morgen 
erwacht der Dichter, wandelt morgenwärts auf das 
irdifhe Paradies zu, dann, als ihn Lethe hemmt, 
rechts, dann an Lethes fi) umbiegenden Ufer wie: 
der morgenwärts; dann fieht er links auf der Seite 
der dortigen Sonnenbahn das ewige Siebengeftirn 
der fieben Geifteögaben, das heller leuchtet als der 
Mond (©. Fegef. XXIX v. 52—54), geht durch 
den Lethe und folgt den fieben Kichtern morgenwärts 
zum Paradiefesbaum, dann zum Quell des ewigen 
Lebens, von wo er fi” am heilen Mittag mit der 
göttlichen Lehre zu den Sternen felbft aufſchwingt, 
und von Planet zu Planet wandelt. Im hödften 
Maneten, im Saturn, erfährt er, daß diefer vom 
Himmelslöwen (der wieder auf CEhriftus deutet), 
immer neue Kraft empfängt (©. Parad. XXI v.13 
u. w.). Hierauf ſchwebt er im Geleit der göttlichen 
Lehre in das Geſtirn Caſtor und Pollux, welches die 
Bruderliebe bedeutet (S. Parad. XXI v. 112 u. d. 
Anm.), wo die Apoſtel mit ihm ſprechen, ihn in 
Glaube, Liebe und Hoffnung prüfen, dann aber, 
Gott gehorſam, flammend zum Himmel emporſtie⸗ 
ben. Ihr Aufflug wird Parad. XXVII v. 67 dem 
Fall der kalten Flocken entgegengeſetzt, welche bei der 


*) Vergl. Parab. XXVII v. 82— 84 u. w. 
*°) Vergl. Parad. IV.v. 124 - 120. 
63 








500 


Hachträge und Berichtigungen. 





Gefang 8, 44 lies ftatt „dem’ ben. 

Zu Geſang 9, 19 vergl. Jeſ. 40, 31: „Die auf den Herrn 
boffen befiedern fi wie Adler“. Dante fommt ja 
aus dem Thal des Hoffens. 

Geſang 9, 41 lies: Der Schlummer mir entwich und ich 
erblaßte. 

Geſang 9, 51 lies: Und ſieh' den Eingang dort, wo fie 
getheilt ſcheint. 

Geſang 9, 59 lies: Sie hub dich fort und ale der Tag 
nun hell war. 

Zu Belang 9, 78 iſt zu bemerken, bag man biefen Pfoͤrt⸗ 
ner fälfhlih auf den Priefter gedeutet bat. Auf 
Erden Bat ber Priefter allerdings dies Amt; mir. 
müffen aber nicht vergeffen, daß wir uns Bier jens 
ſeits befinden, fonft geräth die Austegung in eine 
unabfehbare Verwirrung. 

Gefang 10, 36 lies: Das nad) dem langen Bann den 
Himmel auftbat. 

Gefang 11, 30 lied: Kommt mit uns und ihr werdet fol: 

n Aufweg. | : 

Geſang 13 Inbalt Zeite 16 fehlt Hinter „daß“ er 

Gefang 12, 112 lies: Ad) wie verſchieden find boch hier 
die Pforten. 

Orfang Ir 8 lies: Indem den Berg wir bergeftalt um- 
reifer. 

Gefang 18, 385 lies flatt „ihre deſſen. 

Geſang 30, 33 fies flatt „Tugend“ Jugenb. 

Geſang 20, 141 lies: Bis jenes Zittern wich und biefer 
ſtill ſchwieg. 

Geſang 21, 41 lies: Nicht weder Blitze, noch des Thau⸗ 
mas Tochter. oo 

Gefang 21, 57 lies ſtatt „bebt“ hebt’. 

Gefang 32, 113 lies flatt „Brunnen” Born. 

Zu Gefang 35, 1 vergl. Hebr. 13, 13: “Shut gewiffe 
Tritte mit euren Füßen dag nicht Jemand ftranchle 
wie ein Lahmer. 

Geſang 33 v. 112 lies flatt „Flammen“ Flamme. 

In ber Anm. zu Gefang 87, 139 fies flatt „LXI“ 

uch 


6. 
Gefang 28, 55 lies: So wandte fie alba fih auf den 


rothen. 

Gefang 29, 84 lles ſtatt„Betagte“ Ehrwürdige. 

Geſang 89, 138 lles ſtatt „lieb: hat“ lieb hat. 

Geſang 30, 101 lies ſtatt „dem“ ben. 

Zu Geſang 31, 98 vergl — 10, 22. 

p. 267 Zelle 4 lies ftatt „Ghibellinen“ Rechrgefinnten. 

Geſang 38 Inh. Zeile 25 lies ſtatt „Befchichte Gefichte, 

Bei Gefang 38, 148 u. w. beutet der fogenamme Ottimo 
commento die Hure ebenfalls auf ten römifchem 
Hof und den Niefen als illegitimen Buhlen auf 
den weltlichen Pabſt. 

Geſang 33, 47 irre: Wie Themis und mie Sphynx 
darum wohl wen’ger. 

Zu Gefang 83, 112 vergleiche bie auf Chriftt Weisheit 
gedeutete Stelle bei Sirach 24, 35. 


Sum Paradieſe. 


Gefang 1, 117 lies ſtatt „drilckte“ drückt. 
Geſang 3, 135 lies flatt „gefchaffen” geſchaffne. 
Gefang 3, 40 — 41 lies: 
Es wird mich freuen wenn du deinen Namen 
Mich kennen lehreſt, ſo wie Euer Schickſal. 
Gefans * 46 lies: Ich war auf Erden eine Kloſter⸗ 
uugfrau. 
Bei der Anm. zu 6, 68 lies flatt „mit ben Strömen 1c” 
mit bem Strom Simois unb ber Stadt An» 
tander. 
Geſang 7, 15 lies ftatt „ſchlummert“ einfchläft. 


Gefang 9, 18 lies flatt „Nefeftigte” Befeftigten. 

Gefang 10, 51 lies: Schaun laffendb wie er hauchet, — 
wie er zeuget. 

Gefang 10, 78 lies ftatt „nah“ nah. 

Gefang 12, 63 lies: 

Wo fie mit gegenfeit'gem Heil befchenft fich 
Erfah die Frau, die für ihn gab das Jawort. 

Gefang 13, 1237 lies flatt „Arrius“ Arius. 

Geſang 15 Inh., 3. 16 lies ſtatt „Ghibelline“ Römer. 

An der Anm. zu Gefang 15, 28 Zeile 6 lies ſtatt „Ei: 
ner“ Einem. 

Geſang 13, 124 lies: Die Andre, die ben Flachs vom 
Rocken zupfte. Die Anmerkung iſt als falſch zu 
ſtreichen. 

Geſang 16, 3 lies: Hier unten, wo ermattet unf’re Liebe. 

Gefang 16, 64 lies: Dann hätten Montemurlo noch bie 

onti. 

Gefang 16, 108 lies: In feinem Haus ſchoa Griff ums 
Knopf vergoldet (am Degen). 

Geſang 17, 8—9 lies: 

Nun deiner Sehnſucht But, daß fie hervorgeh. 
Wohlausgepräget von bem Innern Stempel. 

Gefang 17, 76 lies: Colui vedrai colui, che m- 
presso fue, Du mirft ibn ſchaun, ihn fehom, 
der don dem mächt'gen. Die Anm. dazu iſt nah 
pag. 451 Anm. %°* zu berichtigen. 

Geſang 18, 63 lles flatt „die” dies 

Getong ‚18, 88 lies: Es zeigeren demnach fich fünfes 

Reben. - ' 

Gefang 19, 40. 41 lies: Dann hub er an: Der, ber ten 
Zirfel werte um's End’ der Welt ıc. Die Am. 
dazu ift zu ftreichen. 


In der nm. zu Gefang 20, 88 lies flatt „Sein“ 


Heiben. 

Belang 81, 39—33 lied: 
So viel der Lichter, daß ich allen Lichtglanz 
Verfireut bier meinte, der am Simmel leuchtet. 

Geſang 81, 40 lies ftatt „denn“ dem. 

Bu Gefang 22, 183 |. Joh. 13 dv. 39. 

Gefang 34, 11 lies ftatt „in feften Polen” un fefle Pole 

Geſang IH 183 fies: Und woher deinem Gtauben ce fich 
dardot. 

Zu Gefang 35, 4—6 vergl. Matth. 10, 16. 

Zu Befang 26, 25 u. w. vergl. Ariftotel. Metaph. Ear. 12. 

Gefang 28, 11 Hes flatt „Tha“ That. 

Geſang 29, 15 lies ftatt „Zurldieuchtend” Aurüde 
leuchtend. 

Geſang 29, 114 lies flatt „Schild Spieß. 

Geſang 32, 31 lies flatt „andy“ dort. 

Gefan 3 — lies Demtch’ger hoͤher auch als ein Ge⸗ 


pr iſt. 
Befarg ss 144 lies dem Nabe gleich, dem ftäter Schwung 
ertbeile If. | 


Zu den Abhandlungen. 


Man leſe 

p. 423 fmfs Zelle 19 ſtatt „Nachfolger“ Mahrbaber. 

p. 441 linf6 Hinter Zeile 33: in folcher Zahl und Un 
abHängigfeit daß fie noch irgend wieder Bedentung 
erlangt Hätten. 

p. 445 lies Zelle 7 flatt „KRönrer” Körner. 

p. 449 lies Zeile 3 fatt „AVIL“ XXX. 

p. 454 lies Anm. ** 82.1 fiat „LXTI“ LXVIIE 

p. 465 lies Zeile 7 von unt. flat „Erz Thonm. Dick 

Maste von gebrammem Thon ift allem Anſchein nac 

in einer @ipsform gebildet, die man von der Leich 
entnommen unb befindet ſich im Befitz des Grafe 
Torregiant im Palazzo dei Nero zu Florenz. 
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